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ed Sen. D. Millers compendium theologie 
polemicæ iff zu Leipzig im Weygandifchen 

Verlag berausgefommen, 324 Geiten ohne 
Borrede und Regifter in gr. Det. Außer denen, bey 
der Erlernung ber Polemik noͤthigen Vorbereitungs⸗ 
anmerfungen iſt diefes Buch in zwey Haupttheile und 

- einige Anhänge abgetbeilet. Der erſte Haupttheil 

iſt biſtorifch und liefert theils überhaupt die Geſchichte 
der Religionsſtreitigkeiten in der chriſtlichen Kirche 
nach chronologiſcher Ordnung, theils der verfchiednen 
Religionspartheien, mit denen unſere Polemik ſich 
beſchaͤftiget. Im zweiten werden die Streitigkeiten 
felbit abgebändelt. Die Artikel und Lehren folgen in 
der Ordnung anf einander, in welcher Hr. D. M. die 
Dogmatik abgehandelt. Jedesmal macht der Fehr» ' 
faß unferer Kirche den Anfang, denn werden die ent⸗ 
gegenſtehende Acmeraun Venennung ihrer Ver⸗ 
re RO £heis 
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theidiger erzäbfet Seinem jeden die angeblichen Beweiſe 
und diefen-ihre Beantwortungen bepgefüger. In dem 
eriten Anhang werden die deiſtiſchen Gtreitigfeiten 
auf eben diefe Art. vorgetragen, daß erfllich hiſto— 
riſch die mancherlei Beſtreitungen der chriftlichen Res 
ligion und beſonders die Geichichte der Naturadiften 
erzählet, die bishero aber mit dieſen behandelte Streit⸗ 
fragen in zwey Hauptartikel zufammengefaffet wer⸗ 
ben, von denen der erſte die Säße, Wiederfprüche und 
Antworten von der Unzulänglichfeit der natürlichen 
Religion, der zweite. aber von dem göttlichen Urſprung 
der geoffenbarten Religion, in fich begreifer, und Indie, 
fem bat fich der Hr. D Gelegenheit gemacht, die Streis 
tigfeiten mit den Juden nachzubolen. Im zweiten 
Anbang wird die moraliſche Polemik eutworfen Dar» 
unter wird die Erzählung und Wiederlegung der un. 
ter den Chriften berrfchenden Vorurtheile, Irthuͤmer 
und falfeben Auslegungen der Schriftſtellen verfian- 
den. in fo fern fie der Ausübung des thätigen Chri⸗ 
ftentums nachtheilig find. Den Beſchluß mache eine 
Ermahnung die Drtbodorie in der Moral zu behaup⸗ 
ten, diedem Hrn. D mit Grund deſto nötbiger zu 
ſeyn ſcheinet da fih in den moralifchen Predigten 
nicht allein dogmatifcbe , fondern auch moralifche fals 
ſche Grundſaͤße hervorthun, wie die auß Cru⸗ 
Fotts Reden geſammlete Beiſpiele beweiſen. Aus die⸗ 
* Anzeige der Einrichtung des ganzen Lehrbuchs 
wird deſſen Vollſtaͤndigkeit leicht beurtheilt werden. 
Und mehreres haben wir auch nicht noͤhtig —*— 
gen, da die uͤbrigen Eigenſchaften eines guten Com⸗ 
pendii ohnehin, und das nicht vergebens, werben er⸗ 


wartet werben. 


London. 


A lapfeof human foulsin a ſtate of :preexiftence, 
+he only original finand the'ground work of tie 
— | gofpel 
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ofpel difpenfation; by Capel Berrow,; A. M. Re- 
or of Rofüingtou, Nottinghamfhire. 1766. auf 189 
Octavſeiten. Diefe der Hauptfache nach ſchon lange 
bekannte Meinung könnte vielen Schein der Wahrheit 
gewinnen, wenn fie von einem Sfribenten in Schuß 
genommen würde, der viel Kenntniß der menfchlichen 
Seele, nebft eregetifcber Gelerſamkeit befaffe, und 
fie mit etwas neuer Philoſophie aufffugen und mit 
Ordnung rund Rebhaftigkeit vortragen könnte. Aber 
Hr. Berrows Traktat iff gerade dazu eingerichtet; 
auch die ſcheinbahrſte Sache verwerflich zu machen. 
Er ſchreibt ohne Ordnung; Dane feine Meinung big 
zur hoͤchſten Unmahrfcheinlichkeit aus; bricht bin und 
wieder in lange Abhandlungen aus, obne daß der Le⸗ 
fer weiß warum? macht Noten zu Noten; vermechfelt 
Dinge die toto cælo verfchieden find; menget alles 
durch einander und fcheinet nicht einmahl zu wiffen, 
was zu einem Beweis gehoͤre. In dem Litteraer 
Theil beſonders, mo er. nach hergebrachter Weife Ges 
lehrſamkeit zur - Schau legen will, iſt er ganz unausſteh⸗ 
lich: bier rafft er alle Titel hervor, die er nur irgend 
anfichtig werden Fönnen, und citirt bei trivialen Din⸗ 
gen, Gtellen aus griechifcben und lareinifchen Dichs 
teen. Beine Meinung iſt diefes-bie. menſchlichen 
Seelen haben lange vor der Verbindung mit ihrem 
jeßigen Körper in höheren Gegenden. des Himmels 
exiſtirt; ſich ſchon vor der mofaifchen Schöpfung in 
die Rebellion der Teufel verwickeln laffen ; und find 
deswegen aus ihren: glückieligen Wohnungen. bieher 
auf den Erdboden zu einem Pruͤfungsſtande degra⸗ 
Dirt worden , um durch ein der evangelifchen Anord⸗ 
nung gemäfles Betragen die Gnade des Schoͤpfers 
wiederum zu erlangen. In den vier eriten Kapiteln 
ſoll erwieſen werden; daß dieſe Meinung von den al⸗ 
ten Philoſophen der Heiden, in der Bibel, von vie⸗ 
len Kirchenvaͤtern, und von. angeſehenen neueren 
| 22 Schrift⸗ 
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Schriftſtellern behauptet worden. Man kan ſich 
kaum etwas nachlaͤſſ igeres als dieſe Kapitel vorſtellen: 
Praͤexiſtenz der Seele und, Fall der Seelen in einem 
Zuſtande vor der Geburth; imgleichen, Fall des 
Menfchen und, Fall deff:iven in einem Stande der 
Vraexiſtenz, werden haufig verwechfelt: Cicero, ein 
gewißer Mafter Sarrendon, Dr. Luther, Gros 
tius ſtehen unter den Kircbenvatern: und die Eitatis 


onen find faſt bis zum Kächerlichen unachtfam; z. € 


Luther fagt apud Hornberf, (G. 20.) Brotius fagt 
Caber mo?) In dem Kapitel wo die Meinung des 
V. aus der heil: Schrift foll dargetban werden, (©. 
13. f) vermufbeten wir doch mwenigftens mehr Fleiß 
und Gründlichkeit. Er beruft fih da auf folgende 
Etellen, Siob 38, 21. Jerem. 1, 5. Job. 12, 5. 
Match. 16, 13. 14, Job.9, 2. 3. Miatth. 17, 
so. Zur Probe, wie er feinen Beweiß fübret, mols 
len mir nur ein Paar ausmwälen. Beim Tjeres 
mias fagt Gott, zu dem Propheten; Ehe ich dich im 
Mutterleibe bildete, kannte ich dich, und ehe du ges 
. bohren wardſt, gab ich dir Weisheit: und Hr. Ber: 
row feget hinzu; warum müäffen wir denn notbwen⸗ 
dig annehmen daß der Prophet damahls ein Unding 
geweſen? und warum follen wir nicht vielmebr das 
Begentheil aus dem empbatifchen Ausdruck, Agnoui 
‚te, feblieffen? (©. 141.) Matth. ı7, 10. f. fagt 
unfer Erloͤſer Johannis der Täufer fey der geweiſ⸗ 
fagete Elias: ‘folglich, febließt der ®, bat eben die 
Geele, welche nun den Johannes belebte, ebedem in 
dem Elias gewohner. (©. 16.) Am fünften und 
febften Rapit. wird das Elend des jegigen Lebens 
und das allgemeine natürliche Verderben der Men—⸗ 
ſchen als neue Argumente gebraucht: wo bern mies 
derum der Stand des Verfalld, mit dem Stande der 
N räeriftenz vermwechfele wird. Weil der Verf. zu 
der berfchenden Kirche in England geböret: fo will 
er auch orthodor feyn, und bemeifet — a 
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7. Kapitel) daß auchidie 39 Artikel feiner Meinung 
find. Der Beweiß iſt feltfam: die Verfaffer der Ars 
tikel cheift e8 ©. 51.) ſcheinen mir in dem gten Art, 
auf einen Stand der Präeriftenz verdecket gefeben zu 
haben; wenn das niche iſt, fo wird es ſchwer feyn Dies 
ſem Artikel irgend einen vernünftigen Sinn zu geben. 
Das achte Kapitel (S. 56. f.) handelt von dem 
Tall der Engel. Ganz rechte wird aus der Stelle 
Judae gefcvloffen: ihr Verbrechen babe überhaupt 
Darin beffanden, daß fie mit dem ihnen vom Schoͤ⸗ 
pfer angemwiefenen Pla und Range in der Schoͤ⸗ 
pfung nicht zufrieden , einen hoͤheren zu erhalten ge: 
ſucht, und dadurch alfo die Harmonie des göttlichen 
Reichs geftöret-, und fich einer Nebellion fchuldig ge- 
macht. Daß aber diefe Engel nach ihrem Fall aus 
dem Himmel . geworfen morden, und fi in der At⸗ 
mofpbäre unfrer Erde nun befinden: beruhet bloß 
auf einigen figürlichen Ausdrücken der Schrift, die 
in jedem andern Buch ein jeder figärlich erklären 
würde. In jene Rebellion & feßet der B. feine Er⸗ 
zälung im 9. Kapit. fort) baben fich die menſchlichen 
Seelen verwickeln und zu Bundes» Benoffen der Teus 
fel machen laffen ; weil aber ihre Schuld: dabei nicht 
fo groß war, fo hat Bott ihnen hier noch eine Pruͤ⸗ 
fungs-Zeit vergönner und ihre Wiederberftellung durch 
Ehriftum möglich gemacht. Und der Beweiß davon? 
Weil die Schrift von den Menfchen ſagt, fie tbun die 
Werke des Teufels u. f. w. weil wir fonleich bei un» 
free Geburth eine groffe Aenlichkeit mit dem moralis 
fihen Verderben jener Beifter haben; und weil der 
fo frühe Fall unfrer eriten Eltern nicht Tan erklaͤret 
werden, wo man nicht annimmt, daß fie in dem 
Stande ihrer Präeriftenz fehon Bundes Genoſſen des 
Zeufeld gewefen. (5.68. f.) In dem zehnten Bas 
pit. ſoll dargethan werden: daß diefe Lehre das Kun: 
dament der ganzen evangeliihen Haushaltung fen. 

43 Sreilich 
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Sreifich feget Diefe das Verderben der Menfchen noth⸗ 
menbig voraus: aber, im Gtande des Verfalls feyn; 
und, mit den böfen Engeln zur Zeit- der Präegi 
gegen Bott rebelliret haben, ift das einerlei? Nun 
folgen die Einwürfe, im-ıı. Kapitel. Gerade die 
erheblichften find ausgelaffen: 3. E. wie die Erzaͤlung 
- Mofis; daß die Menfchen in dem gluͤckſeeligſten Zus 
ſtande und mit völligem Woblgefallen und Silligung 
8 Schöpfers erfchaffen worden, hiemit zu reimen 
nen poffierlicheren Einwurf erinnern wie ung nicht, 
bei einer fo ernffhaften Materie irgendswo gelefen zu 
haben, als der dritte ift. (©. ı11.f.) In London 
(fo Laßt der V. feinen Gegner reden) gehen die Men: 
ſchen mit fo fröfichen Gefichtern auf der Straffe herum? 
folte man wohl von diefen ? und noch ae were von 
den Beiftlichen ; von den Minifkern ; von dem Könige, 
und allen Rönigen und Prinzen fagen können? daß fie ches 
dem mit den böfen Geiſtern ein Buͤndniß wieder die 
Gottheit gemacht. In ſolcher Geſellſchaft kam uns die 
Anmerkung (5:94. f.) ganz unerwartet. Es wird 
da gegen den befannten Sag des Rode, daß die 
Geele im Schlaf nicht denfe, weil ein Gedanke ohne 
Bewuſtſeyn eben fo ungereimt fey ald eine Ausdeh⸗ 
nung ohne Theile, erinnert; bier werde dad gegen: 
wärtige Bemuftfeyn (prefent confeioufnels) mit der 
nahmahligen Erinnerung (after recolle&tion) ver- 
mechfelt; nur haͤtte dieſes gegen einen Locke viel be⸗ 
ſcheidener und demuͤtiger muͤſſen geſagt werden. Den 
Inhalt des 12. und. letzten Kapitels (G.125f.) wo 
gezeiget werden ſollen, daß dieſe Meinung über viele 
andre Lehren groffes Licht ausbreite, übergehen wir: 
da dergleichen Gründe von der Konveniem hergenoms 
men, nur da etwas vermögen, wo die Sache ſchon 
durch anderweitige Beweife einigen Grad der Wahr⸗ 
feheinlichkeit erbalren. Hr. Berrow möchte indeffen 
immerhin fich am diefer feiner — er⸗ 
| Ä aößen: » 
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gößen: mur hatte. er auch gegen ung, die wir anders 
denken eben fo billig feyn und ‚nicht in der. Dorrede 
fo zuverfichtlich den Ausſpruch thun follen; daß bie 
Lehre von der zugerechneten Gunde Adamsnicht den 
geringiten Grund in: der Schrift ‚babe, viel abge⸗ 
ſchmackter fey als alle andere papiſtiſche rhünier, 
von denen die Proteflanten ſich gereiniget, und dafuer 
auch von jedem, das Frauenzimmer nicht ausgenom⸗ 
men, welches er da mit feinem Buch in der Hand ſchon 
im Geiſt ſiehet, auf Die Vorſtellungen in dieſer Schrift 
werde erkaunt werden. 


Leipzig. 

Bon Chriſt. Gottlob Hilſcher wird verlegt: der 
Kluge Hausvater beym wirtbfibaftlichen Befchafte der 
Yufbehaltung verfchiedener wirthſchaftlichen Produs 
cte und einiger andern Dinge, 150 Dctavf. ı Kupfer. 
Man findet nach dem Alphabet alleriey Sachen ange: 
zeigt, von denen gewiefen wird, mit was für Vorſich⸗ 
tigkeit fie zu verwahren find. Bäume vor dem Era 
frieren zu verwahren, fol man fie im Herbite ihrer 
Blätter zeitig berauben, da der Saft in ihnen nice 
zu wafferich, fondern vielmehr fettich wird, und nicht 
gerinnet: So hat man in Engelland wahrgenommen 
daß die Maulbeerbaͤume nicht fo leicht erfrieren, meil 
ihnen ihre Blätter zeitig genommen werden. Indeſ⸗ 
fen müßte die Kunſt diefes Abnehmen der Blätter recht 
zu verrichten noch Durch Verſuche gelernt werben. 
Die Bluhmen zu erhalten, wird die befannte Vers _ 
wahrung in trocknem Sande angemiefen (davon Hr. 
Hartmann im Hamb. Magazin 24.3. 375. &. ums 
ftandlich gehandelt bat). Eyer find auf einem danis 
ſchen Schiffe. in Puderzucker eingelegt nad) China ger 
führt und aus Vergeſſenheit wieder zurück gebracht 
morden, Sie maren noch ganz gut. Feuerfangende 

. Sa⸗ 
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Gaden ‚au verwahren und Anffalten zur Rettung bey 
einem Brande zu machen, werden Hr. Dr. Glaferg 
Vorſchloͤge angepriefen. Zu Erhaltung der Zähne 
und des Zahnfleiſches wird empfohlen im Krübiahre 
täglich etwas vom Köffelfraute zu kaͤuen (welches aug 
der bekannten Wirkung diefes Gewaͤchſes beym Schar 
bocke fehr begreiflich ift.) Die Rarbfchläge ſcheinen 
aus ganz guten Wachrichten genommen, und nicht ohne 
Einficht geſammlet zufeyn. Das Titelkupfer ſtellt vor 
wie in Engelland das Heu auf eiue vortheilbafte Art auf _ 
gehäuft wird, nebft dem Werkzeuge Heu von dem Hauer 
fen abzufondern. 
In der Meyerfchen Buchhandlung mit lateinifch 
Lettern: Erzäblungen des Licero. Gefammlet von 
M. Martin Sriederih Sörgel, Prorector am Gym: 
nafto zu Bielefeld. 1768. 8. 192.6. Der Gedanfever» 
dient Bepfall, junge Keute in Die erfte Bekanntſchaft mit 
dem Cicero fo zu bringen, daß ſie nicht Durch Die gar zu - 
roſſe Neuheit der Gegenftände und andre Schwierige 
eiten abgefchreckt werden. Um die aus dem Zufammene 
bang geriffene Erzählungen verftändlid zu machen, 
find deutſchabgefaßte Einleitungen vorausgeſchickt, 
welche auch ſtatt Erläuterungen dienen. Man ſieht 
inbiefen, daß Here M. S. fich auch in neuern Schriften 
mehr ünıgefeben bat, als fonft unter Schullebrern üb» 
lich iſt. Er drücke fih wohl und munter aus : und würde 
noch mehr gefallen, wenn er weniger durch Wiß zu gefale 
len ſuchen wollte, welcher obnedem bey wenig@egenftäns 
den an feiner rechten Stelle ift, und allzeit, wenn er übel 
angebracht ift, mehr unerträglich fallt. als er veranügt, 
felbft da, wo er gut angebracht iff. Hr. M. ©. verfpricht 
noc eine Theorie der Erzählungen, an welcher er 
ſchon feit fünf Jahren arbeiter. Der Fleiß eines foger 
ſchickten Mannes verdient alle Aufmunterung. 


Een: 
Goͤttingiſche Anzeigen 
delehrten Sachen 


Re unter der Auffiche 
der Koͤnigl. Geſellſchaft dev Wiffenfchaften 


2. Stud. 
Den 4. Januar 1768. 


Goͤttingen. 
— 2. dieſes Monats trat Herr Hofr. Ayrer das 


‚bisher geführte Prorectorat an den Herrn Leib⸗ 
| medicug Schröder ab. Das bey biefer Ges 
fegenbeit vom Prof. der Redekunſt gefibriebene Pros 
gramma, mit der Auffehrift Legum Charondz frag- 
menta. Sectio prior, entbalt, auffer. der Einladung, 
den gröffern Theil des Eingangs der Charondiichen 
Gefegebung mis untergefireuten Erklärungen und 
Anmerfungen. . | 


London. - 

A rationale of the: Literal doctrine of Original 
Sin; or a vindication of God’s permitting the Fall 
of Adam and the fubfequent corruptior of our hu- 
man nature‘= - by James Bate, M. A, Rector of 
Deptford. 1766 in Dctav, 408 Geiten. Die Ab: 
ſicht des Verfaſſers geber vr die Schwierigkeit 
zu 
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zu heben: wie die Zulaſſung des Falls nebſt der dar⸗ 
auf ‚folgenden Zerruͤttung der menſchlichen Natur, 
elche Bott fo Leicht hatte verhindern können, mit 
einen Eigenfchaften zu veimen ſey? Middleton bes 
ſtritte, wie befannt, aus dieſem Grunde die buchſtaͤb⸗ 
liche Erklärung der Geſchichte vom Fall: nahm an, 
daß fie allegoriſch zu deuten, und durch den Adam, 
die Vernunft; die Eva, die Ginne, und durch die 
Schlange, die finnlichen Begierden "bezeichnet wuͤr⸗ 
den; und forderte Die anders denkende Lehrer feiner 
Kirche auf, die Vernunftmäßigkeit ihrer buchſtabl. 
Auslegung zu zeigen. Herr Bate machet zuerſt vor⸗ 
läufig (in der Introduction) ‚die Erinnerung, daß 
die vorgefiblagene allegorifche Deutung die Schwie⸗ 
tigkeit eber verftärfe ald hebe; und fuchet alsdann der 
Forderung desü Dr. Middleton auf folgende Art ein 
Genuͤge zu leilten. Gott bat allerdinas den Kal 
nebft allen feinen unglücklichen Folgen von Ewigkeit 
vorbergefeben, ihn zugelaffen, und den Plan fein 
Regierung darnach eingerichtet. (oder wie der B.10 
der, er bar ihn" prädeterminirt." Kapit 1.) . Es 
war nothwendig auch diejenigen vernünftigen Wefenzu 
ſchaffen/ von denen er vorherfabe, daß fie ſuͤndigen wuͤr⸗ 
den: denn fonft würde feiner Welt eine Art des Gr 
ten, nämlich" dad aus dem Böen entfiebende, gefeh⸗ 
fer haben. (wird fehr wohl augaefürer iniz Kapitel) 


Es iſt gar wohl begreiflich, mas ung die beil. Schrift 


als gewiß erzaͤlet daß fo vollkomne Geiſter dergleis 
chen die Engel find, mir. einer ganz unausbefferlichen 
Bosbeit gefallen. Denn, je gröffer die geiftigen 
Kräfte eines Geſchoͤpfes find: deſto tiefer muß es 
notbmendig herabftürzen, wenn e8 einmabl anfängt 
fie zu misbrauchen. Auch laͤßt ſich bei fo vorzůgli⸗ 
chen blos geiſtigen Weſen nicht wohl eine andre Urs 
fate des Falls gedenken; als der Stolz mit feinen 
Gefolge, dem Neide, der Unzufriedenpeie und Se 
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heit Bapit. 3: 1. 4.) Diefer folge Neid wird deſto 
‚begreiflicher, wenn erwogen wird: daß uber den 
‚Engeln, (fo wie unter ihnen) noch eine -unabfehliche 
Menge beiondeer Klaffen von Gefchöpfen vorhanden, 
welche ffufenmweife in Vollfommenpheiten von einan⸗ 
Der verfchieden find. ı Dieß beweifer der B. (im 5. 
KRapit.) ſehr febön, aus der Analogie: weil es eine 
abfteigende Stufenleiter vom Engel bis zum Steine 
giebt; fo muß es auch eine hinauffteigende Stufenlei⸗ 
rer bis zum Schöpfer hinan geben. Hr. 
eiget aber die groffe Brauchbarkeit dieſes wichtis 
gen: Sazes nicht an. Dadurch fan man den Fall der 
Engel erklären; ohne bebaupten zu Dürfen, daß ihr 
Stolz; die Vorzüge des Schöpferd begehrer; welches 
bei einem Befchöpfe faſt unmöglich zu denken ift Daß 
aber dieſes Verderben der böfen Engel ganz unbeilbar 
geworden , ift aus der Natur vernünftiger Gefchöpfe 
eben fo wohl begreiflich; da bei ihnen die moralifche 
Kertigfeiten am Ende eine ganz unüberwindliche Stars 
e erlangen. Bon der Natur, Urfprunge, Zweck und 
Macht diefer moralifchen Sertigkeiten wird im 6 Ra⸗ 
pit. gehandelt. Sie entſtehen, fogt der® ‚aus dem Ver⸗ 
gnügen, mit dem wir unfre freie Handlungen betrach⸗ 
ten; die Anlage dazu iſt folglich ein weſentliches Stuck 
der Blückfeligkeie vernünftiger Geſchoͤpfe; fie werden 
in die Natur ded Geiſtes gleichfahm eingewebt; und 
darum kürzen fündliche Sertinkeiten den Beift am 
Ende in eine Art unbeilbahrer Raſerei. Das wich» 
tigſte in diefem Rap. und in dem ganzen Merk iſt 
die Abhandlung von der Fortdauer der fittlichen Fer⸗ 
tigkeiten in den menfhlichen Seelen. (G: 78: f.) Daß 
die Seele ihre fretliche Fertigkeiten aus diefem Leben 
in jenes mit fich hinüber nehme, wird daher bewies 
fer: weil fie in die Natur fo eingeflochten worden, daß 
nichts als ein Wunderwerf (melches anzunehmen 
aber nicht der geringfie u. vorhanden) diefelben 
153 2 zer⸗ 
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zgerſtoͤhren koͤnte; weil ſonſt das ganze Bewuſtſeyn der 
jetzigen Handlungen, folglich auch die Identitaͤt der 
Seeie muͤſte aufgehaben werden; weil die Belohnun⸗ 
gen und Straffen das Gefuͤl der vorigen Tugenden 
und Verbrechen nothwendig vorausſetzen; und zu⸗ 
letzt, weil nach ı Rorinthe13. die Menjchen» Liebe 
in jenes Leben uͤbergehet, auch die Schrift ſo ofte 
zum ſteten Fortgange in der Tugend ermahnet. So⸗ 
dann ‚werden die Einwuͤrfe Dagegen wiederlegt; 
(Rapie. 7.) und der groſſe Einfluß dieſer Mei 
in andre wichtige Wabr heiten gewiefen: _ Dadur 
werden die göttlichen Gelege viel liebenswuͤrdiger; die 
Religion vom Aberglauden unterfbieden; die Tugend 
gefordert, der ſchaͤdliche Irthum von Hinlänglichkeit 
aufferer Religiond: Ceremonien mit der Wurzel aus- 
geriffen; die Geduld geftärket; die Nothwendigkeit 
eines Standes der menſchlichen Zucht begreiflich ges 
macht u fw. (Bapit.8.) Hiemit hat nun aber auch 
die Gröndlichkeit des Verfaffers ein Ende Won nun 
an fällt er in lauter Digveffionen ; fchreibt obne Drd» 
nung und Wahl alles hin mas ibm einfiel-oder was er 
unter der Ausarbeitung irgendwo geleſen; und wird 
auch im Styl hoͤchſt unangenehm, welcher nicht felten 
in den Gleichniffen, Ausdrücken und Erzälungen zum 
Höbelbaften he abſinkt. Die Schwierigfeit, welcher - 
fein Werk eigentlich gewidmet war, loͤſet er, fo viel 
uns deucht, ſehr ſchlecht auf; er ſchiebt alles auf die 
Konvenienz, und nimmt noch dazu san es fey Fein 
audres Mittel möglich ung für einen unausbefferlichen 
Verfall zu fibern; ald die Zulaflung eine geringes 
ren Falles, wodurch wir dag Schadliche der Sünde 
aus Erfahrung fennen lernen. (Rapit. 11. ) Bei 
dieſer Hypotheſe werden nun die Einwürfe, die man 
von denen hernimmt, welche vor dem Gebrauch des 
Verſtandes fterben, ummwiederleglich. (Bapit. 12.) 
Das 13. Kapitel iſt eine lange Digreffionin die Lebre 
von 
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von den Parabeln. Ganz richtig bemerket er zwar, 
daß nicht alle Parabeln Jeſu die Abfiche haben mor 
raliſche Säge zu lehren, fondern viele darunter, Weifs 
-fagungen von den Schickſahlſen des Chriftentbums 
unter Juden und Heiden feyn: auch werden die beis 
den Parabeln von den Arbeitern im Weinberge, und 
dem verfipwenderifihen Sohn richtiger, wie gewoͤn 
lich ausgelegt. (obgleich die Auslegung nicht neu if, 
wieder B. glaube) Wenn er aber jenen Grundſatz 
auch auf die Parab. vom Lazarus, und von dem 
ungerechten Haushalter ausdäner (S. 246. f.) da thut 
er dem Zerte fo viel Gewalt an, daß ed ofte ind Un⸗ 
gereimte und Rächerliche faͤllt. Vol von diefen feis 
nen parabalifchen Deutungen, mit denen er fich nichts 
geringeres als ein Neformator in der Exegeſi zu ſeyn 
.  dünfet, gerat er (S. 258. f.) in groffen Eifer gegen 
alle Ausleger, welche die Stelle Luc. 16, 18. fur ein 
Berboth der mwilführlichen Eheſcheidung anfehen; ers 
klaret fie nach feiner eigenen parabolifhen Sprache, 
(obgleich diefe Stele in Feiner Parabel ſtehet) von 
dem geifflichen Ehebruch; und ſtattet hierauf (9.237) 
dem Dr. Kaw imNabmen der Welt‘ für fein vor» 
treffliches Syſtem vom Geelen » Schlaf ergebenften 
Dank ad. In der Mitte diefer Abhandlung bricht er 
auf einmal in eine wohre Wuth (feinen andern Nahe 
men verdient die menfihenfeindliche Anmerkung, wels 
che ©. 249. unter dem T. ffehet) gegen die HSernhu⸗ 
ter auf, die er fehlechterdings nirgends als in der 
Hölle will geduldet wiſſen; und erzält da eine recht 
abgefchmackte Hifforiette von ihnen, die wir um uns 
fre Leſer nicht zu beleidigen, bier übergehen. Am 
Schluß des Kapitels fol nunnoch von der Prophe⸗ 
tiichen Sprache gehandelt werden, (&. 298 f.) 
Was er mit diefem Rahmen beleger, iſt nichts anders 
als der poetifche Styl. In der Folge verwechfele 
er wieder das Propherifche mit dem Typifchen; und 
33 fiebe 
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ſieht in Gideons Fell die ganze Geſchichte des Chri⸗ 
ſtenthums. In dieſem ſo wie in den folgenden 14 
und 15. Kapiteln (fie enthalten Digreſſionen; über 
die Haushaltungen Gottes nach dem Fall,uber Röm. 
XL; eine Augforderung an die Naturaliften, die bin 
und wieder derbe Verweiſe befommen; und. noch. ein 

Dofkferipe über Genef. 49, 10, von welcher Stelle 
im vorbergebenden mebr als einmahl ſchon beilaufig 
und nichts zur Sache geredet worden). verdienet nichts 
bemerfet zu werden; als die Geſchichte von den Ju⸗ 
Den zu Cochin zur Wiederlegung der Schrift «Spät 
ger, welche vorgeben, daff die Schwarzen und Weiſſen 
zwo ganz verichiedene Klaffen von Menſchen-Geſchö⸗ 
pfen feyn; (S. 222.) und mas Seite 391. fi von 
den Urfachen gelagt wird, - warum im, Diefenm ung bes 
Fannten Theile der Schöpfung jedes Ding in feiner 
Bolfommenbeit fortichreiter. Der Verfafler wurde 
für feine Ehre befler geforgt haben; wenn er dieDors 
rede, nebſt den Hints to the Publie, worin er Vor⸗ 
fchläge zur Verbefferung der Bibel Auslegung tbut, 
weggelaffen haͤtte. Vier Vorſchlaͤge find es: davon 
die zwey erſtern nichts ſagen; der dritte, die Stif⸗ 
tung einer Societät, nach dem Fuß der Koͤnigl Soc, 
der Wiffenfhaften zu London, an welche jeder fleißige 
Skribent feine unvorgreifliche Gedanken über die Dis 
bel einſchicken folle; und der vierte, die gefchwindere - 
Beförderung der Geiftlichen nebft einer Erhoͤhung ih⸗ 
rer Befoldung anraͤt Einen Schriftiteller, der eine 
folche geminnfüchtige Gemuͤts⸗Art verräcb, und noch 
dazu auf anders denkende ‚in der Religion fo wild 
losfärtb, (wie Herr B. S. 14. gegen bie Non⸗ 
Eonformiften) liegt man immer mit Wiederwil⸗ 
len, und wenn er auch bie fchönften Sachen faget- 
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: © Difiofe. 
Noch im Fahr 1766 bat Bracali daſelbſt gedruckt: 
Memorie per fervire alla ftoria de’ Vefcovi di Pi- 
ftoja del D. Antonio Ma. Rofati, publico Profef- 
fore di diritto civile e canonico nella Sapienza di 
detta citta. 8. und 236. Geiten in Duart. Hbgleich 
der B. feine Vorrebe ziemlich bob, nemlich mit-übers 
triebenen Lobeser hebungen der alten Hetrurier, anfäns 
ger, fo ift fie doch lehrreich. Ex beflreiter diealrelles - 
berlieferung,, daß ein Romulus vom Apoſtel Vetro 
um erften Biſchof von Piſtoja verordnet worden, und 
Vefchreiber die Särimonien, mit Denen ehemals der Bis 
ſchof dafeldff von feinem Amt Beſitz genommen, Une 
ter diefen ift die ſonderbarſte, daß Die Aebtißin deg 
Klofter St. Peter ſich mir dem neuen Biſchof durch 
einen Ring zu verloben pflegte, und dieſes, ehe diefer 
in die Domkirche fich begab. Daßaber die Bifchöffe 
in den erifen Jahrhunde ten, felbft unter den heidni— 
ſchen Raiferndie Regalien gebabt, und Daher die Bes 
ſtellung der Kirchenvögte (Aduocatorum) von eben 
dem Alter ſey, bätte doch wol ein Drofeffor des kanoe 

niſchen Rechts beut zu Sag nicht mehr ſchreiben fols 
fen. In dem Werk ſelbſt werden Lebensbeſchreibun⸗ 

en von 66. Biſchoͤffen geliefert, unter denen wir aber 
einen angetroffen, den man vorzüglich berübme nen« 
nen fönte. Es iſt auch die Reihe nicht vollſtandig, 
indem gleich zwiſchen dem erſten und zweiten fich 
in der Hiftorie eine Lücke von hundert Jahren in ders 
felden finder. Doch ift die Geſchichte ſelbſt bier richtigeg 
als im Ughelli, und aus Altern Handichriften mit 
Nachrichten bereichert, welche zumal für die mitlern 
Zeiten erheblich find.  Zumeilen haben wir Urfache 
gebabt, zu bedauren, dag der V. die Urkunden nicht gang 
mittbeilet, worauf ex fich berufet, zumal da darunter 
mehrere von unjern deutſchen Kaiſern find, 
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Straßburg. 

Bey Bauer find 1767. herausgekommen: Hugo 
Ravarons Oberwundarzte der Königl, Ars 
meen -- Abhandlungen von Schuß: Sieb: und 
Stichwunden nebft einem Anbauge von der Kin: 
richtung eines Heldhofpitalsu.f.m. Diefe Ueberfes 
gung aus der franzoͤſiſchen Handſchrift des Verf. berrägt, 
ohne die Vorrede, die Auffchrift der Kapitel und Ab: 
ſchnitte, und das Regiſter, 642. S. in 8. Der Beyfall, mit 
dem des Hrn. R. Traite des Playesd’armeä feu aufge⸗ 
nommen, hat ihn aufgemuntert,da8 gegenwärtige Werk 
heraus zugeben. Die Schußwunden nehmen in ſelbigem 
den größten Theil ein. Die Ordnung, in der er die Mate⸗ 
rien vortraͤgt, bezieht ſich auf die Theile des Körpers; da 
er zuvoͤrderſt überhaupt von der Art des Schadens re 
det, und darauf feine Gedanken durch viele eigene aus⸗ 
for lich angezeichnete Beobachtungen unter über. Der 
Hr. V. iſt in den franzöfiichen Kriegshoſpitaͤlen alt wor⸗ 
den, daher ſich jene ſeht gehaͤufet. Alles iſt auf eine or⸗ 
dentliche und deutliche Weife abgefaßt, und die Wunde 
arzney gewinnt durch die Seltenheit vieler Falle einen 
groffen Wachsthum. Der Anhang giebt nur eine Sper 
tification von den bey einem Feldbofpital erforderlichen 
Bedienten und Sachen; unter denen fo gar die gottes⸗ 
dienſtlichen Ornamente und Gerätbe, nach dem Ges 
ſchmack der Kirche, zu der ſich Hr. R. befennet, nicht vers 
geffen worden Die Nugbarkeit des Werks verfpricht 
auch derleberfegung viele Lefer. Sie ift ua reiner, 
als die deutſchen Schriften von daher ſonſt zu feyn pfle⸗ 
geh. Nur einige wenige Ausdrücke als Beiner, Canitate 
Knochen), Wampengegend ie ilica), Softenwaffer, 
(Decort) u. ſ.ew. beleidigen das Gehoͤr. Die vielen Kunſt⸗ 
worter find zwar auch verdeumfchet, aber laſſen ſich wer 

en der beugefegten Lateiniſchen fo gleich verſtehen. 
die angebängten 7. Kupfertafeln ffellen einige von dem 
Hrn. B; erfundene Werkzeuge und Mafchinen, in 
einem netten Stiche, vor. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 


3. Stuͤck. 
Den 7. Januar 1768. 


Zuͤrich. 


r. Joh. Conrad Faͤſi hat feine Staats, und Erd⸗ 
befchreibung der ganzen Helverifchen Eidge⸗ 
noffenfcbaft mie dem vierten Bande zu Ende 

gebracht. Er iff bey Orell, Geſner und E. auf 
828 Geiten in groß Detav abgedruckt, und enchälg 
die übrigen verbändeten Helvetiere Wir haben 
auch diefen Band mit vielen Vergnügen geleſen, 
und nebft der genauen Sorgfalt doch eine Weife 
darin gefunden, dem Lefer zu vergnügen. Biel 
ift ſehr genau und umfländlih befchrieben. Mer 
wird unter den Dörfern verzeichnet, gebört aber 
unter Bern. Das wenig bekannte Rhaͤtien if hier 
überaus ausführlich beſchrieben Hr. Fatheilt ihm 
150,000 Einmwobner zu, ohne die zahlreichen auf 
100,000. fteigenden Unterthanen. Die fitöne Schule 
für beide Religionen zu Heldenflein iſt eine Zerde 
unfrer Zeiten. Die —— Regierunge form 
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laͤßt diefe nur allgufreyen Bänder niemahls eine fange 
Ruh genieffen. Wallis wird in der Breite etwas zu 
hoch, und bis auf ıo Meilen, und feine Einwoh⸗ 
ner auf 90000, geſchaͤtzt. Auch bier erweckt die 
Demokratie, und die Unabhängigkeit der verfibies 
denen verbundenen. Republiten allerley Unruhen, 
darunter die lehte blos über der Rangſtreitigkeit 
entffanden ift, da der mächtige Zehnden Gemfch 
den Vorzug vor Gitten verlangt hat, und endlich 
aller Vortritt hat abgefchaft werden müffen. Würf- 
fich wird noch auf dem Gimpelberge ein goldhalti- 
ger Letten zu Nug gemacht. Gunder iſt Ao. 1536. 
nicht gegen Arlen ausgetaufcht, fondern von Bern 
freymillig an Wallis gefchenft worden. Arlen Bund 
damahls ſchon feit 60 Jahren "unter Bernifber 


Herrichaft, und wurde von den Ganifchen: Hälfde 


völfern im Burgundifchen Kriege erobert; gegen ei- 
nige Güter und Freyheiten aber gleich darauf an 


Bermüberlaffen. Die Regierung hat ſich ſehr veräns 


dert, indem der ebmalige Keicdsvogt, der Difchef, 


den Sitz bey den Landragen zwar behalten, die Stimme 


aber verlohren hat. Auf der Furke hat man, fo wie 
‚auf dem Gottheerd, gar feine Nusficht, und iſt überall 


niit gleich hohen Gebürgen umgeben. Die franzöft: - 


fche Sprache fängt zu Gundis on: Nachdem Leufer⸗ 
Bade ift eine neue Straffe dem Leiterberge nach müb- 
fam angelegt. : Schwarzenbach liegt drey Stunden 
vom Bade, und iſt ein neues Wirthehaus. Auf dem 
St. Bernhardäberge findet man zu unfern Zeiten vie> 


les Ueberbleibſel des alten Tempels des Penninifchen 


Jupiters. Sardinien ſpricht aber theils das Gaſthauß, 
und beſonders deſſen Duelle an. Die Abtey Er. 
Moritz befigt unter Bern noch das Schloß Gala;, 
das Gericht Lavcy, und beträchtliche Zehndten um 
Güter. Genf iſt von Hrn. F. fehr PSPPRNVE u 
geſchil⸗ 
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gefcbildert, und zumabl der Gemührscharaster nur 
allzufebr erhoben. Ihre Nachbarn haben anderg von 
ihnen auch fprichwörtlich gedacht und in einer Stadt, 
mo das Geld den einzigen Vorzug ausmacht, muß 
auch Die Begierde daflelbe zu erwerben, die meilten 
Seelenkraͤfte einnehmen, Diele und zum Theil bins 
tige Unruhen haben dieſe Stadt zu allen Zeiten ers 
ſchuͤttert und der heutige Haupttrieb ded Volkes 
fibeint eine.alle Folgen verachtende Begierde zu ſeyn, 
ſich in den völligen Genuß der Gouverainität, über 
"den Schutt der beyden Raͤthe zu fegen. Wir fuchen 
Dabey das gefegte Weſen der Helvetier, die ſelten et⸗ 
was unternommen haben, wo die Schwürigfeitenun- 
uͤberſteiglich geivefen find, und fich lieber der Hofnung 
- begeben, klein Burgund und Mayland zu befigen, als 
all zuweitausſehende Abfichten zum Zwecke nehmen zu 
wollen. Durch dieſe allzuheftigen Triebe zur Ober⸗ 
macht, haben die Genfiſchen Burger, theils Fremde. 
Machten ſich zu Richtern zugezogen, und theils ſich 
dauerhaften Ungluͤcken blos gefegt: weil fie vergeſſen, 
daß das Vaterland nichts dabey gewinnt, wenn ſchon 
eine Parthey ihre Vorzuͤge vermehrt. Man findet 
ſonſt bier das ganze Geſetz der Mittler von 1738, def? 
fen Erläuterung eben jeßt von eben diefen Mächten ald 
ein Ürtheil herausgegeben worden iſt, und vermuth» 
Ich haben die nicht nach der Frevbeit, die fie hatten, 
findern nach der Herrfchaft ffrebenden Bürger ihrem 
Vaterlande Wunden gefihlagen, die Feine Zeit heilen 
nird. ı Neuenburg hat eben die Induftrie, nur zwi— 
ſoen dem Landbaue und den Manufacturen zertheilt, 
und iſt in ganz neuen Zeiten in Reichthum und Pracht 
“iber alle Erwartung hochgeſtiegen: aber auch diefeg 
glückliche Rand ſtrebt nach einer Unabhängigkeit, die 
unter einem fo wachfamen Könige ſchwer zu erhalten, 
und vielleicht auch dieſes Ro aus dem a 
* 2 etzen 
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ſetzen wird. den e8 unerkannt genoffen bat. Bey 
Cortailloud merken wir die sorben Wine an, bie hier 
ausnehmend aut fallen. Die Befchreibung des Biſt⸗ 
thums Baiel ift noch wenigern Leſern nicht neu, ei⸗ 
gentlich beladen fich die Helvetier nur der proteſtan⸗ 
tiſchen Einwohner im Münfterthale und im Erguel, 
und an den Unruhen, die zu Bruntrut felbft wider den 
Bifchof entffanden find, baben fie Feinen Antheil ge: 
nommen. Die Stadt Mühlbaufen hat zwar von den 
Katholiſchen Kantonen feit dein Unruhen des Jahrs 
1586. niemahls den Eintritt in die Helverifhe Buͤnd⸗ 
niß wieder nach erlangen Fönnen, hat aber dennoch 
wegen ihrer VBerbüntung mit den Proteftantifchen Or⸗ 
ten von Seiten Frankreichs eine unangetaftete Unab⸗ 
bängigfeit, mitten im unterworfenen Sundgau, ges 
nofien. Nach dem vierten Bande folgen verſchiedene 
Perbefferungen über die vorigen Bände. - Hier feßt 
Hr. die Zürchifche Bevölferung auf 175000. und 
des gefammeen Helvetiens Einwohner auf 1,847,500 . 
Seelen, worinn wir ibm Beyfall geben. Bey dem 
Pfruͤnden des Vais de Vaud hatte gefagt werden koͤn⸗ 
nei, Daß die Republik Bern die Einfünfte der Geiſt⸗ 
lichkeit Ho, 1765. jährlich um 17000 Franfen (faft 
7000 Ehe ) verbeffert, und eine neue Einrichtung im 
dem geifklichen Wefen gemacht hat. Bey den dorti— 
en Hemtern iſt noch ein Fehler dahin zu beffern, daf 
Silo und Bevai eben dad nebmliche Amt ausma: 
chen, hingegen Freyburg an dem wichtigen Veva 
nicht den gerinaften Untheil bat. Bey der Kanzley 
zu Bern iſt der Raht⸗ uud der Unterſchreiber beyzufuͤgen. 
Bey den Wirthshaͤuſern des Bades zu Baden fallt 
ung der Lächerlicbe Febler des Blainville ein, der, 
weil er vermuthlich im Rappen eingefehre bat, dem 
ganzen Flecken beftändig den Nahmen Imrapen 
giebt, Am Ende vernahmen wir, daß Herr Sa 
(v 
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der Berfaffer der ebmals von ung belobten Abhand⸗ 
Iungen über wichtige Begebenheiten iſt. 


| Lion. 


Duplain bat Vo. 1767. auf 570. ©. in groß Duos 
dez abgedruckt: Trait& des Affeltions vaporeufes des 
. "deux Sexes. Troif. edit. par M. Pomme, Medecin 
‘ Confultant du Roi. Diefe Auflageift ſtark vermebre 
- and verändert: fie iff eine Reihe von glücklich ver: 

tichteten Euren, die, wie Hr. Pomme glaubt, alle 
Durch Die erweichenden Mittel find bewürft worden, 
denn-Hr. P. vermengt noch immer die Wirkungen 
des Falten Bades mit den Wirkungen des warmen, 
da doch jenes offenbar zufammenzieht, und ſtaͤrkt, und 
bloß in diefer Abficht von den Engelländern wieder im 
Uebung gebracht worden ift; dieſes aber fchlapp und 
weich macht. Hr. Pglaubt, die fogenannten Bapeurs 
haben ihren Giß in den Nerven; und feyen eine Folge 
des allzuempfindlichen Zuſtandes derfelber. Da er 
aber diefen Zuffand für eine vermehrte Spannung ans 
ſieht, fo vergißt er, daß die Nerven in Kindern und 
zärtlichen Frauenjimmern zwar. empfindlicher, aber 
auch zärter und weicher, bey geübten Bauren und 
Soldaten aber harter, und bingegen minder eınpfinde 
lich, am bärteften endlich im hoben Alter, und zus 
gleich füblloß find. Indeſſen begreift er e8 einmahl 
auf die Weile, daß die Bapeurs aus dem Gpafino, 
dem Erethiſmo, und fogar. dem Racorniffement dere 
Nerven entitehn: folglich durch den überfihmenglis 
chen Gebrauch des Waffers geheilt werden müffen, das 
er theild im Getränke, und durch dünne Brüben, und 
theils durch Bader beybringt. Die Kranken muͤſſen 
täglich vier, ſechs und mehr Stunden baden, big fie 
unterfinken, denn fo lang als das Racorniffement 
waͤhrt, ſchwimmen fie oben, wie Hr. P. durch ver⸗ 
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ſchiedene Beyſpiele zeigen will, und dieſen Unterſcheid 
ſchreibt er der innern und ausdaͤhnenden Hitze der mit 
harten Nerven verſehenen Kranken zu Hingegen heilt 
er den ſo genannten hyſteriſchen Nagel (ein auf eine 
kleine Stelle eingeſchraͤnktes heftiges Kopfweh) bloß 
allein durch das kalte, auf den Kopf gelegte Waſſer. 
Er verabſcheut aber alle hitzige Arzneyen, alle Effens 
zen und Elirire, und verwirft felbff die Fieberrinde, 
endlich auch die Aderläffen und das Abführen. Den 


Scharbock (von dem bier die Rede ebem nicht ſeyn 
folte) bezwingt er durch faure Arzneyen, und ſebr 
oft heilt er auch die Wafferfuht und die Trommels 
fücht, wenn fie von der Spannung der Nerven her⸗ 
rühren, durch eben auch ermweichende Mittel. Nach 
dieſem kurzen Entwurfe folgen zablreiche Kranfenges 
fihichte. In der erften, bey einer fogenannten Mut⸗ 
terfrankheit lieg er fie Eig in dem Munde halten, und 
zehnſtuͤndige Bader, mit einer Geige hoben das übrige: 
DagMuttergrimmen Fan, fagt Hr. P. blos durch eis⸗ 
falte aufgelegte Tücher gezaͤhmt werden: welches 
wir wol wiffen, aber für fehr deutlich baften, dag 
diefe Kälte die Safern zum Zufammenziehn, und nicht 
zum Erfchlappen bringt. Das Erflicen hat Hr. Pr 
mit 22ffündigen Bädern geheilt, verwirft aber die 
Aderläffe, weil er glaubt, die Gefäffe_ werden davon 
nur enger, und ihre Schwünge nur ſtaͤrker und ges 
Ahmwinder. Im Rafen ift das Falte auf den Kopf ges 
legte Maffer auch dienlich gewefen, und ein fremder 
iſt mit Ähnlichen Mitteln, mit einem eißfalten Bade, 
und einem Falten Bette geheilt. worden, welches wir 
als eine Eur anfehn, die von allen des Hrn. P. bes 
liebten erfchlappenden Euren am geradeften entgegen 
ift. Den Blurverluft aus der Mutter hemmt er mit 
warmen Bädern, und eben diefelben haben auch ein 
bartnaͤckigtes Brechen geftilet. Ein. Berbalten des 
Harnd, das bey ſchweren hyſteriſchen Fällen nicht 
felten ift, bat das kalte Bad. aber vermurhlich wie 
ur 
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durch das Eindringen des Waſſers geheilt, als durch 

durch die zuruͤckgetriebene Ausduͤnſtung. Bey der 
SGypochondrie finder man eine lange Geſchichte eines 
Mannes, dem. Hr. Fires zehn Jahre lang Raͤhte er⸗ 
‚theilt (fat eben diejenigen, die er dem D. Smollet 
gegeben hat) und den endlich Hr. P. mit faſt Kalten 
Bädern, und mit einem GSauerbrunnen geheilt bar. 
Hr. P. felbit hat bey einem convulfiviichen Huften mie 
‚vielem Waſſertrinken und mit Klyſtieren ſich gebole 
fen... Bey einer berrfihenden Säure im Magen find 
die wäfferichten und erweichenden Mittel, nach dem 
Hrn. P., den erdichten, und dem Cataſchu (dag aber 
fauer ift, und nicht zu dieſer Claſſe gebört) allerdings 
vorzuzieben, Eine, wie er fie nennt, fpafmodifche 
halbe Lähmung, bey welcher unfer Verfaſſer die deuts 
“lichen Zeichen der Zückung und der vermehrten Neiße 
„barkeit wahrnahm, wich auch den warmen Bädern: 
und um kurz zu ſeyn; das mit der Nervenfrankheic 


zuſammengeſetzte faulichte Fieber, die auch damit ver- 


wickelten Scropheln, der eben fo vermifihte Schar: 
bock, die gebunfene Geſchwulſt, auch verſchiedene 
Wafferfuchten und Trommelſuchten mancherley Blut, 
ſtuͤrzungen, und bingegen hinterhaltene nothwendige 
Reinigungen, weichen alle dem mächtigen Waffer. 
In der geilen Seuche iſt er der- Eur durch fparfameg 
Einfehmieren, vermutblich wegen des vielen Badens, 
ſehr günftig. Endlich komme die Lebensart der mie 
allzuempfindlichen Nerven bebafteten Kranken; fie iſt 
mäffericht, gelind, und ohne Wein und Geiſt. Das 
übrige find Anhänge Schutzſchriften des Hrn. Berf. 
‚wider dag Journal de Trevoux, und das Journal des 
Savans: ein ziemlich hartes Urtheil von Whytts bes 
kanntem Werke und eine Anzahl Krankengefchichte die 
im Journal de Medecine ſtehn. Im Journal des Savans 
‚giebt man indeffen den wahren Grund an, warum in 
Mervenkrankbeiten die Kranken zuweilen ſchwimmen 
koͤnnen. Es koͤmmt auf diein ſolchen Falken gewoͤhnli 
chen Winde in dem Gedaͤrme an. Lucca 
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Luccsg 

Rocchi bat im J. 1766. unter dem Titel: Animaduer- 
fiones in Pfalmos.- - Francifci Antonii Biondi, ein 
Buch von 16. und 150 Duartf. verleget, welches wir une 
ferev Befantmachung nicht unwuͤrdig achten Eönnen. So 
alien und die dafigen Auguſtinerkloͤſter find zwar die ſe⸗ 
nigen Derter nicht, vondenen die Kritik des alten Teſta⸗ 
ments groffe Hülfe erwarten wird ; ed iſt aber Doch ange⸗ 
nehm, zu wißen, daß fich daſelbſt Maͤnner finden, die fich 
Daran wagen, und vieleicht durch ihre fehlechte, oder 
doch mittelmaßige Berfuche Belegenheit geben, daß ge 
ſchicktere Gelehrten dafelbft zu ahnlichen Arbeiten er: 
muntert werden. Ueberdas Fan auch dieſe Pſalmenar⸗ 
beit vielleicht unter uns ſelbſt nicht ohne Nutzen ſeyn. 
Sie theilet ſich in Text und Noten. Der Text liefert bloß 
diejenigen Verſe, oder beßer nur Woͤrter, worinnen die 
lateiniſche Ueberſetzung von dem hebraͤiſchen Original 
abweichet. Es mag nun jene ſolche dazu geſetzet, oder aus⸗ 
gelaſſen haben, ſo wird ſolches angezeiget: oͤfters zugleich 
die griechiſche Ueberſetzung damit verglichen und Muth⸗ 
maſſungen angezeiget, woher dieſe Veraͤnderungen ent⸗ 
ſtanden ſeyn moͤgten. Dieſe kritiſche Sammlung iſt an 
ſich ziemlich unerheblich und an Die neuere Vulgata ge: 
bunden, fan aber Doch denen nüglich werden, welche den 
Unterfchied zwifhen dem Driginal und der Heberfegung 
ohne eigne Bergleichung überfebenwollen. Die Anmer⸗ 
Zungen find ebenfal8 Sammlungen aus den ältern Ue⸗ 
berfegungen, den Kircdenvätern und felbft den Rabbi⸗ 
nen, und zur Erklärung der ſchwehren Wörter, oder geos 
graphifchen Nachrichten u. d. g. beitimmt. Wennfie blog 
als Sammlungen betrachtet werden, find fie zuweilen 
febr aut, daß aber des V. eigne Einfichten u. Urtbeile uns 
ferer Philologen Bepfall erhalten werden,folten wir faſt 
zweiflen. In einer vorgefegten Heinen Abbandlung wies 
derleger ber B. mit Eifer diejenigen, die den David vor 
den einzigen Berfaffer der Palmen balten, und dag mit 
Grund, übertreibt aber ohne&treit Die gegenfeitigeMeis 
nung dadurch, daß alle in den Auffchriften derfelben ges 

meldete Rahmen von Perfonen ben Urheber anzeigen. 
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gelehrten Saden 
? ; | unter det Aufficht 
| der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
DS 1 2 
# * Ä > Den 9. Sanuar 1768. 
* AB Göttingen. 
| Dur iſt noch im v. Jahr gedruckt: Phil. 


Henrici Seyberthi comment. juridica de diver- 

AR Jo.fyndicorum in Grecia €9 Latio munere. Un: 
geachtet bey den Griechen vielleicht alle, welche fich 
mit Rechtshaͤndeln befchäftigten ewdz. hieffen; fo 
find doch nur drei Arten derjelben mit diefem Nah» 
men vorzüglich belegr worden. Die erfteren waren 
befonders niedergefetste Richter welche. unterſuchen 
mußten, ob fid ee dem Staat gebörigen 
Güter bemächtigt babe. Die zweyte Claffe machten 
Die Abgeordnete aus, welche in Gefibäften ganzer 
Städte und Provinzen nach den allgemeinen Vers 

- Sammlungen Griechenlands geſchickt wurden. End» 
lich nerinte man jeden Udvocaten,. wenn er Staatsſa⸗ 
chen vertheidigte aux, worunter diejenige vorzuͤg⸗ 
io merkwuͤrdig find, welche neue Geſetze anprieſen 
> und durchzuſetzen ſuchten. ee waren jederzeit Yu 
r ehr⸗ 
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ehrwuͤrdigſten Bürger der’ Republic, G 
ich einen, Sicherheitr die a are arhlan | 


Gewalt mißbrauchten, von den Arhenienfern abgeichaft 
wurden. Mic den erſtern kommen die von den römie 
fchen Zu * ha Böltern beffimmte bi 
dici oder Syndicatores einigermaffen, überein , bey 
welibe — asifkcacbpehionenind x Endi ’ ihres 
Amtes Rechnung ablegten und belangt wurden. Bon 
dieſer Unterfuchung ift uns nichts. mehr, als das cri- 
men fyndicatus übrig. Die Procuratoren der Städte 
und. anderer erlaubten Geſellſchaften haben die groͤßte 
Aehnlichkeit mit der zweyten Art der griechiichen Syn⸗ 
dicorum; ſo wie die defenſores civitatum, welche 
auch-surdino. Oder exdixe genennf erden, und die Ar⸗ 
men gegen die Gewalt der Machtigern fchägen muß⸗ 
ten, mit der dritten Claſſe übereinzuffimmen ſchei⸗ 
‚nen. Diefe legtern haben ſich an einigen Drten Ita⸗ 
lieng und Portugals mit dem Untergange des octiden⸗ 
talifchen Kavyſerthums eben fo wie un ern She i 
Grafen oder Richter erblich gemacht und eine" 
dere Gattung von Adelichen geftiftet, welche Soud 
beiffen, und wovon die Soudics de l’Eitrade und de 


— 


la Trau noch übrig find. | | 
Srankfurt an der Oder. 


ERST 
Der Herr Bapehne Rath Daries fährt noch. imm 
fort verfchiedene Rechtslehren durch philoſophiſe 
Begriffe aufzuklaͤren. Seine Abbandlung de jure 
vindicandi fervos fugitivos fand einige Gegner, wel⸗ 
che er ist Durch eine Heine bey Alexius gedruckt 
&chrift de jure reali in perfonas zu wiberleg 
Ohne im gerinaften an diefem Eisen She 
wirt an en Dar 96 oe eb 59 A Tem 
eines Mannes ſagen, den mir bo iken, der. 
auch Philofoph genug iſt einen mit Gründen unter⸗ 
ſtuͤtzten 


+ 
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ſtuͤgten Widerfpruch ohne Affect zu ertragen. Der 
Begriff, welchen der Herr Verfaſſer S. 5. voneinem 
dinglichen Rechte bilder, fcheinet Anfangs mit, dem 
hnlichen Erklärungen: ‚übereinzuftimmen , aber, 

die Folgen zeigen, daß er denfelben viel weiter aus⸗ 
dehnt, als der Redegebrauch verſtattet. Wir find mit 
ibm einig, wenn er darunter eine Befugniß verſtehet, 
die und an einer Sache ohne Ruͤckſicht auf, eine be⸗ 
fimmte Berfon zukommt. Allein da der Hr. V. mie 
dem Ausdruck Sache jeden Gegenftand benenns, und 
ihn einer Berfon im juriſtiſchen Verſtande nicht ent- 
gegenfeßt; fo behaupten wir. mit Beppflichtung ‚aller 
Gefege, daß diefe Erklärung vom jure reali zu weit⸗ 
fchweifig und unbeſtimmt ſey. Durch Diefe Anmer⸗ 
kung; welche Herr Daries bey dem Beweife des Redege⸗ 
brauche nicht in Betrachtung gezogen, werden alle feine 
Demonſtrationen entkraͤftet, u egift klar, daß einjusre- 
ale in perſonis unmoͤglich ſey. Wir ſehen auch gar nicht 
ein, mie dag jus reale vom perſonali unterfchieden 
werben folle, wenn der Gegenſtand von jenem ‚nicht 
ein Ding, von diefem aber. die Kräfte eines freyen 
Menſchen wären. In dem Gage ©. 12 jusreale fine 
obje£ti, in. quo jus habemus, pofleflione non acqui- 
ritur, nifi immediate ex lege feu juris. expletione 
merden die Redensarten juris expletione und imme- 
diate ex lege faͤlſchlich mit; einander  vermengt, und 
dadurch die Schärfe des ganzen Bemweifes gefchwächt. 
Doc diefer fallt obnedem fchon dadurch über den Haus 
fen, weil ibm das jus hypothecze entgegen fteht. 
Das beygefügte Erempel von dem fächfifchen Arreſt 
beiweißt auch nicht, daß aus einem perfönlichen Rechte 
juris expletione ein dingliches erwachſen könne; ſon⸗ 
dern zeigt nur eine Art an, fich nach der: gefegmäfi- 
gen Vorſchrift zur Gicherheit des juris perfonalis ein 
us;reale zu verfchaffen. Noch weniger begreifen 
wir den an & 14. allgemein 2 
2 wird: 


“lataiit 
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wird: jus occupandi involvit jus reale. Hoͤchſtens 
pafir dies auf Die occupationem rei jacentis. Hier⸗ 
aus flieffee die Falſchheit der Kolgerungen. ©. 17. jus 
occupandi ftatum, per quem nobis in alterum com» 
petunt jura, eft jus reale. Die Gründe, welche der 
‚Herr Berfaffer ©. 18. beybringt, daß jedes Recht, [6 
ex ſtatu erwachſet, dinglich fen, find folgende: „Bere 
dingt ſich ein Knecht bey mir; fo verfpricht er den ſta⸗ 
tum anzunehmen, Dienfte zu leiften. Big hieher ift noch 
nichts als ein jus perfonale verffattet; tritt ev aber 
die Dienfte wirklich an; ſo übergiebt er den ftatum, 
und nun kann ich alle andere von dem Gebrauch bed 
Knechtes außfchlieffen.” Möchte doch Hr. Daried 
erwägen, daß diefe Heberlieferung des ftatus nichts 
anderes fey, old der Anfang von der Erfüllung des 
Mierheontractd, der ein blog perfönliches Recht giebt ; 
und daß unsere heutige Dienſtboten mit Grund für-loca- 
catoris operarum gehalten werden. Das einzige, mas 
jura, die ex ftatu entfpringen mit den dDinglichen gemein 
aben, ift die Aehnlichkeit des petiti in Klagfchrifs 
fen, und daß in beyden poflefforia remedia ſtatt fin: 
den Wer wird aber aud einigen ähnlichen Folgen 
zweyer Genenftände auf die völlige Uebereinffimmung 
der Urgquellen zuräckfchlieffen? Niched wundert ung 
fo ſehr, ald daß der Herr geheime Rath zur Beftärs 
fung feiner Meynung nicht den $. 13. I. de akt. ans 
geführt hat, morüber aber ſchon Lauterbach die gebö> 
vige Erinnerungen macht. F Ru 


Hamburg. 


Bon den Unterhaltungen zeigen wir den dritten 
Band auf die erfte Hälfte von 1767. an, um verfchies 
dene darinnen befindliche Driginalauffäge bemerken 
zu Eönnen, welche allerdings zum Werthe diefer Samm⸗ 
fung viel beytragen, die ſich nufferdem durch * 
* ngfal⸗ 
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nigfaltigkeit und durch Guͤte der Nachrichten zur 
Gnuͤge empfiehlt. Im dritten Bande geben voraus: 
Gedanken über den Grundſatz des Nichtzuent⸗ 
ſcheidenden. Den Gegnern des Satzes wird auf die 
Weiſe begegnet, daß man den Begriff mehrerer voͤl⸗ 
lig aͤhnlicher Möglichkeiten auf den Begriff mehrerer 
vollig ähnlicher Ideen zuruͤckbringt; Unter diefenläßt 

-fich aber feine Wahl denken. Unter den folgenden bemer⸗ 
fen wir: die Erzählung, S 18. nur vermiffen wir in 
ber Entwicklung eine glücklichere Wendung. Agachon 
bat: fo viel wir wiffen, nicht dan geringftevom Tharak⸗ 
ter dev Romane des Heliodor und des Sielding. Aber 
das Urebeilvon D. Sylvio iſt ſehr richtig. Des Hrm 
Prof. Clodius Ode. Dar Lied eines noch nicht 
gebohrnen Kindes, bat viel Unſchuldiges; nur ſtatt 
einiger Wörter: bringt bier, fo voll Dergnügen, für 
dich die Ehre, der Slor, wünfchten wir Die eigentlis 
chen; Ueberſetzung von Racinens Eſther; und 
vom Leiden eis, einem Singftüc von Metaſta⸗ 
ſio; die Eleinen Bedichtchen © 134. 264.u.a. mehr; 
Un einem Sommerabend, im Kleiſtiſchen Geſchmack 
Einige Heine Unvichtigkeiten fönnte ein ffrenger Kunſt⸗ 
richter erinnern s Die du auf Selfen bingelebnt; und 
dann walle; In Fleiner Echönbeit; und die rau: 
chende Hütte für eine Sommerſcene. Die Schule 
der Yünglinge, eine Comödie in einem Net, bat 
eine fehr gute Abficht und einige nicht vermwerfliche 
Stellen. Ald Drama übernehmen wir es nicht zu 
beurtheilen; fo wie auch den Tag des Berichts nicht 
als Singſtuͤck ingleichen, die morgenländifchen 
Weiſen und die Iſraeliten in der Wüften. Die 
Sfolie des Ralliftrarus ift beffer überrragen als im 
Hagedorn; nur muß des Tydeus Sohn, gelefen 
werden; und der Rechte Gleichheit iff wohl zu wäre: 
lich Die Röniginv. Boleonda, eine feine@rzäblung, 
einige unrichtige Gedanken und Ausdruͤcke, als im 

J | D 3 Anfang, 
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Ynfang, bey Geite geſetzt Liebhaber der Muſik fit: 
den verfchiebne für fie beſtimmte Stücke und Nachrich⸗ 
ten; fo wie der Recenſent unter den: vermifchten 
Nachrichten mehrere angetroffen bat, dieser fich nicht 
erinnerte in andern periobifchen Schriften gelefen zu 
haben. ner ia au 
° 4:4 
Paris. er 


. "Ra Ehapelle bat Ao. 1767. abgedruckt Memoires 
r la maniere d’elever les vers a foie& fur la cul- 
ture des Meuriers blancs lus a la Soc. Roy. d’agri» 
culture de LyonparM.T. ———— .) 

Den legten Theil haben wir anderswo angezeigt, mi 
aber den erſten, der erfi No. 1766. gefchrieben wor» 
den ift. Die Drednung iſt Fragmeife und von einem 
erfahrnen Manne gefchrieben, der dabey, was andre in 
Frankreich gefcbrieben haben gelejen hat, und bekennt, 
niemand babe mehr Fehler begangenalser felber. Er - 
fehranfe vieles ein, was der Abbe Boißier de Gau 
vages etwa alljupänftlich verlangt bat; Die Bretter, 
fagt er, koͤnnen unmöglich ſechs Schub breit ſeyn, 
als fo weit Weiber-Arme nicht reichen koͤnten. Er 
ruͤhmt des Hrn. Conftant de Caſtellet Yo. 1760, zu 
Air gefchriebenes Buch über eben den Vorwurf. Wir 
fehen aus einer angeführten Gtelle,. daß die Abgabe 
des Seidenbaues alle Fahre fchlechter wird. ı Doc 
glaubt Hr. die inlandifchen Eyer (Graines nennt 
man es unrichtig) geben eben fo gute Erndten als die 
ſpaniſchen. Beym Aushecken bleibe er bey der gemeis 
nen Weife, und hält die Ausdünſtung der Menfchen 
nicht für fo gefährlich , wenn man nur den Wuͤrmern 
zu Zeiten Luft verfchaft. Doch beſchreibt er auch eis 
wen Dfen, der zum Aushecken dienen‘ fan, wo ein 
Ventil die Gröffe der Wärnte beſtimmt, und ein bes 
ſtaͤndiger Zug die Luft erfrifche, Die Wärme ns 
en 
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den 18. und 2often des N. oder 77. bes Fahr. nicht 
überfbeigen, und der 32. wäre viel zu heiß.‘ Im An ⸗ 

| Er muß man Laub von gepfropften, oder. hochſtaͤm⸗ 
migen Daumen zum Futter baben- Das Laub zu 
baden ift eber ſchadlich. Ha? bat an freyer Luft 
ürmer gesogen, Die naffes Laub gegeffen, und doch 
ine der in den Haufern fo gewöhnlid en Krankheiten 
ausgeſtanden haben, woraus ſich die Nothwendigkeit 
einer freyen Luft ſehr wohl beweifen laßt, Die Les 
bengzeit der Würmer durch die Hiße verkürzen su wol⸗ 
Ten ift ſehr mißlib. Hr. Th. bat fie in der Sommer» 
bige des Julius auf 2A Tage berunter gebracht, aber 
mit groffem Nachtheile. Blätter von andern Baͤu⸗ 
Der Dung der Würmer if den Maulbeer haumen fehr 
zuträglich. Die übrig gebliebenen Blätter freffen die 
. Rühe gerne, müffen aber nicht zu reichlich. damit ge: 
ittert werden. Dergepriefene Roſenmaulbeernbaum 
at den Vorzug, daß man Die Blatter auf der Erde 
aufbebalten Fan, ohne daß fie fih erbigen. Der Res 
n ſchadet den im Wilden erzogenen Würmern nicht: 
fie uchen als ein Nachtthier die Dunkelheit, und nicht 
das Licht. Nichts iſt ihnen mehr zuwider alg eine 
ſchwuͤle Luft, die am beiten durch die öftere Abſchaf⸗ 
Rofeumaulbeeenbaum giebt , if nach den Verfuchen 
flärker als vom wilden. Zu den fogenannten Hütten 
iſt die Heide am beſten Nicht der Donner, fondern. 
die vor demfelden zu ſchwuͤle Laufe iſt den Würmern 
ſchaͤdlich. Hr. Th. befihreibt zwar einen Dfen, indem 
man die Würmer mit dem Dunfte von fiedenden 
MWaffer toͤdtet: er billigt aber dieſe Weife nicht, und 
zieht ihr die trockne Hige eines andern Ofens vor, 
Iſt 424 ©. ſtark mit einer Rupferplate, | 


— 


Leipzig. 
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Lieber für Kinder find 1767. bey Weidm. Erb. und 
Keich auf 66 Drravfeiten berauggefommen. Man bat 
6 auch mit Melodien. Gegenflände die unter die 

enntniß der Kinder fallen, find fehr glücklich anger 
wandte, fowohl das Herz der Kinder zu bilden, ald 
ihren Verftand zu Betrachtungen anzugemwöhnen. Hier 


ift. eine Probe: 
Die Geifenblafe > 
Wie fpielt die fchöne Blaſe nihe 4 
So bunt am goldnen Gonnenlihe? . 
Allein ein Hauch! meg iff die Prahe 
Und ihrer wird nicht mehr gedacht. aa 
au ift ein junges Herrchen gleich, . >. 
tolz auf fein Kleid, von Golde reich; 
Selbſt aber an VBerdienften ler: |. | 
" Man nebm es ibm, fo bleibe nichts mehr. 
Hr. Weiffens Kinder, Können dieſes Liedchen, und die 
meiften anderti, manchen Erwachfenen A Erbanung 
vorfingen. Da wir den Nahmen des Berfafferd ai 
gezeigt haben, fo iſt ed unnöthig von dieſen Lieder 
etwas in Abficht auf die Poeſie zu fagen. a 
x 7 i Abo. f 0 
Medel hvarigenem Akeriordmonernas fruktbar- 
het fäkraft kan trämjas vertheidigte Hr. Johann Becks 
mann den 13. May 1766. Er erfordert freplich die 
allemahl ſehr koſtbare Bermifchung der Erven zur Vers 
befferung der minder fruchtbaren Arten des Erdreichs. 
Dad Waͤſſer bat allerdings eine zum Anwachs der Ges. 
waͤchſe nörbige Materie in fich, und wird unfruchtbar ſo 
svie man biefelbe abſcheidet. Das Fett undderDung bas 
ben viel mehrere Rräfte zum Gedeyben der Gewaͤchſe, als 
Hr.jou Hammel angenommen hat deswegen räbt Hr. B. 
gar ſehr die Vermehrung des Dungs aus ver 
faulten Gewaͤchſen an. 
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gelehrten Sachen 
—— ——— Aufſicht 
der Könige, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
ER RT | 
Den 11, Januar 1768. 


Göttingen. 


CaIen Dietrich ift berausgefommen Caroli Adol- 
II phi Limmeri I. V. D, commentatio juri- 
RI dica de arrhis emtionum imperfectarum 
oppolfita Thomalii differtationi de arrhis emtio- 
num, 2 Bogen. Thomaſius behauptet aus ſchon 
fannten Gründen, daß. der Mandfalling weder 
bey. dem pacto de emendo, noch bey dem bedingten 
uf als den zwey, unvollfommenen. Arten dieſes 
ontracts ftatt fände. Da er aber fein ganzes Sys 
flem darauf bauet, daß man fich blos der Eis 
cherheit wegen eine arıham geben laffe, und nicht 
gehörig bedenkt, Daß, noch eine andere Abſicht 
oͤglich ſey; fo falle es von ſelbſt über den Hauffen. 
ypde Theile haben mebmlich auch bey unvollfoms 
menen Raufcontracten fehr wichtige Urfachen fich durch 
die Strafe den Pfandſchilling zu verkierch, oder ihn 
* doppelt wieder zu erjtatten, zur, Erfüllung der geſche⸗ 
benen. Verſprechungen Bene gungöprnde zu ieben. 
au Die 












2 She Ani 


Die Geſetze, auf welche ficb Thomaſius bezie 
den umſtaͤndlich eroͤrtert und die — Pi 
nung des Heren Ds dadurch beftärfer. 


a N * Jena. * 
13 RE 9 | 
In der Croͤckeriſchen Handlung iff verfege D. Jo. 
Ludovieci Schmidi Irofehofis inftitutionum or- 
dinarii in academia Ienenfi, curi&’ provincialis Sa- 
xonice'communis facultatis juridiese ac fcabino- 
rum collegii adiefforis commentatiö de fidejuflfore 
prineipaliter obligato. 27. Bogen in Quart. Da 
jedem Bürgen nach neuern Rechten das beneficium 
excuflionis zukommt; fo mäffen befondere Gründe 
eintreten, wenn er deffelben- verluffig werben, und 
noch vor Ausklagung des Hauptſchuldners haften 
fol. Don Seiten ded Bürgen gehört hieber, erfts 
lich eine Berzichtleiftung, welcher weder in. Anfebung 
der Willenfchaft noch der freyen Entſchlieſſung e 
mas entgegen ſteht. Hieraus flieffen folgende Re 
geln, welche wir aug dem in eine ewige Tabelle kit 
gefteideren Vortrag des Hrn. Verfafferg der fe 
regen gefammlet haben, ©. ı5. Ein Bürge, web 
cher fich einer Rechtswohlthat, die er ibn, Say 
a 









ohne vorbergebende Erklärung derſelben be 
verliehre dielelbe nicht. ©. 17. Ein Sch 
bürge kann das beneficium excuffionis noch ii 
beauchen, wenn er auch gleich ausdrücklich ver 
fprochen fich deifen miche zu bedienen.  Denm’es 
feine ein Widerfpruch zu ſeyn fich verbinden nu 
dasjenige zu zahlen, was der Gläubiger von di 

aupiſchuldner nicht erhalten Fann, und doch 

in tollen, wenn anch derfelbe nech nicht ausge⸗ 
lagt wäre. Wir glauben indefen, dag man indie, 
fem Bu, fich nicht fo ſtreng an den Ausdruck ei? 
ned Schadlosbuͤrgen; fondern vielmehr an die * 
| efine 
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Geſinnung der Partheyen, welche eben nicht alle: 
zeit am die: beſtimmte Bedeutung der Kunſtwoͤrter 
gedenken, halten muͤſſe. S 19. Eine ausdrück⸗ 
liche Berzichtleiffung bat nach den römifchen Geſe⸗ 
gen ihre Folgen, fie mag fpeciell oder allgemein auf 
alle Rechtswoblthaten geſchehen. Se 28. Bey der 
ſtillſchweigenden Nenunciation des beneficii ordinis 
find nachſtehende Säge zumerken. Verbuͤrgt ſich je⸗ 
mand als Selbſtfchuldner und verſpricht noch dazu Die 
ganze Verbindlichkeit auf ſich zu nehmen; ſo iſt kein 
— — daß er nunmehr ſchlechterdings haften müffe: 
eſchieht dieß zwar ohne Novation, doch ohne alle 
Bedingung; fo hat nach dem gemeinen Rechte ein glei⸗ 
ches flatt ; keinesweges aber wenn jemand nur auf ei⸗ 
neu gewiffen Hall Selbſtſchuldner ſeyn will. S. 4 
Mer noch vor dem Hanptfchuldner zu zahlen, oder 
feinethalben doch wenigſtens den Gläubiger nicht auf? 
zubalten verfpricht, hat fib feiner Rechtswoblthat 
eben fo wohl ſtillſchweigend begeben, ald derjenige 
©. 41. welcher diefelbe zur rechten Zeit nicht vor⸗ 
ſchuͤtzet; oder &. 49. für jemanden gutſaget, von bem 
er boch gewiß oder wahrfcheinlicher Weiſe einfieht, daß 
er den Blänbiger nicht befriedigen koͤnne oder der des 
Hauptichuldnerd Erbewird S. so; und für eine blos 
natürliche jedoch von den Befegen nicht gänzlich ver= 
morfene Verbindlichkeit haften will. ©. 52.: Es ge 
böre ferner hieher S. 5a. wenn fich jemand als Buͤrge 
in einem Wechfelbrief oder einem anderen nach dieſer 
Form eingerichteren Inſtrument unterfchreibt, ohne 
fich da8 beneficium excuflionis vorzubehalten ; went 
ein Bater für feinen Sohn gutſaget, der in beffen 
Nahmen eontrabirt, oder doch mit feiner Bewilligung, 
wenn er Feine eigene Güter noch ein peculium pro- 
fettitium hat ©.60, Wenn fich jemand zu feinem 
— —— für einen anderen verbuͤrgt S. 633 
auf den Fall, wenn — Hauptſchuldner bey ſei⸗ 
un) ; 2 onen 
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nem Leben oder zu einer beftimmten Zeit nicht zablen 
mürde, ©. 65. oder für eine Schuld, welche fogleich 
bezahlt werden muß, ©. 66. ober endlich dem Gläus 
ver aufträgt , dem Schuldner die Pfänder mit‘ der 
Berfprecbung ſtatt feiner zu zablen, herauszugeben. 
&.67.: Allein aus der Buͤrgſchaft, welche man mit 
einem Eide, feinen fürftlichen ‚ adlichen Ehren, oder 
mit der Verpflichtung zum Einlager (obftagium) 
beſtaͤrket, laͤßt ſich Feine (Hillihweigende Verzichtlei⸗ 
ſtung herleiten. ©. 75. Zweytens wird der Buͤrge 
des beneficii excuflionis zur Strafe verluſtig, wenn 
er die Audklagung des Hauptfchuldners boshafter 
Weiſe verhindert, oder die uͤbernommene Buͤrgſchaft 
wiſſentlich laͤugnet, und doch nachher ſeiner Luͤgen 
überführt wird. S. 84: Bon Seiten des Haupt» 
ſchuldners treten zwey Urfachen ein, weshalb der 
Bürge ohne des erffen Ausklagung fogleich kann be: 
langt werden, nebmlich wenn derfelbe entweder gar 
nicht zu bezahlen im Stande ift, oder doch nicht obne 
offe Beſchwerlichkeit etwas von ihm zu erhalten ftebet. 
92. Wenn beyde Falle mit Grunde ſtatt haben 
wird von dem Hrn. B. weitläuftig unterfucht. * 
in dem Gläubiger der Grund, warum das bene 
cium excuſſionis nicht entgegengeſetzt werden darf; 
fo iſt folgender Sag anzumerken. Der Rahme eines 
Kaufmanns bilft dem Gläubiger nichts, wenn micht 
folche Umftände vorhanden find, daß er den Bürgen 
vor dem Handeldgerichte belangen kann. ©. !148. 
Was Hr. Schmid fonft noch von dieſem Gegenftand 
erinnere, betrift tbeild veraltete, theils befondere 
Rechte einzelner. Länder, und verdient daher Feine 
nftändliche Anzeige. Wir können nicht laͤugnen, 
daß uns der Herr Verfaſſer durch diefe Abhandlung 
einen neuen Beweis von feiner Genauigkeit undgründs 
lichen Einſicht gegeben. Das einzige was vielen 
gefern an dee Methode misfallen wird, iſt, = * 
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zuviele Fälle unterfcheidet, wo man doch mehrere 
unter eine einzige Regel bringen fünnte. Wer die 
. Beftimmungstunft ohne Pedanterie gelernt hat, über: 
‚denkt freylich für ſich alle mögliche Glieder, allein 
im Bortrage wählt er ein ſolches Fundament, bey 
welchem die wenigfte Unterabreheilungen nöthig find. 
Einige eine Sünden wider die Sprache E. 35. und 
141. mag der Lefer mit ung ald Druckfehler anſehen. 
Am Ende ift Reinhold Sommers PDiſſertation de 
fidejufloribus beneficio ordinis non gaudentibus 
wegen ihrer Seltenheit angehängt worden. Das Re⸗ 
gifter bat Herr Profeffor von Schellwig verfertigt. 


Daris, 


Von der Hiftoire moderne des Chinois, Taponois 
&zc. Die der Abbe‘ von Marfy angefangen hat, und 
ein Ungenannter fortgefegt, haben Saillant und de 
Saint den 13. und 14, Band 99.1767. abgedruckt, 
Eie find in eben dem Befchmade, wie die vors 

bergebenden,, nicht der Rollinifchen Geſchichte aͤhn⸗ 
“Lich, wie der Titel ſagt, fondern vielmehr mit der 
Naturgefibichte und der Topographie eines jeden Lane 
des beſchaͤftigt· Der dreyzehnte Band handelt von 
Africa, meift fo weit ald e3 gegen Norden von der fir 
nie liegt. Die Duellen find einige Engelländer und 
einige Franzoſen, zum Theil aber fehr alte und un⸗ 
vollfiandige Duellen. Da die Provinzen und foges 
nannte Rönigreiche bier ſehr zablreich find, fo können 
wir fienicht alle nach dem DBerfaffer verfolgen, und 
muͤſſen ung mit einigen Anmerkungen begnügen. Die 
Cote des males gens hat ihren fhlimmen Ruhm vers 
lohren. Lahu und die andern Städte diefer. Rufe, 
ſind nicht mie Menfchenfreffern, fondern mit fleißigen 

und die Handlung Liebenden Völkern bewohnt, wie 
wir denn eben von Daher * wunderliche Cur haben, 
* die 
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die im Aufblafen beſteht. Daß die Stachelſchweine 
ihre Stacheln mit Gewalt abſchieſſen, glaubt niemand 
mebr. Die Nachricht von Gambia und Senega iſt 
unvollffändig, und Lindſey und Adanion hätten vers 
fibiedenes nügliches leypen Eönnen Jobs des Afris 
caners, Geſchichte leſen wir allemahl mit Vergnügen 
wieder: fie beweiſet, Daß ed im febwarzen Africa 
vernünftige, fittfame und nach ihrer Are fromme Leute 
giebt. Auch unter diefem beiffen Himmelsftriche ge⸗ 
denkt man bier verfchiedener freyen aten, mie 
Boudu, Schafe. Das Thier Giamela, das-böber 
old der Elephant, aber mit zwey Buckeln verfehen 
feyn, und febr lange Beine, an der Stirne aber fies 
ben Hörner haben ſoll, fcheint eine verftellte Befchreis 
bung der Birafa. Das Volk der Polen, die man 
fonft Fuli genennt bat, erhält hier wegen feiner Gut⸗ 
artigfeit ein Zeugniß, das in Afrika felten iſt. Die 
Beſchreibung der Wüfte und der ſchwarzen Reiche ſuͤd⸗ 
werts berfelben, iff moch von Leo Afrikanus, und. 
feit einigen hundert Fahren bat Fein Europäer dieſe 
Zänder bereiſet. Agades fol an Tumbutum jabrlich 
-150,000 Pf. Goldes zahlen, melched eine fehr anſehn⸗ 
liche Summe ausmacht. Unmüglich kann fich die 
Wuͤſte Sara bis zum 45. Grade Nordwaͤrts erſtre⸗ 
den, fo breit iſt ja Africa felber nicht. Endlichfom- 
men die Inſeln um Africa, zumahl Madagaftar, die 
bourbonifchen Inſeln, die fait unbekannte Inſel de 
Sr. Jean de Lisbone, die man bier von Johanna uns 
rfcheider; die Portugieſiſchen Inſeln, wo ©. 505. 
er Rahme St. Philip ausgelöfche werden muß, und 
die Kanarifchen. DieHöbe von 1212 Klaftern, die man 
bier dem Pick auf Teneriffa giebt, macht ihn anſehn⸗ 
lich aber um mehr als die Hälfte niedriger als bie 
Alpen und die Anden. Hin und wieder hatte beym - 
Weberfegen der Sammler die Rechtichreibung beobach⸗ 
ten follen. Manatte auf Engliſch iſt u > ng 
eetbier, 
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Seethier , das die Franzoſen Lamentin nennen. IA 
530. ©. auf groß Duodez ſtark. ah 


Im vierzehnten Bande fängt die Geſchichte von 
Rußland an. Born an ſteht auch eine Topographie. 
.&. 98. hätte des Atman der Koſaken nicht als eines 
Senergablenden Fürften gedacht werden follen: die 
Stelle iſt nicht erblich, und wird von Rußland bald 
willfübrlich hingegeben, und bald unterdrädt. Die 
Befchreibungen find meiftend aus allzu alten Duellen 
bergenommen : und bekanntlich hat nunmehr die frem> 
de und franzöfifche Kleidung die Oberhand gewonnen. 
Die Geſchichte geht diefesmahl von Ruxich an bis zu 
ae Batilowitich dem I. oder Großen. Wir mas 
"ben von diefer faſt wörtlich aus befannten Quellen 
überfegten Chronik feinen Auszug. Diefer Band iff 


von 478. Seiten. Rt | 
nei Genf. TINTE Ve 


+ Dhne Nabmen des Drees und Buchhaͤndlers find 
in biefiger Gegend vom Hrn. von Voltaire herausge⸗ 
geben: Les honnetetes literaires in Octav auf 189 
Geiten. ı Der alte Dichter will zu guter legte ſich noch 
an feinen Wiederſachern rachen, und fie der Welt zum 
Gelächter: darftellen, und fein fatirifcher Wig glänzt 
im der That in feinem ebmaligen Feuers Zuerſt greift 
er, ohne daß er vermuthlich gereigt worden, Huͤbners 
Geographie anz der Chevalier Godard fümme gleich 
arauf; und denn Freron, Caveprac, Chaumeir, 
ouſſeau. Dieſem legtern werden bier wieder Hrn, 
Hume gebrauchte Ausdruͤcke zugefchrieben, "die. uner⸗ 
traͤglich ſind: aber die Verſe wieder ihn ſind nicht viel 

hoͤſſicher TE UBER 

| Singe'mangu& de l'aretin 
Ce baliet hargneux & mutin u, ff. 
Denn 
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Ben nme la Baumelle, dem ed vornehmlich gilt, und 
en Memoires de M.de Maintenon ohne einigeSchos 
nung ols Lügen angeiehen werden. Bom Abbe‘ Eoyer 
fügt V. er feye eines Lakeyen Sohn, und selbft ein Lakey 
gewefen, und fein Priorat, das freylich Feine fette Pfrüns 
de zu ſeyn scheint, wird lächerlich gemacht. Der Berf. 
ber erreurs de Voltaire, der geweſene Jeſuit Nonotte, 
wird umſtaͤndlich bebandelt, und hier erfenner man 
den von V. an feinen Spöttereyen wider die beilige 
Schrift... » Er verfichert, ber Saxıler Cooper babe 
zwey Frauen gehabt, die fehr friedlich mir ihm in ei» 
nem Haufe gelebt haben... Gelegentlich ruͤckt er dem 
Abte des Citeaux vor, er habe, ein - Gebäude von 
1209,000 Pf, unternommen. Er behauptet, ehmals 
haben die Layen auch die Beichte abgenommen. Bon 
der Jeanne d’Arc iſt er umſtaͤndlich, und erkennt fie 
- für ein fanatifches Mädchen, das aber doch ziemlich 
ungern geftorben feye. Nur mußte man dem P. Nonot⸗ 
te feine geringe Herkunft, umd feine enge Umſtaͤnde 
nicht vorgerückt haben. Den Bifchof le Franc mache 
er lächerlich, und des Erzbiſchofs vou Auch . 
brief zu Guuften der Jeſuiten wirddem Jeſuiten Pas 
tonillee, und einem feiner Mirbruder zugeſchrieben. 
- Wieder den Prediger und Profeffor Vernet erfolgt 
eine abfcheulihe Schmaͤhſchrift, in welcher dem 
alten Manne vorgerüct wird, man babe ihn auf 
dem Wege zu einer verdächtigen Fanchon angetrofs 
fen. Gelegentlicp erinnert man den geneigten keſer, 
daß Voltaire ein Herr von mehreren Pfarren feye,und 
deswegen vom Erzbifchof von Auch mehrere Achtung 
verdient babe. Man würde des Hrn. von B. Wie 
derfacher vielleicht für allzubeftig anfehn, wenn der 
Mann ſich nicht felber mit doppelt bitterer Galle ver» 
theidigte, und dadurch der Antheilnehmung der 
Leſer ſich felber beraubte. 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfhaften 
| en 
hi ker | ‚Den 14. Januar 1768. 

Paris, | 


J T ir Deutſchen überfegen häufig, zuweilen fchlechtg 
N D aber doch getreufich, und Schritt vor Schritte 
& Die Franzofen erweifendiefe Ehre den Frem⸗ 
den fparfamer, fie behalten aber dabey ihre Nationale 
fuperiorität. Gie gehn mit ihrer Urkunde wie Gieger 
um, werfen dad meiſte weg, und bebalten nur, was 
dem efeln Geſchmacke ihrer Lefer gefällig feyn mag. 
&o haben fie die unnachahmliche Klariffa verſtuͤm⸗ 
melt, fo ift neulich, der Hr. v. Keralio mit unferm 
Gmelin umgegangen. - Voyage de Siberie par M. 
Gmelin, das Defaint 1767. in zwey mäßigen Duos 
‚Dez: Banden abgedruckt hat, iſt nicht dev vierte Theil 
‚der Sibirifden Reife unferd Deutſchen Die Geſtalt 
eines Tagebuchs if unferm Weberfeger zu Tangmeilig 
gewefen. Die vielen Schanzen, Kirchen und Dörfer 
ckeln ihm, er will die Lage der Derter, und die Ger 
ſtalt des Landes nie willen » fogar den gar Bi 
— 8 [454077 
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leichgüftigen Tarif der Chinefifchen Waaren zu Ki ⸗ 
rg und. die Wettergefchichte zu zuf. Faͤſt di 
ganze Baſchkirriſche Reife, und Die Kückreife von 
Solifamft bis Petersburg fchrankt er in wenige Woͤr⸗ 
ter ein. Er iſt hingegen den Zauberern günftiger, die 
wie zumeilen in Gmelins Schriften etwas bäufig 
gefunden haben: ihre auf das nehmliche herauskom⸗ 
mende Bauceleyen kommen unabgekuͤrzet wieder. Hr. 
K. ſcheint nicht betrachtet zu baben, daß die Bevoͤl⸗ 
Ferung des Landes feine natürliche Fruchtbarkeit oder 
Wildheit, die Girten der Volker, mit. einem te, 
die Kenntniff der vom Gmelin bereifeten Gegenden 
auf den Umflanden beruht, die —— Ueber⸗ 
haupt iſt ſonſt die Ueberſetzung ziemlich richtig. Der 
Verfaſſer hat die Rußiſchen Woͤrter den Franzoſen 
leſerlich zu machen getrachtet, Din und wieder bat 
er aber Doch gefehle. Nijnei wird niemand Nifchnei 
fefen, wie man doch thun folie. Bratſtains iſt eine 
unvichtige Nachahmung von Africaind. Der ki 
108 ein Zeichen des Adjectivi, und Bourectes 
v.v. 8. anderswo fagt, iſt weit beffer. Kaſatſchi 
Hrde muß nicht durch Kofaken überfegt werden, jenes 
iſt eine Rauber-Nation, und diefed find in Sibirien 
Rußiſche Neuter- Das Deutſche iſt auch nicht überall 
richtig ausgedrückt. Ein Weißfiſch iſt nicht un poif- 
fon blanc, eg ift ein eigner fchlechter Fiſch aus der 
Verwandſchaft der Karpfe. Rouge doré iſt Feine 
gute Ueberfegung von Robtgulden Erz. Der Vielfras 
ift nicht die Hyaͤna aus dem Hundegefchlecht ; er ge 
bört eher zu den Wiefeln, und iſt weit minder ſtark 
and gefährlich als jene. Wir glauben nicht, daß bie 
Baſchkiriſchen Worte Itäljakas oye d’Italie bedeuten, 
oder daß diefe Tartaren auch nur den Nahmen von 
Italien kennen Fönnen. Wir haben ſchon bey der iie- 
kunde dad Mertwürdige diefer Reifebefchreibung ans 
gezeigt, nur einige wenige Anmerkungen möchten . 
no 
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noch erlaubt ſeyn. Allerdings bezeugt Hr. Gmelin 
das Geraͤuſche beym Nordſcheine im nordlichen Sibi⸗ 
rien. Im Jeniſeiſtrome ſcheint es wahre Abgründe 
u geben, die dad Waſſer verſchlingen. Die Bieber 
* ſich faſt gaͤnzlich aus Sibirien verlohren. 


Berlin. 


Sier oder vermuthlich zu Frankf. am M: find noch im 
vorigen Jahr gedruckt: Dermifehte Briefe und Ab⸗ 
bandlungen über die Derbefferung des Juſtitz⸗ 
weſens am Tammergerichte, mit. patriotiſcher 
Freymüthigkeit entworfen, erſter Theil, 5 Bogen 
in Ditav. : Zeit und Gelegenheit, unter welchen ber 
ängenannte Verfaffer ſchreibt, Deffen practifche Kennts 
niß von einem fo wichtigen Begenflande, edele Ge⸗ 
finnungen und ein unermüdetes Beftreben alle Stäwde 
des Reichs zur Unterftügung des Kammergerichtd an⸗ 
zufenren, macen diefe Briefe im böchiten Grade ins 
tereffahe. Folgende Anzeige ihrer Auffchriften und 
2 ae follen unfer Urtheil beffätigen. 1. Don 
der Veranlaſſung diefer Schrift und ihren Abs 
ſichten. 2. Prüfung einiger Vorwürfe, die 
dem "Tammergeridyte gemacht werden, befons 
ders des Dorwurfs der Partheilichkeit. Der 
Herr Verfaffer findet die Quellen diefer legten Bes 
fchuldigung in dem Schelten derjenigen Partheyen, 
welche in erhaltenen Rechtsſpruͤchen untergelegen bar 
ben; in der Unbilligfeit vieler Minifferien von Reichs⸗ 
ftänden; die wo ihr Herr Recht hat, verlangen, daß 
man von der Erecution änfange, wenn aber deffen 
Befugniſſe auf einen ya Grund gebaut find, 
dem Gegner fein Gehör * ſolle; in der Zweifel⸗ 
baftigfeit der Falle, welche am Cammergerichre für, 
einen Theil entſchieden werden müflen, wenn: gleich: 
* Wagſchale bey der: Entſcheidung im Gleſchge⸗ 

a 5 2 reichte 


44 Goͤttingiſche Anzeigen ° 


wichte ſtehet, und endlich in den Sollicitanten. wel⸗ 
che oft ganze Luͤgen Romane ſchmieden, um ſich we⸗ 
gen der verſchwendeten Summen zu rechtfertigen. 3. 
Don der langfamen Juftigverwaltung. Dieſer 
gegründete Vorwurf rübre theild von der Verfaſſung 
eines freyen Staats, theild von Fehlern her, welche - 
in dem Plan der eriten Einrichtung, in Gefegen vom 
Proceſſe, fo durch die veränderte Geſtalt unferes 
Reichs unbrauchbar geworden, und in der Einthei⸗ 
lung der Seit liegen. 4 Politiſches Syftem der 
älteren Cammergerichts:Affefforen. Die Grunde 
faulen deffelben waren dem Landfrieden und das Anſe⸗ 
ben des Cammergerichts aufrecht zu erhalten, dieſe 
Endzwecke aber follten durch die Auswahl der Gefcbäfte, 
durch die Art und Drdnung fie zu bebandlen erreicht 
werden. Wir halten ung bier mit Gemalt zurück eis 
nen Auszug von fo vielen aufammengedrengten Marie 
men zu liefen. 5. Don der Derfchwiegenbeit: 
Diefe iſt bey einem Tribunal zwar nüglich, fegt aber, 
wenn fie pänctlich beobachtet werden foll, ein ſolches 
Berhaltniß der Arbeiter zu den Gefchäften —— 
daß boͤchſtens nur eine Erinnerung bey dem = fis 
denten nöthigimäre, um die Tiegengebliebene ‚Sache 
in Bewegung zu bringen. An einem-Gerichte bins 
gegen ; wo wenigſtens die gedoppelte Zabl der Benfis 
ger erfobert würde, um nur die neuen Sachen eroͤr · 
tern zu koͤnnen, iſt das Geheimniß ein Unding, ein 
polititiſcher Roman, Die Vota der Aſſeſſoren und 
ihre Entſcheidungs-Gruͤnde ſollten verſchwiegen wer⸗ 
den, aber den: Referenten ſollte man, wie bey dem 
Reichshofrathe wiſſen, und zugleich auch die Zeit, 

wenn eine Sache zum Vortrage gebracht wird, damit 
Partheyen, welche etwa noch Schlußfchriften zu übers 
geben, Deductionen auszutheilen oder einzelne Aſſeſſo⸗ 
ven zu perborrefciren hätten, dieſes ohne Uebereilung 
verrichten könnten. 6. Gruupheiennignn.krons 
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ſchlags die ganze Einrichtung des Cammerge⸗ 
richts zu verbeſſern. Hier ſucht der B. alle Haupt⸗ 
gebrechen auf, welche die gegenwaͤrtige Verfaſſung 
dieſes hoͤchſten Tribunals druͤcken. Der erſte Fehler 
liegt in dem Verluſt vieler Zeit, die man beſſer ans 
wenden Fönnte, der zweyte in der Verhandelung der 
Recurrent Sachen, wo manchmal viele fahre vers 
ftreichen, bis eben die Blieder, welche ehedem in dem 
von neuem vorkommenden Kalle geurtbeilt haben, mies 
der imeinen einzigen Rath vereinigt werden ; der drit⸗ 
te in der Gleichheit der Stimmen, weldenur allzubäufig 
in den Senaten entffebet. Denn bey. jeder deshalb 
vorzunehmenden Vermehrung muß die Sache von 
nenem wieder vorgetragen und dadurch viele Zeit vers 
ſchwendet werden. Der vierte Mangel iſt der Abe 
gang binlänglicher Arbeiter; der fünfte ift, daß der 
Ertrajudicial:Referent nicht zugleich Tudicial = Nefes 
rent bleibt. Denn hieraus entſteht die nachtheilige 
Kolge, daß derjenige, welcher die Sache bis zum Des 
finitiv- Spruch reif machen foll, fi nicht genug um 
Diefelbe bekuͤmmert, und daher theild mit Mühe an 
die Entfiheidung der Nebenpuncte gebet, theils aber 
die Partheyen fo Lange fie wollen mit GStreitfchriften 
fechten läßt. Welcher Judicial Referent ſieht diefes 
&xYos zaınrav morray ohne Sraufen an? Ein fechster 
Fehler der Verfaſſung iſt, daß die Acten nicht inrotulirt 
werben: denn wenn aus Verſehen die letzteren Receſſe 
und Schriften nicht in das Protocoll getragenwürden ; 
fo entftände eine unbeilbare Nichtigkeit. Die Mittel, 
welche der Herr Verfaſſer zur Heilung Diefer einge: 
murzelten Krankheiten vorfchlägt, beſtehen in der 
Vermehrung der 17. Affefforen auf 20 oder 25; inei» 
ner bequemen Eintheilung derfelben in zwey gleiche 
Senate, welche zu Definitiv-Relationen beflimmt, von 
einander ganz unterfehieden und beifändig für voll 
zaͤhlig angefehen werden N wenn auch ein ne 
uni 3 3 
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dad andere Mitglixd fehle. Zur Vermeidung bee 

Bleichheit der Stimmen foll der Präfident den Außs - 
ſchlag geben, doch fo, daß die itio in partes vorbe⸗ 
balten würde. Die genauere Ausführung diefer Bora 
ſchlaͤge muß in dem Werke ſelbſt nachgelefen werden. 
Der Stil des Heren Verfaſſers zeugt von einer leb⸗ 
baften Einbildungskraft, die durch die Gröffe des 
Gegenſtandes angefeuert und durch viele ſtarke Stel 
len der Altern Dichter unterhalten wird. 


Aamburg. 


Pifcator hat gedruckt: Dom Strandrechte, erſter 
Theil - Jacob Schubacks Syndici der kapſerli⸗ 
cben freyen Reichsſtadt Hamburg, Abhandlung vom 
Rechte des Strandes, aus dem Lateiniichen über» 
fest, auf Koften dee Deputation des bamburgifchen 
Commercii herausgegeben von Johann Chriftian 
Sreilich, 374 Geiten in Duart. - Der Herr kicens 
tiat Greilich bar die rübmliche Abficht ‚gefaßt das 
vortrefliche Werk eined Schubacks vom Strandrech⸗ 
te mit wichtigen, Anmerkungen zu vermehren, un 
befonders dieienige Umſtaͤnde A welche 
uns die neueſte Geſchichte dieſes ee andes feit 
fiebzehn Jahren Darbietet, Um nun die ganze Arbeit 
für unfer Vaterland deſto brauchbarer zu machen: 
liefert man und in diefem erſten Theil die Schuback 
fehe Abhandlung felbit in einer teutſchrn Weberfegumng, 
melche von Herren Wodarch einem hamburgiſch 
Vrotocolliſten der Handlungs:Deputation berrührer, 
So gut nun aber auch die Abſicht diefed Mannes ger 
weſen feyn mag; fo.müffen wir doch aufrichtig gefte: 
ben, daß feine Bemühungen ziemlich ımittelmapig 
ausgefallen find. Denn wer das lateinifche Drigina 
kennt, und es mit der Ueberfegung vergleicht, wird 
nis die Zierlichkeit aud ſehr oft miche a 

‚Sinn 
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Sinn des Verfaſſers deutlich ausgedruckt finden. Ohne 
juriſtiſche Begriffe und eine genaue Kenntniß unſerer 
Sprache läßt ſich freilid nichts anderes als. eine ſtla⸗ 
viſche Heberfegung von einem jurifiuihen Werke lie 
fern. Die fchöne Kupfer von den Tonnen als Zeichen 
der Sandbaͤnke, von der Mündung der Elbe und de 
Weſer, von dem hamburgiſchen Neuen Werke al 
zufällige Zierden der lateiniſchen Ausgabe, find bier 
mweggelaffen worden. Sonſt freuen wir uns über den 
patriorifchen ‚Eifer, welchen der verdienftvolle Here 
Schuback in der neuen Vorrede über dad eigentliche 
Gtrandrecht aͤuſſert, und jeder wird folgenden Vor⸗ 
ſchlag daffelbe gebörig auszuüben, für billig halten. 
Man fol die Beitimmung des Berglohns nicht dee 
eigenen Willkuͤhr der fich oft. mebr zudringenden als 
nötbigen Retter überlaffen; fondern durch allgemeine 
Gefetze etwas gewiffes ausmachen. Und fürmwahr, es 
würde dem Beten ber Berger auf Feine Weife zuwider 
feyn, wenn man Mittel erfände, Die Art der Rettung 
Ponen nachdrücklich vorzuſchreiben, die geretteten 
Waaren aber ihrem Befige, fo bald nur immer mögs 
lich, zu entziehen, und in die Hände ded Kaufmanns 
egen binlängliche Sicherheit des Berglohns zu lies 
fen, indem der baldige Gebrauch und der beſtmoͤg⸗ 
ich erhaltene Wehrt derfelben vielleicht höher erkauft 
würben, als fich der eigenmächtig gefüchte Vortheil 
des Bergers erſtrecken kann. Wir mänfcben nichts 
mehr, als daß diefe Bewegungsgründe auf die Ges 
muͤther der Gefengeber den erwünfchten Eindruck mas 


Ken mögen. 


Utrecht, 


Paddenburg bat No. 1767. abgedruckt: Davidis de 
Gorter flora Belgiea, groß Octav auf 420. — 
Hr. 
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Hr. de&. hat die Kräuter die Commelyn, Meeze und 
er felbft in den vereinigten Niederlanden angetroffen, 
mit denjenigen, die Boerbave entdeckt, oder von feir 
nen Schülern erhalten, zufammen in die Linndifaye 

rdnung gebracht. Ihre Anzahl iff von 1084. und 

in und wieder hat er einige Anmerkungen beygefügt. 
Das fogenannte, die Rnochen brechende Gras bat feis 
nen giftigen, und eher einen Honiggeruch, und iſt zu 
einer fo giftigen Würfang unvermögend Man bringe 
den Tonnen, in welchen man Fleiſch einſalzet, den 
Beruch des Gale bey. Einige Kräuter, die Here 
Schwenke um den Hang entdeckt ‚har, find in einem 
Anhange verzeichnete | es 


Beipsig.- 


Bon den unlängff angezeigten Zeben der berühm⸗ 
teſten Maler von D’Argensville, aus dem Frame 
aöfifchen, ift nun auch in der Dyckiſchen Buchband« 
fung der dritte Theil erfibienen, welcher die Maler 
der Yıiederländifcyen Schule, diefe groffen Meifter 
des Eolorit und Des Hellbunkeln enthält. Es werden 
darunter die deutfchen und fchweigerifchen, die hollän« 
diſchen⸗ — und die engländifchen Mal 

begriffen. - Wer wird nicht auch zu Durchblätterung 
dieſes Theild gereige werden, wenn er weiß, daß bier 
die Leben eines Albert Dürer, Holbein, von Oſta⸗ 
de, sc. Rembrandt, Breenberg, Woumermann, van 
der Does ic. Rubend, van Oyck, ꝛc Lelp, Rneller ıc. 
vorkommen? Der Heberjeger bat fich eben ſo verdient 
sin diefen Theil gemacht, ald um die vorigen 
und um Die Malergeſchichte 
| aͤberhaupt 
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Göftingifche Anzeigen 
gelehrten Sachen 


—— unter der Aufficht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
7. Stuͤck. 


Den 16. Januar 1768. 


niert. 


| Göttingen. 


anbenhöct verlegt: Staateverfaffung der vBr- 
nebmften europäiſchen Völker im Brunds 

D riſſe von Gottfried Achenwall Königlich 
Groß ⸗Brittan. Churfürftl. Braunſchw. Luneb. 
Zofrath und ordentlichen Lehrer der Rechten 
und der Weltweisheit, befonders des Yiatur: und 
Bolkerrechts, wie auch der Politik auf der Unis 
verfirät zu Göttingen, fünfte und verbeflerte 
Ausgabe. Diefe Schrift iſt bereits auf einer folchen 
Geite bekannt, daß ed unnörhig feyn würde dag ges 
Angſte von ihrer Einrichtung zu erwähnen. _ Die 
Verbefferungen und Zufäge, welche Die gegenwärtige 
neue Ausgabe erbalten bat, find ſehr betraͤchtlich. 
Yuffer einer Menge von guten Schriften, welche an 
den gehörigen Drtem eingelchaltet worden, bat der 
Herr Hofrath alles. angezeigt, was die Zeit und haupt⸗ 
‚fachlich der legte Frieden in den, Beſitzthuͤmern der 
: — -.&® ſpani⸗ 
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ſchen, frangöfifchen und großbritannifchen Krone ver⸗ 
andert hat. Unſere Gtatiftifen find. in Abfiche auf 
ihre Dauer und vollffändige Gültigkeit den Kalendern 
gleich, ungeachtet jede in der Geſchichte der Gtaaten 
ihren beftändigen Plag behält, und ung nur immer 
den damahls gegenwärtigen Zuftand derfelden abbil⸗ 
det. Bey Rußland find viele neue Duellen hinzuge⸗ 
fommen, und mebrere zuverläßige Nachrichten als fonft 
von diefem Reiche bekannt find, von dem Herrn Hofe 
rath angefuͤhrt worden. 


Boßigels Verlaa find gleichfalls des Herrn Hof⸗ 
rath Achenwalls Prolegomena juris naturalis in der 
dritten, das jus natürze ſelber aber in der ſechsten 
— mit Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen fertig ge⸗ 
worden. Goltz x 


Haag. 


Die Sammlung von Briefen und Anmerku 
zur Erläuterung der intereffanten. Srage vom Ur⸗ 
rung des jeigen Leinenpapiers, welche dur 
en Herrn Eynbicus Meermann veranlaſſet worden, 
und deren Anfang mir, ſchon im Jabre 1763, baben 
inzeigen koͤnnen, iſt endlich, bey Nicolaus van Daa⸗ 
en, auf 17 Bogen in l.8, völlig abgedıucke erſchie⸗ 
jen. Die Aufſchrift Davon iſt: Gerardi Meermann 
& doktorim Virorum ad eum Epiftole atque Ob- 
rvationes deChartz vulgaris feu linese origine. Edi- 
it ac prefatione inftruxit eJatobus van Vaalfen. 
di Hr Sondicus batte noch immer geboffet, mebrere 
epträge zu erbalten, wodurch mar dem mabren Urs 
forunge des Leinenpapiers fo nahe kaͤme als mur * 
lich wäre. Da aber dießmal nichts mebr zu erreichen 
erpefen: fo hat er die Nusgabe der Sommlung nicht 
nger zurͤckbalten wollen. Die Halfte davon mar 
fehon damals, da der Herr Syndicus fie * Koͤnigl. 
— ocietat 
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Sokietaͤt, in einem Schreiben an ihren Director, den 
Heren Hofrarb Micharlis, überfchickte, abgedruckt. 
Und ein neuer Brief des Hrn, Majanfius aus Valenz 
war einem ziveyten Schreiben des Herren Synd. an 
den Heren Hofrath, als eine Beylage, in dee Copie, 
beugefüge. Bis babin baben wir alfe, F im 
oſten und 65ſten Stücke diefer Anzeigen vom Jahre 
3763, von dem Wefentlichiten einen Auszug mitges 
tbeilee. Da der Herr Syndicus aber das Urtheil 
‚der Koͤnigl. Societaͤt noch eigentlicher zu vernehmen 
wuͤnſchte: fo übernabm es der Here Prof. Murray, 
darüber einen Auffag zu verfertigen; der, da eine 
Unterfuchung von Wichtigkeit der andern die Hand 
both, zu einer ziemlich Harken Abhandlung erwuchs, wel⸗ 
che in der Koͤnigl. Societaͤt, am roten des Maͤrzen 1764, 
verlefen ward. Anz. St. 43) Ahren Inhalt aber anzu . 
zeigen bat man, bis auf ihren Abdruc, verfchoben; mit 
welchem wir jeßt die ganze Sammilung befchloffen fin⸗ 
den. Bor ihr ſtehet gleichmol noch ein Schreiben des 
Herrn Majanſius, das wir vorber noch nicht gefeben 
baben; in welchem eine kleine Irrung des erften Bries 
fe8 berichtiget wird, da gefagt worden, daß die Fori, 
oder Gefege von Valenz vom König Jacob dem I 
von Arragonien 1250. herausgegeben waren: indem, 
bey genauerer Rechnung, dieß ſchon im Fahr 1238, 
"bald nach der Eroberung von Valenz, gefcheben if. 
Es find alfo jetzt folgende Stücde, welche die ganze 
Sammlung ausmachen. ı. Die Meermanniſche 
Aufſorderung 2. Des Hrn. Prof. Gottſcheds An⸗ 
zeige von dem, auf der Paulinerbibliochek zu Leipzig, 
gefundenen Codice des Renners vom J. 1312. 3. Des 
Heren Meermanns Schreiben an den Herrn Hofe. 
Bel, und des legten Antwort, und Beſtaͤtigung vor« 
‚gedachter Anzeige. 4. Ein Schreiben ded Hrn. Ger⸗ 
des aus Bröningen. 5. Das Programm des Herrn 
Rec. Longolius zu Hof, Par vorangefegtem . 
2 en 
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ben an den Hrn. M. 6. Eine Anzeige ded Hrn. Pop⸗ 
pewitſch von einer Urkunde vom 3, 1303: 7. Drey 
Briefe des Hın. Majanſius, nebft der Antwort des 

rn. 8. 8. Zwey neue Briefe vom Majanſius, 
nebſt ein Paar Beylasen von dem Schagmeifter der 
Cathedralkirche zu Toledo, Hrn. Perez. 9 Ein Aus⸗ 
zug aus einem Briefe des Hrn. Lolte'e du Carel aus 
London, und ein zter Brief von ibm. 10. Ein Brief 
-vom Hrn. Canneginter zu Arnheim, und ein andes 

zer vom Hrn. Qualenbrink zu Wtrecht. 11. Des Hru. 
VProf Seringens zu Stettin Gedanken vom Irfprunge 
des heutigen Leinenpapiers, nebft der Zugabe, wieder 
aufgelegt. 12. Der erfte Brief des Hrn. S. Meer⸗ 
menns an den Hrn. Hofratb Michaelis. 13. Ein 
neues Schreiben vom Hrn. Majanſius. 14. Der 
2te Brief des Hrn. Meermanns an den Hen. Hofr. 
Michaelis. 15. Der legte Brief des Hrn. Majan⸗ 
fius. 16. Des Hrn. Prof. Murray Antwort, im 
Nomen der Königl. Sorieräfl, an den Hrn. Synd. 
Meermann. Herr Majanſius harte feinen Briefen, 
zur Beflätigung ded von ibm bebaupteten Alters des 
geinenpapiers in Spanien, verfchiedene Proben vom 
Dapier aus dem 13ten und ı4ten Jahrhundert beyges 
‚Ieget; und der Herr Baron von Senfenberg ein 
Abſchnitſel vom Jahr 1308 überfchickt; welche der 
Herr Syndicus indgefamme der Rönigl. Sorietät zur 
Vexwabrung übergeben bat. Bon dem Herren Qua⸗ 
lenbrink hatte er zwar auch einige Documente auf 
wirklichem Peinenpapier vom 14 Ger, erbalten. Weil 
fie aber aus dem Archiv ded Deutſchen Haufes zu U⸗ 
£recht waren: fo haben fie vermuchlich wieder zurlicke 
gefickt werden müffen. Wir mollen von der Murs 
rayiſchen Abbandlung, die fich uber die ganze Corres 
ſpondenz, und andere mit der Materie — 
Gegenftände außbreitet, in einem der naͤchſten Blaͤt⸗ 
ter, befonders reden; um bier etwas mehr von ber 


leſens⸗ 
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leſenswuͤrdigen Dorrede des Heren van Vaaſſen 
fogen zu koͤnnen, dem der Here Sy dicus die ſaͤmme⸗ 
lichen Papiere übergeben hatte, - ihre Ausgabe zu 
beſorgen. Gie gedenfet anfangs noch einer überfand» 
"sen Probe von dem Herru Baron von GSenfenberg, 
welche aus einem Kodice des Schwabenipiegels auf 
Bapier, genommen worden, von welchem der Hr. Ba» 
ron glaubt, daß er am Ende des ı3ten, wenigſtens 
im Anfange des riten Gäc. gefihrieben fey: _ Der 
‚Hr. Sond halt das Papier von vermifihter baum: 
wollener und leinener Art zu feyn, fo wie obenerwaͤhntes 
von dem Hrn. Baron überfandte Stuͤck. Das Abs 
‘ter giebt er zu: es läffe fich aber, bis auf 20 bis 30 
Jahr nach, nicht beffimmen. Hiernaͤchſt bat auch 
‘der Sr, Gerretär Wargentin gefihrieben, daß ir 
"Schweden feine Eodites gefunden würden, Die Älter 
"als 300 Fahr wären. Hauptfächlich- aber beſchaͤfftiget 
ſich der Herr van Baaffen mit dem baumwollenen 

Dopier. Es heiſſt aemeiniglich Charta bombyei- 
na, bisweilen bambycina, und bambaeina, auch 
eharta papyri, pergamenum panneum; und iff mit 
der Charta eottonea und goſſypina einerley. Der 
Urfprung iſt noch nicht ausgemacht. Der Codex ded 
Evangelit Marci zu Venedig vom dien Säc. 
beitebet, nach dem Montfaucon, nicht aus baumwol⸗ 
lenem, ſondern Aegyptiſchem Papier, Denn Hr. Mur: 
ray hatte gemuthmaſſet, daß es wol ein baumwolle⸗ 
nes ſeyn koͤnnte; und ih auf die Erzählung des. 
Marcheſen Maffei und Hrn. Keyßlers berufen. - Hr. 
van Baaffen traut hingegen den Einfichten eined Mont⸗ 
faucons mehr zu. Daß aber die Kunſt, Bapier aus 
Baummolle zu verfertigen, ſchon fange vor dem 
soten Jahrhundert befannt geweſen, beweiftt er mie 
‚folgender Stelle, welche der gelebrte Caſtri, in ſei⸗ 
ner Bibl. Arabico - Hifp. Efcurial. (Tom. I, p. 208) 
aus einem Florilegio a“ gewiſſen Ezzedim Abde⸗ 

*— 3. 
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laziz andgezeichnet hat. —* der Stadt Samarkand 
iſt das ſchoͤnſte Papier zu finden, welches nur da und 
in China angetroffen wird. Daſelbſt haben auch die 
Mohammedaniſchen Araber, da ſie die Stadt erobert, 
Die Kunſt Papier zu machen, erlernet.“ Caſiri bat 
auch noch andere Arabiſche Schriftſteller angefuͤhret, 
welche von dem ehemaligen glaͤnzenden Zuſtande der 
Stadt Samarkand, und vornaͤmlich auch von dem 
uͤberaus ſchoͤnen Papiere, ſo da verfertiget worden, 
zeden. Die Kunſt haben die Araber erſt nach ihrem 
Lande, und hernach weiter nach Afrika gebracht. Sa⸗ 
markand aber ward vom Gatibah Ben Moslema, im 
ssiten Fahr der Hegira, oder unferer Zeitreche 
nung 704, erobert, Von den Arabern har ſich der 
Gebrauch des baummollenen Papiers, im oft und 
zıten Gäc. zu den Griechen und andern Europäifchen 
Kationen ausgebreitet. Die aͤlteſten Codices find von 
gedachten beiden Saͤculis. Montfaucon bat ſelbſt ei» 
nige, nach den Schriftzüugen, vom ıofen Jahrhun⸗ 
dert gehalten. Mit vorgefegten Jahren aber bat ee 
Teinen älteren, ald von 1050, auf der Koͤnigl Framoͤ⸗ 
ſiſchen Bibliorhef gefunden. (Der Bodlepifche, in den 
Philof. Tranfatt. Vol. 23. p. 1515, war doch vom 
Jahr 1049). Auch in den Niederlanden und an« 
gräanzenden Landern muß dieß Papier, fehon im rıten 
Jahrhundert, im Gebrauch gemwefen feyn. Dieß ber 
weilet das Diplom vom Jahr 1070, deifen Hr. Canne⸗ 
ginter, in feinem Briefe, gedacht; und in deffenige- 
nauere Prüfung fich der Prof. Murray, in feinem 
Schreiben, eingelaffen hat. Der Herr von Vaaſ⸗ 
fen fügt demfelben noch eine andere Urkunde bey, wel⸗ 
cbe der Hr. Baron von Senkenberg befisen foll; und 
tbeilt davon eine von dem Herrn Roller über- 
fandte Anzeige mit. Der gefchickte Borredner ſchei⸗ 
net aber die Nachricht des Hrn. Baron, oder des Hri. 
Kollard nicht recht gefafft zu haben. Die Anzeige iſt 


von | 


7, Stuͤck den 16. Januar 1768. 55 


von dieſem Gelehrten nicht; ſondern von dem Hrm. 
Vrobſte Harenberg; in deſſen hiſt. ecel. Gandersh. 
©. 596. fie wörtlich zu leſen. Es iſt auch die Ur- 
kunde nicht bezeichnet, welche der Hr. Baron in Haͤn⸗ 
den baben fol. Denn in der Anzeige werden mehrere 
bemerket. Zuerfl redet der Hr. Probſt von einem, in dem 
GBandersheimifhen Archiv, anzutreffenden Stuͤk⸗ 
fe Baummollenpapier des ten Gar. (wenn dieß an⸗ 
ders ausgemacht if), auf welchem die Namen einiger 
Märtyrer Minden, deren Reliquien da befindlich ges 
weien wären. Hiernächit meldet er, daß das De: 
narium, (ein alter Codex der 4 Evangeliften, auf 
welchen Die ing Stift Einzunehmenden, beym Eide, 
die Finger legen müffen ; der in Gandersheim befona 
ders schön iſt und vom Hrn. Harenberg, ©. 125 feiner 
Befcbichte, für ein Geſchenk des Kaifers Heinrichs deg 
I gehalten worden) dag alfo dad Gandersheimifche 
fenarium, am Ende, ein Verzeichniß einiger zum 
irchenſchatze gebörigen Stüce entbielte; unter des 
nen man auch bambatios quinque fericos fände. Durch 
> Diefe verſtehet der Here Probſt (Denn es iſt feine Ere 
klaͤrung und nicht ded Hrn, Rollars. Wir pflichten 
ide auch, ob fie gleich febr fcheinbar, noch nicht völ« 
fig bey ) fünf Urkunden auf Baummollenpapier ; 
und hält dafür folgende: das Gtiftungstiplom vom 
erzoge Ludolf von Gadien, die Beſtaͤtigung des 
apites Sergius des II, das Erfennungsbreve des 
erz. Ottonis Muffris, und die Privilegien der Paͤbſte 
gapets des IL, und Johannis des XII. Die Bullen 
der Pabſte bat Innocentius der III, weil fie ſchon 
vom Alter und den Würmern gelitten hatten, ums 
Jabr 1205, auf Peraamen, erneuren Laffen und beftäs 
" figet. Die alten Driginaldocumente aber auf Baum: 
mwollenpapier find verlobren gegangen. nd wäre es 
daher ein Stück von fehr groſſem Wehrte, wenn eines 
oder das andere dem Hrn. Baron zugefallen feyn follte. 


Der 
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Der Herr v- Vaaſſen bat ſelbſt eine: gleichvorherges 
hende Stelle der Harenbergiichen Geſchichte — 
ret: und iſt daher zu verwundern, daß er die baldfol⸗ 
gende überfehen bat. . Wir find ihm dennoch nicht we⸗ 
niger für die Mittheilung einer Anmerkung, auf wel» 
che wir vieleicht fo bald nicht gekommen waren, vers. 
pflichtet. Ueberhaupt find Diplomata auf Baumwol⸗ 
Ienpapier eine groffe Seltenbeit. Der Kaif, Friederich 
der II hat fie ſchon ausdrücklich verbothen. Vom 
ızten Saͤc. finden füch, in Bücherverzeichniffen, Codices 
genug. Und noch vom Anfange ded ıgten iſt eine 
Handfchrift, im Archiv des Fehnbofes im ‚Alla 
autreffen. Es zeigt aber das baummollene Papier 
vom zgten. und bem folgenden dc. oft eine Vermi⸗ 
ſchung mit andern Marerien. In der Meermanniſchen 
Bibliothek find, Griechiſche Codiced, die, ums Jahr 
1540,50 Venedig, auf einem überaus fchönen, fiasfen 
und geglätteten Papier, gebrucke find, welches ſehr 
von dem unfrigen verfchieden, und Doch nicht zum 
baummollenen zu zäblen if. Daß man auch ausans 
deren Materien, als Baumwolle und Leinen, Papier 
ereiten koͤnne zeigen. Die Berfuche des Hrn. Dock. 
chäffers. Er hat, uns zu gefallen, auch Probe 
mit der Baumwolle gemacht, und ung uͤberſchickt; die 
mit der. Zeit fich, noch, zu mehrerer Vollkommenheit 
mürden haben bringen laffen ) Endlich bemerkt der Hr. 
Berfafter, daß der Wahn des Naudäus, ald wenn 
die erften Bücher, die auf Papier, mit dem Zeichen 
des Ochſenkopfs gedruckt worden, alle bey Fauſten 
unb —— — wären, nicht gegruͤndet fey: 
da fie theils ſelbſt Papier mit anderen Zeichen gebrau⸗ 
‚het; theils auch andere befonders Deutjibe, Buchdru⸗ 
er häufig Papier mit dem Ochſenkopf z 
> ihren Werken genommen A 
| | baten. . Na 
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u 


tung in die Religion und gefamte Theo⸗ 
logie, iff der vierte Band fertig worden, 468 
Seiten in Duart ohne Vorreden und Regiſter. Er 
befchaftiget fih ganz mit der Lehre von Ehriffo, und 
ift den vorigen in. der Einrichtung und der Are des 
Vortrags vollkommen ahnlich. Wir haben ibn da- 
ber. mit eben dem Vergnuͤgen gelefen und das Neue 
nicht unbemerkt gelaßen, womit Hr. E. die Theologie 
zu bereichern gefucht, aber auch küden und Stellen 
an si ‚ wo wir wenigſtens ihm beyzutreten, Bee 
denken finden. Von beyden Arten wollen wir einige 
eofpiele geben. Es iſt gleich im Anfang gefaget :“ 
Ehrif der Grund der Gnade. Unfere alten 
'beoleg 1 Rorcn wg ; babe ob 8 of Grund, 
daß Chratus ſey, UND jr bepteiken Die Ordnung, Die 
h 10. fefigefeger iſt. Fa haben ung Br 

RATE ert, 
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dert „warum Hr. €. ſich darüber gar nicht erklaͤret. 
Die biftorifche Betrachtung von dem Urtheilen der 
Kirchenlehrer von der Frage: warum Chriſtus geſen⸗ 
det worden, gehoͤret zu den Stücken, Die ung vorzüg- 
Lich gefallen. Etwas hätte noch fönnen von dem Irtum, 
daß der Sohn Botted Menfch wordemmare, wenn auch 
feine Sünde in die Welt gefommen , gelager nn 
der ung zur der Hiftorie dieſes Lehriages wichtig zu 
ſeyn ſcheinet. Hingegen verdiente Die Gefchichte der 
Lehre von der Perfon Chriſti manche Ausbegerung. 
Was von den Adoptianern gefagt wird, koͤunte 
tiger und beflimmter gefaget werden. in Nebenfe 
ter ift die Nachricht , daß P. Leo IIT. auf der Kirchen⸗ 
verfammlung zu Frankfurt im J 794. gemefen. Es 
war fein Pabft, fondern päbftliche Gefandten da, und 
Leo war noch nicht Pabſt, indem Hadrian erfi im 
Jahr 795: geftorben. Athanaſius folte auch jetzt nicht 
mehr zu den Schriftftelleen gegen die Apollinariften 
gerechnet werden. - Bey der Lehre von der Mitthei⸗ 
Jung der görrlichen Eigenſchaften iſt Hr. N nicht als 
fein Euer, fondern auch zu kurz. Wenigſtens hätte 
er die Gründe anzeigen follen, warum er pain 
von der gewöhnlichen Vorftellung abgebe; oder do 
den Unterfchied bemerfen. Angehende Sheologer 
‚mößen in folcben fubtitern theofogifchen Materien am 
meiften vge Verwirrungen verwahret werden. Im 
der Vorſtellung ded Streits zwifchen den Theofögen 
zu @ießen und Tubingen tritt Hr. C. den erſtern 31 
nahe. Wenn fein Vortrag $. 143. mit Reuerborng 
mitgeteilten Worten verglichen wird, fo iſt offenbar, 
daß legterer Chriffonach der Menfchennarur niche de 
Beſitz (mie Hr. E. fehreibet) fondern den Gebrauch, 
vfurpationem und actum, abgefprochen. Und das 







ift unferer Einficht nach dem Syſtem nicht fowieders 


ſprechend. Die eingerüfte harmoniſche Lebensbeſchrei⸗ 
bung Chriſti gehoͤret wol mit Recht zu den Bereiche⸗ 
F rungen 
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rungen der Theologie. In einem ſolchen Buch iſt ſie 
wol angebracht. Sie giebt im Leſen eine angenehme 
und nuͤtzliche Veränderung und Fan zugleich vor einen 
Auszug der Bengelifchen’ Harmonie gelten: Was 
©. 181. von Craig ftebet, iſt wahrfcheinlich ein Vers 
feben. Denn diefer Mann hat eben dadurch feinem 
ſonſt leſenswuͤrdigen Buch in der theologifehen Welt 
einen bölen Nahmen gemacht, daß er behauptet, nach 
dem Calcul der Probabilitaͤt nähme die Wahrſchein⸗ 
lichkeit der evangeliſchen Gefchichte jährlich ab, fo 
daß im Jahr Ebrifti 3150. fie endlich ganz verfchwin- 
de, Gein Wiederleger und eben fo fcharffinniger Mas 
thematiker, Ditton, bätte wol eber bier die Lobfprüche 
verdienet: In der Geihichteder Lehre von der Hoͤllen⸗ 
farth vermißen wir den wichtigſten Umſtand, daß die 
alten Kirchenlehrer dieſelbe in den Streitigkeiten mit 
den Apollinariſten am meiſten gebraucht, und ſie 
wahrſcheinlich Dadurch erſt (als ein von dem Begraͤb⸗ 
nis verſchiedener Artikel) ſymboliſch worden, auch 


die neuere Streitigkeit zwiſchen Hrn. Abt Carpzov und 


dem ſel. Paſt. Witting. Die Nachricht von den Swe⸗ 
denborgiſchen und Oettingeriſchen Schwarmereien hats 
ten wir im dieſem Buch, als einen Anhang der 
Lehre von der Höllenfareh, nicbe vermuthet: eben 
fo wenig, daß Hr. D. C. Bedenken finder, darüber 
fein Urtheil zu fällen, da er doch die fehr richtigen 
Beftimmungsgründe eines folchen Urtheils kennet und 
deutlich genug anzeiget. Iſt es nicht traurig, daß 
‚ein Brälat der Wiürtembergifchen Kirche noch im Jahr 
1766. an Swedenborgen fchreiben Kan: ich glaube, 
daß Sie aus einem Philofophen ein Prophet und Ges 
ber worden / wie ed zu den erſten Zeiten folche gege⸗ 
ben? und unangenehm ift ed, daß Hr. D. €. fich zum 
Werkzeuge Brauchen lager, ſolche Briefe der Welt bes 
kannt zu machen. Bon der Wahrheit der. Auferfte- 
bung Chriſti u ſchoͤn geratben, Di 
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dem Anfang der Lehre von dem Amt Chrifki wird 
zuerft von den Weiffagungen auf Chriſtum gehandelt. 
Hr- EI. hat ſehr viel gutes gefaget, und oft mehr, als 
man bier erwarten folte. Die Grundfage des fel. 
Bengels erhalten feinen vorzäglichen Beyfall. Be 
der Lehre von dem Hohenprieftertum Chriſti fucht Hr. 
D. €. fich von andern Theologen dadurch zu unter 
fibeiden, daß er deßen Anfang erft nach deßen Him⸗ 
melfarth feget. Er ift dabey zwar völlig frey von als 
lem Verdacht, bierinnen den Gocinianern beizutre> 
ten; er hätte aber deswegen weder fagen follen, die 
Gocinianer hätten Recht, noch vielmeniger den Hrn. 
Hofr. Michaelis vor einen Nachfolger der Socinia⸗ 
ner (obgleich nicht zu feiner Verunglimpfung) erklas 
ven follen: jenes nicht, weil in dem Syſtem der Go» 
cinianer diefer Satz, wenn er auch noch fo biblifch 
lauten folte, dennoch falſch ift, indem fie nicht allein 
dem Leiden und Tod Chriffi den unendlichen Wehrt, 
wie erinnert wird, fondern alle vertretende Kraft, 
mithin das Wefen des Opfers felbft abfprechen, und 
Daher auch mit dem Nahmen Prieftertum, auch in 
Anfehung der Kürbitte, ed mag mun vor, ober nach 
feiner Himmelfart angegangen fepn, einen ganz an⸗ 
tern Begrif verbinden, ald wir: dieſes nicht, da Hr. 
M. nichtd weniger, als entfcheidend redet: die Fra= 
ge gar nicht vor fo wichtig halt, wie fie der Gocinin- 
ner halten mus und Das, was Diefer u daß 
Chriſtus ein Opfer ſey, mit der groͤſten isheit 
bebauptet, und noch uͤberdies eigentlich nur Peircens 
Einwuͤrfe gegen die gewöhnliche Art des Vortrags be⸗ 
urtheilet Wenn wir nicht febr irren, fo hat die Mei· 
nung, daß das Prieſtertum Chriſti an feine ſichtbare 
‚Begenwart im Himmel gebunden, nicht allein ein an» 
deres Verhaͤltniß, wenn fie von einem Gorinianer, 
und ein anderes, wenn fie von Hrn. Michaelis vorge: 
eragen wird; fondern ed iſt auch zwifchen Diefem * 
| ein 
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dem fel. Bengel bierinnen ein merklicher Unterfchied 
Dem letztern iſt diefe Hypotheſe vorzüglich wegen eis 
ner andern Hypotheſe vom Blut Ehrifti wichtig, wel⸗ 
che der erftere nicht annimmt. in der Lehre von der 
Gnugthuung ift fehr viel Gutes gefaget, obgleich eir 
niges 4. B. der thätige Gehorſam Chriſti, die Lehren 
von den vorbergegangenen Zurechnung fremder Suͤn⸗ 
den und daber entffebenden Berwechfelung der Perſo⸗ 
nen, ingleichen von dev ſubjectiviſchen und objectivis 
fehen Allgemeinheit der Gnugthuung, wol noch beſon⸗ 
dere Ausführungen verdienet harten. Auf diefe folge 
eine eigne Abhandlung von dem Verſoͤhnungsblut 
Chriſti Was Hr. D. € zur Vertheidigung der ge 
woͤhnlichen Meinung’ von der Bedeutung des Wortd 
dudnen, faget, daß es Teſtament, nicht Bund zu gebeit, 
verdiene alle auſmerkſamePruͤfung. Es wird dieſes im⸗ 
mer ein theologiſches Problem bleiben, durch deßen 
richtige Beantwortung die Exegeſis immer gewinnen 
wird, obgleich die ſtreitende Theile in der Dogmatik 
völlig einig find. Hingegen können wir. die Bengeli⸗ 
febe Hypotbefe, daß Chriſtus fein vom Körper abge 
fondertes Blut in den Himmel getragen, noch nicht 
vor fo wahrfcheinfich erkennen, wie fie dem Hrn. D. 
vorfömmt. Vom königlichen Amt Chriſti hat Hr. D. 
C. fehr viel Gutes gefagt, nur wünfchten wir, daß 
‚er über die eigentlichen Geſchaͤfte deffelben fich etwas 
umftändlicher erfläret, welches auch dazu gedienet 
hätte, den fonft wol gegründeten Wiederfpruch gegen 
‚Hen. D. Teller verftändlicher zu machen. Die Beob⸗ 
achtungen von den apofalyotifchen Dorologien find 
mwigig und verdienen eine nähere Prüfung. Bey der 
Frage, ob Chriſtus einneuer Befegaeber fey, wird die 
verneinende Antwort recht wol beiviefen, und Durch ver> 
ſchiedne nene Anmerkungen bereichert. Den Beſchluß 
machet biedetrachtung des dreyfacden Umtes Chriſti, bes 
ſonders ſeines Hobenprieſtertums aus der Feder des Hru. 
Praͤlaten Gloͤcklers. 53 Yirs 
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rt Nairgends. r 
Unter diefer Auffchrift und Anzeige des Jahrs 
2 000 000'000 000 2 iff der Weife aus dem Mond, 
zweyter Theil auf 360 Detavfeiten erfcbienen. Dies 
ger Theil befchäftigt ſich indbefondere mit den Feyer⸗ 
tägen der Roͤmiſchkatholiſchen. Die Veranlaffung 
dazu iff, daß denfelben Tag vor 500 Jahren, ‘bey eis 
ner Wafferfluth die Stadt des Verfaffers weiter keis 
nen Schaden gelitten, als daß die Vorſtaͤdte wegge: 
fpült worden, Seitdem feyert fie jährlich dem Waſ⸗ 
ferpatron ein Dankfeſt ob fie gleich mittlerzeit drey⸗ 
mahl durch Feuer zu Grunde gegangen. Der Weife 
hält fich darüber auf, dag man nicht Gott, fondern 
dem Waflerpatron danke, daß man die Feſte der Heis 
ligen feyerlicher begche ald die Sonntage, daß die 
Pfaffheit öffentliche, wenigitens gleichgültige Luſtbar⸗ 
keiten als Tanzen u. f. mw. die Feyertage verbiete, und 
dadurch nur Anlaß zu heimlichen VBerbredyen gebe; 
vornehmlich aber zeigt er den Schaden, den die vielen 
Teyertäne dem Ackerbau und Gewerbe thun, und 
fucht darinn den Grund, daß die katholiſchen Lander 
verarmen; dad Arbeitslohn muß z. E. in ihnen tbeu⸗ 
rer feyn, weil die Mönche, an. den Feyertagen bie 
Arbeit zwar unterfagen,aber vergeffen haben dem Dia» 
gen einen Stillftand zu gebieten, alfo der Arbeiter 
die Werfeltage fo viel verdienen muß, daß er auch die 
Feyertage mit davon leben Fann. Zu geſchweigen daß 
an den Feyertagen die langweiligen und verdrüßlis 
chen Nachmittageftunden auch wollen vertrieben feyn, 
und den noch übrigen Grofchen freffen, wenn ihn, die 
Dpferkerzen, die Kopfſtuͤcker vor Meffen, oder ans 
dere geiftliche Gteuren nicht fon verzehrt ‚hätten. 
Der B. hätte können einen fihon fehr altem Vers von 
der Berfäumniß fo die Feyertage verurſachen, ans 
führen: —* 
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Qui celebrare eupit Sandtorum.fingulafefta, 
Non rite poterit, cum Codice feire Digefta.). 
Die Pfaffen finden einen befondern Gegen darinn, 
daß der katholiſche Acker doch noch’ gnug zum Unter» 
halte trage,obgleich ihr Landmann wegen der Feyer⸗ 
tage, nicht fo viel darauf arbeitet als die Glaubens⸗ 
gegner. Der Weife aber zeigt das Ungereimte dieſes 
Echluffes, und demerfer, dag das Ungewitter der Kas 
tbolifchen Früchte fo wenig verfchone, als der Glau⸗ 
bensgegner ihrer. Der Weinftock habe 7140. (fo ana: 
grammatifirt der V. ale Nahmen) durch Froft Schas 
den gelitten; die Pfaffbeit babe den Zinsmoft, den 
die Schuldner liefern wollen, damahls nicht angenoms 
men, und fich der Sünde nicht gefürchter, ibn fol 
gendes Jahr ald Ruͤckſtand nachjufordern. Die265. 
u. f. S. geben folgende Rechnung der Feyertäge. 52 
‚Sonntage, 36 ganze Fevertage, halbe Fevertage 
als: aller Seelen, die Hagelfeper u. d. g. etwa 65 
machen 3 ganze Tage , vor GScapulier und Nahmens⸗ 
fefte, 1 Tag, Drdenspatrone und andere heilige Fefte 
die einen Ablaß haben, etwa 3 Tage. Engelämter, 
Rorate, Faſtenpredigten, Betflunden, nur 3 Zage, 
obgleich die 47 jäbrlihe Engelamter allein 3 Tage, 
den Tag zu 16 Stunden gerechnet, ausmachen. Buß⸗ 
predigten,, Die gemeiniglich acht Tage, aber nur alle 
drey Fahr an einem Drte gehalten werden, auch 
zumeilen ein Fevertag zwifcben ibnen fallt, 2 Tage; 

Treutz oder Wallwochen, nebft andern innländis 
fehen privat- und allgemeinen Wallfahrten, 3 Tage, 
MWallfahrten an fremde Derter, die Wochen und 
Sahre oft dauren, weil fie von dem wenigffen 

Theile verrichter werden, jabrlib 2 Tage. Vor⸗ 
feſte an Chriſt Dffer- und Pfingfifeyer u. a. Feſte, 
nebſt der Charwoche 5 Tage, Die tägliche Meß, 
nur. 265mahl gerechnet, weil wegen der febon ges 

| | rechneten 
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sgechneten Sonne und Feyertage etwa 100 Tage abs 
gehen ; auf jeden Tag eine Stunde gerechnet, nach . 
dem Anfage der Tage zu 16 Etundenz; 164 Tag. 
Die übrigen Tag und Nachtgebeter auch täglich 
eine Stimde, ebenfalld 16 Tage. Dieſes zuſammen 
von 365 Tagen abgezogen, bleiben 223 Tage übrig, 
von denen der Weile no Frohnen, Rube n, 
Efftunden, Krankentage, abrechnet, und finder daß jur 
Arbeit nur 144 Tage übrig bleiben, (mie die —* 
ten Tage nicht zu den Feyertagen gehoͤren, ſo waͤren 
auch wohl von den angezeigten 242 Feyertagen noch 
die Sonntage, und die 16 auf die Privatandacht ge⸗ 
rechneten Tage abzuziehen, da alsdenn für die nach - 
Menſchenſatzungen gefeyerte a nur 74 Tage über: 
bleiben, bey denen der Weile zu erinnerm vergeffen 
bat, daß auffer der Abhaltung von der Arbeit, auch dies 
fer felbit erwaͤhlte Gottesdienſt, weder den Verſtand uns 
terrichtet, noch das Herz beflert,u. zum Guten antreibt.) 
Wie übrigens diefe Schrift für die Ränder,'denen 
beftimme ift, nicht fchlecht gefchrieben ift, fo märe ſie 
einige wenige Betrachtungen ausgenommen, in einem 
proteftantifhen Lande nicht fehr lehrreich, und dafür 
bat der Proteſtant Gott, und deffen Werkzeuge, den Res 
formatorn zu danken. | 
Wien. 

Unter den unzaͤhlbaren Gedichten die bey Gelegenheit 
der wieder hergeſtellten Geſundheit der Kaiſerin heraus⸗ 
gekommen ſind, hat J. Caſperi eine anſehnliche und in 
gutem und edlem Latein verfaßte Soteria Auguſtana im 
Geſchmacke der Griechen, und mit Dithyrambiſchem 

Feuer bey Trattnern abdrucken laffen. Gleich Ans 
ange wuͤnſcht er die fröliche Borfchaft einem Comer. 
— * auf daß die entfernten meh fie 
“pernehmen möchten. Das Silbenmaaß iſt wie bey 
den Alten abgewech ſelt. i 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
9. Oi 
Den 21. Januar 1968, 
Danzig. | 

Daniel Ludwig Wedel verlegt: Sammlung ber 
| über die fürftl. Jablonowsliſchen Aufgaben 
aus der polnifchen Gefibichte, der Erdmeßkunſt 
und der Hausbaltungsfunft, von der Narurforichens 
den Gefellichaft in Danzig 1766. gefrönten Preiß: 
fchriften,, nebſt der Lobrede auf diefen Fürften, und 
der mit dem Acceffit bemerkten geometriſchen Abhand⸗ 
fung, 1767. Die lateinische Kobrede macht den Ans 
. fang. Hr. Chriſtian Sendel Dr. und Prof. der Arz⸗ 
neykunſt und Phyſik zu Danzig hat fie in der Vers 
fammlung den 19 Mark: 1766. gehalten. Sie ſchil⸗ 
dert den Fürften, der die Wiffenfchaften aus eigner 
Kenntniß ſchaͤtzt und fo freygebig befördert, anftaͤn⸗ 
Dig und obne Schmeicheley, Sie iſt wie alle nach⸗ 
folgende Schriften lateiniſch und deutſch in gefpaltenen 
Eolumnen gebrudt; und beträgt 24 Duartfeiten. 
Jede der übrigen Schriften ee die Zahl der — 
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auch von vorne an. II. Hr. Aug. Ludw. Schlöger 


aus Hohenlohe, Rußiſch Kaif. ordentl. Lehrers der 
Befchichte zu Petersburg, Mitgl. der Kaif. Akad. der 
W. daf. auch der Koͤnigl Goc der W. zu Göttingen 
Abhandlung uber die Frage von der angeblichen An 
kunft Lechs in Bohlen um 550. oder 560 30 Quartſ. 
Hr. Schl: erkläre die Erzählung für eine Fabel. 
Lech wird in der polnifcben Geſchichte zuerft von eis 
nem ungenannten erwabnt,der Chronica Principum 


Poloniæ bis 1382. gefchrieben, und alſo gewiß nicht 


vor dem Ende des 14 Jahrhunderts gelebt hat. Erber 
ruft fih auf Böhmifche Chroniken wegen eines Lechs, 
der mit feinem Bruder Czech vom Babyloniſchen 
Thurnbaue abgegangen iff, da jener ſich in Pohlen, 


dieſer in Böhmen gefegt habe. _ Den dritten Bruder 


Ruß haben erſt noch neuere Schriftfteller genannt. Der 
1223. verfforbene Erafauifche Bifchof Kadlubek, ſuchte 
auf Kön. Befehl alle Sagen vom Urfprunge der Pos 
Ien zufammen, Lechen aber kennt er nicht. Auch 
nicht Bogupbal, der 1253. geftorben, denn die Stelle 
hievon, die in der Gommersbergifchen Aufgabe vors 
koͤmmt, iſt Boguphals ganz unmwurdig, und fehle 
auch in einem glaubwärdigen Manuferipte, das Dobz 
ner herausgegeben bat. Johannes der um 1399. den 
Kadlubeck ausgefchrieben bat, der Gnefnifche Archi⸗ 
Diaconus um 1395 kennen auch den Lech noch nicht. 
Lechs Urfprung findet Hr. Sch. in einem unrecht ver» 
ſtandnem Worte. Unter den Böbmifcben Schrifte 
ftelern erwahnt Dalemil um 1315. Czechen zuerſt. 
Er fingt von einem Sünglinge Ezech, der wegen eis 
nes Mordes fein Land verlohren und ſechs Brüder 
gehabt. Lech muß zu Dalemild Zeiten einen Küngs 
ling bedeutet haben, Lecha koͤmmt bey ihm oft für 
ein Mägdchen vor, und noch jest beißs nach Dobners 

Bericht im Wendifchen: licht, Frey; davon Tünglin 
und Mägdihen abftammen koͤnnen, wie Bas heine 
eri. 
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“liberi. Alſo iſt aus einem: allgemeinen Worte ein 
“ eigner Nahme gemacht worden. Wollte man auch, 
wie der Mönch Hofmann im ı5 Jahrhundert Dales 
mild Worte fo auslegen: Czech habe auch ſonſt Kech 
gebeiffen , fo fällt doch allemabi ‚Lech als eine eigne 
Derfon weg. Hr. Sch. führe. dieſes weiter mit vieler 
Belefenheit und in einer. muntern Schreibart aus, die 
auch einen Lefer unterhält, den Ezech und Rech ſonſt 
nicht intereffiren. III. Hr. Undr. Auer Lirchauifchen 
‚Edelmanns und geſchwornen Landmeffer# im Kaunis 
ſchen Diftricte Auflöfung der. geomerrifchen Aufgabe 
einen unzuganglichen und undurchfichtigen Wald oder 
Moraft auf die beſte Weife auszumeſſen. Die Frage 
iſt, eine Figur in Grund, zu legen, deren Graͤnzen 
man mur feben, aber nicht dazu kommen Fann, Hr. 
Ymifft-alfo vor der Figur eine Grundlinie, mit Dies 
fer verbindet er andere Standlinien um die Figur 
berum; aus deren Enden er nach den Gränzen. der 
Kigur ‚und nach den benachbarten Standpuncten vis 
firt, und fo aus gemeffnen Winkeln, und der gemeſſ⸗ 
nen Brundlinie, andere Linien trigonometriſch bes 
rechnet, welche die Graͤnzpunkte der Figur befkints 
men. Das Verfahren iſt im Grunde einerley mit 
Dein, deffen fich die franzoͤſiſchen Aſtronomen bedient 
> haben, Meridiangrade auf der Erde zu meffen (Snel⸗ 
lius iſt, fo viel bekannt, der erſte der dieſes Verfab⸗ 
ten. gebraucht hat.) Die, Verzgichnung räth Hr. A. auch 
anstatt des Tranſporteurs durch Dreyecke, deren Sei⸗ 
ten man berechnet hat, zu machen; erinnere auch, mag 
für Febler aus nicht ganz richtig gemeffenen Winkeln 
entſtehen önnen. ‚Die Schrift zeugt von ſehr gründlis 
hen und brauchbaren geometrifchen Einſichten IIII. 
Hr. Joh Mich. Hubens der Stadt Thorn Secretairs, 
Abhandlung uͤber die oͤkonomiſche Aufgabe: wie ein 
feſterer und —R—— die Gewalt eines 
dtrohms und des Eiſes aufzufuͤhren ſey. In 
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ficht auf die Linie, nach welcher der Damm zu führen 
iſt, wird verlangt, daß fie mit einer Aepebien Lange 
das meifte Land decken, und zugleich eine folche Ger 
ftalt haben fol, daß das Eyß ſich am Damme nicht 
aufhäuft, fondern immer laͤngſt deffelben fortgeführe 
wird. Hr. 9. zeigt, daß bey einer Erummen Bucht 
des Fluffes, (denn mo er gerade läuft, hat e8 Keine 
Schwierigkeit,) die Zirkellinie fich zu beyden am beften 
fie. Die krumme Linie für das Profil des Dam» 
mes findet Hr. H. aus Betrachtung der Gewalt, mit 
welcher die Wellen anftoffen, halt; mit Brahms Raſen 
für die beſte Bedeckung der Daͤmme, und redet zuletzt 
von Befchügung des Vorlandes. Hr. H. zeigt bier 
mit vieler Geſchicklichkeit den practifhen Nugen geo⸗ 
metrifcher Einfichten, von denen er ſich manche in Goͤt⸗ 
fingen erworben bat. V. Die Abhandlung, welche 
das Acceffit erbalten bat, von Hr. Chriſtian Heinrich 
Wilke, über die geometrifche Aufgabe. Hr. W. bes _ 
ſtimmt die Granzen der unzugänglichen Figur. durch 
Meſſen aus zween Ständen. Die Befchaffenbeir der 
Preißſchriften rechtfertigt das Urtheil der Geſellſchaft. 


Dresden. 


In der Waltherifhen Hofbuchbandlung find die 
Abhandlungen und Erfahrungen der öfonomifchen 
Bienengefelfchaft in der Dberlaufig für 17675 auf 
246 Detavf. berauggefonimen. Bon den 18 Abhand⸗ 
lungen verftattet der Raum bier nur einige anzuzeigen, 
obne daß deswegen die andern es weniger verdienten 
I. Ein Briefmwechfel zwifchen den Hrn. Gtiglig, Zims 
mermann, und Hornboftel, woriunen des legtern Ente 
deckung daß die Bienen das Wachs ausſchwitzen, bes 
flätige wird. Daß diefe Erfahrung ein Foͤrſter ang 
Thraͤne vor langen Jahren gebabt babe, obne zu wiſ⸗ 
fen, Daß es etwas unbekanntes fen, erinnert hiebey 
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eine Anmerkung, zur Demütbigung für die pralers 
baften Geledrten. (Wahre Gelehrte find nie praler⸗ 
baft, nur Anfänger in der Gelehrſamkeit können es 
ſeyn, die noch nicht wiffen wie viel fie nicht wiſſen. 
Solche Gelehrte find fo was, wie ungeifkliche Geiſt⸗ 
liche.) Eine andere Anmerfung nimmt es der Göte 
tingifiben Gelehrten Zeitung, im März 1767, übel, 
Daß die 6 mahl 40 kurze Säge bey Hr. Overbecks 
Bienenwörterbuche dem guten D. ald Scherz find 
Sduld gegeben worden. Sie find aller Achtung 
würdig, uud zum weitern Nachdenken für die Nature 
Eündiger angemerkt (3. E. die Vergleichung der nicht 
arbeitenden und auf andererKoſten zebrenden Drohnen, 
mir den Edelleuten; ſteht die wohl dem Naturfors 
ſcher zum Nachdenken dad) Wer wird denn in einem 
ernſthaften nüglichen Buche fo viel ſcherzhafte Sachen 
ſuchen? (Der Recenſent wollte von den Einfichten des 
Hrn. Berfaffers diefer Anmerkung nicht gern fo dens 
fen, wie man davon denken muß, wenn fie in völlig 
überlegtem Ernſte gefchrieben ſeyn folls er wuͤnſcht 
alſo daß man fie auch für einen etwas uͤbereilten 
Spaß erklären dürfte) : III. Unterfuchung der Wie⸗ 
felzeugung und. derfelben Einfluffes in die Bienen 
wirebicbaft. Sie enthält neue Erfahrungen die zu 
dem Ablegen der Stoͤcke gebören. IV: GSendfchreis 
ben Hrn. von Mezrad, daß die meiften Bienenftöcke 
1766. nicht erſticket fondern erfroren find. Hr. v. M. 
bat felbit Stöcke verlohren, die durch. drey Deffnungen 
genug Luft gehabt haben, ſtaͤrkere und folche mit klei⸗ 
nen Sluglöchern haben füch erhalten, In feinem Dorfe 
iſt der Verfuch gemacht worden, durch gelinde Warme 
einem völlig erffarrten Stocke Daß Leben wieder zu ger 
ben. DV. Hr Paſt Wilhelmi von dem nüglichiten 
Raume der Bienenſtoͤcke. Er fegt ihn 6ooo Cubik; 
fuß, und berechnet wie hoch bey dieſer Groͤſſe eine Beute 
im Lichten feyn muß, wenn ihre Tiefe von 9- ı6 Zoll 
iſt. Dieſer Aufſatz enthält — dieſer Berechnun 
3 n9 


70 BGoͤttingiſche Anzeigen 


noch viel lehrreiches. XI. Des Hrn. Pater Schir⸗ 
mers nene Modelle von Rauchgefäffen, Kutterkäfte 
hen, und gemwiffen Staͤben zu Vertilgung der Thraͤ⸗ 
nen. XIL Deconomifches Gutachten der Gefellfchaft 
wegen vergifteter Bienen, und von Raubbienen. Es 
wird da gründlich gezeigt, wie ungerecht das Verfah⸗ 
ren fey, Bienen unter dem Borwande dag ed Raub⸗ 
‚bienen wären, zu vergiften. In einer Anmerkung 
wird erinnert, daß man fich dieſerwegen in Sachſen 
des Römifchen Rechts bediene; nber in welchen dun⸗ 
Eelen Zeiten war Diefes nicht entworfen ! (Diefe Ertlas 


mation möchten die Juriſten wohl nicht der Wahrheit 


gemäß finden.) Der Gerretär der Befellfchaft, Here 
Paftor Schirach bat zu Aufmunterung feines lobends 
würdigen Eifer unlängft von der verwittweten Churs 
fürftin 8. H. eine — Medaille erhalten. 

aris. 
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abgedruckt, und macht zwey Duodezhaͤnde aus. Am 
erſten ſtehn die Stadte, und merkwürdigen  Derter, 
nach den Generaliteten. Leberall finder man die Pols 
böhen, und die Entfernungen von der Hauptſtadt. 
Dorn an ſtehn die Münzen, mit den fremden Münzen 
verglichen. Sie find fehr fehlhaft. in Durare 
wird nur auf 9. & 10 ©: 8 Pf. geſchaͤtzt, ba er aus 
genfcheinlich mehr als 10 £. werth iſt, und da der 
Bulden auf 22.13 & 4 Pf. gefest wird, folglich, 
wenn dee Dufate nur auf 4 Gulden gewürdigt wäre, 
er doch i0L. 13 ©. 4 Pf. ausmachen wurde. Man 
kan auch den Neichdtbaler nicht auf 4.2 würdigen, 
er mache niche mehr ald 3 15 S. Solche Unrich⸗ 
tigfeiten,, in fo gemeinen Dingen; verfprechens wenig 
von einem Buche, wo Fein Zierrarh Platz baber, und 
100 der Verdienft nur in der Zuverläßigfeit beſtehn 
kan. Eben fo unrichtig wird unter Frankreichs Ber 
-fige die Granada» Inſel, Gt. Martin, Tabago und 
Et. Bincent gefegt, die den Engelländern jugepenen 
. | | ix 
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ir entfchuldigen gerne einen gemiffen Nationalſtolz. 
Doch fol man Paris nicht eine Million Einwohner 
zuſchreiben, wenn ed nur 30000 Häufer hat, wie auf 
eben der Geitefteht. Vierhundert Millionen, die Ber» 
failles gefoftee haben foll, ift auch etwas viel. Man 
foll eine güldene Tafel zu Gens im legten Kriege um⸗ 
geſchmolzen haben. Ludwig der Mohr iff niche von 
"Pudwig dem XI. nach Loches gefchickt worden. Es 
würde auch nicht zu Ludwigs XII Ruhme dienen, 
wenn er ihn in einem eifernen Kefiht hätte ſterben 
laſſen. Don der Franche Comte' wird die groffe 
Pferdezucht geruhmt, die man. auf 9000 tragende 
Stuten rechnet: Iſt diefe Grafichaft in der That ein 
Pais d’ Etats? und warum erfcbeint in demfelben 
Mümpelgart? Bon dem groffen Kanal in Ranguedor 
geſteht man, daß er der Hoffnung nicht entfprocbens 
bat, wegen des feichten Waffers und vielen Sandes 
auch oft nicht zu befahren iſt. Zuweilen iſt der Ver⸗ 
faſſer, in einem ſo kurzen Buche, etwas zu umſtaͤnd⸗ 
lich, wie bey der Kirche zu Nogent ſur Seine, und 
dem Grabmahle der Gemahlin eines Finanzminiſters. 
Die Charten find unbegreiflich von Sanſon abgeco⸗ 
pirt. Iſt von 441 Seiten. 
Der zweyte Band, von 822 S. enthält die Regie⸗ 
rung, und insbeſondere den geiftlichen Staat, alle 
Klöfter mit ihren Einkünften und Taxen. 


\ Berlin. | 

Range bat Yo. 1767. vier Faſciculos des ſchoͤnen 
Werks gedruckt, daß Hr. P. ©. Pallas unterm Titel 
berausgiebt: Spicilegia Zoologica, quibus novæ 
imprimis & obicur& animalium fpecies illuftrantur, 
Das erſte Heft handelt von den Antilopen, oder Ga> 
‚zellen, ein Geſchlecht flinfer Thiere, die vom Hirfche 
mit der Gallblafe, den nicht abzumerfenden Hoͤrnern, 
und Dem Mangel eines Knochens im Herzen, fich uns 
a ! ter⸗ 
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terfcheiden. Von den Ziegen fondern fie fich mit ib» 
ren runden, und nicht zufammengebrückten Hoͤrnern, 
mit dem Thränenfacke am Auge, und den Kleinen Aufs 
fern Schneidezahnen ab. Hr. P befchreibt 16. Gat⸗ 
tungen diefer Thiere, worunter unſer Gemſch iſt, und 
der Bubalus der Alten, oder die barbarifche Kuh 
der Mem. pöur fervir a [’hift. des animaux, Ge 
nauer handelt er von der jogenannten Cervicapra mit 
fehlangenförmigen Hörnern, Nach dem Beyſpiele des 
von ihm bochgefchägten Hrn. v. Buffon, liefert unfer 
Berfaffer die genauen Maaße, und die umftandlichere 
Anatomie, Dieſes Thier hatte eine vergroͤſſerte und 
mit Balggefhwulffen uberfegte Milz. Der Anfang 
der großen Schlagader war knorplicht. Die Kleine 
Grimmia ift auch in Kupfer geſtochen. Diefes erfte 
Heft bat 44 S und drey faubere KRupferplatten. ° 

Im zweyten Hefte finder man ‚den Capiſchen Eber 
und die Sfavia des Hrn. Voſmaers, bey dem legtem 
aber die Anatomie. Der legte Darm hat. bier einen 
ſehr befondern Bau, und zwey Hörner oder Blinde 
Daͤrme gerade wie die Vögel, Auch diefer Heft Bat 
3 Platen und 32 Geiten. Ä 

Im dritten Hefte findet man zwey Fledermaͤuſe: 
die eine mit einem großen Hundskopfe Die andre mit _ 
einem Sleifchlappen an der Nafe, und einer ungebeuern 
Zunge. Die Gröffe der Geilen iſt ungemein, und 
überteift die Nieren fehr weit, auch das Herz iff ſehr 

roß. Hat 35 Seiten und vier Paten. 

Das vierte Heft Felle einen Kranich vor, den Pine 
näus Pfopbia genennt hatte, und ein Perleuhun. Hr. 
9. bar an den Schupptenhünern angemerft, daß bie 

irnfchale bey der Geſchwulſt durchbort, und wie 
angefreffen iſt. Hat 3 Platen und 23 Geiren. 

Der Hr. Berfaffer iff zur Beforgung des Kaiſ. Car 

binet8 von Geltenheiten nach Petersburg 
beruffen worden. 
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Frankfurt am Mayn. 


Dranz Ludw. Cancrinus, Hochf. Heſſen-Hanaui—⸗ 
ſchen Renthkammer Secretairs, Beſchreibung 
der vorzuͤglichſten Bergwerke in Heſſen, in 

dem Waldeckiſchen, an dem Harz, in dem Mansfel⸗ 
diſchen, in Churſachſen, und in dem Saalfeldiſchen; 
iſt in der andräifchen Buchhandlung auf 426. Octab— 
feiten mit Rupfertafeln beraußgefommen.. E8 find 
Nachrichten, die er auffeinen Reifen Durch die genann⸗ 
ten Bergmwerfe 1763; 1764; aufgezeichnet bat; Gie 
find in achtzehn Stuͤcke abgetheilt, deren jedes ein 
befonderes Bergwerk, oder einige nahe beyfammen 
Tiegende betrift. Bey jedem Bergiverfe befchreibe Hr. 
"E. die oberirrdifche und unterirrdiiche Lage, die Mi: 
neralıen, den Grubenbau, Die Borbereitungen zum 

" Schmelzen, da8 Schmelzen und Zugutmachen ſeibſt, 
die Wirthſchaft und Die Rechte. Hier verffatter der 
Kaum nur einige einzelne Proben zu geben, In dem 
K Silber⸗ 
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Silber⸗ und Kupferbergwerke dey ——— 

Heſſen bedient man ſich zum Waſchen der Erze eit 
eignen Maſchine, die eine Kralwaſche genannt wird. 
Die Erze befinden ſich in einer Butte mit Waſſer, 
eine Vorrichtung, wie bey den Muͤhlen den Läufer 
bewegt, treibt in diefer Butte ein. borizontales Kreuz 
berum, das an feinen vier Armen ——— oder 
Krallen bat, die bis auf den Boden der Butte ges 
ben, dadurch werden die in die Butte geſchuͤtteten 
Erze ſtets umgeruͤhrt, und die in Schlamm zer: 
follnen taubek Bergarten weggeſpuͤhlet Von dem 
rammieläbergithen Gementmwaffer, drückt fib Hr. €. 
fo aus: das Eifen werde in ibm zu Kupfer, erinnert 
aber fogleich, wie «8 Damit zugebe, und daß es Feine 
wahre Verwandlung fey. In die Stollen, wo diefed 
Gementwoffer . fließt, wird altes Eifen gelegt, und 
nach drey Jahren Kupfer herausgenommen. Bitrios 
liſche berabtröpfelnde Waffer machen das Eifen gber 
zu Kupfer, und bey naffer Witterung gebt es ſtaͤrker 
und beffer von flatten. Ebe man das Eifen hinein» 
legt, macht man es glüend und läßt es wieder erfal- 
ten, damit das Waffer beffer in Die erweiterten Zwi⸗ 
febenraume dringt. Auffer diefem Cementkupfer finder 
ſich imden Gruben fein gediegen Kupfer. Hr. €. 
äufert bey diefer Gelegenheit die Mutbmaffung , die 
in den Erzen befindlichen Metalle, ſeyn nach ihren 
wefentlichen Beftimmungen, in unmerflichen Kleinen 
heilen vorhanden und gediegen,u.daß Waffer nachdem 
fie mit Salze erfüllt find, die Metalle auflöfen, Erze ers 
zeugen und zernichten. So können alfo Bergwerke ent 
fteben, wenn die Waffer Metalle an einem Drte weg⸗ 
nehmen, anderswo in Klüften und Gängen anfegen. 
Bey der Erfahrung in den frepbergifchen Bergwerken, 
. daß man fib von den Gängen, welche das Geſtein 
der Duere nach durchfihneiden, mehr Hoffnung eo. 
ald 
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als von denen die mit dem Befteinefortffreichen, giebt 
Hr. C. die ganz natärliche Urfache an, daß-jenen alle 
edle Klüfte und mineralifche Waffer zufallen, diefen 
aber viel Kluͤfte zur Geite liegen, ohne ihnen zuzufal⸗ 
lem. Bey Marienberg im Dbererzgebirge bat man 
wahrgenommen, daß der gelbe, gilbige, braune und 
meiffe Ginter, von den Silbererzen, der grüne von 
den Rupfererzen, der ſchwarze von dem Switter, und 
der rörhliche mehreneheild von dem Eiſenſtein ber: 
Zömmt, daher, wenn man ‚ihnen nachforfcht, und 
von ihnen auffährt und indie Höbe bricht, ſo bekoͤmmt 
man gewiß die angezeiaten Arten der Erze. Go ent- 
ſteht auch im Nammeldberae, grüner und blauer Vi⸗ 
triol von den Kupfererjen, weiffer von den Bleyerzen, 
und fan daraus durch die Kunſt bereitet werden; 
wenn die vitriolifchen Waffer über faules Holz lau⸗ 
fen ; wovon fie braun werden, entftebt ſtatt des weif⸗ 
ſen Vitriols brauner. Hr. C. zeigt fo forgfältige 
rem ra auf die Erfabrungen, und fo philo: 
fopbifche Einficht in ihren Zufammenbang und ihre 
Urſachen, daß dieſes Werk für alle Liebhaber der Mir 
nerologie ungemein febrreich und unterhaltend ift. Da 
man ihn auch fchon aus feiner Nachricht vom Schmels 
zen und Garmachen der Kupfererze kennt, fo giebt er 
durch das Berfprechen mehrerer Schriften dieſer Art, 
eine ſehr angrnehme Hoffnung. R 


Paris. 


Les vies des femmes illuſtres & celebres de 
la france find mit zwey Baͤnden vermehrt wor: 
den, Die Duchesne und andre gedruckt haben. Der 
Bierte enthalt ein Sehr fonderbared Gemiſche. Gleich 
Die erite berühmte Frau ift Anna Carlier, die Mörs 
derin ihres Mannes, die ihren Leib auch ihren Bedien: 
ten preiß gab, und hier Feine "a finden folte, ven 
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fie ſchon in der That muthig zum Tode gegangen iſt. 
- Bir wiffen aber auch nicht, ob Anne (gemeiniglich 

Ninon) l'Enclos bier einen Plag verdiene. Man 
rubme freylich ihren angenehmen Umgang, ihre, zwar 
febr bequeme, Philoſophie, ihre Nechrfchaffenheit, Die 
fie mit der Wiedererftartung einer beträchtlichen Sum: 
me anvertrauted Geldes bewiefen hat, ihre lacberli- 
che Probe ihrer Anmuth, die fie am A. Gedoyn in 
ihrem achtziaften Sabre bewieß Man ruͤhmt auch 
die lange Reihe ihrer Liebhaber, und den Streit zweyer 
derielben über einen Sohn, den. fie gebohren batte, 
und deffen Vater nicht deutlich war: und endlich den 
Selbſtmord ihres eigenen Sohnes, der in fie verliebt 
murde. Das Lächerlichite an einer bekannten Epicus 
rderin ift die Bekehrung des Proteftantifchen Coligny. 
Andeffen ohne eine fehr fcharfe Sittenlehre anzuhören, 
kan mon ihre Boßbeit gegen die Chanmele micht 10» 
ben; und ein langes Reben, ganz in Unzucht zugebracht, 
febeint uns nicht fehr verdienftlich. Die Mutter und 
Tochter des Houlieres find von einer weit erhabnern 
Glaffe, obwohl jene fehr fchlechte Trauerfpiele ſchrieb, 
und von andern ſchlecht urtheilte. Man fagt von 
ihr zweydeutig, fie babe ſehr Teiche fich zum lieben 
bewegen laſſen babey aber auf fich felbit gemacht. 
Eie wurde. in den Niederlanden als eine GStaatäge: 
fangene eingefperrt, und von ihrem eigenen Manne 
mit Gewalt befreyt. Die Herzogin von Montmorency, 
aus dem Haufe Urfini, bat wenig merfwärdigeg; nur 
hatte fie über ihren fonft ungetreuen Gemahl fo viel 
Macht, daß fie ihn ihrer Freundin Marien von Me: 
dicis beyzuſtehn aufbrachte, und an feinem Tode folge 
lich Schuld war, den fie rübmlih bemeinte. ie 
müßte ©. 183 mit feiner Delila verglichen werden, 
denn Montmorency war obnedem des Cardinals Feind: 
und eben fo wenig follte mar fagen: Aucune femme 
he merite mieux lenom d’illuftre.. "Anna BEE 
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iff eine Amazonin, die fich verkleidete, lange ald Sol⸗ 
dat diente, und fich zur Rieutenantöftelle heraufzwang. 
Rene'e du Bec ift die befannte Botfchafterin von Quer 
briant, die einzige, die diefe Stelle ebne Gemahl 
verfeben hat. Gie unternahm auch das Gouverne⸗ 
ment von Breyfach für fich felbft zu erhalten, aber 
der auf eine Liebesgeſchichte gegrühdere Anfchlag 
fehlug febl. Die übrigen find die wuͤrklich erlauchte 
Marquife de Lambert; und die gutherzige Louiſe von 
Lothringen, Heinrichs des III. Gemahlin.  Diefer 
Band ift von 300 Eeiten in groß. Duodez. 

RS / 


Kopenbagen. 


Der Hr. D. und General-Chirurgus J. Urich Bil: 
guer bat bey Robte Ao. 1767. abdrucken laſſen: 
Eammlung verfchiedener.für das Publicum geböriger 
Schriftſteller über.die Hypochondrie u. f. f. auf 936 
Geiten in groß Ditav, ohne die Vorrede zu rechnen, 
die von 70 Seiten ift. Hr. B. hat patriotilch betrach⸗ 
tet, wie dieſes Uebel zu unfern Zeiten fo allgemein 
geworden ift, daß es als eine Urſache zur Entvoͤlke⸗ 
rung angefeben werden Fan. Er bat deswegen diefeg 
vielförmige Nebel zergliedert, in feine zahlreiche Zu> 
fälle und Urſachen eingerheilt, über eine jede aus den 
beiten Aerzten eine Sammlung verfertigt, und mag 
feine Erfahrung mitgegeben, zumabl am Ende bey 
der Eur, beygefügt.: Aus Hr. Schaarfhmide führe 
ee an, man Fönne die Hypochondrie aus der Erfchlaps 
pung des Magens und der Gedärme herleiten. :Ge« 
nen das Ende ded Werks aber fegt er felbft die Urſa⸗ 
the in eine veränderte und verdorbene Empfindlichkeit 
der Nerven ;da man zumahleben fo viele Zeichen von 
der allzuftarken Zufammenziebung der erften Wege 
dabey finde, ald von der Erfcblappung. Er geflebt 
gegen Hrn, Zimmermann, * den noͤrdlichen Gegen⸗ 
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den nehme die Leibesſtaͤrke und Fruchtbarkeit eben fo 
‚wobl ab, alö in den mwärmern., Das Heimmeb ift 
unter den Preußiſchen Völkern gemein, und die Reu⸗ 
ger werden, ungeachtet ihrer vielen Bewegung, eben 
fo leicht bypocbondrifeh als andre. Wir haben längit 
geglaubt, das Vergnügen feye zur Erhaltung ber Ges 
fundheit unentbehrlich, und feine Leibesſtarke könne 
einem bebarrlichen Gramme wiederfiehn. Wir billigen 
alfo gar fehr, was Hr. B wegen der heutigen -uber- 
mäßigen Pracht fagt, die felbft zum nagenden Wurme 
fürs Gemüht wird, weil man dabey in befümmerte 
Umſtaͤnde gefeßt wird, und weder den angenommenen 
Staat vermindern will, noch Mittel ausdenten Fan, 
denfelben beyjubebalten. Den Einfluß der Galle halt 
der Hr. B für wichtig, Er iſt verfichert, daß bie 
nervichten Fäden unvermifcht vom Gehirne big indie 
Aufferffen Theile gebn: die. Sympathie koͤnte allens 
folld durch das Anziehn des zellichten dieſe Kaden 
‚umgebenden Weſens erklärt werden, wenn es erſt 
recht bewieſen wäre, daß die Nerven ſich anziehn koͤn⸗ 
nen. Hr. B meynt hin und wieder, der ganze Leib 
feye faſt über und über empfindlich. Es it nebmlich 
anug, daß die unempfindlichen Stellen mit vielen 
fühlenden Theilert umgeben werden: die Geele Fan 
das Gefühl nicht fo gar genau auf einen leidenden 
Punct beftimmen, und ſtellt fich einen Theil als durch» 
ehends leidend vor, in dem viele Punkte leiden. Das 
Sucten der Nerven ift nicht anatomifch zu. bemweifen, 
es Fan aber etwas dergleichen im innerften vorgebn, 
das unfichebar iſt: eigentlich zuͤcken freylich nur die 
Muffeln. Gegen dad Ende ded Werks erfolgen die 
Hülfgmittel wieder die verfihiedenen Zweige der Hy⸗ 
pocbondrie, Hr. B. ruͤhmt des Geb. Rath Muzels mit 
fhmelzendem Weinftein und Honig in der Schwer: 
mutb und Raſerey glücklich verrichteten Euren. Daß 
die Krebfe die Stelle der Vipern erfegen Fönnen, glau⸗ 

ben wir mit ihm. 
Haag. 
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Haag. 


Van Laak hat Ao 1767. in groß Duodez auf 344 
Seiten abgedruckt: Inſtructions importantes au peu- 
le fur Pcæconomie animale de fuiteäl’avis au peuple 
de M. Tiflot. Der Verfaffer ift der mebrmablg von 
ung benannte Hr. Philip er Diefed Werk bat 
wen Theile. Der erfte ift eine Anatomie und Phyfios 
ber des menſchlichen Körper. Schwerlich wird 
Hr. F ſo viele Lefer zu hoffen haben, al8 Hr. P Ti 
fot. Die Anatomie iſt viel trockner, und für den ges 
meinen Lefer weit weniger intereffant, als die Euren 
ber Krankheiten, denen ein jeder untermorffen iff; 
und Hr. $. bat auch nicht getrachter, durch feinen 
Bortrag den Leſer am fich zu ziehn. Seine Anatomie 
ift für den Ungelehrten zu trocken, und für den Ges 
lehrten nicht genau. Er befchreibe die Häute der 
Schlagadern nicht nach der Natur, fondern nach den 
altern Schulbüchern. Er fagt mehr vom Unterfcheide 
des Blutes in beyden Claſſen von Adern, als der Aus 
genfchein beftätigt. Den Kreißlauf erklärt er durch 
Die Reitzbarkeit, die er nicht zum forafältigffen Sen- 
fibilite nennt; denn eben im Herzen ift jene fehr ſtark, 
und dieſe wie ein jeder an ihm felber Fühler, faſt un⸗ 
merklib. Warum ſagt Hr. F. (nach einem groͤſ⸗ 
fern Borgänger ) die Säfte bilden fich in 21 Tagen 
wie im Hünchen? dieſes bat ja fchon den zweyten Tag 
vollfommenes Blut in feinen Adern, und die Empfinde 
lichkeit zeigt auch fehr bald, daß der Leiter derfelben, 
der Nervenfaft, viel gefchwinder bereitet if. Hr.F. 
ſetzt den Urſtof des Thiered in dag Ey, und glaube 
dennoch zweyerley Gaamen, die von beyden Eltern 
vermifcht, die Säfte des Eyes in Bewegung fegen. 
Eine zweyte Befruchtung beweifet er durch die Geburt 
von Zwillingen, davon der eine ein wahrer Mobr, 
der andere ein halb Mohr war, und wovon der letz⸗ 
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tere eine Biertelftunde nach dem erffern zur Welt ge 
kommen, und moralifdy gewiß der Sohn eined Weifs 
fen, wie der erfie'von einem Mobren war Hr. $. 
fagt, wie mehrere Berfaffer, die Mobren werden weiß 
gebohren, nur daß die Geburtäglieder fipwarz feyen, 
Diefe Phyfiologie ift ganz kurz. ! ; 


Der zmeyte Theil Diefes Werks bat mehr Aehnlich⸗ 
keit mie dein Werke des Hrn. P. Tißot's. Er ift 
practifch und enthält die Eur der langwierigen Kranke _ 
beiten, auch einige andere Uebel, die Hr. T. übergan: 
gen bat. Warum räht er ©. 33. lauter franzöfiiche 
Gauerbrunnen an, und übergebt das fo nabe und fo 
ffarfe Spawaffer? Bey der Gtarrfucht (Catalepfia) 
führt Hr. 3 das flarke Herzklopfen und die groffe 
Angft als Zufälle derfelben an: wir können diefelben 
weder für ungertrennlich von diefer Krankheit, noch 
eben für gemein anfehn: die Berhärtungen der Reber 
will er mit Pillen heben, worunter nebft einigen auflds 
fenden Gummi aud) der a ing if. Bey ver: 
barteten Drüfen läßt er Spawaſſer trinken. Am Ende 
folgen 217. Recepte. -“ 


Merfeille. 


- Bon einem DM d’Ardene der neulich geſtorben iff, 
bat man vier Bände Feine Werke abgedruckt, die bey 
May Ao. 1767. in Hein Duodez fauber aufgelegt wor: 
den find, und den Titel fübren: Oeuvres pofthumes 
deM. “A.u.ff. € find kleine Gedichte, und wies 
ber kleine Gefchichte, die man für wahr ausgiebt, Dden, 
Academiſche Reden u. dergl. Die Gefchichte find zu 
lang und zu wortreich, die Gedichte weder völlig 
ſchlecht zu nennen, noch auch in einen ſehr 
bohenKang zu fegen: | 
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viele ein Verlangen bezeiget, vom der beym 
Anfange dieſes Fabrs eingefallnen firengen 

2?, Kälte nähern Unterricht zu haben; fo. hat man 

den möndlichen und, fihriftlichen Anfragen. auf eins 
mahl ein, Genäge zu tbun, am dienli vſten zu feyn ers 
Achtet, eine kurze Nachricht davon befannt zu machen. 
ie. Grade der Kalte werden nach. den, unter genauer 
Aufficht bisher biefelöft „verfertigten, und nach der 
Sabrenbeitiichen. Abtbeilung eingerichteten her⸗ 
mometern, die febr. genau mit einander harmoniven, 
angeneben, Die daber auch, wenn die Umſtaͤnde meht 

x einexley find, „lei be um etliche Grade „von einander 
abweichen... Dasienige, nach welchem die diesmaht 

- — v beobachteten. Grade verzeichnet find, haͤnget 
vorden , an, einem offenen. Fenter wo jedoch 
on. diefer Gegend herſtreichen de Luft, wegen ei» 

ger gerade über ſtehenden hohen Gebäude, nicht 
Ri Ä 3 ihren 
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ihren völligen freyen Zuflußg baben fan. Dennoch 
in die Daran —— der Kaͤlte ſchon ſehr 
betraͤchtlich. Weil aber die am Ende des worigen 
Jahrs beobachteten Grade noch weit über o, —9 
eben derſelben Abtheilung, auch den 1. Jan. diefi 
Jahrs fruͤh 8 Uhr noch 9 Grad uͤber o geroik ‚ von 
da es brſt Abends 10 Uhr, auf 2 Gr. unter Befaen; 
fo wollen wir nur die vom 2. früh bis den 6 Ab, uns 
ter 0. an demfelden beobachteten Gr; hieherſetzen: fo 
wie fie ded Morgens, früh um 8 Uhr, und eiwas dar⸗ 
nach \deß Abends aber um i0 Uhr, an dieſen Tagen. 
find bemerfet worden. ! 
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Nachdem die Kälte alfo den 7. fr. ſchon bis © 
abgenommen, und Ab, 10 U, der Mercurius ſchon 
bis 11 über o, geftiegen war, bat fie die folgenden 
Zur fich noch mehr gebrochen, und ift bernach bis 
and Ende dieſes Monath8 nie wieder big 20, über o, 
gekommen. Man bat jedoch, — in der Stadt, an 
einigen Orten den 4ten früh eine Kalte von 18. Gr. 
und den 5. fr. in einigen Gegenden auffer der Gtabr, 
die der Falten Luft mehr andgefeget geweſen find, ders 
gleichen von 2324. Gr. unter ©. wahrgenommen. 
Bill man diefe Kälte mit der im vorigen Jahre 
in einige Vergleichung ziehn, fo ift zu merken, daß 
fich den 7. und 8. Jan. vorigen Jahrs big 8. untero, 
an einigen Orten der Stadt aber, fo freyer gelegen, 
bis 12, unter ©, den 19, Und 20, deßelben nur bi * 
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den 2r. Aber bis r2. unter o. an eben dem Thermo® 
meter; an einigen andern Orten der Stadt aber bis 
7. unter 0. wahrgenommen worden, melde Kälte 
r, wie bey dergleichen hoͤchſten Graden gereitigs 
zul gefcheben pflegt, nur Eurze Zeit gedauret bat, 
u eben diefer Zeit gedachten Jahrs iſt aber zu Lin 
dau unmeit Cattlenbürg und dem Sarz, von ei» 
1er dafelbft 1d aufbaltenden vornehmen Perfon, an 
em der bieligen Thermometer ſchon den 5. Jan. 

org. nach 7.1. eine Kalte von 17. Gr, unter 0. 
eben dergleichen den 6. YTorg. daſelbſt beobach⸗ 

et, da wir hier von einer folden Kälte noch nichts 
Funden; am 7. Jan, aber ift die Kälte daſelbſt 
auf 20 Gr. und den 13. deſſelben Monats gar. auf 
23. dafelbft gelfiegen, da wir bier nur 5. unter o ges 
abt;, welches fich bei der don 19. deffefben Mon faſt 
en fo verhalten. Die Kälte diefes Jahrs bar alſo 
ie vom vorigen Jahr noch um einige Gr, allbier 
überftiegen , und die hoͤchſten Grade derfelben haben 
auch fänger, als im vorigen Jahre, angehalten. Da 
von der Kälte von 1740 num die zuverlaͤßigſten Beobs 
Kanonen: die Hr. G. W. Rrafft feiner Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung des damahls zu Petersburg aufe 
gerichteten Hauſes von Eiß S. 30. angebangen bat, _ 
zeigen, daß die gröffe Kälte damahls zu Danzig, 
Samburg, Wittenberg, Berlin, im Haag, zu 
bde und andern Orten mehr, ſich zwiſchen 

‚10 Grad unter ©. nach Fahrenheitiſcher Abe 
iftung befunden bat, die zu Petersburg, und. 
f, unter denen, die Slauben verdienen, al- 
Keine aufgenommen; fo feben wir, daß die groͤſte 
Räte dieſes und des vorigen Jahrs, die von 1740. 
ollbier in der Stadt fihon 6:8 Br. und. in einigen 
der biefigen freyern Gegenden 12:13 Gr. Kahrenheis 
ifchen Maaßes, Üüberftiegen habe. Die Kälte von 
3740: war aber von u Dauer, indem ſie 
BR: | =. som 
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vom Anfang dei YIovemb. 1739..6i8 in den Mer 
1749 gedauret, und faſt den ganzen Jan. und Kebr., 
mit einer geringen Abwechſelung, zumeilen 18: 20, 
Gr. unter dem Gefrierpunfte. geblieben iff: wie 
auch der Hr. von Keaumue von Paris, und den ums 
liegenden Gegenden, in den Memoires der Aca Pal 
Paris mit angemerker. bat. Weilderfilbe aber die groͤſte 
Kälte von 1740 nur 105 Gr. unter dem Gefrierpunfte 
nach feinem Tbermome:er angiebt, welches ungefähr 
23 Fahrenh Gr. Anm eR muͤſte bie Kalte zu Pas 
rig in diefem1740 Jahr noch q über o nach oftgedachte 
Bahrenheitifcher Eintbeilung,, geblieben feyn, welches 
doch kaum wahrſcheinlich zu ſeyn ſcheint. Und di 
endlich eben derfelbe die Kalte des ı RN mü 
der von 1709, nach einem auf dem Königl. Dbfervas 
torio ;u Paris befindlichen Thermometer des Hrn. de 
la Hire in Vergleichung gebracht bat, welches d 
einzige vielleicht iſt, an dem dieſe Kälte damahls if 
beobachtet worden; fo zeige ſichs daß die groͤſte Kälte 
von 1709. die von 1740. jiwar um 5 Gr. des Reau⸗ 
murifchen Thermometer, welche ır- 12. Kabrenbets 
gifche Grade ausmachen, übertroffen, auch diefe aber 
bei weiten fo lange nicht, wie die von 1740. gedauret 
habe. Nach eben diefer Beraleichung wäre auch der 
gröfte Grad ber Kälte von 170% nur ı5 Reaumuri⸗ 
e Grad unter Dem Befrierpunfte geweſen, welches 
etwas Äber 34 Kabrenbeitifche Grade ausmachen wür⸗ 
de: folglich, da 32 diefer Grad den Geftierpunft ber 
zeichnen, fo märe nach diefer Vergleichung des Her. 
von Reaumur der gröffe Grad der Kälte von ji 
nur 2-3. Kabrenheitifche Grad unter o. ———— d 
ches aber wiederum alle Wabrfcheinlichkeit überffeis 
get. Solte der Grund bievon. aber nicht vielleicht 
in der Unrichtigkeit der Reaummrifchen, aus Weingeiff 
verfentigten, Tbermomerer liegen, die aus vielen anz 
dern Urjachen fchon fo vieles gegen ſich Haben m 
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ſche angeſtellte Beobachtungen und gemachte Ver⸗ 
leichungen lauffen Daher endlich auf ein Nichts hin⸗ 
aus, wenn man von der Richtigkeit der Thermome⸗ 
r nicht voͤllig verſichert ſeyn kau, und bey den ange: 
fellten Beobachtungen nicht auf alle vorkommende 
mitande alle mögliche Aufmerfjamfeit gewandt wird, 
u8 den hier angeführten kurzen Anmerkungen diefeg 
und des vorigen Jahrs ergiebt ſich auch, daß die von 
efchiedenen Gelebrten angenommenen periodiſchen 
Ibwechfelungen der Wirterungen, Die. ohnedem ſchon 
nicht viel Wabrſcheinlichkeit hatten, nun vollend abe 
len Glauben verliehren: wenn nit. durch Erfinduns 
‚gen fruchtbabrer Röpfeihnen mit neuen Erdichtungen 
zu Huͤlffe gekommen wird. 


sie Ra ia Stocholm. r% 


. Der Königliche Bibliothekar, Herr Giörwell, bat, 
mit dem vorigen Sabre „eine neue, gelebrte Wochen 
schrift angefangen, welche feinen Ruhm in Diefem Fel⸗ 
de vermehren wird; eine Zeitung, Die für. die Rech⸗ 
nung der Königlichen Bibliothek, die er unter Hans 
den bat, herauskoͤmmt, und von welcher der ganze 
Bewinn ihe zuflieffen fol. Wir befigen ſchon die ers 
‚fen 25 Stüde, welche den erſten Band gedachten 
Jahres ausma ben, und die Auffchrift fübren : Kongl. 
ibliothekets Tidningar om lärda Saker, utgifne 
‚afCarl Chriflof Gjörweell. Aor 1767, Förre Delen, $- 
Sn jeder Woche wird davon gewöhnlich ein Bogen, 
in den Buchladen des Directeur Ulfs, aufgegeben. 
Und obgleich die Zahl der Praͤnumeranten noch nicht 
‚groß ift, (denn wie viele Namen vermiffen wir, in dem 
‚vorangelegten. Verzeichniffe, die darin. billig. ſteben 
" müßten): fo Läfft fi dennoch von dem bekannten pas 
griorifchen Eifer feiner Landsleute erwarten, daß fie 
die fo ER ED ngendiefes Mannes; auch 
2* von 
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von ihrer Seite, unterſtuͤtzen werden. Gr vebet da⸗ 
von ſelbſt, ſowohl in der Votrede zum erften Stuͤcke, 
als in der zum ganzen Bande, mit einer Art von Bes 
geifterung , die jeben Unpartbeiifchen für ibn Sn 
men muß. Und das Yublicum bar Utfache von 

ter Feder, die ſich ſchon in ähnlichen Arbeiten fo 
glücklich gezeiget, fegt noch mehr zu erwarten. Den 
erften Plan dazu hatte Herr Gjörmell, fbon in der 
Mitte des Johres 1766; bekannt gemacht; und da⸗ 
mals feinem Journal den Titel Kongl. Bibliothekets 
Dagbok beftimmt., Jener ift in etwaß verändert; und 
daber auch eine andere Auffchrift betiebet worden. In⸗ 
deffen iſt doch die zuerſt erklaͤrte Abſicht derfelben ges 
blieben, eigentlich ein Wochenblat von Biblio» 
theken, und für Bibliochefen zu ſchreiben. Der 
Inhalt foll daber hauptſaͤchlich die Königf. Biblios 
chek in Stockbolm betreffen, und von ihrer Gefchichte, 
ihrem jegigen Aufnehmen, ihren Handſchriften, fele 
genen Büchern und Curioſis bandeln. Dan will 
ober auch von andern einheimifchen und — 
Bibliotheken Archiven, Muͤnzſammlungen, Nat 

raliencabinetten, Univerfitäten, gelebrten Geſellſchaf⸗ 
ten, Gymnaſien und Schulen reden; Lebensbefchrei« 
Bungen von Gelehrten geben ; die Schickſale der Ty⸗ 
pographie erzählen; ungedruckte Briefe von Gelehr⸗ 
sen, Schaumänzen,, kurze Abhandlungen, zerffreuete 
Anmerkungen, und wichtige gefebrte Neuigkeiten, 
insbeſondere von neuen Entdefungen, mirtbeilen; und 
getreue Auszüge aus den beiten und neueften gelehr⸗ 
ten Tournalen liefern. Ein Plan, der, mie einiger 
Einfhräntung, ung febr gefällt; und deſſen YHusfäße | 
rung , bey überall beobachteter Kürze, und bes 
ändigem Augenmerf auf die Zauptabſicht nicht 
unmöglich feon follte. Man würde bier, wie auf eia 
ner Generalcharte, dad ganze Reich der Gelehrſam⸗ 
Beit, von feinem Zeitalter, vor fich haben; und nn. 
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den Wachsthum oder Verfall jeder Wiffenfhaft, und 
den jetzigen Zuſtand derfelben, bey jeder Nation, am 
en erkennen. Vornaͤmlich würde ein ſolches Werk 
in Schweden von dem betraͤchtlichſten Nugen ſeyn, 
und den Mangel anderer Journale füglich erfegen. 
Die Ausführung iſt auch den Verfaffern (denn eg 
tbeilen mehrere den Ruhm mit dem Heren Bibliothe⸗ 
Far) niche unglücklich geratben. Wir hoffen aber noch 
mehr von der Zeitfolge, Wenn erſt die völlige Einrichs 
tung gemacht iſt. Denn —— bey 
einem ſolchen Werke, etwas Zeit: und billige Leſer 
muͤſſen ſich ſo lange gedulden. Da wir, in der That, 
an dem gluͤcklichen Fortgang dieſer Wochenſchrift auf⸗ 
richtig Theil nehmen : fo wuͤnſchten wir ‚daß man die 
Abſicht blos auf das Yreue einfchränkte, die Beurs 
tbeilungen, vornämlich kleinerer Schriften, Fürzer 
faßte, und fie im Zufammenhange mittbeilte ; an abe 
wechfelnden Nachrichten, zu denen Hoffnung gemacht 
worden, fruchtbarer würde; und. vornaͤmlich dem 
Kern auswaͤrtiger Journale lieferte, die in Schwe⸗ 
den nur von wenigen gekannt und gelefen werden. 
Was wir, zum Beyfpiel, von der Deutſchen Littera⸗ 
tur finden, ift fehr wenig. Ein Auszug aus den 
Adis hiftorico ecclefiafticis hat zwar. feinen Nu⸗ 
Gen. Wie vieles aber hätte man zu: fagen gehabt, 
wenn man unfere übrigen gelehrten Wochenblätter 
and Bibliotheken beffer zu Rathe gezogen hätte? Und 
eben dieß hätten andere Nationen zu Hagen. Allein, 
wir find verfichert, daß die Herren Verfaſſer in 
dem Fortgange, ihrem Werke alle die Vollkom⸗ 
menbeit werden mitzueheilen ſuchen deren es faͤ⸗ 
big, und die ed von fo gefchickten Männern erwar- 
ten kann. Und eben fo verfichere find mir, daß 
fie unfere Erinnerungen, als Ratbichläge der Freund» 
ſchaft, anfeben werden; die wir ihnen, auffer — 
ehe 
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Verpflichtungen, auch wegen ihrer geneigten Aeuſ⸗ 
ferungen gegen unſere Anzeigen, ſchuldig find. Bon 
der Königl. Bibliorhef, deren Name ſchon diefen 
neuen Zeitungen - bey der Nation zur Empfeblung 
dienen muß, ift, bereits im Jahre 1751, eine febr 
wohlgefchriebene Geſchichte des Herten. Eanz- 
leyraths Magnus von Celſe herausgelommen 
Eigentlich hat die Königig Chriſtina den erſten 
Grund dazu gelegt. Und die eroberten Buͤcherſamm⸗ 
Lungen zu Würzburg, und no mehr die in Boh⸗ 
men und Mähren, vornamlich die vom Peter Ur⸗ 
fin von Rofenderg, den. Jeſuiten zu Olmuͤtz dem 
Cardinal und Bifcbof Franz: von Dierrichffein, . 
und verfchiedene in Prana baden fie bald anfangs - 
anfehlich vermehret Eben ſo vermehrte fie die 
groſſe Prinzeffin felbft. Sie nahm auf dem Koͤ⸗ 
niglichen Schloſſe verſchiedene Zimmer ein. Seit 
dem gewaltigen Brande aber, der daſſelbe im Jah—⸗ 
‘re 1697 veroͤdete, hat fie eine Stelle in dem Hau⸗ 
fe des Graven Pehr (Peter Brabe) gehabt. ; Jetzt 
aber ift die nächfte Hoffnung da, daß fie, in dem 
völlig wieder ausgebaueten. Königlichen Schloſ—⸗ 
Fe, eine anftändigere und ungleich prächtigere 
Wohnung erhalten werde. Bon den vorbergeben- 
den gelebrten: Tagebüchern des Herrn Gioͤrwells, 
deren wir groͤßtentheils in unferen Anzeigen gedacht 
Haben, fügen wir. noch folgendes Verzeichniß bin- 
Ju. ı) StockholmsHiftorifka Bibliothek. Stock- 
holm 1755, 8. 2) Svenfka Bibliotheket. Stockh. 
‘2757 = 1761, 4 V Theile. 3) Nya Svenfka-Bi- 
‘. bliotheket. Stockh. 1762-1763, 8. Il Bände. 
20097 0% g)Svenfka Mercurius.' Aoren —X 
75617613 und 1763 
17658. 
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a8 Schreiben des Seren Prof. Murray an 
den Herrn Syndicus Meermann, welcheg 
SI die nenlid angezeigte Sammlung von Schrif: 
ten iiber den Urfprung des Leinenpapiers ber 
ſchlieſſt, laͤſſt zuerſt den Verdienſten ded Herren Syn⸗ 
dicus um die nähere Aufklaͤrung dieſer Frage Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren: da derſelbe, in feiner Einla⸗ 
dungsfchrift, theils den Unterſchied zwiſchen dem 
Baummollenen und leinenen Papiere viel genauer bes 
merket, als ſelbſt von beruͤhmten Diplomatiſten 
ehen; theils, durch Die nervoͤſe Erzaͤhlung alles 
fen, was in der Materie bisher geleiſtet worden, 
—— die Wege bey ihren Unterfuchuns 











erleichtert hat. Unter den Beantwortungen find 
ie von dem Herrn Mafanfius vorzüglich fihäsbak 
$ ‚überall Majanfius. Und die Gründe, melche 
F für das Alter des Leinenpapiers in Spanien vorges 
nu | >) Ä bracht 
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racht ha Brei be ar, daß fie 
brateba mike! wei Tv eK 


kit Beben von An, En — ae ‚übers 
ickt hätte ein, in Anfehung de te 
die Königl. —— dem Hetbeile des Herrn Die 

0 


mann deß eiſten baumwolle tip Mär gel! 
pflich n Ste. verri weh pa tar, 

dern Bären zwar feiner, um er A Br 
ten aber doch meiftentheils auch etwas, woraus fich 


er —— —6 ließ. Finn Unterfchied 
t da reiben ſelbſt naher zu be fie 
Kiße vorauggefegt, find n Ye Bra an Di 
ajanfins für ächtes —— zu halten. 
davon aber werden. von ihm ſelbſt —2 
des 14ten, und das andere zum Unfange Des ı5ten 
Säc, hingerechnet. Und bie beibenhberen erklaͤret 
Hr. Meermann für Stucke aus neueren Abſchriften. 
Meet wir dann gleich uns des einen vom Sabre 1302 
- äbmen: fo lies doch aus Frankreich. Bon den 
weh ‚eingefandten Papierproben von | 
ner et, beweiſen auch verſchiedene, daß, men 
bis zue Mitte des zaten-Säk. —— noch. 
braucht worden. Daß aber Hr Maranfius di 8 
unterſchied zwiſchen gedachten beiden Gattungen: de 
Papiers nicht beſſer erkannt, koͤmmt wol De 
in Spanien, das baumwollene fo haufig in alten 
dicibus ongetroffen wird; und daher Ei 
nichts Fremdes daran finden, mie wir, denen es un⸗ 
gewöhnlicher. Er febeinet auch: von dem Baummol 
Er ſich ganz andere Vorftelungen gemacht 5 
pinam und bombycinam- unterfchieden; wi 
Pi r ——n gebalten —— Darauf 
ray an die Gründe des Hru. Maj anfiug 
Der fr febe ſcheinbare Schluß von dem Setabifen, in 
alteften Zeiten fchon , berühmten Lein, leider 
durch, daß Linum won den Alten auch 




















bedeutet, 


12. Stuͤck den’ 28: Januar 1768. 9ı 


Bedeutet; und die feineſte Art Lein das byſſinum 
von einem Baume geſammlet worden. Und wenn auch 
um Saͤtabis (dad neuere Zativa in Valencien) wirk⸗ 
lich Leim gebauet worden: ſo darf doch deswegen nicht 
das Papier nothwendig daraus verfertiget ſeyn; ſo 
wenig wie im Orient, in Griechenland, in Aegyp⸗ 
ten. Waͤchſt jest gleich die Baumwolle in Spanien 
nicht in ſolcher Menge: fo kann es vor Alters: gefches 
ſeyn. Sie koͤmmt doch dafelbft fort. : Es koͤn⸗ 

ten auch die Mauren den Stoff zum Papiere aus Us 
frika haben bringen laffen. : Saͤtabis mar wenigſtens 
damals noch in ihrer Gewalt, als fo fchönes Papier 
da verfertiget worden. Sie werden es daher ſchwer⸗ 
lich anders als aus Baumwolle, wie im Orient und 
in Afrika, gemacht haben. Wahrſcheinlich haben 
auch die Provinzen, die in den Haͤnden der Chriſten 
waren ‚ihr meiſtes Papier von ihnen erhalten. Was 
wir alſo bey alten Schriftftellern, oder in den Spani⸗ 
ſchen Gefegen, vom Bapier-finden, wird am ficheriten _ 
vom bäummollenen erkläre: Dieß beifft auch Per- 
—— panneum .. wegen der aͤuſſern Aehnlichkeit 
it dem Pergamen. Von den Urkunden darauf wird 
geſagt, daß fie herabhaͤngende Siegel gehabt haͤtten: 
da ſie auf denen, die wir auf Leinenpapier für acht 
erkennen, alle, entweder unter der Schrift, oder auf 
dem Ruͤcken, aufgedruckt zu ſehen. Mehrere Unterſu⸗ 
chungen von Spaniſchen Urkunden und alten Hand⸗ 
ſchriften werden mehr Licht geben. Die Probe vom 
Herrn Baron von Senkenberg iſt von vermiſchter 
baumwollener und leinener Art; allein faſt zu ſchoͤn, 
als daß ſie damals ſchon in Deutſchland verfertiget 
ſeyn koͤnnte. Dieß beweiſt auch der Coder des Ren⸗ 
ners auf «ber Paulinerbibliothek zu Leipzig, der, 
nach den Anzeigen vom Prof. Gottſched und Hen. 
Hofr. Bel, vom Jahre 1312 if. Das Papier ift uns 
gemein Dick, uneben und . Vielleicht iſt es x 
2 m 
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ſem ſchlechten Pabier zuzuſchreiben daß die Schriſt⸗ 
zuͤge vom 14ten, und vom Anfange des 15ten Saͤc. for 
gar ungeſtaltet erſcheinen. ee ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften vom Prof. Gottſched iſt vo 
vorgedachten Eodice angemerket, daß er vom. Ja 
1304 ware. Jenes iſt aber wol das richtigere. Und wie 
kennen dennoch keinen Älteren aufkeinenpapier. Eine 
Entderfung, die der Merrmaunifchen Aufmunterung 
zuzuſchreiben! Wir haben ihr aber auch —— 
niß von einem ſehr merkwürdigen Document 
wollenem Papiere zu danken; einer Urkunde 
vom Kaiſer Henrich dem tw; vom Jahre 1077. Der Herr 
Baron von Spaen im Geldriſchen, beſitzt fies und 
Herr Cannegieter hat fieund befanntgei 
Profi Murray aber, nach den Regeln der. Diploma» 
tifchen Kritik, fo viel ſich ohne ihr Anfchauen thun 
loffen, gepräfer.. Man fieht daraus, daß der Grund» 
fag eine Einſchraͤnkung leide, daß alle Diplomata uns 
ferer Raifer auf Pergamen'gefehrieben waͤren. Die 
Urfundeift älter, al8 die alteften ;;die-wir Kennen“ 
ob man gleich Codices von hoͤherem Alter bat. 
batte Hr. Murray die Muthmaffung gewagt, s 
baumwollene Papier alter, ais vom 10ten Jabr⸗ 
| under ne gu und wol ‘gar das Evangelium 
rei zu Venedig ‚nach einigen Nachrichten, daraus 
beſtehen fönne. Hr: van Vaaſſen batte aber recht, 
ſich auf die gröffere Auetoritaͤt eined Montfaucon von 
dieſem Eodice zu berufen: In der Hauptfache koͤmmt 
er dennoch mit dem Prof. Murray überein; und hat, 
auf eine gluͤckliche Art dem Urſprunge bed baumwol⸗ 
lenen Papiers/ und. deſſen Ausbreitung, bis zum 
yren Jabrhundert, nachgeforſcht. Hiernaͤchſt wird 
von der Preisſchrift des Zerrn Rath Flads, zu 
Heidelberg, welche die Königl Societät uber eben 
Diefe Froge gekroͤnet, ein Auszug mitgetheilet. Er 
3 ee ba Orr na fpdlieſſt: 
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fehliefft : Wenn; bey einer unzähligen Dienge von Do⸗ 
enten aller Art, Fein einziges, bis zum 14ten 

Zaͤc. auf Papier angetroffen wird, und alle auf Per 
gamen gefchrieden find: fo kann das Papier, vor ger 
dachtem Jahrhundert, nicht erfunden feyn. .. Und Bier 
von Fonnte eryalg ein Mann, der eines der größten 
Archive unter Händen hatte, urtheilen. Er verfi- 
chert aber eben dieß auch vom ıgtem- Gäc, ja, vom 
— 5— des 15ten. Und lieſſe ſich daher einwenden, 
aß man, bey Nachrichten, Die beygeleget werden fol- 
Ten ungeachtet des ſchon aufgefommenen Papiers, 
das Pergamen beybehalten babe. Er har auch ſelbſt 
eine Urkunde vom Jahre 1377 uͤberſchickt. Doc 
kannte man fchon ältere ; ein Helmſtädtiſches Diplom, 
- vom Fahre 1343, und ein Auedlinburgifches, vom 
Fe Bon beiden wird geurtbeilet. Im 
inburgifchen: ift die Aebtiſſin Juta controvers; 
Darauf folgt die Rintelfye Urkunde vom Jahre 
1239; und aus dem 13ten Saͤc. alſo; aus welchem 
man noch gar Fein Document auf Leinenpapier kennt. 
Sie wird deſto ſchaͤrfer geprüft; und hauprfächlich 
gegen fie erinnert, daß das Giegel angehängt fey; 
welches bey Diplomen von Reinenpapier ganz unge: 
woͤhnlich gewefen. Ueberhaupt hat man alle Vorſich⸗ 
tigkeit nöthig, von dergleichen Monumenten richtig 
zu ureheilen. Die Eodices baden meiſtens die Jahr» 
zahlen, wenn fie gefchrieben worden, nicht. ausge 
—* und auch dann, koͤnnen fie zweifelhaft ſeyn. 
Dennoch find eher unter ihnen, und unter Briefen von 
Privatperſonen, alte Denkmaale auf, Reinenpapier zu 
‚als bey Diplomen, Nachdem, was, im dies 

* Sammlung, vom Interfchiede der Papierſorten 
gefagt worden, wird Die Beurtheilung erleichtert 
ei. Auch wäre vielleicht in der Abficht dienlich, 
von geſchickten Künftlern ha Sei — 
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PURE nachmachen zu Taffen: weil man 
amit mehrere Verſuche anftellen Fann. Die Nach⸗ 
forfchungen des Hrn Colteſe du Earel, in 
land, dürften jegt glücklicher feyn. In der Königl. 
Bibliothek find doch , nach dem Verzeichniffe zu. ur 
theilen, Feine-ältere Codices auf: Leinenpapier, als 
vom ıgten Fahrbundertz und nur einer und der 
andere. Gleihwol bat der Herr von (Budenus, 
aus der Bibliorhef des Donitapiteldzu Maynz, eb 
nige Handſchriften angezeigt, die, zu Drford noch 
im ıgten Jahrhundert, aber gegen’ das Ende: deffel: 
ben, verfertiget worden. Und fie find: ohne Zweifel 
auf Peinenpapier gefchrieben: weil "der accurate Ges 
lehrte es ſonſt angegeben haͤtte. Eben diefe Biblio* 
thef hat auch noch andere Codices, die im Deutſch⸗ 
fand und Italien, in eben dem Saͤculo, gefchrieben wor⸗ 
den. Und ſo wird man gewiß mehrere antı 
wen man die alten Bücherfäle genauer dur: 
Das Belle ader wird vielleicht von ungefähr entd 
werden. Go viel ſcheinet ausgemacht zu fenn, daß noch 
Fein älteres Leinenpapier, als vom Anfange des 
ı4ten Jahrhunderts, augzufinden gemwefen ; und die 
älteften Documente auf felbiaem, wenigftens 
meiften, bisher noch in Deutſchland angetroffen wor⸗ 
den. Denn auch das Diplom von vom 
Jahre 1302, deſſen Hr. Bullet erwaͤhnet, wenn es 
mit ſeine Richtigkeit hat, wird uns zugehoͤren. 
Schreiben des Joinville an den K. Luͤdw. x v. | 
vom. 1314 ungefäbr, welches YTabillon hervorgezo: 
en, giebt eine Bermurhüng, dag man, auch in 
anfreidy, um die Zeit fchon, etwas vom Reinenpapier 
ewuſſt babe. Allein weiter ift doch davon nichts be⸗ 
annt. Was von Spanien zu fagen, erhellet aus obi⸗ 
gem. Und in Italien will zwar Maffei Handſchrif⸗ 
ten auf Peinenpapier, vom Anfange des gedachten 
Saͤc. gefehen haben. Er hat ſie aber nicht naher anger 
zeigt. 
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1% Doch: möchte jene vermifchte Art von Papier 
aber gekommen: ſeyn. Aus dem allen ziehen wir den 
- Schluß, daß das erfte eigentliche Leinenpapier in 
Deutſchland verfertiger worden. ‚Vielleicht, bat der 
Handel der Hanfeeftadte die nächfte Gelegenheit dazu 
gegeben ::da man, weil Feine Baumwolle in den nörds 
lichen Ländern waͤchſt, dad Papier aus Feinenzeug 
zu machen verfucht, bat. Das Europaͤiſche Come 
mer; nach dem Deient fcheinet auch damals gebem⸗ 
met ; und das Verkehr zwiſchen den Deutſchen und 
talieneen nicht, fo groß geweſen zu fepn, da die 
Deurfchen Könige lange ihre Roͤmerzuͤge unterlaffen 
battem. Das Leinenpapier ‚hat bernach, auch in 
andern Ländern, vielleicht feine Weiſſe; oder auch 
dieß beſonders beliebt: gemacht „ daß: ed von Wuͤr⸗ 
mern nicht fo leicht angefreffen wird; welche dem 
baummollenen, ; weil es ſuͤßlich, ſehr nachftellen. 
Doch Fann, in Spanien und ‚Stalien, fi dag 
baummollene, nebft dem leinenen, noch 538 ins ıste 
Saͤc erhalten: haben, da die Buchdruckerey aufges 
kommen; zu welcher das baummollene Papier, mes 
nigftens das Europäifche, wegen feiner. Dicke, nicht 
fo fehr getaugt zu. haben ſcheinet. Und e8 haben 
vielleicht die Deutfchen, augleich mit dieſer Kunſt, 
ihr Leinenpapier in fremde Länder eingefuͤhret. Die 
Seltenheit des Leinenpapierd von. den Fahrhunder: 
sen iſt fehre-begreiflich: da es eine ſo vergangliche 
Materie; und felbft die erften gedruckten Bücher, 
von denen doch ungleich mehrere, Eremplare vors 
handen gewefen, fo var find, - Es iſt auch ohne 
Zweifel zu Handſchriften von Würde, und die ba« 
ben dauren follen, nicht gengmmen worden. Und. 
wie man dazu Pergamen gebraucht: fo bat malı, 
im gemeinen Leben, fi mit Rechenhäuten, mie 
wächfernen Taͤfelchen, mit Tafeln, von Schieferftein 
bebelfen koͤnnen. Man bat alfo auch vorher vun 
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viel baumwollenes Papier noͤthig gehabt; insbe 
ondere in Jahrhunderten, da fo wenige fchreiben koͤn⸗ 
nen. Die erfien Papierfabriguen zu erforfchen, wäre 
vornaͤmlich auf das Papierzeichen mit acht zu 
Das mit dem Dchfenkopfe ift wol eines Der Alten 
Die Kunft ſelbſt haben - die Deutfchen wahr 
Baur eher von den Italienern und Gries 
ben, ald unmittelbar im Drient, erlernet; wo ſonſt 
unftreitig der erſte Urfprung zu füchen: Die Fran⸗ 
zofen und Engelländer mögen fie zunachft aus Spas 
nien baben. Freylich haͤtte man, auf den Zügen 
nah Palaͤſtina, fie vorlängft erlernen körmen. Al: 
fein gebt eönichtnoch fo? Wie manche Waare nimmt 
man micht von andern, die man eben ſo wohl im Lan⸗ 
de verfertigen Fönnte? Dazu war man auf den fein 
noch nicht verfallen. Was ift aber zu der Erzählung bed 
Naudäãus zu fagen, daß der Gemalit des König Garke 
des 7ten von Frankreich die erften Leinenbemder ver⸗ 
ehret worden wären? Der kein iſt doch, ſchon in bem 
älteften Zeiten, von den Deutſchen, und auch in Gallien; 
gebauet worden. Ed wäre daher unbillig, zu behaupten, 
daß die Franzofen, erſt im ı5ten Saͤc fein gezogen haͤt⸗ 
ten: obgleich Deutfchland mit feiner Leinwand, wie 
Woachter fehr richtig angemerfet, faft ganz Frank⸗ 
reich, Stalien, undSpanien verforget ; und dieſe Amer» 
fung, bey der Frage vom Urſprunge des Leinenpapierg, 
fehr wichtig iſt. Vieleicht bat man bis dahin nur wol⸗ 
lene oder baumwollene Hemder getragen ; oder fie find 
fonft von defonderem Gewebe gewefen -- Jege wäre zu 
münfcen, daß man ed dabey nicht beruben Lieffe, und, 
gegen ‚Renner, vornamlich die zu groffen Buͤcherſaͤ⸗ 
en und Archiven Zugang haben, noch weiter forfchten, 
u ihre Entdeckungen mittbeileten. Wir ermuntern fie dar 
49: Manmwirb doch immer einen Schritt 
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unter ‚der Aufficht 
» der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
— 13. Stuͤck. 
* — Den 30. Januar 1768. 

Berlin. | 
| E33 Voß; Eloge du Prince Henri de Pruffe. 


i 


Lu dans l’Allembl&e extraordinaire, de l’A- 

ABB cademie royale des Sciences le 30 Decemb. 
3767. 8. Dan erkennt den Monarchen, welchen dag 
pPpublicum ald den Berfaffer dieſes Auffages ans 
giebt, gar leicht, wenn man zwar nicht einen, regel: 
mäßigen Gang des Genie, und. im Ausdruck bald 

N oefie, bald Profa, bald Declamation, aber dabep 

> auf allen Schritten groffe glanzende Zuge und Gentis 
ments. ausgedrückt ſieht, welche nur in der Bruſt eis 
es Dhilofopben, der zugleich König iſt, diefen Schwung 
ten können. Dan ſehe ©. 8. Qu’eit ce qui 






:, Meflieurs, la force des Etats? Sont-ce des 
ites &tendus — La force des Etats confifte dans 


or: hommes, que la Nature y fait naitre 
„propos und das folgende, (Ein Philofoph in einer 
Strohhätte möchte noch Einfpranfungen dabey zu 

macheu-paben.) Der ur ber Monarchie —** 
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Nation an einem fo boffnungvollen Prinzen wird 
fehr lebhaft gefcbildere dur die groffen Heffnuns 
gen ſelbſt, welche durch des Prinzen fhöne Eigen: 
ſchaften des Geiſtes und ded Herzens veranlaßt wors 
den , -- durch feine Ämfige Befleigigung folcher Kennt⸗ 
niffe, die feinen hoben Stand ;ierten, und ihn ges 
ſchickt machten, einmal die Schutzwehr des Gtaatd 
zu fen. — Gefchichte, Kriegskunſt — ſelbſt die Sy⸗ 
ſtemen des Deſcartes, Leibnitz, Malebranche und 
Locke hatte er durchſtudirt und durchgedacht Uetoit 
étonné de trouver dans les recherches de ces grands 
hommes moins de verites que des fuppofitions in- 
genieufes; & il etoit parvenu à penfer, comme 
Ariftote, que le doute eft le commencement de 
- la fageffe - ‚Sein richtiger Verſtand ſchraͤnkte ihn 
auf das Studium der Geometrie nach den Anfangs⸗ 
gründen Euclids ein; il difoit, qu’il abandonnoit la 
Geometrie tranfcendante & des Genies def 55 | 
qui pouvoient la cultiver par luxe d’efprit, &i 
ſchaͤmte biedurch fo viele grau gewordue Gelehrte, qui, 
rempliſſant leur memoire, n’ont jamais &clair& la 
raifon. Unter den Eigenfchaften feines Hergend wird 
feine Uneigennüßigfeit vorzüglich empfohlen. Die 
Niederkunft feiner Schwägerin, ter Princefin von 
Hreuffen , machte ihm eine berzjliche Freude. „Man 
wuͤrde mehr Beyfpiele ähnlicher Art beybringen koͤn⸗ 
„en. Toutes fois fouffrez, Meflieurs, que je m’ar- 
rete, & que je ne leve poirt le voile, qui couvre 
aux yeux des profanes ce qui regardel’interieur de 
la Maifon Royale. — Er lag acı den Blattern, und 
zeigte fein gutes Herz noch dadurch, daß -er niemans 
den von feinen Bedienten zu fich ließ, welcher noch 
die Blattern zu fürdten batte. - Das Königliche 
Haus fehmeichelte fich mit feiner Genefüng: ceshoms 
mes, reduits par leur art born ä n’etre que les 
temoins'des maladies, nous entreteneit dans cette 
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rit& trompeuſe. — Er flarb, allgemein bedauert, la 
perte d’un jeune homme. devint une calamité 
publique. — Allein der felige Prinz felbft wuͤrde ver» 
nebliche Klagen tadeln: il penferoit, que fi dans la 
courte duree de fa vie il n’a pü nous, @tre utile 
felon fes excellenter intentions, nous devions au mo- 
ins retirer quelgues inftruktions de fa mort: dieſe 
find, daß Gefcbaftigfeit und Aemſigkeit das Leben 
verlängern, und ruhmliche Handlungen und Tugen⸗ 
. ben allein das Andenken verewigen Eönnen, Nichts 
iſt rührender ald der Schluß: Pourrois-je, apres 
“ vous avoir conduit & ce tombeau, m’empächer 
. d’en approcher moi’ m&me? O Prince, -- Helas, 
Ecdit ce & vous à m’apprendre, avec quelle ceco- 
"nomie il faut faire ufage du peu de jours, qui 
nous font departis? etoit ce de vous, que je de- 
vois apprendre à braver les approches de la mort, 
‘ moi, que läge &les infirmites avertiflent jour- 
nellement, que j’ approche du terme, qui bornera 
la courfe de ma vie? -- j’entrevois d£ja la fin de 
ma carriere , & le moment, cher Prince, oü I!’ 
Etredes Etresr&uniraä jamaismacendreäla votre, 


Goͤtheborg. 


Herr Anders Nieander, den wir ſonſt zu kennen 
nicht die Ehre haben, hat 9 Bogen, in 4, mit Schwe⸗ 
difchen, Deutſchen und Kranzöfifchen Hexametern 
angefüllt; die fein Freund, Herr Johann KRofen, 
unter dem Titel “Gamla Sanningar i ny drägt, Alte 
Wahrheiten in neuem Rleide” berausgegeben, 
und mit einem Lateinifchen Epigramm beebret bat, 

darin er ihn allen Dichrern vorziehet welche bisher, 
im Schwedischen, Herameter zu machen verfuchet has 
Ben, und felbft dem Reichsrath Palmfeldt Einans 
drer Freund ©. v. VO. bewundert, aleichfalls in ei- 
nem Lateiniſchen Epigramm, die Deutſchen Verfe des 
R 2 Poeten. 


- 
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oeten; meynt, die Deutſchen mwürben darüber ers 
Kan da fie bier fanden, was ihre Landsleute 
vergeblich verfucht hätten; und ruft, in der Entzůt⸗ 
kung 

Tentävere alii fruftra, tentavit & audtor | 

.. .MESSIAM mifero carmine Teuto canens. 
Merden unfere Leſer nicht luͤſtern feyn, eine en 
— von den Deutſchen Herametern, zu haben 

ier iſt eine: 
v 'Standund Würde gemäfs ein jeder gehe ekleidet. 
. Kleider machete Gott, und gab den Menfchen 


in Eden. 
Kleider brauchete man von Schafesfellen im An- 
ang. 
- Pelzwerk brauche man hier, und —2* in öft- 
| ichen Oertern. 
Oft der Niedrige trägt, was nur Vornehmeren 
anfteht, 
Wein macht freudiges Herz; und Wein —— 
fröhliches Antlitz. 
Wein ‚ mit Maafle gebraucht, macht gute * 
fchnelle Posten. -- 
Wer das Mäffıge liebt, will gerne mit Mäffigen 
umgehn. . 
" Schwelger werde gehafft: der Mäljfige werde 
gepriefen. 


abrbeit, wie Herr v. WO. propbezeyt bat, 
—— Gothicum — Vatem 

Carmine Romano fcribere poſſe mode. 
Herr Nicander ift auch ‚glücklich in Anagrammen. 
- Yu vLRICA ELEONORA hat er richtig herausge⸗ 
bracht, vERE ILLA CORONA; und aus dem Nas 
men des jegigen Schwedifchen Erzbifihofd, macnvs 
BERONIVS, SVM AGNVS IN ORBE. Das iſt alles 
Moͤgliche. Giebt es noch mehr fo wigige Köpfe auf 
| ver Shtheborgifipen parnas/ wie dieß Kleeblatt? 
Samburg. 
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hamburg: 


Unter der Auffcheift: Anleitung für den gerin- 
am Mann in Städten und auf dem Lande, in 

Wſicht auffeine Befundbeit von Herrn Tiffor-- 
bat die typographiſche Geſellſchaft, beſonders auf 
Beranftaltung des Hrn. D. Pauli, eine Ueberfegung 
des befannten Avis au peuple, in 8. 1767, ver: 
legt. Sie iſt, naͤchſt des Hrn. D. Hirzel feiner, Die 
zweyte deutfche, Die man bat, und nach der dritten 
Driginalausgabe verfertigt. Dennoch hat fie auch 
die beyden Abfchnitte von der Einpfropfung der Por 
ten und Mafern und von den- langwierigen Lebeln, 
aufgenommen. Verſchiedentlich treffen mir einige 
Abweichungen von der lirfunde an, indem nehmlich 
gewiffe Umftände, Vorurtbeile, Gebräuche, Nah⸗ 
rungsmittel u. f. m. die eigentlich vonder Schweig gel» 
ten, ausgelaffen worden. Da diefer aber nicht 
fo viele find: fo wäre e8 doch wohl rathſamer gewe⸗ 
fen, nur durch) eine Eleine Anmerkung. die Einfchrän: 
fung anzuzeigen. Die Preife der Arzneymittel find, 
fo wie fie in: Hamburg verkauft werden ‚angegeben, 
und das Maas ber flüßigen Arzneyen, bat gleichfalls 
bieraufeine Beziehung. Wir können diefer Heberfegung 
fonft gun Ruhm nacbfagen, daß fie mit Fleiß und in 
eıner derftändlichen und angenehmen Schreibart ab- 

efaßt fey. Eine Kleine Erinnerung wäre wohl gegen 

en Titel zu machen. Denn der "Name geringer 
Mann ift auch Leuten von niedrigerm Stande unan- 
genehm, und er drückt überhaupt das nicht aus, 
was Hr. T. peuple nennt. Geine Borrede, vieleim 
Werke felbft erwähnte Umſtaͤnde und Bepfpiele, der 
Nachdruck mit dem er fihreibt, alles zeigt, daß er 
es mit dem Landmann befonderd zu thun babe, ob⸗ 

leich allerdings auch die Stadtleute fo wohl von 

lechtern, als beſſern rn fo wieder Arzt * 
re a - 3 ehr 
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ſehr vielen Unterricht aus dieſem vortrefflichen Werke 
ſich verſchaffen können. Bor dem Hauptwerk, das nebſt 
dem vollſtaͤndigen Regiſter 724. Seiten ausmacht, fin: 
Den ſich zwey fremde Abhandlungen, die zufammenzıg 
Seiten einnebmen. Die eine betrifft die Unvollfommen: 
beit der meiften deutſchen practifchen Handbücher, die 
vornemlich darin gefegt wird, daß man fich nicht genng 
zu den Begriffen der Leſer binabläßt, und die Umſtande 
nicht forgfältig unterfcheidet, noch genug ſichere Mit: 
tel vorfhlägt. Welche Mängel aber durch die preis⸗ 
würdigen Bemühungen des Hrn. T- reichlich erfegt 
werden, deren Wertb man fchon ausden vielen Nach⸗ 
Brücken und Weberfegungen, davon die vornehmſten 
bier genannt werden, beffimmen fan. Die zweyte 
vorläufige Schrift iſt des Hru. Prof. Schulz in der 
Schwediſchen Akademie der Wiffenfchaften aebaltene 
Rede, von den Mitteln ein bobes Alter zur enreichen. 
Sie verdiente freylich megen ihrer Wichtigkeit die 
Gefenfchaft des Tiſſotſchen Werts: hatte aber bier 
von einem andern eben fo gründlich und gemeinnügig 
efehriebenen- Aufiag des Hrn. ©. von der Wartung 
* Kinder, nicht getrennt werden follen. | 


Daris, 


Ser Beneral zur Lauben bat bey Vente No. 1767. 
in Hein Duodez abdruden laffen: Guillaume Tell. 
Diefer berühmte Armbruſtſchuͤtze finder hier einen 
meien Mächer wider die Zweifel des Hrn. In— 
ſpector Freubenbergerd, deren wir anderswo gebacht 
baben. Der edle Berfaffer bat die bekannte Gefchichte, 
wie man fie zu erzäblen pflegt, im einer Chronik eis 
ned Ritters von Chlingenfperg, aus dem Thurgoͤw, 
gefunden, die am Ende des viergehnten Jahrhunderts 
gefchrieben worden iſt. Er bat ſelbſt einen ziemlich 
guren Fußſteig gefehn, durch welchen Tell von Aus 

atte 
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ae nach Slüblen kommen Eonte ;;aber er muß ges 
ehn, daß der Weg nach Schweiz, fo wie wir es auch 
felbft gefebn haben, unbefteialich iſt. Die Kapelle, 
Die Up. 1388. gebaut worden ift, feheint etwas mehr 
u bedeuten: es füllen bey der Grundlegung 114 Pers 
Es noch beym Reben geweſen feyn, die Zellen gefanne 
baben. -Er fol ſelbſt einen jabrlichen Umgang von 
Steinen nach Bürgien, (als wo er fich niedergelaffen 
hatte) und zurück, geftiftee baden. Die Kinde, an die 
8. Kind foll gebunden worden feyn, fol Ao 1567. 

‚noch geftanden haben. Die oben angezogene Chronik 
nennet zwey Söhne des Felle, der bier zum Schwie⸗ 
gerſohne des berühmten Walther Fuͤrſts gemacht wird; 
er fol der Schlacht von Morgarten beygewohnt, als 
Einnehmer die Einkünfte der Kirche zu Bürglen be: 
- rechnet, und No, 1350. in einer Wafferfluch fein Leben 
eingebüffet haben. Wir müffen bier zwey Anmerfuns 
gen beyfügen. Es fcheint doch noch immer fonderbar, 
Daß im Norden ein Toco mit eben den Umſtänden ei⸗ 
nen Apfel vom Kopfe feines Kindes gefhoffen haben 
fol. Und denn geht man offenbar zu weit, wenn mar 
den Tell, oder auch die Buͤndniß der drey Waldſtaͤd⸗ 
te, ald den Anfang des Helverifchen Bundes anfiehe. 
Zürich, Bern, Bafel, Genf waren Reihäftädte, und 
find niemals unter Defterreich, auh nur untereinem 
Anſpruche dieſes Haufes geftanden.. Die Buͤndniß 
ber Waldfladte bewuͤrkte nicht mehr, als daß fie fi 
von dem Anfpruche des Haufes Defterreich wieder uns 
ter des Kayferd unmittelbaren Schuß fihwangen, 
und in eben die Linie mit Bern, Zürich u. f. f. gelang» 
ten; denn beym Reiche blieben fie, wie vorber,; bis 
nach Maximilians Erbeinigung ‚die Helverier fich 
nah und nach ald abgefondert vom Reiche betrach⸗ 
teten, ‚keine Ziehung für die Rechrögerichte des 
Neichs mehr gefiasten wollen, unter. feinem Kreife 
| ſtunden, 
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Funden, und im Weftppälifchen Frieden ſich gänj- 
lim erennen . RI 


” “ 
“ ze 


Koppenhagen, 


Ganz meulich iſt das fechste Heft der nen 
Deberifchen Flor. Danice uns zu Handen gefoms 
men, worinn die Anzahl der Kupferplaten von 301 
bis 3 geht. Diefes Hefe iſt zumapl mie Iß⸗ 
landiſchen Pflanzen bereichert worden, die ein Apor 
thefer, Nahmens, König, gefammlet bat, und wor- 
unter wir verfcbiedene neue, oder ſehr feltene Ge 
mächfe finden. Ganz neu iſt ein blaulichter Enzian, 
und eine Stendelmurz. Ein rohter Enzian iſt ſehr 
wenig befannt. Ein anderer fcheint von einem auf 
den böchften Alpen wachſenden bloß durch den Dan- 
gel des gefiederten Sierratbes an der Defnung der 
Plumen verfcbieden. Ein ſehr feltener Hanenfu 

fömmt aus eben der Inſul. Hr. Oeder ſelbſt 
fcheine zwey Gattungen Atlasbeeren mit ganzen und 
mit eingefchnittnen Blättern für befondere Bäume 
anzuſehn, die man fonff vereinigt. Em blauer En: 
zian mie gebaarten Blumblartern unterfcheider fich 
von einem andern ziemlich gemeinen mit fünf Blume 


blättern. Eine Art von Seemelde, ein gelber Em ⸗ 


um erftenmahl in ihrer Schönheit abgemahlt. Die 
fofendlume mit berjförmigen gefalteten Blättern 
(Cymbalariae folio) hat Hr. D. im Dldenburgifchen 
enideckt. An der Wafferaloe find die für Gtaubfä» 
Den gehaltenen Gifte Feine Staubfäden: fie finden 
ſich in den Blumen bevder Geſchlechter ganz aleich. 
Der Maufedarın T. 346. bat doch Tangeıe und ſhma⸗ 

lere Blatter als der Helvetiſche. Verſchiedene 
Ißlaͤndiſche Seegewachſe folgen wei 

am (Ende, 


hun und mehrere andre Gemwächfe erfcheinen bier 


# 
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gelehrten Sadhen- 
unter der Auffiche Ex 
der Königl. Geſellſchoft der Wiſſenſchaſten 
14. Stuͤck. | 


Den 1. Februar 1768. 


Göttingen. 


' er zweyte Theil der vermiſchten Briefe 
fiber die Verbeſſerung des Juſtitzweſens 

am Cammergerichte. (S Bört gel. Anzei⸗ 
gen von diefem Jahr, 5. St.) enthält zwey Srüde, 
1. Dom Ertrajudicialproceß. Hier find nur die 
Borfchläge S. 129. den Extrajudicialproceß abzukuͤr⸗ 
gen und zu verbeffern, bauptiächlich merkwürdig. 
Man foll fo wie die Ertrajudicialien täglich einlaufen, 
„Diefelbe austbeilen. Der Anwalt muß den Referen⸗ 
ten wiffen , theil$ um ihn zu erinnern, tbeils ibm die 
auffteigende Zweifel zu heben. Jeder Referent fol 
auch über Ertrajudiciatien einen |briftlicben Extraet 
ı Haufe machen. Es wäre ſchicklich die Ext aju⸗ 
40 an gewiſſen Tägen in der Woche vorzuneh⸗ 
men, und die Recurrenz, oder die Nothwendigkeit 
alle vorige Glieder des Senats zu verfammlen, aufzu⸗ 


heben. Zerner ſtehet au wuͤnſchen, Daß bie unnötbige 
| D Ver⸗ 
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Verdickung der Acten verhindert, und daher 
den Procuratoren unterſagt würde, in Sachen, wo 
Schreiben um Bericht erfannt worden, weitere Fa« 
talia bis zu eingefommenen und ibnen mitgetbeilten 
Bericht zu fuchen. Zur Vermeidung - des öfteren 
Schreibens um» Bericht bey gemeinen: Appellationen 
koͤnnte dem Unterrichter aufgegeben werden, ſeine Apo⸗ 
fiel etwas umftändlicher abzufaffen, und folche dem 
Appellanten jedesmapl einen Monat nach Verkündis 
ung der ergriffenen Appellation zuzuftellen, damit 
die fogleih an das Cammergericht gebracht, werben 
fönnen. Dabey follte man. allen Unterrichtern vers 
bieten, fich nach Ertheilung folder Apoſtel in wel⸗ 
hen fie die Frage: ob die Appellation an das Cam⸗ 
mergericht erwachien fey, ausführen, noch ferner in 
Die Sache zu mengen. In Appellationsfachen muͤß⸗ 
ten Die remiſſoriſche Decrete auf die präöceupatos 
riſche Suppliquen nicht bey jeder dem Appellanten 
geſtatteten Prorogation; fondern erſt bey dem endlir 
den Definitivbefcpeid erfolgen. Auf Bittſchriften 
um eine bloffe Ukunde abgefchlagener »Proceffe, koͤnnte 
die Canzley ohne ein weiteres Decrer des Senats ab- 
zuwarten die verlangte Urfunde verabfolgen laffen, u, 
f.mw. ‚2. Beſondere Abhandlung von der Appel- 
lation in Policey Sachen. Dielen verdrieklichen 
aber gründlich abaehandelten Gegenitand mag man 
bey dem Herrn DBerfaffer felbft nachlefen. Eben 
fo leider der Raum nichts weiter als die Auffcbriften 
vom dritten Theil anzufubren. « Don einigen alls 
gemeinen Eigenſchaften des Cammerrichters. Er 
muß weder zu firenge noch zu gelinde feyn, und fich 
blos um die gefegmäßige Bewenung des Sammerge 
richts befümmern. 2. Abhandlung verſchiedener 
ſtreitigen Fragen von Beſtellung eines Cammer⸗ 
richters. SIragment eines Memorials an den 
Zerrn Cammerrichter. 4. Don den Cammerge⸗ 


richts⸗ 
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richts beyſitzern. 5. Don den Procuratoren. 6. 
Don der Audienz. 7. Don der Canzley. 8. Don 
den Lanzleyperfonen. 9. Don dem Zwangsrech⸗ 
te oder. der vollfiredenden Gewalt, 10. Don 
dem Unterhalte des Cammergerichts. 11. Schreis 
ben an die fämmtlihyen Herrn Cameralen, Wir 
tragen Fein Bedenken der gelehrten Welt zu fagen, 
daß der Berfaffer diefer mit patriotifcher Freymütbigs 
Zeit entworfenen Briefe der jüngere Herr geb. Rath 
und Kammergerichtd-Procurator von Zwierlein fey, 
ein Dann, von dem in der Sphäre von cameralifchen 
Währbeiten noch ſehr viel zuerwarten iſt. Eslinger 
—* in Frankfurt am Mayn iſt der ungenannte Vers 
ger. 


Eiſenach. 


Bey Dietrich in Gotha in Commißion: Vermiſch⸗ 
te Nachrichten und Anmerkungen zur Erlaute⸗ 
zung und Brgänzung der Sächſiſchen beſonders 
aber der Eiſenachiſchen Geſchichte. Wir haben 
vier Sammlungen in Händen 1766-68. 4to. Der 
Verfaſſer ift der Herr IE. Schumacher, Profeffor 
des Bymnafium zu Eifenach. Sein Plan verdient 
allerdings Empfehlung. : Da er fich die Geſchichte 
des Herzogthums Eifenach befonderg zu bearbeiten vor> 
gefese bat, fo ſchickt er vorher über dunkle und ſtreitige 
Stücke und Umftände in derfelben genaue lnterfns 
chungen und Ausführungen voraus. Gleich anfangs 
- finder man den Grundriß einer Geſchichte des Gras 
fen Ludwigs mit dem Barte, des Stammmvaterd 
der alten Landgrafen von Thüringen. Er beſtaͤtigt 
die Meynung, daß er ein Sohn Herzog Karld von 
Niederlothringen geweſen, und von feinem Vater im 
Gefaͤngniß Die Tabre nach 991. gezeugt worden ſey. 
Bon Kapfer Conrad dem zweyten, ward eddahin ver» 

. N) 2 mittelt, 
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mittelt, daß er die von feinem Bruder Carl, den 
viele Hugo nennen, ererbten Güter am Rheine init 
dem Er biſchof zu Maynz, Bardo, gegen andre Erb» 
ind Lehngüter ın Thüringen und Heffen um 1036. 
vertaufchen fonnte Diefe vermebrte er nachber 
durch KRavferline Befibenke, ferneren Ankauf und die 
Bermäblung mir Laäcilien, Grafin von Sangerhau⸗ 
n, einer Zochter des Marggrafen zu. Sachſen und 
von Braunfchmeig, Ludolf, der Rayferin Gi⸗ 
‚ feba teiblichen Sohns, und. alfo Kayfer Conrads IE 
Stiefſohns. Dieſe Bermäblung und Herkunft der 
Gräfin Täcilie wird in einer Abhandlung im zwey⸗ 
ten Stürte mit mebrern wahrfideintich gemacht. Ein 
andrer Entwurf folgt von einer Geſchichte Graf 
Ludwigs I, des Springers,die mehr durch gleich⸗ 
zeitige Geſchichte erweitert iſt insfeichen die Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten feiner Gemalin Adelheid, des jungen 
- fatzarafen zu Sachfen, Friedrichs FIT. Wittwe Die 
Liebeshandel Ludwigs mir ihr, und feine Reue, feine 
Befangenfhaft aufden Biebichenftein und fein Sprung 
find für Kabeln erklärt Auch feine vorhergebende Ebe 
mitieiner Zochter Ulrichs Herzogs zu Sachfen iſt erdiche 
get. Ulxichs des Yingern Vermaͤblung mit Ludwigs Il. 
Zochter, Adelbeid, ſcheint Dieß Vorgeben veranlaße 
zu haben. Geſchichte 2udwigs erſten Land⸗ 
rafen von Thuͤringen, nach Graf Hermanns IE von 
Öimenbuen Berurtheilung. Die Frage, ob die 
Landgräflihe Würde vorber diefem Grafen bey⸗ 
jelege geweien, und alſo von ihm auf Ludwigen 
— worden ſey, wird gründlich unterſucht. 
Der B. beantworter ſte alfo: die Grafen von Wins 
. genburg waren. Bandgrafen in Thüringen, aber in 
Yıordtbüringen. Unter den fie angehenden Urkun⸗ 
den iſt keine, welche mit Suͤdthaͤringen etwas gemein 
ättes fie betreffen meittentheild das Ktofter Reinhau⸗ 
1 bep Göttingen, und alfo in. Nordthuͤringen, - 


N 


„dem er feine nach Paris auf die Univern 


nd 


ringe war Dad Recht der IRRE unfreitig eins 
3 
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da in mittkernZeiten ein Landgericht im Rande anderfeis 
ne gewefen ift, fo ſcheinen ihre Namen Comites patriæ, 
Comites provinciales, u Landgravii auf das Landge⸗ 
richt auf dem Leinenberg zu deuten zu ſeyn. Suͤdthuͤ⸗ 
ringen war auch damals zu ſehr von den Kapſern ab⸗ 
geneigt, als daß fie die eifrigſten Anbänger derſelben, 
zu Landgrafen hätten annehmen follen. Wir überger 
ben die übrigen Gründe. Ludwigs HI. Landgräfliche 
Würde in Sauͤdthuͤringen bat alfo gar nichts mit der 


“gemein, welche Hermann hatte. Aber andre Erbgis 


ter Fan Herman in Thüringen gebabt haben, welche 
Ludwigen EIL zugleich geſchenkt wörden find, Die, 


sach n Rothen, dem neuen Landgrufen Bey fei> 


ner Erhöhung zu Erbbofbeamten zugeordneten zwölf 
‚Grafen findet der V. nicht ganz erdicbtet. Bon dies 
ſes J. Bothens thüringiſchen Chronik, welche Mens 
ten Auszugsweiſe hat abdrucken laffen, iſt eine voll 
ſtaͤndigere Handfch-ift in ber Rathsbibliothek zu Muͤhl⸗ 


hauſen. Bon Jedwig, Ludwigs III. Gemalin, wird 


erwieſen, daß fie eine Tochter Grafens Gife von Gu⸗ 
dens berg, und eben diejenige Perfon geweſen fey, Durch 
welche der größte Theil von Heften an die Landgrafen 
von Thüringen gekommen iſt. Den Namen Raſpe, 


welchen: verfchiedne Söhne der Landgrafen geführt ha⸗ 


ben, leitet obengedachter Job. Rothe von Raften ab, 
und erklärt ihn durch ſtille und gerubig. Dieß iſt niche 
unwahrſcheinlich Noch folgt Entwurf der Geſchich⸗ 
te des Landgrafen Ludwigs //7. des Eiſernen. 
Dieſen Zunahmen erhielt er vermuthlich os vor 
der ung, die .er trug. Sein Gterbejahr 1172. 
‚wird beflätiget; Merkmürdig, aber befanne, iſt fein 
Schreiben an Ludwig VIEL: KRönsz: von Ze 

t gefibidße 


gen beyben Söhne empfiehlt. Geine Familie wird 


wohl erläutert: ‚Bey den alten Bandgrafen von Fhüs 


ges 
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geführt. Died wird wider Efforn behauptet. Auffer 
diefen wichtigern Abhandlungen folgen in jedem Stüs 
cke verfchiedne andre, melde die Stadt Kifenady ind» 
befondere angeben. Es läßt fich nicht zmeifeln, daß 
nicht ſchon vor der jegigen eine alte Stadt gleiches 
Namens unmeit Eiſenach geftanden haben follte, 
Die Erzählung aber von’ des Attila Aufenthalt zu‘ 
Eiſenach wird auf den Gawähnlichen Namens, der 
ehemals zum Herzogtbum Bayern gehörte, gedeutet. 
Es ift möalich, daß im zehnten Jahrhundert bie Huns 
nen diefe Gegenden verheert, und nach dem Treffen. 
mit Herzog Burkhard von Thüringen das alte Eife- 
‚nach zeritört haben. Eifennach bat, feiner alten Rechts 
fchreibung nach, vermurblich feinen Namen von feir 
nen Waſſern, an melchen Eiſen verfertige ward. 
Das jegige Eifenach bat um 1070. Ludwig der Sprin« 
ger angeleat. Es mar font eine anfehnliche Gtadt, 
ie einen ſtarken Hopfen: und Weinbau hatte. Seit 
em zwölften Jabrhundert hatte fie eine Münze. Der 
vornehmſte Schöppenftutvon ganz Thüringen war das 
felbft. Der vorbenflieffende Fleine Fluß Neſſe friert 
niemals zu. Von der Sörfel iff merfwärdig, daß über 
die Schiffahrt auf derfelben ein Streit zwiſchen ben 
Aebten zu Fulda und Herßfeld durch K. Otto I. bey: 
gelegt worden * Die Einwohner von Eiſenach ver⸗ 
führten ihr verfertigtes Eifen in Kaͤhnen auf dieſem 
Kleinen Strem. Die Erzablungsart und der Vortrag 
des V. iff reiner, ungezwungner und unterbaltender, 
als mar ihn in Schriften Diefer Art gewobnt iſt. Selbſt 
von den vuſt fo haͤufigen Ausdruͤcken und Wenduns 
gen, welche eutweder uͤber oder unter der Wuͤrde des 
erzäblenden Stils ſind, und die es zur Zeit fo ſchwer 
wird mit beſſeren zu vertaufchen, baben wir bier nur 
. Spenge und feltem bemerkt. Noch verdient es eine 
zühmliche Anfübrung, daß der V. angefangen bat, 
die natürliche Gefbichte der Gegend von ur m 
e unt⸗ 


* 


! 
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Kunfkmäßig zu liefern. Auch find verfchiedne auf 


Eifenad und die Eifenachifche Befcbichte fich bezies 
bende Urkunden eingebruckt. Aus einer von 1272. 
vom Graf Guͤnther von Schlotheim, Truchfes, erbellt, 
daß zehn Mark und eine Hufe Landes damals im 
Werth gleich Hunden, und dag die Intereſſe zehn von 
Hundert betrug. : 


Stockholm. 


Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris, und die 
Societaͤt der Wiffenfibaften in Londen haben ver 
Schwediſchen Akademie der Wiffenfchaften frühzeitig 
und gethan, daß fie ſchon gewiſſe Aſtronomen auser- 
feben hätten, welche, in gegenwartigem Sabre, ſich 
theild nach Merico, theild nach Peru und Epili, theilg 
auch nach Kalifornien, oder, wenn es möglich, nach 
einer von den Inſeln des. flilen Meeres, in der 
Abficht begeben follten, bep dem Durchgange der 
Denus durch die Sonne, den zten Junii 1769, 
ibre Dbfervationen anzuftellen. Da aber der gefuchte 
Hauptzweck bey allen diefen Beobachtungen nicht zu 
erbalten iſt, wofern nicht correfpondirende Obſerva⸗ 
tionen, an andern fhicklichen Diten, die von den ers 
fteren weit entfernet-find, gemacht werden: fo erfisch» 
ten gedachte gelehrte Gefellichaften die Schwediſche 
Akademie, dafur zu forgen, daß, bey der Belegen. 
beit, in Tormea, und, mehrerer Sicherheit. wegen, 
a! an einigen anderen Orten daherum, zuverläffige 
Beobachtungen unternommen würden : da dießmal, wi⸗ 
der in Europa, noch in Aſien und Afrika, ein Land daz 
beſſer gelegen ſeyn wird, / als das Schwediſche ———— 
Denn gedachter Durchgang wird jetzt fofallen, daß, ih 
Deutſchland und Italien, gar nichts davon fichtbar; 
und in Spanien, Sronfreich, Engelland, und einem 
groffen Theile von Schweden, nur der Anfang zu ſehen 

ſeyn 
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ſeyn wird. Hingegen wird, in ben Noͤrdlichſten Schwe⸗ 
biſchen Provinzen, ſowohl der Anfang, als das Ende, 
bemerket werden koͤnnen. Daher beruber der gluͤckli⸗ 
che Ausgang der, Sache vornamlich auf richtige Ob⸗ 
fervationen in Dfterborn, Weſterbotn und fappmarf, 
Ihro Excellenz der Reichsratb Herr Grau von Lö⸗ 
wenbielm, dieſer groffe Beförderer der Wiſſenſchaf⸗ 
gen in Schweden, führte Damals eben das Pıäfidium 
von der Königlichen Akademie; und unterffögte ihr 
Anfuchen bey Ihro Königlichen Majeftat um eine aufs 
ferordentliche Bewilligung zu fo michtigen Obſerva⸗ 
tionen, auf eine folche Art, daß Ihro Majeftät dazu 
eine Summe von 9000 Thalern Kupfermün; (unges 
fahr 1300 Reichäthaler Deutfiben Geldes) gnadigſt 
zugeftanden haben Ein neues Verdienft des Herrn 
Sraven, welches alle wabre Gelehrte gewiß eben fo 
fehr erkennen werden, als die Akademie felbft. Diefe 
bat auch ſchon ihre Aftronomen zu dem Gefchäffte aus⸗ 
erfeben, welche die Heffnung, die man fih von ihnen 
mache, beftend erfüllen werden. 


Paris. 

Ein M. des Fontaines bat für die Italieniſchen Cor 
medianten ein Lufkfpiel unterm Titel L’aveuglede Pal- 
myre aufgefegt, das den 5. Merz 1767. vorgeitellt 
worden ift. Es hat feinem Urfprung in einer Erzahlu 
vomHrn.deMarmontel Die Ber Diefer Operette find 
angenebmjund fluͤßig, und drücken den — der 
wahren Liebe, und derjenigen Liebe aus, die ſich ſelbſt 

m einzigen Zwecke hat. Etwas ift am Coftume ge⸗ 

. Die Berebrer der Sonne zu Palmpra batten 
nicht arabiihe Namen Alibek und Haffan, und Diefe 
Rabmen ſchicken ſich auch nicht zum beften zum grie⸗ 
r en Tbelamis und zum Romaniſchen Nadine, 

dieſes ſind Kleinigkeiten. 
* in groß Duodez ſtark. 
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—— Goͤttingen. 
I“ Benennung des Orts iſt noch im vorigen 


Jahr gedruckt worden: die wahre teutjche 
Erbfolge nab der Vähe des Grades, 
durch Derträge und Serfommen des Jochgräfs 
lich :Limpurgifhen Haͤuſes beftätige, zur nähe⸗ 
ven Erläuterung des bey böchfipreißlich-Rayfers 
liyen Cammergerichte rechtshängigen Droceffes, 
in Sachen des Seren Brafen Sriderih Carls von 
Dücdler und Zimpurg, filie minorennis nomine, 
. entgegen des Zerrn Sürften Auguft Wilhelms zu 
Sohenlohe⸗ Ingelfingen Durchlaucht, vxorio & 
contutorlo nemine derer drey minorennen Seren, 
Grafen von Rechtern Joachim Adolph Sris 
Ludewig Chrijtian, und Friderich Reins- 
bard Burkhard, 158 Geiten in Folio. Im Fahr - 
1765. ftarb in der Speckfeldiſchen Special Linie grau 
Chriſtiana Carolina EN Grafin von Graͤve⸗ 
IR | nis 
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ſchen Ländern, unter denen in der Aufſchrift angezeig- 
ten Partheyen ein merfwärdiger Rechtsſtreit an dem 
Cammergericht ‚erregt wurde. Da die Tochter des 
Herrn Grafen von Pückler eine Urenfelin von der ei⸗ 
nen Schweſter der. Verftorbenen, die vier Rechteri⸗ 
finde Erben aber Enkel von der anderen Schweſter der: 
felben find ; fo verlangt-die erftere ald Klägerin jure 
—— ———————— ———— und 
macht daher Anſpruch auf die Halfte der Gräveni⸗ 
tziſchen Verlaſſenſchaft. Der ganze 358 
beruhet auf der Entſcheidung der Frage: ob nach teut⸗ 
ſchen Geſetzen und den beſondern Vertraͤgen des Hau⸗ 
ſes Limpurg in der Erbfolge der Seitenverwendten 
lediglich auf die Naͤhe des Grades, oder auf die Staͤm⸗ 
me geſehen werde? Der ungenannte Here Verfaſſer 
diefer Schrift fucht die erſtere Meynung auf alle Art 
zu beſtaͤrken, und fie wenigſtens fo lange zur Rege 
fegen, bis das Gegentheil erwieſen wird, Allgenrein 
- and neue Gründe die aus den Urquellen des feu 
Rechts flieffen , haben wir indeffen nicht gefunden, 
ungeachtet’ ung die Rubric dazu’ Hofnung machen | 
Eonnte. Allein die Limpurgifche Hausverträge, als 
noch ficherere Beweismittel in diefer Garde, feßt der 
V. ne beffer auseinander, und verfolge feinen Ges 
genftand durch alle Perioden von 1435: bis am dag 
Ende des vorigen Jahrhunderts Dieſes beſtaätigt⸗ 
er durch ſechs Beyfpiele, wo in dem Haufe Limpurg 
die Nähe des Grades beobachtet worden, durch die 
Uebereinffimmung des — 3396 und Branden» 
burg Rh” mit; hnhofes, durch dag eigene 
Bekenneniß aller Knpurg Speckfeld⸗ und mie 
ſchen Mitherrſchaften, insbefondere aber des Gegen« 
tbeild, und endlih bemuͤhet man fich Die darwider 
ſtreitende Zweifel zu heben. Wir können nicht: laͤug⸗ 
. nen; 


\ 
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en, daß dieſe Deduction mit vieler Gründlichkeit, 
aber auch mit einem beiffenden Stil wider den gegens 
feitigen Sahmalter geſchrieben ſey. Ein Profeffor 
muß diefer ſeyn, denn ſonſt könnte unfer Verfaſſer voll 
Eifer fuͤr das Publicum nicht wuͤnſchen, daß derſelbe 
niemals einen zahlreichen Hoͤrſaal erlange; ſondern 
mit einer ewigen Verachtung beſtraft werde. Man 
lerne and diefem Gtofgeber, womit der B. ſchließt, 
wie pafriotifch jemand‘ werden koͤnne wenn es auf 
das Berderben feines Gegners ankoͤmmt! Eine 
Stammtafel der’ Srafen und Herren zu Limpurg, und 
zwoͤlf Beylagen find als Erläuterungen der abgehan⸗ 
delten Materie angehängt. Id Ki 

ergankint!t 


Stockholm. | 


.ABößkrifning af Kong!. "Refe- Avotliequet , jämte 
—— huru de Beulen, Tan van- 
£ ‚fi pdkomma vefande „ igenkifinnas och botas — 
iſt ein Werfgen, welches der Koͤnigl. Schwediſche Ar- 
chiater, Hr. Dr: Peter Peterfen, auf Befebi Gr: 
Majeltät des Königs verfaffet, und 1766. auf 102 ©. 
ing, in der Koͤnigl Finnifchen Buchdruckerey bers 
ausgegeben hat. E8 ift eigentlich eine von einem Hrn. 
Eohırdes Hrn. Verfaſſers, dem Doctor Peterfen, aus 
——— Handſchrift verfertigte Ueberfegung. 
e Einrichtung des Buchs iſt dieſe, Daß zuerſt die Arz⸗ 
ney, nachibren Beſtandtheilen, ihrer Zubereitungsart, 
ihrer Wirkung, und der Art ſie zu gebrauchen, beſchrie⸗ 
ben ; hiernaͤchſt aber die vornebmifen Krankheiten, wies 
der welche das Mittel kraͤftig iſt ausführlich abgehandelt 
werden. Auf diefe Weife liefet man gründliche und der 
Natur angemeffene Abbildungen von den Wechfelfies 
bern, dem Falten Brand, der Wafferfucht, den Schaars 
bo, den higigen Kiebern, der Krage, dem Herzge⸗ 
ſpann und Colick, dem — dem Blutſpeyen, 
2 dem 


# 
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dem Durchfall, der Ruhr nebſt der Cholera? Unter 
den Mitteln finder man eınige erklart/ deren Zufams 


menfegung der Hr. 3. fich ebedem ſelbſt vorbebalten 


gebabt bat, wie z. E. die faſt durch ganz Schweden 
mit fo vielem Nugen gebrau hte Tinctura Rhei dul- 
cis, das Elixir anticachecticum, die pilulae anti- 
fcorbutice ua. Faſt alles aber beziehe fich auf die 
Königl. Reiſeapothek. Die darin enthaltenen Mittel 
bat der Hr. B-fomehl bey dem K..Hofe, als. feiner 
weitlauftigen Praris in der Gtadt, nach vieljährigen 
Erfahrungen bewähre gefunden. Und würde das 
ſchon ein gutes Vorurebeil für fie erwecken, mofer: 

man auch nicht aus der Wahl der Mittel, der einge⸗ 
ſchraͤnkten Anzahl und ihrer abgekuͤrzten Zuſammen⸗ 
fegung einen gruͤndlich denkenden Arzt erfennte, Die 
Hochlöbl, Stände haben befonders bey dem legten 
Reichsſtage, wegen der in 23 Jahren: dem Königl. 
Hauſe geleiffeten Dienfte, dem Hrn ‚Archiater öffent: 
lich ihre Achtung bezeigt, und. (mas noch wefentlicher 
if) dieſes Merkmahl ihrer. Zuneigung, mit einer ‚bes 
traͤchtlichen Vermehrung feines Gehalts, begleiten. — 
Dey einer barsnäcigen Rräge läßt Hr. D. eine Salbe 
aus eingefalzener Butter oder Pomade und dem Pul- 
per and Alandswurz und Lorbeeren einreiben. Die - 
Brechwurz giebt er ebenfalls am liebſten in kleinen Dos 
fen zu 6 Gran alle Viertelſtunde. Wider, Hoffmanns 
Liquor anodymus warnt er, wenn-eine Säure in deu 
erften Wegen befindlich. iſt. Eben fo raͤth ber 
Here Archtater, mie der, Effenz, der meiffen Pimper⸗ 
nell in der feröfen Bräune vorfichtig umzugebenſſan, 
ob er fie gleich fonft zu 2 bis 5 Tropfen auf Zucker ei⸗ 
nigemabl des Tages, aber da fegleichb nachber bins 
laͤnglich viel Maulbeerfaft verſchluckt wird, um Hiße 


und. andere Ungelegenheit zu verbiten , nüglich hält, 
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Bert i — 
Im Verlage der hieſigen typographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft koͤmmt ſeit dem Anfange dieſes Jahres eine 
neue Wochenſchrift heraus: Gemeinnützige Nach⸗ 
richten aus dem Reiche der Wiſſenſchaften und 
der Künſte in 4. Inden erſten Stücken, die wir 
vor ung haben; ſehen wir eine Auszeichnung des In⸗ 
halts des Stuartſchen Werks, deffen gleich weiter 
gedacht werdem fol, nach den Auffihriften der Kapi⸗ 
tel. Die Mannichfaltigfeit der darinn enthalts 
nen Sachen und die angekündigte Ueberfegung Eau 
dießmal diefe Art des Auszugs oder der Anzeige ents 
ſchuldigen. Im dritten Stücke folgt ein vorläufiger 
Auszug aus dem dortigen rühmlichenVereinigungsplan 
zum Bortheile der Franken Hausgrmen, und im vierten 
‚eine Notig von einer zu Laon errichteten Niederlage von 
Arzneyen, die umfonft ansgetbeilt werden; eine Ans 
zeige der neuften Stufe des Berlinifchen Magazins; 
Schreiben eines Freundes wegen Einpfropfung dee 
Blattern in Weſtphalen. — Wir vermutben, daß 
ſich die gute Anlage des Plans in der Folge noch ge 
nauer entwickeln wird, und verſprechen uns in einer 
Wocbenfhrift, welche gemeinnuͤtzige Nachrichten aus 
dem Reiche der Wiffenfhaften und der Kuͤnſte ent, 
balten foll, die Anzeige von demjenigen, was von 
Zeit zu Zeit in den prafrifchen Theile der Wiſſen⸗ 
fchaften, befonderd in der öffentlichen und gemeinen 
Wirthſchaftskunſt, für den Ackerbau, die Handlung, 
die mechaniſchen Künfte f. f erfunden verbeffert oder 
zu einer hoben Vollkommenheit gebracht wird. Diefe 
Anzeige wird dadurch noch gemeinnägiger" merden, 
‚wenn die Bemerkungen, Entdeckungen, und Abhand« 
dungen der Gelehrten auf eine Art vorgetragen, ent 
wickelt und verftändlich gemacht werden, Die für Die 
Faſſungskraft des Kaufmanns, Kuͤnſtlers, und ge 
—* D 3 meinen 
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meinen Mannes erfodert wird. Von den wichtigften 
Büchern und Schriften diefer Art erwarten wir nicht 
fo wohl Anzeigen und Recenfionen , als mit eignem 
Urtheil abgefaßte Zeraliederungen der Werke, welche 
befonders Das Brauchbare und Nuͤtzliche auszeichnen, 
und welche die Gemuͤther der Lefer in Stand fegem, 
die Schrift mie mehrern Nutzen felbit zu lefen. . Da 
das Vörbaben von fo weiten Umfang iſt, und «m 
Reiche der Wiſſenſchaften und der Känfte von Zeit 
zu Be eine ‚beträchtliche Aernte gemeinnügiger Bes 
trachtungen, Ausfihten, Entwürfe, Ausführungen 
erwächfet , fo verfprehen wir ung ferner, das Wich⸗ 
tige und Intereſſante allezeit vor dem Bekannten vor; 
ausgehen, und eine gute Wahl mie Einfihe, Beurs 
theilungöfraft, und Geſchmack getroffen zu fehen. 
Man wird alfo nicht bey Schriften; welche ‚bekannte 
Sachen enthalten, Stehen bleiben, noch auch ſich da» 
mit aufhalten, daß man andere deutfihe Sammluns 
gen, Magazine, Nahrichten, und wie dieſe perios 
difche Schriften mehr beiffen, auf dag neue ercerpirt, 
fo. lange noch fo viele wichtige Schriften der Auslaͤn⸗ 
der vorbanden find, welche unter unfern Landsleuten 
bekannter gemacht werden follten , jedoch nicht gleich 
in einer Ueberſetzung ded Ganzen , fondern nad ihr 
vem Plan und im Auszug deffen, mas unfern Mit 
bürgerninüglich ſeyn kan. Declamatorifhe Ankuͤn⸗ 
digungen, wie die von der Einpfropfung der Blattern 
in Weſtpbalen, koͤnnen gemaͤßiget, oder bis zu der 
verfprochnen beſſern Grünblichkeit. verſparet werden. 
Kurz wie erwarten einen groffen Nugen von dieſem 
Mochenblatt , wen bie gute Abſicht zugleich mit eim 
wetig philoſophiſchem Beifte begleitet fepn wird. 
Durch Beranftaltung der typographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſoll das vorher erwaͤhnte wichtige Werk des 
‚Stuart, An Inguiry into‘ the Princeples of poli- 
ical Oeconomy in das Deutfche überfegt, a 
ud: 
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Subſcription gedruckt werden. Um dienöthigen Ver: 
anderungen und’ Anwendungen auf Deutſchland bey: 
fügen zu können, ſollen entweder dem zweyten Bande 
Zufäße beygefuͤgt, oder es fol noch ein'dritter Band 
dazu gedruckt werden. Ueber die Gubfeription wird 
eine eigne Nachricht ausgegeben. — 

AR EUR. AO RES 
Span bat bier einen Ueberfluß an Parrioten, die alle, 
Theile der Regierung und Policey aus zubeſſern fich bee 
ffreben. Gin Ungenannter hat Ao 1767. bey Prault 
auf 272 ©. in groß Duodez abdrucken laffen: L’ami 
de ceux qui n’en ont point. Er meynt die Armen, 
deren in Frankreich die Anzahl fehr groß iſt, und des 
ren beffere Beforgumg er vorfchlägt, dabey aber auch 
ii andre gemeinnügige Vorfihlage ausfchweift. Seine 
eiſte Sorge iff, die Armen zu bekehren. Et will 
dazu, wegen ihrer Unffätigkeit, eigene Armenpredis 
ger haben, die der Staat (da fie feine Sporteln zu 
hoffen baben) etwas beffer als die gemeinen Dorfpries 
fter befolden fol; denn diefer ihr Sold übertrifft in 
Frankreich nicht hundert Thlr. cetwa go Rthlr.) Gie 
‚ follen am Montag predigen, und die Armen miteinem 
Almofen eines Schiflings (eines Drittels von einem 
auten Groſchen) anlocfen. Eben der Mann fol, ein 
Regiſter iiber fie Halten. Der B. will ihnen allerley 
leichte Handwerfe erlauben, und da die gemöhnlichen 
Meifterfchaften theuer angefauft werden müffen, fo 
wuͤnſcht er, daß man entweder Feine Meiſterſchaften 
mehr bätte,oder den&intriet wohlfeiler machte. Erwill 
für Die Armen eine eigene Caffa durch Almoſen und 
durch Rotrerien fammlen, und ihre Commißarien mit 
dem Adel belohnen. Er fchlieft aber die Armen in- 
eine Provinz ein, aus welcher fie fich nicht entfernen 
follen. Sie nützlich zu machen, will er fie bey dem 
Ackerbaue gebrauchen, und ihre Kinder bey den Baus 
ven zur Erziehung vertheilen. Dem Yandmanne 
| wunſcht 
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“wünfcht er dag Leben zu erleichtern, und einem Preiß 
die beiten Pflüge und Werkzeuge zu fegen, ‚Auch die e 
machfenen will er zur Arbeit anfubren, und bierzu Die 
Gemeineriften und Heiden brauchen, die fie art 
machen ſollen; in dieſen Wuͤſten will er Kirchen bauen, 
und Prediger hinſetzen. Er ſchlaͤgt noch eine Menge ans 
drer gemeinnügiger Arbeiten vor, wie Candle, Land⸗ 
firaffen, Die ihm in Sranfreich gar. nicht gefallen, und 
die er beffer und mit Bäumen beſchattet verlangt. Die. 
Armen follen ferner bey allerley Manufacturen ge 
brauche werden. Er will englifihe Schaafe anfchaffer 
und die Zucht verbeffern, fie auch, wie in Engelland, in 
Freyen meiden laſſen. Er geräht darauf an die Auf⸗ 
erziehung der Vornehmern Töchter, für Die er ein 
Buch für die Anfangsgründe der Wiffenfchaften ver, 
— —— den Verfaſſer mit einer Bedienung beloh⸗ 
‚nen will. 







J—— Leipzig. — 
Silſcher verlegt: Kurze Nachricht von den metalli⸗ 
ſchen Glaͤſern und der Vitrification des Goldes in 
Amauſen, von einem Liebhaber der chymiſchen Grund⸗ 
miſchung 17675 46 Octavſeiten. Bon den Glasfluͤſ⸗ 
fen unterſcheidet der V. die Amauſen oder Emailgla- 
ſer, darinnen, daß die letztern fuͤr ſich, ohne Zuſatz 
von Sande und Salze ſchmelzen. Kunkel hat bekann⸗ 
termaſſen entdeckt, daß Gold dem Glaſe eine rothe 
Farbe giebt; dieſe Eytdeckung andre Arten Bläfer 
roth oder anders zu färben, ‚erläutert der Hr. Verf, 
und nimmt daber Anlaß zu unterfcbiedenen aufdie Als 
chymie abzieleuden Gedanken und Vorfchlagen. Wenn 
man auch dem, was er hievon glaubt, nicht völlig Bep⸗ 
fall giebt, fo ift doch in diefen wenigen Blättern, in 
Abſicht anf Die Faͤrbung der Giäfer, und was ung 
Diefe von der Natur der Mineralien lehren Fan, viel 
Gutes getan und felbft der Alchymiſten Gedanken 


find errräglicher,alsfonft gemöhnlich iſt vorgetragen. 
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16. Stuͤck. 
Den 6. Februar 1768. 


Paris. 


ableau de VVUnivers iſt eine Fortſetzung des 

©. 70. angezeigten Werkes, aber um fo viel 

kürzer, als der Umfang der Welt größer als 
in Königreich it. Wir begreiffeh'nicht, warum die 
Landcharten bey einem fo großen Ueberfluſſe befferer 
Urkunden, fo ſehr ſchlecht und alt find, jo dag auch 
Deterdburg mangelt; weil man ältere Landcharten 
nachgeahmt bat, zu deren Zeiten dieſe groffe Stade 
noch nicht erbaut war. Die Abhandlung iff auch 
ſehr ungleich, bald aͤuſſerſt kurz, denn Schweden 
ohne Lapland nimmt nur vier Seiten ein, bald wie 
bey Spanien und Italien uinfländliher. Die Uns 
richtigkeiten find zahlreich. Niemals hat fich Corfica 
unter Sardiniend Schug begeben. Kom bat nicht 
2 ſondern faum 159,000. Einwohner; und Meps 
and ſchwerlich über 100,000. die bier für dreymal 
* angeſetzt worden. Hr taufenb Haͤuſer DH 
. Ä uͤr 
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(dr Valladolld auch zu viel ſeyn. Vortugal befige 
ombaza, St. Thome in Koromandel, und Salſette 
nicht. Wer ſucht hier die Beſchreibung eines Land⸗ 
hauſes, wo ehemals Voltaire ſich aufgehalten hat, 
und nicht mehr wohne? Spiez iſt Feine Stadt, 
und das Verzeichniß der Berniſchen Staͤdte laͤcher⸗ 
lich. Bom St. Gottbardäberge, von der Furta und 
andern hohen Gebürgen bat man feine Ausſicht: fie 
findet fich auf den niedern- Vorgeburgen. Eben fo 
iſt das DVerzeichnig der Holländifchen Beligungen. 
Malaye ift Feine Etadt, und Chiloe gehört an Spar 
nien. & St. Martin hat Holland nichts, und bins 
gegen Surinam gan. Der Rubm, daß Holland 
Feine Bettler babe, if zu groß; wir haben das Wis 
derfpiel an den Thoren zu Leiden allzu oft gefehn. 
Die Aehnlichkeit zwiſchen dem finftern, und den Nah⸗ 
men einer ſchoͤnen Stadt im geringften nicht verdie⸗ 
nenden Köln, und zwifchen dem triumpbhirenden Rom 
ift völlig ungegründet. Der Nationalftolz iſt übers 
mäßig. Bey Hamelngebenft der Verfaſſer mit feind⸗ 
feligen Ausdrücken der Schlacht bey Haſtenbeck, gber 
bey Minden, bey Villinghauſen, bey Gräbenftein, 
Warburg, u. ſ. f. fpricht er_Fein Wort von einer 
Schlacht. Hamburgs Erzbiftum bat wicht bis zu Aus 
thers Zeiten gedaurt. Lüneburg ift Feine feſte Stadt, 
und Berlin hat gar nur einen Pfahlzaun. Wo bat 
der Berfaffer den Nahmen Nordelles für Norland ge: 
funden, und was denft er, wenn er fagt, das Iß⸗ 
ländifche feye von dem alten Runifchen entfprungen 2 
Daͤnnemark bat fein Erzbiſtum. Wie kann man 
fagen, Engeland befige nur einen Theil von Mas 
ryland, und von Penſilpanieu? In Indien vergißt 
er gan; Bengala, in Africa aber giebt er den Engel 
(ändern Lancerota, eine Spanifche Inſel. Engelland 
läßt die Fremden in. feinen Hafen nicht übermäßige 
‚Zölle bezahlen , es plagt fie auch nicpt mit fogenann- 

sen 
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ten Avanies; aber ed läßt fie nichts nach Engelland 
bringen, als die Broducten ihres einenen Landes, 
Korbumberland liegt Nordwerts von Dörk, und dies 
fes ift kein Theil von jenem. Schottland. hat weder 
Biſchoͤffe noch Erzbiſchoͤffe. Dieſer Band iſt von 
480 Seiten. Ran 


- Der zweyte hat 376 Seiten, und begreift Afien, 
Afrifa und Amerifa. Wir müffen über denfelben eben 
Die Rlage führen... Die Charten find ſchlechter als 
glaublich iff, zumahl die Vorftellung des fo, bekann⸗ 
ten Hudfonifchen Geebufens, und der groffen Cana: 
diſchen Seen. Nicht beffer find die Befchreibungen, 
Das Türkifche iff Fein Dialect des Nrabifchen. Daß 
Gervien bloß durch 1400 Catholiken bebauf feye, iſt 
ganz uneichtig. Die Einwohner find Ratzen, und 
in einem fo.groffen Lande weit zahlreicher. Balſora 
g Are ‚mebr den Türfen, und Perfien wird nicht 
durch einen Sophi beberrfiät, der gröfte Theil ſteht 
unter Kerimfan, einem Wanne, der. fich ſelbſt auf 
den Thron gefebwungen bat. Eine Million Einwohs 
ii und 1800 Raravanferai iſt auch für Sroabait, 

iel zu viel. Derbent iſt längft von. den Rufen ver: 
laffen worden. Es fehle weit, DaB der Rayfer zu 
Delly (denn Agra iſt laͤngſt nicht mehr die Haupt: 
IR 790,000 genen Beh er an u Br die 

itel von ſeiner alten Größe, ‚Madurei gebört dem 
Sabab Arcat, und Bensals, Deifdand Babar 
den Briten. Arakan iſt in einer beffändigen Vers 
wirrung und innerlichen Unrub, Giam ſteht nicht 
‚unter China, an welches es nirgends anftöße. Das 







‚Reich der, Kalmuken iſt zerſtoͤrt ihre Königfiche Finie 
‚außgeftorben, und nichts von ihnen übrig, als mas 
unter Rußland lebt. Die Erzählung vom Schlans 
‚genfreffenden Bifamtbiere iſt fabelbaft.  Liauois“ 


‚(Lieu Kieu) iſt ein Königreich, dag unter China, und 
—“ ar J— 
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sicht unter Japan ſteht. Die Satomonifden Snfelt, 
and die groffe Infel Sta Cruz find feit zweybundert 
Jahren nicht mehr gefeben worden. Gt. David iſt 
zerftört, Aber Engelland bat unendlich mehr aufder 
Halbinfel, als unfer Verfaffer fagt. Afrika hat wohl 
Tongit Afrika gebeiffen, ebe ein Arabifcher Melt Afris 
ui dafelbft geberricht haben Fan. Er Algier iſt Fein 
Safta, und bat folglich keinen Pallaft. Monbaſſa 
—66 wie wır fcbon angemerkt haben, nicht mebr 
en Portugiefen. Arguin iff von ben Franzoſen ver: 
laffen, Kancerote gebört den Spaniern; Mumption 
am St Faurenzfluß, eine fat unbekannte Inſel, ge: 
hört wie alled an Engelland; auch Granada, Et. 
Martin, St. Vincent, Dominico und Tabago. Lud⸗ 
wigsburg iſt — und ein offener Ort. Pen⸗ 
filvanien geboͤrt ganz an Engelland, und die Haupt⸗ 
ſtadt von Georgien beißt nicht Kings George, fons 
dern GSavans. Auf Jamaica find Den weitem nicht 
600,000 Weile.  Preuffen bat nichts auf St. Tho⸗ 
mas. Terra Nova wird zmepmabl befchrieben. Wie 
Fan Neubolland unterm Yolarzüikel, und doch nahe 
an Neuguinea, und nur zoo Stunden von Batavis 
fepn. Doch. des Erinnerng wäre Fein Ende. | 


Straßburg. Ä 


. Here Daniel Ferdinand Funck vertheidigte den 
317. December vorigen zent feine Inauguralfihrift: 
Scrutinium dofirine dei i 
yium &3 exinde nato paßlo refervativo ex princi- 
pꝝiis fucce[forüis diverfarum gentium prafertim ger- 
manarum erutum, 16 Bogen in Duart, Nach dor- 
Läufigen allgemeinen Grundfagen von der Pe 
und ibren verfchiedenen Arten kommt Herr Sund ©. 
y2. auf die Succefionem ab inteftato, welche er in 
einem munterbrochenen Faden nach ben Gefegen der 
— Hebraͤer, 


— 


e renunciatione. filiarum illu⸗ 
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Hebräer, Griechen, Römer und Teutfchen, vortraͤgt. 
J die Hauptabſicht dieſer Schrift aber doch auf die 
rbfolge unſerer Vorfahren gerichtet iſt; fo wollen 
wir unfere Anzeige auch blos auf dieſe einſchraͤuken. 
©, 20. Diejenigen Deſcendenten, welche noch unter 
der väterlichen Gemalt ffunden, waren die naͤchſten 
zur Erbfchaft; doch fchloffen die Kinder des eriten 
Grades meiſtens die Enkel aus, und es hatte fein 
jus reprfentationis in der abfteigenden Linie flatr. 
©. 22, Waren keine Nachfolger diefer Urt vorhan⸗ 
den; fo Famen die emancipirte und überhaupt alle ans 
dere Deftendenten. Der Herr geheime Juſtitzrath 
Ei mutbmaffet, daß in den alteften Zeiten 
eutſchlands die Eltern ihren Kindern nicht fuccedire 
ſeyen. Diefes wird hier G. 27. zwar durch die Ge: 
wohnheiten der Normaͤnner beftätigt, aber doch von 
dem Heren V. nicht auf den Fall ausgedehnt, wenn 
der verfforbene Sohn Feine Geſchwiſter oder Geſchwi⸗ 
ſter Kinder hinterlies. Denn bey diefen Umftänden 
iſt rg daß die Elterni zur Erbfolge ge: 
laffen werden. In dem mittleren Zeitalter aber Famen 
die Afcendenten überhaupt fogleich nach den Defcens 
denten mit Ausfchlieffung aller anderen Blutsfreun⸗ 
den. ©. 33. In der Succefion der Seitenverwand⸗ 
ten wurde die entferntere Linie von der nähern, und 
in diefer wiederum die von dem gemeinfchaftlichen 
Stamm entferntere Grade von denen weniger abſte⸗ 
benden ausgefchloffen. Dies iſt die wahre Bedeutung: 
des Satzes: Je näher dem Sipp, je näber dem 
Erbe. ©. 48. In Abſicht auf die Verſchiedenheit 
des Bann? fest Here F. folgende Regeln feft: 
erſt ſuccedirten die Söhne und alle männliche Defcene 
denten, hierauf kamen die Töchter, die noch zu der 
amilie gebörten, fodann erſt diejenige, welche durch 
evrath aus derfelben bereitö gegangen waren. Hier 
en wir einen ſchaͤrfern — von dieſer Theorie, 
RE 23 bes 
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befönders in Altern Zeiten gemünfcht; denn von. den 
mittleren Jahrhunderten iſt fie ziemlich Klar gemacht. 
©. 50. Von ber Erbfolge unter den GSeitenverwands 
een verfehiedenes Gefihleints, begt Hr. F beynabe gleis 
ehe Gedanken. Ju Räckficht auf die Stamm: und 
Familiengüter werden ©. 59. die ſchon befannte Suc⸗ 
ceBionägelege vorgetragen. Pebmlich, die Söhne _ 
gehen den Töchtern vor, und fogar die Ngnaten ente ⸗ 
fernterer Linien fchlieffen die Töchter derjenigen Linie, 
worinn dag männliche. Geſchlecht zuletzt erlofchen, 
aus. Der Endzwed.der Stammgüter, die Erhal⸗ 
gung und der Flor ber Familie leiden gar feine andere, 


Betimmutg. Durch die Natur der bonorum avito- 


zum ift es nicht leicht möglich, daß Die Afcendenten 
fucrediren. Unter den Sollateralverwandten bat nach 
alten teutfchen Rechten Die Succeflio linearis, doch 
mit Beybebaltung der Nähe des Grades in jeder Lie 
nie-fFatt, und öfters fielen Die Gauͤter wieder an Dies 
jenige Familie zuruͤck, von welcher. fie herlamen. 
ar der Nannsſtamm in allen Linien ‚ausgeftorbeu; 
fo fuccedirte das weibliche Geflecht itzt nach ‚eben 
der Ordnung, welche wir erft bey. dem männlicher 

angezeigt haben. „©. 89: KErbverträge waren wider. 
die romiſche canoniſche und alten ‚f utfche Rechte, 

welche nicht einmahl Teffamente, ulieſſen; 9.7. Des 
Heren Funds Meynung gebet dahet ©. 97. mit Bey: 
pflichtung anderer ‚Gelebeten dabin, daß alle Erb⸗ 

versräge.erit bey dem ploͤtlichen Eintritt des Yufkinias. 


ufchen Rechts. in Teutſchland aufgekommen, um durch 







N die alte achte teuefche, Erbfolge gegen ‚die, 
ingriffe.ber fremden Sefege zu ſchuͤtzen. Die Ber- 
zichtleiftungen der Tochter auf den ledigen, Unfall i 
in Anfehung der Kamilienguterg nz überfläßig. Do 

diefe Kehre.baben twit fehon in dem vorigen Tabr, als 
wir des Herin Hoftath Pürterd Deduction von d 

KegredientsErbiähnft anzeigten, u * 
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einander geſetzt. Diefe Abhandlung enthält zwar ei⸗ 
gentlich nichts neues; aber Herr F. concentrirt Doch 
viele wichtige Lehren mie einer feinen Beleſen⸗ 
beit und Beurtheilung.- Wegen einiger philoſophi⸗ 
schen Meynungen von einer Erbfolge, welche das 
Naturrecht pünctlich vorſchreiben fol, und von dem 
Begriff des pacti würden wir den Herrn V. zu bekeh⸗ 
ren füchen , wenn fie einen nachtheiligen Einfluß auf 

fein Syſtem hatten. | 

ta Stockholm. Dat 

Wie der Herr Bibliothekar Björmwell den Gelehr⸗ 
ten in Schweden ein neues gelehrted Wochenblatt, in 
feinen Bibliorhefgzeitungen,die wir meulich angezeiget 
baben, vorgeleget bat: fo hater auch, zu gleicher Zeit, 
eine neue politifche Monathſchrift, unter dem Zitel 
"Stats: och Ausbäls: Journal,” angefangen; von 
welcher jedes Stück ungefähr 5 Bogen betragen wird. 
Wir befigen zwar nur noch den Tänner davon. Es 
läfft fich aber, aus der vorangefesten Vorrede, von 
der Einrichtung ; und, aus der Probe felbit, von der 
zu boffenden Ausführung urtbeilen. Herr Gpoͤrwell 
betritt hier Feine neue Laufbahn. Denn er hat fchon, 
durch aͤhnliche Schriften, als fein Schwediſches 
Maggzin, und feine Schwediſche Chronik, gezei⸗ 
get, wie ſehr er zu ſolchen Arbeiten aufgelegt ſey. 
Kurz, die Journale, ſowohl politiſche als gelehrte, 
ſind recht ſeine Sphaͤre. Er geſtehet es auch ſelbſt, 
daß er zu dieſen Arbeiten einen beſondern Hang habe: 
weil fie ihm den wenigſten Zwang auflegten. ⸗ Durch 
Die gegenwärtige Monathichrift bat er insbefondere 
das Verlangen derjenigen zu erfüllen geſucht, weiche, 
nach dem jegt herrſchenden Gefchmade der Nationen, 
in den politiſchen Journalen, auch okonomiſche Mas 
terien gewuͤnſcht haben. Man laͤſſt ſich aber dennoch 
nicht weiter, als auf die Staatsoskonomie, ein. Und 
darf der Lefer daher Feine neue Entdeckungen, Ber: 
fuche, oder VBorfchläge für Die befondere Hauspaltung 
R von 
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von Privatperfonen erwarten; fondern bloß folche, 
welche die allgemeine Oekonomie des Reichs, und 
die Mittel der Regierungstunft betreffen, alle Nabs 
zungsarten in Aufnahme zu —* und zu verbeſſern. 
Herr Gjoͤrwell hatte aber den Eigenduͤnkel nicht, zu 
glauben, daß er, als Journaliſt, zu allem gebobren 
wäre. Und, wie er, bey dem gelehrten Tagebuche, 
mit andern geſchickten Männern, feine Arbeit theilet: 
fo bat er auch bier einen würdigen Miele an dem 
Herren Commiſſaͤr Johann Sriedridy Kryger, ei 
nem gebohrnen Deutfchen 5 der aber fein neues Vaters 
land fo wohl kennet, und mit einem folchen Afferte 
liebet, daß er allen Einheimifchen darin ein Muſter 
feyn kann. Was die übrigen Artikel anbetrifft, welche 
für die Staatsneuigkeiten gebören, und an benen Herr 
Gjörmwell vorzüglich arbeitet: fo wird man erfklich alle 
neue Acta publica darin antreffen ; Ferner einen Auszug 
aus folchen neuen Büchern, welche die jegige Staats⸗ 
Zunft der Europäifchen Machte angeben ; und endlich die 
wichtigften Staatöbegebenbeiten felbft, aus den beſten 
öffentlichen Blättern kurz zufammengejogen Unfer ers 
ſtes Stück bat, wegen eines Artikels vom Spa 
Roniglichen Haufe gleich die Fatalicdt gehabt, auf 
Beranlaffung des Spanifchen Minifters, verbothen 
u werden. Er.mar aus den Briefen des Hrn. Clar⸗ 
e Bon dem gegenwärtigen Zuffande des Königreichs 
Gpanien genommen; bie auch deutſch uberfegt find, 
Es laͤſſt ſich aber freplid mandes in Lemgo dru⸗ 
‚ten, was in Stockholm, unter den Augen auswär- 
tiger Nbgefanbten, nicht angebet. Ein anderer Ars 
eikel von der Feder des Herren Rrygers, womit dag 
Werk anfängt, Don den Kigenjchaften eines San: 
delsmanns, den Dortheilen, die er dem Staate 
bringet, und dem Webrte, den er in felbigem 
haben muß, iftfehr wohl gefchrieben, und verdiente 
eine Deutſche Ueberfegung. Das Werf hat, wie wir 
| miffen, feinen Fortgang. 


= 
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ehr unter der Aufſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
| 7, Stüf. 


Den 8. Februar 1768. | 


Siena. 


CYIenbe Bindi baden lo. 1767. abgedrudt: Let- 
Br full. Epididime. Der Gr abe und 
DI nunmebrige Profsffor Fontana, bat, einen 
Bogen unter dieſem Titel abdrucken -laffen, dee 
an: den. Brofeffor in der Anatomie —*5 — gru. 
Sabarrani gerichtet. iſt. Dieſer geſchickte junge 
Lehrer bat ſich an den Bau der Geilen und der 
Mebengeiten gewagt, und, dazu ſich des Einmweis 
8 und Duedfilbers bedient, wonach denn dag 
f&älen der ‚harten Haut der Nebengeilen,. Die 
'e Schwierigkeit macht, und mit vieler Gedule 
nommen werden muß... Mit Diefer Vorſorge 
bat er at eymahl den Nebengeilen ganz eingefprigt, 
obne,daß das Queckſilber einige Gefaͤſſe zeuriffen 
harte, (welches. im Nebengeilen nicht gerae -mohl 
aber im Netze des wahren Geilen leicht „geichicht), 
Sr. G. belatigt, Daß cin einjied Oefäf ‚den Ne 
| ER 5 
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bengeilett ausmacht. . Er rn Anje 
groͤſſer und bis 37. A 140; * naht 


betätigt, und verfpricht Fünftig feine Entdeckungen 
über die Vereinigung zwifchen den Schlagabern und 
den Saamengefäffen der Geilen zu eröffnen. Die 
Saamenfchlagadern haben mit den zuräckführenden 


+ 


nur im nerden Geilen eine Gemeinfhaft. 


Eine noch wichtigere Schrift hat den Titel? de. 
Irritabilitatis legibus. Sie ift von vier Bogen in 
groß Quart, und dem Florentinifchen Leibarzte La⸗ 
e zugefchrieben.: Hr. Fontuna bat ſich verfchies 
dene Fragen felbff vorgeworfen, die er, Berfuchmä> 
fig beantwortet. 1. Zieht fih ein Muſtel auf «# 
nen Reis nur einmahl zufammen, oder verurfacher 
ein einziger eig mehrere Verkuͤrzungen ded Mus 
ſtels? Hr, $. antwortet, ein jeder Reitz verur⸗ 
fache nur eine einzige Zückung. Das Herz in wars 
men Thieren höre augenblicklich auf ſich zu bewe⸗ 
"gen, wenn man es ausgeleert babe: er babe felb 
88 mit der linfen Herzböle, wie der Hr. von Hal» 
ler mit der vechten, verfucht, und beſtaͤndig nach‘ 
Diefer Weife gefunden. Auch in Faltblütigen Thies 
‚ren bleibe das Herz lange ohne‘ Bewegung, und 
fcblapp , bis es fich wieder zufammenziehe. Ein 
Körper koͤnne ohne fremde Urſache nicht aus feis 
nem Zuſtande beraustreten: folglich muͤſſe beydes 
der Reig feine Kraft verlohren haben, ehe als der zuſam⸗ 
mengezogene Muſtel erfchlappen Fönne: und hingegen 
ein neuer Neiß da ſeyn, ehe er aus dem erfchlappr 
ten Zuffande wieder zum Zufammenziehn gelangen 
könne: Niemahls würde der tbierifche Körper in 
Ruhe feyn, wann die Fafern nach einem einzigen 
Reitze lange wechfelmeife zücken und nachlaffen koͤnn⸗ 
ten. Der Muffel, wenn er erfchlappet, verlängere 
fich nicht , wie eine ſtaͤhlerne Feder PA 9 
— iefes 
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dieſer Iegtern dann dag wechfelmeife Verfürzen und 
Ausdähnen entfteht. Nun fcheint es zwar das 
Herz und das Fleiſch von kaltbluͤtigen Thieren 

pple lange, und. habe. folglich: feine wechſelweiſe 
Bücungen und Erſchlappungen, wenn 8 durch 
einen einzigen Neig aus feiner Ruhe geffört wor⸗ 
den it: eg Eönnen aber zu Diefen erneuerten Bes 
mwegungen vielerley nicht bekannte Urſachen ſeyn. 
Auch wenn es ſcheine, ein Muſtel fen unveranders 
lich in Befolgung des Willens zuſammen gezogen, 
zeigen ſich doch kleine wechſelweiſe Nachlaſſungen 
und Zuͤckungen in demſelben. Richt nur verliehre 
ſich die Folge des. Reitzes gänzlich, fondern, der 
Muſtel verliebre feine Reitzbarkeit und muͤſſe ſie 
nach einer kuͤrzern oder laͤngern Ruhe wieder erlan⸗ 
gen, In den wechſelweiſen Folgen eines Reitzes 
muͤſſe alſo eine reitzende Urſache uͤbrig bleiben, die 
alsdann wieder zur Thaͤtigkeit gelange, wenn der 
Muſtel die verlohrne Reitzbarkeit wieder erhalten 
habe. In kalten Thieren gelange der Muſtel ſpaͤte, 
und nach einigen Minuten wieder zu feiner Reitz⸗ 
barkeit; in warmblütigen geſchwinder, und am ges 
fhwindeften im Eichbörnchen. » Und diefe Wieder⸗ 
berftellung der Reitzbarkeit geſchehe langfamer, fo 
wie das Thier dem Tode naher fomme. Dad Er: 
fehlappen komme von der Schnellfraft. Die dritte 
vage iff über die Kraft des Nervenfafted. Sein 
Einfluß in die Nerven des Herzens iſt unaufhoͤr⸗ 
lich, und dennoch erſchlappet das Herz; wechſelweiſe, 
da Doch, wenn ed ausgeleert iſt, der Zufluß diefeg 


Saftes am leichteffen wäre. _ Eben auf biefe Weife 


würde eine Muſtel ohne Aufbören wechfelmeife vom 
Erfchlappen jum Zuſammenziehn, und von diefem 
zum Erfchlappen übergehn, da es doch fehr fange uns 
thätig bleiben fan, bis es der Wille wieder zur Bes 


wegung bringt. Hr. 5. bemerkt hierbey, daß der 
* * R 2 Mus 
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Muſkel und der Nerv‘, nicht in dem Verbältniffe ſich 
zeigen laffen , in welchem die Stärke des Reitzes ift, 
Eine Figelude Feder macht einen unerträglichen NReig, 
* das weit ſchwerer iſt, eine gelinde Em: 

ndung, TER 


we 


Parma. wer * ; 


Carmignani bat No. 1767. in Hein Duartauf 158 
Seiten abgedruckt, und mit zwey Platten begleiter: 
Theoria Cochlee Archimedis a Jacobo, Belgrado; 
8. J. Dieſer nefcbiekte Ordensmann bat in diefem 
Heinen Werke.allen den Ernit der böbern Mathema⸗ 
tif, mit allem dem Angenehmen in der Gchreibart 
verbiumden , daB bey ſolchen Arbeiten möglich bleibe 
Er zeiat im Anfange, daß diele in den Morgenläns 
dern noch fo brauchbare Waſſerwinde allerdings vom 
Archimedes, und zwar, da er fich in Aegypten aufe 
gehalten, erfunden worden iff. Der P. befchreibt 
biernätft die Winde, derem Natur darinn beftebt, 
Daß das Waffer, das in der holen Schraube nach feis 
ner Schwere, als auf einer nach untenhin lebenden 
Fläche, fallen würde, nunmehr empor feige, weil 
in der Umdrehung der ganzen holen Walze, eine jede 
von folchen Flaͤchen in die Höhe, und zwar mebr im. 
die Höhe feige, als die Lehnung der Fläche beträgt. . 
Der Verfaſſer bat die Natur des Werkzeugs mit Er⸗ 
fabrungen und mit Dueckfilber beftätigt, was erzuerft 
mit einem Kügelchen bewieſen hatte. Er unterfucht 
die Kruͤmme dee Schraube diefer Winde, und findet 
ibre Bögen gehören zum Zirkel, Er unterfucbt fer 
ner, was die Luft beytragen möge, und wie fie fich 
in wechſelweiſe Bögen mir dem Waſſer felber ordne. 
Er berechnet des Werfzeuges Kräfte, und die Ga 
ſchwindigkeit des Gteigend. Er mache einige neue 
Verſuche, und verſtopft erſtlich die obere Fläche dee 

Schraube, 
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Schraube, dieweil er den holen Cylinder herumtreibt. 
Das Waſſer und die Luft ffeigen nichts defloweniger 
in die Schraube: und wenn man in der entgegen ges 
feßten Richtung das Werkzeug umdrebt, fo fallt die 
Luft micht8 deſto weniger durch die untere Defnung 
heraus. Das Warffer aber ſteigt gleichfalls nicht des 
ſtoweniger in die hole Schraube. Er zeigt endlich 
einige Mängel der Archimedifchen Winde, und de 
ren Berbefferung: und lehrt zulegt, wie durch: ver 
fehiedene an einander angebrachte Waſſerwinden man 
—* Waſſer bis 35 Schuh hoch in die Höhe gebracht 


Baſel. J 


D. Razoux, ein Arge im groſſen Krankenhauſe zu 
Nismes, hat bey Imhof und Sohn abdrucken laſſen: 
Tables Nofologiques & Meteorologiques dreſſées a 
Y’hotel dieu de Nismes depuis le r. de Iuin 1757. 
jusqu’au t. Ianv, 1762. woraus wir noch einen Band 
von eben der Gröffe vermuthen können. Hr. R- bes 
fchreibt zuerft die Lage von Nimes, wo für 23. Grade 
wohl 43: wird gelefen werden müffen Viele Heiden um: 
ringen das gebaute Land, egiftflachund dem NeN. Oſt 
unterworffen. Die Stadt, bat einen einzigen Brunnen, 
der bey groſſen Regenguͤſſen durch einige wilde Waffer 
ſehr getrübet wird, und einen fo langſamen Kauf hat, 
daß er mitten in der Stade ſtill ſteht und ſtinket. 
Die Anwohner find den Falten Fiebern mehr, ald ans 
dre Bürger unterworfen. Das-Landift warm. Wir 
haben in den Werrergefchichten öfters 313. einmahl 
3. einmahl 35. und einmabl 355. Reaum Grade ge⸗ 
Gier: welches letztere 112 Grade nach Fahrenheits 
hermometer, und im Schatten genommen, eine 
groffe Hige ausmacht. ne Wetter iſt trocken, 
| 3 au 
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auf einmahl fällt in ſtarken Regengüͤſſen doch mehr 
Waſſer, als im regnichten Paris. Die Manufactus 
ven, wobey Feuchtigkeit, eine dumpfige Luft, und vie: 
les Del gebraucht wird, machen die ‚gemeinen Leute 
ungefund. Hr. Ratadelt auch den eingeführten Ges 
brauch des Kaffee 6. Den trocknen Leibern Diefer 
Stadt gedeyhet das Bad fehr wohl. Hr. R. Elagt 
aber über den Eintrag den die Wundaͤrzte und die 
Apotheker im Heilen der innerlichen Uebel thun. Ends 
lich befchreibf Hr. R. das Krankenhauß, deffen Ges 
schichte er-befchreibt. Man giebt den Kranken unbes 
greiflich viele ee ‚und in bigigen Fiebern 
bis acht in 24 Stunden; eine wiederfinnige Nabrung, 
der die Natur wiederſteht „Die Apotheke ded Hau— 
ſes ift kurz: und eben fo iftd Die vom Hrn. v. Gauvas 
ges bergenommene Pathologie. Das Werk felbft 
beftebt in den Wettertabellen, in den Krankheiten, in 
der Zahl’derjenigen, die an denjelben im Hofpitale 
krant gelegen, geftorben, oder geheilt worden find, 
und unter den Krankheiten in den verfchiedenen felt- 
gern oder merkwuͤrdigſten Gefcbichten, auch in einigen, 
ober ſehr feltenen Leichenöfnungen. Das Krankenhaus 
ift beträchtlich: alle Monate werden big 250. und 300 
Kranken aufgenommen, movon die meiften Goldateu 
find. Man verkauft zu Nismes ein Waſchwaſſer wies 
der die KRräge, das ein aufgelöfeter Sublimat feyn 
. foll, und von deffen Gebrauch ein Goldat mit einer 

Verſchlagung ded Harnes geftorben iſt. In einer 
berrfchenden rothen Ruhr bat Hr. R. die Simarube 
unzureichend gefunden, und iſt, mie leicht zu vermus 
then war, gezwungen worden, den Mohnſaft zu braus 
chen. Die Anzahl der Sterbenden iſt öfters beträcht- 
Jich, und der Zehnte gemwefen. In dem böfen Kinder: 
pocken, läße Hr. R: verfchiedenemahle zur Ader, und 
Führt auch zu mebrmalen ab. Die berrfchenden ro⸗ 
ehen Ruhren fihreibt er zum Theil den — — 
iſchen 
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Fiſchen aus den Graͤben zu, mit denen der Soldat 
Sorfieb nehmen muß. Mit dem Bade in warmem 
‚Blute hat jemand die Gichtſchmerzen an einem Arme 
‘geheilt. Sn der Raferey eines ſtarken higigen ie 
«berg: ift ne Mobnfaft jebr dienlich gewefen, Ein ane 
— it auf ſechs Tropfen des nach Sydenhamer 
er aufgelöferen Mohnfaftes ein ſchleuniger Tod era 
nee: Verſchiedene Kranken hatten Zuͤckungen, und 
rlohren fogar die Sprache, wo die Würmer die Ur⸗ 
ſache der Krankheit waren. Ein alten Mann, der in 
‚eine Kloak gefollen, und erretter worden war, ſtarb 
bald bernach in einer Schlaffuhr: Ein Mann, der 
in Zuͤckungen geftorben war, iſt geöfnet, und nichts 
wiedernatürliches im Peichname gefunden worden. In 
Gichtſchmerzen iſt die Klettenwurzel mit Milch abges 
Eocht heilſam gewefen Den übrigen Band füllen ver» 
fchiedene kleine Schriften ded Hrn. R. an, die in eis 
nigen Monatfcbriften, und zumahl im Journal de Me- 
. „decine abgedruckt worden feyn, auch was wir von den 
Kinderpocken fihon angezeiget haben. Eine Made 
von einer Schmeißfliege foll in einer Kinderblatter ges 
funden worden feyn. _ SE auf 359 Seiten in Quart 
abgedruckt. — 


u Stankfürt am Mayn. 


In der Andreaiſchen Handlung iff gedruckt: Zudo- 
vi Anguf Würffel olim L. L. AR ac philofo- 
phie. D. jurifque in fupremo S. R. I. camerali ju- 
dic ractici jurisprudentia civilis definitiva eschi= 
"bens definitiones in juris civilis complexu obvias ad 
normam Logice formatas-editio nova aufior & 
'emendatior, recenfuit & brevibus annotationibus 
unxit. 6jo. Henr. Chrifl. de Selchow. 1. V.D. & 
P.P. O0. & Aſſeſſor facult. jurid. Goettingenfis 
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1768. 13 Alphabet in gr. Detap. > eich: | 
Merk einen wolfianifchaefinnten Juri - ya 
der e8 feinen theuren Lehrern an ſteifen philoiepbifchen 
Ausdrücken gleich that, zum Verfafier har; fo bebait 
es doch immer der Abfiche und der Ausfkreung mes 
gen, feine Brauchbarfeit. Alle beygefügte —— 
rungen des Herrn Profeſſors v. Selchow drücken the 
einige Erklaͤrungen den Geſetzen gemaͤſſer und über- 
haupt buͤndiger aus, theils aber zeigen fie die Dnsf; 
len an, welche zu deren Beweis dienen fünnen, Sie 
find aber meiſtens fo befchaffen , daß ein Auszug uns 
möglich, oder wenigſtens boͤchſt überflüßig fcbeint, 
und daher müffen wir die Anfanger, denen diefed Buch 
vorzüglich gewidmet ift, zu deffen Leſung ſelbſt ver 
weiſen. it 
Paris L 
Ducheſne's Wittwe bat Ao. 1767, in zwey Duos 
dezbanden abgedruckt la Campagne Roman traduit, 
de l’anglois par M. de Puifieux. Die Liebesge⸗ 
ſchichte ſcheinet aus einigen Heinen Unrichrigkeiren 
in der Ueberſetzung der Engliſchen Titel, in der 
That Engliſch geſchrieben zu ſeyn. Sie iſt in dem 
Fieldingiſchen Geſchmacke, mit eigenen Gedanken 
und feinen‘ Anmerkungen des Verfaſſers, etwas 
uͤberſetzt, Die ana: mehrentheils natärlich, leicht, 
und dennoch wigig, find. Die ganze Schi deren 
der Gitten iſt nach der Natur gemahit, und bat 
nichts Übeririebened, noch, wie man es beißt, ros 
manbaftes, nur daß der Held fich dreymabl fchlä 
Die füffe Leonor iſt mit einer nachgebenden Ge> 
zuͤthsart ſehr wohl abgemahlt, und man bedaurt 
Die ehrliche deutfche Mariane. Alle Charactere 
- ‚find menfcblich, und haben feine unmöglichen 
| und übersriebenen Tugenden. 
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delehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 
18. Stuͤck. 
ne Den 11. Februar 1768. 


Göttingen. 


er am zten Februar 1768 zum 75ffen mahl eins 
gefallene Geburtstag unſers ehrwürdigen Hrn. 


Hofraths Richter, bat deffen Neven, den Hrn. 
Vrof. Auguft Gottlieb Richter veranlaßt, nebſt 
feinem Gluͤckwunſch zu diefer glücklichen Begebenheit, 
von einigen von ibm verrichteren GStaarpperationen 
Nachricht zuertbeilen. Er leiffer diefes unter der Auf⸗ 
fchrift, Operationes aliquot, quibus catarablam extra- 
seit, deferibit,auf 1gQuartfeiten. Die Fälle verdienten 
nicht allein wegen ihres gluͤcklichen Erfolge, ſondern 
einiger befonderer Umſtaͤnde, befannt gemacht zu wer⸗ 
den; und eben fo nüßlich find die angehängten allge: 
meinen Anmerkungen von dem Staarſtechen, die fich 
aber auf die vorgeltellten Bepfpiele beziehen. Bey 
beyden la deren Hr. X. bier gedenkt, war eine 
Berdunfelung der Linſe und zwar an beyden Augen, 
bie Urſache der Blindheit, * er aber; wie er zu ope⸗ 
| BEIN AOIEER 
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iren gewohnte iſt, durch, die Ertract n abbolf. Zum 
— der Hornhaut bediente er fi —88 en. 
Wenzel gebräuchlichen Mefferd; um das Auge aber 
ftille zu halten, de3 von Hrn. Bamart erfundenen | 
Spieſſes, das er bis auf die Spige, mehrerer Gi- 
— wegen, mit Eee umwickelt batte. 
Seine Vorbereitung Beffund in einer Abfuͤhrung mit 
Engliſchem Galz, und nach der Dperation bedeckte 
er das Auge nur mit einem mit Brandwein und Waſ⸗ 
fer befeuchteten Laͤppgen; den Zufällen aber beugte 
er durch Aderlaͤſſe — gelinde Abfuͤhrungen, 
kuͤhlendes Getraͤnke und Clyſtiere vor, und einmahl 
war es noͤthig, durch eine Spanifche Fliege an dem 
Macken, die entitandene Entzündung zu lindern. An 
dem einen Blinden , deffen rechtes Auge operirt ward, 
mußte die Capfel mit einem zum Niederdrucken ſonſt 
dienlichen Meffer geöffnet werden, worauf nach einem 
gelinden Druck des Auges die Linfe mit zwey kaͤſigten 
Stuͤckgen bervortrat. Nach der Heilung der Wunde 
bemerkte man in der Mitte des Sterns noch einefleine 
—— 7— die doch nur bey einer —— 
leuchtung des Zimmers das Gehen verhinderte. An 
Dem andern Blinden, deffen linkes Auge zuerſt den 
jandgriff auspielte, mußte ebenfalls die Capfel ges 
öffnet werben; und er erhielt vollig fein Geſicht wies 
der, nur mit einer etwas länglichen Verunftaltung 
des Sternd. Diefe Fam von einem vorgefallenen 
heil der Glasfeuchtigfeit ber, wodurch felbft der 
Regenbogen in die Wunde der Hornhaut hervortrat, 
Die Kinfe in dem rechten Auge, welche Hr. R. einige 
Tage nachher herauszog, fprang von ſelbſt ohne Oeff⸗ 
nung der Eapfel und ohne Druck des Auges hervor: 
Den zurückgebliebenen Schleim fcböpfte er mit Das 
viels Löffelgen zu wiederholten mablen aus. Der 
Hr. Prof, mepnt, man könnte nicht felten dem Staar 
an bem andern Auge vorfommen, wenn man 9— 
en 


* 
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ſten nur bey Zeiten operirte.. Daher die Regel, daß 
man mit dem Handgriff, fo lange: bis beide Augen blind 
geworben, warten follte, einzufcbränfen ift. Weder 
das Alter, noch die Farbe, des Staars beſtimmt die 
Härte der Linfe, und folglich auch nicht Die Zeit der 
Dpergtion. Denn ein Staar von 10 Jahren war 
weicher, als ein anderer von einem Jahr; und alle 
berausgezogene Linfen waren zu aufferft weich, in der 
Mitte aber hart, woraus fich faft fchlicffen laßt, dag 
die Berdunfelung in der Mitte anfängt. Als einen 
befondern Vortheil der Ertraction ſieht der Hr. V. 
die Gelegenheit an, die Linfenböle von, dem Schleim 


oder. der Fäfichten Materie, die bisweilen zuräcke 


bleibt, zu reinigen. Von den Vortheilen einer guten 
Stellung des Augenarztes, von der Befeſtigung des 
Auges, der Richtung des Meſſers und der Deffnung 
der Capfel handelt er ausführlich und gründlich. 
Auch erinnert Hr. R. wider Guͤnz, noch einem feiner 


Kalle, daß der Vorfall des Negenbogeng aus der 


Wunde der Hornhaut ohne Schmerzen und Entzüns 
dung geſchehen Eönne, und laugnet die ſchlimmen Fols 
gen von der veränderten Geflalt des Sterns. Die 
Fußbäder und Lavements nach dee Dperation hält er 
für mirkfamer zur Verhütung der Entzändung, als 
die Aderlaffe und Purgiermittel. Sie iff eine Kolge 
eined vorhergehenden Fiebers, das eine fpaftifche 
Spannung zum Grunde bot. Wie Eräftig ſonſt die 
Bäder bey ſchweren Dperationen und Verwundungen 
ſeyn, bemweifet er mit der Herren le Kat, Moreau, 


Boucher, Erfahrungen. 


Frankfurt am May 


Mir baben ©. 8. des Jahrs 1767. von dem 
Verſuch einer pragmatifchen Befchichte des National: 


geiſts, nicht eigentlich um en ſelbſt willen, ſon⸗ 
82 


dern 
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berm wegen eines mit ihr in Verbindung ſtehenden 
und einerley Verfaffer zu baben febeinenden Buchs 
geredet. Bon eben diefem ung unbekannten Berfafler 
kam bald darauf ein Supplement des Verſuchs u. 
f. f. oder gerettete Dernunft gegen die Einwürfe 
der neueften National Publieiſten, auf 72 Dkcrav« 
Geiten heraus. Wir müffen aefteben, ed gieng und 
dabey wie bey dem Verſuch felbfl. Wir fonnten nicht 
recht gewiß werben, worüber eigentlich der Ungenannte 
mit dem Herrn von Mofer fritte. Denn ob es gleich 
über den Gebrauch der Vernunft bey dem recht 
feyn follte; fo konnten wir und boch nicht einbilden, 
daß in der ung damahls moch nicht zu Augen gefoms - 
menen Schrift des Herrn von Moſers, der diefe ent> 
- gegengefeßt war, der inftrumentelle Gebrauch der 
Pernunft beym Staatdrecht verworfen fey. Es kam 
ung vor ‚ald wenn Hr. v. Mofer blos behaupten wärs 
de, die Erfennenißquelle des Staatsrechts feyen Ger 
ſetze, Verträge, oder noch geltende Gewohnheiten. 
Und wenn dieſes fein ungenannter Gegner leugnen 
follte; fo werden wir ihm nie beypflichten. Bir fürch® 
ten fo gar, unbillig zu feyn, wenn wir feine nicht deut⸗ 
lich genug beffimmten Ausfprüche ſo deuteten, als 
folle die Bernunfe der Erkenntniß » Grund des por 
fitiven juris publiei feyn. Denn auf dieſe Weife 
wuͤ den ja nicht allein Gefege, fondern auch Friedend» 
fchläffe und Berrräge von demjenigen für ungültig er⸗ 
- Härt werden müffen, nach deffen Vernunft fie etwa 
nicht eingerichtet wären, Und wenn gar Kayfer oder 
Stände nicht nah Gefegen, fondern nach ihrer Bere 
nunft enrfeheiden wollten; fo würde das eine Defpo- 
tismus, das andere aber Krieg ſeyn. Da wir indie: 
fen Zweifeln waren, erhielten wir endlich die Schrift 
ſelbſt, Die der ungenannte Gelehrte widerlegt hat. 
Ihr Titel iſt: Bedanfen iiber das neuerfündene 
Yernünftige Staatsrecht des teutſchen a = * 

Seiten 


\ 
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Eeiten in Octav. E83 fallt gleich aus der Schreibart 
in die Augen, daß fie nicht von dem Derfaffer des 
Nationalgeiftes feyn könne, ob fie gleiy der Herr 
‚Gegner deffelben ibm beylegt. Ueberdas mwiffen wie 
aus zuverläßigen Quellen, daß fie von dem Danis 
ſchen Herrn Etatdrath von Mofer herruͤhre. Der 
ftatus controverfix wird bier fo deutlich beffimmt, 
daß es kaum zu begreifen ftebet, wie fich der Gegner 
fo weit von dem flreitigen Punkte habe entfernen Föns 
nen. Derältere Hr. von Mofer leugnet nicht, ©. 12. 
daß die Entfeheidungen des allgemeinen Staatsrechts 
zu gebrauchen feyen, wenn die befondere und pofitive 
Duellen mangeln, er fagt auch nicht, wie fih doch 
der feindfeline Antagonifte deffelben einbildet, daß 
bey Einführung der Gefege, Gewohnheiten und Ver⸗ 
träge feine Vernunft fey gebraucht worden, und bey des 
ven Anwendung ist noch gebraucht werden mäffe Er 
will nur kein bloffes Raifonement und Hirngefpinfte, 
die nur in möglichen Welten gültig. find, zulaffen; 
wen Handlungen der Gefeßgeber und der Pacifcens 
ten dasjenige, mag wuͤrklich ſtatt hat, beffimmen, 
Beyde Theile find alfo in der Hauptfahe einig, und 
der Geaner des Herren Etatsraths giebt entweder eine 
Blöffe feined Verſtandes oder des Willens, da er ſich 
bis zu Druckfehleen einer allegirten Zahl berunter 
laͤßt, und ſtatt auf nr gemachte Einwendungen 
zu antworten, diefelbe für bloffe Berläumdungen außs 
giebt. Daß der Herr v. Mofer mit Frengeiftern und 
fein Gegner mie Heuchlern im Chriſtenthum in diefer 
Streitigkeit um ſich wirft, find Schwachheiten, wel⸗ 
che wir nicht ohne Kraͤnkung unferes Gefuͤhls der all« 
‚gemeinen Menfihenliebe bemerkt haben, 


- alle, 
In Hemmerdend Verlag iſt von ber Hebräifchen 
Srommarit des Hesen Hoffe. Michaelig eine neue 
| ; 63 Auflage 
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Auflage abgedruckt worden. Sie bat feine Zurfäge 
uud Veränderungen, fondern ift blos ein Abdruck der 
erften, mit der fie auch in der Geitenzabl überein: 
ſtimmt. Man wird leicht glauben, daß Hr. M. die 
Hebraifche Grammatik feit der Zeit auf eine merklich 
verfchiedene Weiſe anfiebet: und feine Zubörer wiffen 
es pofitiv. Er mußte fich Damals nach ‚einer eben in 
Halle gewöhnlichen Methode und Geſchmack richten, 
ob. er fie gleich nicht vor die befle biele, «jo wie man 
ſich nach der Mode feiner Zeit richtet, wenn man nicht 
die Eigenliebe bat, zu :boffen, daß man felbit eine 
Mode machen dürfe. Es könnte * die Einrich⸗ 
tung viel leichter ſeyn, und er würde fie jetzt auch ganz 
anders machen. Here M. glaubte damahls noch das 
Alterebum der Puncte; er. hat feine Meinung geäne 
dert, und obgleich dis meiftentheils nicht hindern 
wurde, alles zu fibreiben, was er von den P ** und 
ihren Veränderungen geſchrieben hat, fo würde er 
Doch jest öfter dabey erinnern, daß dig nur die Ne- 
benſache der Hebr. Grammatik fey. Er rechnete dar 

mahls bisweilen zur Anomalie, was re en Feh⸗ 

ler der Puncte, oder wol gar einen aus Handſchriften 
und alten Zeugnißen zu corrigirenden Schreibfebler 
in den Confonanten nennen würde. Er pflegt über 
Das noch manche Zufage, Verbefferungen und Wider 
legungen deßen, maß er ehedem gefchrieben bat, in 
feinem Collegio über die Grammatik bey zu Dictiren, 
Alles dig iſt freplich in der neuen Ausgabe nicht be- 
findlib, und man muß fie daher weder in Abfiche 
auf Methode noch Säge für die jeßige Meinung des 
Herrn M.anfehen, ob er gleich über fie lieſet, d. i. 
fie fo wie biäber geſchehen, erklärt, ändert, wider 
legt, und verbefert. Man möchte fragen: warum 
er dern die erſte Ausgabe nicht revidirt und gebeßert 
babe? Er biele fie diefer Mühe nicht werth, weil er 
eben im Begriff iſt eine andre Hebraifche —— 
TAN: 3 ti 
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tik nach feinen jeßigen Grundſaͤtzen zu fihreiben, und 
zwar eine gedoppelte: eine volljtändigere, worin mehr 
Tritik und Beweiſe der Regeln ſeyn ſollen, und einge 
ganz furze, bey der. er blos auf die Leichtigkeit und 
Weglaßung alles unnnöthigen ſiehet, und der er zum 
erften Kernen der Sprache für Anfänger gewiße Vor⸗ 


theile zu geben ſucht. 


* 2 

——— | Roterdam. 
Hier iſt abgedruckt: Lambert Bicker vertoog over 
de Oorſaeken, welken de Zennewziekten in ons 
Land gemeender denn vorheen maaken, gr. Octav 
auf 120 Seiten. "Hr. B. erklärt ſich über die Urſa⸗ 
then der Schwermuth zu der Meinung des Hrn. Lorey, 
uud giebt ihr eine Doppelte Urfache, die eine, die in 
den Säften gegründet, und eine andre, die in den 
Nerven ihren Gig bat, Die Hrfache fan nicht wohl 
in der Luft, und ihrer Feuchtigkeir, Schwere oder 
Kälte feyn, denn die Nervenkrankpeiten find erſt feit 
kurzer Zeit in Holland 'gemein worden. Hr. B. frcht 
fie alfo in einer mweichlichen Auferjiehung, die den als 
ten Holländern unbekannt war: im dem Ueberfluſſe 
der Gpeifen , zumahl fetten und füffen ‚und ſelbſt in 
den Früchten, denn Hr. B. hale die Nahrung aus dein 
Pflanzgenreiche für die Nervenuͤbel niche für zutraͤg⸗ 
lich: er hat diefe Kranken bey dem Gebrauche der: 
felben fchlechter werden 'gefehn, und rarh ihnen eher 

Fleiſch an, Kerner tadelt er, und mit Recht, den 
bäuffigen Gebrauch des Thees, diefer iſt beym Frau⸗ 
enzimmer ſehr eingeriſſen, auch find die Nervenkrank⸗ 
beiten bey demfelben am bäufisften Er finder auch, 
man nehme zu viel Arzneyen ein, man lebe zu gemaͤch⸗ 
ch und unthälig, und bey dem männlichen Ges 
hleihte Flagt er über die Sünde, von welcher Herr 
Aſſot geschrieben hat. Endlich glaubt er, man fin» 

| | ———— diere 


144 Gött Anz. 13. Stuͤck den 11. Febr. 1768. 


Biere heutiges Tags zu viel, und die Anzabl derjeni⸗ 
gen ‚die fich zumahl auf die Matbematik legen, ſeye 
alzugroß. uch die firengen gottesdienſtlichen Leh⸗ 
sen mißfallen ihm. i * | 


a Altenburg. 

Aus der Nichterfchen Bucbbandlung find auch die 
medieinifchen Beobachtungen und Derfuhe von 
Kern Franz Home, und zwar unter 1768, ang 

-Kicht getreten. Home. bat auffer ber Gabe der 
menfcplichen Natur nachzufpären und daraus zu fols 
gern, diejenige noch. feltenere, die Aufrichtigkeit. 
FJene zeigt er in diefem Werke befonderg durch feine 
Herfuche von dem Verhaͤltniß zwiſchen ber Befchwins 
digkeit des Bluts und der Hitze, von der unmerk⸗ 
fichen Yusdünftung wie auch Durch feine Erfahrungs 
gen von der Einpfropfung der Mafern; diefe, durch 
die eben fo lebrreiche Anzeige der ungluͤcklichen Faͤlle 
bey den Krankheiten und das Geſtaͤndniß des dabey be⸗ 
gangenen Verſehens. An beydes werden ſich die ehe⸗ 
mabligen Leſer unſerer Recenſion nach dem engliſchen 
erinnern. Der Weberfeger, Hr. Dr- BRonigsdorfer, 
beräberin einem vorausgeſchickten Eendjchreiben vers 

fehiedene Umſtande des Gefundbrunnen zu Konneburg, 
und einigeebler,dienoch in ber Heilung hitziger Krank⸗ 

heiten begangen werden. 164 Bogen in gr. 8. 


as Berlin. 

Des fel. Probſt Sußmilchs Bücherfammlung, Die, 
06 fie gleich feine ſo genannten Spiten von Büchern _ 
> entbalt, doch fr eine Privatperfon allerdings als nicht 
- unbeträchtlich angefeben werben fan, wird auf ben 2. 
May d. J. * Berlin verſteigert werben. Der Cata⸗ 
(og iffivon D. I. G. Rrüntg mit fictbarem Fleiß 
- perfertiget worden. Die bepgefügten Bemerfungen 
der Eeltenheit fo vieler Bücher, weiß ein Bücher 

fenner auch ohne unire Erinnerung 
au beurtheilen. 
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ri gelehrten Sachen 


unter der Yuffiche 


der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


Den 13. und 15. Februar 1768; * 


' 
£ 
E 


Goͤttingen. 


6. Febr. ward ein harter runder Körper, der 

im Galter einer gefchlachreren Rub gefunden 
worden, vorgelegt. Hr. Joh. Heine. Pape, Paſtor 
zu Edemiffen im Herzogthum Celle, batte ihn für die 
Eorietät, an Hr. Hofe. Kaſtner überfchickt: - Der 
längere und fürzere Durchmeffer waren obngefähr 22 
und 2 rheinländ. Zol, und beym Auffchlagen jeigte 


Ss 


N B Verſammlung ber Koͤn. Soc. d. W. den 


ein derber Klumpen Haare war, den eine 


Mich, daß es 

braune und ſchwaͤrzliche Rinde, au manchen 

ele dick, einſchlog Es iff nice 
unbekannt, daß ſolehe Gewaͤchſe in Thieren die man 


nicht gar zu richtig Steine nennt, oft von Haaz 


ven entitehn 


‚, die fie mit binterfchlingen, wenn fie 


ch belecken; fo wie_den Gemfenbäflen, von denen 


Velſchius in 


feiner Schrift de ægagropilis bandelt, 


meiſt Faſern von a den Urſprung geben. 


Herr 
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Hr-B. hatte aufferdiefer Probe einer ———— 
in ſe 


digen Aufmerkſamkeit auf die Natur, noch in ſeinem 
beygefuͤgten Schreiben die Nachricht ertheilt, daß die 
Kuh gerne Waſſer mit Salz vermiſcht geſoffen habe, 
welches er uͤberhaupt ſeinem Viehe fleißig gegeben 
bat, da an feinem Orte die Hornviehſeuche 1766. wuͤ⸗ 
tete; Er bat fein Stuͤck verlohren, ohnerachtet eini- 
gen feiner naͤchſten Nachbarn, beynahe ihre Gtälle 
- außgeftorben;find; die Rub, welche die Kugel bey fich. 
gehabt bat, ward zwar damals Trank, genaß aber in 
einigen Tagen wieder. au, re u 


Rom 


Auf Roftendes Verfaffers iff gedruckte: Monumen- 
ti antichiänediti fpiegati ed illuftrati da Giovanni 
Winckelmann, Prefetto delle Antichitä di Roma. 
Volume primo 104 ©eiten, mit noch 24 Seiten Zur 
ſchrift und Vorrede. Volume fecondo 368 Geiten. 
Gedruckt zu Kom bey Marco Pagliarini, gr. Kolio, 
1767: mit Kupfern. Unſer Zeitalter bat das Gluͤck, 
daß in den ſchoͤnen Kuͤnſten der Ruhm der Deutfchen 
durch zween groffe Manner zu einer Zeit unter dem 
Ausländern ausgebreitet wird. Während daß ein 
Mengs die Schönheit und Grazie wieder indie Kunſt 
zurückbringt, fo gebt ihm ein Winfelmann zue 
Seite, und verbreitet ein ganz neues Licht über die 
alten Denkmäler. Geine gründliche clagifche Gelebr- 
ſamkeit, die vor ihm vieleicht felten mit der anti 
quarifihen Renntniß verbunden war, fein ſo lebhaftes 
Befübl des Schönen bis zur Begeiſterung, mit Eins 
ficht in das Poetiſche der Koͤnſte, einigermaffen auch 
in das Mechanifche derfelben vereiniger, welches alles 
fich vor ibm wohl noch in Feinem Antiquarius beyſam⸗ 
men aefunden bat, alled dieß bat ibn im Stand ges 
et, uͤber die Kunftwerfe des Alten, ihre Suicts, 

un 
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und folglich auch über die Erfindung und Anlage der⸗ 
ſelben ganz neue Einfichten zu verfchaffen, und die 
Kritik auch auf die Kunſtwerke der Alten, wie auf ihre 
Schriften, anzuwenden Seine deutfihen Schriften 
‚werden jederzeit claßifch unter ung bleiben, und ſelbſt 
die Verbefferung der ihnen anhängenden kleinen Maͤn⸗ 
gel und Unvollfommenheiten wird binlänglich ſeyn, 
manchem noch einen berühmten Nahmen zu verſchaf⸗ 
fen.  Diefen Schriften haben wir unter und Deut: 
ſchen eine Grundlage zu einer mehr verbreiteren Kennt⸗ 
niß der Kunft und der Kunſtwerke der Alten zu vers 
Danfen. Wie düffer ſah e8 bierinnen noch vor zehn, 
zwölf Jahren aus! Wird das Studium nicht durch 
ruͤſtige Schriftitellee vor der Zeit verdorhen, und 
fabren die Deutſchen fort, noch vertiauter mit der 
Kunſt überhaupt zu werden, fo fan unfre Nation auch 
bier ihren charakteriſtiſchen Ruhm beffärigen, und 
auch die antıquariiche Gelehrſamkeit, wenn fie Erie 
tiſch und mit Mechode behandelt, und Durch einen ſichern 
Geſchmack und gruͤndliche Beurtheilung geläutert 
ſeyn wird, zu einer der vorzuͤglichſten Wiſſenſchaften 
erheben. Indeſſen war das Kefen der deutschen Win 
felmannifchen Schriften bisher ſehr beſchwerlich. 
Man ſah Hr. W. eine Menge Kunſtwerke in und auſſer 
Rom nennen, rübmen, beichreiben, darüber urtheis 
len und daraus folgern, ohne daß man Vorffellungen 
davon, wenigftend in Kupfer, hatte. Gein nur angezeige 
tes neued Werk befriedigt unfre Wunfche, Wir koͤn⸗ 
nen einen fehr deutlichen Begriff davon geben. wenn 
wir ſagen daß es gleichbfam die Beläge und Urkun> 
den zu feinen bisberigen Gchriften, befonders zur 
Geſchichte der Kunſt, enthaͤt Zweyhundert und acht 
alte Denkmaͤler ſind ed, meiſt erhobne Werke, doch 
auch einige geſchnittne Steine und Gefaͤſſe, nebſt et— 
lichen Gemaͤlden, Statuen und Buſten, die er hier 
entweder zuerſt, oder doch als es bisher 

2 ge⸗ 
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gefchehen war, an daß Richt ſtellt. Er bat fie unter 
gewiſſe Claffen und Kapitel gebracht, und überhaupt’ 
das Werk in vier Theile getheilt. Damit unfre Leſer 
das Ganze überfeben Fönnen, wollen wir die Abthei⸗ 
lungen angeben: der erſte Theil begreift Denkmä⸗ 
ler der beiligen YWiythologie, I. Abtheilung von 
den Gottheiten überhaupt in vier Kapiteln, von 
dem geflügelten Gottheiten, von den mit dem Blig 
vorgeſtellten, von den gröffern Göttern und von den Ges 
nien der Götter. Gieben der merfwärdigften erhob⸗ 
nen Werke und Steine, betrufeische oder alt griechie 
fche, denn Herr W. entfcheiden jetzt hierinnen weni⸗ 


ger als fonft, kommen bier vor. In eben diefe Gat⸗ 


tung würden wie noch das erhobne Werk, No, 38. 
das vor der Zufchrift, und: ein abnliches vor der Vors 
rede der Geſchichte der Runft rechnen) 2. Abthei⸗ 
lung von bejondern Gottheiten; in 27 Kapiteln, 
und von Rum. 8 bis 80. Freylich find fiefaft alle, 
merfmärdig ‚Aber wir Fönnen doch nur die vorzuͤg⸗ 
lüchiten anführen. No. 9. ein Jupiter mit der Aegis 
um den Arm. 12. u. 13. Jupiter apomyios oder: 
mufcarius. 12. Juno mit der Zange. 18. Pallas 
im älteflen Stil. 19. und 20 Neptun und fein Pferd‘ 
Arion, 21. allegorifche Borftellung des Mondenlaufs. 
24. Narciß. 25. eine Nemeſis. 26. Yubdicitia. 40. 
Apollo Sauroctonog. 47. und 48. dieHord. 51.52. 
des Bacchus Geburt und 53. der junge Bacchus auf! 
einem Schwingfieb. 54. 55.56 Leucothea erft von: 
Hr. W durch das Diadem entdeckt. 59. en 
Kopf eines jungen Fauns. Gr. die Töchter des Leu 
cippus, von Caſtor und Pollur wire 62 Pollur 
erlegt den Lynceus 63 das Vancratiaſtenoh 65. 
Gefäß mit Hercules Abentheuern: 66 Heflone Pr 
72. Telephus. 73:80. ägpptifche Gottheiten. 


Der 
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. Der zweyte Theil enthält die Siftorifhetftychos 
logie, und zwar vor den Trojaniſchen Zeiten, No. 
81 :109. und vom Troisnifdhen Krieg, No. 110 
162. .Diefe Art Denfmäler halten wir immer für 
die gelehrteſten angenebinften und einer guten Er fläs 
rung am fäbigften, und von diefer Gattung enthält 
un A ungemein merfwürdige und gelehrte 
Gefäffe, gefcbnittne Steine und erhobne Werke; an 
denen man fich fehon prüfen Fan, 0b man feinen Ho* 
mer gelefen bat. Die Erklärungen beſtehen aus 34 
Kapiteln; hingegen der dritte Theil bat nur 14. Kapi⸗ 
tel, und No. 163 ° 180. unter welchen eine Statue mit 
dem Rahmen Sardanapals das Looß der Heracliden, 
PYhrynon im Ne verfirickt, die Köpfe Aleranders, des 
Scipio und des Antinous famt des legtern ſchoͤner Bu⸗ 
fie, find. Dervierte Theil begreift Denkmäler wel- 
de Behräude und Bewohnbeiten erläutern, Ro. 
181-208. in 16. Kapiteln: eine Ara mit einem Ab⸗ 
lauf, Canephoraͤ, Kinder, die unterrichtet werden, 
eine Berfammlung von Aerzten, -- ein Muſicus fibus 
latus, einige fchöne zum Trauer⸗ und Luſtſpiel fich 
beziehbende Werke, Gladiatoren, ein Goupe von 
drey weiblichen Perfonen, ein Soldat der vermirtelff 
der Krampe am Spieß auf. das Pferd ſteigt; Ger 
mälde von einem Bade; männliche Karyatide — eine 
merkwürdige Biremis und ein nicht weniger merk⸗ 
würdiges Landfchaftgemälde. Hiezu find noch ſechzehn 
andre Borftellungen von Antiken zu rechnen, welche 
flatt der Anfangs: und Endzierrathen bin und ber 
beygebracht find, und worunter fich vortreffliche Sto⸗ 
ſchiſche Steine befinden Die Gröffe und übrige Ber 
fchaffenbeit der Denkmäler felbit ift nur. zumeilen- et: 
was. genauer beffimmt, old, wenn die Kiauren in oder 
über Lebensgröffe find. Für Lefer in Rom konnte es 
auch ‚gleichaültig ſeyn, ob es genau geſchah oder nicht 
Die geſchnittnen Steine alle im Groſſen gezeich 
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met, ohne daß die Groͤſſe des Steines elbſt angegeben 
wäre. Die erhobnen Werke find auf Mi gewoͤ Ki 
Weiſe blos umriffen, mit leichtem Schatten, di 
fie gleich von. Gefaſſen, Gemälden und g 
Steinen ımterfcheiden fan. Wie vielen Dank verdient 
Hr B. von allen Kennern und Fiebhabern, daß er fo 
viele ſeltne und merkwürdige Runftwerfe dem Anſchau⸗ 
en und der Betrachtung der Aus laͤnder dargeſtellt bat! 


Was mm die Erklaͤrungen anlangt, fo geſtehen wir 
ern, Here W. bat fich hier mehr im Den italiänie 
ſchen antiquarifiben Geſchmack geſetzt, als wir wunſch⸗ 
den. Bir Deutſchen hätten es ibm Dank gewußt, 
wenn er und die Kunſt an den Werfen mehr entmi« 
ek, und befonderd an denen in erhobner Arbeit über 
Die Unlage, die Ausführung, die ee 
fammenfegung , und felbff über die Zeichnung ſich 
mehr berausgelaffen hatre. Die Rupfer können kreu 
ſeyn, ob ung gleich bey einem und dem andern Zwei⸗ 
fel auffteigen, (fo laſſen fich Verfchiedenbeiten an 
Num 184. finden, gegen das vor dem Sendſchrei⸗ 
ben von den Serculanifhyen Entdeckungen gebatz 
ten; ſo auch bey No. 181 159.) aber von der Güte. 
Des Werke feldft kaffen fie ung doch nicht allezeit dei 
wahren Begriff fallen. Wir ſehen aber unrichtige 
eichnungen der alten Kuͤnſtler in der Berchreibung 
nirgends bemerkt, auch nicht Urtheile über die Gtei 
Yung und dem Ausdruc der Figuren, und über die 
Anordnung und Zufammenfegung , fo ungeſchickt und 
abentbenrlich fie oft iff, oder uns doch vorkommt. 
Doch wir find undankbar, und follten ung am dem 
griücen, was ung Hr. W. geneben bar nnd hart geben 
wollen. Us Bewequngsgrund umd Abſicht feiner 
Unternehnmung giebr er ſelbſt dieß an, daß er ſchwer 
u erklaͤ ende Denkmäler , die daher von andern vor: 
beygeloffen oder unerklärt gelaffen worden find, vors 
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legen, und bierinnen nicht, wie Boiffard, Bellori 
und Montfaucon, verfahren wolle. Hr. W. beſchaͤf⸗ 
tiget ficb alfo ganz mit der Erflärung diefer Denkmas ı 
fer, und haͤufet zu dem Ende alle Schäge, welche 
fein erfinderifcher Geift, feine lebbafte Einbildungs- 
kraft, und feine ausgebreitete Gelehrſamkeit in fich 
ſchließt Daß ſehr viele Erläuterungen. ungemein‘ 
lücfiich geratben find, und das Gepraͤge eines Genie 
Baben, würden ſelbſt Lefer zugeben müffen: die vorauß 
wider Hr. W. eingenommen wären. Es it ein Ber: 
gnügen wahrzunehmen, wie auf einem erhobnen Werf, 
nach einmal errathenen Gujet, aleich als an einem 
Beten fich alles nach und nach in feinen Heinften Nes 
nfiguren gang natürlich entwickelt. Man vergleiche 
> Num. 123. wo er die Fabel des Proteſilaus ent⸗ 
deckt hat. No. 87. 90. 9. 92, 102. 104. 110 111. 
221. 828. 134 148. 149. 151. Eine groffe Menge 
andrer Denkmäler wird beyläufig erläutert, und eine 
nicht geringe Anzahl Stellen in alten Schriftitellern 
erklaͤrt. Wir haben durchgängig feine weitläufige 
Belefenbeit und den fibarfen Blick bewundert, mie 
welchem er bis in Scholiaften und Gloffarien alles _ 
wahrnimmt, was ihm zu neuen Ideen, oder zu Bes 
ſtaͤtigung der vorigen, dienen Fan. Unſer Lob darf 
und nicht den Verdacht einer fchmeichelhaften Par⸗ 
theylichkeit zuzieben, wenn wir dagegen auch geſte⸗ 
ben, daß diefe Gelehrſamkeit gar oft ind Verſchwen⸗ 
derifche und Ueppige fallt, daß ein Falter Kunſtrich⸗ 
ter gar viel wilde Ranken abſchneiden und anderes mehr 
für glänzend als gründlich erflären würde. Gar oft, 
wenn etwas Neues und Befremdliches angeführt ward, 
und wir im Schriftſteller ſelbſt nachfaben, fo fanden 
wir, daß fich die Sache anders verbielt; und die 
ſcbhoͤne neue Bemerkung gieng verlohren. Erlaubten 
mr Die gegenwärtigen Blatter mehrere Beyſpiele! 
Doch eined oder gwey. ©. 85. wird Pauſanias ge 
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tadelt oder eine Gtelle als unvichtig erklärt, mo er 
die ſtymphaliſchen Vögel den Kranichen an Gröffe, in 
der übrigen Ausficht aber den Stoͤrchen vergleicht, 
nur. daß fie ftärfere und nicht fo krumme übel 
batten. Letzteres ſey ganz irrig; denn Die Störche 
haben ‚ganı gerade Schnabel. Wir fchlugen die Stelle 
nach VIII. 22 © 631. Hier iftvon feinem Sctorch, 
fondern vom Ibis die Rede. Diefer iſt zwar vonder 
Storchart, hat aber allerdings einen gefrümmten 
chnabel mie in der neuen Naturgefchichte bekann 
if. Man fehe Memoires de 1’ Acad. des Sciences 
depuis 1666. T. III. P. IH. p. 58. Auch iſt es aug 
dem Herodot Har Il, 75. und fchon aus Plinius 
fällt einem ein: Ibis roftri aduncitate,per eam par- 
tem fe perluens, qua reddi ciborum onera maxime 
falubre eft - Man ſieht auch den Ibis foimRecueil 
du C. de Caylus T. I. pl. X. Ein andrer in Midble- 
tons Antigg. Monum. IX. macht und noch einiges 
Bedenken. -- ©. 34. wo die entdeckte Vertraulichkeit 
des Mars mit der Venus auf einem erbobnen Werke 
Kum. 27. erklärt wird, iff ein Sängline mit Fleder⸗ 
maußflüneln, und einer Fackel Hr WB. nimmt an, 
ed fey der Gott der Nacht. Aber diefe ſtellen die 
Alten ald eine weibliche Gottheit vor; und das was 
er in der Hand bält, übergeht Hr. W.geor. Aber 
es jey die Nacht: Mereur, faat er, nimmt die 
Nacht, als feine Sreundin, nach dem Homer, in 
feinen Armen auf; fie, in deren Sinfterniß er 
Die Menſchen täuſcht, ja deren Beftalt er felbft 
zuweilen annimmt. (fole riveftirfi dell’ i ine 
della Notte fteffa.) Allein erft läuft die vermeint? 
Jiche Nacht auf dem Marmor beym Mercur vorben; 
und beym Homer Symn. auf Mereur B.290. be 
nicht die Nacht eine Kreundin Mercurg, fondern von 
Diefem heißt es, er liebe die Nacht zu feinen liſtigen 
Unternehmungen, gursms vuwros ara, Daß Ber 
| e 
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ie Geſtalt der Nacht annehme, ſteht V. 358. nicht, 
ondern er lag in der Miege Meran vurTi SONS ; d. i. 
in der poetiſchen Sprache, unkenntlich, ganz im Fin⸗ 
ken: e8 folgt auch drauf Ayrgw Eu MEgosvrs Kara SoPoy.m 
Eben daſelbſt iſt das beym Plutarch erwahnte Ges 
dicht des Demodocus wohl Fein anders als Odyß. 
9,266. f.,- Gleich darauf koͤmmt Venus ſitzend vor, 
mit einem uber dem Haupt fegelförmig fliegenden 
Gewand “gleich der Nacht, fährt Hr. W. fort, wel 
be wegen eines folchen fliegenden Gewands vom Bats 
hylides,NvE ey@romoAms genaunt Wird; und eben dieß 
ewand an der Venus fcheint anzuzeigen, daß die 
Handlung in der Nacht vergebe”’. Letzteres iſt Die 
Deutung einer fpielenden Phantaſie; aber wozu eine 
ſo geſuchte Erflärung vom Beywort der Nacht? das 
Gewand feldft Fönnte allenfalls in diefem Sinn zeye- 
Aozorros ſeyn, nicht ſie, die Göttin; fondern. fie wird 
fo benennt vom Gewand, Peplum, das fie.um bat, 
und das einen groffen zoAres oder Sinus um die Bruſt 
macht. Beym Euripideslon. 1150, beißt fie zeraz- 
werd: Nub. -- Jedoch Bepfpiele führen ung zu weit, 
Hr. W. bringe oft neue Erklärungen, auch Verbeſſe⸗ 
rungen,-in nicht verfkandnen Stellen alter Schriftitel; 
fer, beſonders der Griechen vor, und in der Borrede 
ſcheint er fich dieß zu einem vorzüglichen Verdienſt 
zu machen. Aufrichtig zu veden, bier. haben mir 
ibm felten Beyfall geben innen. Er opfert zu 
kebr den Sprachgebrauch und andre Auslegung: und. 
Eritifche Regeln einem Einfall oder einer Borftelung 
auf, die aus einem einigen,.oft jmepdeutigen oder 
ungefibickten Denkmal geichöpfer iſt. Die Begierde 
aus Marmornund Steinen erklären oder verbeffern zu 
ollen, iſt zu fichtbar , und eben fo fichtbar iſt die 
irfung davon, daß ibn. alles entwiicht, maß feis 
nen Muthmaſſungen ſelbſt die Wahrfcheinlichkeie 
nimmt, wenigſtens fie ſchwaͤcht. Kritik dieſer Art, 
35 beſon⸗ 
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beſonders die griechifche, erfobert auch einen Mann 
allein, und iff von Hr. W bey feiner Art von Befchäf: 
tigung nicht zu verlangen; ob ed gleich nicht aufhört 
I ruͤhmlich zu ſeyn daß er in der gelebrteften Art 
er Kritik fehr weit gekommen iſt — Aber in Anfe: 
bung der Erklärungsart ſelbſt wird es ums erlaube 
gig eine und die andre Bemerfung zu machen, 
vr. W bat dieg mit andern Erflärern alter Denk 
mäler gemein, daß er zur Erläuterung eined Denke 
mals die Stellen der alten Schriftfteller und befons 
ders der Dichter, ohne Unterſcheid braucht, und z. 
Er. in einem Achmen den Orpheus und Seneca, Ho⸗ 
mer und Apulejus u. f. f. anführt. 3. E auf Ro. 27. 
fit die verratbue Venus mit ihrem Mars Eine 
Figur mit Fluͤgetn umd Fackel wird für die Rache 
angefehen. In einem Hymnus bes Drpbeus heißt es: 
© Nacht, dus Erzeugung aller Dinge, die wie 
auch Cyprisnennen Eben daher fährt Hr. W fort, 
Fäßt der afte Kuͤnſtler die Nacht Antheil an der andern 
Benus ihrem Vergnügen nehmen. Ohne jege von dies 
Fi zu wigigen VBorausfegung zu gedenken, rragt es 
&b, ob nicht ein wenig mehr Sy * in die Erklaͤ⸗ 
rung der Denkmäler felbft eingefuͤhrt werden, ſollte. 
Schon bey Betrachtung gegenmärtiger Denkmäler has 
ben mir einen gar verfchiednen Gert und Ginn dar» 
innen bemerkt. 3. €. In einigen aͤuſert ſich noch die 
ältefte fymbolifbe Vorftellungsart und Dichtkunſt, 
von welcher auffer den Spuren im Homer Heſiod und 
Euripides, die orpbeifchen Gedichte die ſchaͤtzbarſten 
Ueberbleibſel find. Diefe ſollten alfo auch die Duel- 
ken der Erklaͤrung ſeyn. Worzu nun z E. wenn von 
Gottheiten mit Fluͤgeln vorgeſtellt, als ein offenba> 
res Sumbolum der goͤttlichen Natur, die Rede iſt, 
jene andre weit bergefuchte Erklärungen, als ©. 28. 
weiner Ceres “fie bat Flügel, weil fie unter den 
Göttern war, die geflügelt vor den Titanen loben?” 
wozu 





19. u. 20. Stuck den 13. u. 16.Febr. 1768. 158 


mozu dieß, da auf dem ganzen Marmor nicht dad 

geringfte von den Titanen weiter zu finden iſt? Andre 
Denkmäler find ganz im Sinn der neuern Mytholo⸗ 

gie verfertiget; Hier würden wir und wieder gar 
nicht in jene Bildermythologie vertiehren, Andre 

find nach dem verfchiednen Erflärungsarten der alter 
Mytbotogie, da fie nicht mehr Bilderfprache, fondern 
eine wirkliche Goͤtterkehre worden war, entworfen, 

Zu jeder Art follten auch nur die eben diefe Urt befol⸗ 
genden Schrifſteller gebraucht werden. Die Samm⸗ 
kungen der Mytbograpben, welche Munfer und Gale 
veranffaltet haben, beftehen aus fih ganz unaͤhnli⸗ 
hen Schriftſtellern, und verdienten mit einem philo⸗ 
ee einmal betrachter jur werden: 
Viele Denkmäler find in einer philofophifchen Aller 

jorie im fpatern Zeiten aufgefegt, mas hilft zu dieſen 

ine Erläuterung aus dem Hygin, Apollodor? Aber 

andre Gattungen zu gefchwergen, fo iſt no eine Art, 
die ung die zablreichffe zu feyn ſcheint. Laͤßt fich niche 
glauben, und fidon voraus feßen, dag oft Künffter, 
zumal gemeine, ihre Figuren nach älteren Werfen 
ezeichnet, modellirt und ſchon ans des Meiſters Werks 

Wer ber mebrere einzeln vorrathig gehabt, oder weit 
fie darnach fudierten, ich gefäufig gemacht haben wer⸗ 
bez Bon folden Künfflern ward nachher eine Arbeit 
ver Ye die zur Auszierung eined Gebaͤudes, Grab» 
mals / Sarcophagus (auflegtern muß der Fallam öfters 

ſten vorgefümmen ſeyn) dienen ſollte: Mögen fie niche 
oft nunmehr ihre einzelnen Figuren in eine Zufammens 
- feßung, zum. Theil oder ganz wilfährlid , ohne Vers 
Händnig, ohne Ruͤckſicht auf Die Fabel und auf das 
Sujet des Originalwerks, gebracht haben? Iſt dieß, 
wie wenig wäre auf erhobnen Arbeiten zu wundern, 
daß oft Die eine oder mehr Figuren etwas Heldenmäfs 
ſiges haben, fich auf eine gewiffe Fabel oder Helden» 
geichichte deuten fafleır, wahrend dag alle die ne 
RT i 
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guren entweder auf-eine andre Fabel zu geben fcheinen, 
oder ganz unbedeutend da ſtehen, oder doch zur Haupts 
figur (o wenig Verhältnig haben? möchte es nicht im 
dergleichen Werken die fruchtlofefte Befkrebung von 
der Welt feyn, einen vernünftigen Sinn darinnen zu 
fuchen, oder in Erklärung jeder einzelnen Figur dem 
Wis anzuflrengen, und alle VBorräthe der Belefens 
eit aufzuthun? Giebt mir aber nicht fehon die fchlechte 
Zeichnung, ſchlechte Zufammenftelung, der fehlechte 
Ausdruck und mäßige Arbeit, oft gegründete Urſache, 
dem Künftler noch weniger tiefe Einficht, oder phi⸗ 
loſophiſchen Scharfſinn, oder poetifchen Wis in der 
Erfindung und Anlage des Werks zuzutrauen? Und 
x ftoffen wir auf die beyden Lieblingsfäge des Hrn. 
. zmen Gäge, die ihn auf fo viele fehöne Gedanken 
und glückliche Erläuterungen gebracht haben, die ihn 
aber auch nicht weniger oft zu Spiefindigfeiten und 
unmabrfcheinlichen Meinungen verleiter. haben, ine 
deffen doch beyde allein hinlanglich find, Winkels 
manns Genie zu verewigen; denn fie find original. 
Der eine Gaß ift, daß er vorausſetzet, auf alten Kunſt⸗ 
werfen finden fich keine mäßige Vorſtellungen, und 
alle baben ihren Sinn und beſtimmten Gegenitand, 
der zur Damaligen Zeit befanne war. Die einzige 
Ausnahme macht er, mo offenbare Anzeigen find,daß 
der Künftler eine bloffe Grille vorgeftele, und einen 
feltfamen Einfoll angebracht bat. Der andre Gag 
iſt: die alten Kuͤnſtler Haben ihre Sujets nirgend ans 
ders ber, ald aus der Kabel oder Heldengefchichte 
genommen; ausgenommen die öffentlichen Denkmäler 
zu Ehren der Kayſer, und die Münzen überhaupt, big 
auf einige ſymboliſche Vorftellungen. Allerdings wird 
auf diefe Weife die Auslegungsfunft der Antike er⸗ 
Veichtert, der Geiſt erbäle einen eher zu überfebenden 
Raum, welchen er, um ein Sujet aufzufuchen, leich⸗ 
ger durchirren kan, und Hr. W. bat in diefer 9 
einften 
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feinften Entdeckungen gemacht, beſonders in ſolchen, 
die auf die roͤmiſche Geſchichte bisher gedeutet wur⸗ 
den, als No. 110 144. 124. 66. 54. Er hat auch in 
der Vorrede viel ſchoͤnes über dieß alles geſogt: ins 
deſſen iſt doch zu fuͤrchten, daß jene Saͤtze zu weit aus⸗ 
gedehnt werden. Auch Griechen baden auf oͤffentli— 
chen Denkmaͤlern Begebenbeiten ihrer Zeit, Siege, 
als den Marathoniſchen, u. f m. vorgeſtellet Soll⸗ 
gen KRünftler ehemals gar nicht blos wegen des Aus⸗ 
drucks einer Leidenfchaft, einer gewiffen Gtellung 
oder Bebärdung, ein Werk gearbeitet baben? Man 
ehe dad Verzeihniß der Statuen aus Bronje und 
armor famt den Gemälden beym Pliniug durch, wie 
viel unbeitimmte Werke kommen vor: doryphorus= 
diftringens fe, pueritalis ludentes. -- Aufder erhob⸗ 
nen Arbeit No. 110. iſt ed fo natürlich ein Dpfer ei⸗ 
neg Kriegers zu erkennen. Aber den Philoͤctet zu 
finden, welcher Zwang! Wer fan an ihm ein Gefühl 
des Schmerzes oder gar den Krampf jeder Muſtel 
entdecken? Und warum. follten Privarperfonen nie 
ihre Familienumſtaͤnde, merkwürdige Handlungen ih⸗ 
rer Vorfahren, haben von Kuͤnſtlern ausarbeiten lafe 
fen? Auf andern aber, ald Sarcophagen und Grab- 
mälern, ift zu glauben, daß gar nichts Beſtimmtes 
vorgeftellt worden fey. Go vortheilbaft wir auch für 
das Alterehum gefinnt find, fo können wir uns doch 
nicht genug beehören, um nicht zu geſtehen, daß viele 
Werke mit groſſem Scharflinn erklärt find, deren Ar: 
beit und Unlagefehr ungefchickte Kuͤnſtler verräch die 
wenig oder nichts bey ihrem Werf können gedacht haben 
Dochlegt ihnen Here Winkelmanns Erklärung die feins 
fen Anfpielungen und die gelehrteften und finnreichften 
Erfindungen bey. Auch in Nebenfiguren, die allenfalls 
eontraftiren follen, und in Nebenumffänden die blog 
zum Ausfüllen oder zum Ausſchmuͤcken dienen, fuche 
er manchmal Gelehrſamkeit. Auf No: 136, foll J 
ctor 
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ctors Leichnam getragen werden. Eine Eiche ſteht 
Dabey, vermurblich für dad Auge. Aber nein, Hrs 
W. erinnert ſich, daß Hector, wie er fälle, vom Ho⸗ 
me: mit einer hoben Eiche : die der Blig trife, ver- 
glichen wird; und noch koͤmmt dieſe Vergleibung 
sicht bey feinem Tode, fondern bey einem Steim 
des Ajax lange vorher vor. Il>&, 414. No. 65. ind, _ 

die weiblichen Kiguren allen Anfeben nach bloß ba, 
die andern Figuren von einander abzufondern. : Hrs 
W. erklart jede einzeln — Mit dem Coftume an der 
Tracht der Götter und Helden wuͤrden wir und, zu⸗ 
mel an gleichgültigen. Werken weniger aͤngſtlich be⸗ 
ſchaͤftigen. Sollte, wie ©. 200. ſtebt, Diomeds 
Helm, von allen Kuͤnſtlern juſt fo, wie auf dem Sto⸗ 
ſchiſchen Stein, vorgeſtellt worden ſeyn? Eben ſo we⸗ 
nig wuͤrden wir uns bey Werken aufhalten, welche 
offenbar unerklarlich find, und Die uͤberzeugendſten 
Kennzeichen bievon an ſich führen, als aflegoriiche 
Zufammenfegungen, deren Sinn durchaus nur dem 
Erfinder aleın bekannt feyn konnte, Fragmente und 
unpolftändige Steine f f. Wie viele vergebliche 
Mühe niebı ih Hr W über Ro. 136. wie viel uns 
mwahrfcheintiches von der Eiche, der Haſta, dem Helm!-- 

edoch wir merfen febr wohl, daß wir auf der.andern 

eite mit unfrer frosrigen Bedachtlichkeit nie zu fo 
vielen andren berelichen Entdeefungengelanget ſeyn 
würden, au welcben Heer Winkelmannen feine fübne, 
feuriae Einbildungsfraft, und fein, auch da wo wir 
und ruhig halten würden, nacharäbeinder Verftand 
geführt hat. Vom Trattato preliminare werden wir 
in einem der naͤchſten Stuͤcke veden. 


* Paris. 

Der fünfte Band der vies des femmes Uluſtres 
iſt Ao. 1769, auf 320 Geiten abgedruckt. Manmuß 
das Wort illufires nicht genau im guten a 

| Nehmen: 
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nehmen, wie man ſonſt wohl pflegt; denn Brunſilde, 
sedegunde, und Leonor Galigai wuͤrden ſonſt ſchwer⸗ 
ch dieſen Titel verdienen. Die erſte duͤnkt uns zwar 
weit minder ſtrafbar als ihre Feindin die zweyte: ſie 
hat weder die Frauen ihres Gemahls, noch den Ge⸗ 
mahl, noch deſſen Königliche Vetter, noch andre von 
ihr Gehaſſete ermorden laſſen, und ihr Haß gegen die 
Mörderin ihrer, Schwefter Galswinde läßt ſich ent» 
fchuldigen. Friedegunde hingegen ifteineabfcbeuliche 
Mörberin, eine gegen den K. Guntram undankbare, 
und mit einem Wort eine glückliche Webeltbäterim, 
Valentine von Meyland dünkt ung nichts gerhan zu 
haben, warum fie bier einen Plaß haben follte ; fie 
War aber eine anmurbige Freundin, ein Troſt des 
unglücklichen Königes, und die beſte GStiefmutter, 
Auch Elifaberh Charlotte, vermählte Herzogin von 
Drleand, aus dem Pfalzifchen Haufe, hat nichts fo 
febe in die Augen fallendes. Leonor Baligai war 
wol feine Zauberin, aber wenn man dem ehrlichen 
Sully glauben, fol, eine Aufpegerin der unfreundlis 
chen Maria wieder ihren gütigen Gemahl, und- vers 
mutblich eine Mitwifferin von deffen Tode, Am Ende 
des Werks nennt ſich der Berfaffer de M. Wir bas 
ben die Schreibart fehr vernachläßige, und offene 
bar fehlerhaft gefunden. | 
Berlin. | 

Bey Haude und Spener iff der fiebente, achte und 
neunte Theil der Hiftoire de !’Efprit Ars Ei me- 
moires Secrets & univerfels de la republique des 
lettres par I. Bapt. deBoyer d’Argens &c. gedruckt, 
Im fiebenten finder man die@efchichte und die Beurtheis 
lung der Gefhichtfihreiber. Das Auch iff voller gries 
bilder Stellen aber man entdecke hin und wieder 
En Fehler, die nicht wohl mie einer gründfichen 
antniß uͤbereinſtimmen. Caton, fagt der Hr. M. war 
ur⸗ 
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urſpruͤnglich von der Stadt Tuſeulane. Tuſculum 
haͤtte er ſagen follen. Der Verſtand des Wortes T 

culanus ſolite ibm auch wegen des bekannten Werkes 
des Cicero nicht unbekannt ſeyn. Accubante aliqua 
pallacarum, heißt nicht quelques unes de fes con⸗ 
concubines, Dergleichen Febler find’ um deswegen 
nicht gering, weil fie unmöglich von ’einem Manne 


begangen werden fönnen. der eine Kenntniß der Spra⸗ 


che bat. Zinzendorf für Seckendorf könnte ein Ges 
dachenißfebler ſeyn, aber bey den obigen Grellen iſt 
das Driginal Latein mit abgedruckt. Inter den Ges 
fehichefchreibern findet man faſt blos franzöfifche. Wie 
kan man des P Barre Gefcbichte rübmen? und wie 
tan man einen Grammont nennen, und eines Clarens 
don’s, eines Maftov’B, eined Dalin’d nicht gedenken 

Wie ifted möglich, des Raynalds Unpartheylichkeit ji 

rühmen ? Und denn folgt die Kirchengeſchichte Wie⸗ 
derum heißt hier der berühmte Philip Melanchton, Ges 


orge, und bier miffen wir die vornehmften Schriftfteller, 


einen Cave, einen Mosbeim, und fo viele andere, 

ud Zuͤrich. — 
Mit vorgedrucktem Jahre 1768. haben Fuͤßlin und 

Comp. einen neuen Nachdruck des Verſuches Schwei⸗ 

zeriſcher Gedichte verlegt. Sie heiſſen dieſe Auflage, 

Die vollſtandigſte, weil ſie wiederum in dieſelbe die 


verworfenen Stücke eingeruͤckt haben, die der Hr. von 
Haller, als des Abdrucks unwürdig und ald Jugend⸗ 


fehler, von feinen rechtmaͤßigen Auflagen ausgewor⸗ 


fen bat. Sonſt finder man die Anmerkungen ziemlich 
unbeauem binrem an dem Bere, und die verglichenen 
Auflagen find ganzlich weggeblicben. Iſt in Dekan. 
264 Seiten Fark: Wir vernehmen, daß in der Vans 
denhöfiichen Handlung eine neue vom Hrn. Verfaffer 
uͤberſehene und verſchiedentlich verbeſſerte, 
Auflage herauskoͤmmt. er 
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% eyder. Berfommlung ber Koͤn Hehe Khan W. 

8 Febr. br.jtward durch den Hru Hofr Kaͤſt 

— 
mann in rtgelegt m ek⸗ 
Kst ee — ——— — Die Papageien 
laſſen ſich gern unter den Fluͤgeln Frauen, wobey eine 
Menge weiſſer Staub: abgebt/ welches Dheilchen der 
und der feinen Haut uͤber den Federkielen 

id / die ihnen vermuchlich din. Juden weruuwiahen) 
- Bey "Diefer — ‚bemerkte Hri Hdaf die feins 
ften und weichiten Federn „die man Duhnen nennt, 
auf feine Finger gnfabreusuund ſich ganz. darum leg⸗ 
" no. che er den Körper des Papageys berührte, 
| Im ur ger ben Leib gauz beruͤhrte, ſo henikrem 
Duhnen seit daran dob er den Flügel: auf, 
ib die Sehen negen, ‚denfelben zugufahsen, 
ob ber Finger. elektsifch. wäre, ſie ten ſich 


nes wie 
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ob fie daran Flebten und der Flügel elektriſch wäre. 
Diefe und mehr Dierfmale der Eleftricität zeigten die 
ne Keen — etwas —* Federn —* 
Fruͤbjahre er, Papagey im Abfed riffe 
war, | fe leicht aus ihm Dubkinhee . als 
er eine davon ausgerupft hatte, und fie von den Fine 
gern der einen Hand in Die. andere nehmen wollte, 
batte fie fich um die erften dermaffen feſt angelegt und 


berumgefcblungen, daß er fie abzieben Sie 
war —R nicht davon, ſo fuhr dieſe Feder — 
gegen die Finger der andern Hand, und legte ſich allda 
eben ſo feſt weder an. Er wiederbolte dieſes etliche⸗ 
mahl, und wollte ſie von den Fingern ganz wegneh⸗ 
men, und irgendwo bewahren, da ſie aber nicht weg⸗ 
zubringen war, fondern ſich bald hie bald da feſt an: 
legte, fo blied er fie mit dem Munde ab, um fie auf 
ein Papier aufzufangen. Go bald fie aber von 
Fingerh abgeflogen war, breitere fie fich im 
ſchweben dergeſtalt aus, Daß ihre Aeſte Gtrabler 
—— en Sn 5* —— 
dieß geſchahe ununterbrochen, ſo lange fie heru 
te. Als er aber im Herumſchweben ſich mit einem 
Finger näherte und nur noeh eine Handbreit davon 
war, fo kamen fofore die Fleinen Aeſte diefer Feder 
aus ihrer Lage, thaten füch zufammen, und di 
fuhr ganz fchnell darauf zu, und legte fich wieder wie 
vorhin um die Finger. Dieſes wiederholte er oft. 
Eine Feder die erliche Tage im Keficht gelegen hatte, 
zeigte nichts dergleichen, fondern verhielt fich blos wie 
ein unelektriſcher Körper. Er henkte eine neu ausge⸗ 
supfte Feder, an einen leinenen Faden, und eine ans 
dere an ein Menfchenhaar, bag ihnen nichts inder Naͤ⸗ 
be war, wo: fie fich binzieben Fonnten, damit ihnen nicht 
dadurch Kraft benommen würde. : Wenn er ſich ihnen: 
x ” von 
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Zeit zu Zeit ſnaͤherte, fo-bemerkte er, daß die anzie⸗ 
beude Kraft, innerhalb einer Stunde nach. dem Aus- 
n noch da war , von dieſer Zeit aber nach, und 
nach abnabın, bis ficb gar nicht8 mebr-bavpn Auferte, 
So lange.die anziebende Kraft dayerte, breiteten ſich 
auch die Aeſte deram Haar, bangenden weit. auseinan⸗ 
der „ die oͤberſten ſtraͤubten fich fo weit, daß fie ſich 
ganz an das Haar anzulegen bemüht waren, bey Ans 
naherung des Körpers verhielten fie fich eben fo, wie 
Fäden mit denen ein elektrifcher Körper umgeben iff, 
bey Näherung eines unelektriſchen. Hr. H muthmaßt, 
diefe elektrifche Kraft fey den Federn des Papageis, 
wegen ſeiner trocknen Speifen und bigiger Natur. vor: 
zuͤglich eigen. Dieſer Vogel trinket nicht, und ſtirbt 
wohl vom Waſſerſaufen. Vielleicht verurſacht das 
Waſſer bey feiner beſtaͤndigen eigenthuͤmlichen Elefs 
tricitaͤt ihm eine widrige Empfindung, die —5 
elektriſchen Schlage nicht unaͤhnlich iſt. Vielleicht 
wird) ibm auch Dadurch Die Lebhaftigkeit benommen, 
wenn ſich die eigenthůmliche elekerifche Kraft mit den 
Feuchtigkeiten vereinigt: : Sollte fich eine folche Kraft 
auch in den Duhnen andrer Vögel finden, fo würden 
ſich diefelben, wenn der Vogel fliegt, ausbreiten, dem 
Körper erweitern und dadurch. den Flug erleichtern. 
Damit ſie durch Feuchtigkeit die elektrifche Kraft, nicht 
—— werden ihnen die obern Federn zur Decke 
tlenen. £ j Toy MR, \ \ 
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Venedig. 


Paſauali deuckte im Jahr 1766: In originem & 
hifloriam Alphabeti. Sclavonici GLAGOLITICT, 
vülgo Hieronymiani, Difquifitio, antiquitatis popu- 
‚torum: feptentrionalium reique litterarie Sclavo- 
nicz & Runicæ Studiofis ‚a -Clemente GRUBISSI- 
CHIO propoſita. 8.5 un Bir ſuchten in bitten 
5 r 2 ’ RL 


164 -&°° :Oötiäglicje: Anzeigen > «2 


Bogen Slavoniſche Litteratur¶ und fanden michts als 
antiquariſchen Unſinn, ohne Wiß, ohne Gelebrſamkeit, 
und in auſſerſter Verwirrung von einem Verfaſſer ans: 
geſchuͤttet, der wegen feiner Slavoniſchen S ennt⸗ 
ni, auf die er trotzt S 6, in Italien ein ei 
Deu | —I— ma * 5* Briefe dru · 
en laſſen ©. 69, und der naͤchſtens mit einem groͤße⸗ 
ren Werke drobet ©: 56. Der Urſprung des Gl 
litiſch Stavonifchen Alphabets ift wohl einer linke 
ſuchung werth. Fri ch meynte, es ſey blog durch das 
Koͤnſteln der Schoͤnſchreiber aus dem Cyrilliſch⸗Sla⸗ 
voniſchen entſtanden: Hr Grubbißitſch an ſtatt 
ihn zur widerlegen, fertigt ihn ©, 5 mit einem derben 
meræ nuge ſunt & litteratorum preeftigie ab, und 
leitet es dagegen &. go von den Aunen ber, bie er, 
nicht ſehr getreu, aus dem Schedius und dem N. 
Traitẽ Diplomatique auf einem eignen Blatte abſte⸗ 
chen laſſen. Die Aehnlichkeit von beiden kann nur Grub 
bißitſch feben. Lacherlich iſt es daß er dem! Sla⸗ 
voniſchen Shivete, das wie das franzoͤſiſche Jausge⸗ 
ſprochen wird, das Runiſche und Griechiſch — 
über ſtellt, weil einige Slavoniſche Voͤlker die mie 
Lateiniſchen Buchſtaben ſchreiben/ ihr Shirete durch 
X ausdrucken! Bey den Nainen der Slaviſchen Buchs 
ſtaben hält er fich fange auf'&, 45, und finder eine 
tiefe Weisheit darinten, "Liege man fiecgufammen: 
Az Buki Vedi ec. ;, fo fommt (wenigftens nach un: 
fers Slavifchen —— eberfeaung) ein morali⸗ 
fiber Sag heraus: ego Deus Vitus loquor, bonum eſt 
Ec.“ Die Erklärung diefer Entdeckung nebſt den Fol⸗ 
gen daraus ift das Hatiptgefchäfte: des Verfaſſers. 
‚Buki; ſagt er, ift Bog, Gott; diß fommt vomdyt, 
feym, vergl. mit Exod. IH, 14., über welche Stelle 
Hr: Br. gelegenheitl ich commentirt. Y’ediift der Goͤtze 
Vitus, ein alter Slavoniſcher Goͤtze, der nirgends 
vorkommt, als in den Gothiſchen Nomen si 
—— u ide» 


folglich der geil, OR nicht erfunden haben, 
— 3 
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Videmir! Diefein Goͤtzen, ſagt er war das Slavi⸗ 
ſche Alphabet geweiht; ev hatte ben Namen vom Slav. 


videt, ſehen, forſan ideo S. 49.). quod ille rerum 


uniuerſitatem afecreatam per [ex repetitas vices vide- 
it, &e,Gemiul... Ein Beweis, faͤhrt er ‚fort, von 
dem hoben Alter dieſes Aluhabers! “Dem dieſe 
erfte Buchitaben ſchmecken nah dem Moſaiſchen Etyl: 
auch vier griehifche ‚Dichter gebem.Botte Beinamen 
von fehen; die. Propbeten heiſſen Seher, und Iupiter 
Ideeus ift woͤrtlich nichts als Bog Fid”. Schroͤck⸗ 


lich iſt die Att wie ſich in des Verf. Gehirne Ideen 
paren, und Schiuͤſſe erzeugen. Z.Ex. Das Glagohitiſche 


a bat eine Figur; wie dad Samaritaniſche Tau: auf 
dasa folgt b, buki, von bog Gott: Tau uud Bog 
erinnern ihn an Tohu vabhohu, und nun ſchreibt ee 


 G.:49tritumefbapud eruditos, in Pheniciorum fan- 


&uariis Thous & Bohu maximam venerationem ob» 
tinuiffe &c.\und.ziebt. abermals einen Beweis vom 
Alter feines Alphabets daraus. Das zw fieht wie. ein 
Runifches F aus; die Phruger ſprachen das $ wie w 
aus: folglich; fhlteßt er, iſt der Erfinder des Glago⸗ 
litiſchen Alphabets ein Phrygiers “Diefer_ Erfinder 
beißt Hercules Aegyptius, der nach dem Cicero die 
Vhrygiſchen Buchftaben erfunden, oder-vielmehr nach 
dem Clemens fie von. dem Atlas Barbarus, Phryx ges 
lernt, der mit.dem Seklab der. Morgenfänder, dem 
Fenifius der Scythen beim Bel... und.dem Polyplie- 
mus beim Appian, einerlei if”! Hieronymus. fpricht 
vom einem Hercules, Defnavusz',Hr. Gr. ſieht aber 
das letztere Wore für ein Berfchreiben an, und modite 


‚lieber Sclavus.dafür fegen.. Nun lenkt er wieder zue 


Befchichte feines iBlagolitifchen Alphabets ein. Iſt 
ſolches dem Bögen Dit (den er nun, aus dem Sche⸗ 
dius weitlänftig .befchreibt, und ‚Daraus abzeichnen 
laſſen) geweiht, wie oben erwiefen worden: fo Ean es 


auch 
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Eprillug und Methodius nicht, fonft' müßten fie aus 
der Heiligen Matrikel ausgeſtrichen werden, - Der 
Erzkaplan von Spoleto nennt die Slavonifchen Buch⸗ 
ſtaben Gothiſch: diß veranlaßt dem Verf. in die 
alte Voͤſtergeſchichte zu ſtreifen, und das ganze 
menſchliche Geflecht zu Slaven zu demonſtriren. 

Dberſatze feines Syllogismi nimmt er am 
Bag Völker und Werfonen, die mit den Slaven, nicht 
den Schalle fondern der Bedeurung' nach, einerlei 
Namen baden, Slaven find; in den Unterſatz abet 
tweiß er durch Rudbeckifche Künfte faſt alle Völker des 
Erdbodeng zu ziehen. Die Slayen fagter, haben ihren 


Namen von latva, gloria. Eben ſo die Anten und 


Wenden, und Veneti (von Fo, ira), die Finnen 
(Hx:vo) 5 die Walliſer (chwalas: Slav. laus) die 
Celten Oie w irıpanım, fagt Strabo, wäre ber Rame 
Colt auf alle Gallier ausgedehnt worden): eben fd 
auch Agave Kadmi Tochter, Antenör, Polyphemus, 
Amtas &c. Gote und Gete ift eind: Get beißt Ger: 
biſch ein Knabe; thiot Altdeutſch das Volk, davon 
die Teutones; Jatte Schwedifch ein Rieſe; die er⸗ 
ften Riefen nennt Moſes vires famofos: Folglich 
find alle dieſe Drenfchenkinder, Bid auf die vorfündflur 
bhigen Riefen hinauf,Slaven! Indem Namen Schwe⸗ 
den, fant er ©. 17. “nobile apparet Sclauoniczlin- 
gux veftigium”? die Hillevioner nennen das Fand 
beim Plimus alterum orbem terrarum, Swet aber 
eißt Slavon. terrarum orbis. Die Deutſchen ſind 


hbier S 23. Rollo der Noremann ſprach Slapo⸗ 


diſch ©. 27. Die Polen, Polacy, eigentlih Pafla- 
FRi, find wie die Veneter aus Dapblagnonien! Die 
Sbänicier find Enaks⸗Kinder, folglich Slaven; denn 
unak beißt Stav: ein Held. 'Kirjat arbe iſt Gorod 
orvati, die Kroaten-Stadt ec. Bochart war folgs 
fich blind, der im Illyriſchen nichts Phoͤniciſches 


fand; Frenzel hingegen thut wohl daran, u Ä 
| pi 
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viſche Stammmörter auf Hebraͤiſchem Grund und Bo 
den fuche,--, So fubelt Brubbißitfch von ©. 1. * 
75. fort, waͤnſcht ſich endlich Gluͤck zu feinen Entde; 
Hungen, holt eine sweitläuftige Anmerkung von ben 
nen nach, die von ſchwarz den Namen haben: 
len, denkt bei ſchwarz an den Glavpnifcben Teufe 
den er ſchließlich noch gloßiret, und freut ſich, dak 
er dieſe Cadmimigellas filias (die Runen), nach langen 
Wallfahrten, vom Adriatifchen Meere,über dieCimmes 
vifche Nächte binauß, bis an die Hyperboreos Tuxs; 
zgarsumas zur uͤckgebracht, bei denen, mie weiland Jus 
iter, der Anherr der Ecythen, “ita ætate noftra inſo⸗ 
Kram DEAE jubar — F Pr 
men» nimbis aquilone remotis 
u nEt coelo.terras oflendit, & æthera terris” 
nat ar muy \ * 0oVvVID. 


713%3 


30 Porle.nss; 


Muſier bat Ao. 1767. in Duodez abgedruckt: Traite 
fommaire des Coquilles tant fluviatiles que terre 
ftres, qui fe trouvent autour de Paris auf 143 Gel- 
ten. Hr. Geofroi,' deffen Werk von den Jnſekten wir 
mit verdientem Ruhme angezeigt haben, findet ſich ge: 
nöthigt ; feine Bemühungen in dieſem Fache einzu: 
ſchraͤnken. Es giebt deswegen berauß, was er noch 
jefammtet hat, und zumahl dieſes Verzeichniß von 
Schnecken⸗ und Sihalenthieren, davon er 46 Gattuns 
gen um Paris entdeckt hat. Er hat dnbey, wie Herg 
Adanfon, das Thier gleichfalls in Betrachtung gezo⸗ 
En und aus demielben, wie aus der Schale, die 
eſchlechter beſtimmt. Er unterfcheider die Schnes 
ken der Weinberge, die man verfpeifet, von dem 
Sartenſchnecken. Er befchreibet die mechfelmeife 
Paarung berfelben, und den Epieß, womit fie ein: 
ander, wie es fiheint, zur Brunſt aufmuntern, und 
—— re dergleichen 
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rgleichen eine andere Schnecke zwey hat· Die Au 
9 macht er doch in etwas zweifelhaft weil’ ſie in 
einem andern Geſchlechte eine fo —— telle 
inbhaben, daß fie zum Sehen nicht —— ſind 
Kae 10. Thier aus dieſer Elaffe,'d 
a 










ret ſich wunderlich: ein gan ne 
en Gefihlechtern verfehnen Thiere ſammlet 
und jedes vertritt Bi eich die maͤnnliche Stelle —* 
die weibliche) die aͤuſſerſten ausgenommen die eu 
ein Gefchlecht verfteten. Einige Diefer Schalenrhiere 
haben ihre Windung der Windung der meiſten entges 
gen gefegt. Unter den Neriten findet man eine € 
tung, bie lebendige Thiere ausheckt: und eine 
ln ihre Obren a wie einen Federbufch 
alichten Mufebeln zeigen in fich felber 

ohne alfe, und zum Theil hecken fie auch leben⸗ 


dige 59 aus. 
—— der —— 


eyte | 
hiea bes Seren: Soban — artheuf 
= medien, Seiten, und a Jene pi Bern re verme 
find neu, oder ſtark vermehrt die Ca 

den Arten 55 — vom. Fraubent aute 
Rinde Ceulilawan Yalraı von 5 zintert 






























Alichen Arten Balſam, vom Liquit 
Garbemomen, ber Vanille, dem Nap 
öle „. der Per en ‚Mumie... Der. 
eifenkraute Erb: 1oofe un 
föbeere, dein, are lau, ‚dem 
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 Betehrten S achen 


unter der Auff chh 
der Korigl. Gefelſchaft der —— 
22und 23. Stuͤck. 


Be is 13 
an Den abs und a2. Bebrune 176g 


Rom. Ä 


CS. — 146. angezeigten Werke Hrn. 
F A iſt und noch ein Stuͤ u Sen 
I) ein Werk für ſich ausmachen Fönnte, befons 
ders anzufübren Äbrig. Der Trattato preliminare 
dell’ Arte. del Difegno degli antichi popoli iff eis 
entlich ein u, und zugleich eine — ug 
Se tehrenden Theils der. Geſchichte der ie 
eine neue Form, mit eingeſchalteten 
den Anmerkungen über die — der 
FR laͤßt ſich leicht 55 ‚wenn. uns. Diefe 
Dinge aus den deut near en. Hen W. größs 
teneheilsbefanne find, eunter ben 3 Italianern 1; völ> 
lige Anſehen der Reuhen baben müffen ; fie, die bloß 
an antiquarifche Compilationen, von Feiner kritiſchen 
p ————— feinem Gefühl der Schoͤnheit mei⸗ 
us vor keinem Geſchmack begleitet,gewöhnt find. Die 
ng iſt * eben dieſe — — ———— ai 


Er} 
J 
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ber Kunſt. 1. Sauptſtück vom Urfprung der 
Zeihnungsfünfte. 2. Don der Kunft a Ae⸗ 
yptier. 3. von der Zeichnungskunſt der Etru⸗ 
cer. 4. von der Zeichnungskunſt der Griechen 
und von der Schönheit. 1. Syſtematiſcher Ab⸗ 
ſchnitt von der Schönheit überhaupt, und von 
der Schönheit der Theile der menſch Ber 
ftalt; 2. Siftorifher Abſchnitt. Es bat feinen 
Zweifel, daß Hr. W. biedurch mehr Ordnung und 
Zufammenbang in fein Werf gebracht hat; denn es 
aͤßt fich nicht laugnen , feine Gefchichte der Kunſt 
bat im Gebrauch einige Unbequemlichkeit, weil 
Nachrichten, befonder8 von der griecbifchen Kunſt, 
die unter ein allgemein Hauptſtuͤck gehörten, unter 
drey bis viere zerſtreut ſind. So ſtehen die Ge— 
danken uͤber die verſchiednen Stile nicht an ibrem 
Hrt, wenn fie vor der Gefchichte der Kunſt ſelbſt 
voraußgeben. Gleichwohl mug man vicht glauben, 
daß Diefe Abhandlung eine bloffe neue Zuricht 
einer vorigen Mahlzeit fen; es find verfchiedne nen 
Bengerichte, Zmifchenfpeifen und noch mehr Bellaria 
binzugefommen, fo daß ed an Reizungen ded Baumes 
nicht fehle. Schon die Bemerkung vergnügt einen 
aufmerffamen Kefer, wie: ein Winfelmann im feinen 
eignen Borftellungen und Betrachtungen, bey Ber» 
anlaffung neuentdeckter oder neudurchffudirter Kunff- 
werke, immer mebr Grund gewinnt, durch mehrere 
Bergleichungen feine Begriffe erweitert und verviels 
fältiget, beitärket oder auch ändere. Mit mehr Zw - 
verfichtlichfeit behauptet er nun, daß die Griechen und 
Etrufcer ihre Kunſt nicht von den Aegyptiern erhalten 
haben. (Raum läßt fich begreiffen, wie eine fo grund⸗ 
fofe Meynung fo lange bat ke koͤnnen) Die robe 
Kunſt ſieht fich bey allen Völkern und Menſchen abs 
lich; fo wie die Saamen der verfchiedenften Pflan⸗ 
zen. -- (Bey Beflimmung des Urſprungs der Male 
t vw. 


vw 
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ken uuß noch genauer auf die verfchiednen Begriffe 

8 Worts nach den verfchiednen Etuffen ded Fort⸗ 
gangs zur Vollkommenheit, Rücklicht genommen wers 
den) — Die VBerfidiedenheit in der. Ausbildung dee 
Kunft bey den Aegyptiern, Etrufcern und Griechen 
wird beſtimmter ald vorher, aus den Hauptquellen, 
vr Genie, der Religion und der-Gtaatsverfaffung, 

rgeleitet (alle zufallige Urfachen laffen flch auch 
dahin zurückbringen) -- Die Kunſt, die bey. den 
Neayptiern, in Betracht der Zeichnung, ſtets in ih⸗ 
ser Kindheit geblieben. ift, wird auch bier: nach. den 
Durch die Griechen und den zu Adrians Zeiten erhalte⸗ 
nen Berbefferungen näher beftimmt. Den Aegyptiern 
fehlte ganz die Grazie. Von allen ihren Werken gilt, 
was DOtrabv XVIL ©. 1159B. von ihren Gebäuden 
sagt, fie haben nichtd angenehmes noch. maleriſches 
DUDEN Eyes gegen ovde ygapıeev (mr fragt es fich, kan yew- 
See dieß dem Epracbgebrauch nach beiffen? und 

was iſt das Malerifheim Bau eines Hauſes? und wie? 
- mern Gtrabo nur von einem Tempel zu Memphis res 
det, ber fich von allen uͤbrigen durch fein Periſtylion 
und auch dadurch unterfchieden habe, daß er Feine Ges 
maͤlde (auf den Wänden) hatte» Für einen Antinous 
fiebe ex fo wohl den beum Maffei Taf. 148. befindli: 
chen benannten Averruneus ale auch das ägypti⸗ 
ſche Idol im Muf. Capit. T.3. tav..75. an. (Die, 
ihm zu Ehren erbaute Stadt hieß nicht Antinoja, fo 
viel wie wiſſen, fondern Antinoopolis, oder Anti- 
nupolis) Auch auf die gefchnittnen Steine dehnt 
Hr. W.feine Bemerkung über die erbobne Arbeit imei- 
nem vertieften Felde aus und hält nur zweene dieſer 
rt im ehemaligen Stoſchiſchen Kabinet, den einen 
mit einer Iſis (Befchichte der Kuuſt E. 63) den ans 
‚dern mit einem Sperber, der eine Mitra um ben 
Kopfe bat, für altägyptifche- In ber befannsen dun⸗ 
keln Stelle beym Petron Rn 2. erlärt er die magne 
—WW 2 artis 
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artis compehdiariam von der leichten Are Groteſten 
dergleichen man auf den Wänden im Herculanum ge» 
funden bat. — Den Urfprung der Kunft, fo wieder 
Schriften und der Mythologie der Herrufter leiter ee 
zuverfihtlich von den Griechen (öder eigentlich den Pe⸗ 
lafgern) ab; nur ward fie eher beyden Hetruſcern zu. 
einiger Vollkommenheit gebracht, ald bey den letztern, 
Die in lauter einheimifchen Kriegen begriffen waren, 
(Das Hifforifche dieſes Hauptſtuͤcks würde, zumal in 
der Beitrechnung, noch manche Unterfuchung erfo⸗ 
dern; fo wie in der Geſchichte der Runft durch und 
duch. Go weit find wir in der Bearbeitung der al» 
ven Gefchichte noch zurück, daß es viel zu fruͤh iſt, 
Epochen der Kunſt beffimmen und über die Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Urfachen ureheilen zu wollen. Es muß vors 
ber ein Gelehrter die Zeirdeftimmungen felbit ges 
nauer unterfuchen und richtiger beflimmen. Eine Zeit⸗ 
pechnung der Kunft wäre vor allem erft zu entiwerfen, 

ine Sammlung von allen zerffreuren Kleinen Nach» 
Fichten von den Städten Broßgriechenlande und Ber? 
gleichung derfelben unter einander, müßte auch vor» 
ausgeben. Die angegebne “mente Wanderung der 
spelafger unter dem Tyrrben iſt z E ganz willführe 
Lich) beſtimmt) Merfwürdig iſt e8 in der That, daß 
von den eignen Befchichten der Etrufcer Feine oder 
felene Spuren auf den Ueberbleibfeln ihrer Kunſt⸗ 
werke vorkommen. Alles iſt griechifche Mythologie 
oder Heldengefchichte, und die Art der Vorftellung 
iſt die, welche bey den älteflen Griechen üblich war, 
3. E. die Flügel an den Gottheiten, -- Wenn den dl 
teren Etil der Hetrufter das Dünne und 
ehavakterifirt,fo iſt der zweyte Durch das Mebertricbene 
und Heftige kenntlich; auch iff er eben baber ohne 
Grazie; aber die gemeine Beftimmung eines hohen 
Alters an betrufeifchen Werken, durch die ſchmalen 
einförmigen- pavallellaufenden Falten des — 
— er 
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aͤrt Hr. W. für truͤglich; da fie 9 der rohen 
Kunſt der Griechen ja auch einer befliſſentlichen Nach⸗ 
abwung unter ihnen, eigen iſt, um den Bildniſſen dag 
Ebrmwürdige des Alterthums zu geben; eben fo mie die 
: loves terminales mit ihrem langen Barte und.rine 
gelflechtigen Haare (p- XXXIII.) -- Der dicke Hals 
And Heine Kopf iſt etwas charakteriſtiſches am Zer⸗ 
eules, und feine ſymboliſcher Weife feine. Stärke 
anzuzeigen, fo daß es von den Stieren genommen iff. 
Man bat es alfoirrigzum Verhaͤltniß der Köpfe aller 
männlichen Figuren des Alterthums gemacht. (Here 
28. führt hlebey ven Graf Caylus an, ald wär es 
fein Borgeben , das er wiederlegt. Er vermweißt vers 
muthlich auf T. 25. Mem. del’ Acad, des Infer. p. 
208: Allein bier iſt von dem Fehler einiger alten 
Kuͤnſtler beym Plinius, welche Die Koͤpfe zu ſtark hiel⸗ 
ten , die Rede.) Auch die kurzen krauſigten Haare des Her⸗ 
cules (ſ. p- VIII. f ) ſcheinen Here W. vom Stier 
genommen zu ſeyn p. XIIII. -Seine Begriffe 
von ber ſtrengern und gefälligern Grazie ſetzt er bier 
beutlicher aus einander. und erweitert fiep. XLIX- 
LI. —- Das Gruͤbchen am Kinn der mediceifchen 
Venus, das wider den Charakter der hoben Schön» 
heit iſt, bringe ihn nun auf die Gedanken, daß der 
Künftler eine beftimmte fchöne Berfon in das Idea⸗ 
liſche übergearbeitet babe. -- Ueber das Haar ver» 
breitet er fich bier weiter p. LVI. f. Da dem Jupiter 
ein Haar, das über der Stirn in ſtarken Locken zer 
eheilt liegt, eigen ift, (drum raͤth beym Lucian in 
Goͤttergeſpraͤchen Eupido dem Jupiter, um fich ben 
Schönen gefällig zu machen, «Ar as Hlıerov mus wewuron 
dxuregads werTsipeevas rous Borsevxeous) fü widerlegt er- dar 
ber des Bori Erklärung, (doch obne ſelbſt eine beffere 
gu geben) des Stein im Muf. Florent. Gemm. T. 
HM. tav. 37. (Gollte nicht die männliche Figur Vul⸗ 
can ſeyn, welcher die Venus und den Ganymed ber 

& 3 horcht? 
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horcht? doch wir erinnern und, dag irgendwo vom 
einem Liebesverfiändniß der Hebe mit dem Ganymed 
gelefen wird, und Hebe war font Vulcans Beliebte.) 
Am Apol find drey Arten das Haar zu tragen merklich. 
Durch das bemerkte Eurze fraufe Haar am Hercules 
bringt er p. LVIIT. f. eine ſchoͤne Erklärung des be⸗ 
kannten Steind im Kabinet des Königs von Frank 
reich bey, auf welchem Baudelor Dairval den Pos : 
lemaͤus Aufetes fand Here W. fiebe den Hercules 
im, Iybifchen Frauensgewand bey der Omphale. (Nur 
muͤſſen die Züge des Geſichts auf dem Gteine ſelbſt 
dem Hercules abnlicher feyn, als in Baudelots Ab⸗ 
biltung: Einen eigentlichen Sermeracles der Als 
ten, entdecfet er in einem Kopf des Mercurg, in dem 
Pallat Garpeagna, aber mit PBancrariaftenobren — 
S. LXTI. wird der älteffe griechifche Stil richtiger in 
zwo Manieren getheilt; zurerften gehören die getaden u. 
einfoͤrmigen Umriſſe ohne Mannichfaltigkeit und Aus— 
druck der Muſteln, zur andren aber harte Umriſſe und 
beftiger ſtarker Ausdruck — Auf den Werfen der 
Kuͤnſtler bat fich unter den Griechen die Art von der 
Rechten zur Linken zu ſchreiben, weit länger erhalten, 
als im gemeinen Gebraud) ; doch dieß iſt bereitd von 
andern bemerkt. - Vergeblich ſucht Hear W. ©. 
LXIV. fo wie in den Anmerfungen über die Ge— 
ſchichte der Runſt S 93. den Myron älter u ma» 
chen. Ageladas, der Echuler des Phidias, war 
fein Meiſter Erinna ebut nichts zur Sache, wenn 
zweene Dichterinnen dieſes Namens gervefen finds 
Pauſanias, wenn man ihn nachfchlägt, redet von kei⸗ 
nem Myron, fondern von einem Lycius eines My⸗ 
rons Sohn. Die Schrift Auf dem Schenkel feines 
Apolls kan affo allein nichts bemeifen, ba ein jüngerer 
Kuͤnſtler ja wohl einen Altern Gebrauch beybehalten 
. Tan; fo wie erim Haarſchlag allerdings die alte Ma⸗ 
nier benbehalten haben muß, Mit welchem * 
wir 
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wird S. LXVI. Eladas Meiſter des Phidias angege⸗ 
ben, (da ed offenbar iſt, daß der Name von Polyclets 
Meifter verikimmelt, und mit dem Meifter des Phi⸗ 
Dias vermifcht wird) -- und in Olymp 60.: gefeßt, da 
Phidias erſt bundert Jahr darauf, naͤhmlich Olymp. 
84. berühmt geweſen ifF?- und wie kan endlich er und, 
Ageladas, des Polyclets Meiſter zu gleicher Zeit ge⸗ 
lebet baben, da dieſer noch jünger, als Phidiag, und 
—erſt um Olymp. 87. berühmt geweſen iſt? doch wir 
baben fchon gedacht, daß die hiſtoriſchen Beſtimmun⸗ 
‚gen in Heren W. Werke ung feine Genüge thun, aber. 
auch ihm nicht zur Laft gelegt, noch auch von ihm ges. 
fodert werden koͤnnen. Gin Genie, wie Herr W. ſei⸗ 
nes, ift zu etwas beffern gut. Seine biftorifchen Hy⸗ 
pothefen Eritifch zu berichtigen und beffer zu gründen, 
werben fich allzeit Köpfe finden; aber durch &Speculativs 
nen über dieRunftwerke ſelbſt und durch Bergleichungen 
ihrer Stile Hypotheſen diefer Art zu entwerfen, war 
nur das Werk eines Winkelmanns. -- Als Werfe 
des alten Stils werden hier, auffer der Pallas No. 
27. und der. barberinifchen Mufe, zwey Ringer im 
Pallaſt Farneſe und eine Veftale im Pallaſt Giuſti⸗ 
nianiangeführt. S. XVI. LXVIL -- Nach Polyclets 
Canephorä find, Hrn. W. Muthmaſſung nach, ein 
paar Figuren dieſer Art in gebrannter Erde model⸗ 
lirt und No. 182. beygebracht. (Aus dieſen wuͤrden 
wir ung eben Feine groſſe Vorſtellung von Polyclets 
Kunft machen. Doch eben das Gteife der Figuren 
fol den Kuͤnſtlern im Guß vor_ dem Ryfipp- eigen ges 
weſen feyn.) -- Die gelebrte Kritif über den ſterben⸗ 
den Fechter komme bier (p. LXXI.) aber weiter aus⸗ 
gefchmückt nochmals vor- Wir ffimmen gern darins 
nen ein, daß es Fein Werk des Cteſilaus if; allein, 
warum Künftler. nicht die Stellung eines Fechrers, 
bie eines guten Ausdrucks fahig war, zum Sujet ei: 


ned Stuͤcks haben machen nlen, ohne daß dies eben 
m 4 in 


u Ehren eined Fechters bat geſchehen muͤſſen fehen 
Ge auch nicht ein. Das arcduyze kan auch kein blofs 
fer Strict geweſen feyn, fondern ein Rıemenmwerf, wie 
Die Pogkud; ob es auch eben bey dem Blafen mie dem 

orn gedienet babe, erhellt nirgends ber, und es konn⸗ 

n ed auch die Hetolde beym Rufen felbit brauchen. 
earrzıys ift auch fein Horn, wiedas an der Statue iſt. 
Wenigſtens dießmal hat Hr. W. das Geſuchte dem 
Natuͤrlichen vorgezogen. Die Statue muß im Mu⸗ 
ſeo Eapitolino ganz falfch vorgeftellt feyn, oder man - 
San nicht anders «als einen Gladiator daran erken⸗ 
nen. — LXXVIE f. beflätiget Here. W. feinen 
Yrgmohn gegen die beyden gefibnittnen Steine, wel⸗ 
che des Pyrgoreles Nahmen führen, weiter, ald Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt ©. 351.2. — Beym Lascoon ges 
enft er Srn. Leßings ald eines einfichtsvoflen und 
elebrten Schrifttellers, bleibt aber dabey, ed wahr: 
Fipeinlicer u finden, Daß Die Kuͤnſtler des Laocoon 
in die — Zeiten gehoͤren; nicht zwar, nach Wi⸗ 
derlegung des Leßingiſchen Grundes, der aus der 
Sufammenftellung diefer Künfkler mie jüngern beym 
Miniug und aus dem ganzen Zufammenbang genom⸗ 
men iſt fondern durch Anfuͤhrung zwo neuer Gründe, 
von denen der eine daß Alter der Buchflabenzlige auf 
der zu Nettuno gefundnen Greinfchi ft, mit dem Nas 
men des Athanodors, Agefanders Sohns, ber andere, 
Die Arbeit an der Gruppe felbft, if. Denn diefe 
koͤmmt an den Köpfen der beuden Soͤhne volllommen 
mit den beyden Ningern zu Flovenz, in welchen Hr. 
W. Göhne der Niobe entdeckt bat, überein. Da bier 
Hr. W. feines Landsmanns Erwähnung thut ſo duͤrfte 
es jemanden wundern. warum er nicht beym Borg⸗ 
befifchen echter eben beffelden Deutung dieſes Fech⸗ 
gerd auf den Chabriad angeführt bat; allein Diefe 
Borbenlaffung gereicht Hr W zur Ehre; er bätte Hr. 
Leßing ſagen muͤſſen, daß ev jenen Fechter mit einer 
- ans 
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andern Statue in Florenz verwechfelt hat, melche in 
Mufeum Slorent., Tab. 77. unter dem Namen Mi⸗ 
les Veles flebet, und einen abnlichen Ausfall thut, 
aber doch nicht obnixo genu feuto. -—- Am Farneſi⸗ 
ſchen Stier werden verſchiedne unerfannte Schönbeis 
ten gezeigt. — Die gelebrte Anmerkung uber Die zween 
- Köpfe aus Bafalt; (Anmerkungen über die Gefchichte 

der Kunſt, ©: 101. 102.) wird ©. LXXXLU. mie 
derholet · Wir koͤnnen unfre Gedanken bierüber nicht 
beybringenz; aber doch eins: Die Wettlaͤufe der Was 
‚gen zu Olympia geichaben nicht im Stabium, ſondern 
im Hippodromus, (man ſ. Paufan. VI, 20, 21.) unb 
die Sieger, nach welchen die Dlympiaden benennt 
wurden, waren Die Wettläufer zu Fuß. Doch ſolche 
' Heine Unvichtigfeiten, die freylich auf allen Geiten 

voriommen, wollen wir nicht ruͤgen, fie find durch zu 
viel wichtige Bemerfungen vergütet. - Zu obigen 
zween Köpfen kömmt bier no ein dritter weiblicher‘ 
an einer Bufte in der Billa Albani hinzu, auch aus 
grünen Baſalt, von hober Schönbeit, einer Berenice 
ober Arſinoe würdig. — Die für Ptolemäer ausge⸗ 
gebnen Köpfe find bloß wegen der Eranfen Haare auf 
gut Glück alfo genennt. - In Anfehung der Gruppe, 
Paͤtus und Arria, ſtimmt er bier Jac. Gronoven 
bey, daß ed Macareus mir feiner Schweſter Canace 
fey. — Ueberdie fogenonnten Giegesgeichen des Mar 
rind, die Hr. W. dem Domitian zu Ehren errichtet 
wiffen will, fan man zu den Anmerfungen über die 
Geſchichte der Kunſt ©. 118. noch S. XCIV. XCV; 
. Binzufügen, — Un dem jonft fo fchönen Kopf des 
jungen Commodus im Campidoglio finder man dag 

Haar fchlecbt gearbeitet, ein Zeichen der ſinkenden 
Kunft ; eben dieß Laßt fich on den ſchoͤnſten Köpfen der 
Antoniner bemerken, und daber laßt fich an der Star 
tue im Belvedere, die ein Rind halt, auch aus der 
feinen Arbeit des Haars fiplieflen, daß es kein Com» 

| x5 modus 
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modus feyn Fan. Here W. findet nähmlich einen 
Hercules mit dem Kleinen Telamon darinnen (Anmers 
fung &. 124.) - ©. C. über die eigentlihe Be 
wandniß des plöglichen Verfalls der Kunſt unter 
Septimius Severus. RER 


| Weſel und Leipzig. 


Bey Röder und Heinfius iff zu haben: D. Chr 
flian Rudolph Hannes, Stadtarstes in 
Weſel, Brief an den Zerrn Ernſt Gottfried 
Baldinger, D. Profeſſor zu Jena u. ſ. w. über 
den Frieſel und andere Beobachtungen 1768. 84 
Seiten in 8. Hr. H. giebt zu, daß der Frieſel meh— 
rentheild eine Folge der higigen Curmethode fey, läug- 
net aber doch nicht, daß er bisweilen, aller Gorgfalt 
obngeachtet, nicht abgehalten werden Fönne. Geiner 
Curart in den Fiebern fehreibt er zu, daß, dieſes Uebel 
ibn, bey einer gefegtern Praris, fo felten vorgefoms 
men. Er gebt fein Verfahren bey den verfchiedenen 
Arten von Fieber nach der Drdnung durch. In den - 
bösartigen Flußfiebern beförderte er die eritifche Aus: 
tährung, wozu fich die Natur neigte, und bezwang 
die Faͤulniß durch die Fieberrinde, die aber öfters 
ohne vorbergehende Aderläffe nichts vermochte. u 
dyfenterifchen Fieber waren Brechmittel und abfuͤh⸗ 
rende Arzneyen, bey Zeichen einer Vollbluͤtigkeit oder 
Entzündung die Aderläffe, und ein zeitiger Gebrauch 
der Rinde mit abführenden Mitteln verfegt, am Erafe 

eigften. Eben diefe Heilart that in andern Gallenfie⸗ 
bern Dienfte. Der Hr. B. iſt überbaupt ein groffer 
Verehrer der Fieberrinde, deren Wirfung er auch 
in der Wafferfucht und einer hartnaͤckigen Gelbſucht 
verfpürt hat. Im Ballenfieber hat er fie oft gleich 
zu Anfang aus Furcht eines entſtehenden Brandes 
gegeben. Noch ſcheuet er ſich in den a 
—— ern 
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bern vor ihr, wenn ſich Anzeigen einer Faͤulniß ver⸗ 
einigen. Bender Aderlaͤſſe und den Abfuͤhrungen bin⸗ 
det er ſich nicht an eine gewiſſe Zahl von Tagen fon» 
deen ſieht mit Grund auf die Krafte. Oefters koͤmmt 
erauch mie Spanifchen Fliegen dem Friefel vor. Vom 
ber Wirkung de Salmiacks in Wechfelfiebern hat der 
Hr. DB. viele Erfahrungen gebabt. Doch bat er es 
bisweilen mit der Fieberrinde verbinden müffen. Hr. 
H. geht darauf zum Kriefel der - Wöchnerinnen fort. 
Zur Beförderung des Abfluffes des Gebluͤts nad der 
Geburt ih die Aderlaffe aͤuſſerſt nüglich gemefen, und 
wenn die Nachweben die Schuld an der Verftopfung 
gehabt baden der Mohnfaft. Aber auch Abführungen, 
wozu die nicht felten nuͤtzliche Diarrhee nach der Nies 
derkunft fchon den Arzt winkt, haben oft bey Kind⸗ 
Betterinnen dem Friefel vorgebeuget. Dieſen bat er 
auch bisweilen ohne Entzündung der Gebährmutter 
wahrgenommen. Ein Paar Frauen, bey denen ein 
Theil der Naedgeburt, nebſt heftigen Zufalen zurück⸗ 
eblieben war, balf er noch durch das Decoct, äufs 
erliche Umfchläge, und die Iniection der Chinchina 
durch. Wider das Schnüren des feibg in der Schwan 
gerfchaft giebt dem Hrn. V. ein befonderer Fall zu eis 
fern Anlaß. Auſſer -denjenigen Krankengeſchichten, 
die der Hr. V. bisher eingeſtreut bat, hängt er zuletzt 
einige andere an, die mit der vorigen Materie in Feiner 
Verbindung ftehen. Ein Dann fiel durch eine aufferor- 
dentliche Freude über die Entbindung feiner zweyten 
Gattin, da er in der erfien Ehe feine Kinder erhal⸗ 
en, in einen Schlaafluß, der bey jeder folgenden Nies 
derfunft wiederfam, big der Kranke nach der vier 
sen auf eine vorbergegangene Krankheit farb. Ein 
anderer wurde von einer periodifchen Wuth gegen 3. 
Uhr in der Nacht angegriffen: der tartarifirte Weins 
ſtein mie Honig aber in dem Chinchinadecoet aufge: 
joͤſet, brachte ihn wieder zurecht. Bey einem Fr 
f} 
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Falls mit der Wuth bebafteten Frauenzimmer ver 
ſchlug dies Mittel aber nicht, eben fo wenig ald die 
Spanifchen 3 ſondern Schroͤpfkoͤpfe in dem 
Nacken machten fie geſund. Hr. H. bat auch nicht ſei⸗ 
een Beyſpiele epileptiſcher Zufalle, die mit dem Fie⸗ 
berfroſt fich eingeftelle, bey Kindern verfpüret, Nach 
des Hrn. Rofen v. Rofenftein Anweiſung bat er b 
Kindern das Wechfelfieber durch einen Suflerlich auf 
den Magen aufgelegten Brey auß der Fieberrinde ges 
hoben. Als er dieſem den Campher zufeßte, giengen 
einem Kinde viele Spublmürmer weg In dem Keich⸗ 
buften verband er den Spiesglas ſchwefel mir der Chi⸗ 
nnarinde. Den Nugen der Pomeranzenblätter in der 
Epitepfie beſtaͤrkt er ferner. Bor einigen Jahren ha⸗ 
ben die Bückinge fhlimme Zufälle erweckt, die ans 
faͤnglich von Eleinen Wärmern, die man im denſelben 
wabrnahm, berzukommen fcbienen, aber doch eine an⸗ 
dere Urfache zum Grunde müffen gehabt haben, da 
nachgehends auch bey ihser Gegenwart feine üble Wir» 
Fungen erfolgten. Im May vorigen Tabrd zeigte fich 
in Weſel ein epibemifcher Huften, und viele wurden 
von der Gicht zugefegt, Ben einer nach bem K 
getreterien Gicht, waren die an dem Nacken und au 
den Kopfangebrachten Schröpftönfe befonders näglich. 


Haag. 


Bon baber haben wir ſchon den zweyten Theil von 
ber franzoͤſiſchen Ueberſetzung der Hiſtorie des Slei⸗ 
Dans erhalten. Er iſt bey Staatmann auf 502 Sei⸗ 
ten in Du. herausgefommen. Wir haben im vorigen 
Jahr bey der Anzeige des erſten Theils von. der Ein» 
richtung des Werks Nachricht gegeben, welches wir 
dem D. le Eourrayer zu danken haben, und fahren. 
fort, von den Anmerkungen, womit diefer —* gr ; 

* erſe⸗ 
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| tig begleitet, unfere Lefer zu unterhalten. Denn 
Diefe verdienen immer unfere meiſte Aufmerkſamkeit, 
und empfehlen diefed Buch, wie den Sarpi, dem ges 
lehrten Theil der Lefer am meiften. C. behauptet noch 
v feinen folang befannten Charakter. Die gute 
—5 der Geſchichte des ſechszehenden Jahrhun⸗ 
derts, die ihm eigne Religionsgeſinnungen, nach des 
nen er noch Weniger roͤmiſchkatholiſch, als die ſtren⸗ 
gen Vertheidiger der Franzöfifchen Kirchenfreibeit, und 
augleich eben fo wenig Proteftant iſt die Neigung, 
Seligionöfreitigfeiten zu Logomachien zu machen, ohne 
eben arminianifch zu denken, und der Eifer, feine Le 
fer mit den Perfonen, die an den Handlungen Theit 
‘ genommen, genauer befannt zu machen, diefes alleg 
macht feine Erläuterungen unterbaltend und angenehm. 
Wir müßen an ihm noch rähmen, daß er unfere deut⸗ 
schen Wörter und Nahmen nicht verunftalte und die 
vbeiten feiner Vorgänger wol nutze Mit Vergnüs 

jen feben wir, daß er Seckendorf und Berdes fleifig 
‚brauche, ungern aber, daß Philips Leben des Kard. 
Pole feine Achtung erhalten, die es fo wenig verdies 
net. Bey den Noten, mo er von Perfonen hiftorifche 
Nachrichten giebt, halten wir und nicht auf. Sie 
find meiftentheild aus Buͤchern genommen, wie Melch. 
Adams, die wir nicht eben brauchen werden, was 
neues zu lernen. Allein vor Die Engländer und Frans 
‘zofen find fie nüglich. Nur einen Fehler wollen wie 
derbeſſern. ©. 53. ffehet, Churf. Morig wäre in der 
Schlacht genen Albert de Pruffe geblieben. H. Als 
‚brecht von Preuffen und M. Albrecht von Branden» 
"burg werden hier verwechfelt. Zumeilen verbeßert 
C. feinen Berfaßer, 3. €: ©. 142. in dem Nahmen 
Des Commandanten zn Mailand, der die franzöftfchen 
Befandten in Berhaft genommen: ©. 230, wo Stei« 
dan hen Frieden au Soißons, anſtatt zu — 
iv; Ss en 
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fen Täfet, u. d.g. Am meiften werden die Handlun⸗ 
gen, die Lehrſaͤtze und Streitigkeiten beurtbeilet Der 
Streit von der Rechtfertigung zwiſchen den Roͤmiſch⸗ 
Earholifchen und den Proteftanten iſt noch immer eine 
Rogomachie. G· 280. 395. Er erfenner die Forbe⸗ 
zung, den gottesdienftlichen Perfonen die. Ehe, und 
den Laien den Bebrauch des Kelchs zu verflatten, alle: 
zeit vor gegründet, G. 95: 304. und die beſtaͤndi 
Weigerung bed römifhen Stuhls, beydes zu bemillie 
‚gen, vor einen Staatsfehler, glaubet aber nicht, da 
«beydes den Proteftanten einen Vorzug gebe, weilbe 
dieſen nicht mehr Zugendbafte waͤren. So geneigt 
er ift, in dem nr her des Stuhls zu Nom Febler 
zu finden, und den Proteſtanten zur Laſt zulegen, daß 
„fie die Religionsaͤnderungen übertrieben, fo vergißt er 
doch nicht, zu erfennen, daß fich auch auf diefe Are 
die Vorſehung offenbaret. ©. 123. Von Reliquien 
und Bilderdienſt urtheilet er fireng, ©. 75.206. und 
macht ſich Gelegenheit, andere Arten des Abergl 
bens zu beftreiten ‚ felbft die Debiflafhe von Rheim 
©. 430. und welches noch michtiger iſt, die under 
fleckte Empfängnis der Marin, ©; 317. ‚Die Hiffos 
rietten von Luthers Todverwirfter & 288. und macht 
gleich darauf eine fehrgründliche Anmerfungvoneben 
deßelben Standhaftigkeit; Die aus der Feder eine? fo 
unpartbeiifchen Mannes gewiß wichtig iſt. KR. Earl 
iſt wicht der Prinz , der dem D. C. gefaͤllt. Seine 
Unterhandlungen mitden proteftirenden Reichsſtaͤnden 
maren nie ebrlich gemeinee. Auf beiden Tiheilen fuchte 
jeder dem andern politifhe Vortheile alzugeminnen. 
Hier ift nun wol viel wahres, aber auch: zumeilen viel 
rgwohn. Die Anmerkung S. 416. iſt völlig ger 
geundet, daß von dem Tractat vor Wittenberg der 
Tburf. Joh. Friedrich viele Ehre babe, und R. Carl. _ 
keine, jener, weil er die Ausſtreichung des Artikels 
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von der Religion verlanget, diefer, weil er fie obne 
Bedenken verwilliget. Ueber dad ewiger und eini⸗ 
ger weis zwar D- C. nicht daß, mas wir wißen, ur⸗ 
tbeilet aber doch der Wahrbeit vollfommen gemäß 
daß allezei 2. Philip betrogen worden, ed: mag num 
der Rerrüger gemwefen feyn, wer da mil. "Hingegen 
ouben wir nicht, dag P. Paul II) S. 436 die 
— wegen der ihm beigelegeten Neigung 
ur wabrfagenden Aſtrologie verdiene. Dieſe war fo, 
de, daß die hiftorifchen Zeugniße eine Art von ine 
nerer Glaubwuͤrdigkeit bey fich haben.  Leugnen wir 
doch nicht, daß der unendlich gelehrtere Melanchthon 
diefe Schwacbbeit gehabt habe: warum folten wir es 
von P. Paul nicht glauben follen? Da ſchon in dies 
fem Band ein Theil von der Hifforie der Kirchenver⸗ 
famlung zu Zrident enthalten, fo fangen nun auch 
Cour. Roten an, Supplemente zu feinem Garpi zu 
werden. Wir alauben, daß diefe Proben unfer Urs 
theil von der Wichtigfeit dieſes franzöftichen Gleidangı 
rechtfertigen , und hoffen, daß er in diefer Geſtalt uns 
ter denen, welche den lateinifchen nicht Eönnen, und‘ 
den deutfchen nicht wollen lefen, zu richtiger Kaͤntnis 
der Neformationspiftorie fruchtbar feyn werde, - 


Zuͤrich. 


Von dem großen Werke des Hrn. Buͤrgermeiſters 
J. Jacob Leu's, oder von ſeinem allgemeinen Helves: 
tifchen Lexico wollen wir nur fo. viel nachholen, daß. 
der zwanzigſte Theil, womit ed geendigt wird, febor 
No. 1765. bey Denzlern berausgefommen, und 598; 
©. in Duart Hark ift. Er begreift die Buchſtaben 
&, 9, 3. und in dem legten ben fehr weitläufigen 
Artikel von Zürich. Die Abhandlung ift wie in den 
vorigen; 
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vorigen; man findet in demſelben die iſchen 
Gefehlechter, und die in benfelben ng * 
nen Maͤnner, ſamt ihren Ehrenſtellen und —— 
Die Städte, Schloͤſſer, Dörfer und Höfe, der Gtäd» 
te topographiſche und politiſche Umſtaͤnde, umge 
ger, und diejenigen die fie bekleidet Haben; ihre Nies 
erungsform, und verfürgte geiffliche und meltiihe 
fehichte, auch wohl ausführliche Bünde und Vers 
en Die Kürze und Nichtigkeit find der einzige. 
rzug, den der sangefebene Here Berfaffer gefucht: 
dat. Ob ein Anhang, wie denn dergleichen Werke: 
niemabis vollkommen feyn Eönnen, noch etwa nachfol⸗ 
gen werde, wißen wir. nicht, und müffen bey dem hohen 
Auter des Hrn. Bürgermeifters faſt davan zweifeln, 
er Derlin. 
D. Leon. Elias Hirſchels Beyträge zu feinen Be« 
eracbrungen über den innerlichen Gebrauch des Subli⸗ 
mars und Schierlings find bey Mylius auf 72 Detavs 
feiten abgedruckt Hr. H. vertbeidige fich in dieſer 
Lleinen Schrift wieder Hrn Plenk, in deßen Abbande 
Jung von der Miſchbarkeit Des Dueckfilberd mit dem 
Echleime, Hr. H- angegriffen war. Er erzäblt eine 
ſchon vor 50 Jabren Durch einen Feldſcherer Nahmens 
ab gluͤcklich verrichtete Cur in welcher der Subli⸗ 
mat eine durch Die geile Seuche aͤußerſt beſchaͤdigte 
qheibsperſon gerettet hat: und ſchon um 1650. war 
der Bebrauch des Sublimats in der Pfalz gemein, 
. 9. bat es verfücht, und nicht aefunden, daß, 
das Queckſilber weder mit. dem Schleime, noch mie‘ 
dem aufgelößten Gummi, ſich vecht vermifche We⸗ 
"gen des Schierlings behauptet Hr. H: er babe 
ni ibn verfchiedentlich obne-Nugen x 
brauchen gefebn. 
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| —* Raiferlichen Academie ber Wiffenfehaften 
=) ift'1767 berausaefommen: Rufkaja Letopis’ 
Nikonovu fpifku: izdannaja pod fmotres 
niem Imperatorfkoj Akademii Nauk. Czaft’ pervaja 
do 1094 goda, das ift, Rußiſches Jahrbuch nach 
der Noniſchen Abſchrift: berausge eben un⸗ 
— Aufſicht der Raiſerlichen Ac der 
iſſenſchaften. Erſter Theil, big un Jahr 

Ya pi Quart, 27 Bogen, ohue die Vorrede 

en Brof. Schlözere von 17 Geiten. Die 
Bekanntmachung der Rußiſchen Annalen, die man 

ſchon ſeit Herberfteing Seiten: gewuͤnſchet, war dem 
fte.der Raiferim Gatbarina TI: vorbehalten, eis 

ve Monarchin, unter deren glücklicher Regierung, 
Pd die Wiffenfhaften überhaupt in Rußland neueß 
Reben erhalten, alfo insbefondere die lang verfäumte 
Rußiſche Litteratur und er zur N 
(0 





186 Gsuoꝛtingiſche Anzeigen 


Academie zurückzufehren ſcheint. Es iſt zwar 
jel, von usländern fo wol 2r von re 
ber die Rußiſche Geſchichte gefchrieben worden ; 

allein diefer Fleiß, fo ruͤhmlich er an ſich iſt, fchafte 

doch keine Befriedigung: denn er war zu frübgeitig. 

Die Ausarbeitung der Gefchichte felbit iſt das lezte 

Merk, womit fich eine Nation, die ein-zuverläßiges 

und gutgefchriebened Buch über ihre Gefchichte zu 

befigen wuͤnſcht, „befchäftigen- fol. . Die Eröfnung 
und Reinigung der Quellen muß vor allen übrigen 
bißsciihen Arbeiten vorausgeben, wenn: Die Unter: 
nebmung gelingen fol. Wir Teurfchen drucken ſchon 

In feit dem Urfprung der Buchdruderfunft an un« 
ern vaterländifchen Annalen, und wir find noch lange 

nicht zu Ende. Die Urfache bievon iſt nicht ſchwer 

au ergründen. - Alle unfere bisherige Sammlungen 
waren Brivarunternebmungen, wobep weder ein eins 
foͤrmiger Plan zum Grunde fag,.noch auch die noͤ⸗ 

thige Aufmerkſamkeit und Eritifche Genauigkeit beym 

Anfchreiben und Drucken angewandt worden“. De 
ber die vervielfältigten Ausgaben eines und eben deſ⸗ 
felben Werkes in verfchiedenen Sammlungen, und 
die groffen Klagen über unzähliche Schreib⸗ und 
Drucdfebler. - Ed gereicht der Rußifch » Kaiferli- 
chen Academie zur unfterblichen Ehre, daß fie ſelbſt, 
als ein öffentliches Neichsrollegium, die Herausges 
bung der Rußifchen Annalen unter ihre Aufficht ges 
nommen, und durch einen Mann beforgen läßt, dee 
da weiß, daß man Annalen mie der größten Gewiſ⸗ 
—— behandeln, und beym Abfchreiben und 

Druck derfelben nichts, weder aus uͤberkluger Treu⸗ 
berjigfeit, noch aus Nachläßigfeie verändern, ſon⸗ 
dern alled wie man ed in den Handfchriften felbft vor 

Ach findet, Buchſtabe für Buchftabe, Wort 
Wort, beransgeben folle. Die Rußiſche Nation i 
vieleicht dir lezte unter allen chriſtlichen — 

welche 
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welche jezt erſt anfänge, Annalen drucken zu laffen; 
allein wenn die Kaiferliche Academie, wie man boffen 
Kan, auf die angefangene Art fortfaͤhrt, wenn fie das 
Werk durch mehrere gefchickte Arbeiter eifrig betreis 
ven läge, wenn fie fehlauen oder unwiſſenden Leuten, 
die ed nicht wagen dürfen, id aus den unmittelbaren 
Quellen beurrheilen zu Taffen, und folglich, wie in 
manchen andern Ländern, alfo vermutblich auch. in 
Rußland, den Druck der Annalen durch heimliche 
Ranke zu hindern fuchen , fehlechterdings Fein Gehoͤr 
giebt; fo wird Rußlauds Hiſtorie bald eine der gereis 
nigteften , zuverläßigften und vollſtaͤndigſten ſeyn: ja 
die ganze nördliche Halfte von Europa, und ſelbſt auch 
einige übtiche Länder unfers Welttheild (Ungarn zum 
Bepfpiele) werden aus diefer Aufklärung der Rußi⸗ 
ſchen Geſchichte, wegen der genauen Verbindung, in 
welcher fie unter einander ſtehen, richtiger und um⸗ 
ſtaͤndlicher, ald biöher, befannt werden. Den Plan 
we Ausgabe der Rußiſchen Annalen, deren erſten 
and wir hier anzeigen, hat der Here Prof. Schlöger 
unter ber Aufficht und mit Genehmbaltung der Kais 
ferlichen Academie gemacht, und die Belorgung des 
Drucks des erften Bandes rührt auch von ihm herz 
die Kortfegung aber wird man vornämlich dem Herrn 
Semen Baſchilov, den Here Schlöger zu diefer Urs 
beit zugezogen , und ſchon bey der Ausgabe des erſten 
Bandes verfchiedentlich gebraucht hat , zu danken ha⸗ 
ben, Dad ganze Werk ſoll, wie wir aus der, in ei 
ner Teutſchen Heberfegung vor und liegenden Vorrede 
erfeben, aus 8 Duartbanden von ungleicher Stärke, 
die zufammen ungefähr 13 Alphabete betragen wer⸗ 
ven, beftehen. Die iſt aber nur erſt Ein Cober. 
Nach und nach fol noch die Ausgabe von wenigſtens 
zewen folgen, und ohne Zweifel wird. julegt ein 
itifch verglichener Codeg, zum unmittelbaren Ge 
brauch der —— Bang 
‚. 33 z nf 
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Künftigen pragmatifchen. Geſchichtſchreiber von Ruß⸗ 
iand, die Reihe beſchließen Der Nikoniſche Co⸗ 
der, deſſen Anfang hier gedruckt erſcheint, iſt darum 
vom Herrn Schloͤger ſo genannt worden, weil ihn 
der Vatriarch Nikon (+ 1681) eigenhändig. contra⸗ 
figniret hat. Einen Namen mufte er doch baben, um 
ihn von andern unterfcheiden zu können: Das Dris 
ginal, das aus 2 Kolianten auf Linnenpapier beſteht, 
iſt von einem Ungenannten um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts aus dem; 100 fahre Altern Patriar⸗ 
cbalcoder abgefchrieben, und bis um Jahr Chrifti 1630 
fortgefegt. worden, Die Schrift iſt curfiv und, durch» 
aus von einer Hand. Umſtaͤndlicher beſchreibt dem 
Eoder 5 Echl. inder Vorrede. Warum aber eben 
der Nikoniſche Coder, und nicht einer: von den aͤl⸗ 
tern, dergleichen in der KRaiferlichen Bibliothek ver⸗ 
wahre werden, Zuerft gedruckt wird, davon, führe 
2 S. in der. Vorrede a Urſachen an, bie. wir mit 
einen eigenen Worten bieber ſetzen wollen, » Unter 
ſieben eigentlich fo genannten, Rußifhen Jahrbü⸗ 
Ber, it Ausſchluß der Stuffenbächer, «Chrono» 
raphen, Gpecialchronifen , und unzäblicherranberer 
Piftsıfejer Handfariften, Die fi in der Kaiferlirben 
academifchen Bibliothek, finden) bat dieſer Nkoni⸗ 
ſche Coder vier, Vorzüge, die die Academie bewogen 
baben, ibn zu allererft drucken: zu laſſen: DEr: ift 
mit ziemlicher Sorgfalt und Richtigkeit geſchrieben 
und revibirt.. Man He bey ibm ungleich weniger 
Schreibfehler an, als font in. Büchern dieſer Art zu 
ſeyn pflegen. 11.) Die Spracdye deſſelben iſt nicht fo 
„wie in ben übrigen. ‚Die Archaismen ſind ſorg⸗ 
faͤltig vermieden, und die Erzählungen nicht ſo abge: 
brochen.: ‚folglich Eönnen ibn: auch diejenige, die ſich 
aus der. alten flavonifchen Sprache „Fein: Hauptger 
fcbaft: aemacht , faſt überoN, verfiehen und eine wo 
nicht vollfommene, und im ‚ganzen ann +71 


A 
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doch binlängliche allgemeine Kenntnis unferer Landes» 
geſchichte aus ihm fhopfen. UI.) Es iſt der volls 
ſtaͤndigſte in Anſehung der Zeit, an welche er reicht. 
Kein anderer Codex gebt bis in das ı7te Jahrhun⸗ 
dert. Der Radzivilifche hört mie dem 1205 aufs 
der -Woftrefenifche und Alatyriſche ſchlieſſen ſich 
mit dem I. 13475 der Novpgorodiſche geht bis 1441, 
‚und der Patriarchal⸗ Codex bis 1549: ; Der einzige 
Sopbien: Coder hat zwar noch Begebenheiten vom 
J 1646: allein aus andern Urſachen muß Diefer tief 
unten allen ben übrigen fteben. - IV.) Es iſt auch der 
woltändigfte in Anfebung feines Inhalts. 8war 
fehlen ihm einige ſehr beträchtliche Stuͤcke: z. S der 
‚ganze Friedenstractat, den der Grosfuͤrſt Igor, Rus 
zild Sohn, mit dem Hofe au Eouftantinopel ſchloß: 
daB Saroslaviiche Gefeg, das die einzige Novgoroder 
yandichrift enthaͤlt ꝛc. Alein diefe Auslaffungen ver: 
et er durch eine Menge andrer Nachrichten, von 
denen fich feine Spur in andern Tabebücbern findet, 
und bie doch in dad Syſtem der Rußifchen Gefchichte 
zu gehören fcheinen: Auch bey folchen Begebenbeiten, 
Die die übrigen. Jahrbuͤcher nicht ganz mie Stillfchweir 
gen übergeben, iſt doch unſer Nikomifches oft umſtaͤnd ⸗ 
licher und, genauer, — Die Wabrheit zu geſtehen, 
wenn der Recenſent, als ein Teutſcher Geſchichtsge⸗ 
lehrter, für Teutſche und zur Teutſchen Geſchichte die 
Auswahl unter mehrern Handſchriften zum Drucke 
zu machen haͤtte, fo wurden ihm die von Hrn. © an» 
‚geführten Urſachen nicht Ko einen fo neuen Co» 
„der zu wählen ‚»fondern er würde: obne Anſtand den 
‚altelten herausnehmen, und die neuern, fo weit fie 
‚mit dem älteften ‚gleichzeitig: fortlaufen, blos damit 
kritiſch vergleichen. : Allein wenn er Dagegen ermäget, 
daß erfilich die Ausgabe ded Nikoniſchen Jahrbuchs 
Saunachft. nicht Für den Kritikus oder Geſchichtsgelehr⸗ 
„seit fonbern für. dad a Publicum beſtimmt 
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und dazu für ein Yublicum, das erſt nach und nach 
an Kritik gewöhnt. werden muß, und das, weil es 
die Ausgabe bezablt, doch Ruͤckſicht verdient: ferner, 
daß das Nikoniſche Jahrbuch nicht das einzige ift, dag 
‚gedruckt wird, fondern daß die Reihe auch an die äls 
teen zu der Zeit, ba es die Klugbeit anraͤth, kommen 
fol: und endlich, daß die Rußiſche Monarchie erfk 
im J. 862 entflanden, und Rußlands Ältefter Ans 
nalift, Neſtor, noch um den Anfang des ı2fen 
— gelebt bat, folglich ein Codex vom 
eſtor aus dem. 16ten Jahrhundert eben das vers 
haͤltnismaͤßige Anſehen in ber Kritik verdient, als 
ein Soder des Gregorius Turonenfis aus dem ioten 
ahrhundert; fo fan der Recenſent unter diefen Um⸗ 
änden, da die Scene nicht in Teutfchland, fondern 
in Rußland ift, der Auswahl des Hrn. ©. feinen Bey» 
fall nicht verfager. Daß übrigens Hr S bey der 
Ausgabe feldft allen erfinnlichen Fleiß angewandt hat, 
um dem gedruckten Cober völlig und ganz genau in 
allen Stüden den Werth der Handſchrift ſelbſt zu ger 
ben, davon fan fich jeder Kenner Durch das Anſchauen 
ſelbſt überzeugen. Und wie viele Herausgeber von 
Befunden und Handfchriften Fönnen mie Rechte dag 
von fi fagen, was Hr: G. von fich und feinem Ge; 
bülfen in der Vorrede fagt? “Wir baben bievon 
der Academie Rechenſchaft abgelegt; wir wies 


derholen es bier vor dem Angeſichte des ganzen 


erleucyteren Publici: ein jeder Fan uns hierüber 
‘auf das ftrenafte prüfen: das Original befinder 
ſich in der Öffentlihen Raiſerlichen Biblio⸗ 
sheP, jeder Fan es allda ſehen, und mit unfrer 
gedruckten Ausgabe vergleichen: deswegen fie» 
ben auch überall am Rande die Seitenzahlen des 
Originals —— Zum Beweis, mir wi 

‚Her Sorgfalt die Ausgabe gefcbeben, kan auch dies 
‚dienen, daß jeder Bogen 5. mal corrigiret — 
J * 
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berdieß bat man auch für die Aufferliche Schönheit 
Drucks geforgt, und zur Bequemlichkeit. der Ler 
er find verfchiedne Vortheile mit angebracht morden: 
ie eigenthümliche Namen und die Hauptwoͤrter, des⸗ 
gleichen die verderbten Stellen. des Driginald find 
curfiv gedruckt. Man hat aud) die fremden Stellen 
aus den Byzantinern und andere unbijtorifche Ein« 
balsungen durch befondere Schrift unterfchieden. 
m Columnentitel ſteht jederzeit, zur Linken der 
Name des Grosfürften, und zur Rechten die Annar 
lenzabl von Erſchaffung der Welt, jo wie man auf 
dem Seitenrande, oben die chriffliche Zeitrechnung; 
nd fonft an gehörigen Drten die Geitenzablen des 
Hriginald und kurze Summarien, und zwar eben 
diejenigen. die das Driginal felbit bat, finder. Jede 
neue Erzablung hebt fich mit einer neuen Zeit an, und 
bey dem Anfang eined jeden Jahrs ſteht die Jahrzahl 
fomol von Erfchaffung der Welt, als von Ebrifti Ges 
burt voran in der Mitte. Endlich iſt auch befondes 
rer Fleiß auf die richtige Segung der Interpunctio⸗ 
nen gewandt worden. Wir zeigen nur noch Eärzlich 
den Inhalt des erften Bandes an. Den Anfang mas 
hen darin, wie man leicht vermuthen wird, die äls 
teſten Nachrichten von Rußland bi8 auf die Errich- 
tung der Monarchie im J. Chr. 862. (S 3 >15), 
Darauf folgen die Grosfürften in diefer Ordnung: 
urick + 879. bis 6.23; Oleg } 9ız. bis S 40; 
r, Ruriks Sohn, 1945 bi8 ©.435 Swär 
toſlav, Igors Gohn, f 973. bis 6.60; Jaropolk, 
des vorigen Sohn, F 980. bis ©. 645 Wladimir, 
der. Groffe, auch Gmwätoflavs Sohn, + 1015. bi 
©. 115; Smwätopolf, Wladimird Sohn ,-+ 1019. 
bis S. 127; Jaroſlav, Wladimirs Sohn, + 1054, _ 
biß ©. 150; Jzaſlav, Taroflavs Sohn, bis 1068. 
©: 150: 158; Dfellap,, reg. 7 Monate , bi8 ©. 1595 
Fallen zum 2tenmale, bis 1073: ©, Er. ; 
wa 
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Swatoſlav II, Saroflavs Sohn, vom %. 1073 + 
1076. bi8 ©. 178; Izaſlav zum Ztenmal, + 1078, 
bis S. 182; Dfevolod, Faroflavs Sohn 1094. 
bis ©. 198. Anhangsmeile find hier, wie im Ori 
ginal, auf 9 na wen noch beygefügt: I. Ein Nas 
menregifter der Rußiſchen Grosfuͤrſten und’ ihrer Abs 
—— bis auf den erſten Zaren Waſile Iwanod⸗ 
wicz. I. Ein Verzeichnis ee 
in Rußland, nebft den Ramen der Biſchoͤfe IL. Ein 
Veberfegung von des Patriarchen Nieephorus kurs 
zer Chronologie: IV. Nachricht von einigen Schen⸗ 
Eungen des Grosfurft Dmmitrej Iwanowicz Don⸗ 
Boj an das Sergiſche Klofter in Mofkau. i 

Y ien, Br: — 

Bey Kaliwoda iſt ſchon Ao. 1764. abgedruckt Del- 
le Lodi del Card. Querini raggionamento filofo- 
fico d’Iranefio academico agiato, groß Quart auf 
686. Wir kennen diefen Franefio nicht, der fon 
No. 1755. diefe Lobrede dem ehmahligen auch in 
Deutihland fehr befannten Cardinal Angelus Maria . 
Querini in der Berfammlung der Academie dell’ Agiati 
gehalten bat. Sie iſt in einem ganz ungewöhnlichen 
Geſchmacke geſchrieben, voller Stellen der alten Welt 
sveifen, fo daß oft der Verfaffer, mas er ohne bie ges 
ringſte Unbequemlichkeit ſelber hätte fagen können, 
boch lieber einen Griechen fagen laͤßt. Sie ift au 
obne Ausnahme und Schranken panegyriſch. Man 
räßint bed Cardinalg zu Florenz empfangene Yufer- 
ziehung: feine weitläufige Litteratur: feine Frepge⸗ 
Bigkeit, Die feine großen Einkünfte übertroffen haben 
wuͤrde wenn er nicht felber ſehr fparfam und einaezgs 
ert gelebt hätte: feinen Eifer für die Römifche Reli⸗ 

ion, und die Beredfamfeit, mit welcher er Die Protes 
flanten gezwungen, verfhiedentlich einen Theil dee 
Wabrheit einzugeſtehen; alles, nur feite 
ae Beſcheidenheit nicht, 


an 
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Na von öffentlichen Bibliorhefen vers 


LOB: 
y 


dienen forgfältig gefammlet zu werden, Man 

weiß, wie viele dergleichen öffentliche Bis 
blioshefen unbekannter und ungenüßter find, ale ir 
gend eine Privarbibliothe Man wird es ung alfo 
boffenzlihd Dank miffen, wenn wir aus einigen Pros 
grammen bed Conrectord in Görlig, Hrn. M. $. 
Gottfr. Geißlers, die und zu Händen gekommen 
find, einige Nachrichten diefer Art zufammen;iehen, 
In Görlig find drey Öffentliche Bibliochefen vors 
banden, die eine bey der Hauptfirche, Die zweyte 
beymGyimnafio, und Die dritte iſt die Milichifide. Diefe 
ift von einem Joh. Gottlieb Milich, Kayf. Koͤn Amts. 
abvotaten in den Herzogebümern Schweidniß und 
Sauer, 1726. von Schweidnitz aus an das Gym» 
nafium zu Görlig verehret, und das folgende Jahr 
nicht ohne Schwierigkeiten gr Goͤrlitz geſchafft 
wor⸗ 
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morben. Gedachter Milich und fein Vater hatten 
fie auf Reifen in Italien, Frankreich und. Holland 
—— Eben daher enthaͤlt fie einen artigen 
orrath von italiänifchen, ſpaniſchen und franzö« 
ſiſchen Büchern. Gie iſt nachber durch verfchiedne 
Beytröge, fo wohl des Stadtmagiſtrats, als eini⸗ 
ger Privarperfonen, bis auf 6621 Stuͤcke vermehrt 
worden. Inter diefen befinden ſich an die zwey⸗ 
hundert Codices. Vor kurzem iſt die Bibliothek 
des Gymnaſii mit derfelben vereiniget worden, und 
hiedurch noch eine Anzabl gegen hundert andere 
binzugefommen, unter welchen der Toder des Lu⸗ 
ciang einer dev beträchtlichfien iſt. Von der er⸗ 
ftern bat Herr M. Geißler angefangen ein. Ver» 
zeichnig mit einigen Nachrichten zu liefern. Sein 
Vorhaben verdiente eine öffentliche Unterſtuͤtzun 
damit diefe Nachrichten fo wohl eher beendiget, als 
mehr unter den Gelehrten verbreitet würden: Denn 
auf einzelnen Bogen, wie bisher, Fan dieſe Abſicht 
nicht erhalten werden. Unter den zur Zeit anger 
eigten Handfehriften find folgende merfwärdig: U 
Eochabtio von Boccacio, welche Handfchrift zu den 
in Mazzuchelli Scrittori d’ Italia Art. Boccacei p. 
1359. (253.) angezeigten binzugefügt zu werden vers 
dient; (aus der Nachfchrift laͤßt ſich mehr nicht fol⸗ 
ern, ald daß von des Boccaccio eigenbandiger Ab⸗ 
chrift dieß oder ein vorhergehende Eremplar ab» 
gefchrieben fey,) zwey Handfchriften von ber divina 
Commedia di Dante Alighieri. Eine italiänifche 
Ueberſetzung der erſten Decade des Livius aud dem 
vierzebnten Jahrh. recato di francefco heißt eg, in 
latino per Mefser Philippo di Santa Croce; heißt 
bier Tatino das Staliänifche, oder ſteht italiano ? 
Vite de Santi Patri, welche nachher Derdizotto : 
verbeffert herausgegeben bat. Einige Werke des 
calabriſchen Abts Joachim; der im zwölften Jahr⸗ 


bundest 


J 
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hundert gelebt hat; Breve Compendio de Vincen- 
tio Calmeta fopra Ovidiode arte amandi; I Trionfi, 
Canzoni e Sonetidel Petrarca, Lod. Lazarelli Car- 
men bucolicum; Alle bisherige auf Pergamen. Fol: 
gende auf Papier Trattato de li principii de Me*- 
dicina. Fratris Federici de Veneziis litteralis ex* 
pofitioin Apocalypfin cum gloflisLyrs. Ein Chros 
nifon von Venedig: Chroniccha de tutta la provin- 
zia de la nobil zittade clamada Veniexia. Eine 
andere Cronica Venetiana von 421 bis 1342 (und 
wie es ſcheint, noch weiter fortgefegt). Ein merks 
mwürdiger Traktat De poteftate regia & papali (mo 
es beißt» Scilicet, quod prælatis ecclefie non re= 
pugnat, habere daminiumin Tempotalibus & ju- 
risdietionemcontra primam opinionem; nec dehes 
tur eis per fe, ratione fui ftatus & ratione qua funt 
vicarii lefu Chrifti & Apoftolorum fucceflores; fed 
eis cofvenire poteft habere talia ex conceflione & 
ermiflione principum --) Conclavia, eine fchöne 
mmlung in drey Bänden. | 


St. Petersburg. Ä 


Der Möferfche Herr und Diener iff bier unter 
dem Titel: Gofadari, Mimiftr, ind Rußiſche über- 
fegt worden, 8, ©. 369; 1766, Der Ueberfeger, Hr; 

akov Kozel/kij, Hauptmann von der Artillerie, bat 
dieſes Buch der Kaiferin dedicire, und eine Vorrede 


von 14 Geiten binzugerhan. | 


| Geograficzejkoje opifanie xcki l OLGT, ot Tve- 
ri do ren ae —— Jeja Impera⸗ 

torfkago Veliczeftva po ono rökt, Beographifi 
Beſchreibung des Wolge-Strobms, rn 
nach Dmitrevft, 315 Ihres Kaiſerl. Majeſt. Reife auf 
dieſem Fluße: bei der |. ‚der Wiffenfgafften 
| 32 INT, 


u 
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1767, beftebt aus 8 Landkarten mit Rußifcher Schrift 
in Hein Folio, I. von Twer nach Uglicz, 2394 W 
4* I. von Uglicz bis an den Fluß Czernaja, 250 
erfte; II, von diefem Fluffe bis Balachna 
SB. IV. von Balachna nach Wafil’gorod, ı A 
V. von dar bis Raſan 212 W. VI. von Kaſan nach 
Beldjar, 227 W. VII. von dar bis Saratöp, 426 
VIII von Saratov nab Dmitrevff, 
fie: in allem von Twer nach Dmitrevff 
Bei jeder Karte ift Eine Duartfeite Befchreibung auf 
4 Kolumnen, wovon die erſte breitfte Kolumne 
aber ohne Geſchmack aus einem reihen Vorrathe 
gefuchte, und nicht überall zunerläßige, Nachrichten 
von den vornehmften Städten enthält, die in dieſem 
Striche an der Wolga liegen. Die zweiteund dritte 
—— merkt die vielen Fluͤße an, die von beiden 
Seiten in die Wolga fallen, nebſt ihrem Abſtande fo 
wobl unter fich als von den Hauptſtaͤdten. In der 
vierten find. die Krämmungen, die die Wolga ma 
nach dem Kompaße beitimme. - Zwiſchen der 
und zten Karte felet ein Städt von mehr als 120 Wer⸗ 
fien, worinnen die betraͤchtlichen Städte Koftroma 
und Kineſhma liegen. 


» Unter verfchiedenen Ralendern, die die Afademie 
auf das J. 1768 drucken laffen, nm mit denfelben ges 
meinnügige Kenttiiffe unter dem Volke zu verbreiten, 
iſt auch ein hiſtoriſcher und geograpbifcyer. es 
ner führt die Aufichrift: Kalendar ili Mefatzoflou 
Iftoricze/koj na 1768 god, 12. 2 Bogen; und 
Boat feitten. [don dem hinten angedruckten Eurgen 
Abrigder ganzen Rußiſchen Geſchichte auf rr Geis 
cen. Hr. Scylözer fpottetbarinnen über einige Lieb» 
lings⸗ Torbeiten neuerer inlänbifcher Scheifrfteller, (3. 
Er. von der Abſtammung dev Ruffen von Mefech,von 
Ruriks Verwandtſchaft mit dem an 3 
Er gu, 
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— u. fe mw.) und ſchildert Rußland unter fünf ver⸗ 
biedenen Beftalten, ı. in feiner Geburt, 2. in der 
Zerteilung, 3.in der Unterdrüdung, 4. in feinen 
Siegen, und 5. im jegigen Slor In die Rußiſche 
Meberfegung haben fich merere unverzeiliche Feler eins 
— Gregorius Dolgorukoj und Gregorius 
U. fol beidemale Georg heiſſen. Ruriks Bruder 
ißt in den Annalen Sineus nicht Sinav: oder 
man Nefforn aus Sumarokovs Tragödie corris 
giren? Die Waräger waren feine Reuter ( Rytzari), 
allenfalls irrende Ritter, aus Skandinavien. Auf 
der vorlezten Geite find die 7 erften Zeilen ohne Ver⸗ 
ſtand überfegt. Die Rußifiyen. nicht die Zatarifchen 
Beberrfcher , nahmen den Titel Zar an; jene, nicht 
iefe, errangen Permien, Jugorien, und Gibirien. - 
Weß ift doch das voranftehende Bild, mit dem Streit⸗ 
bammer, ohne Heberfchrift! doch nihe Ruritö? 


Der geographiſche Kalender iſt ſtaͤrker wie der 
vorige, und bat den Hrn. Inſpector Backmeiſter 
zum Verfaffer. Er enthält eine kernhafte Beſchrei⸗ 
bung des Nußifchen Kaiſertums, nach der neuften 
Einteilung in 19 Gouvernemens, mit einer Ordnung, 
Yuswahl, Richtigkeit, und Präcifion im Ausdruck, 
dergleichen . nach dem Rathe des Hrn. de Ia Chalo- 
taiß, bei Büchern von der Art, die unmittelbar das 
Yublicum unterrichten und aufklären follen, unfere 
Akademien durch aufgefegte Prämien erzwingen ſoll⸗ 
ten! Bon diefem fo wohl ald dem Bifforifchen Kalen ⸗ 
der ift die ganze Auflage in wenig Wochen völlig ver⸗ 
griffen worden: ein Umſtand, der dem Nußifchen 
— das nach Kenntniſſen geizt, mern man ibm. 

ie Ermerbung derfelben nur leicht und möglich macht, 

Ehre bringt, und der Kaiferl. Akademie ein mächtis 
ger Reiz ſeyn wird, auf dieſem Wege ihrer Beſtim⸗ 
mung und ihres Ruhmes * fortzufaren. 

4 
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Auf Einem Negalbogen iſt fo wohl Rußiſch 
Deutfch, tabellarifch abgedruct : Anzeige (nad Ruf 
fifchen Werften) wie weit die vornemſten Städte 
des Rußiſchen Reichs eine von der andern ent- 
fernt find, nad dem Rußifhen Original und 
Alphabet (warum aber nicht nach dem Deutfchen 
Alphabete in der deutſchen Heberfegung 2) Der Städte 

find 64. Eine andre Tabelle, rechter Hand herunte 
zeigt die Längen und Breiten eben diefer Städte, un 

zwar bei 13, die mit Sternchen bezeichnet find, n 
‚affronomifchen Beobachtungen, an. Neal 

Leipzig, | 
In der Dyckiſchen Buchhandlung 1768. Beytrag 
zum deutſchen Theater. fünfter Theil. Wir ſind 

u weit von allem Theater eutfernt, und muͤſſen ung 
überbatipt zu wenig dramatifche Kenntniß zutrauen, 
um unfer Urtheil hierinnen, oder auch nur unfern Ge: 
ſchmack, dem Yublico aufzudringen. Allein das The⸗ 

ater if zu genau mit dem Kortgang ber. Eultur und 
des Geſchmacks einer Nation verbunden, und das 
angezeinte Werk bat: einen der Lieblingsſchriftſteller 
unſrer Nation, Hrn. Weifen, zum Berfaffer; fo d 
wir es nicht ganz übergeben und uns auch nur eis 
ner bloffen Anzeige dieſes fünften Theils, fo wie der 
vorigen, entzieben Finnen. Er enthält drey Stüde: 
Romeo und Fulie, ein bürgerlibes Trauerfpiel in 
fünf Aufzuͤgen, in Proſe. Herr Weife fand in ber 
urſpruͤnglichen Fabel, welche daß Sujet ausmacht, 
ſehr voreheilbafte Umftäude und Situationen, welche 
Shakeſpear, der doch die ganze Novelle in fein Dra—⸗ 
ma bineingezogen bat, nicht genugt bat, weil fie in‘ 
der verffümmelten Ueberſetzung, die er vor fich hatte, 
fehlten. Die Bergleichung und die Benugung diefer 


Stellen macht alfo einen Theil des feinern Beeandanıg 
| aus, 
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auß, Das die genauere Prüfung und Beurtheilung 
dieſes Stücks derſchaffen Fan; fo wie die Hebertras 
gung und Verpflanzung der groffen Züge im Scha⸗ 
—9 die Vermeidung ſeines Opibble, der gleis 
dere Gang, die beffere Anlage, und die regelmaßis 
gere Einrichtung auf der andern Geite. Die Sprache 
ber beuden Liebhaber ift febr feyerlich, bilderreich und 
blübend; obngefähr wie der tragifche Stil der Enge 
Länder ; vielleicht auch eben fo wohl zuweilen Blätter 
ſtatt der Früchte. -- Herr W. vertheidiget Diefe Spra⸗ 
he in der Vorrede. Die Leidenfchaft in einem paar 
zarten Herzen wird meiſtentheils fchwärmerifch und 
entbufiaftifch -- noch binzugefegt, die heftigfte Leiden; 
ſchaft, wenn fie unglücklich iſt wenn fie Sram u. Schwer⸗ 
much wird, wenn fie in Melancholie und in Zerrüte 
tung der Sinne übergeht. — Diefe Nuancen find in 
der Zeichnung der Elementine des Ricbardfon unver» 
befferlich behandelt. Freylich muß fich der Leſer über 
die Sphäre gemeiner Liebhaber binaug fegen Fönnen, 
und entweder einen Begriff von jener feinern Schwaͤr⸗ 
merey ‚dem Quell aller groffen Freuden und aller grofs 
fenSchmerzen,fo wie aller groffen TZugenden,baben, oder 
er muß nicht ohne aller Anlage dazu ſeyn; und meh 
dem, der diefed Gepräge der Unſterblichkeit, wie es 
Young nennt, in feiner Bruft nicht an fich träge. — 
Auf der Schaubähne felbft hat das Stuͤck vielen Bey⸗ 
fall erhalten. Die ſtarke Ruͤhrung, und an einigen 
Stellen Erfhütterung des Gemuͤthes beym bloffen 
Durchleſen find Bürge, daß an jenem Beyfall das. 
Herz Antheil gehabt hat. Züge, oft phantaftifche 
Züge, aber die glaͤnzendſten, die mächtigften, brin, 
en auf das Gefühl ein und verdrängen die Kalte 
rebeilung. Uber eben dieß iſt die große Bahn, 
welche die Natur vorzeichnet, der Weg zum Herzen 
durch die Phantaſie. -- Die legte Scene ſcheint ung 


doch 
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doch mehr zur Novelle, als zum Plan des Trauer⸗ 
field zu gehören. -— Die Freundſchaft auf der 
Probe, ein rührendes Luſtſpiel in fünf Aufzaͤgen; 
aus des Hrn. Marmonteld Erzählung gleiches Nas 
mens. Lift über Lift, ein Luſtſpiel in fünf Aufjüs 
gen. / Wir mollen gern glauben, daß auf dem Schau⸗ 
plag die Zuckerdiete, wie einige andre comifche Aufe 
eritte, Lachen erregen Bf | 
enf. 2 
- * Charlot ou la Contefle deGivry piecedramatique 
joueeauchateaudeF. le 26. Sept. 1767. iff eine neue 
Eomedie des Hrn. v. Voltaire, die er in feinem Schloffe 
Zerner bat aufführen laffen, und wovon er die Hand» 
ſchrift dem Buchdrucker Pellet gefchenft hat. Die Fabel 
iſt nicht nen ; es find zwey verwechfelte Kinder, Darunter 
der Sohn ber Amme für einen Marquis erzogen wird, 
und feine bäurifchen Unarten behält ; der Sohn der Graͤ⸗ 
fin aber ald der Amme Sohn fehr wohl einfchläge, und 
fich bey allen beliebt macht, endlich aber den vermeinten 
Marquis, der es gegen ihn fehr weit treibt, übern Haue 
fen ſtoͤßt Henrich IV. der eben in dem Gchloffe der 
Gräfin anlangen fol, vernimmt die Geſchichte, und 
verzeibt, wie billig, dem nunmehr erkannten Marquis. 
Diefe Entdeckung hatte vor den Zubörern geſchehen koͤn⸗ 
nen, fie geichicht aber anderswo, und wird bloß erzählt, 
welches fie ſchwaͤcht. Die ganze Fabel gründet fich auf 
das Vorurtbeil, daß die Auferziehung wieder Die anges 
bohrne Unart einer minder erhabnen Geburt nichts ver⸗ 
möge, und dag eben diefe Geburt von ihr ſelbſt in Tugen« 
den fproße. Beydes find fchädliche Unwahrbeiten. 
. Viele Verfe find überaus ſchwach. ® 
' que pouraimable & brave ici chacun renomme 
fant ein Herzog. Und warum hat man den König nicht 
felbſt erfcheinen’laffen, deffen Gegenwart unfehlhar 
gefallen haͤtte. Iſt von 78 Geiten, | 


j u Gr 208. 

Goͤttingiſche Anzeigen 

J von er. Big — 

gelehrten Sachen 

ER 

| der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
26. 'Stüd, 
Den 3 Februar 1768, 

EP. SP 7% 

Kr einem langen Stillſchweigen von Seiten 


des Rahts zu Geuf find auf einmahl zwey 

)0 merkwuͤrdige Schriften. für denſelben im No⸗ 
vember 1767. abgedruckt worden. Die erſte heißt 
Expofe de la Conduite des Sindics & Confeil de.la 
Republique de Geneve, auf zwey Bogen. Diefe iff 
vom Staatsfecretär unterfihrieben, und eine autbens 
tiihe Schugfchrift des Raths wieder die in allen Zeis 
tungen, und zumabl auch im Journal des Savans be» 
kanut gemachten Borftelungen der Bärgerfchaft. Man 
findet in derſelben eine kurze Geſchichte der jegigen 
Uneinigkeiten, _ Sie fiengen über einem wieder des 
yekannten Rouffeau anſtoͤßige Schriften abgefaffeten 
jutbeilean. Die Vorftellungen einiger Bürger wurden 
iederbolt, und man fieng an, dem Rathe das Recht 
kreitig zu machen, das er nach dem Grundgefege von 
738 beilkt ; und na ER nichts fuͤr die Buͤr⸗ 
ai: 2 ger» 








. 


SE 3 Vöktingifdje Aifeigen 


ft: werden fol, a 
— — 
Streitſchrift, befchuldigte man den Rabt, er wolle 
ſich uͤber die Geſetze hinausſchwingen: und ſo oft ein 
Zweifel uͤber ein entftebe, müffe derfelbe Br 
der v — erden. 
Der — en: 
gen niederzulegen. Das Volk ſelbſt hielt ihn aber 


durch eine oͤffentliche Bezeugung ſeiner guten Mey⸗ 
—* von von Bier Niederfegung ab. Bald 


eine isdergnuͤgten rs auf. un 
* an. Sie glaubten im rg ‚u ſeyn, biejenis 


gen oberften Stellen —5 — ſchaft beſetzt 
— Lee — ei — 
rot zu bezwingen: fie erwaͤhlten alſo Aos 1765. un 
1766 keinen Statthalter am Berichte, und keine Syn⸗ 
did. Fuͤnfmahl ir die Bürgerfchaft vergebens 
verfammlet, und fie erkannte eine Schrift reponfe aux 
u po a alt, „die ibrige , worinn Dempsra- 
archie Te ende rehren 
foi 5* — 
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Sie ſtellten ſich iedennoch,an,.ald wenu Diefe Bevolls 
mäctigte nur zu gürhichen Anterbandfungen ſich eins 
tten. Aber die, Bevollmächtigten gaben 
nterfuchiing der 84: Rladartikeh eine Erz 
it Gurbeiffen der boben Machten hetaus, 
welcher des Ratbes Unſchuld erkannt — Sie 
Kl fich mit einem Entwurf neuer Einrichtung 
En ie Be Mer ai den Richtern inskünftige be⸗ 
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ER dem ‚ üben 
Entiyurf in —9 nichts zu en Die Bürs 
er verwarfen den Entwurf den 15 Dec, 1766 und 
agten nunmehr deutlich heraus ohne neue Geſetze 
nnte det; Staat nicht beruhigt werden ſie Roffen 
 felbft Die Staatsuerfaffung um, die zu erbalten 
— erſten Vorſtellungen ihr einziger Wunſch 
war. Gie gaben Schriften ein, worinn alle ihre Kia⸗ 
Sp BIER, den Magiſtrat ind kurze zuſammen gezo⸗ 
‚ and verlangten, detfelbe ſoles fie an'die 
| achte abgehn faffen. Da dieſer es ausſchlug, 
Q . ei in ihren letztern Vorſtellungen von die⸗ 
Kolane roͤhren alle Unglcke ber, die Genf feit 
ei betroffen haben, und die Machte wärden guͤnſtig 
egeurtbeilt haben, a ‚fie die Vorftellungen 
en harten, Deunoch Bat Zuͤrich und Bern diefe 
örkteflungen von den Bürgern ſelbſt erbälten, und 
anoch RB ARAFTIgIEN } — aber ſie von ihnen, 
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vorigen Erklärungen gemäß, nicht annehmen wollen. 
Jetzt drohen die Buͤrger, und laſſen ſich merken, ſie 
we den ſich dem den 15 Novemb. 1767. ergangenen 
Urtheil der drey Mächten nicht unterziebn, da doch 
dieſe Madbten ed mit ihrer Gewähr befraftigen Der 
Rath ermahnt endlich die Bürger, nicht von ande 
fich einnehmen zu laffen, und bittet, daß jeder für 
fi die Grände der Sache unterfuchen, und ſich naı 

Jeinem eigenen Lichte entfchlieffen möge. " 


Moskam 


. Hr. Elere, ein franzöfifcher Arzt, bat ſechs Jahre 
fang in Rußland feine Kunſt ausgeübt, und Tebt wie⸗ 
der in Paris. : Seine Manier ift, eine Anzabl klei⸗ 
ner Abbandlungen herauszugeben, denen er einen alle 
emeinen, etwas anders verfprechenden Titel vor» 
gt: Das gegenwärtige Buch if Ao 1764. in Dee 

Kaif. Univerfirats: Buchdruderey auf 244. ©. ingro 
Octav abgedruckt, und beißt Medicus veritatis ama- 
tor &apollines artisalumnus. Es feinen Aus⸗ 
zuge aus einem groͤßern Werke zu feyn, Die auch in 
ihren Numern nicht nn ee ‚ale aber in 
lateinifch verfaffet find. wiewohl eben weder in der 
Reinigkeit, noch im natürliben Schwunge der Schreib⸗ 
art, der Borzug des Hrn. Clerc's zu finden iſt. Vers 
fchiedene Abfchnitte betreffen Die Luft, einer dag Waß 
fer, andre die Gifte, einige find Vhyſiologiſch, und 
bandeln von der Warme des menfchlichen Leibes, der 
Ausdünftung, den Säften und ihrem Verderbniß: am 
Ende folger ein Abfchnitt von der geilen Seuche. Wir 
rübmen am Hrn. Clerc feine Verebrung des groffen 
Boerbaave, von welchem er auch, was er bier von 
den Elementen, und den verfcbiedenen Gattungen der 
Schaͤrfe ſagt, mebrentbeils hernimmt. _ Er gedentt 
eines Bepfpieles von Kinderpocken, die ohne —* An⸗ 
eckung 
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ſteckung entſtanden zu ſeyn ſcheinen. Die Verglei⸗ 
chung wiſchen dem Vitriolgeiſte und dem Gifte der 
Vipern ſcheint ung nicht genau: beyde toͤdten frey⸗ 
lich wann man fie in die Adern eines lebendigen 
Thieres einfpriget: aber der Biperngift greift den Mund 
unddenMagen im geringften nicht an, da der reineBitris 
Rn ech riſt und wegeget, folglich eine offen» 

ve Echärfe beſitzt die dem Viperngifre mangelt. 
Die Dünfte des Ruͤbſats haͤlt Here €. für giftig, 
weil zwey Rinder Zuͤckungen erlitten haben, nachdem 
fie in einem mit Rübfat angefäeten Felde gefiblafen 
batten. Von einem geringen Gewichte des einges 
nommenen Bleyzuckerd bat er uble Folgen geſehn. 
Sn den bößartigen Fiebern und Kinderpocken ruͤhmt 
unfer Verfaffer die Kieberrinde. Biß hieher iſt der 
Zert latein, und die Anmerkungen franzöfifch. Das 
übrige ift ganz in der Murterfprache des Herrn 
Berfaffers verfaßt. Bon den Mitteln den anſtecken⸗ 
den Geuchen vorzufommen. Hier. fommt die Ge 
ſchichte des Hippofrates vor, der gemiffe Winde, die 
aus Illyrien Famen, und die Peſt mitbrachten, durch 
Die Verfihlieffung einiger Defnungen in den Bergen 
abgehalten haben fol. Wer jemahls Berge gefehn 
bat, wird wiffen, wie weit es über, aller Menfchen 
vereinigte Krafte gebt, ihre Thaler zu vermauren, 
oder die Winde abzuhalten. Der Suͤdwind dringe 
über die. umerffeiglichen, über 2000 Klafter hoben 
Alpen, dennoch mit voller Kraft in Helverien. Here 
C. meint fonft auch, der Thau würde von den ans 
ſteckenden Dünften vergiftet, und feine Unart würde 
fib an den Thieren zeigen, denen man diefen Thau 
benbrächte. 2. Von einer in der Ukraine A. 1760, 
berrichenden Geuche. Die allgemeine Feuchtigkeit 
berrichte offenbar: das Land ift ohne dem ungefund, 
bat fchlechtes Waſſer, und die Speifen find fchlechte 
Schwämme, eingemachtes Kraut, oder auch gefal: 

| a3 zenes 
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zenes und geraͤuchertes Fleiſch mie haͤuſtgem Kornbran 
tewein. — ne Rotheruhr, wowider Herr 
nebſt dem Mohnſafte auch Zinnober, Eiſenvitriol, und 
Nelkenoͤl eingab. Hierauf folgte ein boͤßartiges Fieber, 
mie ſtinkendem Schweiſe, Froſt, Eckel, und einem klei⸗ 
nen harten Aderſchlage. Herr Caließ brechen, oͤfnete 
eine Ader, führte ab, brauchte die Citronenſaͤute und 
den Weir „da en die Urſache als ein alcalinifcheg 
Verderbniß der Säfte anſah, dann die faure Bere 
derbniß macht, bey ihm, Entzuͤndungsfiebet. 
7. Dani nen mai 


+ @in ander anfehnliches Werk bed Heren Elfe 
beißt hiftoire naturelle de ’homme confidere dans 
Vetat de maladie, ou la Medecine Pe. a fa. pre 
miere fimplicite, ift A. 1767. bey la Combe in zmey 
Bänden in groß Detav abgedruckt worden. Der er 
ift von 454 S. und. ift, wie das eben angezeigte: 
eine Sammlung Heiner und unverbundener Abh 
lungen. Wir können fie niche alle, —— D 
erſten beſtehen in einer kurzen Geſchichte der Arzney⸗ 
Wiſſen ſchaft/ und in vielen Lobfprüchen dee Hippo— 
fratiſchen Art zu beilen. Wir muſſen faſt gedruns 
gen anmerken, daf, wann man von den echten S 
ten des Hippokvatesfpricht, nur ein fehr Kleiner 
der Are zu heiten. in benfelben vorgetragen wird, det 
entweder zu der Chirurgie, oder au den Entzündung 
fievern gebört. Schließt man aber auch die unech⸗ 
een Simpotratifchen Sohriften —— Kt 
elben eine Praxis vor, die, niemand nachzuabmen 
Senden würde. 2 Von den, Mitten, womit die Das 
eur fich felber heilt Herr C. bringt ein Benfpiel ei⸗ 
ger durch dem freyen Gebrauch der. Brombeeren. ges 
beilten Gedunfenbeit, und eines Krebſeg am, ben die 
Natur durch ein am Beine entſtehendes Geh 
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heilt hat. Das Hippokratiſche Mulſum heißt hier 


icht zum beſten Hydromel, wodurch man Meth, ein 
—* endnt ausdruͤckt · 3. Von oAfe. 
n und fluͤßigen Theilen des Menſchen überhaupt, 


und von den Temperamenten Herr C. ſagt hier, 


von allen Theilen des Leibes habe das Hertz am we⸗ 
nigſten Nerven. Es bar viele, fie find aber nicht 
roß, und gewiß hat die Milze und die Lunge‘ wenis 
* Seine Temperamente ſind die vier gewoͤhnli⸗ 
en ra ob einige Gedanken über die Vers 
fferung der Arzneywiſſenſchaft, und zumahl wie fie 
einfach und ungekünftelt gemacht werden koͤnne. 
Herr €, rühme darinn unſers Verftorbenen Herrn 
Kieins Interpr elin. gar ſehr. Er gedenkt Fürzli 
einer Bruſtkranckheit die ih der 'franche Comt 
Ba Dt ‚ und in welcher Die wiederholten Ader⸗ 
fen fchadlich geweſen find: er gedenkt auch eines 
Falles in welchem die electriſchen Funcken Zuͤckungen 
nach ſich gezogen haben, und eines andern, in wel⸗ 
Sem eine Woͤchnerin die ———— Milch 
weggebrochen hat. Er nennt die Chymie die Meta⸗ 
pbhſit der Arzneywiſſenſchaft. Den Gebrauch: der 
Erden verwirft er mit reiht, vb wir wohl nicht glau⸗ 
ben, Daß Teiche Verfkopfungen in den Eingeweiden 
daraus entſtehn fönnen. Die Quaſſia ruͤbmt er feber 
mie einem Lothe derſelben in Waſſer eingemeicht, 
hebt man die Wechſelfieber zuverläßig. Die Sumpf⸗ 
beere (Oxyvcoteus) wird nach, dem Froſt und dem 
ynee ſehr angenehm, und fie iſt dabey ſehr heyl⸗ 
fam, zumahl mit Meth gegeſſen 
Ein neues Heft von den Kupfern, die Buffon und 
Daubenton herausgeben, iſt uns zu Haͤnden gekom⸗ 
men: ed geht von der 169 Platte bisß zur 192 EB 
find lauter Vögel , mehrentheils von fremden Arten, 
und wir haben dabey eben dazjenige zu wiederholen, 


was wir ſchon angemerkt haben» 
Erfurt. 
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Erſfur 
Bey Hartuolle iſt noch im vorfgen Jahr heraus. 


gefommen de patrono ecclefiae ‚vocante paro- 
chum ad formulam: non adftritto commentatio 
5 Bogen in Duort. Nach vorläufigen Erinnerun⸗ 
gen von dem Wachsthum der chrifflichen Religion 
n Teutſchland, dem Patronatrechte, von feinen vers 
fcbiedenen Arten, den Pflichten des Patrons, der 
Gaftpredigt, der Wahl, dem Ruf und der Präfens 
‚tation; von den Verbindlichfeiten des Conſiſtoriums, 
der Prüfung: ded Candidaten, der Drdination, Bea 
ftätigung und der Inveſtitur oder Einführung des 
neuen Geelforgers kommt der ungenannte Verfaffer 
endlich S. 23 auf die Streitigfeit, welche die gegens 
wärtige Fleine, aber gut gefchriebene Abhandlung 
veranlaßt hat. Ein Kirchenpatron. in Churfachfen 
ftellte eine Vocation aus, welche, weil fie nicht nach 
einerley Formular mit den vorigen entworfen war, 
als ungültig angefehen wurde, Allein es iff kei 
Zweifel, daß diefed Verfahren des Conſiſtoriu 
als nichtig angefeben werden müffe, da weder all« 
‚gemeine, noch befondere Fandesgefege in. Gachfen 
der Vocation ein gemwiffed Formular vorfchreiben ; 
und in dem außsgeftellten Dipldm doch alle weſentliche 
Stuͤcke, der Nahme des Eollatord, des Berufenen, 
das erledigte Amt, der Ort wohin, das Vertrauen 
der Gemeinde auf die vocirte Verfon, die Beruf 
ſelbſt, die Vornehmſten Amtspflichten, die neh 
fung fih vor allen Dingen zur erforderlichen Prüs 
fung, Didination und Konfirmation an gebörigem 

Dre zu ftellen, ausgedruckt waren, Jamdicite » 

pontifices, in facro quid facit au- 
ceps verborum ? 
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aſt aller dieſer Geſchichten erſte — VIV— 

den Zufall — 1 BEE Man fieng fofort dami 
“an, Wobey man aufhoͤren follte, Hifforigg, im 
Zufammenbang zu fchreiben , und Syſtemen zu Den ; 
man nad aufdag Gerathewohl eine Chronik und legte 
fie zum Grunde, obne fie tritifch behandelt zu haben. 
Nach und nach zeigten ſich Widerfprüche , Unrichtigs 
keiten, unermweißliche Saͤtze; uͤber dieſe ſtritt man. 
Endlich fam man auf das, was man anfangs tbun 
follte, erft die Quellen aufzuſuchen und Erieifch zu berich® 
tigen und zu weinigen. Ein paar hundert Sabre bat 
man Befchichten der Deutfihen und von Deutichland 
gefchrieben." Wo ift man nun ? Juſt am Anfang. 
Man denkt allmählich Darauf, erſt die Quellen der Ge 
ichte zu reinigen und eine kritiſche Ausgabe F # 

unalen und anderer Quellen zu veranftalten. . Et⸗ 
was ähnliches, fiebe unfer Seitalter in der allgemeiz 
nen. Weltgefhichte. Welch, Slüd. ift es alſo nıcht, 
wenn die Rußiſche Geſchichte in einem Zeitalter, in 
welchem man Die Geſchichte kritiſcher als bieber 
zu bearbeiten anfangt nach einem Frätifch überdadys 
ten Dian,gleich anfr”q8 angelegt u. bearbeitet werben 
Tan! undweldes en art daß dieſes Zeitalter juft in die 
Kegierung von Ratharina der zweyten fällt , deren 
grofen, Beift: Die Vorfebung beftimme zu baben ftheint, 
die Rußifehe Nation durch die grofen Entwürfe der. Ge ⸗ 
feggebung und. der Litteratur zu derjenigen Groͤſe vor⸗ 
zubereitem, zu welcher fie ın wenigen Menfchenaltern 
Zelangen kan Herr ©. fchränft feine Vorfcbläge auf 
die alte Geſchichte Rußlands ein; e8 verftebt ſich, 
daß obne fie. auch die neuere febr unvollftändig und 
unficber feyn muß. Uber diefe alte Geſchichte, wie 
wichtig iſt fie, niche nur den Pufen, fondern für die gans 
geßefibichte. Ihren Umfangzeigt H. S Inder zweyten 
Abtheilung. ‚Hier muß man vor allen Dingen: den 
-Untevfcheid zwilchen der eigentlichen Geſchichte der 
Kuffen; und der Geſchichte Rußlands, D. 1. aller zu 

dem. Rußifihen Staase, gebörigen Völker, ma 
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Die eigentliche Rußiſche Geſchichte kan in die Zei⸗ 
ten von der Stiftung des Rußiſchen Reichs an, um 
die Mitte des neunten Jahrhunderts bis nach gaͤnz⸗ 
licher Erloͤſchung des Stamms des Stifters Ruric, 
mit dem Ende des ſechszehnten Jahrhunderts, ein: 
eſchraͤnkt werden, und jo macht es Hr. &. I. 2. 3.f. 
Dieß begreift einen Zeitraum von 736 Jahren, und 
Herr ©. bringt ihn in die folgende Unrerabtheilungen 
I. Rußland in feiner Geburt (Entſtehung) vom Jahr 
862 bis 1015. II. in der Sertheilung 1025 -- 1216, 
II. in der Unterdruͤckung 1216 — 1462: IV. in-feis 
nen Giegen 1462 - 1725. V. im Slor, feit 1725. 
(Man f. IL 10.12) — i | 
= Die wahren Quellen diefer Geſchichte aufzuſuchen, 
und von den vielen unveinen oder wilden Waſſern zu 
reinigen, muß die erfte Sorgfalt derer ſeyn, welche 
eine Gefchichte bearbeiten wollen. Und bier bat fi 
Herr ©: um die Rußiſche Geſchichte auf immer vers 
dient gemacht; da er mit einer wahren £ritifchen 
Kenneniß die Duellen derfelben aufſucht, anzeigeu.nach 
Claffen beftimmt. Er tbeilt die Duellen in einbei: 
mifhe und ausländiſche. Cara. $.3.). Die eins 
heimiſchen find, fo wenig auch ‚wir Ausländer das 
von unterrichtet find, in unglaublicher Anzahl vors 
banden. Herr ©. theilt fie in Haupt: und Neben⸗ 
quellen. sSauprquellen: find Urfunden und die 
Annalen. Bon erſtern weiß er ung feine zulängliche 
Nachricht zu geben. Deſto mehr von den fegtern. 
Die Frebenquellen find I. die Stufenbücher (Ste 
pennye'Rnigi) II. Die Chronographen, meiſt 
aus den — — getragen (wie viel 
wuͤrden ſie alſo nicht auch zu einer kritiſchern Behand» 
nu ar beptragen.d —- II Die Geſchlecht⸗ 
segifter,  Rodoflounye Rnigi.)ı-- IV. Die Dienft- 
zegißier  Rozrammye Rnigi.) Va Die Birs 
ücher Hiezu fommen noch VI. Die alten 
rußiſchen Munzen, VII. Aufſchriften und VLIL 
Alterthumer —— then NER ben Erde ange: 
Tau? 2 troffen 
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troffen werden und werden koͤnnen. Noch fuͤgt Herr 
S. im Vorbericht Gemälde und Geſänge bey. 
«Der groͤſere Theil dauon, und befonderg die legtern, 
fegen eine groͤſere Eultur der rußiſchen Litteratur erſi 
voraus. Man denke ſich nur das antiquar iſche 
Studium unter den Ruſſen eingefuͤhrt; die Aufſu⸗ 
chung der Ruinen und Ueberbleibſeln von den Wohn⸗ 
plaͤtzen jener groſen Weltbezwinger in den füdlichen 
Provinzen Rußlands; die Ausgrabung von Ueberbleib⸗ 
ſeln der Beute und des Raubs den fie faſt aus der 
‘ganzen bewohnten Welt zuſammen getragen hatten! 
‚Die Erklaͤrung der Grab: und- andern: Denkmäler, 
Gedächtnißfteine , Bildſaͤulen. — Allein vor der 
‚Stiftung des Rufifchen Neichd war doch ſchon die 
Nation felbft und das Zend, mworinnen das Reich 
geſtiftet wor den iſt, vorhanden. Schon zur eigent 
lichen Geſchichte der Ruſſen wird esalfo gehören, den 
Urſprung der Nation und die Nachrichten von den 
altern Einwohnern Rußlands aufzuſuchen. Dieß 
Feld gehört zur Zeit noch ganz der Gelehrſamkeit, 
der Sprachkunde und der Kritik, zur Bearbeitung 
gu; und erſt in ſpaͤtern Zeiten wird man die: heraus 
gebrachten erweißlichen Säge, als Reſultate, im die 
Geſchichte ſelbſt einruͤcken Fonnem: (Bis dahin muß 
ſich der franzoͤſiſche Witz gedulten, wenn er nicht als 
les verderben will.) Herr S hat die Gegenſt aͤnde die⸗ 
ſer Nachforſchung der aͤltern Geſchichte zur Zeit un⸗ 
‚ter vier Fragen gebracht: Wer waren die Sla⸗ 
ven? TI. Wer waren die alten Einwohner Ruß 
lands vor den Slaven 2 111!Wer find die Was 
räger/ aus denen die erſten Rußiihen Beherr⸗ 
ſcher her waren? IV. Wer waren die Ruſſen?⸗ 
Never dieſe Fragen hat er bereits IE. $:5 = Hwortref 
ice Er laͤuterungen beygebracht, uͤnd ungern ſehen 
wit ezwungen keinen Auszug davon zu g eu; 
Aber was. bleibt e 
lands im’ weitläufegen Verſtande übrig? In die⸗ 
fe gehoͤrt dir Geſchichte allen der Völker „> — 4 
nos ., 4% Fulle 
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rußiſchen Neiche gehören, und von denen es zur Zeit 
noch nicht einmal möglich if, nur ein vollſtaͤndiges 
Vexzeichniß aufzubringen. - Herr ©. fübrt bis uͤber 
dreyſig folche Völker auf, und, was den feier noch 
mehr erfreuen muß, er hat fie, zufolgeihrer Abflams 
mungen und Vermandtfchaften, in vier Hauprklaffen 
gebracht: I. Die Sinnifhyen Völker. IEDie Tata: 
riſchen oder Türfifhen Dölfer. II. Die Mogo⸗ 
liſchen oder Kalmukiſchen Dölfer. IV. DieTums 
fen; und endlich eine noch fünfte Klaſſe von 
ölfern einer zur Zeit noch unbefannten Abs 
Zunft. (II, 13 — 15.) - Durchdieß ganze Verzeichniß 
find hin’ und ber Pruͤfungen, Vutbmaffungen und 
Anmerkungen über die @prachen, die Wohnfige, und 
die Abſtammung diefer Bölfer mit einer gedrungenen 
kürze eingeflochten. (Man fiebt, von welchem Um— 
ang diefe Geſchichte iſt. Noch koͤmmt hinzu, daß 
eben dieſe Bölkergefchichte wieder in die mittleren Zeis 
ten und in da8 hohe Alterebum, in der Griechen ihre 
Scythien, in die arabifhe und chinefifche Gelehrſam— 
feit, bineinführt. Aber fie iſt der menfchlichen Wiß— 
Begierde angemeffen,, fie würde den Geiſt eines berrs 
ſchenden Volks ganze Jahrhunderte durch befchäftigen 
und folglich dazu dienen, wozu ehemals Auguſt die 
fehönen Wiffenfchaften in Nom braͤuchte die Nation 
vor innerlichen Unruhen zu bewahren‘, welche einem 
grofen Volk, das feine Staͤrke zu fühlen anfängt, 
wenn es mäßig iſt, nafürlich find; es würde eine 
Gröfe der Denkungsart, des Muths und der Zuvers 
fichtlichkeit unter der Nation verbreiten und auch ein 
frärferes Band unter diefen fo. verfibiednen Kindern 
green Kamilie Enüpfen. —- Aber was wuͤrde 
dieſe erläuterte Befchichte erft für die Geſchichte der 
mittlern, und für die alten Zeiten ſeyn. Omihi tam 
longae maneat pars ultima vitae Spiritus & -- Bey 
einer folchen Brundlage der Geſchichte mad wuͤrde dag 
Tabrbundert von Catharinen der zweyten fuͤr alle folz 
genden Zeitalter feyn.) — — hat Herr S. * 
x ui 3 fe 
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für die Bearbeitung dieſer Voͤlkergeſchichte einen Plan 
emacht 11. $. 16 fie würde naͤhmlich auf folgende 
eife zu vertheilen feyn, daß ein Gelehrter oder eine 
Anzahl Belebrte ihre geographifchen und hiſtoriſchen 
Nacforfchungen, Sprachkunde und Kritik, haupt⸗ 
ſächlich auf die Geſchichte der finnifchen Volker 
richtete ; (mitcelbarer Weife würden ihnen zahlreiche 
Berbefferungen auch der ubrigen heile der innern und 
auslandifchen Gefchichte zugleich aufffoffen) ein zwey⸗ 
ter auf die Befchichte der Gegenden am Dnepr, 
am Don und an der Wolga bis an den Jaik bin 
und judwarts bis an den Taucafus herunter, ein 
dritter auf die Geſchichte der Slaven, (diefe 
mwänfchten wir Hr, S. anvertraut zufeben.) und ein 
vierter auf Die Tatarifhe Geſchichte. Endlich 
blieben noch Specialgefhichten von einzelnen 
Rußiſchen Drovinzen übrig. (In Anfebung des 
zweyten und vierten Departements verdiente es eis 
ne veiflichere Erwägung, ob nicht Die Art der Arbeit 
ſelbſt es mie ſich bringen dürfte, Daß eine Claſſe von 
Gelehrten fich blog oder doch vorzüglich auf die altefte 
Geſchichte und Litteratur einſchraͤnkte, eine andere 
vorzüglich auf die Schäge, melche in den Byzantis 
nern und der ganzen fpatern geiechifchen Belebrfam» 
Reit verborgen liegen; und faſt würden wir beyde in 
eine vereinigen, weil ed unmöglich und, leider, 
durch die Erfahrung befkätigt iſt, daß in den fchlech- 
tern griechifchen und lateinifhen Schriftſtellern nie: 
mand ein guter Kritiker feun kan, der fich nicht in gu⸗ 
ten Schriftſtellern ganz gebildet bat. — Fuͤr die 
morgenländifchen Nachrichten müßte ein anfebnliches 
Bureau, fo zu fogen , niedergefegt ſeyn, und in dies 
fem könnten auch aus den übrigen Claſſen andere ihr 
ven Eiß haben oder daber ſich Natbserbolen, Denn 
- mit Recht beiteht Herr ©. vor allen Dingen darauf, 
daß die ganze Bearbeitung der: Geſchichte Rußlands 
unter mehrere Belebrten und Claſſen von Ge: 
lehrten vertbeilt werden muß, wenn nicht alles ale 
vom Anfang fruchtloß ablaufen fo.) Zu 
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‚© Sur Zeit ift die Rede davon geweſen, was zu thun 
fe, um dag Studium: der Rußiſchen Befchichte gut 
‚anzulegen und einzurichten. Nun ift, nach Herin ©. 
Entwurf, auch zu gedenfen, wie es auszuführen 
iſt. Mit der eigentlichen Befchichte der rußiſchen 
Nation, welche in den Rußifchen Annalen enthalten 
iſt, muß der Unfang gemacht werden. Dieß leidet 
feinen Wiederfpruch ; aber ja niche mit dem Auftrag 
oder Borfag , fo fort eine ſolche Befsichte zu verfer- 
tigen. Ehe man baut, muͤſſen die Materialien bey 
der Hand und gehörig zubearbeitet feyn -- Zum An⸗ 
fang muß man innerhalb der Grenzen der alten Ges 
ſchichte, welche die Annalen ſelbſt beftimmen, blei- 
ben. Auch diefes ift der Natur der Sache gemäß. 
Mun iſt die erfle Frage nach den Duellen; die 
SHauptquellen geben vor den Nebenguellen voraus; 
jene muͤſſen zuerft geöfnet und gereiniget werden, 
Kine Fritifhe Ausgabe der Annalen ift alfo 
das erſte und wefentlichfie, was vorgenommen 
werden muß. Dieß iſt die Forderung ber Kritik, 
der Vernunft, des aufgeflärten Theil von Europa. 
Ohne diefen Schritt gethan zu haben, laͤßt fich Feiner 
weiter thun, noch jemald an eine Befchichte von 
Rußland gedenken, welche nicht dem Ruhm, dem 
Geſchmack der Nation, und der Wahrbeie nachtbeis 
lig ware. Mit größtem Recht befteht Herr ©. dar» 
auf, und zeige IV. $. 10, ır. 14. 15. das Nachtbeis 
lige und AUngereimte, jeded andern Plans und herge: 
gen die augenfcheinlicben Vortheile diefes unabanders 
lichen Plans. Bon der Einrichtung diefer kriti⸗ 
fen Ausgabe wird nachher zu gedenken feyn. 
Mit diefer Arbeie wird zu gleicher Zeit die Benu⸗ 
gung und Bearbeitung aller der obengedachten 
Tiebenquellen zuverbinden feyn, wiewohl fie fehon eis 
nen betrachtlihen Grad der Kultur der Rußifchen 
Litterarur vorausfegen. - Eine nach dem Inhalt der 
gereinigten ächten Duellen entworfene Rußiſche Ge» 
ſchichte würde nunmehr er und für dag weites 
| | 4 re 
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re Studium der Geſchichte zuträglich werben 5: aber 
eine Erieifch behandelte und. geprüfte, und erwieſene 
Geſchichte ift alles, was auch, alsdann noch. möglich 
und zu wunfchen iſt «Eben deswegen fam der gute 
Boltaire noch um ein gantz Jahrhundert zu früh ):-- 
Nun können Auslander an der Bearbeitung der ruſ⸗ 
ſiſchen Befchichte Antheil nebmen; und num laſſen fich 
die aus land ſchen Quellen brauchen., —— 
nacht iſt an Ausarbeitung der Slaviſchen Ges 
ſchichte mit allem Eifer. zu denken; diefe für die 
‚ganze mittlere Befchihte von Europa, befonders von 
Deutſchland, zu wuͤnſchende Befichte.. So wie fieet 
Durch die Rußiſche möglich gemacht wird, fo erbaledi 
von und. durch jene, ihre ; völlige Reife: und 
ren rechten Umfang. - --.. Nun, bleibt noch. (die 
Geſchichte der Völfer , welde gegenwärtig 
3u Rußland gebören , und die Geſchichte 
‚der Volker, weldye ebemals Rußland befeffen 
oder durchzogen haben ‚übrige. Die ganze Ger 
febichte der muttlern Zeiten, die rußifche, flavifche, 
bpzantiſche Befcichte,, die Befcbichte des ganzen 
Drients, die aͤlteſte Geſchichte aller gegenmwartigen 
Reiche in Europa, wird erſt durch Arbeiten dieſer 
Art von einem Sheil der Wollen entbüllt werden, die 
noch über fie bangen... Wenn indeffen gleich anfangs, 
der Plan merhodifch gelegt, und die wefentlichen und» 
vorangebenden Theile von deu untergeordneten a bge 
fondert werden, ſo laͤßt fi Die Bearbeitung mehrer 
rer Stuͤcke zu einer Zeit betreiben; —— (Allein um 
hiezu gelaugen zu können, muͤſſen nicht blog die mas 
thematiſchen nein, erſt die hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften in Rußland mehr cultivirt werden, (gleichs 
wobl hat man ſo gar. die hiſtoriſche Claſſe bey 
der Academie, die: wichtigfte, eingeben. laffen) und 
um fie euftivirem zu koͤnnen muß. fich erſt Die 
fchöne, Litteratur in Rußland. einftellen sie, melde 
die einzige iſt die dee Raßiſchen Nation die ge⸗ 
wuͤuſchte Aufklärung verſchaffen kan. Nech Rehen 
99 * ws 


= 


27.0, 28. St den 3. und 5. März 1768. 217 


Mation in der Welt iff der Barbaren durch Mathe 
matiE entriffen morden. Die Natur verändert ih⸗ 
ren Pauf nicht, und durch fchöne Künfte und Willen: 
fehaften, durch ſchoͤne Schriffteller und Dichter , find 
Griechen und Römer, Italiaͤner, Franzoſen, Eng⸗ 
länder und Deutfche cultivirt worden) Kritik und 
Geſchmack muß gleich: vom Anfang jeden Tritt leiten, 
(Auch bier bat Rußland, vor ganz Europa, einenun: 
endlichen Borzug voraus; es Fan die griechifche Kits 
teratur zum Grunde legen und folglich einen in ganz 
Europa unterfchiediien weit feinern Originalgeſchmack 
unter fich einführen, Nicht deutfche Litteratur, nicht 
framöfifcher feichter Witz, auch nicht unfere febwers 
fällige lateinische Gelehrſamkeit, muß es feyn , wors 
nach es ſich bildet, -- Die vorzuͤgliche Cultur der: 
griechiſchen Sprache und Litteratur wuͤrde einen grös 
ſern Reichthum ſowohl beſtimmter Begriffe als frucht⸗ 
barer Bilder geben, ſie wuͤrde in der Geſchichte, in 
der Philoſophie, in der Poeſie, im ganzen Reiche des 
Schoͤnen, uͤberall beſſere und urſpruͤngliche Muſter an 
Die Hand geben und gleich mechaniſch daran gewoͤh⸗ 
nen. Eben diefe Sprache iſt inderfen an und für ſich 
ſchon fo genau an die rußiſche Religion, und an die 
ſlavoniſche Epracbe und Pitteratur, die fich, (allem 
Anſehen nach, ‚nach ber griechifchen gebilder hat, ges 
bunden: Anbeffen daß ıfich.die Rußiſchen Benies nach 
den alten Griechen bildeten, beſonders die griechifchen 
Geſchichtſchreiber und Geograpben läfen, auch aus den 
bey ihnen vielleicht noch b’findlichen Sandfhrif: 
ten ergänzten u. verbefferten, (fo wie vom Strabo ſchoͤ⸗ 
neHandfchriften unter ihnen noch vor handen feyn follen) 
würden zugleich die Byzantifchen Geſchichten zu einem 
eignen; Studio gemacht ; aber hiezu gebören eigne 
Gelehrte, die eine Rlaßiſche ariechifihe Litteratur zu 
dem Studio der Byzantiner mit himu bringen und 
ihnen den beffern Theil des Lebens fehenken wollen. 
ir ſehen im Vorbericht ,) daß bereits ein Herr 
Ben Db s Strit; 
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StritterAuftrag bat,aus den Byzantinern Auszůge zu 
machen: wenn eg ſich nicht anders einrichten laßt,tofam 
bieß obngefabr binlänglich ſeyn, dieerften allgemeinen: 
Begriffe beffimmen, und hin und ber einen punkt ers 
fäutern zu helfen. Aber wir denken nicht, daß mit 
diefen Auszügen viel oder alles erichöpft fey: Die 
Byzantiner müffen eine der veichlichiten Quellen für 
die Gefchichte Rußlands in allem Berftande werden. 
©. 1650. f. Neſtor hat ſich nach den byzantifchen 
Cbhronographen gebildet, S. 27. daraus gefchöpft, 
©. 30. (und allem Anfehn nach ift dag, mag er 
von der Geſchichte vor feiner Zeit fagt, aus den vers 
lobrnen herrlichen Byzantinern, von denen wir nur 
Fragmente im erſten Baudb der Byzant Samm— 
lung baben, entlehne,) die nterpolationen der Ans 
nalen find aus den Byzantiſchen Unnalen gleichfalls 
entlebnet, und überhaupt die Ältere Grographie, die 
Befchichte der Slaven und aller der Völker, welche 
Rußland durchgezogen haben, Fan ohne die Byyantiner 
gar nicht behandelt werden. Aber fie erfodern einen 
ſehr Eritifchgelehrten Leſer.) 

Auf die Rußiſchen Annalen insbeſondere zu 
kommen, fo. handeln von ‚ihnen die erſte und 
zweyte Abtheilung umſtaͤndlich, jene mebr lit 
teraͤr, dieſe kritiſch; beyde aber find hinlaͤnglich, fo 
wohl Auslaͤndern als Einheimiſchen einen ziemlich 
vollſtaͤndigen Begrif von den rußiſchen Annalen zu ma⸗ 
chen. Hier erwirbt ſich Here S. ohne Zweifel ein 
grofed Verdienft um die Nation, daß er ihre Ant: 
nalen in einem ganz andern Licht zeigt, als fie gemeis 
niglic find angeſehen worden; und diefer einzige ver- 
änderte Bearif von den Annalen, von welcher Folge 
für die Ausarbeitung der Nußifchen GBefchichte kan 
er nicht feun! Die Rußiſchen Annalen , find eine 
Befhichtfolge nach den Jahren von Stiftung der Mo— 
narchie an, von verfchiedenen Berfaffern und verſchied⸗ 


nern Werth, von welchen aber die erſten und Ba 
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ften vom Neſtor, die Folge bis 1203 aber von’ ans 
dern Fortfegern find. Zu einer Zeit, da ganz Europa 
in der tiefften Barbarey, lag im elften und zwölften 
Jahrhundert, , fcheint einige Yirterarur unter die Rufs 
fen, mit der chriftlichen Religion, vom griechifchen 
Neicde aus gekommen zu feyn, wenigſtens befamen 
fieeinen Annaliften. Neſtors Beburtsjahr laße ſich 
durch Schläffe in das Jahr 1056 fegen, Im J. 1073: 
kam er in das Peczeriſche Kloſter, in Kiew; im 
%. 1096. lebte er noch gewiß, vielleicht auch bis nach 
1113. (1. $. 5 -- 7.) Die Muffe in feinem: Klofter 
wand er auf fein Zeitbuch und fein Paterikon oder 
Reben der Heiligen des Perzerifchen Klofterd. Noch 
iſt ein Auszug davon übrig. Aber feine Chronik, 
oder Zeitbuch, Leropifec , im Befcbmack der griechis 
ſchen Zeitbücher dieſer Zeit, iff zum Glück der Rußis 
ſchen Gefchichte noch, mo nicht wörtlich, doch dem 
Weſen nach, erhalten ; von ibrem Inhalt giebt H. 
G.umftändliche kritiſcheNachricht 1.9.8. Er ift der erite 
rußiſche Befchichefchreiber (den wir wiffen) -- er leis 
tet fein Volk nicht, wie die Annaliſten andrer Nationen, 
auf einen fabelhaften Urfprung zurück. -— Woher 
er die Geſchichte vor feiner Zeit gefcböpft babe (aus 
Griechen oder alten Annalen) ift doch unbekannt. 
Bon den zeitverwandten Befchichtichreibern anderer 
Kationen giebt Herr ©. ein Berzeichni ©. 10, f. 
Es iſt von andern fortgefegt worden, und zwar zuerſt 
von einem Sylvefter; aber von welchem Sabre an, 
iſt ungewiß S. 10. Auf diefen folge ein zweyter, 
und von 1157. bis 1203. ein dritter. Bis hieher geht 
die Einförmigkeit und Uebereinſtimmung der rußifchen 
Annalen, und es ift alles als eine Hauptchronif ans 
zufeben 5 aber vom Anfang des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
dert? an, entiteben mit der immer fortgehenden 
Theilung Rußlands in befondere Fuͤrſtenthuͤmer eine 
Menge Specialchroniken, melche mehr auf einzelne 
Provinzen eingeſchraͤnkt, weit weniger zuverläßig * 

mehr 
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mehr mit Fabeln angefuͤllt ſind. ($: 11. 12) In⸗ 
deſſen muß man wiſſen, daß die Chroniken (voll⸗ 
kommen wie der größte Theil der Chroniken und Ans 
malen aus den mittlern Zeiten in unfern andern euros 
pöifchen Kandern‘,  beionder in der deutfchen Ger 
ſchichte) alle ihren Anfang von den: älteften Zeiren 
nebmen, folglich den Neſtor mit feinen Kortfegern 
in fich faffen, und in der: Zeitfolge fortlaufen ; aber 
nacı dem fahr 1200 gehen fie alle von einander ab, 
und einer gebt weifer, alddie andern, fort;ioder hört 
früber-aufs Noch mehr, jene ältere Chronif Ne 
ſtors mit feinen Fortiegern ift in allen Handicheiften 
mehr oder weniger interpolirt, d.i. Korrfeger, Abs 
fepreiber oder Befiger haben nach ihren Begriffen 
und Abfichten vieles eingefchoben , tweggelaffen , vers 
ändert. Diefe Handfchriften find alfo von ganz vers 
ſchiedner Güte, und unendlich viete Kabeln und 
Ungereimeheiten find in Neftord und der ander 
Annaliſten Werke eingemifht. Emblich werden 
diefe Annalen in Handfchriften aufbehalten, und 
haben folglich noch alle die Zufälle erlitten, welche 
der Abſchreiber Unwiſſenheit, Naclaßigfeit oder Vor⸗ 
wiß, ingleichen der Beſitzer u. Leſer unzeitige Verbeſſe⸗ 
rungsſucht über alle Handſchriften in der Welt ge⸗ 
bracht hat. Keinen Nachtheil bringen fie der 
Glaubwürdigkeit ber Annalen nicht, daß verftebtfich, 
zum Ueberfluß erweißt ed noch Herr ©. IV. $ı ı2. 
- Sach dem bifiber angeführten , iſt es auf der einen 
Eeite zu wundern , wie die rußifche Nation einen fo 
beneidenswürdigen Schatz als die: Annalen find, 
fo lange ungenust bat liegen laffen können ; auf der 
andern Geite iff es aber auch nicht zu wundern, 
wenn man weder denrechten Werth der rußifcben Ans - 
naten, no den rechten Gebrauch bisher erfannt 
‚bat. Man vermengte die alten Annaliften mit den 
neuen; und Die fremden Zuſätze mit VIeftors urs 
ſprunglichem Texte. Selbſt Neſtors Name war 
we⸗ 
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wenigen befannt. In Herr Muͤllers Sammlung 
Ruß Geſch. iſt er gar in einen Abt Theodos vers 
wandelt J. F. 3. Auslander hatten bis auf zween, 
drey, noch weniger Begriffe davon. Strablenberg, 
welchen Herr S. febr herunter ſetzt, und Voltaire 
nennen ihn Conſtantin. Dedgvigned gab ein 
Stufenbuch für den Neftor aus. Aus dem obigen 
laͤßt ſich ferner leicht fchlieffen, daß ohne reife Eria 
tiſche Bearbeitung diefe Annalen fo gut als ohne 
Gebrauch und Nutzen ſind; doch in Deutfchland 
Darf, Gottlob! fo etwas nicht erwiefen. werden. 
2. Endlich laͤßt ſich aus eben jenen’ litteraͤr Nachrichten 
von den’ Annalen fo fort die ganze Behandlung ders 
ſelben feſtſtellen und beurtbeilen (und eine gleie Bes 
bandlung muß auf die Stufenbuͤcher und übrige Ne— 
benquellen fort gefegt werden „Sprachfumde und 
geſunde klaßiſche Kritik macht bier alles aus; (und 
zwar die Kritik im rechten Verſtande genommen, 
Varianten Beurtheilung iſt ein ganz wichtiger Theil 
der grammatiſchen Kritik, aber Doch’ beyiweiten der 
eringere) - Sachen und Wortfritifimuß vereitis 
et werden; Feine Fan ohnedem der andern entbebrens 
GSelbſt Neſtors Nachrichten am meiſten die 200 
Jahre vor feiner Zeit, ſchlieſen eine genaue Prüfung! 
nicht aus.) Aber, wer die Annalen.berichtigen und: 
heraus geben will, muß die legtere, die gramma⸗ 
tiſche im vorzügliden Brade befigen: Dieſe 
wird doch bier febr dadurch erleichtert; daß die Ans 
nalen in einer Sprache nefchrieben find, Die in ih⸗ 
ren Mundarten noch lebt -- Aber fie ſetzt doch die 
Kenntniß der alten ‚Schriften ,' der. Dftbograpbie, 
und der eigentlichen Grammatik voraus; und alles 
diefes har doch im den Handfchriften. der Annalen ſei⸗ 
ne Schwierigkeiten (Man ſ. S 83 fi 189 f. und) 
bier triet die Nothwendigkeit einer groͤſern Cultur 
der Slavoniſchen Grammatick und Lirreratur wieder 
Much alle die Kenntniffe, —— —* 
% ; Pio⸗ 
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"Diplomatit zu Beurtheilung des Alters, des Werth, 
des Gebrauchs, der Handichriftengiebt, wird verlange. 
Die Beurtheilung des Aechten vom Unächten, des 
Urfprünglichen vom Untergefchöbnen , des Einge 
fchobnen und Weggelaffenen oder Verkuͤrzten, ſammt 
den Kennzeichen davon, umd den Quellen und Mits 
teln “der Verbeßrung iſt unentbehrlich. CVergl. 
II. $. 6. und 12.) Endlich kommt auch die kleine 
Kritik , die Variantenbeurtbeilung (bier zeige fich 
- Herr ©. in feiner Stärke IV: $. 5. von der Wich⸗ 
tigkeit dieſer Kritik werden G. 195. 6.und 152 -- 7 
überführende Beyſpiele angeführte) und zu diefer die 
Beurtheilung und Verbefferung der falfchen Lesarten 
auch obne Darisnten , nach andern Fritifdyen 
Bennzeichen. — Die Kritik in den fo benam» 
ten veränderten Handfihriften muß in der Theorie 
und Ausuͤbung noch beffer aus einander gefegt nnd 
beftimmt werden. (Hier ift die höhere Kritik ge⸗ 
fchäftig, zu welcher die alerandrinifchen Gelehrten ehe» 
mal im Homer und andern den Grund legten, und diein 
clagifchen Schriftitelleen am weitften gebracht ift, von 
da aus auf das neue Teſtament und endlich auch. auf 
Das alte angewendet, wird.  Eiminterpolirter Annas 
liſt und eine interpolirte Handſchrift muͤſſen nie vers 
wechfelt werden. Ein nterpolator fan da, mo er 

ſelbſt Annalift wird, nicht mehr als Interpolatorans 
gefehen werdem Uber er Fan felbft wieder von ſpaͤ⸗ 
tern interpolirt werden. Keine Interpolation, Die fich 
ein anderer in einem Eibriflteller erlaubt, kan in: 
Wiederherſtellung des Schriftftellers in den Text eins 
gerückt werden. Aber zur Kritik, auch zu Erklaͤ⸗ 
zung wie ein anderer, der dem Berfaffer der Zeit 

nach näber lebte, eine Stelle verfianden hat, Fan 

fie dienen... Auch Eeine hiſtotiſche Glaubwuͤrdigkeit 
bat fie anders , als wenn fie, erweißlich von einem» 
gleichzeitigen fonft glaubwurdigen Dann iſt; iſt fie aber; 
aus frühen Schriftſtellern excerpirt und aa 

ante a 
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fo bat fie den Werth, den jener Schrifſteller bat, fo 
fern fie als ihm zuſtaͤndig, richtig erwieſen iſt. So 
muß man auch den Florus, Eutropius, Juſtinus 
mit andern Abbreviatoren, und alle die Annaliften 
des Drientd und Decidents beurtbeilen.) -  Db der 
‚alte wahre und unveränderte Neftor noch vorhanden 
fey, weiß Here.G. noch nicht mit. Gewißbeit $. 7. 
(in der Folge der Zeit wird hoffentlich Here ©. dieſe 
Krane und denganzen $. anders abfaffen) alle Hands 
ſchriften die er unter den Handen gebabt bat, gebör: 
ten in die Klaffe der veränderten (da beifit, fie wa⸗ 
ren alle neu.) Waͤre er wirflich ganz verlohren: fo 
märe der Verluſt dennoch erfeglich (dieß ift nicht bes 
ſtimmt genug ſich ausgedrückt. ' Den verlohrnen 
Meitor befamen wir nie wieder. Hommeld Palinge: 
neſie der Pandekten giebt Feine bequeme Vergleichung 
ab.) Uber auf Auffuchung der älteften Handfcbriften 
koͤmmt alles an (und doch giebt man fich mitineuern 
ab, da mıan weiß, daß ältere z. €. die von Fatifezan 
angeführten (G. 204.5.) vorhanden find? Funfzig 
"Handfchriften aus dem ſechzehnten Jahrhundert find 
in unfern Augen vOn feinem oder geringen Bewicht, fo 
lange man weiß, daß eine einzige Handfchrift aus dem 
dreyzehnten vorhanden if.) Ueber eine vernünftig, 
das iſt Eritifch, eingerichtete Muggabe der Annalen 
giebt Herr ©. $. 15. den einzigen guten Plan und 
- zeigt F. 16. die Vortheile fehr wohl. Verſtehen wir Hr. 
-©. reiht ©: 230. fo fol alled, was in: den. Special: 
chroniken Stufenbüchern, Chronographen und andern 
Nebenquellen fich findet, an gehörigem Drte eingetras 
‚gem werden. +- Hoffentlich doch nicht im Texte? 
‚aber: wohl unter dem Sert zum Eritifchen und herme⸗ 
neutiſchen Bebrauch. Daß bey dem Abdruck der An» 
nalen die alte. Drebographie (aber. der älteften und 
beßten Zandſchriften, die erft bey der Hand feyn 
müffen).. beybehalten werden muͤſſe, zweifelt Fein 
Menſch, der ein wenig Kenntniß von der Sache * 
* — 113 
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Der dahin ſich beziebende "Befehl beym Abdruck der 
Niconiſchen Handſchrift macht der Kayſ Academie Eh⸗ 
re Db die Sprachfehler im Text ausgedruckt werden 
müffen? allerdings, wenn die älteſten und beften 
Handſchriften darinnen über einſtimmen; die Ver⸗ 
beſſerung muß in den Anmerkungen vorkbommen. 
Neberhaupt alle Aenderung im Text felbft läßt man 
bis zu begrer Eultur der Slavoniſchen Sprade und 
Litteratur ausgeſetzt ſeyn. (Durch eine gleiche aͤngſtli⸗ 
che Gewiſſenhaftigkeit der Gelehrten im ſechzehnten u, 
ſiebenzehnten Jahrhundert iſt die lateiniſche und gries 
chiſche Kritik im achtzehnten zu ihrer gegenwärtigen 
Sicherheit gekommen, und darinnen liegt die Urſache, 
warum man ſie in klaßiſchen Schriftſtellern erlernen 
‚muß, Haͤtte man mit den heiligen Schriftſtellern eben 
ſo angefangen, ſo muͤßte man ſie in dieſen lernen. 
‚Hundert Varianten waren damals im Horatz wicht 
zu bemercken , ı welche: freplich nun unnoͤthig ) 
In Unfebung der Interpunftion fommtinden Annalen 
‚doch noch viel auf des Herausgebers Beurtheilung an, 
auch in Ergänzung: der Abbreviatiiven biß diefe anf 
cihre Regeln gebracht ſind.Endlich hat Herr ©. br. 
reits eine Vergleichung der Annalen ;d. i. ver 
ſchiedner Handſchriften eines Annaliſten, des Neſtors, 
angeſtellt; V. i. f. Dieſe Handſchriften find ander 
Zahl zehen Won dieſer ihrem Innern/ und Aeuſer⸗ 
TDchen, und feiner Bebandlung derſelben giebt er um⸗ 
ſtaͤndlich Nachricht. Sie ſiub alle auf pier ⸗alle 
onen — under ſelbſt ſetzt fit, bis auf den Radzibilſchen, 
erſt in das ſechzehnte Jabrhundert)DOoch wir muͤſſen 
eine Menge Heine feine Bemerkungen, auch aus den 
Anmerkungen, übergeben. Noch muͤſſen wir an Hrn. 
S. Ausdruck, die Kürze md das Gedrungene vuͤhmen. 
Mur ſelten iſt er unrein und ungleich, und einigemal 
nfallt er in das Declamatoriſche / Andre Stellen 
ſehr edel S. 43 46. Dem Herodot gn 
er LAinnial zuviel, basrandremal 2 
u zu ‚wenig 3. 
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£ 'avalier bat A. 1767. abgedruckt, Memoireg 
- „pour feryir a Y’hiftoire de la facult& de Me- 
deeine de Montpelier. Groß. Duart von 

432. ‚©. Der Verfaſſer iſt der beleiene Joh. Aſtruc, 
von dem wir fo.viele Schriften angezeiger haben, und 
ber Herausgeber Herr Lorry Der letztere bar nebſt 
einer 8 auch Herrn Aſtruc's Leben beugefügt. 
Der Sieg, den. Herr 2, unferm Herren Aſtruc über 
Ebirac: und Bieuffens, zufhreibt, iſt nicht recht 
‚gegründer, und die Säure des Bluts iſt gan; und gar 
nicht. derBolerde zuzuſchreiben da man fiedurch das 
bloſſe Webertreiben, ohne eine ſolche Erde, eben fo 
wohl. erhält. Bir ſehen aus eben Diefem Leben, daß 
Aſtrue der Berfaflen der-befannten Mutbmaſſungen 
uͤber ehr Urkunden iſt aus welchen Mofes feine Ge- 
febichte bergenpmmen haben fol. Er iſt in feinem 83. 

‚und feine Tochter bat den Staats⸗ 

* * houette zum er gehabt. , Diele 
or⸗ 
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Borarbeiten find LVIIL S. ſtark. Hierauf folge eit 
Geſchichte der Stade Montpelii —3 — er 
die letztere foll fchon vor 1150. berühmt gewefen fepn, 
wovon wir doch Die Zeugniſſe nicht deutlich finden. 
Im Jahr 1180. ſchraͤnkte Wilhelm, Herr zu Monts 
pelier, die Freybeit zu lehren auf die veigentlichen 
Doctorn ein, und A. 1220. gab der Kardinal’Conrab 
eine Bulle, worin die lehrenden Doctoren, und der 
Kanzler, in geriflen Borzügen befefligt werden. Die 
Facultät iff älter als die andern, und auch älter als 
die Schule zu Salerno, die U.) 1237. angefangen, hat, 
und als die Parififche, ein Vorzug, den ihr Herr 2. 
uin einer Anmerkung flreitig macht, da Lanfranc von 
der Parififchen No; 1290. als von einer alten und bes 
rübmten Schule fpricht. Im Sabre 1364. wurde den 
Aerzten, die nicht Dortorn waren, Das Beforgen der 
‘ Kranken verboten, und dieſes Verbot iff berſchiedentlich 
wiederbolt worden. Im Fahre 1376. erbielt die Facul⸗ 
tät zu einer aljährlichengergliederung einefeiche; wes⸗ 
wegen Here A, auch ihre Anatomie für Alter“ 
als die Italiaͤniſche, aber den Mundini vergißt. 
Yuch merkt Hair £. an, man habe zu Montpelier die 
Anatomie nicht eifrig geübt , da man fo gar nichts 
wichriges daſelbſt entdeckt babe, "Hierauf erfolgen 
perfcbiedene Urkunden, Freyheiten und N er 
Facultaͤt. Im Jahr 1498: fliftere Ludwig XI. die 
vier erften Lehrſtellen, und wies ibnen zufammen eine 
Befoldung von 500 Pf. an, eine Befoldung, die zwar 
von Henrich IV. bis auf 600 Pf. für jede. Stelle er⸗ 
hoͤhet worden ift, aber dennoch bey der groffen Vers 
minderung der Bedeutung eines Pfundes alzu gering 
ſcheint. Henrich IV. fliftete den Garten, der mit Um 
recht für den erffen ausgegeben wird; und eine Stelle 
für einen Zergliederer. Eine neue Stelle für einen 
Ehymiften wurde X. 1715. aufgerichter , und nun⸗ 
mebr hat Montpelier acht befoldete Profefforen, Des 
ren eines Haupt der Kanzler, und dad andere as 
4 an 
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chant iſt. Sie endigen alle Fahre den ganzen Um⸗ 
fang ihrer Wiſſenſchaft (und halten, wie wir verneb⸗ 
men, nicht über vierzig Stunden.) Die Proben zum 
Dorctorate find lang und ſchwer, und neulich durch 
- die Dbliegenheit vermehrte worden, eine ordentliche 
Vrobſchrift herauszugeben, welches vorher willkuͤhr⸗ 
lich war. Sie nehmen proteſtantiſche Doctorn an, 
welches Paris nicht thut. Nach diefem zweyten Bus 
ehe folgen wiederum die Urkunden und Beſtallungs⸗ 
Briefe der Könige. Hierauf kommen die kurze Lebens 
Befchichte, und Anzeigen der Bücher der Aerzte von 
Montpelier ; von Bengezla ber, der um: 1075. ges 
lebt , und folglich nicht Karl dem Groſſen als Leib— 
arzt gedient hat. Wirfeben nicht, warum diefer Aras 
Ger für einen Arzt von: Montpelier angegeben wird, 
obwohl Ferraguth die Leberfegung feiner Tacuinen 
einem Könige von Napoli aus dem Haufe Anjou zuge⸗ 
fchrieben hat: Hier folget einegroffe Anzahl unbe» 
kannter Männer, und überhaupt finden wir im gans 
zen Berzeichniffe nicht über vier, deren Nabmen in 
einigem Ruhme ſtehn; Nondelet wegen der Zerglies 
derung der Fifche, Niviere wegen: der ausuͤbenden 
Arzneywiffenfchaft , Peter Magnol wegen der Kennt⸗ 
niß dee Kräuter ; und Aſtruc wegen feiner Belefens 
beit. Bom Arnaufd de Billeneuve findet man einen uns 
ftandlichen Artikel , von deffen Kunſt, Bold zu mas 
ben, Herr U. einen Augenzeugen anführe. Auf 
Wilhelms von Chauliac chirurgifchen Handbuche 
halt Herr N. fehr viel. Raymund a Binario bat 
eine gute Belchreibungvon der Peft gegeben, und zu⸗ 
mahl den Bürtel, als einen befondern Zufall bes 
fchrieben.. Vom Balefeon de Tarente (Valescus) 
warnt er , daß das in Deutfchland nachgedruckte 
Merk nur ein ziemlich fchlechtee Auszug feines gröfs 
fern Werfes if. Richer de Belleval hatte mit feis 
nen Eollegen viele Streitigkeiten, Herr U. gedenkt 


aber feiner Schriften nicht, auch nicht der Kupferpla⸗ 
‚ Kıe2 ten 
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ten, die er binterlaffen bat, und Herr G. herauszu- 
geben gedenkt Chirac's Händel mie Soracy, Vieuſ⸗ 
fens, Beffe und andern werden ganz aufrichtig ers 
zäblt Dem keibarzte Ehicoineau fpricht Hr. A. die 
Erfindung der Art, mit einem verminderten Gpeis 
chelfluſſe zu heilen, gänzlich ab. Endlich folgen die 
Verzte, die zu Montpellier eineZeitlang fich aufgebalten, 
aber in aAdern Landern gelebt haben, Hier finder 
man den Wahrfager Noftradamus, den Spötter Ras 
belaiß, dem Hr. U. nicht gewogen iſt; den Jacobi 
Sylvius, deraber, nach dem Heren Lorry, feine Wiſ⸗ 
fenfchaft zu Paris erwerben bat. Earl Drelincourt 
bat doch nicht fo aar nichts erfunden. Bernier, dem 
Berfaffer einer feltenen Gefchichte der Arzneywiſ⸗ 
fenfchaft, Fol fehr ſatyriſch gefchrieben haben. Ueber 
den Vieuſſens urebeilt Herr U. ziemlich hart: aber 
man bat laͤngſt gewielen, und Herr 2, zeigt es auch 
bier, daß er nicht der Erfinder des Ueberganges des 
rothen Blutes-in die Eleinern Gefäffe ift. Als einen 
Anhang finder man Franc. Ranchin’d Kleine Schrift 
de Montpelienfis Univerfitatis origine u. ſ. fi und 
Wilhelm Pelifier’s facultatis monspelienfis Biblio- 
theca, das eine ziemlich fchlechte und paneayrifche 
Geſchichte der Gelehrten zu Montpellier ausmacht. 


| Berlin. } 
Bon der Hiftoire de ’Efprit humain, (f. &. 159.) 


baben wir den achten und neunten Theil noch anzuzeis 
gen”. Im achten Bande folget die griechiſche Bere, 
und 


(*) Aus einem Verfehen if von der Necenfion des fies _ 
benten Theils noch folgendes unabgedruckt geblieben, 
fo man, um fie wicht mangelhaft zu laffen, bier im 
der Note nachholt. Be. | | 
— Eine gewiſſe Unpartheylichkeit zeigt Hr. d'A. frey⸗ 


‚ indem er hin und wieder den Proteſtanten das 

ort redet, des Jacob I. Graufamkeit berührt; Lude 
wigs XIV. Aufbrenuung der Yfalı mißbilligt; 
’ ts 
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und die Philoſophen und Sophiſten. Dieſer letzte Theil 
iſt weit anſtoͤßiger als der vorbin angezeigte. Wir übers 
geben die vielleicht alzufebr aufgemußten irrigen Bes 
zriffe der erften Chriſten über die geiftliche Natur der 
Seele; und wider die Ewigkeit der Höllenftrafen; 
die lange Rede für die GSeelenwanderung ; die eben 
fo lange Abhandlung vom Ocellus, der deswegen ges, 
fälle, weil er eine ewige Welt lehrt; dem Ausfall 
wider den Abraham; die dem Julian nachgefagte 
Berläumdung wegen der niedrigen Gluͤcksumſtaͤnde 
der erften Chriſten, Die theils nichts beweifen, und 
theils unwahr find. Ueber die Bedeutung frater ffreis 
tet Herr d' A. ald warn das Rateinifche die Urkunde 
des neuen Teſtaments wäre, da es um dad hebraͤi⸗ 
8 Wort zu thun iff, in welcher Sprache augen⸗ 
inlich, Bruder, einen weitlaͤuftigern Verſtand rer 
re * oh 


de Drleandg, Maimbourg und Grammonts Unzuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit bemerkt; der Franzoſen haͤßlichen Uebermuht 
vor der Schlacht von Rosbach ahndet; Alexanders VI. 
Unthaten wider den Fünftelnden Voltaire behauptet „ 
und eben auch diefes letztern fchmeichelnde Gefchichte 
Peters 1. tadelt. Aber oft, und allzu oft, bricht der 
Haß gegen die Religion hervor. Juſtins offenbar uns 
richtine Gefchichte der Juden, wo der Hohepriefter mit 
- dem Könige vermengt wird , wird. hier der Geſchichte 
der heiligen Schrift vorgezogen. Julian, der Quak⸗ 
lende, mit Huren den Göttern! zu ehren im Proceßion 
> gehende, giftige, zaubernde, halb einfältige und halb 
fertiifge Sualian wird ohne Aumahme gerühmt ; 
Idber den frühreitinen Tod des Titus eine ſehr weit aus⸗ 
ſehende Anmerfung gemacht u.f-f. „Wie Fan doch dem 
en.d’A. der Helsiſa fihulfüchfifches Domino fuo, imo 
patri u.f. f. gefallen haben ? und warum mißbilligt er 
die Unterdrückung der unnasürlichen Lüfte, die in Hol⸗ 
land mit der nöhtigen Strenge vorgenommen worden 
iſt. Die Klatſcherey zwiſchen Rouſſeau, 2* und in 
. folgendem Theile zwifchen Freron und V. und endlich 
wiſchen Dremontoal und Formen find für eine allge: 
meine Geſchichte zu Bere Iſt 315 ©. ſtark. 
&ez3 
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Noch unangenehmer iſt und, ob es wohl hundert mahl 
beantwortet iſt wag Hr. dA. wider die Echtigkeit, 
und für die Verfälfbung der Bücher des neuen 
Teſtaments ſagt. Ganze Befpräche, überaus ent⸗ 
bebrliche Geipräche des Lucians find: bier eingeruͤckt. 
Mit einem Worte, Herr d’ A. ſchuͤttet bier alles aus, 
was ibm befannt feyn mag: und wie Eönnte fon 
Maubert's kleine Geſchichte, und der zum Ungluͤcke 
geadelte Perard einen Raum mitten zwiſchen den gries 
chiſchen Sophiſten gefunden baben: Iſt von 659. ©, 
Der neunte Band begreift die lateiniſchen Dichs 
ter, die lateinischen Sophiſten und einige Betrüger, 
die falfcbe Bücher für eine Arbeit der Alten unterges. 
fchoben haben. Ueberall giebt Hr. d' A. groffe Aussüge 
und wie Baple, in deffen Manier er ſchreibt, oͤfters 
ſolche, bey denen die Schamhaftigkeit leider: Alles 
ift aber mit Anmerkungen auß der dem Herren Ber: 
faffer eigenen Gittenlebre, und mit ganz fremden Ab» 
bandlungen durchfpickt: + Im Artifet Virgile bes 
fchuldige er den E. Paßionei , feine unordentlichen 
Luͤſte feyn Die Urfache an den epidemifchen Begierden, 
die man in Holland mit einer Strengigkeit unterdrückt 
bat, welche Herr d' A. fehr mißbillige. Er ver: 
theidigt den Lucan, deffen Febler und nicht in der 
Entbebrung der Götter, fondern in der alzugenauen 
Mablerep zu feyn dünfe, die 2. theils bey gleich⸗ 
gültigen Dingen, wie bey den Schlangen in der afri⸗ 
caniiben Wülte, theils bey ganz widerlichen ing Ins 
endliche fortfegt, wie bey den Zaubereyen und bey 
einer Viehſeuche. Alle diefe Ausſchweifungen halten 
den Fortgang der Geſchichte auf, und machen alle 
mabl dem Lefer lange Weile, wenn fie niche febr kurz 
find Eine Kritik des Taffo, und eine andre, noch 
dazu aus dem V. geborgte vom Milton, kommen 
mirten unter den römifchen Dichtern vor. Die letz 
tere ift hoͤchſt ungerecht,und mirglauben, das Herz , dag 
*— gegen 
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gegen die Religion feindfelige Herz, des Verfaſſers 
‚Habe mehr Antbeil daran, ald der Verſtand. Beym 
Lucretius ift der Herr d'A. fehr lang, einem Dichter, 
beffen Poefie uns raub- und ungelenf dünfen muß, 
wenn wir Die virgilifche Dichtkunft dagegen halten. 
Hier koͤmmt auch la Metrievor, dejjen Thorheiten zum 
Theil, und auch fein Tod-bier erzable werden. Hr, 
d’A glaubt, wider die gemeinere Meynung, Mäcen 
babe den Horaz überlebt. Eine weitläuftige Unters 
ſuchung ob Dacier feine Frau würklich gebeprabtet 
babe, unterbricht den Artikel vom Terenz. Bey den 
Sabeldichtern koͤmmt Herr Gellert-vor, dem das vers 
Diente Lob gegeben wird. Herr DPA. haͤlt den Iris 
nalchio für den Nero, aber das Gemaͤhldedes Petrons 
gleicht der Wuht des letztern fo wenig als feinem Alter. 
Uber wie kommen die Berfchwerungen wider Henrich 
IV. zum Petroniug. Herr D’U. bemüht fich durch» 
gebends der Jeſuiten Uebelthaten dur aͤhnliche 
Miffethaten der Dominicaner zu verkleinern : er 
verweißt fo gar den Parlementen ihre Feindfeligfeie 
. gegen die erftern, und endlich, auf eine fehr unpbis 
lofophifche WBeife den Widerffand, den fie (mehrentheilg 
wegen der unerfchwinglichen Auflagen) wider den Hof 
gewagt haben Dem Arnauld wird indbefondere vorges 
rückt, er habe das Mordfchwerdt wider den 8. Wils 
beim aufgefodert. Zumeilen fälle Herr d' U , der 
niemahls ſehr erbaben fchreibt , ins tieffte Platte, 

Ber wird dabey lachen fönnen, wenn er den Adel 
nd den Bergerſtand durch Monfieur de Nobilis und 
Sieur Roturier ausdrüdt ? Des Nardi Buch heißt, 


Notes Geniales. Iſt 550. ©. ſtark. 
* Hamburg. | 
Die typographifche Geſellſchaft bat Deutſchland 


mit einer überaus wichtigen Heberfegung ——— 
| nebm> 
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nehmfich Tiffots Gnanie, Oder Abhandlung über 
die Krankheiten, die von der Selbſtbefleckung 
herrühren, nach der drittem beträchtlich vers 
mebrten Ausgabe aus dem Sranzöfiihen über; 
fest. 1767. (261 Eeiten in Octav) Ron dem 
inhalt diefed Buchs fagen wir nichts, da bereitg 
das Driginal in unfern Anzeigen recenſirt iſt. 
Der Ueberſetzer ſchreibt die deutſche Sprache ſo, 
daß die Ueberſetzung dem Leſer auch ein Original 
zu ſeyn ſcheint. Man muß ſie mit einer andern 
deutſchen Ueberſetzung nicht verwechſeln, welche aus 
der erſten Lateiniſchen Ausgabe des Tißotiſchen 
Werks gemacht iſt. Unſer Wunſch iſt, daß alle 
Eltern, die fuͤr die Wohlfahrt ihrer Kinder ſorgen, 
und fie vor einem der allerſchaͤdlichſten Laſter bes 
wahren wollen, dis Buch mit Aufmerkſamkeit Te 
fen; auch, wo fie es nöthig finden, e8 ibren Kindern 
in die Hände geben mögen. Wer eine Auffiche 
auf heronmachfende junge Leute bat, fonderlich. 
Sihulleßrer, thaͤten beynahe Unrecht, es nicht zu leſen. 


Marſeililfie. 


Wir erſparen dem Leſer zwey Baͤnde der Werk 
des Hrn. d’Ardene, Der legte iſt chen fo ſchwach 
als die erſtern: ein Luftfpiel, Les Nonvelliftes, 
das doch einen ziemlich neuen Character enchä 
iſt aͤuſſerſt ſchwach gereimt, und das ganze nicht 
ſtaͤrker als die gemeinfte Profe. Viele mit de 
Marquiſe de Simiane, der, berühmten Pauli 
der Marguife de Sevigne gewechſelte Brice, bie 
ten wegen ded Namens diefer. verdienffvollen Da⸗ 
me einen Verdienſt, wenn ſie erwas anders ald 
-  Schmeicheleyen wären. Iſt von 363. ©. 
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Gottf. Keggemann unter: dem Herrn Doctor 
| Semler vertheidigte, Diſſertation de dupl 
iflölat ad Romanos.appendice, capite XV. KrL 
—* nen wir wegen der darin vorgetragenen gantz neuen 
Meinung nicht unangezeigt laſſen, ob uns dieſe gleich 
nicht wahrſcheinlich vorkommt. Der Refpondeng 
wird auf dem Titel Auctorgenannt ; allein die Sa⸗ 
chen gehören ‚wie die am Ende angebängte Epifiel 
bezeuget dem. Herrn Doctor Gemler allein zu: und 
die Schreibart iſt auch durch und durch Die feinige, 
—* in unſern gewoͤhnlichen Ausgaben am Ende des 
riefes au die rm Cap XVI, 248-127: fiebet; 
inderfich in den meiſten Sandfthriften nicht bie 
dern gleich hinter dem 14ten Capitel wohin e 
uch viel wir urtheilen koͤnnen ſowobl wegen 
———— an als * wu 


— am BanERab 1767. von Herrn Joh Bernh. 
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bringen, um welcher willen dieſe Worte eine fo vers 
ſchiedene Stelle erhalten haben: und diefe läuft dars 


auf hinaus: das 15: und, ı6te Kapitel fey zwar von 
Paulo: gefchrieben , aber wicht. als ei ‚Se des 
Briefes an die Römer. Inſonderheit fol Das 16te 
Capitel den Ueberbringern des Briefe mitgegeben 
feyn, und * —E— — Dem — —— 
t die darin enthaltenen Gruͤſſe ⸗ 
er ehe: zu Corinth beyzuſtehen as 
dis für Schwürigfeiten unterworfen fey, Fönnen wir, 
ohne die Grängen einer Recenfion fehr zu überfchreis 
gen, nicht ausführen: fondern wollen nur beffen, es 
denken, was Herr ©: für feine Meinung fagt. Er 
beruft fih auf Drigined, der erzähle, dag Marcion 
diefe Kapitel gar nicht angenommen babe: und fegt 
binzu, man jebe hieraus, daß fie in einigen Erempla» 
 zien zu Orlgenis Zeit gemangelt haͤtten ob-aber ſol⸗ 
ches den Marcion ſchuld zu geben, fey unge 

Tertullianus ſcheine fie auch nicht gehabt zu haben, 
denn von den Worten, Roͤm. XIV, 10. fage.er; in 

En ee comminatur, dag i4te C 
pitel muͤſſe alfo in Tertuliani Eremplar da Endeveh 
Briefed geweſen feun. Es enthielten auch diefe Ca— 
itel Sachen, die fich nicht in den dogmatifchen Brie 
die Römer febickten : Paulus rede darin von ſich, 

fage was er bisher getban; und wohin er ln 
en wolle’; ſtelle Ehrifti und fein Beyfpiel andern 
or WFIF In der That fehen wir nicht, warum 
- Dis nicht in dem Briefe an die Römer gefcbeben koͤn⸗ 
sie? Ein Brief, in dem vorbin Lehren abgehandelt 
wurden, kann ja als Brief auch perfönliche Gacbeı 
erwähnen, und im erften Capitel, das doch mol «ei 


;beil des Briefe feyn wird, redet Paulus ſchon vor 
en heiten. Der — * —J Sayı 
ße 
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els mit Kr 14ten en uns au deu 
ben » Here GSemler ei, die in * 
gruͤſſeten Verfonen, koͤnnten nicht OR 
und Vhoͤbe konne nicht von Korinth mach 
fen, noch den Brief an die AA * an ins 
meiniglich glaubt, überbracht. haben. Da der Raum 
icht erlaubt, von allem. diefen die Gründe mit anzu⸗ 
übren, fo wollen wir nur iur Probe diejenigen nen⸗ 
nen, wie weichen er ‚feinen & atz von der Ppöbe bemeis 
als denen die übrigen gleich find. - Er fagt: 
1). Baulus erzählt nirgends, daß —12 nach Rote 
BR t ſey, man vermutbet ed ng 2 habe 
f wegen einer Klage nach Rom reift nen, 
weil nach ı Cor. VL, unrecht fey, vor den Anh 
gen rechten. (Sollte Herr ©. dig wol en 
als Pauli — 5 annehmen, daß EACH r nice 
vor den Ungläubigen rechten dürfe? Wie, Kr n nun 
Fr pi fein Chriſte iſt, ſoll e8 denn auch vere 
ten feyn Baus bat ja felbit an den Kayſer ap⸗ 
pellire! Und kann denn Phoͤbe nicht nach Rom gereifet 
ſeyn, ohne dort einen Proceß zu führen ? Sie konnte 
ja ſonſt Geſchaͤfte haben; und d 5 wir nach 
1700 Jahren diefe Gefchäfte nicht wiſſen ‚ it Fein 
Einwurf gegen die Reife.) _ 3) Hätte fie einen Pros 
ceß gehabt, fo würde er vor * Landpfleger in Acha⸗ 
ja, und nicht nach Rom gehoͤrt haben. (Und wie, 
wenn der ugeklagte hei nicht in Achafa, fondern 
zw Rom war? Doch wir denken nicht einmahl art eis 
nen Proceß zu Rom fondern überhaupt an Gefchäfte,) 
4) Da Paulus ı Cor. XIV, und fonft, den Weibern 
rbietet, inder Gemeine zu lehren, fo würde er feinen 
rief nicht durch eine Frau überfande baben. (Uns 
duͤnkt, einen Brief überbringen, und in der Gemeine 
lehren, find ſehr verfchiedene Dinge: oder jeder Po⸗ 
ftilion, der ein erbanlich Buch im Felleifen bat, iſt 
PR Wie war es möglich, daß Rn fo 
Od ſchloß) 








ie PT a 


ſchloß ) ) Sie war Diaconißin zu Cerichres, konnte 
alſo nicht von Cenchrea abiwefend ſeyn, folglich wicht 
nach Rom reifen. (Eine auch gang neue Art von Fol⸗ 
gerungen. Wer ein Amt an.einem Orte bat, ift 
doch nicht fo gebunden ,. wie ein Arreftante, daß er nie 
verreifen, duͤrfte. Selbſt der Leibeigene hat mehr 
Breobein) Wir wollten ung — dieſe Are zu ſchlieſ⸗ 
n, welche durch die gantze Diſputation gebet, nicht 
beflagen, denn am Ende kann fie jeder Leſer prüfen: 
er daß if unangenehmer , daß auch Farta, vie 
Herr S. anführe, unzuverlaͤßig find, und wenn ein 
eſer ſich Die ſaure Muͤhe a ben, die Schwierigkei⸗ 
gen feiner, Schreibart zu überwinden, er ihm doch 
nicht ‚einmahl in den Factis, die er lieſt trauen 
Darf, .. Da, Herr ©. ſich fo viel mit, der Eritif des 
—J— En —5 nee 
auverlaßig zu fenn ſuchen Nur Ein Beyſpiel anzufübs 
ren, 6.8. S..4..fagt Herr ©. elf von Wetftein 
angeführte Handſchriften nahmentkich die N. 13. 
25. 16. 25, 27. 28. 53.56. 60. hätten die Ber 
Roͤm XUI 24 --.27. am Ende des Briefes Weil 
es gamzu unglaublich iſt daß Herr G. fo wag habe 
febreiben Fönuen „ fegen wir feine eigene Motte ber N 
ex alia provincia ‚fuerunt. exentplaria, 'quae has 
fententias capiti XIV., annexgs habent,, ex alia ve- 
vo, guae eas in finem epiftolacrefervarunt. Qnodfü 
recen/entur juniores Metftenii codices,. 13. 15. 10 
ä5.. 27. 28. 53. 56 -- 60: wNderim igitur tantum: 
2.60: ällis ab. iffa flomt parte, quae in fine epiflolae 
iftas fententias tuentur. Wenn Herr ©. nur gefragt 
hätte: mas find das ver Handſchriften, von denen 
ich rede ſo hätte er nie fo fchreiben Fönnen. 3. €. 
13. ift gar Feine Handfchrift, fondern, mie Wer: 
ein fich ausdruͤckt, Fahri commentarius in quo 
etiam codices Graecos eitat,. und den Herr Gemler 
©. 6 7. ſelbſt für Die gegenfeitige Leſcart a ri 
Br 2 L R 
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RR. 15. iſt eine unexcerpirte Handſchrift, die blos ein⸗ 

ahl bey Roͤm I, 32. von Zeger angeführt. wird, als 
Rn bey diefer Leſeart gang ſeutral it: Dr 27. Hf eine 
Handfchrift, in der gar der Brief an Die Roͤmer nicht 
ſtehet. RN. 53. find bloffe Fragmente des Briefes an 

ie Hebräer, Kaun in diefen Kssm XVI, 24 -- 27. 
vdr oder hinter Cap. XV, XVE, fteben ? Dig hieffe 
Boch: gleichwie Sancr Paulus fpriche, Yyarchäs 
am dritten. Doch wir wollen nicht alle diefe- fo 
ungluͤcklich angezogenen Handfibriften durchgehen. 
Herr Seiler verfiel in den Fehler, daß er glaubte, 
' weil Werftein diefe Zahlen niche mitunter den Hands 
ſchriften nennet „ die die beſtrittene Stelle hinter dem 
Iten Capitel hätten, fo muͤſten fie ſte am Ende des 

Driefes haben. In des Herren Höfı, Micaelid 
Einleitung iſt G. 828 -- 831. vor dem Schluffe ges 
‚warnt, und deutlich Ar warum er nicht angebe: 
allein Daß Herr Semler, fonderfich da er Wer— 
ſteins N. F. fo both 'erhebt, und die Prolegomena 
davon wider bat abdrucen Hafen; den Ge 
brauch davon nicht wiffen, und im dieſen und 
andere gleiche Fehler verfallen follte , hätten wie 
nicht gedacht. In Herrn S. Schriften ſteckt freilich 
viel Belefenheit, allein feine wenige Aufmerkſamken 
auf das mas er ſchreibt macht feine fonft gelehrten 
Arbeiten der Schreibart nach dunkel und unlefers 
Tich, und fobald es auf Facta anfomme , fo unzu⸗ 
verlaͤßig, daß man ihnen nicht trauen, noch etwag 
nachfagen darf. Möchte doch Diefer gelehrte Mann, 
mern er auch nicht richtig ſchlieſſen wilt, nur 
etwas forgfältiger fehreiden, und fich die Mübe 
geben, das vorber ein wenig auszubeffern, mas 
er in die Druck rey ſchickt. Wir fürchten, ee 
wird uns dieſen Wunſch übel nehmen : allein wie 
ehr wurde er dabey gewinnen, wenn er ihm 
* Dd 3 Leipzig, 
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Leipʒzig. 


Von dieſem Orte haben wir etliche kleine Streit⸗ 
—— die einer Anzeige würdig find. 
ie erſte: ex quo tempore ufurae conferendorum 
fint pendendae, ift im vorigen Jahr unter dem 
Borfis des Heren Profeffor Zollers von Carl Leo⸗ 
‚Hold. Weile aus Zwickau vertheidigt worden. Bey 
r Erklärung der Collation ©. 6, iff der Herr, Vei 
affer zu unbeſtimmt, denn er hätte nach dem L. 16 
C. de collat.. anmerken müffen, daß Kinder, nur dies 
jenigen Güter einwerfen, welche fie von den nody 
ebenden Eltern erhalten haben. Der Anhalt diefer 
erg Sr ſich fonft auf folgende zwey Bin 
bringen, &.9. Wenn ein Kind Nugungen von dem 
conferirenden Theil aus der gemeinfchaftlichen 
Eebfchaft geiogen; fo muß es von der Zeit. diefed Ge⸗ 
nuffes an die Zinfen deshalb den übrigen Miterben 
ausjablen. G. 14. Hat es aber keinen Vortheil daher 
erhalten und ſich durch feinen Vertrag geſichert; fo 
kaufen die Zinfen von demjenigen Augenblick, wo die 
Erbſchaft angerreten wird: denn diefe Periode feßt den 
Miterben , der conferiren muß, in moram. _ Die 
Entwictelung ded L. 3. pr. =. de coll. bon. — 
zeyfall, und eben 3 werden die. entgegenftehende 
ifel gut aufgelöfet. ir ——— 
Die andere Streitſchrift: variae juris civilis ob- 
fervationes bat den Heren Profeffor Seger zum Ber» 
faffer und enthält folgende Gtüde. x) Pro jure 
onorario ac quibusdam praetorum edictis. Hier 
wird aus Benfpielen gezeigt, daß fich die römifche 
Brätoren feine unrecbtmäßige Gewalt gegen die bürs 
gerliche Rechte angemaffet ; fondern diefelbenur nach 
ihren Gründen, oder den berrfchenden Gemohnbeis 
gen erklärt, unbeſtimmte Falle aber nach der Billigs 
keit entfchieden haben. Balerifche, Doveliaie 
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Sembproniſche Befeß machte vieleStellen der Zwölf Tas 
 Ffeln,dieSchläge, Knechtſchaft und Tod imMunde führs 
ten, unbrauchbar; die Abänderung des Legis Voco- 
niae iſt nicht den Prätoren,, fondern den Rechtögelehrs 
ten zuzuſchreiben und felbft die eingeführte bono- 
rum pofleffio bey den emankipirten Kindern , nebft 
der reftitutione in integrum iff der erften Abfiche 
der Decemvirorum geinäß, 2) Cenforia aequita- 
tis cura ©; 9. "Der Prätor urtheilte zwar auch nach 
der Billigkeit, jedoch nach vollfommenen Gefegen; 
allein der Eenfor ftrafte nur die Abweichungen von 
Der Tugend und- den Pflichten der Menfchlichkeit. 
Daher mißbrauchten die Römer unter, der freyen 
Republik, fehr felden ihre groffe Gewalt über Kinder 
amd Knechte. 3) De Senatus confultis adverfus ce- 
leberrimum Bachium ©. 12: DieBründe, aus wels 
en Bad) dem römifchen Senat eine gefeggebende 
Gewalt fo gar in folchen Dingen zufchrieb, die feiner 
Berwaltung nicht anvertrauet waren, find ſchon 
längft von anderen Gelehrten mit Nachdruck 
verworfen worden, ‚und werden bier abermahls von 
Heren Segern widerlegt. Wir haben diefe Abhand⸗ 
——— Vergnuͤgen geleſen und wuͤnſchen 
im Vortheil der von ‚vielen verachteten ſchoͤnen 
Si tögelabrtbeit noch oͤfters ſolche abgebrochene 
Stuͤcke zu ſehen. | —9 J 


Mannheim. | 


Herr Eoliny geheimber Secretaͤr des Churfuͤrſten 
bat U. 1767. eine Eleine Abhandlung in Detav auf 
135. ©. bey der NAcademifchen Buchhandlung abs 
» drucken laffen, die zum Titel. bat: Diflertation hi- 
Korique & eritique fur le pretendu Cartel envoy& 
— harles Louis Elect. Palat. au V. de Turenne. 
a4. 3674. Zurenne in der Pfalß, obne gegebenen 
Anlaß, fengte und brannte, fol der ig‘ er 
Ludwig 


Ludwig in feinem Unmuth dieſen Feldheren ausg 
fodert haben. Dieſe Geſchichte IE überall angeı = 
men, und Voltaire erzahle fie, wie die andern. Hi 
€. findet. ihre Quelle in den Memeires de Turenn 
Die ein fehr verdächtiger Befchichtfchreiber de Courti 
unterm Namen du Buiffon herausgegeben he 
Selbſt Ramſay in feiner ernfihaftern Gefchichte Dies 
ſes berühmten Feldherrn bat. einen Brief, der z 
von du Buiffons Briefe unterfchieben ift, aber d 
die Ausfoderung in ſich fäßt. Hr. C. hält boch auch den 
letztern für untergefchoben, weil weder in den pfälzis 
schen Archiven ‚noch. im Depot des Guerres von 
Frankreich, etwas dabin zielendes gefunden worden, 
wohl aber in den erftern ein Brief des, Churf. an de 
-R. Leopold vorhanden ift, worin fich der Churfürft über 
‚einen entfFandenen, Verdacht wegen eines zwiſchen 
Frankreich ‚und ihm vorbabenden Bergleihe.r 
fertigt, und Dazu, eben die Grauſamkeiten trend | 
Die Frankreich damahls wider die Pfalz ausuͤbte. 
Midi: Mm nr, mrsdan mod Mh 










Se Koͤnigl Majeſt at haben von Dero breigw 
eigung, die Wiffenfchaften nicht nur in Dero ei 
fanten in Aufnabme zu dringen, fordern auch die Et 

weiterung berfelben überhaupt zu befördern, einen neuen 

Beweis zu geben geruhet, da Hoͤchſtdieſelbe der Koͤ⸗ 

nial. Sole der Wilfenfchaften allbier eine beträchte 

fiche 

davon zu Preilen für die Gelehrten beftimmet haben; 

Die nach dem Urrbeile der Societaͤt, uͤber die. don ihr 

aͤhrlich aufzugebende und in den Journalen und ges 

—8* Zeitungen naͤher bekannt zu machende phyſt⸗ 

ſche, matbematifche und biſtoriſche Materien, 

die beſten und gruͤndlichſten Abhand⸗ 

Aungen liefern werden. 


I 


umme allermildeſt geſchenket, und die Sinfen. 
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| unter der Aufſicht 
der Könige, Geſellſchaſt Der Wiffenfchaften 
31. Stuͤck. 


Den 12. März 1768. 
Göttingen. 


ier und in Gotha, erfibeinen in Dietrichg Vers 
| lage; Anfangsgrände der Naturgejchichte zum 
| Gebrauch akademifcher. Vorlefungen ; von 
Joh. Chriſtian Polprarp Errleben, d.W.D,a, d. 
eorgauguftuniv. u. d. K. Inf. d. hiſtoriſchen 
Sit zu Goͤtt. Mitgliede, 1. Theil 271. Octapf. 
Diefer Theil enthält nur das Thierreich Herr E. ure - 
theilt richtig, Daß die Naturgefchichte, nicht blos in 
ennzeihen und Anordnungen der narürlichen Körper 
eftehe, wodurch aus diefem angenehmiten Theile der 
taturkunde der allertrockenſte würde; die Befchaf: 

enheit der Körper, Die Phufif der Naturreiche, muß 
zugleich ‚gelebrt werden. _ Der ı Abfchnite enrhält 
eine Einleitung in die Naturgefidichte uͤberbaupt; 
”: betrachtet das Allgemeine der organifchen Kör« 
per , wie fie fich naͤhren, wachfen und fortpflangen; 
der dritte redet überhaupt —— Thierreiche/ fo dag 
33 e die 
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die gufern und innern Theile der Thiere beſchrieben 
werden, ibre Mannichfaltigfeit angezeigt wird, und 
die Begebenheiten, die dadurch bey den Thieren mög» 
lich find, daraus hergeleitet.werden. Auferdem , daß 
die Anatomie und Phyfiologie , nirgends bequemer 
Tonnen ‚bin gerechnet werden ald zur Naturgefchichte, 
fo find dieſe Kenntniſſe aud nur das Thierreich zu 
- ordnen ſchon nothwendig, weil man natürliche Claſ⸗ 
fen der Thiere nicht wohl anders als nach der Bes 
fchaffenheit des Herzens und des. Ddenhohlend ma» 
chen kann. Hr. E. folgt in diefen Claffen dem Heten 
von Liıme', und bringt fie in folgenden Zufammen- 
bang: ı) Ein Herz, mit zwo Kammern, eben foviel . 
Lappen, warmes rothes Blut. a) Lebendige Tun: 
ge: Säugende Thiere(Mammalia.) b)Eyer; Dögel. 
2) €. 9. m. einer ®. u. einem Ohrlappen; kaltes 
rothes Blut. Diele hohlen Odem entweder durchLungen, 
Amphibien, oder durch Kiefen, Fiſche. Z)E.H. 
mit einer Hexzk. ohne Lappen, weiſſes kaltes Blut, 
a) mit Fuͤhlhoͤrnern, Inſecten; b) mit Fuͤhlfaden, 
Gewürme. Diefe Elaffen werden in den übrigen 
ſechs Abſchnitten befchrieben. In jeder erzähle Here 
E. das Allgemeine jeder Klaffe in Abficht auf ihre Les 
bensart, Unterabeheilungen,n.f. w. Die Gefchlechter 
führt er nach denkinnäifchen Benennungen an, ohne von 
jeden genauere Definitionen binzufegen ,- welche 
ohne Zweifel bey muͤndlicher Erläuterung, mit Vor 
zeigung der Gaden am beften können * 
werden, Obgleich Herr E. im Hauptwerke meiſten 

dem Herrn von Pinne’ folge, fo hat er doch ſowohl 
anderer ald eigene Verbefferungen beygebracht, wie 
bey den Inſecten die geoffroyſchen Befchlechter mit eis 
nigen nöthigen Veränderungen erzählt werden. Bey 
jedem Abschnitte find die dabin gehörigen Bücher ziem⸗ 
lich vollftändig erzählt, daß Herr E. diefe Bücher mit 
vielen Beurteilung gebraucht bat, zeige die Ausfühs 
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rung die fich aufer der Deutlichkeit. und Drdnung 
auch noch. durch die Schreibart empfiehlt , in der 
lehrreiche Nachrichten Furz und: angenehm vors 
getragen find. \ 


Selle. | Ei 


. Hier find bey Schulze abgedruckt: Elementa ju- 
vis aggeralis theoretico - praftica, oder allgemei⸗ 
ne Brundfäge zur Kinleitung in die Teidy: und 
Dammrechtswiſſenſchaft, fammt beygefügter Abs 
bandlung von der Teicharbeit und Dem dabey 
en idiotismo aggerali alphabethico — 

orfen von Beorg Daniel Petitt alias Des 
tiscus Advocatus immatriculatus des hoben zelli⸗ 
(den Tribunals. 1767. 17 Bogen in Octav. 
Der übermäßig lange Titel des Buchs, den wir bis 
über die Halfte abgekürzt baben , die verfchiedene 
Leſe Art vom Nahmen des Verfaſſers, die feltene, 
28 Geiten lange Dedication und ein fehleppender 
Stil beleidigen alles, mad Geſchmack und natürliche 
Empfindungen der Schönheit jedem einflöfen. Doch 


dieg wollten wir dem Herrn Petite noch gerne verzgeis _ 


ben, wenn feine Abhandlung nur den Ebaracter der 
Bründlichkeit und eines ordentlich denkenden Schrift: 
ftellerd an ſich träge. Ein allgemeines Feichrecht 
u entwerfen, ohne fich, wie der V. von fich ſelbſt ge> 

ebet, um andere Werke diefer Art zu befümmern, 
obne befondere Teichgefege ald Duellen zum Grunde 
zu legen, find Züge , welche auch ohne Durchlefung 
des Buchs fchon ein widriges Vorurtheil erregen. 
Wir find ſehr gelinde gegen den Herrn Petiscus, 
wenn. wir behaupten, Daß er ung nur feine aus eige⸗ 
ner Erfahrung gefammlerte und mit einer verbrauchs 
ten Philoſophie gewuͤrzte Einfichten vom Teichweſen 
vorgetragen babe. Der a der ſich auf felgen: 

* e2 RR 
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be Saͤtze bringen laͤßt, wird unſer Urtheil rechtferti⸗ 
gen. 1. Die Teiche und Damme find Vormauren 
gegen die Gee und die reiffende Landſtroͤhme. S. 6. 
2. Ihre Starke und Feſtigkeit richtet fich daher nach 
ber bevorftehenden Gefahr , überhaupt aber muͤſſen 
alle Borland behalten-und nicht zu nahe an groſſe 
Flüffe gelegt werden. ©. ı2. 3. Die Dämme müfr 
fen proportionirlich nach ihrem Endzweck hoch feyn 


und in ſolchem Stand erhalten werden ©. 22. 


ri Die Teiche dürfen dem Abzuge ded im Lande fich 
ammlenden Waffers nicht hinderlich werden; fondern 
folches iſt durch Schleuffen und Siehlen (unterirdis 
ſche Ableitungen des Wafferd) alyumenden. ©. 35. 
5: Wenn die Teiche, Schleuffen und Damme gehoͤ⸗ 
tig zu Stande gebracht find; fo muß jedem Intereſ⸗ 
fenten derjenige Theil, welchen er zu unterhalten und 
auszubeffern bat, zugemeffen und diefed Maas in ein 
Berzeichniß (Teichrolle) eingetragen werden. S. 40. 
6. Wird über einen folchen Antheil des Teiches ges 
ſtritten; fo müffen die ftreirende Theile denfelben bis 
zur Endigung der Sache mit gemeinſchaftlichen Kos 
ften umterbalten. Gollte aber der Eigenthums-Herr 
auf feine Weiſe auszumachen feyn; fo trägt Die ganze 
Gemeinde die deshalb obliegende Laſten fo lange bis 
derfelbe entdeckt wird. ©. 44. 7. Wenn Stürme 


die oberffe Fläche des Teiches irgendwo wegſpuͤhlen 


(eine Rapftürzung verurfachen); fo ift jeder, wel» 
chem der weggeriffene Theil gebört, verbunden, ihn 
wieder auszubeſſern. Aber die entffandene Tiefen 
in oder aufferbalb des Teichs Braafen, Wehlen) 
werben durch allgemeine Nothhuͤlfe wieder ausgefüllt. 
S 35. 8 Der Beytrag der angränzgenden Nach- 
barn zu der erwähnten Notbhülfe bey einem befchä- 
digten Teich gefchiebt Durch Handarbeit und bey drins 
genden Umſtaͤnden auch durch Geld. ©. 49. 9. Iſt 
das Boch, welches die Fluthen im Teich gemacht, 
ER tie 
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tief und nicht ohne unfägliche Roften zu flopfen; fo 
wird der Zeich über diefe Defnung zurückgezogen, 
welches man eine Kinlage nennt. ©. 71. 10. Die 
zur Auffubrung neuer Teiche und zur Wiederherſtel⸗ 
lung der ruinisgen aufgenommene Gelder mü 

bey den Äntereffenten, die zu einer Teichgeſellſcha 
(Teicybande) gebören, einen Vorzug vor anderen 
Schuldforderungen haben. S.77. rı. Zeicharbeiten 
find von allen — frey, und die dabey vor⸗ 
gehende Verbrechen werden härter beftraft. S. 85, 
12. Zur Beforgung der Teichfachen find Teichoffic: 
anten zu beftellen, und zu ihren Pflichten anzuweiſen. 
'©. 87; uuter welchen 13. die Befichtigung der Zeis 
e, und ob alles in dem gehörigen Stand feye die 
ornebmfte iſt. 14 Man muß die Teiche nicht 
leicht nügen oder durch oeconomiſche Umftände ruini« 
ten. ©. 99. Daher darf 15. die Zeicherde oder dag 
Land, fo auf allen Geiten des Teiches liegt, von Nies 
manden felbft genommen, auch gebörig verbraucht 
und zur Zukunft erhalten werden. ©: 101. 16. 17. Da 
alle, die in einem Teichband Güter befigen, Vortbeil 
von dem Teich genieffens fo find fie auch ohne Unter; 
ſchied nach Mansgabe der Gröffe ihrer Güter zur 
—5 deſſelben verpflichtet: S: 122. 18. Die 
Marſchſchulden theils zu kilgen, theils zu verhuͤten 
wäre eine Marſch-Communion ein vorzägliches 
Mittel. ©. 125. 19. Die Feichgreven und Beamte 
müffen mit der gehörigen Macht Zwangs Mittel zu ge: 
brauchen verfeben feyn ©. 126. Doch find fie. 20. dagegen 
auch verbunden ihre Gewalt gefegmäßig anzuwenden. 
Daber muß ein Teich: oder Geegericht inden Marfchen 
beſtellt und die Teichſachen werden kurz oder fummas 
xiſch entſchieden ©. 133. 2ı. Allgemeine Zeich 
gemohnbeiten will der V. nicht zugeben. ©. 134. 
Begen das Ende aber rückt er mit feiner einzigen thefi 
praftica bervor,, in welcher Die Handarbeiten bey An- 
Ee3 legung 
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legung und Verbefferung der Teiche befchrieben mer» 
den. Der beygefügte Idiotismus aggeralis wird als 
len denjenigen nugen, welche die Zeichfprache nicht 
verliehen, wenigſtens hat er ung in den Stand ge» 
fett unferen Lefern diefen Auszug zu. liefern. 


Avignon, 


Schon U. 1765. ift zu Avignon abgedruckt wor⸗ 
ben, la Taille au niveau avec addition de plu- 
fieurs inftrumens par M. Pouteau ſils. Da Herr 
9. felbft der Verleger it, fo bat man diefed Buch 
fpäter erhalten. Er iſt bekanntlich alter Haupt» 
wundarzt des groſſen Hofpitals ju Lion, und nun⸗ 
mebr auch Med. Doktor. Er hat überhaupt den 
Kranken flach zu legen bie größte Sorgfalt gebabt: 
dahin zielen feine Werkzeuge , Die zwar mit dem 
Biftoury cache ‚eine Hauprabnlichfeit haben, aber 
gegen ein. einziges drey an der Zahl find. Das 
eine ift ein fogenannter Directeur, ein mit einer 
Rinne verfebener Echneideftab , den man in Die 
gewöhnliche Sonde bringt, und auf derfelben in 
die Blaſe ſchiebt, fo daß der. krumme Schnabel 
wach oben ſieht. Das andere. ift. eine ordentliche 
Bleywaag, die Herr. P. Moderaseur nennt, womit 
man den fogenannten Directeur umfaße, und in 
welchem eine Luftblafe, die in. der Mitte ſtehn 
muß, anzeigt, daß man den genauen Wafferpa 
befolget. Das dritte ift ein Schneidemeffer, a 
mie einem Ringe verfehben, der ſtark ift, und den 
fchneidenden Theil nach unten mender; mit demfels 
ben muß man die groſſe Drüfe vor der Blaſe in 
dem Augenblife durchſchneiden, wenn Die Luft 
blafe in der Mitte, der. Bleywaag fleht, Herr 2 
ver⸗ 


J 


derfichert , wenn diefe Bleywaag ſchon etwas bes 
fehwerlich fibeine ; fo feye fie doch nothwendig 
Das Schneidemeſſer hat eine verfchiebene Breite, 
nachdem der Kranke erwachſen iſt; fuͤnf Liniem 
im fuͤnften und ſechſten Jahre, ſechs vom ſieben⸗ 
den bis zum zwölften, ſieben von. da bis zum 
zwanzigſten, und niemahlg über acht. Diefes Werte 
zeuges Vorzug über das Lithotome cache zeigt 
Herr P. und beantwortet die Einwärfe Sein 
Meffer macht für die groͤſten Gteine eine genug— 
fanıe Defnung,, und mit einer Breite von fechs 
° Binien iſt es für einen halbpfündigen. Stein ges 
nugſam. Man muß die Drüfe faſt ganz durch» 
fchneiden, das übrige Öfnen die beym Schnitte ge— 
brauchte Werkzeuge: der Blaſenhals felbft läge fich 
febr betraptlich ausdahnen. Der auffere Schnitt 
muß eher gröffer als kleiner ſeyn, und fo weit 
nah unten gehn als möglich ill. . Der, Schnitt 
in. die Haut muß gröffer, und die Defnung der 
Drüfe immer Kleiner feyn, und dieſes wird. 
durch. die Bleywaag erbalten. .. Auf, diefe Weife 
vermindert man das Ergieffen des Harns in dag 
fadigte Wefen, das dem DBerfaffer felber begegnet 
a. Die Ringe an den Gchueidefläben finder. 
Here P. fehr nuͤzlich, wenn der Directeur moͤg⸗ 
lichſt in die Höhe gehalten wird. Wenn der Rrans 
Fe recht flach liege , fo, wird der Mund der DBlafe 
nicht zerſchnitten, fondern bloß dasjenige von der 
DBlafe, mad von der Drufe fich. erbeben läßt. 
- Dem Bluten weiß Here 9. nicht zu „entweichen, 
es bemmt ed fogar mit einem Baufide, - worauf 
ee GSpießglaöbutter gefchmiert hat, oder auch mit 
dem: befannten: Zuntenfhwamme. Es iſt ziemlich 
leicht, den Maſtdarm zu verlegen, doch lage fich 
dieſes Uebel auch leicht vermeiden. Den Harn 

; | anzu⸗ 


248 Goͤtt. Anz.31. St. denız. März 1768. 


anzubalten verlieren die Kranken das Vermögen 
nur allzuoft, und ed iſt Herrn Pamard achtzehns 
mahl unter fechzig Steinfchnitten wiederfabren. 
Es iſt ofe die Folge der Lähmung der Fafern der 
Slaſe. Unter den Zeichnungen find die wichtige 
ften verkehrt, weil der Kupferſtecher fich niche 
erinnert bat , daß fie verfebrt. berausfommen 
muͤſſen, wenn er das Urbild unverfehre nacha 
Die Schrift it fonft einem Wundarzte Herren Lan 
ugefchrieben, der fih vom Steine durch die ges 
—* Hand des Hrn. P. hat heilen laſſen: ſie 
it 116. S. ſtark in groß Octav und bat zwey 
Kupferplatten. 


: 


Paris. 


unterm Titel Amſterdam iſt ein kleiner Roman 
von einem beſondern Geſchmacke in Duodez u 
108. ©. abgedruckt, der den neulich von u 
angeführten Heren Mercier zum DVerfaffer bat. 
Er foll einen rugendhaften Alten, und die Liebe 
zweyer tugendhaften jungen Leute vorftellen. 
Die Schreibart ift hoch und bald ı Epifch (des: 
bales homicides) , bald aber Metapbufifch 
(L’identifie avec les infortunds) (cette inertie qui 
nous endort.) einen ehrlichen Dann bat Here 
M. mit befondern Farben ausgemahlt. Aus Guͤ— 
ge will er niche jagen : er verbinder felbft einen 
beichäbigten Bauren, greift zur Sichel, und hilft 
feinen Yeuten erndten. u. ſ. f Wir bemerken da> 
bey die Unmahrfcpeinlichkeit der Reden, die man 
die Perſonen zu ſich felber halten läßt. Der 
Verfaſſer bat gie ruͤhrend zu fchreiben, 
und ed iſt ihm zum Theile 
gelungen, 
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en 


ee 
gelehrten Saden 

en Ah unter der Auffiche | 
. ‚der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


MR: Age 3 4 Stuͤck. 
a: — 2 Den 14 Maͤrz 1768. 
au London 


Yin prachtiges Werk erhalten wir von daher, 
„the Ruins. of Poeftum or Pofidonia, a City 
‚of Magna Graecia in the Kingdom of Naples, 
containing a Defcription and Views of the remai- 
ning Antiquities, withthe ancient and modern Hi- 
Story; Infcriptions &c. and fome Obfervations on 
the anceient Dorick Order. — Printed for the Au- 
thor and fold by White, Hooper and Griffin, 
Imp. fol..mit 4. Rupfertafeln. Es iſt ſchon etwas be⸗ 
kanntes daß 1755 ein Lehrling eines Mahlers in 
Neapel; der feine Freunde in Capaccio befucht hatte, 
als er in dev Gegend ;pagiren gieng, von den Bergen 

8 die Ruinen einer, alten Stadt gewahr ward. 

© gieng naͤher, und fand zu feinem Erftaunen 
Mauern, Thuͤrme, Shore und Tempel‘ Ein Paͤch⸗ 
—* it zehn Jahren in der Nabe einen kleinen 
Meverhof angelegt, und, wie a alt are 


u 
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Die ausgegräbenen Sachen fehr bereichert; vor! 
eit war die ganze Gegend nur Wüfte gemefen. 

junge Maler Fam nah Neapel zurück und erzählte 
die Sache feinem Lehrmeifter. Dieferlbegab ficy mit 
ihm an den befchriebenen Drt, und nahm von dem 
vornehmſten Gegenfländen Zeichnungen. > Die Zeiche 
nungen wurden dem König von Neapel vorgelegt, wel⸗ 
cher hierauf den Schutt wegzuräumen befahl, damit 
die Ruinen beffer ſichtbar würden. Waͤre diefe Ers 
zäblung nicht zur Gnuͤge beglaubiget, fo mürde man 
ſich aller Nachrichten von derBerwüftung, in welcher der 
untere Theil Staliens lieget, ungeachtet, es faum als 
möglich denken funnen, dag Ruinen diefer Art noch 
nie bemerkt worden ſeyn ſollten. "Die Befchreibung, 
welche bier davon gegeben wird, ift folgende. Pa⸗ 
ftum ift von einer länglichen Geftalt, gegen brittes 
balb (doch wohl englifche) Meilen im Umfang. Es 
hat vier Thore, die einander gegen über find. Am Schluß⸗ 


ftein des Schwibbogend am nördlichen Thore fie s 
ſen Neptun in erhobner Arbeit,von innen ein Hippota 
Die Mauern, als welche noch ſtehen, find y 
grofen viereckichten Steinen erbauet und überaus dic, 
an einigen Drten bis achtzehn Fuß. Die genaue 
Art, mit welcher die Steine, nach Gebrauch der Al⸗ 
ten, zufammengefügt find, iffvermutblich die Haupt⸗ 
urſache, daß fich diefe Mauern bis ietzt erhalten bas 
ben; noch Kommt dazu, dag fich eine Maffe von 
Zropfitein dp über und über angefegt bat. In bebörigen 
Smwifchenräumen find an den Mauren Tduͤrme ange⸗ 
bracht, von verfchiedner Groͤſe. Die, welche an 
den Thoren ſtehen, find um vieles ſtaͤrker und höher; 
aber offenbar von neuer Arbeit, -— ' Die Rage 
muß: eine der ungefundeften geweſen feyn, wegen der 
nahen ‚Sümpfe (ſchon Strabo redet davon, $B. 
©. Bea und wegen des Mangeld an Waſſer; doch) 
diefe haben Wafferkeitungen erfegt, — - 
Se Pu - 
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Spuren bemerkt werden. S. 11. —Die Steinbrü⸗ 
ehe waren in der Nabe und auf dem Berge Tala- 
marcus (der aus Frontin Stratag. IL, 4: befannt iff 
und bier auf dem eriten Kupferblatt er fibeint.) Die 
vornehmſten Urberbleibjel find din Theater, ganz 
ruinirt, ein Ampbitheater , von welchem auch noch 
wenig ſteht; in jeinem weiteſten Durchſchnitt hat es 
130 Fuß, und im fibmalften go Fuß., Aber dag 
wichtigfte find drey. Tempel. Bon allen dieſen 
Ruinen find auf vier Kupferblättern die Auffichten 
in fchönen Zeichnungen, von J. Miller geſtochen, vor⸗ 
‚geftellt. Bon diefen, ald dem wichtiaften Theil des 
erks, veden wir zuerit. Das erite Blatt ſtellt die 
anze Auſſicht der Ruinen von Päftum (von der 
Boiberfeite) vor; ein Anblick, bey dem man fich eis 
es Anfalld von Erflaunen fehwerlich entbrechen Fan, 
uf dem zweyten wird die Auſſicht der drey Tem> 
pel insbefondre (und zwar von der Geite) vorges 
ftellt. Der erfie Tempel (welches auf dem erſten 
und zweyten Kupfer der mittlere if, feine innere 
Auſſicht wird auf dem dritten Kupferblatt vorge» 
ſtellt/ iit amphiproſtylos, d. i..er hat einen freyen 
GSäulengang ringsumher, und vornen und hinten 
ein Portico, und zwar jedes von ſechs Gaulen, daher 
der Ramegexaſtylos) und vierzehn auf derSeite. Der 
zweyte ift gleichfal8 amphiproftylos, bat vor> 
wärts neun Säulen und an der Seite achtzehn (er 
fiebt auf dem Blatt dem Lefer zur rechten Hand.) 
Noch halt ihn der V. für einen Pfeudodipterog, 
d. i. dem an den Gäulenreihen der Seiten die inne 
re Reihe abgebt , an deren Stelle die Wand ſelbſt 
iſt. Der drirte iſt aub ampbiprofiylos, ſonſt 
aber Kleiner , als die andern, bat einwaͤrts ſechs 
Säulen und an der Seite dreyzehn; er ſcheint von 
der Art eines Peripteros zu ſeyn, wie ibn Vitrus 
III, ı Befchreibt. (ES iſt der, welcher auf dem Blatt 
— Sf 2 des 
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dem Leſer zur linken Hand ſteht, und deſſen Auſſicht 
insbeſondere auf dem vierten Blatt gezeichnet iſt.) 
Merfwärdig ift, daß in alen dreyen, Spuren von der 
Mauer übrig find, welche die Cella vom Pronaos 
fonderte ; im erften Tempel ftehen an dem einen Ens 
de noch die Pilaftern und zwo Säulen ; innerhalb der 
Cella aber noch zwo Neiben Fleiner Säulen mit einem 
Arcitraven, der eine zweyte Reihe trägt ; fo daß 
Diefer Tempel ein Sypächros it, nah Vitruvs Bes 
fihreibung eines Tempels diefer Art II, 1. Im 
— gehet in der Cella mitten quer durch eine 

eibe Saulen, von welchen noch drey ſtehen. Der 
B. glaubt, daß fie gedient haben, dad Dach zu tra> 
gen, und erläutert diefen Punkt fchön. — DasBer. 
haͤltniß, das die Griechen beobachteren, dem zus 
folge die Länge, der Tempel die Breite wenigfteng 
zweymal in fich enthielt, ift hier febr fichtbar; man 

arf nur die Säulen zahlen. - Die Säulen find 
nach der dorifben Drdnung , aber fo, wie fie im 
bönfien Alterthum waren, ohne Baſis (welche über: 
baupe fpat in diefe Drdnung aufgenommen ift und 
erſt am Coliſro vorkoͤmmt) fie halten in der Höhe 
faum fünf Durchmeffer -- fie nehmen in der Stärke 
gleich von unten auf ab ; auch die iff der ältere Ge» 
brauch, und zwar in allen Ordnungen — fie haben 
Gtäbihen von einer befondern Geſtalt; folglich iſt es 
weder wahr, daß diefe erit an der ionifchen Ordnung 
erfunden, noch, daß an der dorifchen Ordnung fich die 
Roͤmer ihrer zuerft bedient haben follen. -- Der Archi⸗ 
frave und die Friſe ſteht nicht mit dem obern Theile 
der Säule aleich, fondern ragt hervor, wie an ben 
griechifiben Tempeln durchgängig. — Die Winkel 
der Friſe endigen fih mit einem Trigiypben; wie an 
allen dorifchen Tempeln in Griehenland. - Die 
Sparrenkoͤpfe neigen fich ein wenig fo wie die Ziers 
rathen unter dem Kapital, -- Unter den u J— 
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ſind keine Sparrenkoͤpfe befindlich; wie es auch Vi⸗ 
truv von griechiſchen Gebaͤuden verſichert. Der V. 
will nicht zugeben, daß die Griechen die Baukunſt 
fürfid erfunden haben follen; (obgleich ihre Hütten 
vollfommen eben die Geſtalt hatten, die man an ih» 
ven Tempeln fieht.) Er glaubt fo gar, durch eine 
Reihe ägyprifcher Kapitäler, die ſich aus Pocock und 
Norden ſammlen ließ, bis zue Demonjtration zu bes 
weifen, daß das corinthifche Kapital von der aͤgypti⸗ 
fhen Architectur abffamme und dag man von der 
einfachiten Form des Kapitäls, dem Korbohne Blaͤt⸗ 
ter, immer zu weiterer Ausſchmuͤckung deffelben forts 
egangen ift. - Die dorifche Ordnung, als die Altes 
te, balt die nächfte Aehnlichkeit mit dem Baumſtamm, 
und, fo wie die Wohnung der erften Menfchen, find 
die doriſchen Säulen niedrig und diet- An fait allen 
Tempeln in Dberägypten halten die Säulen Faum 
drey bis vier Durchmeſſer in ihrer Hoͤhe; und fie 
nehmen in ihrer Stärke wenig ab. Diele, Die den 
Dorifchen ſehr ähnlich find, haben drey oder vier 
Ringe unterhalb des Kapitaͤls. Dffenbar ſtellen fie 
die metallnen Ringe vor, welche in älteften Zeiten 
um die Säulen aus Holz gelegt wurden, um fie zit 
fammenzuhalten und zu hindern, daß ſie nicht ſpal⸗ 
teten. — In allem Betracht find die Tempel zu Paͤ⸗ 
ſtum den älteften in Griechenland , melche le Roy 
anführt, an Alter gleich zu fchägen. - Die Aus: 
meffungen find übrigens nicht beyaefüger, weil das 
Werk mebr für den Kenner und Alterthumsforſcher 
gerieben if. Es wird ohnedem (und zwar fchon 
lang) ein anderes Werk diefer Art über die Ruinen 
von Paͤſtum vom Graf Gazzola, erſten Ingenieur 
des Koͤnigs von Sicilien, erwartet. Der V. 
glaubt auch nicht , daß diefe Maafen der Baukunſt 
‚vielen Nutzen fchaffen : fie halten das Gemüth zus 
ſehr auf, dad Ganze zu und das ig 
ERBE 5f3 un 
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und Groſe des Stils zu faſſen. Die Alten waren 
auch in den Maaſen ſelbſt nicht ſo gar genau als man 
glaubt. - Bey der hiſtoriſchen Nachricht von 
Pofidonia oder Päftum halten wir und nicht auf. 
Rad Solin war. es eine Pflanzitade der Dorier; 
und nach Strabo mäffen ſich nachher die Sybariter 
der Stadt bemächtiget haben. Gnug, fie fam zeitig. 
in die Gemalt der Kucaner, und nachher unter die 
Roͤmer; ob gleich die griechifche Sprache und Gitten. 
nicht eher ausfturben, als unter den legtern, welche 
für Griechenland eben folche Barbaren waren, als es 
nachher für fie Die Botben und andere Völker wurden. 
Paͤſtum ward 930 nach C. G. von den Saracenen geplüns 
dert und in Brand geſteckt, als ſie dieſe Kuͤſte zu ver⸗ 
laſſen gezwungen wurden; allein 1080 plünderte es 
Robert Gviſcard völlig aus, da er unter andern ver⸗ 
ſchiedne Säulen von Derde antico nah Salerno 
ſchaffen ließ, wo er dem heiligen Matthaus eine 
Kirche baute: G. 8: us 9. werden einige lateinifche. 
Inſchriften von Paͤſtum, von feiner grofen Wichtige 
keit, beygebracht. Nicht wenig befremder ed, daß 
auch in dieſen Inſchriften, fo wie durch das ganze 
Werk, Poeſtum gefchrieben wird. Auf dem Titel- 
blatt find ein paar Münzen von Paͤſtum geflochen, 
mit der Inſchrift eines feinernen Garcopbagus, der 
bey Paltum iſt gefunden worden. Ueber dieſe 
Schrift kommen munderlihe Vermuthungen ©. 
17 vor. Geben wir recht, fo ift es blog eine ſpaͤtere 
ungeſchickte Mönchöfchrift.. Noch wollen wir ans 
führen, daß Herr Winkelmannd Nachrichten von 
den Gebäuden zu Paͤſtum in feinen Anmerfungen 
über die Baufunft der Alten in einem und dem 
andern aus dem Englifhen Werke berichtige wer⸗ 
den Fan ; ſo wie er im andern Umſtaͤnden Licht 
über jenes verbreitet. | 


Maynz. 
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Der Beltweife obne es zu wiſſen, ein Luſtſpiel in 
fünf Aufzügen, aus dem Franzöf. des H. Sedaine von 
‚einer Dame in das Deutfche überfegt und bey der Auf: 
führung: deffelden dem Drucke übergeben. 1768. 60 
Octavſ. Die Hauptperfon iftein Kaufmann, der feinem 
Stande Ehre macht, und diefen Stand mit Verlaͤug⸗ 
‚nung feines Adels erwaͤhlt hatte,iden Folgen eineg 
Zweykampfs auszuweichen. Er zeigt ſich freylich 
in feinen Handlungen, wie jeder rechtſchaffne Mann, 
sber auch in harten Vorfallen gefegt bleibe, al® ein 
‚praftifcher Bhilofopb: aber warum er eben das feyn 
ſoll, ohne es zu wiſſen, kann man nicht abfebn. Aus 
dem gemeinen Spracgebrauche konnte er wiffen, daß 
Philoſoph einmahl im Franzoͤſiſchen eine ſolche Bedeus 
tung gehabt bat, vielleicht jezt nicht mehr, wenn eg 
‚einem bedeutet, der Unfterblichfeit der Geele und Bors 
febung nicht glaubt. Bon dem Stücke ſeibſt, iſt dag 
Mefentliche, daß des Kaufmanns Sohn, ein Dfficier, 
mit einem andern, der auf die Kaufleute uͤberhaupt ge⸗ 
ſchimpft hatte, in Verdrießlichkeiten gerathen, die er 
eben am Hochzeitstag ſeiner Schweſter, durch einen 
Zweykampf ausmachen fol. Dieſes mit den Anſiai- 
‚ten zur Hochzeit verbunden, bat dem Verfaſſer Gelegen- 
beit gegeben, mehr Handlung in das Stüd zu britis 
gen, als man fonft in frangöfifchen Schaufpielen ges 
wohnt iſt und die verliebten Scenen bey denen man fonft 
ſo bequem gaͤhnen kann, fehlen hier gar- Man bat 
‚ber Dame, welche dieſes Stück überfegt hat, nicht nur 
wegen der Wahl des Driginald, fondern auch 
wegen. ber Bewerkſtelligung der. Neberfegung felbft zu 
danken. Bon der Treue koͤnnen wir ohne das Drigis 
nal, nichts fagen, nach der bisherigen Denfungsare 
Vornehmen in Deutfchland aber , wird man die 
Keuntniß der Grundiprache leichter zum —— 
* a 
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als die Geſchicklichkeit ſich im Deutſchen richtig u. ſchoͤn 
auszudrucken. Einige wenige Kleinigkeiten und Pro⸗ 
binzialwoͤrter ausgenommen, z. E. Gebe ſtatt Siehe; 
Verwechſelungen von Ihnen und Sie u. deg iſt an 
der Schreibart nichts zu erinnern. Die Nahmen der 
maynziſchen Schauſpieler ſtehen bey dem Verzeichniſſe 
der Perfonen, die fie vorgeſtellt haben, Einer von 
ihnen Here Berzopgomer bat im der Vorrede ei 
meift richtige Gedanken über die Heberfegungen franzoͤ⸗ 
iſcher Schaufpiele-geäufert , : und unter andern mit 
echt getadelt, wenn man die Gcenen- frangöfifcher 
Schaufpiele nach Deutfchland verlegt. Voltaire, fage 
er, verwandelte die Gchottländerin in feine Fran: 
zöfinn (diefes Beyſpiel iſt nicht zum glücklichften 
gewählt, da man am ®. getadelt bat, daß er die 
Schottländerinn , wieder das Coſtume auf dem Caf⸗ 
feebaufe wohnen läßt. Hebrigens kenne man in Deutſch ⸗ 
land freylich die franzoͤſiſchen Thorheiten fo gut, dag 
es nicht nörbig iff, einen Marquis in einen’ deutfchen 
Etuger zu verwandeln.) Sollte das edle Erempel 
das durch Diefe Heberfegung ift gegeben worden, mehr 
‚Nachahmung finden, ſo wuͤrde das deutfche vornehme 
Frauenzimmer einen Ruhm erlangen, in dem es bis⸗ 
her am wenigſten den franzoͤſiſchen gleich zu kommen 
geſucht bat, für Richterinnen der Mutterſprache ans 
genommen zu werden. 77 on 


Baer Darts; einge ah 
5 Aline reine de Golconde, vom Hrn. Sedaine, iſt 
eine Oper, die U. 1766. den 10. April vorgeſtellt woı 
ben ist, unb deren Abdruck 52 S in Duart aı | 
Sie iñ Schäfferifh und angenehm. Gt. Ybar verbien 
durch eine unnationalifche Treu, fein Glück, und die 
orte find gelind und muficalifch. Gelächele haben 

. Bir ‚da mir inter den Perfonen bey den Matrofen 
auch Matroͤſinnen antrafen. Das Ep 1 
muß freplich nicht alzu Meng 

gefoders werben. 
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Er unter der Aufficht 
der König. Gefeltfchaft der Wiffenfchaften 
es 33. Stuͤck. 
Den 17. März 1766. 


—* ich mise 


— Goͤttingen. 


Ihne Benennung des Orts iſt noch im. vorigen 
Jahr gedruckt worden : Kefpectuöfe und 

oO ründliche Beantwortung des Föniglidys 
böbmifen Unterrihts von denen der KRron 
Böhmen über die von Zedtwig zu Neydberg 
und Aſch, auch deren Gericht Aſch und darzu 
gehörige Ortſchaften, unflreitig zuſtehenden 
Bandesherrlihen Gerechtſamen. 156 ©. in Folio. 
Wir haben bereits im vorigen Jahr (*) dieſes Rechts⸗ 
handels und der Schrift, welche zu der gegenwärtigen 
ee, gegeben bat, erwaͤhnet, und bitten 
Daber unfere fefer, den abgeriffenen Faden der Proceß⸗ 
Geſchichte wieder zu ergreifen. Mit Grund ſucht der 
Herr Verfaffer diefer mwoblgefchriebenen Deduction 
Die Sache erit auf das Poffefforium zu bringen , wels 
ches der gegenſeitige Schriftſteller nur allzu ſehr mit 


Be | dem 
Siehe ©. 889. der aöttingifigen Anzeigen. 
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dem Setitorio vermifcht hatte. Daher foll gezeiget 
werden, daß die Kron Böhmen nicht in dem B 
ber Panded:Hoheit über die von Zedtwig und deren 
Lehens⸗Gericht Aſch feye. Die wichtigften Gründe 
find: 1. Böhmen hat nichts in Religions: und 
Kirchen⸗Sachen zu fagen ; 2. Die von Zedtwitz wer» 
den nicht zu den Egerifchen Kreißtägen erfodert ; 
3. der Kron Böhmen wird nicht gebuldigt ; 4. die 
böhmifche allgemeine Landes⸗Edicte gelangen nicht 
an die von gedtwig; 5. weder fie, noch ibre Untertha⸗ 
nen werden jemahls, auch in den dufferffen Nochfäl⸗ 
len, befteuert; 6. Böhmen bat in Militar-Gachen 
in dem Gerichte Aſch nicht das geringfte bergebracht ; 
3. die böhmifhe LandsFrauren werben im Gerichte 
Aſch nicht. beobachtet; 8. Die Reiche: wie auch die 
böhmifche Hof:Eanzley und dag Appellationg:®es 
richt zu Drag nebſt der Ritterſchaft im egerifchen 
Kreife und die Stadt Eger haben fchriftlid erkannt, 
Bef die von Zedtwig und. das Gericht Aſch nicht: 
Böhmen, auch nicht zum egerifchen Kreife oder Di 
Ritterſchaft gehören; fondern daß. jene Reiche + un: 
mittelbar und dieſes in dem eich gelegen ev; 
9. die römifibe Kayſer haben die von Zedtwitz gleich 
andern Reichs » Ummitkelbaren, fo Feine Rechs— 
Stände find, um Cbaritariv:Gubfidien erfucht, ſolche 
auch von ihnen erhalten; , 10. ais dad ganze Königs 
reich Böhmen nebſt dem egerifcben Kreis auf König: 
lichen Befebl ausgemeffen wurde , Fam dennody daß 
Gericht Aſch nicht in die Ausmeffung. Die Wahr: 
heit dieſer Gründe und der ggenfeitige Bells derer 
von Zedtwitz, foll in diefer Schrift ausgeführt wer: 
den. Drdnung, Gründlichkeit und ein befcheidener 
Stil entdecken ſehr bald den Verfaffer, wofür wir 
nicht ohne Urfach den Heren Etats-⸗Rath von Mofer 
halten müffen. Die ältere Gefcbichte des Gerichts 
Aſch, nebſt deſſen urfpränglichen Unmittelbarkeit gie 
i — 8 
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dem“ ihr unbefchadet geſchehenen nachmahligen 
Lehns Auftrags an Böhmen iſt beygefüge, und end» 
lich kommen noch einige Urkunden. | 


ar Paris. 


: Humblot bat A. 1767. abgedruckt, La Certitude 
des faits du Chriftianisme. Herr Bergier, Doct. 
theol. zu. Befancon, bat in dieſem Werke ein Examen 
eritique des apologiftes de la-Religion Chretienne 
widerlegen wollen, dag eine entbehrliche Arbeit. des 
fonft gelehrten Freret's iſt, und wobey derfelbe, 9 

eine unwahrſcheinliche Weiſe, den Character eine 
Ehriften hat beybehalten wollen. Die, erſte Frage 
iſt find die Evangelien echt und auchentifch? Herr 
D. zeigt leicht, daß eben die Ketzer, auf welche Herr 
F ſich beruft, hin und mieder jwar etwas von dem 
Evangelien verworfen haben, das ihrer Secte aljus 
ſehr entgegen war : daß fie aber doch die Geſchichte 
JEſu überhaupt, mit-einem fehr unbedeutenden Uns 
tericheid angenommen, und eher für die Evangelien, 
als wider diefelben gezeugt baben: und daß ihr Abs» 
gang von den Evangelien in den Lehrfägen, und 
nicht in der Geſchichte beftanden iſt. Die apofkolis 
—* Briefe find ſelbſt eigenhaͤndig über zweyhundert 
abre bey den Kirchen geblieben, an deren Gemei⸗ 
gen fie gefihrieben waren. Gebr felten haben die er> 
ften Vater die unechten Evangelien angeführt , und 
auꝙ diefe waren nicht wefentlich in der Gefcichte 
von den echten unterfchieden ; nur zieren fie Die wah⸗ 
ze Gefwichte mit erdichteten Umftänden aus. Auch 
find diefelden niemahls von der Kirche angenommen 
worden. Bey der Stelle des Geſchichtſchreibers Jos 
fepb thut Herr B. wie an vielen audern Orten, dem 
Vroteftanten unrecht. Sie find nicht alle wider diefe 
Stelle eingenommen; man weiß ja, wie eifrig Dita 
9, 2 ton 
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‚ton fie vertbeidigt. Daß die Wunder JEſu die Fur 
den nicht alle befehrt haben, iſt Fein Einwurf. 
Juden hatten einen falfchen Begrif von den Wunder⸗ 
Eräften der Zauberer, der den wahren Wundern vie, 
des von ihrer Würde benabm. Und feine berrfchens 
ben Keidenichaften, wegen einer ung nicht unmittel- 
Bar betreffenden Begebenheit, zu verleugnen, iſt ein 
barted: Doc befebrten fich ibrer viele, und unter 
denſelben, wider Heren 3. Berficherung , auch anges 
febene Leute. Die Unzabl der Märtyrer, und Die 
wahre Folge ihrer Beftandigfeit in Behauptung eis 
nes aörtlichen Meßias, deffen Werte fie felber geſehn 
batten, iſt leicht zu vertbeidigen. Daß die Wunder 
—9— nicht gepruͤft worden ſeyn, iſt ein ſchwacher 
inwurf: wir haben ja fo gar die Worte des über 
Diefe Wunder fFreitenden Sanbedrim’d. Die Heiden 
kannten auch die Wunder TEfu ganz wohl, und Eels _ 
fus iſt davon ein unvermwerflicher Zeuge, (aberübers 
haupt harte bey ihnen die Religion feinen Einfluß 
in Yen GSittenlehre.) Diefer erſte Band iſt von 
231. ©. | RE 
AIm weyten iſt es eben fo Leicht zu zeigen, daß 
die Anzahl der Ehriften ſchon fehr groß war, ehe als 
Conſtagtin den Tb on beſtieg: die umablbare Bis - 
ſchoͤfe find einzig ein genugfamer Beweißthum, und 
Conſtantin verfolgte die Heiden noch nicht: vielleicht _ 
koͤnnte man aber die völlige Unterdruͤckung des Heis 
denthums den fpätern Verfolgungen zuſchreiben. 
Doch die heidniſche Religion war ganz theatralifch, 
amd wenn man ihr die Pracht, und das Auffere Ans 
fehn benommen hätte, fomürde fie ohnedem einer 
auf die Sitten dringenden und vernünftigen Religion 
babe weichen müffen, fo wie Die mahemetanifche 
Lehre ohne Verfolnung an vielen entfernten Gegens 
den von Africa, und dei orientalifchen nfeln das _ 
Heidenehum verbrungen ba, Hear F. MER 
‚andse 
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andre Frepgeiſter, die Verfolgungen gering: aber 
ſelbſt Tacitus zeuget von ihrer Härte, und dem vielen 
Blute, das in denſelben vergoffen worden iff. Daß 
es auch in falſchen Religionen Märtyrer gegeben, bes 
‚ antwortet Here B. auf die gewohnte Weile. "Daß 
das Chriſtenthum nicht ein mebrers Richt in der Wels 
aufgefteckt babe, iſt eine alzuungegründere Bejahung 
Den Geift der Verfolgung feiner Kirche vertheidige 
Hr. 3. fo gut er fan. Aber der Beyfall, den die 
Vobſte der Mordnacht zu Paris, und,den algemeinen 
Mördereyen im Veltlin und in Irrland gegeben; die 
Hraufamen Gefege, die noch jeßt in Frankreich berrs 
en, die miemabld von Rom misbilligee Ans 
quiſition, die Anfprüche ſelbſt, die die römifche Kirs 
be auf die algemeine Herrfchaft macht, faffen bier 
dem Hen.B, wenig Hofnung, einen Freygeiſt zu wider⸗ 
fegen. Wir wuͤnſchten auch, Hr. B. hatte die Kebre 
der Väter zu Conſtanz nicht zu entſchuldigen uͤbernom⸗ 
men; leichter hätte er antworten koͤnnen, unter den 
Lhriſten ſey die wahre Duldung der Ungläubigen in 
ihrem ganzen Umfange entitanden : aber diefe Chriſten 
waren Proteffanten. Die Widerlegung der biblifchen 
Zeitrechnung durch die Chinefifche iſt an einem Gelebrs 
ten iR ‚ der wiffen folte, daß die echte 
chinefifche Zeitrechnung nicht big auf Aleranders Zeiten 
binaufgebt, und daß die Sonnen» und Mondsfinfters 
niſſe nach den Rudolfiſchen Tafeln ausgerechnet worden 
find, Noch fchlechter ift, was Hr. B. wider die H.Schrift 
fagt: er iſt alzu unphiloſophiſch eine göttliche Dffenz 
babrung einzugeftehn, die die Mitrefzum Heil in fich 
faßt, und dieſeibe dem gröften Theife der Menfchemuns 
terfagenzumollen Freylich gab dieſes göttliche Buch 
der Beipotifchen Kirche Die tödrlichife Winde, meil mar 
in demfelben den Unterſcheid zwiſchen derLehre und den 
Maaßregeln Gottes, und ihrer Lehre und ihren Maaß 

vegeinfand, aber die geringe Anzahl Serledrer, die 
93 durch 
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Durch die Freyheit zu denken entſtanden find, kommen 
mit den ſchaͤdlichen Folgen in keine Bergleihung , Die 
aus der Hinterhaltung des, Lichts entitehn: und bie 

einerfeitd eine gedankenlofe Tummbeit, und ander 
feits eine zügellofe , und von der Furt Gottes völlig 
befreyere Frechheit nach fich ziehn. Am fehwächften 
iſt endlich der Erweiß der Religion, den Herr B. vor» 

erägt, die Bilder der Kirche, die Feſttage, die Ce⸗— 
remonien beweifen Die Wunder JEſu. Sie bemweifen 
alfo die Wunder Jupiterd. Eine unverrückte Reibe 
von Prieftern koͤmmt von JEſu auf mich. Eben eine 
folche Reihe kam auf den Hannas und Caiphas, und 
koͤmmt noch auf die Priefter der Tuden, und die Bis 
ſchoͤfe der verfchiedenen orientalifchen Kirchen. Auf 
diefe Stügen will Herr B. fein Chriftentbum bauen, 
und die göttliche Kraft der Schrift ſoll überflüßig 
fenn. Die wahre Kirche iſt unfeblbar; kan aber eis 
ne Kirche wahr feyn, die dem Geifte und den Wors 
ten der göttlichen Dffenbabrung widerfpriche, die fie 
ſelbſt für das Werk des Heilandes und feiner erſten 
Schüler anfiebt. Here B. der ſonſt die Proteftanten 
zum Theil nelefen bat, bätte nicht Die. Rechte des 
cheifttichen Glaubens durch die Rechte feiner, wiewohl 
mächtigen Kirche Schwächen folen , auf die en jene 
gründen will. Iſt von zrı. S. 


Berlin. 


Vitra bat A. 1767. in zwey Det. Baͤnden abgedruckt, 
Jofeph en neuf chants par M. Bitaube. Der Berfafs 
fer, der an die Heberfeßung ded Homers ſich gewagt 
bat, liefert hier ein eigenes Heldengedicht, von der epia 
fehen Schreibart, eb es wobhl reimlos iſt. Inder Bors 
vebe vertheidigt er wieder verſchiedene feiner Landegleus 
te die Tuͤchtigkeit bibliſcher Gefchichte zum epifchen Ges 


dichte. Es ſolte doch natürlich ſcheinen, daß die 2 
um 
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uns nationalifed angenommenen Befhichte und Perfos 
nen mehr rübrendes für ung hätten, als entweder ale» 
gorifche Bilder, oder beidnifche Bottheiten, deren 
nichts eben auch nationalifh angenommen iſt. 3 
Heren B. Begebenheiten, gehen von Joſephs Gefan⸗ 
genſchaft bis zu ſeiner Vereinigung init feinem Vater u. 
ſeiner Familie. 25 und wieder und in ziemlich wich⸗ 
tigen Umftänden iff Herr B. von der biblifchen Geſchich⸗ 
teabgegangen. Unikate der fürftlichen Gemahlin 
Afenath giebt er dem Joſeph eine fthon bey Jacobs Hüts 
ten geliebte Braut, deren Schönheit Simeons Eifer⸗ 
eng erregt, und eine Hauptutfache zur eindſchaft 
er Brüder iſt. Dieſe erſte Liebe ſchwaͤcht, nach 
unſrer Meinung Joſephs Verdienſt bey ſeiner Ver⸗ 
achtung der Gemahlin Potiphars, anſtatt dog ee 
die angebotene Wolluft aus Treu gegen GOtt, und 
feinen Herrn von fich ſtoͤßt, To beobachtet des Herrn 
9. Kofeph eine ganz gemeine Treu eines Verliebten. 
Ruben mar weit entfernt am feindſeligſten wider Jo⸗ 
feph zu denken. Das Hingehn Joſephs zu ſeinen 
ergrimmten Brüdern wird hier unwahrſcheinlich era 
zählt, da es in der H. Schrift ein natuͤrlicher Ge⸗ 
borfam iſt. Die Träume beyder Staatsbedienten 
des Pharad und ihre Auslegung find zu ſehr zu⸗ 
fammengezögen ; des Zalufa Selbſtmord iſt nicht 
hiſtoriſch und nicht ſehr im Coſtume. Die Trock⸗ 
nung des Delta durch ſieben von Menſchenhand ges 
zogene Graben, die hier dem Joſeph zugeichrieben 
wird , bat feine Wahrfcheinlichkeit.. Die Arbeit 
wäre in der kurzen Zeit, die Joſeph vor fich batte, 
für Menfehen unmöglich gewefen. Die Ahndungen 
Rarobö über bie Aehnlichkeit des Beſchuͤtzers von 
Megppten mit Joſeph find- zu deutlich. Herr B 
bat gefürchtet, Joſeph moͤchte zu graufam fcheinen, 
da er den Simeon im Gefängniffe behält, er läßt 
ihn, ohne Vorwiſſen des Regenten, durch den .. 
' engel, 
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‚engel, in den Tempel führen, den: Joſeph de 
wahren Gotte aufgeführet baben fol, und in we 
en Hr. B. die Gebeimniffe und die Einweybuns 
gen (Initiationes) verfegt. Aber die Morgenlander . 
waren minder zärtlich ald wir, Durch die Menge der 
Romanen und Trauerfpiele, in der Theorie geworden 
find. Das Bruftbild Joſephs, das Selima ſchnitzt, 
iſt eine gefährliche Erfindung, und vermutblid der 
Reinigkeit der patriarchaliſchen Gitten gänzlich ents 
egen, fo wie ed über die Kunſt einer Hirein iſt Herr B. 
agt felber, Abraham und Iſaacs Leichenſteine feyn 
ohne Auffibriften und Säulen. Hin und wieder wird. 
“wider die Naturgefchichte nefeblt. Die Eedern find 
ein Baum der Alpen, und nicht des niedrigen Aegyp⸗ 
tens; fanfte raufchende Bäche find dafelbft unbefannt, 
und eben fo fehr die Epringbrunnen, : Ein Engel hät» 
te nicht gebraucht werden follen, dem Joſeph eine febe 
ungewiffe Nachricht von der Duelle des Nils: zu ers 
£beilen. Nicht das Weibchen der Nachtigall befinge 
ihren Gemahl, diefes mufifalifiche Vorrecht gebört 
dem. Männchen,  Bildfäulen des Mars und der 
Venus bat man in Aegypten doch nicht gefunden, 
und Joſephs reined Herz folte die Verzweiflun 
nicht Eennen. Nach diefer nicht übelgefinnten Kris 
tik geftehn wir, daß wir überhaupt dieſes Gedich 
mit vielem Vergnügen gelefen baben. Die Schre x 
art ift durch und ‚durch erhaben, die Bleichniffe 
febön und neu, die Beichreibungen rührend,, und 
die Gittenlehre der Geſchichte würdig. Joſephs 
Abneigung, den Gözendienft mit Gewalt zu unters 
drücken, fein Widerwille wider den Krieg, feine Bes 
‚mühungen die Ermordung feines Tyrannen zu were 
wehren, ſind Züge des liebenswärdigen Characters, 
den die H. Schrift ihm zu einer Zeit giebt, mo die 
Menschen ihrer Rache noch Feine Schranken fegten; - 
 ald. wovon die Homeriſchen Helden einen , 
Dentlichen Beweiß geben, ni 
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34. Stuͤck. 
Den 19. März 1768. 


Böttingen. 


Mr dem Weyhnachtsanſchlag v. J. bat der Hr. 
9 Generalſuper. Fortſch die vor zwey Jahren 
(S.d. J. 1766. ©. 185.) angefangene Betrach⸗ 
tungen über Matth. I, 20 -- 23. gegen die Dammis 
fche Ueberfegung und Anmerkungen fortgefeget. Die 
bier gemachte Erinnerungen betreffen zuerſt die Rach⸗ 
richt von dem englifchen Traum des Joſephs. Es 
fcheinet zwar Damm göttlide Traume anzunehmen, 
beftimmt aber zu wilkuͤhrlich die Unterſcheidungs⸗ 
Eenngeichen derfelben von blos natürlichen Träumen, 
weil bey diefen auch oft eine grofe Deutlichkeit und 
tiefer Eindruk in das Gemuͤth ſtatt finder, hingegen 
I Träume in der. Schrift eine fo eins 
geſchraͤnkte Klarheit gehabt, daß fie erft durch Pros 
pbeten erkläret werden müffen. Doch ift ZDamms 
tum wichtiger , daß er feinen Engel hier erfenner, 
welches feiner —9 a des — 
dieſer 
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diefer ſeligen Geiſter gemaͤs, aber auch der h. 
Schrift ganz entgegen iſt. Hernach wird von 
shai Anzeige, daß ef. 7, 14, Durch die Geburt TEfu 
erfüflet worden, gehandelt, Damm folgt Grotio 
und leugnet, daß Jefaias hier vom Meßia weißage. 
Da dergleichen Auslegungsarten dem hermenevrifchen 

Regeln nicht gemäß find und in der That am Ende 
dem böchften Urheber der b. Schrift nachtbei $, fo 
werden folche fewol überhaupt beſtritten; als ins⸗ 
befondere die Scheingründe, welche wegen dieſer Gtelle 
gemacht worden, wiederleget. * 


ii Riga. 


Here Backmeiſter, deſſen unſere Anzeigen neu⸗ 
lich mit Ruhm erwaͤhnet haben, hat ſich noch ein an⸗ 
deres, nicht geringeres, Verdienſt, durch eine Deuts 
ſche Ueberſetzung des Botiniſchen Handbuchs von der 
Schwediſchen Hifforie,ermorben. Es iſt felbige, ſchon 
im vorigen Jahre, im Hartknochiſchen — 
zweyen Banden; in 8, erſchienen; und fuͤhret die voͤl 
lige Aufſchrift: Andreas Botins, Rönigl. 
diſchen Rammerraths, Geſchichte der Schwedi 
ſchen Nation im Grundriß Aus dem Sch —* 
ſchen überſetzt von Hartw. Ludw. Chriſt. Be 
meiſter, Inſpectore des Gymnafii der Reife: 
Akademie der Wiſſenſchaften in St. Petersburc 
Mitgliede der Könial. Deutfchyen Bed | 
Börtingen.. Erfter Theil, ı Alpb. 2 
ter Theil, ı Alpb. 2 B. Herr Botin die ganz 
Schwediſche Befchichte in Yreun Perioden (Ti. 
boarf) getbeilet: ı, vor Ddin; 2, unter feinen Nach» 
fommen, den Dnglingern, bi8 zum 7ten Jahrbundert 
ungefäbr ; 3, unter den Koͤnigen vom Befchlechte deg 
Iwar Widfarne, bis 10615 4, unter den Koͤnigen a 
den Haufen bed Stenkils, des Bid Ent, en 

| i ‚wur 







34, Stuͤck den 19, März 1768. 267 


Erichs des Heiligen, bis 12505 5, unter dem Koͤnigen 
vom Geſchlechte der Folkunyer, bis 1389; 6, waͤh⸗ 
rend der Kalmarifchen Union , bis 15205 7, unter 
den Königen aus dem Haufe Waſa, bis 1654; 8, aus 
dem Haufe Zweybruͤck, bis 17185 und 9, nach wieders 
erworbener Freyheit. Bon diefen Zeiträumen kamen 
die drey erften, welche bie alte Giftorie in fich faſſen, 
im Jahre 1757, in einem Bandchen, zugleich heraus. 
Der vierte folgte, 17605 ber fünfte, 17615 der 
echäte, 1764: und mit demfelben fchliefft fich die 
efehichte der mittlern Zeit. Weiter ift vom Dris 
ginal noch nichts gedruckt. Und foweit gebt auch die 
Weberfegung; bey welcher, in Anfehung der 5 eriten 
eiträume, eine zweyte Ausgabe zum Grunde ges 
eget worden , die feitdem herausgekommen, aber 
wenig verändert if: Die Botiniſche Arbeit iſt 
ſchon lange unter ung vortheilbaft befannt geweſen: 
und unfereBlätter ſelbſt baben derſelben, wenigſtens der 
erſten Theile, mit verdientemfobe, gedacht. Der Verfafs 
fer unrerfcheidet ſich ſehr von den gemeinen Geſchicht⸗ 
fchreibern. Als ein Philoſoph u Gelehrter der die Hiſto⸗ 
rie nach ihrem wabren Zwecke, ſtudieret, hat er ſich nicht 
mit trocknen Erzaͤhlungen von bloſſen Begebenheiten 
begnuͤget; und noch weniger bey den dunkeln Zeiten 
lange aufgehalten, wo zuverlaͤſſige Nachrichten durch⸗ 
aus fehlen, und dad Beite, mas man ſagen kann, 
Hi e Muthmaffungen find. Seine Erzäblungen 
. faffen , in der Kürze, ſehr vieles in fih. Er bes 
fchreibt nicht nur das Leben der Könige; fondern auch 
die Berfaffung des Reichs, in jedem befonderen Zeit 
abfchnitt. Die Nation felbft, ihre Religion, ihre 
Regierung, die Befege, die Staatsöfonomie, die 
eh die Wiffenfchaften und Kuͤnſte, die herr⸗ 
ſchenden Sitten, alles befchäfftigee ihn. Und da 
groſſe Leute, zu allen Zeiten, die Geele der Affairen 
und Revolutionen find: pi richtet er auch " 
2 ie 
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fie eine vorzügliche Aufmerkſamkeit. Daher bat jeder 
Zeitraum fo viele beſondere Kapitel, in welchen dies, 
fe Materien, nach der Ordnung, abgehandelt wors. 
den. Hieraus entfteher aber bisweilen die Unbe— 
quemlichkeit, daß manches, erft in der Folge, eine 
Etelle findet, was [don im vorigen ein Licht gegeben 
baben würde. Der Vortbeil iff aber überwiegend, 
- jeden Gegen/tand uf einmal überfeben, und richtig 
beurtbeilen zu können. Kurs, Here Botin iſt der 
Schwediſche Dell. Wir müffen gleichwohl geiles 
ben , daß, auf gewiffe Art, der groffe Erzbiſchof 
Erich Benzelius einen folchen Plan der Schwedis 
ſchen Befchichte,, in feinen Borlefungen , die er dars 
über ehedem, in Upſala, gebalten, vorgezeichnet habe. 
Die Abſchriften davon find immer unter der Hand ber» 
umgegangen: wie dann auch der Herr von Dalin, 
in feiner Gefcbichte, fich ‚oft Darauf bezieht. - Ends 
lich iſt, vor wenigen Jahren, ein Abdruck davon, 
au Lund, erfolge; zu dem man aber nicht Die beſte 
Copie ermahlee bat ; daher viele Fehler mit einges 
fonlichen find. - Wenn aber auch der Herr Botin die 
erfte Idee daher genommen : fo hat er doc die Ara 
beit ſelbſt, nach einer ihm eigenen Manier , und 
mit einer Meilterhand, ausgeführe. Man muß fich 
wundern, mie er die wenigen alten Ueberbleibſel von 
jenen Zeiten, die Sammlungen der Gefege, die Reim» 
ebronifen, die Sagen, fo vortbeilbaft genüget, und 
aus allem das Fruchtbarſte zu feiner Abſicht zu zieben 
gewuſſt bat. Es if wahr, Wilde, Dalin, Stiern; * 
mann, und andere, haben ihm vorgearbeitet. Allein 
die Gefchicklichfeit, mit der er ihre Anmerfungenger 
braucht bat, machen fie ihm eigen. _ In den alten 
Seiten folgt er, mit Wilden und Dalin, dem fo ges 
nannten Isländiſchen Syſtem, mwelches fich auf ei» 
nige vorgefundene Königreiben (Langfedgatal)-di 
Inglinge » Saga, des Snorso Sturlefons, um 
einige \ 
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einige wenige andre Schriften von ibm, und feinen 
Landsleuten, gründer. In der Anwendung aber 
koͤmmt er Wilden näher, ald Dalinen. Des letzten 
angenommene Hypotheſe von der jährlichen Vermin⸗ 
derung des Waſſers in der Ditfee hat bey ihm Feiner 
Einfluß. din, den der Herr von Dalin, erſt im 
Sabre 130 nach Ehriffi Geburt, im Norden erfcheis 
nen laſſen, wird von ihm ſchon ins nachite Saͤculum 
vor Chriſti Geburt verfegt. Und Ingjald Illräde, 
der legte Rönig von feinem Stamme, bat, nach unferm 
Botin, ſchon im Anfange des 7ten Gäc. regieret; da 
ihn Dalin, erſt in der zweyten Hälfte des gten, auf- 
den Thron führer. Man fieht daraus, im welcher 
Ungewißbeit diefe ganze Zeit der Schwedifchen Ges 
fchichte fich befindet. Und diefe dauret fort, bis auf 
Erik Segerfäll, von dem man zuverläffig weis, 
daß er im Fahre 994 geſtorben ift. Herr Botin bat 
daber lieber den Ausweg gemäbler, gar Feine Jahr⸗ 
zablen bey feinen Königen binzuzufünen. Was iſt 
aber die Hifforie, ohne Chronologie ? Vielleicht iſt 
dennoch gar Feine eben fo gut, als eine blog erkuͤnſtelte. 
Es nebmen auch die erſten 3 Zeiträume nicht mehr, 
als etwa 9 Bogen, in der Ueberfegung, ein. Geis 
ne Schreibart ift edel. Vieleicht bisweilen etivag zu 
gebäufte Antithefen, nach den neueften Franzöfifchen 
Modeſchriftſtellern; _ bisweilen auch ein etwag antis 
quarifcher Ausdruck, Allein Herr Botin bat wahr: 
fcheinlich befürchtet, bey Umfchreibungen, matt zu 
werden, oder nicht erpreffiv genug zu feyn. Wahr⸗ 
fibeinlich hat er auch gewuͤnſcht, dadurch unvermerke 
zur Befanntfchaft mit der alten Sprache der Gefege, 
und den Sitten und Gebräucen der Nation, im jes 
dem Zeitalter ‚zu leiten. . Seine Gemälde von bes 
zühmten Perfonen find treffend, und wohl ausnefüh: 
zei. Eines aber baben wir immer bey dem Werte, 
gewůnſcht, daß ber Herr Be die Quellen, aus denen 
3 er 
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ge gefchöpfet , angezeiget hätte. Kenner wiſſen fie 
berbaupt, Allein es wäre angenehm gemwefen, die 
eigentliben Grellen angegeben zu feben, aus denen 
manche Anmerkung gefloffen, bier und ba zu einem 
gefhilderten Charakter ein glücklicher Zug entlehnet 
worden. Es kann dieß auf eine fo ungezwingene kurze 
Art gefcheben, daß man dabey nicht beforgen darf, 
ey Leuten von Geſchmack den Vorwurf des Pedan⸗ 
tifchen fich zuiugieben. Aus diefer Befchreibung des 
Hriginald wird man fehen, welche Schwierigkeiten 
der Here Backmeiſter bey feiner Ueberſetzung gefuns 
den habe. Es iff viel, daß er fich daran gemager; 
und recht viel, daß er fein Unternehmen fo glücklich 
Ausgeführet hat. Hierzu gebörte Feine geringe Kennts 
niß des Schwedifcben, die man von einem Ausläns 
der fo leicht nicht erwarten Fonntes und eine nicht 
mindere von einer fremden, und nicht fo befannten _ 
Gefchichte, und ſehr vielen andern Dingen, welche 
Die Nation betreffen; gleichſam eine Artvon Naturalis 
firung. Herr Backmeifter bat fith aber durch dieſe 
Hinderniffe nicht ſchrecken laſſen. eine Ueberſet⸗ 
zung druͤckt das Original ungemein wohl aus; ſelbſt fo 
weit es ſich thun laſſen, die eigentliche Schreibart 
des Herrn Kammerraths; und iſt dennoch mehren 
theils flieſſend und angenehm. Man erkennt überall 
den gewiſſenhaften, nachdenkenden, und faſt jeden 
usdruck — Ueberſetzer, ohne den 
chen Schriftſteller zu verlieren. Bey einigen Stel⸗ 
len würden mir uns indeſſen ſchon mebr Freyheit ges 
nommen, und die beybebaltenen Schmwebdifchen Wörter, 
die manchem Lefer anftöffig feyn möchten, fo gut es 
ſich auch bätte thun laſſen, Deutſch gegeben haben: 
wie Herr Backmeiſter es ſelbſt bey andern glücklich 
verfucht hat. Idrotter hatten wir, entweder durch 
Künfte, oder Gefchicklichkeit, YIidingewerf, durch 


Niederträchtigkeiten, oder niedrige Handlungen, 1— 
etzt. 
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ſetzt. Allein Herr 3. hat auch bierin für feine Les 
fer geforge ; und, am Ende des zten Theils, ein 
Berzeichniß fölcher, u: anderer Schwebifchen beybehals 
tenen Wörter, und einiger Deutſchen von ihm ger 
brauchten, beygefügt, die etwa jedem nicht ſo⸗ 
gleich verftändlich feyn moͤchten. Ein kurzer Aufe 
enthalt in Stockholm, bat ihm Gelegenheit verfchafft, 
einen Theil feiner Meberfegung dem Herren Botin ſelbſt 
vorzulegen , und feinen Einwurf zu vernehmen. Er 
ruͤhmt auch die Beybuͤlfe, welche er, bey feiner Ars 
beit, von unferm gemeinfcbaftlihen Freunde, dem 
Herrn Profeffor Scylözer, genoſſen. Geſtaͤndniſſe, 
die feinen Ruhm nicht vermindern, "und eines be 
fheidenen Manned würdig find. Wer wird 
nicht wünfchen , die Geſchichte ſelbſt von einem 
Botin, bis auf unfere Zeiten, ausgeführet, und ihre 
Veberfegung von einem Backmeifter vollender zu 
feben ! Wir ermuntern dieſen amfigen Gelehrten, 
indeffen einige Ruffifche Driginalmwerfe, befonderg 
in die Erdbefcbreibung und Gefchichte einfchla= 
gende, bie, in ben legten Fahren, berausgefommen 
find, und mir noch in unferer Sprache nicht leſen 
können, und die wir doch genauer zu Tennen gar 
ſehr wuͤnſchen, ind Deutfche zu überfegen. Dahin 

bören vornämlib : Ryczkovs Drenburgifche. 
Sopograpbie, und deffelben Caſaniſche Hiforie ; 
eine. aͤchte Ausgabe von Kraſcheninnikovs 
Kamtſchatka; und die vielen fhönen Driginals 
aufiage in der Petersburgiſchen Monatsfihrift, insbes 
fondere die hiſtoriſchen; und einige andere Werke, 
Eie find, zum Gluͤck, noch vor unfern feilen 
‚Meberfegern  verfchloffen 5 und Finnen in feine 
beſſere Hande geratpen. 
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Frankfurt. | 

Ben Eölinger ift A. 1767. in Duart auf 646. ©, 
edruckt: Collectio Differtationum inauguralium 

ugduno batavarum Tomus I. Der Herr Profeſ⸗ 
for, Franz Joſeph von Dverfamp, bat die Wahl bes 
forget und fie herausgegeben. Ihrer find zwanzi 
die zur Anatomie und Phyfiologie gebören. Viele 
davon findet man in der bier vom Herrn von Haller 
berausgegebenen Sammlung; andere erſcheinen hier 
zum erftenmable nachgedrucket, und zumahl auch die 
von Albino verfchiedene mahle gelobte Probſchrift 
des Herrn Herinann Bernard’ de eo quo differt 
eircuitus fanguinis fetus ab illo hominis natik 


> Einige andre find Bloß theoretifch‘, wie Dfteng, 


oder zufammengetragen, wie Gteenbergens, Stumpf, 
Beckmanns und andrer Probfchriften. Ueberall hats 
ten wir wünfchen mögen, daß man die Jahrzahlen 
beygefügt hätte. Vo 


Paris. 


Defeription abregée des plantes ufuelles par 
Yauteur du Manuel des Dames de la Charite, iff 
bey Debure A. 1767. auf 503. ©. in Duodez her⸗ 
außgefommen. Es ift eine kurze Beſchreibung 
der Arzneygewaͤchſe, mit bloß franzöfifchen, und 
faſt ungureichenden Namen, und einer Furgen Anzeige 
ihrer Heilkrafte. Alles iſt weder vorereflich, noch 
eigentlich tadelnswuͤrdig. Nur wäre es beſſer, wenn 
er ben celebre Medecin lieber nennte, von dem er 
öfters die Heilfräfte vieler Pflanzen bernimmt, 
Seltenes iſt Hier nichts zu fucben: und von der 
Belladonna hat er nicht einmahl die gepriefene Kräfe 

te wider den Bruſtkrebs angezeigt: Vom Eifens 

bute, und von der Zeitlofe ſagt 
er gar nichts. 
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gelehrten Sachen 
| unter der Auffiche 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
| 35. Stuͤck. —* 
Den 2ı Marz 176% 


—— Gieſſen. 
BD: Kriegern ift in dieſem Jahr gedruckt: /uc- 


ceſſio ab inteflato civilis in [uas claffes nova 
»7° methodo redafta a Ioh. Chrifioph Koch. D. 
Er. auf 74 Bogen. Alle Schriften ded Herrn Res 
gierungẽraths haben wegen ihrer ungemeinen pras 
ctifchen Brauchbarkeit den Beyfall der gelebrsen Welt 
längft erhalten, und die gegenwärtige Abhandl enthaͤlt 
u viel unterfcheidendes, ald daß fie nicht 4 den⸗ 
fe einen genrändeten Anfpruch machen Eönnte, 
n Grundeiß davon bat der Hr. Verf. zwar ſchon 
vor Fahren zu Jena in feinem fpecimine com- 
-pendii Pandeltarum befannt gemacht; er erfcheinet 
aber bier völlig umgearbeitet, und mit einer ſolchen 
Menge nüglicher ————— bereichert, dag man 
wohl nicht leicht einen Se ber die wichtige Mates 
rie der Erbfolge ohne Teſtament nach dem Civilrech⸗ 
te, in dieſem Werfchen ra wird, Es £ & 
U4 R i un 
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fünf Abſchnitte getbeilt , deren erſter einige allgemein 
ne Grundfäge enthalt. Die vom Grotius eingeführs 
te gemeine Meynung, daß Juſtinian bey der vonihm 
gemachten Erbfolgs -Ordnung diejenige vor andern 
zur Succeßion gerufen, die der Erblaffer am meiften 
geliebt, ‚und den Geund derfelben daher genommen 
babe, wird verworfen. Auch bey der Gucceßion in 
unbeweglichen Gütern dienen Die Gefege des Woh⸗ 
nungs Gerichts⸗Stands des Erblaffers nach dem Hrn. 
Berf. zur Richtſchnur, und bey der Frage, nach wels 
chen. Geſetzen einer geifflichen oder andern Perſon ge, 
freyeten Gerichtsſtandes zu ſuccediren Mir 
febung des beweglichen Nadlaffes gegen die Sta 
ten geſprochen, wenn auch gleich ein folcher wuͤrklich 
Bürger gemefen wäre. In dem folgenden Abſchnitt 
wird von der Erbfolge der Verwandten gehandelt, 
welche der Hr. Verf. zur Vermeidung. aller Verwir⸗ 
rung , die befonders bey Anfängern aus der gewoͤhn⸗ 
lichen Merbode leichtlich entftebet, in-vier Claffen - 
bringt, als Claffis J. defcendentium, IL adfcen-) 
dentium propiorum, fratrum fororumve bilateras 
lium fuperftitum; et ‚praemortuorum praemortua-' 
rumue filiorum filiarumue. Il. Fratrum ſororum- 
ue unilateralium fuperftitum et praemortuorum 
praemortuarumue filiorum filiarumue. IV. Co 
gnatorum reliquorum propiorum collateralium, 
Hier. ſchlieſſet Durchgebends ein Verwandter > der. 
nächftvorbergebenden Claſſe alle übrige aus, und die 
von einer Drdnung haben alle gleiche Erbrechte. Die 
gewöhnlichen drey Claſſen kommen dazu auch nicht, 
aus den Novellen, fondern irriger Weife aus dem 
fächfifchen Recht: Die bey einzelnen Fällen vorfom»- 
mende Fragen find meiftend durch Ausfpräche der 
Gieſſener⸗Juriſtenfacultaͤt betätigt, 4. €. von dem 
Gebrauch des L. 3. C. de fec. nupt, in Zeutfchland, 
von der noch igngeltenden Susseßion unebelicher Altg: 
“ Yi 


> 


35. Stüd den ar. Mir 17685 275 


der in den fechften Theil ber väterlichen Erbfchaft, 
‚von Abfömmlingen aus mehreren Ehen ꝛc. Der drit⸗ 
ge Abſchnitt enehalt die drey Claſſen der Deſcenden⸗ 
ten, Afcendenten-und Geitenverwandten nach dem 
fädfifchen Recht 5 und in der folgenden wird von der 
Succeßion des Fiſcus, des überlebenden Ehegatten, 
und andern, gebandelt, welchen noch vor dem Fiſcus 
aus befondern Urſachen die Erbfolge gebührt. Der 
legte legt das prätorifche Erbfolgrecht ohne Teſta— 
‚ment vor Augen und ift überaus leſenswuͤrdig. Der 
Herr Verf. zeiget nicht allein den beutigen Nutzen der 
Bonorum poffeffionis ab inteftato, und daß man 
kraft derſelben nach bereitd erlofchenem Kivilerds 
fcbaftd» Recht, annoch zur Erbfolge kommen koͤnne; 
-fondern beweißt auch, daß die lacherliche Meynung 
von der neunzigjäbrigen Verjährung der Erbfihaft 
offenbar aus einer irrigen Vermifchung der Verjaͤh— 
rungszeit der Succeßion des Civilrechts wit dem Ans 
erfennungstermin der Bonorum poſſeſſionis und aus 
der Berwechielung des bürgerlichen und pratorifchen 
Erbrecht entftanden fey. Hierauf folgen noch drey 
Zufäge. 1. Bon der Guccefion verſchollener Leute. 
gr behauptet der Hr. Verf. mit Grund, daß die 
‚Erbfolge nach der Zeit angeordnet werden müffe, zu 
welcher der Tod des abwerenden vermutbet wird. 2. 
Don der Succeßion der Enkel unter fih; daß nehm» 
lich in abfleigender Linie. Enkel von verfchiedenen 
Stämmen, in ftirpes fuccediren, gegen welche Mey: 
nung man Gutbold und Forſter mit Unrecht anführt. 
‚Die Lipenifhe Bibliothek wird zugleich in einigen 
Stücten wegen des Tractats des legtern de füccef- 
Be ab inteftato berichtigt._ Der lekte Zuſatz ſucht 

8 Heren Hofrath Hommels gegebene Erklärung 
von einem in feiner Turisprud. numismat.illuftr. ©. 
32. abgedruckten räthfelhaften Eloftergemäblde gegen 
den Heren Prof. von FE welcher ed von % 
ı2 e 
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Ehe zwoer Schweftern mit zween Brüdern ausleget, 
zu retten. Bey diefer Gelegenheit fallt der Herr 

gierungsrath Koch fein Urtbeil von der Palingenefia 
des Herren Hofratb Hommels, und zeigt verfchiedene 
Druckfehler derfelben an. dergleichen wir nach ges 
—* Unterſuchung noch weit mehrere gefunden 


Genf. 


Die zweyte Schrift, worinn die Rechtsgruͤnde der 
letzten Streitigkeiten erwogen werden, beißt Examen 
des trois points de droit traites dans les memoji- 
res des Citoyens, Bourgeois et reprefentans du 19. 
May et 16, Oct. 1763. iſt von 48. ©. in gr. Detav, 
und bat einen ungenannten Verfaffer. Sie fangt 
auch bey der Gefchichte der Unruben an. Der erſte 
Vorwurf der — war das Recht des Ra⸗ 
thes, die Vorſtellungen der Buͤrger zu verwerfen. 
Es lag woͤrtlich im Geſetze; die Buͤrger glaubten 
aber, ob die Vorſtellungen ſchon Feine Würfung haͤt⸗ 
ten, fo bliebe den Bürgern doch dag Necht, fie zu 
wiederholen, und ihre Gültigkeit würde durch Die 
Bermwerfung nicht entkraͤftet. Ehemals glaubten ib» 
re Häupter, und lehrten in ihren Schriften, das Ab⸗ 
fchlagen der Gerechtigkeit zöge die Anrufung der ge 
wäbrleiftenden Mächte nach fich, und die Nichtbefer 
gung der vornehmften Stellen 5 wäre uns 
möglich; aber eben der nehmliche Verfaffer diefer 
Grundfäße bat hingegen jeßt gelehrt, und mit ibn 
bebaupten es die Bürger: bierüber haben die Ge⸗ 
mährleifter nichts zu fagen, und man müffe den Rath 
wegen feiner Verwerfung der Vorflelungen damit 
beffafen, daß man die böchiten Stellen nicht ergan- 
-3e, da doch noch a. 1766. die Bürger die Anrufung der 
Garantie billigten, und fich bloß beflagten, daß fie 
‚wider die Bürger angerufen worden ſeye. Itzt a > 

ie 
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fie über Diefe Anrufung, als über die Urſache alles 
der Stadt zuftoffenden Unglücks. Sie hatten den» 
noch die Rechtmäßigkeit der Bevollmächtigten durch 
ihre bey denfelben angebrachten Klagen felbfterfannt, 
und ihnen über dieſes Verbör gedankt. Das von 
den Bevollmächtigten gefällte Urcheil, und die Un⸗ 
fehuldigerftärung des Raths, war nicht eine bloffe 
Mittlerverfügung, ed war eine Ausübung der Ga» 
rantie, und da man nachwaͤrts den Vergleich ent 
warf, fo erflärten fi die Bevollmächtigten, fie würs 
den die Garantie nunmehr antreten, obne daß der 
Rath um’ diefe Erklärung angefucht hatte, 


Der zweyte ftreitige Artikel iſt dag Hecht nicht zu 

wählen. Dieſes unterfucht der Verfaffer fehr ſcharf⸗ 
finnig. Wann fie nicht erwaͤhlen, fo vernichten die 
Bürger den erften Drden des Staats, und unter den 
ſechs Artikeln, Die Die Rechte der Bürgerfchaft bes 
ſtimmen, iſt im fünften ausdrücklich das Annebmen 
und Verwerfen ausgefegt, nur die Wahlen find bloß 
ohne Entgegenfeßung des Verwerfens ihnen aufgetras 
gen. Gie haben die Macht unter den Borgefchlages 
nen zu wählen, fie haben aber kein Recht, gar nicht 
‚zu erwäblen. Diefe Macht zu wählen, ift ein Theil 
der ausübenden Macht, die ibnen anvertraut iſt, 
und nicht ein Gefeg, darüber fie ja ober nein fagen 
können. Daß ihnen der Rath die ligne dc nouvelle 
ele&tion ließ, gab ihnen Fein Recht, wider den gan 
zen Sinn ihrer eigenen Örundgefege nicht zu wählen; 
ein Entfchluß, den auch bey ergeiffenen Waffen Die 
Buͤrgerſchaft niemahls genommen bat. Wann fie 
eine Stunde vorher geſchworen haben zu erwaͤhlen, 
ir fan v2 ihnen das Recht geben, nicht zu waͤh⸗ 
muß ° | 

| Daris. 


Dr zweyte Theil der hiftoire naturelle de? 
Ji 3 homme 


— 
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homme des D. Clerc ift von 513.6. Er iſt, wie 
der erfte, eine Sammlung verfchiedener Abbandluns 
‚gen. Eine derfelben handelt von der Erfindung ded 
D. Poifonnier, vermittelfi des der Kuh gereichten 
Futters der Milch gewiſſe Kräfte beyzubringen. Uns 
duͤnkt aber, es feye firwer, die Eigenfchaften der 
gekuͤnſtelten Milch von den Eigenfchaften der natürs 
fichen Milch zu unterfcheiden, zumabl wann die 
Milcheur wider die. Schwindſucht gebraucht: wird. 
Er gedenkt dabey des Gebrauches einer bey Mafra 
befindlichen Ralcherde, deffen Beflätigung wir wuͤn ⸗ 
fchen. Er befchreibt die Rußiſchen Dampfbader, die 
den Bauren gefund find, weil fie auf da8 Dampfbad 
ſich im Schnee waͤlzen; und dann eine Schale Müns 
zenbrandtewein drauffegen. Die Vornehmen, bie 
nach dem Babe ind Bette geben, werden dadurch 
zärtlich und flüßig. Des D. Timoni, des jüngern, 
Abb. von den Badern der Morgenländer, ift bier ein» 
gerückt: auch eben deffelben Abb. v.d. Einpfr. der Kin⸗ 
derpocken. Hr. T geitebt dabey feiner Halbſchweſter 
zweyte Kinderpocken, nachdem die erſten und einges 
pfropften febr fparfamı heraus gefommen waren, und 
nur eine einzige Blatter fich gezeigt hatte. Diefer 
und noch ein andrer Fall find die einzigen, in wel» 
chen nach den eingepfropften Pocken noch die natürli- 
chen auggebrochen find. In einer Abhandl. Äberden 
Gebrauch des Sublimats fehreibt Hr. €. fehr ungüt: 
lich die in Sibirien berrfchende geile Seuche den ge 
fangenen Schweden zu. Die Gibirier gebrauchen 
dawider den Gublimat allzureichlich. Doc vermin- 
dert die ſchlimme Wuͤrkung deffelben das daneben in 
Eibirien gewöhnliche Dampfbad. Am Gcharbode, 
im Podagra, im Anfange der Schwindfucht bedient 
fib Hr. C. der jungen Sproffen der Rotb: Tanne, 
in Waffer oder in Wein eingeweicht. Er befcbreibt 
eine wichtige Cur in einer Verwachſung des TE 
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kes im Knie, die er mit abführenden Mitteln, mit. 
dem Dampfe des Weingeiftes, mit ölichten Salben „ 
und mit dem Speichelfluße verrichtet bat. Auch 
wichtig ift die Eur eines Petechienfiebers, das über: 
dem Speichelfluffe ausgebrochen war: die Fieberrins 
de that dabey gute Dienfte. Wir übergehen eine 
weitlaͤuftige Abhandlung von der Luft in Anfehung 
der Epidemien, wo fogar des Hippocrates Großkös 
pfe und Scytiſche Halbweiber vorfommen. » Herr C. 
fchreibt dem Eintritte der Luftſaͤure ins Blur. deffels 
ben rotbe Karbe zu, und glaubt, die Saͤure bewuͤr⸗ 
fe die Brennbarkeit der Körper. Die bippocratifche 
Eur der Peſt durch groffe Brände follte nicht ange⸗ 
führt werden, fie iſt ungewiß und das Feuer hat zu 
London und zu Toulon eine fehr fhlimme Wuͤrkung 

gethban. Ruͤhmlich nimmt er fich der Sirvin an, mo 
ein ungeſchickter Arzt aus dem im Magen mangelnden 
Waſſer geſchloſſen hatte, man muͤſſe ihre Schweſter 
todt ins Waſſer geworfen haben. Die letzte Abhand⸗ 
lung betrift die Viehfeuche, deren Hauptſitz in dem 
entzuͤndeten Magen iſt. Hr. €: läßt in derfelben zur, 
Ader, giebt, Clyſtiere, auch Mittelſalze mit Campber,. 
und faure Mittel. Der Martinius, der eine Reife 
nach Island gefchrieben bat, ift unfer Wundarzt, 
Martens, und die Rede ift von feiner Spitzbergiſchen 
Reife. Zulegt kommen zwey Auszüge aus des D. 
Haled (nicht Halles) Schriften, von der Art und: 


Weiſe die Luft zu reinigen. 
* Lunden. 


Noch im vorigen Jahr bat der erſte Adjunet der 
daſigen theologifchen Facultat, Propſt und Paſtor 
err MPeter Munk herausgegeben: Compendi- 
m theologiae biblicae noui teftamenti, (eu dicta 
claſſica commentario exegetico et dogmatico illu- 
firata, 718. Geiten in octav, ohne Zufihrift u. or 
rede 


—— 
» 
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rede. Da wir ſehr ſelten neue theologiſche Schriften 
aus Schweden erhalten, ſo haben wir dieſes Buch in 
der Hoffnung geleſen, den daſigen Zuſtand der theo- 
fogifchen Gelehrſamkeit eben io blühend daraus zu er⸗ 
feben, ald andere Wiffenfchaften daſelbſt mit vieler 
Ebre der Nation betrieben werden. Allein nachdem 
wir edgelefen, bat ſich unfere Hoffnung in dem 
Wunſch verwandelt, daß Niemand nach diefem Buch 
die gegenwärtige Lage der Theologie in Schweden bes 
urtheile. Weder die Philologie, noch die Theologie 
macht im diefen Erklärungen der Dogmatifchen Ber 
meißftellen dem Verfaffer Ehre. Jene beſtehet in 
Wiederholung der bekannteften Anmerkungen aus der 
Grammatik und fchlechten Wörterbüchern, wie denn 
Stock auch angeführet wird, ohne alle Bekanntfchafe 
mit dem vielen Guten, fo die neuern Schriftaus⸗ 
leger bemerfer haben. Was aber der Herr Verf. 
von dem Vertrag der Glaubenslebre vor eine Fr 
dee haben müffe, Fan man ſchon aus dem Umſtand 
beurtheilen, daß aus einer einzigen Schriftſtelle 
eine folche Menge von dogmatifchen Sägen gefols 
gert werde. Nur ein Beyfpiel zu geben, fo wer⸗ 
den aus den Worten: du biſt Chriffus, der Sohn 
des lebendigen Gottes, vierzehn Lehrſaͤtze gefolgert, 
welche die game Lehre von der Perſon Chriſti 
ausmachen, und zwar mit folchen Beſtimmungen, 
die freiih aus andern biblifhen Stellen Wahrs 
beiten find, aber ohne die allergröite Gemwalttbäs 
tigkeit aus den Worten nicht. gepreffet werden koͤn⸗ 
nen. Die bey biefen Folgerungen denn angebrad: 
te Erläuterungen der Kehren felbft ſind wieder nur 
die befannteften Stuͤcke aus dogmatifchen und po— 
lemiſchen Compendiis, und in fo fern um funfsig 
Jahr zu alt, daß auf die neuern und neue 
Streitigkeiten gar feine Ruͤckſicht genom⸗ 
men worden. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
36. und 37. Stuͤck. 
Den 24. und 26. März; 1768. 


Stockholm. 


er Herr Doctor Celſius, vormals Profeſſor 
der Geſchichte zu Upſala, jetzt a. bep den 
Gemeinen von Et. Jacob und Gt. Johannes 
zu Stodholm, bat, mit dem GSchluffe des vorigen 
Sahres, den erften Theil eines Werkes geliefer 
don weichem die Hoffnung fehr groß iſt. Es ik 
dieß eine vollftändige Rirchenhiſtorie des Schwe⸗ 
difchen Reichs; woran es bisher noch gefehlet hat. 
Wir beſitzen zwar Die Arbeiten eines Johannes 
Baazius, Peter Bängs, Claudius Dernbielms, 
Haquinus Spegels. Sie haben aber theils dag 
nicht geleiffer, was, man jest verlanatz theils fich 
ur bey einem gewiſſen Zeitlaufe aufgehalten. Jo⸗ 
hann Banzius, Damals Brobft zu Joͤnkoͤping, und 
rnach Biſchof zu Wägfid it 1049), bat von den als 
gern Zeiten fehr menig , und von den mittlern faft 
gas michts. Er koͤmmt, fen mie dem äsen Pan, 
ih au 


er Goͤttingiſche Anzeigen | 


auf Guſtav den erſten. Diefe Gefchichte aber, itt 
die folgende, bis auf die Königin Chriftina ‚ führer 
er recht gut aus. Daher bat auch der Herr pon Gef: 
kendorf, in feiner Geſchichte des Luthetthums, in Ans 
febung Schwedens ſich bauptfächlich nach ihm ges 
richtet. Peter Bäng, damals Prof der Theologie 
zu Äbo, bernach Guperintendenet zu Narva, und 
endlich Bifchof zu Wiborg (} 1696), fuchte wahrſchein⸗ 
lich den beym Baazius verfpürten Mangel in der als 
ten Zeit zu erfegen. Allein, nicht zufrieden Damit, 
die Geſchichte der Religion big zur Sündflutb auszu⸗ 
führen, fehildert er ung auch noch ein eingebildeted« 
Schweden vor. derfelden. Ja, er bringt durch 
Schluͤſſe heraus, daß Adam felbft, feine Nachkom⸗ 
men zu beſuchen, ſich einige Zeit, im Lande aufges - 
halten baben müffe, und vermutblich indeffen ihr Bis 
ſchof (fo wie fich$ der gute Bang felbft wuͤnſchte) ge⸗ 
weſen fey. Es haben ſich auch, mitten im Heiden: 
thum, immer Anbanger der wahren Religien in 
Schweden gefunden. And, nach der Erfcheinung des 
Erloͤſers, gleich im erffen Jahrhundert hat es ſchon 
Chriſten gehabt. In diefem Gefchmacke iff Die Ge⸗ 
ſchichte, Bid auf Anſcharen, ausgefuͤhret; und zwar 
anfänglich in afademifiben Differtationen. 
bat ed an Materie zum, difputiven dabey nicht fehlen 
koͤnnen. Claudius Ornbielm , oder Arrheniuß, 
ehe er geadelt worden , erſt Prof. in Upſala, und 
bernah Königl. Secretaͤr und Hiſtoriographus 
(+1695), übergieng hingegen jene alten Zeiten, im 
feinem Werke, gänzlich; und fieng gleich mit dem 
Jahrhunderte Carls des groffen an. Wir befigen aber 
nur die vier erfteren Bücher ; oder dad gte, ı1ofe 
Lite und ı2te Säculum von ihm. Denn die legtern 
find im Druck nicht erfchienen. Er bat auch im 
erften Buche, ſich, in Anſehung der Rönigfolge, 
noch zu fehr nach dem Johannes Magnus * 
ayo 
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Saxo gerichtet; da er ſonſt viele Kritik und hiſto— 
riſche Stärke zeige. Des Saquinus Spegels da- 
maligen Biſchofs zu Linkoͤping und zuletzt Schwe⸗ 
diſchen Erzbiſchofs 1714), Kirchenhiſtorie, die 
wir aber nicht zur Hand haben, endlich, iſt mehr 
eine Biſchofschronik, als zuſammenhaͤngende Ge⸗ 
ſchichte. Es geſteht auch der Biſchof Rhyzelius 
zu Linkoͤping, in feiner Epiſeopoſeopia (S. 11), 
aufrichtig, daß ſie faſt allein eine Ueberſetzung von 
des Meſſenius chronico Epiſcoporum ſey; welches 
dieſer doch ſelbſt hernach, in feiner Scondia illu- 
ſtrata, und vornaͤmlich in den libris analectorum, 
an hundert Stellen, verbeffere bat. Hieraus ers 
bellet, wie fehr man dem Herrn Dock. Celfius 
verpflichtet fenn werde, wenn er feine Arbeit, nach 
der Davon gefaßten Erwartung, ausführet Es ift 
ibm diefelbe, auf dem Reichstage 1762, nach dem 
Vorſchlage der Reichsſtaͤnde von Ihro Maj. dem 
Könige felbft anbefoblen worden. Weil aber get 
Dazu erfordert wird, eim folched Werk zu vollen, 
den: ſo bat der Here Doctor den Entfihluß ger 
fafft, daffelbe, nah und nach, in kleinern Theilen, 
jeden zum Alphabet ungefähr, herauszugeben. 
Mir haben. alfo jegt den erſten davon erhalten; 
der bis an den Tod Auſchars, "oder bis zum J. 
865 , gehet. Er iff in Medianquart, und hat die 
Auffchrift: Svea Rikes Kyrko-Hifloria, ur de bäfta 
den äldre Tidens Handlingar fammanletad ef 
Olof Cellius. Förfla Delen. Zach.6.8. Heſſel⸗ 
berg ift der Berleger. Die kurze Vorrede enchält 
nur eine Nachricht von der erwäblten Art der 
Ausgabe: und eine ausführlichere iſt dem vollftäns 
1 erfien Band vorbehalten. Gegenmwärriger 
erſter Theil zerfällt wieder in zwey auptſtuͤk⸗ 
Fe. Das erſte begreift die aͤlteſten Jabrhunderte, 
und Die gefommte Zeit vor. der. Ankunft des Nors 
Bar Ka | diſchen 
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diſchen Apoſtels in Schweden; das zte feine erſten 
Merfüche , die Folgen davon, feine zweyte Reife, 
und die ferneren Begebenheiten, bis an feinen Tod. 
Da die Kiechengefchichte überall mit der weltlichen 
verbunden werden muß: fonimme der Hr. Doctor, 
in Anfehung der Schwediſchen, die Ueberliefes 
rungen der Isländer an; welde noch für die 
wabrfcheinlichften gehalten werden möäffen. Er 
wagt es aber nicht, für einen Regenten gewiſſe 
Sabre zu beftimmen; und glaubt, felbft bey Sa 
culn, noch fehlen zu Fönnen. Odin fcheine ibm in» 
deſſen, um die Zeit der Geburt des Erlöfers, ent 
weder furz vorber , oder nachher, nach Norden 
gekommen zu feym. (S. 11). Die Revolution ums 
ter Ingjelden wird von ihm in das 7te Saͤc. 
gebracht (©. 51).  Regnar Lodbrof und feine 
Söhne leben mit Carl dem groffen, im gten, big 
um Anfange des gten Saͤc. (©. 50, 53, 106). 
Und die beiden Könige Biörn und Anund, 
iinter denen Anſcharius nach Schweden en, 
find von ihm, in der Königreibe der Zervarar⸗ 
Gaga, wirklich gefunden worden. (G. 107). Man 
fieht hieraus, daß der Herr Dort. des Herrn 
Wildes Berechnungen, in den meiften Gtucken, 
annimmt; wie er ibm dann auch, an manchen 
Stellen , ein groffes Lob ertbeilt. Deflo mebr 
meicht er vom Herrn von Dalin ab; deffen Ber: 
dienften er fonft Gerechtigkeit wiederfahren Täfft; ja 
auch feiner befannten Hypotheſe, die fich aber eis 
gentlich vom Andreas Celſius berfchreibt , nicht 
abgeneigt if. (©. 18). Man koͤmmt alfo, in der 
Folge der Könige, und ibren Thaten, meiſt über» 
ein. Mein, aus ihrer ganz ungleichen Verbindung 
mit der auswärtigen Hiſtorie, entftcher eine ganz 
andere Gefibichte. Unſer Celſius, bat es auch ger 
magt , bier und da einige Lieblingsſaͤtze feines 
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ndsleute zu.beffreiten. Er gefleht, daß die Go⸗ 

a nicht aus Schweden ausgegangen find. Er 

will aber, daß fie, ſchon vor der Geburt des Erloͤ⸗ 
fer, am ſchwarzen Meere, gewohnt hätten. (Wenn 
es nur ausgemacht ware, daß die Beten und Borbenein 
Bolf gemweien). Bon daher fey Ddin, mit einem 
mächtigen Haufen, bis nad dem Norden vorgedruns 
gen; und habe alfo juerft die Gothen dahin gefuͤh⸗ 
vet. Mein die Nachkommen von diefen, hätten an 
‚ den Heerzügen und Thaten der. Auswärtigen feinen 
beil. (©. ı1, 12). Dieß zu fagen würde man vors 
nals für ſehr unpatriotifch gehalten haben. Jetzt 
aber bezeichnet eine gefundere Philofopbie dem Pas 
iotismus ein ganz anderes Feld. Eben fo wird die 
infüßrung der Runen vom Heren Celſius ıwar, 
nr gewöhnlich, dem Odin sugefchrieben. Er ers 
laͤret aber die vormals fo gepriefenen Handfchriften 
unit klbigen fo gut als für untergefchoben. (©. 23). 
Und von den Runfteinen urtheilet er, daß fie eber 
um Grunde von jedem anderen, als einem biffori> 
chen, Gebaude dienen Fönnten. (S. 41). Auf die Art 
werden endlich Die Schwediſchen Geſchichtforſcher unſe⸗ 
ren Conringen, Leibnigen, Mafcoven ganz nahe Fonts 
men. -- Wir müffen dasjenige was der Herr Doct. 
von dem heibnifihen Gottesdienite in Schmeben bat, 
übergehen. Was aber davon gefagt worden, iſt ſo⸗ 
lide, und mit Geſchmack, ausgeführte. Schon vor. 
der Ankunft des Unfchars war nach Schweden ein 
Strahl vom Ehriffenthum durchgedrungen. Der 
Herr D. ſchreibt dieß zum Theil den Nordländern zu, 
welche häufig nach Eonftantinopel gezogen, und, bey 
ben Briechifchen Kaifern, eine befondere Garde, un— 
ter dem Namen der Baranger oder Wäringer, aus» 
emacht baben. (G.46). "Au der Gache ſelhſt iſt 
aum zu zweifeln. Die Zeugniffe Griechiſcher Scri⸗ 
benten, mit Stellen beym Sturtefon und audern Eins 
| Kr; Hheimi⸗ 
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heimiſchen verglichen, die ausdrückliche Anmer⸗ 
fung vom Adam von Bremen, verſchiedene Run⸗ 
feine „ die der fogenannten Griechenfahrer erwähnen, 
ja übrig gebliebene Gefege zu ibrem Vortheil, bes 
währen diefelbe. Nur iſt die Frage: ob diefe Züge, 
fhon vor der Einführung des Chriſtenthums, unters 
nommen worden? Der Bater des Herrn Verfaſſers, 
ber ältere Dlof Celſtus, bat wenigftend, aus vers 
fhiedenen Gründen, daran gezweifelt, (acta litt. 
Suec. 1728, p. 387); unter andern, weil er in bem 
Byzantinifihen Geſchichtſchreibern vor dem J. 1041, 
der Baranger nicht erwähnt gefunden. Wenn wir 
nun auch dasjenige annehmen, was die Annales 
des Kloſters S Bertin, fdon beym J. 839, von 
gewigen Schweden erzählen, die, zu Lande, burch 
08 jegige Rußland , den Weg nach Eonftantinopel - 
genommen hatten, und, durch Deutfchland, wieder 
äurück gegangen wären 5; oder auf die Wareger in 
Rußland verfallen : fo erreichen wir doch nicht eine. 
mal die Zeiten Anfchard. Es ſcheinet baber das 
ſchwache Kicht ded Glaubens in Schweden , vor dies. 
fem Heidenbefehrer, mehr einigen, auf den beſtaͤn⸗ 
digen Seezuͤgen, gemachten Gefangenen, oder zum Chris 
ſtenthum gebrachten Einheimifchen, oder auch einigen 
fremden Handelnden zugufchreiben zu feyn ; als ges 
dachrem Berkehr nach Eonftantinopel. Aleuins 
Briefe an Neubekehrte in Schweden vom J. 793, 
von denen Spegel und Dalin nach ibm, geredet, 
find aus einer falfhen Erklärung des Wortd Gothia 
entffanden ; welches nicht8 als GSeptimanien , oder 
Das jeßige Languedor „ gerefen. (S. 67). Eben fo 
verſchwindet ein gewiffer Herbert, den “ob. Magnus, 
fchon im %. 813, in Schweden erfiheinen Täfft, und 
ben auch Auswaͤrtige von ihm angenommen. Selbſt 
Ornbielm pflichter ihm bey, weil er feinem Baterlans 
de Oftergötbland gerne den Vorzug verfchaffet bitte, 
.,. ie 
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die aͤlteſte Chriſtliche Kirche in Schweden gehabt zu 
haben. Erich Benzelius aber hat alle Gründe bins 
inalich widerlegt. Das ſonderbarſte iſt, daß der 
ſonſt Helle Schriftſteller fib deswegen auf eine Ju—⸗ 
feription in dee Domkirche zu Linföping berufen, von 
der jegt ausgemacht ift, daß fie Meffenius, erſt ums 
J. 1612, einbauen laffen, und welche Spuren genug 
des Neuen bat.‘ Anſcharius iſt Fein Safe, fondern 
‘ein Franke gewelen, im J 801 gebohren, gar jung 
ind Picardische Korbie gefommen ; und bernach im 
die Pflanzfchule, gleiches Namen, an der Wefer, im 
823, mit verfeget worden. - Rimbertus fchreibe 
ibn, wie wir. Adam von Bremen aber, Kranz, und 
die norbifchen Gelehrten gemeiniglich Ansgarius; 
(vielleihe nach der Weftpbälifchen Ausſprache) Der 
Herr Doct folgt den letzteren. Anſchar begleitete 
zuerff , auf Befehl Ludwigs ded frommen, Sarals 
den , einen kleinen König von Jütland, der fich 
batte taufen laffen, im J. 826, in das jegige Hol: 
ftein; und predigte, inden Gegenden, dag Evangelium, 
mit einigem Erfolg. Doch ſcheinet die Kirche zu 
Hãäddebuy damals noch nicht —— zu ſeyn. 
Gleichwohl kann nicht geleugnet weeden, daß, um 
dieſe wenigen Jahre, das Chriſtenthum eher in Juͤt⸗ 
fand, als in Schweden, verkuͤndiget worden. Auch 
daruͤber hat man vormals geſtritten: weil man 
darin einen gewiſſen Vorzug geſetzet: der doch höch- 
fteng von ein Paar Jahren feyn würde. Denn im 
J. 829 warb fchon Auſchar nach Schweden gefchiekt. 
Eine Ubdgefandefchaft von einem Schwediſchen Koͤ⸗ 
nige an den Kaifer , deren Abſicht man nicht weiß, 
— een Beranlaffung dazu. Man iſt aber 
ber die beiden! Könige, Björn und Anund, 
welche damald, nach dem Zeugniffe Rimbertens, 
dem der Herr Dort. genau folge , vegieret haben, 
nicht einſtimmig. Dalin läfft dad, unter dem Wels 
Kr4 terva» 
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gervater , gefcheben, mas Celſius dem Urenkel zu⸗ 
febreibt. Und Ornbielm gebt wieder von beiden ab. 
Die Entwickelung unferes Schrifeftellers ſchei 
doch die am meiften zutreffende zu feyn. Anund 
ift Bjorns Bruderfobn ; und feinem Vater Erich, 
der nur * Zeit regieret, gefolget. Er war, bey 
Anſchars Ankunft, aus dem Reiche vertrieben. 
Sigtuna war damals die Hauptſtadt von Schwe⸗ 
den. Upſala iſt vielleicht, nur wegen. feines Tem⸗ 
peld und Königlichen Wohnfiges , berühmt, und 
Keine eigentliche Stadt geweſen. Birca aber, wo⸗ 
bin Anſchar zu erſt gekommen , ſcheinet dem Herrn 
Doct. auf der Heinen Inſel Biorfö, im Maler⸗ 
ee, ungefähr 3 Meilen von dem heutigen Gtods 
m , geltanden zu haben ; und, aus dem Namen 
felbft zu ſchlieſſen, nur eine Sandelsſtadt, mit 
einem guten Haven, geweſen zu ſeyn. Anſchar fand 
ſchon einige Chriſten vor; die wohl meiſtens in weg⸗ 
——————— beſtanden haben moͤgen. Doch 
war auch Serigar, der Statthalter in Birca, 
dem Chriſtenthum heimlich zugethan. Dieſer ließ ſich 
jetzt taufen. Selbſt der Koͤnig Bjoͤrn erlaubte die 
freye Predigt. Daß Anſchar aber von den Einhei⸗ 
miſchen hat verſtanden werden koͤnnen, wird dem 
Heren Dock; dadurch begreiflich, daß er ſich vorher 
bey Haralden aufgehalten, mit Dänen umgegangen 
war, und dadurch eine Mundart erlernet hatte, die 
der Schwediſchen naͤber kam, als feine angebohrne 
Bränfifhe,- Er gieng, im J. 831, zuruͤck; und 
brachte an den Kaifer ein Echreiben vom Könige 
Bjoͤrn mit. Die erfte ficbere Anzeige , daß man 
ſchon damals im Norden zu fehreiben gewuſſt habe. 
Es iſt dieß auch die Meynung des Necenfenten, In⸗ 
deſſen iſt die Stelle doch noch etwas zwepdeutig. 
Anſchar ward, zur Belohnung, zum erſten Erzbi⸗ 
fchofe von HGamburgernannt, Das Saien· @0Neremn 
TR aber 
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darüber , ımb die Beſtaͤtigungsbulle des Pab⸗ 

ſtes Gregorius des gten, welche im Archiv der Doms 
‚Kirche zu Bremen befindlich geweſen, baben einen 
fremden Zuſatz erhalten , der fich gleich fchon vers 
daͤchtig macht :: und ber Argwohn fällt auf den ehr⸗ 
geizigen Erzbilchof Adalbert im ııten Saͤc. Don 
der erfteren Urkunde haben fich richtigere Abfchrifs 
ten im aͤltern Corbey, und im Clofter S. Germain 
des Pretz, zu Parid gefunden. Nach Schweden giengen 
-indeffen, ums J. 836, Gautbert und Nithard als 
Lehrer: wahrend deren Aufenthalt die Zurückkunft 
ed vertriebenen Kö. Anunds, in Begleitung von 
Anen, Birca, und den neuen Chriften groffe 
Drangfale zuzog. Um eben die Zeit ward Hamburg 
von Normannifchen GSeeräubern geplündert: und 
Anfchar mußte fliehen. Nach manchen widrigen 
Schickſalen ward er Erzbifhof von Bremen, fandte 
einen Ardgar nad Schweden , und gieng endlich 
feloft, zum zweyten Male, im Jahre 857, dabin. 
Er fand anfanglich vielerley Schwierigfeiten. Al: 
maͤhlich aber wußte er den Kö. Glof, Bjoͤrns Sohn, 
einzunehmen: und die Chriften erbielten öffentliche 
Freyheit und Sicherheit. Anſchar gieng zurüd, 
und ließ einen Serbert da, Die Chriſten vermehr⸗ 
ten ich. Mit ihrer Religionsäbung aber war noch 
ſehr viel Heidnifched vermifcht. Es Famen darauf 
Ansfrid, Regimbere, Rumbert, der erfte und 
dritte Danen, als Lehrer, nach Schweden. Endlich 
farb Unfchar im J. 865. -- Die Ausführung iſt fo ge 
vatben , wie man fie von dem Verfaſſer der Bea 
ſchichte des Königs Guſtavs des erften erwars 
"sten kann: ob man gleich dieß Werk in Deutfihland 
nur aus einer febr mittelmaffigen Ueberſetzung, tes 
nigftens was den zten Theil betrifft, kennet. Scharf. 
finn in den Unterfuchungen , reife Beurtheilung, 
Krepmürbigfeit , und ein Ieohnl unterbaltenber 
5 or⸗ 
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Vortrag find Eigenichaften, welche auch diefe Kits 
chengeſchichte empfehlen. Die Quellen werden ge» 
nau-angezeigt. Die Schreibart iſt zwar weniger blaͤ⸗ 
bend und geſchmuͤckt, als in dem erfferen Werke; 
welches über 20 Jahre jünger if. Kenner werden 
- aber dieß für Feinen Zebler ; fondern vielmehr für 
einen Vorzug halten. Den Wunfh, eine fo wohl 
BEIDEN Gefchichte auh im Deutſchen leſen zu 
Önnen , wird der Herr Guſtav Murray, ein 
dritter Sohn des Herrn Doctor Andreas Mur» 
rap in Stockbolm, der fich jegt bey uns aufhält, 
nach der Ermunterung, und mit dem Beyrathe des 
Herrn Verfaffers ſelbſt, zu erfüllen fuchen. 


Genf. . 


Hier iſt noch im vorigen Jahr erfchienen. 
Discours fur lY’adminiftration de la juftice cri- 
minelle prononc& par Mr. S. Avocat - General 
. 156. ©. in Detav. _ Auch diefe patriotifche Schrift 

ift ein Beweis von dem vortbeilbaften Eindruck, 
melche die Gedanken des Marquid Beccaria auf das 
Genie der Kranzofen gemacht haben. Der Ber: 
faffer verdient wegen vieler tbeoretifchen und 
Ä Dan Einfichten, die zwar nicht neu find, aber 

och nie kief genug eingeprägt werden Fönnen, auch 
in Teutfchland befannter zu werden. Er bringt als 
les, mas die Dbrigfeit bey den ſchwatzen Thaten 
der Menfchen zu beobachten bat, auf drei Haupt⸗ 
pflicbeen. Die Wachſamkeit künftige Verbrechen 
zu verhüten mimt die erfte Stelle ein. S. 4. Diefe 
forgt obne eine affectirte Geſchaͤftigkeit für die Sicher» 
beit der Bürger, forfcht ihre Sitten aus, ziehet die 
Müffiggänger zur Rechenſchaft, dampfe entftandene 
Keindfchaften und ſucht alfo die erſten Duellen der 
Uebelthaten zu verftopfen. Die zweyte Haupt⸗ 
pflicht 
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pflicht des Richters ift den peinlichen Proceß fo viel 
als möglich iff, abzukürzen. ©. 23. Der Endzweck 
der Strafen, die Genugthuung des Beleidigten, der 
fich fonft im natürlichen Zuftand fo gleich Recht ver 
fchaffen könnte, die Wirkſamkeit des Benfpiels, dag uns» 
Eräftig wird, wenn das begangene Verbrechen ſchon in 
Vergeſſenheit gefommen, der Greuel des Befängniffes, 
der Unſchuldigen immer, u. ſelbſt Schuldigen oft zur un⸗ 
verdientenkaft wird,und andere Gruͤnde mehr müffen ale 
le Triebfedern in Bewegung bringen, um das Urtheil zu 
befchleunigen. Die dritte und wichtigfteVerbindlichkeit 
der peinlichen Obrigkeit beftebet in der Beſtimmung 
des Delinguenten und der verdienten Strafe. ©. 52. 
Der deelamatorifche Ton des Verfaffers fchildert hier 
mit lebhaften Karben , die bey nahe unuͤberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten , welche bey dieſer Unterſu⸗ 
hung eintreten. Gie zu heben wird oft ein Genie 
erfodert , das die Heinfte Umſtaͤnde der Uebelthat 
ausfpähet , in den Character des Verdächtigen und 
feinen Lebenswandel tief eindringt, big es durch 
Bergleichung diefer beyden Stücke ein gemwiffes oder 
wabrfcheinliches Urtheil zu falen fabig if. Ein 
heftiger und tumultuarifcher Haß gegen das began⸗ 
gene Verbrechen, ein unverbauten Religions: Eifer, 
die Vermifchung der Ideen eined Angeklagten mit 
einem ſchon überführten Delinguenten, verfängliche 
: Kragen und das Mittel der Tortur, ſo der Verfaſſer 
abfcheulich nennt , find Febler , welche , fo befanng 
fie auch feheinen, bey diefer peinlichen Unterfuchung 
die Vernunft: des Richters nur all zu oft täufchen. 
Die Stärke der Zeugniffe abzumägen müßte man 
das Herz und den Verffand des Zeugen von feiner 
erſten Rindheit an auf dad genaueife kennen und 
son den geringften Umſtänden, unter welchen fich 
beyde bey Wahrnehmung bes begangnen ** w 

| ande, 
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anben , unterrichtet feyn. Go menig biefes v 
ommen von einem Menfchen ausgeführt werden 
Eann ; fo entbehrlich feheint dem Recenſenten die 
Meßkunſt der Wahrfcheinlichfeit in dieſen Fällen, 
Herr Lambert calculire uns in feinem Organon, 
die Glaubwürdigkeit der Zeugen fo lange vergeblich 
i8 er einem jeden Richter einen unveränderlichen 
ansftab beichreibt, womit fih die Vernunft und 
der Wille ausmelfen läßt. Die eigene Erfahrung 
und die erlangte Fertigkeit, Reden und Handlungen 
ber Menfchen mit einander zu vergleichen, bleiben 
aber noch immer dag einzige Mittel in moralifchen 
Dingen zur Gewißheit zu fommen. Bey der Bes 
firafung kommt es auf die Deutlichkeit der Geſetze 
und vorzüglich. darauf an, daß fie alle Falle genau 
beitimmen und die gehörige Grabation fo wohl 
unter den Verbrechen , als den Gtrafen —56* 
feſtſetzen. Die Beraubung des Lebens, wel auf 
all;u viele Mebelthaten, die doch ihrer Gröffe nach 
ſehr verſchieden find , gelegt ift, ſtoͤrt dieſe Propor⸗ 
tion. Ungeachtet das teutſche peinliche Recht nicht 
alle Merkmale der Vollkommenheit an fich traͤgt 
fo treffen e8 doch lange fo viele Klagen nicht , als 
der Berfaffer gegen die Gefege Frankreichs fuͤhret. 


Paris. 


Precis de la matiere medicale de M. Leutand 
ift bey Vincent Ao. 1766. au 892. ©. in groß 
Sctav abgedruckt worden : und eigentlich eine 
Ueberfegung der Fateinifchen zu Amfterdam her⸗ 
ausgefommenen Auflage. Diele matiere medicale 
ift bloß empiriſch, obne den geringffen von der 
Zheorie bergenommenen Zierar : fie bat auch Feine 
Dotaniſche Nachrichten, es find blofe Namen BE 
es 
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Gewaͤchſe, ober anderer einfachen Arjeneyen , alle 
nach den Heilkraften in gewiſſe Elaffen eingerheilt, 
und mit Mecepten begleitet. . Insbeſondre nimme 
ſich Herr 2. auch ‚durch verfibiedene geheime Arz— 
neymittel heraus, die er. befanne macht und beuf⸗ 
heile. Wir wollen von der Art zu denken un. 
ferd. Herrn Berfaffers einige Proben geben. Er 
bereder fih noch nicht, Daß die flüchtigen Harn 
folge im lebendigen Menſchen die Faͤulung bes 
ffreiten (und fie thun es auch bey todtem Sleifche 
bey weiten nicht fo a: als die fauren Arz⸗ 
neyen.) Wer. Gpießalas oder Mohnfaft einnehr 
men fol, muß ſich der Limonenfäure enthalten, 
indem fie jenes zum Brechen erhoͤhet, und die 
Wuͤrkung des letztern ſchwaͤchet. Der Efig be 
fänftigt oͤfters bie byfierifchen Zufälle beffer als 
die flüchtigen Galje. Die Mineralfäure iſt bep 
hitzigen Fiebern in gutem Anſehen beym Herrn 2.; 
der Dinkel, den Herr L. für eine fehr gute Nabs 
rung in der Auszehrung (Marafme) halt , iſt bes 
kanntlich das gewöhnlichffe Getraid_in den Ge 
genden ‚zwifchen dem thuͤringer Walde und dem 
Rhodan. Bey der Creme de Tartre gedenkt 
Here 8. der weiffen Erde nicht, die bey Monts 
pelier damit vermifche wird. Wider die. Fieber- 
rinde iſt Herr 2. Doch noch eingenommen , und 
glaube , fie Eönne öfters ſehr fchadlich feyn ‚ es 
werde auch eine unechte und fehadlıche Art derſel⸗ 
ben verfauft : ganz wohl. aber merkt er an, eben 
Diefe Rinde babe zur Gtärfung der Natur , ’ und 
jur Eur der Nervenkrankheiten auch noch ausneh⸗ 
mende Kräfte. Von der Caſcarille glaubt er; 
fie ſey in den Wecfelfiebern noch zusraglicher 
als die Fieberrinde, und mo diefe nicht heife, 
mäffe man öfters zur Caſcarille, »feine —— 
is nehmen. 
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niebmen. Er rechnet einige warme Bäber zu den 
Mitteln wider die MWechfelfieber. Die fauren, 
und die fcharfen ben Scharbock heilenden Kraus 
ter haben beyde ihre Heilfräfte, aber in verſchie⸗ 
denen Arten des Uebels, die man nicht vermens 
gen muß. Das Löffelfraue erweckt ein DBres 
«ben, wenn man e8 in einem ebernen Mörfer 
ſtoͤßt. Man bringt aus Arabien verfcbiedene uns 
echte Arten von Garfaparilla,, die man indem 
Apothecken antrift. Ueberhaupt dünken ung die 
Klaffen nicht: gar rein, aber ins befondre feben 
wir die Scabiofe neben der Mufcatennuß unter 
den Herzftärkenden Arznepmitteln. Herr 2, bals 
den Zinnober Doch für eroͤfnend, zertbeilend, reis 
nigend., und fchweißtreibend. Die Manna führe 
beffer ab, wenn man fie in fauem, ober in fals 
tem Waffer zerläßt : die von Briangon iſt minder 
fräftig. Den Cacao finden wir unter den Ges 
wuͤrzen, da er eher zu den Delen gehörte. Bon 
dem Elirie de Sarıy, den Stougbtontropfen, und 
dem Baume du Commandeur, findet man bier 
Die: Kecepte. Der  Wermuht Genipi, wird 
nicht eigentlich ald eim gemeiner Wermuht ges 
braucht, man braucht ihn im Stiche, ) und nach 
Fallen , in denen Blur ausgetreren. iſt den 
Schweiß zu treiben. Den Catſchuſaft vübme 
Herr. 8. ſehr in Blutſtuͤrzungen und Rubren. 
Für die gute Wuͤrkung der Pillen der. Jafr. 
Stephens giebt » Herr 2. ein authentiſches 
Zeugniß , man muß aber, fagt Herr £. dag 
Merept genau befolgen. Die Kröte bätten wir 
nicht neben dem Tamariffe erwartet. Die Schmea 
feldalfame findet man bier noch unter den Mits 
teln, wider alle Lungenfraufbeiten, und in lange 
ſamen, mit verftopften Gefäffen begleiteten um 
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bern, ruͤhmt Herr 2. dad antibectifche Pulver des la 
Worerie. Er tadelt die Berechnung] des weiſſen 
Mohns, die nah dem Köpfen gebt; fie find im 
ihrer Groͤſſe alzu unterfibieden ; das Bibergeil haͤlt er 
für das befte Mittel, den Mobnfaft unfchuldig zu 
"machen. Die Goldtropfen des la Motte haben in 
der That ein im Aethet aufgeloͤſetes Gold. Die 
friſche Butter ziebe er mit recht allem Oele vor. 
‚Den Bebrauch des Bilfenfoamens und Gtechapfeld 
verwirft er. Die Hundszunge fteht bey den Wund» 
mitteln; fie iff eigentlich einfchlafrend. Zu bem. 
‚ Blutftilenden Gebrauche des Drachenblutes bat 
Her 2. ein grofed Zutrauen : der gräne Vitriol iſt 
"aber eigentlich egend und ein Brechmittel. Das Del 
"von Kleinen Hunden ift ein aufferlich in Frankreich 
fehr hochgefchägted Mittel, zum flärfen und auflö- 
fon. Der egende Grünfpan ſteht beym fkillenden 
Mennich. Herr 2. bedaurt, daß man den Gebrauch 
des glühenden Eiſens beyfeit gefegt bat. Er bils 
ligt nicht, daß man den Gebrauch des Sublimats fo 
ſehr bekannt macht, da er Doch in ungefchickten Hans 
den die ſchlimſten Wirkungen haben fan Die ftarf 
abfübrende Schwerdtlilie ſteht beym Kreſſe: von der 
Rinde der Eſche geſteht Herr 2. daß fie weit minder. 
Kraft befiße ald die Fieberrinde. Der Schwefel 
dringt fo gewiß ing Blut, daß die Ansdänftung dag 
Silber entfärbet, wenn man Davon genommen bat. 
Strich. 
Wir koͤnnen nicht länger aufichieben, ein vortreflis 
ches Werk bekannt zumachen, deffen ſchwerſter Theil 
wauͤrklich fertig ff, und deffen völlige Ausgabe wir 
‘in einer geringen Entfernung vor ung haben. Wir 
reden von achzig KRupferplatten, worauf in erlich 
tanfend Figuren der biefige Chorberr Johaun 
Geſner die natürlichen Kennzeichen der Linnaͤiſchen 
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Geſchlechter vorſtellt. Wir glauben nicht, daß es 
ier auf die Richtigkeit der Claſſen ankomme, wor⸗ 
über einige Zweifel übrig ſeyn möchten, es iſt genug, 
daß die Kennzeichen in den Blumen und Früchten uns 
endlich genauer als in Tourneforts Tafeln, mebren: 
theils nach der Natur, oder mo diefes in; Indiſchen 
Gewächfen nicht möglich gemwefen , nach den beiten 
Driginalien vorgeflellt werden. Dieje Kennzeichen 
Zönnen in allen andern Kräuterordnungen dienen, 
und wenn etwa die Linnäifchen Befchlechter unbeſtaͤn⸗ 
‚dig, oder nicht genug beſtimmt ſeyn folten, fo wi 
ein jeder Kenner Die hier nicht nach der Hnperbefe, 
fondern nach der unwandelbaren Natur abgezeichne« 
ten Blumen und Früchte zur brauchen mwiffen. Hin 
und wieder hat doch Herr ©. Die alzu unnatürlichen 
Trennungen gehoben, und zum Er. die verfchieden 
Gefchlechrer zuſammen gefegt, in melche £, den Hüs 
nerdarm zerfibneidet. Wir ſehen alfo der woͤrtlichen 
Erklärung mit Verlangen entgegen , und erfreuen 
und , daß bey einer von jugend auf garten Gefund- 
. beit der Herr Chorherr ein fo wichtiges Werf den» 
noch zu Ende gebracht hat. 33 


halle, 4 


Herr 3. G. Jacobi hat Romanzen aus dem Spani⸗ 
ſchen des Gongora überfegt, und bey Gebauern 9. 
1767. auf 110. S. in Octav herausgegeben. Esfind, . 
nach unferm Begriffe mebrentheils kurze Idpllen, vol 
euer und Leben, bey denen | der vorfichtige Herr 
UÜeberſetzer gar oft die alzu fpanifchen Figuren ei 
drigt bat. Seine Arbeit iſt reimlos, aber den 
angenehm und dichterifch, und mit wigigen Anmers 
Eungen untermengt. Er bat Elüglich die Romanze 
anterbrücke , in der der verliebte Priefter (Don 
Gongora mar es) den Eupiboinden Bann» 
zu thun dropet. 
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| unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
38. und 39. Stuͤck 
Den 28. und 31. März 1768. 


Göttingen. 


ie Sommervorlefungen, welche dieſes Jahr von 
‚den öffentlichen und Privatlehrern gehalten 
werden , zeigen wir nach ber Ordnung der 
Difeiplinen an. 
Wiſſenſchaften überhaupt. 
Die Roͤnigliche Societät der Wiſſenſchaften 
bält ihre Berfammlungen den erften Sonnabend jes 
es Monahts, Nachmittags von 3. Uhr an. In dies 
en fiehe fie mit Vergnuͤgen auch folche von unfern 
Mirbürgern, welche Luft haben, denfelben beizuwoh⸗ 
nen, wenn fie fich nur deswegen vorber bei dem Di: 
reftor, oder Secretair der Gefellichaft melden. 
Die Roͤnigliche deutſche Befellfhaft halt ihre 
Verfammlungen alle vierzehn Tage, Sonnabends 
von 2 big 3 Uhr, auf einem dazu beſtimmten Gaale 


in ber Univerſitaͤtsapotheke. Die Borlefungen barinn 
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anzuhören, iſt einem jeden Liebhaber der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften-erlaubt. Er u 


Die Univerfitäts Bibliothek wird alle Tage ges 
Öfnet, Montags, Dienſtags, Donnerflags und Freis 
tags von ı bis 2 Uhr ; Mittemochend und Gonna» 
bends von 2 bis 5 Uhr. Wer Bücher aus der Bis 
bliothek zu Teihen wuͤnſchet, mus den Zettel, mel, 
chen er darauf giebt, von einem Profeſſor unter» 
fchreiben laſſen. | t 

Anweiſungen zu guter Kinrichtung gelebrter 
Reifen, giebt Herr Prof. Hamberger in einer Stunde 
von 8 bi8 9 Ubr, über des feeligen Rölers Anwei⸗ 

fung für Gelehrte Reifende. 


Einzelne Wiſſenſchaften befonders. 
Bottesgelabrheit. - _ a 
Die Blaubenslehre trägt Herr Dokt. Walh 
umg Uhr vor; Herr D. Zachariaͤ lehrt fie in einer 
demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde, und Here. D. Mils 
ler wird fechd Tage in der Woche um 8. den erften 
Theil feiner. Inftitutionum Theologie dogmaties» 
erklären. — —— 

Von der Wahrheit der chriſtlichen Religion 
handelt Herr, D. Leß oͤffentlich um 9. Uhr 

Von der Polemic handelt Hr. D. Zachariã die Haupt ⸗ 
Streitigkeiten in der Theologie, in einer oͤffent⸗ 
lich anzuzeigenden Stunde privatim ab. Re. 

Die theologiſche Moral lieft Here D. Leß um 


Uhr. | | 
ans dem alten Teffamente erflärt Here D. Za⸗ 
charia in einer demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde die 
Dfalmen; Herr Hofr. Micbaelis fest um 4. Mons 
tags und Mittewochens feine Öffentlichen Eritifch- 
geographiſchen Borlefungen über das zehente Capitel 


bes erſten Buchs Moſis fort, womit er nad Belies 


ben des Sonnabends Difpurierübungen über Die vor⸗ 
getra⸗ 


/ 


38.0.39, Stüd den 28. u. 31. März 1768. 299 


getragenen Meinungen verbinden will, und um 10. 
erklärt er den ganzen Genefin. Bon z. bis 4. erklärt 
Herr Rektor Eyring nebft der hebraiſchen Grammatit 
das erſte Buch Moſis curſoriſch. 

Vorleſungen über das Neue Teſtament ‚Hr. D. 
Zacharia erklärt öffentlich Die Epiftel an die Ebräer, 
im einer anzuzeigenden Stunde; Herr D. Miller lieſt 
öffentlich alle Sage um st. über den Brief an die 
Se und bie beiden Briefe an die Corinthier; 

Herr Hofraht Michaelis hält umy. Vorleſungen über 
die Briefe Pauli an die Galater, die Ephefer, Phis 
lipper , Eoloffer und an die Theffalonier, 

Gelehrte Geſchichte der Theologie und der 
— * Wiſſenfchaften, die fie in ſich faſſet, 
wird Herr D. Walch um 3. vortragen. 

Die Rirchengeſchichte des Neuen Teftaments 
vom Anfange der ehriſtlichen Religion an, lehrt Here 
D. Walch um ı1, und Herr D. Leß um 2 Uhr, von 
Der Seit der Reformation an. 

DSie chriſtlichen Alterchümer mird Herr D. 
Walch in feinen Sffentlichen Vorleſungen Dienſtags 
und Freitand um 4. erflären, 

Ueber die ſymboliſchen Bischer unſerer Rirdhe 
nad) dem Recyenberg, oder aber über den erſten 
. Theil, der inftitutionis interpretisN. T. vom Herrn 

D. Ernefli‘ erbietet fih Herr D. Miller Mons 
u Dienftags. Donnerſtags und Freitags um 3. 
Vorlefungen zu halten. Die Wahl unter den beiden 
‚Eollegiis überläßt er feinen Zuhörern. 
riften, das Predigtamt würdig zu bes 
Eleiden wil Herr D. Miller Mittewochens um 5 Uhr 
ren 

Zomiletiſche Vorleſungen ſtellt Herr D Foͤrtſch 
über fein eigned Handbuch au, Die Stunde dazu 
wird er: frühzeitig oͤffentlich anzeigen. - Auch will 
ger Prof. Wedekind * * Nedefunft , fo: me 
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‚fie einem Beiftlichen auf der Kanzel nöbtig iſt imei- 
ner bequemen Stunde lehren. sa er 
Ein collegium examinatorium erbietet fih Herr 
Dokt. Wald) um 7. de$ Morgens privarigime zu le⸗ 
ſen; amd Herr D. Foͤrtſch haͤlt öffentlich in einer 
demnaͤchſt anzujeigenden Stunde ein Eraminarorium 
mit einem  Difputatorio verbunden uͤber die 
Dogmäatik. J a 
Zu den Difputierübungen gehören die: eben an⸗ 
gezeigten VBorlefungen des Heren Dokt Körtfch über 
die. Dogmatik, und des Heren Hofr. Michaelis über 
das ıote Kapitel des erften Buchs Moſis. 
Die Arbeiten des theologischen Repetencollegii, 
werden unter die demnaͤchſt zu ernennende Repetenten 
fo vertheilt werden, daß fo wol Die curforifchen Vor⸗ 
"Tefungen über biblifche Bücher fortgefeget, als auch 
die mwichtigften theologifchen Vorlefungen repetirt 
werden. : Die nabere Beffimmung diefer Arbeiten, 
und die Stunden, welche dazu ausgefeßt find, wird 
der Direktor Herr D. Wald am gehörigen Drre 
anzeigen. | Bi u A 
Rechtsgelahrheit. 
Die Geſchichte des ganzen Rechts lehrt Herr 
Prof. Guſtav Bernh. Becmann einige: Wochen hin⸗ 
durch um 2. über den Titel der Pandekten de origine 
juris , und der Herr Prof. von Selchow tragt bie 
Geſchichte des ganzen in Deutſchland geltenden 
Rechts auch um 2. uber fein eigenes Handbuch vor 
Das alte römische Recht oder die Alterchiimer 
des romiſchen Rechts, will Herr Dokt. Sepberth 
um 2. erflären. Er are To 
Die Inftitutionen lehrt Herr Geb. Juſtizr. Ges 
Bauer: Über den Tert felbft nach feinem ordo infti- 
tutionum , in einer noch unbeffimmten Stunde; um 
11. Uhr lieſt fie Herr Hofer. Böhmer, Here Prof. 
Guſtav Bernd. Bermann, Herr D. BERN 
[1179 
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Doft, Limmer, und Herr Raht Spangenberg, über 
Das Heineccifche Handbud). Ein Eraminatoriunt 
äber die Inſtitutionen erbietet fich Here D. Limmer 
Mittewochens und Sonnabends von 3. bis 4 umſonſt 
anzuſtellen. Dieſer iſt auch ſonſt geneigt, andere 

collegia privatiſſima zu leſen. —— J 
VUeber den kleinen Struv lieſt Herr Hofr. Ayrer 
um 2, auf die gewoͤhnliche Art, Herr Prof: von Sel⸗ 
chow um-g, Here Naht Spangenberg um 7, Herd. 
immer um 8, und Here D. Seybertb tragt ihn um 
7 Vormittags fo vor, daß bey der Befchreibung der 
gerichtlichen und auffergerichtlichen Gefchäfte, Er 
‚gleich Gelegenheit zur Ausarbeitung der dahin gehoͤ⸗ 
rigen. Schriften gegeben wird. Auch erkläre Here 

Rabe Spangenberg Mittemocheng und Sonnabends 

von ı bi.2, daß vierte Buch des kleinen Struv. 

Die Pandekten erklären nach dem Boͤhmeriſchen 
Handbuche Herr Hofr. Meifter, Herr Prof- Guſtav 
Bernhard: Becmann um 8. und 10, Herr Doktor 
Bellmann, und Herr D. Limmer um 9. Vormittags 
und Nachmittags um 2. Herr Prof. Guſtav Bernd. 
Bermann will in den-Dfterferien öffentlich um 8. 
und: 1o.vom ııten April-an , die beiden letzten Buͤ⸗ 
cher der Pandekten de appellationibus und de iure 

ublico Romano vortragen. Ein Eramtinatorium: 
über die Pandekten will Hr. D. Bellmann in einer. bes 
fiebigen Stunde halten. — 

Das eanoniſche Recht lehrt Herr Prof. Otto 
Dav. Heinr. Becmann um 9. über das Engauiſche 
Handbuch. 

Das Lehnrecht trägt Herr Hofe. Böhmer über 
fein eigenes Compendium um 2. vor. Herr Prof. 
Riccius lehrt es nach dem Maſcow um 9, und Herr 
vrof. Deto Dav. Heine. Becmann um ır. über des 
Heren Hofr. Böhmerd Handbuch. In diefen Ferien 
trägt Herr Prof. Otto Dav. Heine. Bermann * 
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lich um 9. und ır. das Lehnrecht des deutſchen 
Reichs vor. J 
Das peinliche Recht lehrt Herr Hofr. Meiſter um 
3. über fein eigenes Handbuch. au 
Das deutſche Privatrecht Tieft Herr Prof. Riccius 
um 7. über den Eifenhart, Herr Prof. von Selchow 
um 9. nach der dritten Aufgabe feine? Handbuchs, 
und Herr D. Rudloff um 7. über den Eifenhart. 
Das deutſche Staatsrecht lehrt Herr Hofr. Ayrer 
über den Schmauf um 115 Herr Prof. von Selchow 
um 11. nach einer neuen Methode über fein eigenes 
Handbuch, melches bei der Witwe Vandenhoͤck her⸗ 
aus Eommt, und Herr D. Rudloff auch um ıı. über 
des Herren Hofr. Puͤtters Fleinered Compendium. 
Das Staatsrecht des Buelfifhen Saufes lehrt 
nebft der Braunſchweig Luͤneburgiſchen Gefchichte 
Herr Prof. von Gelchomw um 7. über fein eigenes 
Handbuch. —X 
Die Theorie des ganzen gerichtlichen Proceſ⸗ 
fes lebre Herr Prof. Guſtav Bernhard Becmann oͤf⸗ 
fentlich um 1. Mittwochens und Sonnabends uͤber 
das vierte Buch des Engauiſchen Handbuchs vom cano⸗ 
niſchen Rechte. Statt der Vorleſung über den Hleis 
nen Struv will er in dieſem halben Sabre über Bobs 
mers doctrinam deaktionibus um 7. lefen, welche auch 
Herr Prof. Claproth in eben derfelben Stunde erklärt. 
Die praftifhen Vorlefungen find folgende: 
Herr Hofrarb Pürter lieſt öffentlich den Reichspro⸗ 
ceß um 9, und in eben der Stunde abmechfelnd mit 
diefem privatim die juriftifhe Prarin. Herr Prof. 
Claproth lieſt um 8. ein collegium' procefluale 
rafticum, und um 11. ein collegium relatorium ; 
ide über feine Handbücher ; und Herr Dot. Bell» 
mann erbietet fich in einer beliebigen Stunde zu ei> 
nem collegio praftico procefluali elaboratorio, * 
€ 
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Die juriſtiſche Critik und Sermeneutik und alles 
was zur naͤhern Kenntniß unſrer Geſetzbuͤcher gehoͤrt, 
will Herr D. Sepbert um 10. nach eigenen Grund⸗ 
ſaͤtzen leſen al Z 

Die:collegia examinatoria find ſchon oben unter 
den Anftirutionen und Pandekten aiıgezeiat worden. 

Die bisherigen Difputierübungen will Herr Hofr. 
Ayrer in einer beliebigen Stunde privatim fortfegen, 
und auh nach Belieben im öffentlichen Hörfale 
anſtellen. 

Arzneigelahrheit. 

Die Geſchichte der Arzneigelahrheit erbietet 
ſich Here Prof. Matthiaͤ in einer beliebigen Stunde 
durchzugehen. | 
_ Die Fnftituriones der ganzen Medicin iſt auch 
Herr Prof. Mathis in einer beliebigen Stunde vor⸗ 
zutragen erbötig. | 
„ Die Phyfiologie lieſt Herr Prof. Wrisberg um r. 
über den Haller, und öffentlich will er Mittewochens 
und Sonnabend von 9. big 10, von den Ginnen 
bandeln. 

- Die pathologiam fpecialem lehrt Herr Prof. Mate 
ebiä um 8, Here Prof. Richter lieſt die Pathologie 
um 10. über den Gaubiug ; und öffentlih um-ır. 
Mittewochens und Sonnabends bandelt er von den 
Ungeftalten des menfchlichen Körpers. 

Die Ofteologie nebſt der Syndesmologie lieſt 
Herr Prof. Wrisberg privatim Montans, Dienſtags, 
Donnerffagg und Kreitagd um 8. Uhr nach dem 
Böhmer. er Mk | 

Zu der Botanie gebören folgende Dorlefuns 
‚gen: Herz Pröf. David Sigismund Auguft Bürtner 
wird öffentlich bei den gewöhnlichen botanifchen 
Epasiergängen bed Sonnabends, die einheimifchen 
Pflanzen Fennen lehren. In feinen Privatvorleſun⸗ 
gen will er um 8. die BR der Botanik ; nemlich 
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die Theile der Pflanzen, die Methode und Schrift⸗ 
ſteller durchgehen; um 10. demonſtrirt er die aus⸗ 
laͤndiſchen Pflanzen, und um 6. des Abends die Offi⸗ 
einellfräuter aus dem Eöniglichen botanifchen Garten, 
aus welchem er auch die ausländifchen Pflanzen des 
nen mitzutbeilen erböhtig ift,, melche fie fammle 
wollen, Der jüngere Herr Prof. Murray lehrt de 
Morgens um 7. die, Botanik nach der philofophia 
botanica und dem Syſtem des Ritters von Linne‘, 
wobei er nicht nur die Pflanzen eraminiren, fondern 
auch ihren Sconomifchen und medicinifchen Nußen ans 
geben will. Deffentlich will er ded Gonnabendg von 
2. Uhr des Nachmittags, oder wenn es noͤhtig iſt, 
von 6 Uhr des Morgend an, die einheimifchen Pflan⸗ 
zen aufden Keldern felbit aufjuchen. Im Monaht 
Julius oder Auguſt wird er auch mit einigen feiner 
Zuhörer den Harzwald, und den Brocken befuchen, 
um Pflanzen zu fammlen. 2 

Zur materia medica gebören folgende Vorlefungen: 
Herr Leidmed. Vogel handelt Sffentlih um 10 Mits 
tewochens und Sonnabends die Lehre von der Würs 
fung der Arzneimittelabs; der iängere Hr. Prof. Mur: 
ray lebrt die materiamedica um 10, und wird dabei dag 
Noͤhtige vorzeigen und ſelbſt kennen lehren, des Nachmit⸗ 
tags aber um 2. oder wenn es einigen bequemer wäre 
in einer Vormittagsitunde will er über die Pharma- 
copoeam Londinenfem leſen. 

Die Erperimental:Chimie lieft Herr Leibmedi⸗ 
cus Vogel um 4. Herr Wagifter Errleben erbietet fich 
auh um 4. Uhr die Chimie auf eben die Weife wie 
im vorigem halben Sabre, in einer beffändigen Vers 
bindung det Berfuche mit der Theorie zu lefen. 

Die Diäterif lehrte Herr Hofr. Richter privatim 
um 9. Uhr. } 

Praktiſche Dorlefungen find: Here Hofe. Rich⸗ 
ter handele öffentlich um 11. von den higigen u 
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u Leibmed. Vogel fegt um 8. und 10. feine Vorle⸗ 
ungen über die Hetlungsfunft fort; Herr Leibıned, 
: Schröder giebt öffentlib Mittemochend und Gonna» 
bends um 3. eine allgemeine Einleitung in die praxin 
clinicam, privatim handelt er um zı1. und 3. Mons 
tags, Dienftags, Donnerflags und Freitags die the- 
rapiam fpecialem felbft ab, und feine bisherigen 
elinifchen Uebungen, Die Regeln der Kunſt bei Kran⸗ 
Ken felbft anzuwenden, wird er fortfegen; Herr Brof, 
Matthia lieft die therapiam generalem mit der Kunſt 
Formeln aufzufegen um 11, und um 2. die therapiam 
fpecialem; der jüngere Herr Prof. Murray wird 
öffentlich Mittemochend und Sonnabends um 7 die 
Lehre von den Rinderfranfheiten zu Ende lefen. 

Die Zebammenkunſt liefl Herr Prof. Wrisberg 
um 2. über das von ihm wieder herausgegebene Roͤ⸗ 
dererfhe Handbuch , und fege die praftifchen Uebun⸗ 
gen in dem dazır, gewidmeten Hofpitale fort; Herr 
Prof. Richter trägt fie nach ebın dem Handbuche um 
3. vor, und will denen die fich feldft üben wollen, 
Gelegenheit dazu geben. 

Die Medicinam legalem lieft Herr Prof. Wris⸗ 

berg Mittewochens und Sonnabends um 8..und 2, 
Uhr, über den Ludewig. 
Chirurgiſche Operationen wird Herr Prof. Rich⸗ 
ter um 8. auf dem anatomifchen Ebeater zeigen, und 
zugleich die noch übrigen Kapitel vonder medicinifchen 
Chirurgie zu Ende lefen. 

Zu Difputierübungen erbietet ſich Mittewochens 
und Sonnabends nach 8. Uhr oder in einer andern 
bequemen Stunde Here Prof. Matthia. f 

Weltweisbeit. 

Eine Iſagogen in die ganze Philoſophie lieſt 
Here Brof. Hollmann öffentlih Mittewochens und 
Sonnabends um 9. Uhr.  - 

‚Die Geſchichte der Philoſophie, die Zogif und 
die Methaphyſik trägt Here Prof. Keder privarim 

215 6. Stun⸗ 
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6 Stunden wöchentlih über feinen Grundriß der 


pbilofopbifäyen Wiffenfchaften vor, die Stunde 
wird er Öffentlich anzeigen. 


Die Logik und Metaphyſik in einemfkurgen Vor⸗ 


trage will Herr Prof. Weber um 10. in diefem halben 

Fahre zu Ende bringen. : | 
Die Logik befonders lehrt Here Prof. Hollmann 
um 9. Montage, Dienſtags, Donnerflags und Freis 
tags über die neue Ausgabe feines Handbuchs, Herr 
ak MWeber um 9, und Herr Prof, Otto Dav. Heinr. 

ecmann um ro. über den Corvin. * 

Difputierübungen werden auffer denen unter de 
übrigen Difeiplinen fdon angezeigten noch‘ gebalten, 
. vom Hrn Prof. Weber in einer beliebigenStunde, vom 

Herrn Hofe. Kaͤſtner öffentlich in einer noch unbe» 
flimmten Stunde, vom Herrn Prof. Heyne mit dem 
Geminariften in den vorigen Stunden, und vom Hrn. 
‚Prof. Feder, wenn es verlangt wird. 

Die Metaphyſik befonderd trägt Here Prof, Wes 
ber um 7. vor, und Herr Prof. Dito David Heinr. 
Bekmann um 7. über den Erufe. | 

Die empirifhe Pſychologie lehrt Herr Prof. Wes 
ber öffentlich an den gewöhnlichen Tagen um ı. 
Die Cofmologie und Dneumatologie lehrt Herr 
VProf. Otto Dav. Heine. Bermann Dienſtags und 
Freitags um ı öffentlich, 

leber die natürliche Theologie: fFellt Herr D. 
Malch öffentliche VBorlefungen Montags und Dons 
nerſtags um 4. an, morin er daß in feinem Compens 
dio ſchon gefagte erflaren, und mit neuen Anmerkuns 
gen vermehren will. — 

‚Die philoſophiſche YToral lehrt Herr Prof. Fe⸗ 
der woͤchentlich 5. Stunden uͤber den Darjes. 

Die ganze Politik wird Herr Hofr. Achenwall ſo 
vortragen, daß er privatim um rr. die innere Einrichs 
ung und Verwaltung eines Staats, mitder — 

econo⸗ 


— 
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Deconomie und dem Cameralmefen , öffentlich aber 
dasjenige abbandelt, was die Bermwaltung eines 
Staats in Anſehung anderer Staaten berrift, nach 
der zwoten Ausgabe feines Handbuchs: Die Staats; 
klugheit nach ihren erfien Brundfägen. 

Su Recht der Natur lehrt Herr Hofr. Achen⸗ 
wall privatim um 8 nach der fechften Ausgabe feines 
Handbuchs, und Herr Prof. Guſtav Bernhard 
er über des Freiberen von Wolfs Handbuch um 

.% 2 nah, j — 
Die Geconomie erbietet ſich Herr Prof. Johann 
Beckmann wieder zu leſen. 
Bon der Phyfif trage Herr Prof. Hollmann um 
2. den befondern Theil vor nach feinem eigenen Com» 
pendio: Herr Hofer Kaͤſtner trägt um 1. den mecha⸗ 
nifhen und optiihen Theil der Krperimental» 
pbyfif , welcher fait ganz in der angewandten Mas 
tbematif befteht, vor. Im folgenden Halbenjahre 
will er den aſtronomiſchen Theil derfelben, daß, mag 
noch nicht in die Marhematif aufgenommen if, und 
die Naturgefibichte binzufügen, fo, daß er den gan⸗ 
zen Umfang der Phyfik in zwei halben Fahren durch» 
gebt. Herr M. Eryleben will um 11. Uhr Mittewo» 
chens und Sonnabend$ unentgeldlich die Lehre von 
der Eleetricität umfländlih und mit mannichfalti- 
gen Berfuchen begleitet vortragen, und um 2, 
Uhr privatim die Dhyfif nach den Winflerfchen 
Anfangsgründen mit den dazu erforderlichen Expe⸗ 
rimenten lehren. 

Die Botanik iſt unter der Arzneygelahrheit anges 
zeigt worden. | 

Mathematik. 

Die reine Mathematik lehrt Herr Prof. Weber 
um 2. mit der Logif und Erfindungskunſt verbunden, 
Herr Hofr. Kaͤſtner Montags, Dienſtags, Mittewo⸗ 
en, Donnerſtags und Freitags um 3, der Here 


Profi, 


© i 
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Vrof. Johann Beckmann über Heren Hofe, Käftnerd 
Handbuch, und Herr M. Errleben auch über daffelbe 
um9. Uhr. Zu mathematifchen collegiis privatif- 

is erbietet fich Here Prof. Guftav Bernhard 
Becrmann. 9 | — 

Die Perſpective und Tactie lehrt Herr Prof. Mei⸗ 
ſter in einer oͤffentlich anzuzeigenden Stunde. 

Die Feldmeskunſt lehrt Herr Prof. Meiſter in ei⸗ 
ner demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde, und Herr M. 
Eberhard des Morgens oder Abends um 6 Uhr. 

Die bürgerliche Baukunſt lehrt Here Prof. Meis 
fter ‚in einer noch ungewiffen Stunde, Herr Ober» 
Baucommißar. Müller nach feinem *— 
Compendio, und zwar über den erſten Theil um 10, 
und über den zweiten um 11, und Herr Mag. Eber: 
bard Lieft fie um 8, nach Penthers gedrucktem col- 
legio architeetonico, oder nah Succovs Baufunft. 

Die RBriegsbaufunft trägt Herr Prof. Meilter 
in einer öffentlich zu beftimmenden Stunde vor; Hr. 
Ober Baucommiffar- Müller handelt um 5. die 
Bunft zu befeltigen ab, und Herr M. Eberhard 
lehrt die Rriegsbaufunft nach den beiten Muſtern 
der Franzofen, Holländer und Deutſchen, famt dem 
— und der Vertheidigung der Veſtunge 
um 9. Uhr. | 
Die Mühlenbaufunft lehrt Herr Ober⸗Baucom⸗ 
miffar. Müller um 4. Ihr. er 

Die Scenograpbie der Gebäude handelt Herr 
Hber»-Baucommiffar. Müller um 9. ab, 
Die Artillerie und Auſtfeuerwerkerei lieft Herr 
M. Eberhard um ı Uhr. 

Zu befonderen Stunden in der Mechanik ift 
Here M. Eberhard erböbtig, 

| Geſchicht kunde. 

Die Univerſalhiſtorie lehrt Herr Prof. Gatterer 


um 4 Uhr. 
* Die 
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Die ganze Geſchichte von Europa lehrt Hert 
Hofr. Achenwall um 4. über Die dritte Ausgabe feine 
Handbuchs;: Geſchichte der Europäiſchen Staa» 
ten, Herr Prof. Koͤler wird ſeine Vorleſungen öffent 
lich anzeigen, wenn er wieder geſund wird. 
Eine Kenntniß der Sandlung, der Sandwer: 
fer und Ylaturslien nebſt ihrem Nutzen, wird 
Herr Prof. Johann Berkmann über Buͤſchinas Vor⸗ 
bereitung zur Benntniß der Europäiſchen 
Reiche u. f. iv. Öffentlicd geben. Die Stunde wird 
er anzeigen. h Es 
Die Braunfdweig - Hüneburgifche Befchichte 
nebſt dem Staatsrechte des Guelphiſchen Sanfes, 
lehrt Herr Prof. von Selchow um 7. über fein 


Handbuch. | Ä 
Die Reichshiſtorie lehrt Herr Hofr. Puͤtter um 3, 
der ältere Herr Prof. Murray lieſt um 7. Mittewo⸗ 
chens und Eonnabends' öffentlich über Herrn Hofr. 
Vuͤtters Handbuch die neuefte Gefchichte des deutſchen 
Reichs, vom Tode Kerdinande II. an. 

Die deutſche ran hy des ı8ten “Jahr: 
bunderts trägt Herr D. Rudloff ale Sonnabend 
von 4. big 5. unentgeldlich vor. 3 

Die Geſchichte und Staatsverfaffung der deut 
fehen Chur und Fürſtlichen Säuſer lehrt Herr D. 
Rudloff um 10, über feine eigene Einleitung, wovon 
der erfte Theil auf Ditern fertig, und der andere den 
Sommer über abgedruckt wird. — 

Eine ausführliche Geſchichte der nordiſchen 
Reihe, Daͤnnemark, Norwegen, Schweden, Ruß: 
land, Polen und Preuſſen trage der ältere Herr Prof. 
Murray um 3. oder 4. vor. 7 

Die marhematifiye und phyfifche Beograpbie 
lehrt Herr Hofr. Kaſtner öffentlich um 9. Mittewo⸗ 
chens und Sonnabends; Herr Prof. von Colom zeigt 
privatim im einer noch unbeffimmten Grunde ee 

g 
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Bebraudy des Globi. Auch iff Herr M. Eberhard 
zu befondern Stunden in der Geographie erbörig. 
Die Diplomatif lehrt Herr Prof. Gatterer ung. 
um 10. um 11 und um 1. Ur. 
Die Heraldik lieft Herr Prof. von Eolom. - ; 
Zur gelebrten Befcyichte gehören die Vorleſun⸗ 
gen des Herrn Prof» Hambergers über Die ältere Ger 
lehrten Gefchichte bis auf dag ı5te Jahrhundert nach 
dem Baumann um7. Um 8. handelt er aus: Bers 
trams Entwurf einer Geſchichte der Gelahr⸗ 
heit, den erſten und den 7ten Abſchnitt ab. Eine 
Kenntniß der ſeltenen Buͤcher giebt er oͤffentlich Mit⸗ 
mean und Gonnabends nad dem Vogt‘ um 
7. ; 17 — 7 Yon 
Die Geſchichte und literarifche Renntniß der 
fhönen Wiffenfchaften handelt Herr. Prof. Dieze 
um 4. wöchentlich vier Stunden ab. - a, 
Zu der Yiasurbiftorie gebören folgende Vorle⸗ 
fungen : Herr Prof. Ehriftian Wilhelm Bürtner 
lehrt öffentlich Mittewochens und Sonnabends um 
10. die Schriftfteller von der Naturgeſchichte ken—⸗ 
nen; privatim erbieter er fich die Naturhiſtorie 
ganz oder einzelne Theile derfelben zu leſen Here 
Nrof. Johann Beckmann lehrt die Naturbiftorie 
über dad Syftema nature des Herrn von Pinne‘, 
Herr Mag. Errieben lieft um 8. Uhr die. Natur⸗ 
geſchichte nach feinen eigenen Anfangsgründen, 
und von den einzelnen Tbeilen derfelben wird er 
um 7. Uhr dem zehnten Abfchnite von dem Pflan⸗ 
zenreihe, und um 11. Uhr den eilften Abſchnitt 
von dem Mineralreiche mit. den: gefammten 
Bergwerkswiſſenſchaften, umftändlicher vor⸗ 
tragen. | 
Die Kirchengeſchichte, die Geſchichte bes 
RKechts und der Medicin find fon oben anges 
jeigt worden. ra | 1138 
31:5‘ Philo⸗ 
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Philologie, Critif, Alterchümer - 
und [höne Wiffenfhaften. 


. Die bebräifhe Grammatik lehrt Herr. Hofe. 
Michaelid um 7. und Herr Rektor Epring über 
des Hrn. Hofer. Michaelid Grammatik um 3. Uhr. 
5 wird zugleich das erſte Buch Moſis curforifch 
erflären. 

Die Borlefungen Über das Alte Teftamens 
find oben bei der Gotteßgelahrheit angegeben 
worden. 
- Die Arabifbe Grammatik und einen Theil 
feiner arabifhen Chreftomathie geht Herr Hofr. 
Michaelis um 3. Uhr, durch. 

Die Borlefungen über das griechiſche Neue 
Gasen find unter der Gottesgelahrheir bes 
merkt. 
Ueber griechiſche ProfansBeribenten : Herr 

Prof. Heyne geht mit den Geminariften 2. Stuns 
den wöchentlich das dritte und vierte Buch der 
Argonauten de Apollonius Rhodius durch, 
und er fährt um 2. Uhr fort fo wie bisher die 
profaifchen Schriftſteller, nun auch die Dichter 
der Griechen zu erklären. Herr Prof, KRulenfamp 
erklärt um 9. die Hymnen des Callimachus, und 
um 11. den Ajax des Sophoeles und Herr 

Rektor Eyring lieft wöchentlich zweimahl über die 

drei von ihm in der tragifchen Chreſtomathie edirs 

ten STrauerfpiele. Er ſetzet dazu die Stunden 
Mittewochend und Sonnabend von 9. big 10, 
aus, wird aber nach Gefallen die Stunden ändern; 
Zur lateiniſchen Sprache gehören folgende 
Collegia; Herr Prof. Heyne fährt fort, in den bisheri⸗ 
genStunden oͤffentlich denHoraz zu erklaͤren; die Uebun⸗ 
gen im lateiniſchen Schreiben und im Diſputiren 
ſetzt er wie bisher mit den Mitgliedern des au en 
philo- 
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philologici fort. Die Stunden dazu wird er oͤf⸗ 
Fenetich anzeigen. Herr Prof. Dieze erklärt oͤf⸗ 
fentlich Mittemochend nnd Sonnabends um 9. die 
Eaptivod und den Epidicum des Plautus. Auch 
erbietet ſich Herr Rektor Eyring zu collegiüis pri- 
vatiflimis im lateinifhen Stile. i 


In der deutſchen Sprache mill der ältere 
Here Prof. Murray um 9 Uebungen anftellen, 
und Herr Brof. Dieze ift auch erbötig, fie priva- 
tiffime zu balten, 

Eine Encyclopzdiam clafficam, dag iff: eine lites 
rariſche und Fritifhe Renntniß der klaßiſchen 
Scipriftfieller, wird Here Prof. Heyne privarim 
um 3. vortragen. 2. 


Ausländiſche lebende Spradben. 


Das Englifye lehrt Herr Prof. Tompfon. 
„Im Sranzöfifcyen lieft Herr Prof. von Colom 
Sffentlich-einige Briefe und die Poetik ded Bois 
leau, privatim ein collegium fundamentale, ein 
prafticum im. franzöflihen Gtile, und ein con- 
verfatorium, , Die Stunden wird er demnaͤchſt 
öffentlich anzeigen.  Auffer dem geben im Fran⸗ 
zofifchen befonderen Unterricht: Hr. Buffier, Rees 
gaire, Martelleur und andere, | 

Italiäniſch lehrte Herr d' Arata. 


Im Spaniſchen erbieret fih Herr M. Eberhard 
Unterricht zu geben 
Zu dem Reiten, Fechten und Tanzen find 
geſchickte befoldere Erercitienmeifter beftellt, die 
barinnen in — Unterricht 
geben. 


J 
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Gttingen. 


er Buchhaͤndler Göbhard in Bamberg Bat 

des Herren Hofratb Puͤtters opn/eula rem 

jndiciariam illuftrantia, unvechtmäßiger Weis 
fe nachgedruckt. Diefe Auflage, unterfcheider fich 
von der rehtmäßigen durch bäufige Druckfehler, 
ſchlecht Papier. und abgenugte Lertern. Dig wird. 
fie nun zwar obnehin nicht empfehlen: über dag 
aber ift die Bandenhoefifche Handlung, der dis Buch 
von rechräwegen gehöret, um den Nachdrucker zu 
firafen, auf die den Käufern angenehme Entfchliefs 
fung gefommen, die Pürterifchen opufcula für ı 
Rchir 8 ggr. und ded Herten Prof. Ciaprotbs kurze 
mu des Civilproceßed für 8 gge zu vers 
auffen, für melchen Preis die achte Ausgabe von 
nun an in allen Buchläden zu erhalten fepn wird, 


m Frank⸗ 
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Ohne Anführung des Verfafferg iff an den ermähns 
ten Dertern oder vielmehr in Salzburg gebruckt wor⸗ 
ben: Verſuch einer pragmatifhyen Erklärung 
des weftpbälifhen Sriedens nad) den Artikeln 
von der Erecution und Afferuration, worinn 
nicht nur die wahre Bedeutung derfelben aus 
Acten, Urfunden und Geſchichten viel ausführs 
licher, als bisher geſchehen, unpartheyiſch un⸗ 
terfucht ift; fondern auch infonderheit erwieſen 
wird, daß die neuer Zeitprätendirte Selbftbülfe 
im Reich in denielben nicht gegründer feye. 
Sammt Beylagen von YI. — 24. 108 6. in 
Ouart. 1767. Wider feine ehmalige Glaubendges 
noffen die Waffen zu ergreifen, iſt ein Kunſtgriff 
den öfters unlautere Abfichten Eleinen Seelen einflöfe 
fen. Allein wer unter der Larve der Heiligehümer, 
welche er verlaffen hat, gegen diefelbe ficht und fich 
unter dieſer Decke zum billig feheinenden Schiedsrich« 
ter beyder Religionen aufwirft verräth eine noch wei 
gröffere Niebrigfeit des Herzens. Herr Drümel, 
der bisher Rector zu Regenſpurg war, und fich num 
als ein Profelyt der catholifchen Religion in Salz⸗ 
burg aufhält, hätte alfo nicht nötbig gebabt, feinen 
Namen bey dem angezeigten Berfuch megzulaffen und 
fich in einer prablenden Vorrede noch für einen Pros 
teſtanten auszugeben. Eine aufrichtige Erzählung 
feiner Gründe, wodurch er die Grundfäulen unferer 
Rechte zu untergraben ſucht, foll zeigen, ob er mit 
Veberzeugung geichrieben babe. Der erfte erh 





ner Schrift enthält eine Betrachtung des weſtphaͤli⸗ 

cben Friedens nach dem Artikel von der Ererution, 

ey der Erecution des weftpbälifcben Friedens führte 

der Kaiſer das Dbererecutiond: Amt, die Schweden 

haben diefes ſelbſt anerkannt und wider — 
eich 
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Reichsſtaͤnde Erinnerang vertheidigt. Aus dieſem an 
fich richtigen Gage zieht man nun $. 10. die Folge, 
dag der Kaiſer eben fo wenig, als die Krone Frank⸗ 
veich und Schweden an die Executions Ordnung ges 
. bunden gemwefen, fondern nach feinem Belieben bier» 
inne babe verfahren koͤnnen. Wir müßten blind 
feyn, wenn ung der $. 2. des Friedensexecutions⸗ 
Nräliminar-Meceffes von dieſem Gage überführen 
follte. Um zu zeigen, wie wenig Herr Drümel dies 
fen varagraph könne überdacht haben, wollen wir ihn 
berfegen : „erſtlich fo viel Die reftitutiones ex capite 
amneltiae & gravaminum, welche Ihro Kaiferliche 
Majeftät in Dero Erbkonigreich, Fürſtenthum 
und Landen zu thun haben, anbelangt, weil Ihre 
Kaiferliche Majeftät dies Orts einem jeden das wie⸗ 
derfahren zu laffen, ſich nochmals erbotten, worzu 
fie der Friedensſchluß in einem und dem andern vers’ 
bindet, als bat ed dabey fein Verbleiben,, Wer 
fiebt nicht deutlich ein, daß diefe Stelle dem Kaiſer 
lediglich freye Hände in feinen eigenen Erbläns 
dern läßt, keinesweges aber ihn von der — 
der Executionsordnung in andern Laͤndern loszählet 
Daß neue Gravamina micht zur Executionsordnung 
des weſtphaͤliſchen — gehoͤren, ſucht Herr D. 
$. 20. daher zu beſtaͤrken, weil ſchon das Friedens⸗ 
inftrumeut gleich darauf vorfallende Gravamina 
zum ordentlichen Weg Rechtens im Reich vermeifet, 
und ferner der neueſte NeichBabfehied eben dieſes 
verordnet. Den ftarkfien Beweisgrund aber fuche 
Herr D. daherzunehmen, daß die Krone Schweden 
fih gegen Die kaiſerliche Bothſchaͤfter erklaͤret, daß 
fie ſih in kuͤnftigen Beſchwerden Feine Cognition 
oder Execution heraus nehmen wolle, Folgt aber aus 
dieſem Gemwäfche wohl, daß, auch alsdann, wenn der 
Peg Rechtens nicht mehr zulaͤnglich wäre, alle 
Sclöftpälfe Hinfüro verbothen ſey ? Die beffändige 
' Mm2 Com⸗ 
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Kommißion ber Kreis⸗ausſchreibenden Fürſten in al« 
len Beichwerden des W. F. Erecutionen vorzunebs 
men läugnet der DB. $. 31. gamlih. Die 
Brände, wodurch Ddiefer Gab unte wird 
verlieren aber alle Kraft, wenn wir unfere Meinung 
auf folgende Art einſchraͤnken: nämlich fie ereguis 
ren mit Recht , wenn fie von dem beleibigten Stand, 
ber in der gehörigen Zeit vor dem Reichsgerichten 
fein Recht erlangen konnte, darum erſucht 
werden. | | 

Der zweyte Tbeil ift eine Betrachtung über dem 
fiebenzebnten Artikel des weſtphaͤliſchen Friedens von 
der Affecuration. Hier will der, 2. unpartheyiſche 
Gemüther von zwey Wahrheiten überzeugen. Die 
erfte iff, daß der fünfte und fechste Paragraph gar 
nicht von den Erecutionen der Keftitutionen ex’ ca- 
pite gravaminum, welche in dem Friedensinffrumeng 
oder darauf folgenden Receſſen, und Verordnungen 
entſchieden worden, verffanden werden könne. Man 
böre den vortreflichen Beweis! „In den angezeigten 
Paragraphen wird zugelaſſen daß eine Streitigfeit 
über eine Contravention des W, 5. drei ganze Jahre 
unentichieden und unerequirt bleiben kann;: bingegen 
follten die Neftitutionen nach. dem zweyten $. des 
fechözehnten Artikels ex capite gravaminum inners 
balb der Zeit, von zwey Monaten eyequiret werden, 
Bey nahe iollten wir aus diefem Urgument glauben, 
daß Herr Drümel mit der Veränderung feines Stan: 
des auch Die ewige Regeln zu fchlieffen verändert ba: 
be. Die Berchwerden follten. freylich binnen zwey 
Monaten abgethan werden. Falls es I 
nı.yt gefchiehiz to verordnet der fünfte und fechäte 
Paragraph, Daß man nac einer Zeit von drei Tab» 
ren zur Selbftbülfe fchreiten könne. Wollten wir 
ferner dem V. gleich zugeben, daß der fünfte und 
fecyöte Baragraph vorzuglup von POLEN VORNE 
\ en 
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‚ben geben, welche in der Zukunft noch vorfallen wür⸗ 
den; fo wird. fich doch nie daraus. gewinnen faffen, 
daß diejenige Streitigkeiten, welche der W. 3. ent» 
ſcheidet dadurch ausgeſchloſſen werden. Diefe 
follte man allerdings fo gleich epeguiren. Wie aber 
wenn bied nicht geſchah, follte alsdann der beleis 
Digte Theil in einer ganz liquiden Sache weniger 
‚Bortheil Haben, als wenn er erſt in der Folge der 

eit beleidigt wärde ? Wenn Herr D aufrichtig vers 

abren wollen; fo mußte er hotbiwendia aus dem 
zweyten Paragraph bes fechszehnten Artikels auf den 
5. und 6. des fiebjehnten gleichfam a. majori ad mi. 
‚nus fchlieffen , und das auſſerſte Recht der Selbſt⸗ 
‚bülfe erkennen, wenn das richterliche Amt gan; mans 
‚gelt oder ohne Wuͤrkung iſt. Die zweyte Entdeckung 
des Verfaſſers ſoll feyn, daß die beyde oft erwähnte 
‚Paragrapben nicht. von neuen Streitigkeiten. der 
Stande unter einander; fondern von folchen, welche 
zwilchen dem Kaifer und Reich einer Seits und den 
alliirtem Kronen Frankreich und Schweden andern 
Theild handlen. Dieſe gefährliche Einſchraͤnkung 
verdient, Daß wir dieſelbe gehörig befeuchten. Herr 
D muß bey Durchleſung des fünften Paragrapben 
ganz verffockt geweſen feyn, weil er nicht verfteber, 
was die Worte teneantur omnes hujus transactio- 
nis confortes univerfas & fingulas hujus pacis le- 
ges contra quemeungue protegere fagen wollen. 
Hörten die Reichsſtaͤnde etwa nicht zu den trandigis 
renden Theilen, oder haben fie mit dem Kaiſer immer 
‚eine einzige Perfonim W. F. ausgemacht? Die Grüns 
‚de, warum der V. Die erwähnte Einfchränfung bil 
det, find folgende. ‘Nach dem fiebenten Paragraph 
des ſiebzehnten Artikels iſt den Ständen nicht erlaube 
in ihren Streitigkeiten zu. den Waffen zu greifen: 
denen aber welche S. 5. und 6. gemeynt find, iſt es 
erlaubt, daher kann der $- 5. und 6. nie von Strei: 
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tigkeiten der Stände reden.” Allein der $. 7. bes 
fehle, ſich bey zugefügter Beleidigung nicht fo gleich 
ſelbſt Recht zu verfchaffen ; fondern erff den We 
Mechteng zu verfuchen ;_ der $. 5. will eben dieſes 
nur verordnet der 6. $. falls dies nichtäjwirkt nach drei 
Jahren die Geibfthälfe. Durch diefe Anmerkung 
Fäne nicht nur aller Widerfpruch, weg, fendern es 
Laßt fich auch einfeben, daß der fiebente Paragraph 
108 aus Behutfamkeit, damit die inden vorhergehen⸗ 
den Abfägen erlaubte Gelbfihälfe nicht gemisbrauche 
werden möge, ift eingefchärft worden. Den fhädlichs 
fen Gift zieht der V. aus dem vierten Paragraph. 
Hier ift nach feiner Meynung verordnet, „Daß ders 
jenige ‚welcher mider den W. F. fündigt, fo gleich 
jure & faeto in die Reichsacht verfallen fen, auch 
solche wider ihm erkannt und völlig erequire werden 
folle. Der gleich folgende fünfte und ſechste Abſatz 
befiehle Bingegen, daß man Eingriffe wider den W. 
5%. durch einen dreyjäbrigen Verſuch eines Vergleichs 
oder durch rechtliche Interfuchung abthun möge; alfo 
gebört jenes erſte ſcharfe Mittel für die Abwendung 
derj Gravaminum im Reich und mithin kann das 
legtere unmöglich für eben Diefe Beſchwerden geſetzt 
worden feyn:,, Der Widerfpruch, welchen der Vers 
faffer bier zu finden glaubt, rührt von den falſchen 
Hppotbefen ber, mit welchen er den Tert des ſieb⸗ 
zehnten Artikels berrachte. Hätte er den vierren 
end ben folgenden Paragraphen nur gehörig mit eins 
ander vergleichen wollen ; fo mürde er belehrt wor⸗ 
den ſeyn, daß der erflere notbwendig von folchen 
Befchwerden rede , melche ausdrücklich wider dem 
weitpbälifchen Frieden kaufen, und Feine weitere Un⸗ 
terfurcbung nötbig haben, der vierte und fünfte Abe 
faß aber von folchen, weiche noch einigen Zweifeln 
unterworfen und daher durch Vergleich oder rechtliche 
Entſcheidungen zn endigen find, | * 
er 


40, Stüd den 2. April 1768: 319 


Der dritte Theil fol diejenige widerlegen, welche 
vorgeben, daß die neuer Zeiten prätendirte Selbſthuͤlfe 
der Stände des Reichs wider Stände in dem weite 
phaliſchen Frieden gegründet fey. . Allein wir find 
müde die Srägfchlüffe des alten Rectors länger zu 
unterfuchen, da fie ohnedem nur Wiederholungen des 
vorigen find. Die preißmürdige Abbandlung des 
verdienftvollen Herrn Kanzleys Director Struben 
von der im weſtphaͤliſchen Friedensſchluß erlaubten 
Selbſthuͤlfe beantwortet ohnedem fchon alle Zweifel. 


Hamburg. 


Wormer verleget: Nachrichten von Nieder⸗ 
ſächſiſchen berühmten Leuten und Familien. 
Erſter Band. 1. Alph. 3. B. in Octav. Aus der 
von dem daſigen Paſtore, Herrn. D. Winckler vors 
geſetzten Vorrede ſehen wir, daß dieſe Schrift nicht 
von ihm ſelbſt, jedoch unter ſeiner Aufſicht von einer 
Geſellſchaft mehrerer geſchickten Maͤnner verfertiget 
werde. Die Hauptabſicht iſt, die Nachrichten von 
verdienten und beruͤhmten Perſonen, die in Niderſach⸗ 
fen in öfentlichen Aemtern geffanden, oder. noch fteben, 
zu famlen : nach dem Mufter des Nicerons fie zu 
bearbeiten und dabey vornemlich auf die Kamis 
lienumftände zu feben, diejenigen aber allein aus— 
ufchlieffen , von. denen im Sföcherifchen Gelebrten 
Berico fchon Artikel geliefert worden. Wir müffen 
befennen, daß dieſer erfte Theil fehr genau nach 
diefem Plan eingerichtete worden, und von den 
ſechs und dreyſig Rebensbefchreibungen, die derfelbe 
in fich faffet, die allermeiften ſolche Männer ung 
naͤher befannt machen, von denen Die hier mitges 
theilten Nachrichten nicht blos ihren Verwandten, 
oder ehemaligen Mitbürgern, fondern nn Lieb⸗ 

abern 
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habern der gelehrten Geſchichte ſehr ſchaͤzbar ſeyn 
müffen. Hier find einige dieſer berühmten Nab» _ 
men: ob. Georg Burkhard, Johann Gottlob 
Carpjov, Johann Melchior Goeze, Guſtav Chri— 
ſtopbh Hosmann, Johann Friedrich Jugler, Jo— 
hann Carl Koken, Johann Jacob Quiſtorp, To: 
hann Steph. Puͤtter, Gottfried Schuͤze, Georg 
Philiv Telemann, Friedrich Wagner. Man wird 
aus dieſen nur als Probe angezeigten Artikeln fe 
ben, dag fo mol lebende, als verftorbene bier ei» 
nen Antheil baben. Auf die Erzeblung ber 
Schriften, die jeder herausgegeben, und Unzeige 
der. fchon vorbandnen und gedruften Nachrichten 
iſt ein ſehr nuͤzlicher Fleiß gewendet. Da vers 
ſchiedne Verfaffer daran arbeiten, fo Fan wol die 
Are zu erzählen, nicht immer fich gleich feyn und 
e3 bat wol nicht Eönnen vermieden werden, daß 
nicht zuweilen der Ton fich einſchleichen follen, der 
ebemald in den Lebensläufen herrſchte Doch 
wird diefer nicht oft bemerket und die Vollſtaͤn 
digkeit und Benanigkeit der Nachrichten erſetzt als» 
denn jenen Kleinen Fehler reichlih. Solten wir 
unter diefen Lebensbefchreibungen diejenige anzeis 
en, welche nach unferer Einficht am unterhalten, 
eften geſchrieben ift, fo würden wir die vom Felemann 
nennen. Nicht blos die Menge und Abmwechfes 
fung der Auftritte, die freilich nicht bey allen 
ftate bat, fondern auch die Art, fie zu erzäbs 
fen , verfchaft dem Lefer Vergnügen. Die gans 
ze Anftale verdienet Beyfall und LUnterftäzung 
und da fie unter febr guter Aufſicht ſtehet fo 
zweiflen mir nicht daran, daß fie ihren Forts 
gang behalten und in einem Theil der gelehrten 
Geſchichte von Deutichland eine brauchbare 
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; . Göttingen, 

ie feit kurzem verfchiedentlich in oͤffentlichen 
Blättern vorgefommene Frage von.einer au 

2 den 2. May diefed Jahres porzunebmenden 
Ablöfung der gegenwärtig in der Viſitation des Kap⸗ 
ferlichen und Reichs Cammergerichts begriffenen er⸗ 
ſien Eiaffe derer hierzu deputirten Staͤnde hat den 
Heren Hofrath Putter veranlaſſet, in Bandenhoedis 
fchem Verlage auf 8. Bogen in Quart folgende Schrift 
drucen zu laffen: Patriotiſche Gedanken Über ei: 
nige das Bayſerliche und Reichs⸗Cammergericht 
und deffen Difitation betreffende Scagen; infons 
derheit I. ob und wie weit die alten Reichsge> 
fee bierinn hinlanglich und ſchlechterdings zu 
befolg Rn? 1. ob die erfte Llaffe der zur 
Difitation beftimmten aufferordentlidhen Reiche: 
deputation nad» Verlauf. eines Jahres noth⸗ 
- wendig abgelöfer BRPEDER IOHUE? ——— I 
. »- as u Fi < v 8 — Tr or Bus 4 e 
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ache bringt e8 mit fich, daB zwar Revifionen‘, (als 

törterungen derer von Partheyen in Geſtalt ordent> 
Ticher Rechtsmittel wider Urtheile angebrachten Bes 
fhwerden,) deren jede eim einzelnes Ganzes aus⸗ 
macht , unter verfchiedene Reviforen nach einander 
vertbeilet werden fonnen , und daß alfo in fo weit 
der jüngfte Reichsabſchied zu Erledigung derer ſchon 
damals feit vielen Fahren rückſtaͤndig gebliebenen 
Reviſionsſachen eine Halbjährige Ablöfung zwiſchen 
fünf in ſolcher Abſicht verglichenen Claſſen der hierzu 
deputirten Staͤnde verordnen koͤnnen; wiewohl doch 
die Vorſicht dabey gebraucht worden, daß auch Re⸗ 
viſoren, die einmal in einer Sache zu arbeiten ange⸗ 
fangen, vor deren Vollendung nicht abgeben follen. 
Mit der eigentlichen Vifitation ded Cammergerichts 
bat es aber eine ganz andere Bewandtniß. Denn 
da folche in Unterfuchung und Abftellung derer for 
wohl unter den Mitgliedern als in der Verfaſſung 
des Berichtd etwa eingefchlichenen Mängel beftehet, 
ind infonderbeit biebey ein Verhör der ſaͤmmtlichen 
Kameral:Verfonen zum Grunde liegt, wobey des 
noͤthigen Geheimniffeg 8 kein aus di Pe 
soll geführet „ fonder das nöthige von jedem Subde⸗ 
Ieaivten Bifitatoren für 1% aufgezeichnet wird ; fo 
kann Diefe Arbeit ohne Schaden der Hauptſache nie 
unterbrochen, und anderen, die von Anfang der Gas 
e nicht beugewohnet, zur Fortfegung und Vollen⸗ 
ung üderlaffen werden. Ans diefer Urſache iſt auch 
nie eine einmal angefangene Vifitation auf folche Art 
abgebrochen , . und von andern — 
Vielmehr iſt ſchon in den Jahren 1526, 1529. 1531., 
und wiederum 1595. 1599. und 1600. efcheben daß, 
wenn eine Viſitatlon durch beſondere Zeitiaufte oder 
Umftände unterbrochen werden muͤſſen, folche doch 
immer deinnächft wieder von ebem den vorigen Viſi⸗ 
tatoren von neuem fortgeſetzt, und big zu * 
ret 
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fuühret worden. Es ſtimmt alſo auch das Herkom⸗ 
men damit ũberein, daß in dem eigentlichen Viſita⸗ 
tiondgefchäffte vor deffen Vollendung Feine Ablöfung 
ſtatt finde. Eben dieſes iſt nun auch unſtreitig die 
Hauptabficht des juͤngſten Reichsabſchiedes geweſen, 
Da derſelbe der erſten Claſſe nice bloß obgedachte 
Rebiſions Sachen, ſondern zufoͤrderſt die Verrich⸗ 
tung (alſo nicht nur etwa den Anfang, ſondern die 
völlige Verrichtung) der Bifitation, und noch: Äber> 
Dies die Beforgung, die damals befchloffene Juftigs 
verbe gen vollends werkſtellig zu machen, ja 
Die Revidirung des Concepts der C. G. O. auf⸗ 
geraden. Dabey mögen zwar die Verfaffer des 
uͤngſten R. U. gedacht haben, daß nach den damalis 
gen Umftänden die Zeit von Einem Jahre hinrei⸗ 
hend ſeyn möchte, alle folche Aufträge auszurichten, 
und doch auch noch mit Erörterung der Reviſions⸗ 
Sachen einen Anfang zu machen. Bey allem dem 
war aber keinesweges ihre Abſicht, Diele Jahres⸗ 
friſt als ein peremtorifches Ziel oder gleichfam als 
ein Fatale vorzufchreiben ; fondern es werftand fich 
von ſelbſten, daß die Bolbringung des Auftrages, 
als das Hauptwerk, fo fich ohnehin nach der Ratur 
der Sache und vermöge Herfommens ‚nicht unterbre⸗ 
ben ließ, im Fall einer Colliſion allenfalls den Vor⸗ 
zug behalten muͤſte. Es würde alfo feinen Zweifel 
gehabt haben, daß, wenn nach dem damaligen Bor» 
Orhan Die Bifitation den 1. Nov. 1654. zu Stande, 
aber den 1. Nov. 1655. noch nicht zu Ende gekommen 
wäre, die zweyte Elaffe erſt deren Vollendung wuͤrde 
haben abwarten müffen. Jetzt kann diefed in der 
That noch weit weniger Zweifel haben , da es jetzt 
unmöglich von fo groffem Belange feyn kann, ob die 
zwente Claffe, die eigentlich nach dem Buchflaben 
des Gefeges den 1. Nov. 1655. hätte eintreten follen, 
aunmebhro , nachdem fie mehr ald hundert Sabre 
| Rn 2 warten 
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warten müffen, noch ein Jahr Tänger zurück bleibt, 

oder nicht. Die erfte Elaffe Fann hingegen aus dem 
im jüngften R. U. enthaltenen Auftrage mit Recht 
behaupten , daß ihr gebuͤhre, folchen Auftrag erſt 
gan zu vollenden , ehe die Reyhe an die folgende 
Ela? fommen kann. Uebrigens »ift ohnedem nicht . 
thunlich,  fich bey Reichägefegen ‚ die vor hundert 
und mehr Jahren errichter find , fo an dem’ Buchſta⸗ 
ben zır halten, daß nicht bey veränderten Umftänden 
Abweichungen oder neue Geleggebungen nothwendig 
ehr k —— — —* 
noch jetzo ein jeder Churprinz vor dem 14 Jahre 
Slavoniſch fernen ‚und die Churfuͤrſten muͤſten, 
wenn fie in 30. Tagen mit der Kayfermahlinicht fer⸗ 
tig wärden, mie Waffer und: Brodt vorlieb nehmen, 
Der mer wollte mit den Reich8-Polizey- Ordnungen 
2548. und 1577. noch jeßo die darinn enthaltene 
Kteiderordnung befolgen ? Wenn alfo auch der 
füngite R. A die Abſicht wuͤrklich gehabt hatte, eine 
deremtoriſche Jahresfriſt der erſten Elaffe vorzu⸗ 
ſchreiben fo würden doch die vielfaͤltig veraͤunderten 
Umftande eine Aenderung darinn nothwendig machen, 
Weniaſtens würde doch mit der Ablöfung billig. fo 
lange Anftand zu nehmen ſeyn, big die gegenwärtige 
Viſitatoren erft einen gewiſſen Abfehmitt ‚er ihrer Ars 
beit erreicht, und allenfalls nach einen» von denfelben 
zu. erfordernden Berichte, ohne dem Hauptwerke zu 
ſchaden, deren Kortiegung der folgenden Claſſe über: 
tragen werden könnte. Altes dieſes ift deſto erhebli⸗ 
cher „als ſelbſt das Schema der deputirten Gtände 
in der: dritten und den folgenden Elaffen noch : 
vielen , Schwierigkeiten unterworfenen Berichtigun 

bedatf. Und da gleichwohl, wenn bie erfte Elafle 
mit dem 1. May 2768. ihre Actibitaͤt verloͤhre, uach 

eben den Grundſaͤtzen am 1. Nov. 1768. die zweyte 
Claſſe wieder von der. dritten abgeloͤſet werden — 
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ſo wůrde ein jeder 'Pattiot mit Berrübnig zu beſeuf⸗ 
je Uriache haben , daß einer fo heilfamen Anftale 
das Schickſal einer fo baldigen Vereitelung bevorſte⸗ 
ben follte Dieſes iſt ungefähr der Inhalt der bier 
angezeigten Schrift welcher wir nichts mehr woͤn⸗ 
ben, —————— au rechter Zeit in folche Haͤn⸗ 
e kommen möge, von denen das Teutiche Reich in 
dieſem wichtigen Theile feiner Innern Verfaffung die 
Entjgeidung feines Schickſales zu erwarten bat. 


re ZESHOSIE, u > . 
" The Beauties’of Englifh Poefy. Sele&ted by 
Oliver Goldfmith. In’ two Volumes. Vol. L 14 

BY Yo. Griffin, 1767. ge'r2. iff eine Sammlung, 
welche nicht fo wohl kleine, zerffreute, leicht ent» 
wifchende Stuͤcken, als vielmehr eine Auswahl uns 
ter bekannten Gedichten enthalten foll und alfo für 
Perſonen beffimme iſt, die ihren Geſchmack bilden wols 
fen, und bey der zu dem Ende erforderlichen Auswahf 
der Mufter eines Vorſchrifft bedürffen.. In ebem 
dieſer Abſicht iſt vor jedem Stuͤcke eine kurze kritiſche 
Eimleitung voraus geſchickt, welche den Werth, die 
ſchwachen Seiten oder die fehönen Stellen des Stuͤcks 
anzeiget ’ Die Sammlung begreift folgendes: den 
Eockenraub Popes ausgearbeiterfted Stuͤck und das 
vollkommenſte was in engliſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben iſt — und worinnen ſich Dad Genie der Englaͤn⸗ 
der am deutlichſten zeigt. Der Einſiedler ( The 

.. Hermit) die befannte Erzählung von Pope und Par⸗ 
- weil; Il Penferofo und il Allegro, vor Milton; 
ein ſehr ſcharfſinniger Runfteichrer ſoll geurtheitt ha⸗ 

ben dieſe beyden Gedichte gaͤben idm einen hoͤhern 
Begriff von Miltons poetiſchen Style, als fein 
verlohrnes Paradieß; die befannte Klegie auf 
u - Rz einen 
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einen Audber; Fe Kae ‚ ‚eine Nachabmung 
nach der dritten als, von 333 
ſon; die Schulmei ern. j F der | 

nier von —9 Cooper's Hill von De 





Bine 33 —— 
openha —* ern ers. Sen ober * Mer 
der uf, —— 
den —— ; mit rn andern 
ald Nachahmung der vorigen : Defcend. ye NL 
ne &c. The Shepherd’s eek, in ſechs — 
ichten von Bay; Mac —* Satyre auf 
well ven Dryden: On Poetry, a Rha 
2. von Swift, es mird unter dem engl 
ichten * welche die beſte Verſi min in 
baben; der Gebrauh des Reihthbums, aus _ 
den moralifhen Verſuchen von Pope; der fechfte 
Sefang aus dem Difpenfary von Barth (die Reis 
fe in die Unterwelt); vier Eclogen von —22 
in orientalifchem Gefchmad ; Der 


Philips ; A ‚Pipe of Tobaceo, 

— ſechs —— ——— von 
Sawkins Browne. Im zweyten Bande: —* 
Hrachtffük auf den Tod, von ell; ein Seen 
mährchen, auch von Parnel Deinen un 
Lavinia, aus dem Gerbft von — —* 
Baſtard, von Savage; zo Kabeln aus 
Moͤre; An Epiltle to a ‚ von Nugent; 
Hand Earvel, Die bekannte Fr. von Prior; 
The Ladle, die Erzählung vom Potagelöffels 
Baucis and Philemon von Swift; An den Graf 
von Warmid auf Addifons Tod, die ſchoͤne Ele⸗ 
gie von Tidell; Colin und Zucy, eine. Romanze 
oder Ballade von eben demfelben 5 Die — 
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Schottlands von D. Smiöllet; auf den Tod 
des Protectors von Waller; Phöbus und Daph⸗ 
ne; Noungs Viadyrgedanken, die erſte und zwey⸗ 
ce Nacht. Wer würde diefe in einer Sammlung 
diefer Are geſucht haben? eben ſowohl, als deffen 
erfte Satyre ; Paftoralballade (Schäferromanze) 
von Shenftöne ; Phoͤbe, eine Pafkorale von Di 
Byron; des Herzogs von Buckingham Derfuch 
über die Didrfunft ; Cadenus und Danefla 
von D. Swift; Alma, or the Progrefs of the 
Mind von Prior. BR art 
EN Groͤningen. 

Crebas Hat U. 1767. in groß Quart auf 30, & 
gedrukt Petri Camper Epiftola ad anatomicorum 
prineipem magnum Albinum. Herr €. hatte M 
1762. an Hrn, Albinus feine erfte Samlung von 
eichnungen geſchickt, in deren Vorrebe er fagt, Als 

ini und Euftacpi gröffe Rupferplatten feyn aus einem 

Ber gezeichnet, wodurch denn verſchiedenes vers 
ärzte und verftellt beransfomne : Er €. aber 

babe feine Platten wie die Baumeifter ohne Vers 
kuͤrzung und ohne Sehepunkt vorgeſtellt. Here Als 
binus antwortet in einem hier abgedruckten Briefe, 
geſteht den Sehepunkt aber verſichert, er habe bey 
feinen Gerippen ihn in einer Entfernung von 40. 
Schub genommen, wo er nicht ſchaden koͤnne, leug⸗ 
fiet aber diefe Anklage gänzli in Anfehung der 
anderit Zeichnungen und der Euffachifchen Alan 
sen, und verlangte, Herr €. folle diefe Eritik 
zuruͤck nehmen, da er nicht eine Unwahrheit 
werde auf ihm erliegen laſſen wollen. Auf dieſes 
Schreiben antwortet hier Here Camper, mit ge—⸗ 
festem Muthe. Er prüft des Herrn U. Verthei— 
digung, und findet, mit feinen zwey Vierecken ha⸗ 
be er zwar vermieden, daß der Mahler nicht 
# 5 vierzig 


928 Gi Anyıgr St. den 4. April 1768. 


vierzig Schuh, weit babe weggeruͤckt werben - 
‚aber dem Jrrthum in: — 
HDrtes feye er ni — rgekommen “und — 
——— babe. er, ja. feinem. eigenen Geltd 

e dabey gebraucht. Sierand. kon oc. 
falten se Serbime, ‚erfolget , die ers und 
zumahl in den Gerippen die alu geraden Sch 
beine, Die alzuniedrigen Eehufterblärter ‚end« N 
Beym Euftachi zeigt er ,ein gleiches 
einem. —V ‚in verſchiedene 

I 


He 5 
feinigen , die nach Urt der B meifter emacht if 


vergleicht eine Figur aus dem 

Er findet auch Wandelaars Runſt —— aber 
Cheſelden und Sue gefallen ihm 

digt mit der nicht mebr neuen Klage uͤber 

liche Beſchreibung des Rauiſchen non 

Rn . Davis. . 
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abdrucen I BR — 
* viros illuftres il. efe, 
Der erſte von einer eäbelicben — nn 


te von einer. Erfkickung, die von den W 
bewürtt worden iſt; und der „fünfte, von einem 
Manne der unter der Feinde Hände fib mebrere 
Stunden lang als vollfommen tode angeftelle, auch 
allerlev Proben und angerbane — einiges 
ichen eines Gefuͤhls ausgeſtanden bar 

auch vi } Giudizio. di Radamanto, in in- * 


vorn I eri —*8 —— —* 
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| unter der Auffiche | 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 


442. Stuͤck. 
Den 7: April 1768. 


* Goͤttingen. 
NE des Heren Hofrath Puͤtters auserlefenen 


Redtefällen aus allen Theilen der in 

. Teurfchland üblichen Rechtsgelehrſamkeit 
iſt im der Vandenboeckiſchen Handlung der dritte 
Theil, auf 282. ©. fol. erfchienen. Künf Deductio⸗ 
nen, in welchen das Anhalt⸗Coͤthniſche Steuerweſen 
in das größte Licht gefegt wird, und deren wir ſchon 
einzeln erwähnt baben, machen den größten Theil Dies 
fer. (dasbaren Gammlung aus. Sonſt find noch 
acht und zwanzig rechrliche Bedenken und Urtbeile, 
welche der Herr Hofratb im Nahmen der göttingifchen 
Juriſtenfacultaͤt nach der beliebten Ordnung abgefaßt 
bat, beygefügt. Wir wollen auß dem Refponfo ©. 
gıo.nur einige wichtige Säge anmerken. 1. Wennder - 
Bläubigerdie Wahrbeit der Forderung nicht durch eis 
ne Handſchrift; fondern nur Durch die vom Erben deg 
vermeyntlichen Schuldners — geſchehene Babe 
—— ung 
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Jung ber Zinfen erhärten Fan ; fo darf biefem der 
kuͤnſtliche Gegenbeweis, daß die Forderung ungegrüns 
det und die Zinfen indebite bezahlt feyn, nicht verſagt 
werden. 2. Eine Schuld, melche nicht durch Flare 
Brief und Siegel ald richtig ermwiefen wird, geböret 
nicht zu jenen liquiden Anfprüchen, wes halb in einis 
gen Reichslanden die Appellation an die Neichegerichte 
unterfagt iſt Wird diefe daher verfucht; fo Fannfei» 
ne filcalifche Klage wider den Appellanten wegen Ver⸗ 
legung des privilegii de non appellando erhoben 
werden. In dem Refponfo &. 817. welches die Re- 
gredient Erbfchaft in einem grafßichen Haufe berrift, 
ift der folgende Gag vorzuͤglich merfwärdig Ein 
Frauenzimmer von hohen del, welches fich Die Erb» 
folge falls ihr Bruder oder deffen nächte Agnaten 
ohne eheliche Zeibeserbem männlichen Geſchlechts 
erlöfcben follte, vorbebalt, verlieret daſſelbe nicht, 
mern gleich Diefe Bedingung bey dem Tode ihres Bru⸗ 
ders noch nicht eintrifft. Der Grund, warum fie oder _ 
ihre Nachkommen noch zur Gucreßion gelaffen wer⸗ 
den, wenn gleich der Mannsſtamm nach vielen Tab: 
gen erſt ausftirbt, liegt in dem allgemeinen Ausdruck 
ebelicye Leibeserben morunter alle Defcendenten 
verftande werden. Aufferdem würde eine folche Bors - 
debaltung "er Erbfolge, die nur auf die Erloͤſchung 
des igtlebenden Mannsſtamms gienge, wieder die bis— 
berige Gewohnbeit aller boben Familien ſeyn und da⸗ 
ber auf das deutlichſte ausgedrucks werden müffen- 


Rouen. 


Lallemant bat U. 1767. abaedrucft: Deliberations 
& memojires de la Societe Roy. d’agriculture de la 
neralit6 de Rouen Tome Il. Diefer zweyte Theil 
Mi groß Octav und in zwey Anfängen 366. ©. ftark. 
Der erſte Theil begreift Das in der Geſellſchaft vors 
hen gegan⸗ 


genangene für die Jahre 1763 1764 und 1765. Gie 
Bat füch beftrebt , beym Hrn. Erzbifchofe eine Bermins 
derung der Zeyertage zu erhalten; und ein Biſchef hat 

neune derſelben in feinem Sprengel abgeſchaft. Hr. 
Darnbourney bat der Geſellſchaft ſebr ſchoͤnen Flachs 
vorgewieſen, den er aus dem Werke des Leines durchs 
Karten herausgebracht bar: bierauf folgen die Abs 
bandlungen. Die vornemfte iff vom Hrn: de Fronte⸗ 
Bofc, und in derfelben wird die franzöfifipe Nation 
zur feinen Schaafzuchtaufgemuntert: Hr. F meint 
Die feinen Schaafe feyn aus der Barbarey zu Peter 
des ſtrengen Zeiten nah Caſtilien, und von dort uns 
ger Edward IV. nach Engelland gefommen: do bar 
be man in Engelland dreyerley Schaafe, die reine 
Zucht der Spanifchen, deren Wolle noch immer viele 
Borzüge babe, und an Reinlichkeit die Spaniſche 
übertreffe: eine Baſtartzucht, die aus den feinen wol⸗ 
lichten Widdern und gemeinen Schanfen entitanden 
feyn, und denn die gemeinen Schaafe. Die Wolle 
bat aber in England vor Edward IV. die Hauptwaa⸗ 
re des Landes fo ſichtbar ausgemacht, daß die Krie⸗ 
gesſteuren dem Siegreichen Edward dem IL in 
Säden Wolle außgerichter worden find. In Franke 
reich haben die Schaafe ausgeartet, weil man fie nur 
um Schlachten gebalten bat; da fie ſonſt vor Petern 

V. die feinfte in Europa gewefen. Die flamifchen, 

groffen und hochſtaͤmmigen Schaafe feyn aus Indien 
nach Holland gebracht worden , und ein Teſſelſcher 
Widder gebe bis ſechszehn Pfunde feine und feidenars 
tige Wolle. In Schweden, glaubt Hr 3. habe man 
nunmebr durch die Einfuhr freimder Widder eben fo 
fchöne Wolle, als in Spanien und in Engelland. Im 
Eotentin, einer Gegend der Normandie, babe man 
Schaafe, deren Geſtalt den englifchen Schanfen gleiche, 
die Wolle aber wie die Spanifche Eurz fey, und nur 
hart Oo 2 einen 
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einen Drittel fo viel au als die englifchen Schaafe. 
Man muͤſſe engliſche Widder nn er 
aus ihrer Zucht Pflanzſchulen auf königliche Unkoſt 
halten, Schaferſchulen anlegen, Klee in leichter Er⸗ 
de für fie bauen, fie das ganze Fahr in Hürden laſſen: 
und ihnen die Wiefen nicht unterfagen, denen ſie dere 
Erfahrung zufolge Feinen fchadenehbun. Hr. F giebt 
die völlige Einrichtung diefer Pflanzſchulen und ih⸗ 
ren Koften Anfchlag an, wie auch den Grundris einer 
MWinterbärde Ein wichtiger Auffagift, worin die 
Verſuche erfahrner Färber im Auszuge ſtehn; ſie ha⸗ 
ben befunden, daß allerdings die friſche Roͤhte eine 
noch beſſere und höhere Farbe giebt, als der Geeläns 
diſche KRrappe: daß fie viel weiter binlangen: daßvon 
allen arten Röhre, felbit deven von Smytna, die 
Roͤhte aus Poitou die fchönfte Farbe, und die See⸗ 
Jändifche Die fchlechtefte giebt. Hr. Tfehiffeli von der 
Devon, Societaͤt zu Bern bat feine im groſſen gemach⸗ 
gen Verſuche angezeigt, Die er mit dem Bau der Röhre 
aus verfcbiedenen Gegenden gemacht bat. Er bat 
mehrere Morgen angepflanzt, ungeachter der fchädlis 
chen Ingerwuͤrmer einen groffen Vortheil dabey ges 
funden. Auch bier hat die friſche Wurzel ein eben fo 
ſchoͤnes roht gegeben , ald die mühfam zubereitere 
©eeländifche Krappe. Wir erinnern und, unfre, im 
Wilden gersachfene , einem Befiger Geeländifcher 
Krapp-Uecder vorgemwiefen zu haben , der ein n 
mußte, die Farbe wäre höher, und hätte den brau⸗ 
nen Flecken in der Mitte nicht, von welchem ein tod» 
tes Wefen in der mit Geeländifchem Krappe gefärbs 
een Wolle entſteht. Herr Tſchiffeli befchreibt das Pflüs 
n und die ganze Wartung. Here Damburney ruͤhmt 
ie robte —* eines Portugieſiſchen vierblaͤtrichten 
Bettſtrohes das ſich in der Normandie ganz wohl 
ziehn laͤßt, und allenfals die Roͤhte erfegen — 
| arg 
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Marquis du Toustain raͤht an, eine koͤnigliche Baum⸗ 
le in der Heide de St. Julien unweit Rouen anzu⸗ 
gen, worin man Maulbeernbaͤume, aber auch, 
nach dem Beyipiel der Engelländer,, ‘andre fremde 
Bäume zur Aufnabme des. Landes zieben folte: In 
einen andern Auffage befchreibe man die Pferdezucht 
in der Normandie, und ruͤhmt die Pferde der Gegend 
Kottentin, als die fehönften und dauerhafteften Kurs 
enpferde. Eine Wahrnehmung, die Die Verfafe 

* eines fogenaunten Pan's nicht vergeffen muͤſſen, 
betrifft die Gräfer, die entweder die Pferde oder die 
Röbe nicht freffen. Eine Kuh frißt nichts von einem 
Kraute das nah Kuhmiſt riecht, den Geruch des 
Pferdemiſts ſcheut ſie hingegen nicht, und eben fo thun 
die Pferde, Am Ende ſetzt man das Verzeichniß der 
Unkraͤuter fort, die im Getraide wachen. Sonſt find 
. bet man'in diefem Bande viele koͤnigl. Verordnungen 
abgedruckt, die auf verfchiedene IWeife den Landbau 
erleichtern , darunter iſt auch die freye Aus: und 
Einfuhr ded Getraides, nicht nur von einer Pros 
vinz in die andere, fondern auch von den Häfen 
bes Königreichs in fremde Länder, oder ing ins 
nere des Landes; | 





» Paris. / 


Memoire für laqualite et fürlemploi des engrais 
par M..de Mafiac iſt A. 1767. bey Banenu in Duodez. 
auf 167. ©. abgedruckt, und ſcheint eine kurze und 
dennoch vollffändige Abhandlung zu ſeyn. Sie be: 
ſteht aus zwey Theilen: im erfien ſtehn die Düns 
ger aus den verſchiedenen Reichen der Natur, und 
im zweyten bie verſchiedenen Arten von Erbe, Die 
wenige Kenntniß der Arten von Dung, die fich zu 
den verfchiedenen Arten von Erde ſchicken, iſt ıdie 
X re Urfache, 


334 > Göttingifche Anzeigen 


Urfache , fagt Herr de M. warum der Acker am 
flatt def 135. und zwanzigſten Korns nur dad 
dritte und vierte bervorbringe: Der Pferdemiſt 
bat vieles von dem Eſel und Maulefelmifte vers 
ſchiedenes, er ift auch, dieweil er gabre (oder 
De viel bigiger , ald wenn. er. verfault (vers 
rannte) iſt. Der Schweinsmiſt wird ve y 
indem man den Thieren eine treu, von Scho⸗ 
ten, Bohnenftrob und duͤrrem Kraͤutriche giebt, 
und oͤffters umruͤhret, auch wohl: den Boden des 1 
Stalles mit Erde bedeckt. Man vermehrt be 
febe kraͤftigen Taubenmiſt mit feiner fibwarzen 
Erde, mit welcher man das Taubenbaug beiegt: 
der Hünermift bat faſt eben diefelbigen Eigens 
fchaften. Der verfaulte Harn wird von den. Hol⸗ 
Ländern ſtark und nüglich gebraucht. ' Die tod» 

ten Reichen , die Hörner , und alle tbierifbe 
Theile find ein guter Dung, nur daß es fcbeint, 
Die Hörner muͤſſen eine fangere Zeit haben, bis 
fie aufgelöfet feyn.. Das Bohnenſtroh und die 
Schoten find.den fihwachen Weinſtoͤcken ſehr dien - 
lich: Die verfaulten Treſtern geben einen guten 
Dung, die Kraͤuter mit Herzwurzeln lockern dem 
Boden ſehr auf: das verfaulte Laub iſt vor⸗ 
treflich, der Muſchelmergel, wo man ihn bas 
ben fan, lockert die Erde, und loͤſet den Let⸗ 
een auf. Den Kalch fönnte der Pachter , fagt 
der Herr von M felber brennen: er iſt im leich⸗ 
cen Boden drey Sabre lang von guter —2 
Der Mergel nutzt die Erde eigentlich nicht aus, 
aber er verliert feine Kraft nach etlichen Fahren, 
und muß alddenn wieder aufgefüubre werden 
Das Salz rühmt Herr M. auch, weil ed dag 
Unkraut toͤdtet. Wir balten es nebſt dem bos 
ben Breife , den Wachsthum der — 
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wächfe zumider , wohl aber dient der Salzſtein 
aus den Pfannen oder von den Leefdörnern , bie 
fumpfige Erde zu erwärmen. Eine Art von Ro⸗ 
joien wird in Poitoudey einer Brand Erde (Rou⸗ 
geriau) nuͤzlich gebraucht , muß aber ſehr theuer 
feyn : fo wie überhaupt dag Bemifche der verfchie« 
denen Erdarten fait nur bey gewiffen vortheilhaf⸗ 
ten Umftänden thunlich iſt. Das brennen in 
fchledten Letterden ruͤhmt Herr de M. es iſt auch 
auf beyden Seiten des Meeres ſehr gewoͤhnlich. 
Vom Waͤſſern ſpricht der V. M. wie ein Mann, 
der den unſchaͤtzbaren Nutzen deſſelben nicht kennt. 
Im zweyten Theile beſchreibt er zuerſt die gute 
Erde (humus), der er den angenehmen Geruch 
einzig zufihreibt , der nad einem Gommerregen 
auffteige. Er erfodert dennoch fir Diefelbe eine 
ffarft Düngung , nicht minder als zwölf Wagen, 
jeden zu zebn Zentnern , auf den Morgen vor 
Schub. In der Fläche führe er den 

Dung verfault auf, am Abbange der Hügel aber 
frifch , auf daß die Erde vom Stroh in etwas 
„. aufgebalten werden moͤge. Der Reiten, nach 
feinen verfchiedenen Farben wird hauptfſaͤchlich 
mit Sand, doch auch mit Mergel , mit Mus 
fibeln , mit Kalk, mit. Kreide (mie allen die 
Bu bredenden Erden) verbeffert, und aufges 
ößt. Here de M. bälf deu robten Betten für 
beſſer, der und als Eiſenſchuͤßig verdächtig iſt. 
Die Ganderde, oder leichte Erde, bedarf zur ihs 
rer Berbefferung Ketten, Kalch Ruß, die Huͤr⸗ 
den u.f. fe Die grandichte Erde iſt in verfchies 
denen Provinzen fehr fruchtbar. Die Hürden 
und der Ruß find ihr ſehr vortbeilhaftl. Die 
Torferde bedarf ein öfteres Umpflügen Selbſt 
ber Tufſtein laͤßt fich mie Mergel und Kalb, und 
vielem 


vielem. Dunge , von ihrer Gäure endlich mit 
Muͤhe reinigen · al Ri 


Beiden. 


Die Herrn, welchen die Beforgung ber von dem 
feel. Stolp gemachten befanten Stiftung anvertrauet 
iſt, baben in einer den 18. Febr, dieſes Jahrs gehalter 
nen Berfamlung, nach des Stifters Vorfchrift, eine 
Preisfrage ans der Gittenlebre gewaͤhlet, und denen 
Gelehrten vorzulegen befchloffen. Diefe ift: „Utrum 
„Deus ex mero arbitrio poteftatem fuam legisla- 
„‚triam exerceat, an vero ita, ut ratio humana le- 
„gum divinarum etiam perfettionem p int ?,, 
Diejenige, welche den Entſchluß faffen möchten, dies 
fe Frage gründlich zu beantworten, werden erfucht, 
ibre Abhandlungen in Iateinifcher oder hollaͤndiſcher 
Sprache zu entwerffen,, und folche Poſtfrey dem Hen, 
Vrofeſſ. der Theologie Hollebeck, als zeitigen Secretai⸗ 
re des GStolpifchen Inſtituti vor dem ı. Sul. 1769. 
zu übermacen „auch Die —— dv zu mar 
eben, daß jeder Aufiag nicht mebr ald 40. Geiten 
nach der in denen bereits gedruckten Abbandlungen 
gebrauchten Schrift ausmache. Es werden zugleich 
die Herrn Verfaſſer gebeten, denen Ausarbeitungen 
einen Sinn⸗Spruch anzubängen , und in einem anzus 
fenlieffenden verfiegelten Zettel ſowohl diefelbe Devife 
u wiederbolen, ald ihren Rahmen und den Dre ibres 
‚Yufentbalt? zu melden, widrigenfal$ auf die einges 
fandte Schriften fein Augenmerk genommen werden 
far. Man wird den 13. Dkctobr. 1769 ald dem 
ur Sreisbeflimmung gelegten Tage nur den vers 
foffenen Zertel der Abbandlung eröfnen , welcher 
der Preis zuerkannt "au wird, * on einer gols 
denen 250. DOU. en am Werth betra - 
i HR Dedaille deftcht. * FAR 
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unter Der Aufficht 
der Könige. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
| 43» Stuͤck. 
Den 9. April 1768. 


Göttingen. 


Kir find. noch die Anzeige von einigen oͤffentli⸗ 
ben Berfammlungen der Königlichen Socie⸗ 

MI rät der Wiffenfchaften fchuldig ‚welche mits 
zutheilen fich einige Hinderniffe gefunden haben. Den 
z2ten September des vorigen Jahres geichab der 
Ausfpruc über verfchiebdene eingelaufene Beantwor⸗ 
zungen der erften okonomiſchen Sraqe des gedach- 
gen Jahres, wegen des heutigen Bebrauhs der 
Soldaten in Sriedenszeiten zu Öffentlichen ges 
meinnügigen Werfen; wobey Ihro Excellenz, der 
Herr General:Lieutenant von Zaſtrow, gegenwaͤr⸗ 
fig waren. Herr Brof. Murray batte, wie gewoͤhn⸗ 
ki, als Gecretär, den Vortrag. Die vollitändige 
- Yufaabe war aber eigentlich diefe: Worin beftehen 
vornämlid die Urſachen welche verbindern, 
daß Fein Staat in Europa die Soldsten, fo wie 
die Römer, in Sriedenszeiten, zu Öffentlichen 
und gemeinnügigen — gebrauchet? War 
p die 
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die Römiſche; oder die gegenwärtige Ein 
tung dem allgemein:n Beften, und Der’ oliti 
gemäffer? Wenn das erfie: wurde dieſer Ges 
braudy den gegenwärtigen Militaireinrichtungen 
nachtheilig ſeyn? Und wie wäre dieß allenfalls 
zu vermeiden? Die Socktät hatte bey der Aus⸗ 
führung, keine gelehſte Unterſuhungen über Die Bes 
fchäfftigungen der Roͤmiſchen Soldaten in Friedens» 
zeiten; aber deffo mehr Sorgfalt, bey der Erörterung 
eines jeden von obigen Puncten, geroümichts wobey 
aber anf das Point d'Honneur der jeßinen Mılitairs 
einrichtung wohl zu fehen ware Anz 1766, ©: 1172). 
Es waren darüber vier Abhandlungen eingekom⸗ 
men; die erfte mit dem GSinnfpruche: Malum necef- 
farium fit minimum; die andere nur mit einem vers 
fchloffenen Zettel; die dritte mit beygefügten Franzoͤ⸗ 
fifchen Verſen: 

Travaillez tous Mortels! Laloi, quivousordonne, 
 D’avoit le front fuant, n’en exemt perfonne;. 
and die vierte wieder mit dem Sinnipruche: Tempus 
omnia mutat. Es konnte aber die Gocietät nur über 
die drey erffen urtheilen: weil die vierte gar. zu 
fpäc eingelaufen war; und folglich, nach den Geſetzen, 
nicht mehr angenonmen werden durfte. - Hingegen 
verrieth die erfte diefer Schriften deſto mebr Ueber⸗ 
eilung. Sa, der Berfaffer hatte fogar vergeffen, eis 
nen Entwurf feiner Arbeit zurückzunehmen, auf wels 
chem noch andere Anzeigen fich befanden, aus denen 
man ibn vielleicht errarben Fönnen Man war daber 
genoͤthiget auch diefelbe zuräckjulegen. Der beyges 
fügte verrchloffene Zettel aber, der vermuthlich den 
Namen wirklich entbielt, ward, nach Gewohnheit, 
fogteich verbrannt, um den Verfaffer gänzlich aus 
aller Beſorgniff zu ſetzen Es war alfo nur wiſchen 
der zweyten und dritten Abhandlung ein Vergleich 
anzuſtellen. Erſtere, mit blos verſiegeltem * 

tte 
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Hatte derfidiedene Gebanfen, die Beyfall verdienten. 
egtere aber, mit dem Franzoͤſiſchen Diſticho, bebaups 
tete. doch den Vorzug: und Die Königliche Gocietät 
hat fie daber des Preiſes webre erfanntz jener aber 
gleichiwol das Acceſſit zugeſtanden. Als der Zettel 
der gekroͤnten Abhandlung eröffnet ward, las man 
den Namen des Herrn Juſt Chriftopb Braſen, zu 
Bodenem, im Hochſtifte Hildesheim. Indeſſen 
bat die Gocierät, durch Die Beantwortung, noch nicht 
alle Sweirel gehoben gefunden. Und weil die Frage 
com fich ſelbſt fo wichtig iſt: fo tränt fie dieſelbe noch⸗ 
‚mals zur Auflöfung vor. · Es war dazu anfanglich 
der Julius des gegenwärtigen Jahres beffimmt: Da 
aber die Zeit zu Funz ſeyn möchte: fo ſetzt fie dazu eine 
‚entfernrere, bis zum November, veſt Die oben 
‚erwahnte vierte Beantwortung wird inzwifchen 
beygelegt werden, damit fie alsdann zum Wertlaufe 
‚mit zugelaffen werden kann: wenn ed dem Herrn Vers 
en etwa gefälliger feyn follte, nach einigen 
Crflärungen, die wir gleich binzufügen werden, sie 
nochmals vorzunehmen, Eben fo ſtehet e8 auch dem 
‚Hrn Verf. der zweyten Abhandlung, die das Acceſſit 
erhalten, frev aufs neue eine Beantwortung einzu⸗ 
feuden. Vielleicht it es ihm, in der Abfücbt , auch 
‚fiber, wenn wir den beygelegten Zettel fo lange un⸗ 
entſiegelt laffen. Wenn es ibm aber gleichaüftig iſt: fo 
Kanten; bey einer der nächften Berfammlungen, eröff- 
met werden. Die gekrönte Preisfchrift ward öffente 
dich verlefen. Der Herr Hofrath Michaelis hatte 
‚aber auch über die Punete, welche die Societaͤt noch 
‚gerne erörtert zu fehen wuͤnſchte, einen befondern Auf: 
ed und fa8 denfelben vor. Da er ſowohl 
Die Berfaffer der ſchon eingelaufenen Beantwortungen, 
als diejenigen, welche ſich ferner über die Materie eins 
offen, intereffiret: ſo theilen wir ibn hier woͤrtlich mit. 
„Die Koͤnigl. Societat findet für nöthig, ſich über Dies 
—J Yp2 jenigen 
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jenigen Lüchen oder Zweifel zu erklären, die ſie noch 
gern erfege oder gehoben haben wollte. Wenn fie 
Zweifel nennt, fo verſtehet fie nicht immer Zweifel, 
die fie felbff bat, fondern auch folche die andern bey⸗ 
fallen können, und welche völlig gehoben zu feben der 
Endʒweck ihrer Aufgabeift. Sie macht feine Einwürfe, 
fondern fie erkläre nur die Meinung dee wiederbohl« 
gen Aufgabe: 1) Was den erften Theil ibrer Frage 
anlanget , fo bemerkt fie, daß in der Preisfchrift der 
uffand der Römifchen Armeen, wie folche zur Zeit 
er freyen Republif waren , mit dem jegigen and 
unferer Armeen verglichen wird. Hier fallt nun freis 
lich ein fehr großer Unterfcbeid unſers und des Roͤ⸗ 
miſchen Kriegeswefens in die Augen; und e8 ſcheint, 
als wenn bey uns nicht fo leicht möglich ſeyn möchte, 
was bey den Römern möglih war. Allein da die 
großen Werke, die den Römifchen Legionen noch jetzt 
Ehre machen, mol meiftens unter der Regierung der 
erften Kayſer aufgeführt find, da fchen der 8 
der Legionen anders befchaffen war, ald vorbin, uı 
fie unfern geworbenen Armeen bereit näher kamen, 
und da die Kayſer noch über das öfters nötbig hatten, 
den Legionen zu fchmeicheln: fo könnte diefer Umſtand 
die Sache merklich verändern, und die Antwort er⸗ 
leichtern, Was zur Zeit der erften Kayſer von Hee⸗ 
ven zu erhalten war, die nicht mehr aus den ‚alten 
patriorifchen und republicanifchen Bürgern beftanden, 
und welche misvergnügt zu machen man ſich ſo fehe 
büten mußte, meil fie eber revoltiren, und mol 
den Thron wankend machen Eonnten , als unfere Res 
imenter,, fiheint bey unfern Kriegesheeren auch moͤg⸗ 
ich zu ſeyn. And da iſt nur die Frage der -Gocietät: 
warum bat man es nicht eingeführt? 3. €. X 
ed bios deshalb nicht nefcheben, weil es in der Zeit 
der Barbarey außer Gewohnheit gekommen war? 
oder weil ed den Dfficierd unangenehm fchien? un 
wi 
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weil unfere jegigen großen ftebenden Armeen noch von 
einem etwas jungen dato find, und man, vor 150 
Jahren, fo wenig Soldaten im Frieden hielt, daß man 
nicht wol eine hinlängliche Anzahl zum Arbeiten übers 
fparen Fonnte? oder weilman die Armeen in Befaguns 
gen zerftreuet, und befürchtet, fie möchten, wenn fie 
im Srieden beyfammen ſtuͤnden, ohne unter andere 
Untertbanen zerſtreuet zu feyn, gefährlich werden 
koͤnnen? oder wegen einer andern politifchen oder mi» 
litairiſchen Bedenklichkeit der Fürften? 2) Bey der 
britten Frage, ob ed dem Militairmefen nachtbeilig 
ſeyn würde, wenn unfere Armeen in Friedenszeiten 
u folhen Arbeiten gebraucht würden, ald bey den 
Skömitcyen Armeen gefibeben ift, finder Die Gocietät 
noch folgende Luͤcken. a) Der Einwurf, den immer 
einige machen werden, das jezige Rrieges - Exer- 
cice erfodere eine Geſchmeidigkeit der Blieder, fo 
durch Die harte Sandarbeit verlohren gebe, ver: 


. biente eine forgfältige Beantwortung. Es würde auch 


noch nicht genug feyn, bloß zu fagen, daß oft der 
Soldat im Felde alle harte Arbeiten thun müße. Denn 
hierauf würden einigeerwidern: daß die harte Arbeit, 
nur in einer Zeit von einigen Jahren, die Glieder feif 
mache; und in etlichen fahren fey obnehin der größ 
fere Theil der erften Goldaten todt, oder durch Wun⸗ 
den unbrauchbar; hingegen führte man doch zu Un: 
fang ein Heer, dem keine Arbeit des Friedens die 
Glieder ſteif gemacht babe, zu Felde, ımd von eben 
der Urt feyn auch die Recruten. Auf diefe Einwens 
dungen wuͤnſchte die Gorierät ein Augenmerk genom« 
men zu finden. b) Bey Beobachtung des Points 
Be iſt mehr auf die gemeinen Soldaten gefe- 
m worden, Die doch oft große Luft haben zu arbeiten, 
und noch zu wenig auf Das Point d’honneur der Of⸗ 
ficierd. c) Da es weniſtens an einigen Orten feheint, 
als wenn ed den Dfficiers nicht lieb ſey, wenn ihre 
| Pp 3 " Soldaten 
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Eoldaten, fo lange fie in Guarnifon, und nicht bes 
urlaubet find, Dem Bürger und Bauren arbeiten: fo 
ware nach deutlicher anzuzeigen, was fie Dagegen has 
ben mögen? ob vielleicht ihre Einwendungen blos ges 
gen Dienſte gerichtet find, die dem Bürger und 
Rauren ver Geld aeicheben, ibm alſo den Eoldaten 
eine Zeitlang fabaltern machen, "und feine Ambition 
fehmarten? oder. aub auf andere Arbeiten? desglei⸗ 
chen, ob vielleicht ın folchen Laͤndern wo der Officier 
von Beurlaubung der Soldaten einen Vortbeil bat, 
ein Eigennuß Dabey feun fönne, dad man die Goldas 
gen, Die gern arbeiten wollen, noͤthigen will, Urlaub 


u erbitten. 3) Was von dem Campiren der Soldas 


tem unter Gezeiten gefagt iſt, ſcheinet noch: mebrerer 
Ausführung würdig: wie auch 4) das, was von der 
Auffiche nur kurz erwähnt iſt, unter welcher die ars 
beitenden Soldaten ftehen ſollten. Die Preisfehrift 
ſowohl als die, fo das Acceſſit erbalten, baben 
hieruͤber Gedanken aeaufferg, die einer noch weitern 
Ausführung würdig ſind. 5) Vieleiche koͤnnte auch 
der Bedankte noch mebr aufgeklärt werden, wie man 


den Arbeiten der Goldaten eine: gewiße militairifche - 


Geſtalt und Richtung geben folle.  Erkäuterungen 
durch Erempel mehrerer Gattungen von Arbeiten, wel⸗ 
ebe in unfern oder benachbarten Laͤndern zum gemeinen 
Beten unternommen, und doch zugleich für Arbeiten, 
fo dad Kriegesweſen betreffen, gelten können, find 
bier nüglich.” —— 


Hamburg. 


Non den Unter haltungen iſt noch der vierte Band, 
als die ondre Hälfte des Jahrs 1767. anzeigen, 
mit welcem.fie, fo viel mir wiſſen, aefchloffen find, 
Menigftens haben die bisherigen Arbeiter meiter Feis 


nen Antheil daran. Eine Anführung verdient darin 
nen 
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nen die Broßmuth des Scipio, ein Singgedicht, 


der Anfang einer Ueberſetzung vom Selbſtgeſpräch 
des Schaftesbury, (welches Mannes Schriften laͤngſt 
vor fo unzählichen andern hätten überfege werden fols 
fen; vermutblich würde felbft unfre Sprache mit 
vielen feinen Wendungen durch ihn bereichert worden 
feyn.) Beym Antritt der Regierung Sriedridy 
Ehriftians. Aber das Tagewerf der Darcen von 
Le Sage verdiente gewiß keine Meberfegung. Dee 


Witz darınnen iff zu veraltert und zu platt. — Gars 


monides aus dem Aucian; — Jupiter und Bas 
nymed, nah dem Lueian. (fehwerlich Fan Banys 
meds Einfalt in uufern Zeiten gefallen. Ein Hebers 
feger folltereiflich prüfen, was in unfrer Sprache und 
nach unfrem Geſchmack und unfern Sitten, gewinnen 
Fan oder verliehren muß) * Auf Serrn Bleim — 
Die Dde ©. 772. hat fhöne Züge und gefällt ſchon 
durch die Neuheit; nur wenige Ausbefferungen bes 
dürfte fie, deucht ung, um fehr ſchoͤn zu feyn. = & 
815. eine feine Kritik der Minus von Barnbelm -- 
Lucas und Ganndyen, eine Operette; der Charakter 
iſt Unſchuld und das Naive, — Am fünften Stuͤck 
findet ſich ein Sendſchreiben an einen Sreund, dag 
einige gute Bemerkungen über die Beweiſe für Die Une 
fierblichkeit der Seele enthält; nur follte e8, deuche 
und, ein wenig kuͤrzer und gedrungner gefaßt feyn. -= 
Einige Anmerkungen uber die Nebnlichkeit deg Fabels 
dichterd Burkhard Waldis mit Chaucern. In dem 
Gedichtchen an Prof, R. ift viel feyerliches; auch 
das am Geburtstage bat rührende Stellen, nur ein 
wenig Ueberfluß, zu wenig Verbindung und Elaffende 
Uebergänge. Armyns Klage an Rirmor, ein ale 
te8 fhoteifches Bedicht; Jcaromenippus aus dem 
Aucianz Auf dem Sarge des fel. Telemanı. 


Daris, 
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Paris | 


Regnard bat Wo. 1767. eine Abhandlung Sur les 
avantages de la paix vom Hrn. Gaillard auf 41 ©: in 
r. 8. abgedruckt. Sie bat nebft der gekrönten Preis⸗ 
chrift des Hrn. de la Harpe den zweyten Preiß bey 
der franzöfiichen Academie erhalten. Sie iſt in der 
That lebhaft und beredt.. Die gräulicden Miſſetha⸗ 
ten des Krienes, wie man fie nennen darf, find ſehr wohl 
abgeſchildert, und der geringe VBortheilermogen, den die 
menfchfiche Gefellfchaft, und ſelbſt der fiegreiche Staat, 
von demfelben erhalten Fan. Nicht nur iſt die Erobe⸗ 
tung öfter® ſehr Hein, fondern einer der blutigften - 
Kriege, die Deutfchland verwüfter haben, hat Feine 
der fFreitenden Machten um ein Dorf bereichert. Ung 
gefällt die Reu; Die Hr. ©. über die abfiheulichen Thas 
ten der verfolgenden Kirche bejenge. Er wuͤnſcht, 
daß die friedfertigen Minifter, Fleury, der verach> 
tete Ser und Walpole, der misbandelte Walpole, 
eine höhere Stuffe im Tempel des Nachruhms einnebs 
men möchten: er ruͤhmt auch den doppelten Friedends 
flifcer, den font geigigen Mazarin. Aber feine Euros 
paͤiſchen Ampbictyonen find ein Borfchlag, der lauter 
Unterdrückung nach ſich ziehn wuͤrde. Wer würde ſich 
nach einem pacte de famille, und einem ins Gebeim 
verfnäpften Buͤndniß einiger großen Machten, dentels 
den als Richtern umterwerfen, wein der Streit mit 
einer dieſer Machten wäre. Diefe Amphictyonen müßs 
fen, wie die. Griechifchen, unvermwande, einzeln, und 
ohne eigene Verbindungen feyn. Der Etich, den er 
den Herren der Meere, als den Anfprechern der allges 
meinen Monarchie giebt, iff nicht billig. Gie verlans 
gen keine Eroberungen, und ibr Wunſch gebt nur 
dahin, daß ihre Induſtrie nicht durch feindfelige 
Gefege gehemmt werde. 


* 
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Bondon. 


mendationes in Svidam, in quibus plurima loca 
veterum Graecorum, Sophoclis et Arifto- 
phanis inprimis, cum explicantur, tum ema- 
eulantur. Parstertia. Seripfit lo. Toupius A.M. 
 ( Randpriefter von a in Cornwallis) 
Nourfe gr. 8. SE. 344. iſt noch im vorigen Jahre 
berausgefommen, fo mie die erſten beyden Theile 
1760.und 1764. 8 berrfibt eine Gelehrſamkeit in 
diefem Buche, die, wie die Englifihen $ournaliften 
felbft ausfagen, in England etwas feltenes ſeyn 
fol. Wir wollen nicht ausmachen, ob die Selten⸗ 
beit in Deurfchland nicht noch gehe ſeyn dürfe. 
Svidss (oder der Auszug aus dem Gvidas, der 
auf ung gefommen ift) enthalt eine unglaubliche 
Menge Broiamen von den reichen Tafeln des grie- 
chiſchen Alrerchumd: Beine Fragmente verlobrner 
Dichter und andrer Echriftfieller, und zugleich Er⸗ 
käuterungen und Worterflärungen von Stellen und 
Da Aus⸗ 
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Ausdruͤcken auch in noch erhaltenen Schriftſtellern; 
ſelbſt verſchiednes aus den alten Auslegern des N. T. 
und den LXX. Der Werth und der Gebrauch eines 
jeden Artifeld hängt alfo davon ab, daß die Stelle 


erft gefunden iff, in welcher das a Dort - 


in einem gewiffen Zufammenbang vorfömmt, durch 
welchen die Erklärung deutlich und eine Verbeffes 
rung ded einen und "des andern möglich gemacht 
wird. Man denke die Belefenheit in griechifchen 
Schriftſtellern, welche biezu erfodert wird, das 
glückliche Gedaͤchtniß und die Eritifche Fertigfeit, bie 
man hierzu haben muß. Ueberhaupt ift dieß ein 
ganz eigned Studium., wenn man fich mit Wörter» 
bücbern und Gloffarien, in Eritifcher Abfiche, bee 


fchäfftigen will; ein Studium, das für fein Land. 


gehört, wo man entweder blos Amtsmaͤſig ſtudirt, 


oder um das Brod fihreibt. Man muß fih ganzauf 
daffelbe allein einfchränken, und An balb Leben ges. 


hört dazu, ehe man fich bineingearbeitet hat. —- 
Bteichwohl find die Früchte davon für die übrige 
ganze Gelehrſamkeit beträchtlich genug. Herr Toups 
Art zu Eritifiren hätten wir gern durch einige Bey 
fpiele Fenntlich gemacht. Wir barten hiezu einige 
eingeftreure Kritifen über Stellen des N.T, gemäblt, 
als welche noch am erffen verftändlich feyn koͤnnen; 
allein wir ſehen, daß diefes juſt diejenigen find, Die 
ibm am wenigften Ehre machen. Indeſſen koͤnnen 
fie doch am leichteften und von den meiften Leſern bes 
urtbeile werden. Schon ehemals (1 Band ©. 23, 
24. ) hatte er in der Gtelle ı Eorinth. XI, 10. die 
Muthmaſſung beygebract, ed müffe der Apoftel ſtatt 
sZovriav geichrieben haben, iboodew | wie Exam rt; 
neDarns , obne weitere Beyfügung, bedeckt feyn, bes 
deuten tolle. bat er auch jegt nicht gezeiget ), jetzt 
£ömmt er auch auf Las da vous ayyirevs ; feine Wors 
te find: Equidem nullus dubito, quin Paulus ſeri- 
pferit Dia vovs oxraus. ı Unter andern führt er Eurip. 


Iphig. 
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Iphig. in Aul. v.735.art, mo Agamemnon zu feiner Ge> 
malin : Ovxurov cv 06x20 a skourarteı (daR doch die Kri⸗ 
tifer, wenn fie die heiligen Schriftfteller vor ſich haben, 
nicht aufhören, ſie nach Muftern der feineren Griechen 
zu beurtheilen und zu behandeln) --ı Timoth. IV, 3, 
leibe er dabey, daß fich zwÄUOTEy -- amexger Ya uns 
möglich vertheidigen laffe (ja wohl, aber in einem 
attifchen Schriftiteller) und verbeffert Daher : »wAvorra» 
YanirnsAsvovrway umsxseta ß. -- Mic. I, 59. zul er&rou 
euro -- etin eo erant, ut vocarent eum, ‚nomine 
patris Z. Apoſtgeſch. XVII., 19. 20. wo duvanıda 
ravaı und gleich Bovrousdta yyaraı auf einander folgt, 
und eine Tautologie mache, (wieder den Maafftab 
von einem attifchen Schriftfteller genommen) ließe 
er an erfter Stelle ou Ivvauıda warcı, wir Fön 
nen nicht einfehen, verftehen ic. welches er jehr 
wohl erläutert. Auch zieht er nachher die Leßart der 
Alerandr. Handfchrift, (nebſt andern mehr) vor : 
sa Ira sadra eva, ale eine Eleganz — Apgefch. 
XIX, 28. iſt in der Wortfügung zoürs ro zeigos (Die: 
fer Zweig unſrer Nahrung) zwdvvsver -- gerrrew TE na 
Yureärdten av weyarsornra ein Soldeilmug (der aber 
doch. nicht ohne Beyfpiel ift, indem der Schriftitels 
ler aus der angefangenen Conſtruction fälle) die . 
Aller. Handichrift liegt EErdE (a. pr. m.) —- Tas keya- 
Auornros, (daB legtere haben viele andre Handfchrifs 
. "ten mehr) Toup ließe daher: irre de xui wudauscduı - 
. 205 weyadcioryros avrn. quin et futurum, ut ipfa dea 
maieftate fua exuatur -- Ebendaf. XXIV, 14. ver: 
wirft er beyde Lesarten, sögemavnr und euguxviav, 
und ließt sveurrsden, wie auch in der Peravifchen 
Handfchrift ffebet ,. und noch über dieß vom Ety⸗ 
mologus Magnus in vo» ald gültig er. 
klaͤrt wird; ventus qui longe lateque Anetus 
voluit. 1Bars war’auris erklärt er ναναν aUriss 
nabmlih weetirws de propofito dejecit. 


nq2 Bey 
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critica ad celeb. virum Gulielmum, Epifcopum 
Gloceftrienfem 1767. gr. 8.191. GE. Auch dier 
fe Ericifche Arbeit des Herrn Toup, denn dieſer 
ift der Verfaffer, iſt der Verbefferung des Svidas 
vorzüglich gewidmet ; doch find haͤufige Verbefferungen 
und Erläuterungen andeer Schriftfteller, beſonders 
aber der Anthologien, eingeftreuet. Wir mollen, fo 
gut es fih thun läßt, einige Bepfpiele anführen: 
ayarileoya wiexgäs jagt Plutarch an zween Drten, 
(wie wir, ſchlecht fechten; und fo im Gegentbeil ze- 
Ans d.) — peweav avarrarıs beym GvetonClaud. c. 38. 
wird durch Beyſpiele erläurert, und die Erböbung 
der Thoren (auf den Thron ) erklärt. Auch Zr 
cas Il, 34. wird bieber gezogen. Den Namen 
Anstolius bat, aufer dem Wisgifter Militum um; 
term Theodos, noch ein Offieiorum Magiſter uns 
tern Julian, und ein Prafectus Prärorio unterm 
Eonftantius geführt. Letzterem hat man, nach dem 
Eunap, einen Spottnamen, der vom Theater ges 
nommen. war, gegeben, welcher dafelbft Adoursia 
gefchrieben wird. 3 verbeffert, Zarvrior, ein Spott 
name, der aus Gveton Jul: 59. Pin. VII, 12. be 
kannt ift. - Bon ©. 38. Fragmente aus dem Stuͤck 
Menanderd, Sypobolimäus, und DVerbefferungen 
in der Sammlung der Menandrifcben Fragmente — 
©. 45. in den Callimachifchen Fraamenten ift =’ 
evaros 290 (Fragm. Callimach. CCCI) allerdings, 
jene Nachricht entferne fidy von meinen Obren, 
komme mir nicht zu Ohren. An dem Nro. 
LXVIL Liefer Toup : ’H or 65 area Diiev ruvoßasrogoy, -— 
No. LXXXVL da Aßria ia -- XXVl. "Ayeıı der. 
-- CLXXU. Kixeuaral y sun Cnymdor droxdosin -- des 
Sophocles Inachus war ein fatyrifch Drama ; 
Fragmente aus demfelben &. 51. f. Aura&, der Athe⸗ 
nienfer xorraßo, fam aud Sicil ien -— zu suwrıc, DIE 
Dorderfeite eines Zauſes, wird im Kenophon vom 


Zug 
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un des Cyrus VII. gegen das Ende, flatt ra irn 
febr glücklich geſetzt. Schön ift auch die Verbeſſe⸗ 
rung beym Heſychius in oma -- 6 88 Kourns Tas Org 
Mmagedeinsv Svivoxas, Toup ließt v’xxa=, in Inacho Sa- 
tyrico.. Pboronis, war ein epifches Gedicht, fo 
wie eined, Alcmäonig -- Pratinas bat zuerſt das 
ſatyriſche Drama aufgebracht. Svidas h, v. von 
ibm waren Stücken: die Avkamaı A Kapuarıdes , Dis 
die Lacedamonifiben Tänzerinnen -- Auch fein Sohn, 
Ariftias, übte Diefe Dichtart. Bon ibm fommen 
vor: Kurrany. Küees, vielleicht Keürss, -- Die bekannte 
Etelle im Homer 11. X, 491. deucht ung gut verbef 
fert zu ſeyn: "Ayre Sorspepenmvxe , -- und im Heros 
t L, 174. &vavdoros de wäck eds Eryevero ſtatt euros %. 
Aber I, 27. iſt ed ganz unnöthig zu fchreiben : Au 
Bar aimgsomasvous Avdevs sy Iardoon, Beſſer IL, ı 46. File 
wous AAME ytromsvous avlens, weiter nichts als blofe 
Menſchen, und IX, 27. in der berühmten Gtelle, 
is Auulowdas Tas amodures inamabiles, verab> 
ſcheuungswürdige. -- Ein wenig feltfam finder 
man es daß Toup feinem Biſchof Warburton ei: 
nige ſehr leichtfertige Epigrammen vorerflärt, als 
E. 86. 96. 97. 149. und fich auf feine Kenntniß dies 
fer Sachen beruft. Wer folte errathen , was beym 
Clemens Aler. Padag. 3.1, & 196. —R kneTn- 
elödns iſt, wenn er nicht an Ddyß.2, 99. denkt? — 
©. 89. wird ein für die Geſchichte von Syracus 
mwichtiged Epigramm des Simonides verbeffert -- 
I &orinth. XU, ır. ſchreibt T. Ursodlar, — (m 
Epigrammdes Diofeorides ©. gr. liegt in ”AAros, 
das Toup übergeht, ein Nabme, etwan "Ares. Tex 
nbarevos gehört noch zum vorigen stur. Es iff 
übrigend das völlige Sinnbild oder Wappen de als 
gen GSiciliend darinnen andgedrücdt, wie es auf 
Münzen vorkommt) -- Bon Jon, des Chierd, Dithy⸗ 
ramben und Tranerfpielen, fanmt den Fragmenten 
D4 3 darauß, 
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daraus, iſt eine fehagbare Sammlung S. 103 - 118. 
zumal wenn man Bentley’ Epiftolam ad Millium 
Damit verbindet. In der. Elegie des Yon S. 110. iff 
sd: xevros auf Feine Weiſe zu ändern; es ift der 
Becher, aus welchem Wein auf den Boden geſpritzt 
wird - Auch T. will im Horag I Dd. 14, 27. fu- 
perbis coenis leſen. ©. 112. gebt er im Athenäus 
Die zonus weralas des Apollo vorbey; ed muß wma 
a⸗ heifen -- Ompbale, ein Sujet mehrerer fatyri« 
fiber Dramen — Auch ein Drama diefer Art war 
der Hercules vom Sophocles, vollftandig "Hoaxans 
rl Tawage ©. 123 - 6-- Toup bebaupret, daß zero 
seivros fein andrer ald sus oveia rum BarAoeEV0L feyn 
koͤnne, und ſucht durch ein Benfpiet aus dem Por⸗ 
phyr zu ermweilen, daß oiri« auch im gemeinen Auge 
druck das Seyn, die Natur, dag Leben, bedeutet 
babe — Eines von den Gedichten, welche dem Ho: 
mer beygelegt wurden, war "As inrarsures = ©. 
150 - 160 folgen Stellen, welche Svidas ohne beygefuͤg⸗ 
ten Namen. des Schriftſtellers angeführt, und welche 
doch 3. ausfindig gemacht bat -- Bon Eupborions 
Chiliaden — Bom Dichter Tfter -- ı Eorinth. VIE 
31. will I. @s zuraxgauos ohne zn gelefen willen, 
tanquam abutentes, h. e. non utentes (wir verſte⸗ 
ben noch nicht. wie zuraxgardey UND zen xeurdm einers 
ley fey) und Hebr. XI, 37. findet auch er es wahr: 
fcbeintih, daß ireeirdnea» blos dem ungefcbickten 
Abſchreiber beyzumeffen iſt, der zwey Pesarten, ei⸗ 
ne falſch gefchrtebene und eine richtige, vor ſich 
batte und beyde hinfchrieb. Auch folgt er dem Eur 
feb. Praepar. XII, 10. darinnen, daß er av ex m» 
&ios 5 wormos erft am Ende des V. 38. feßt nach za) 
as omg wuc is - Man findet Übrigens häufige Ge⸗ 
legenheit, daß glückliche Eritifche Genie des Herrn. 
Toup in feinen Berbefferungen zu bewundern, vors 


naͤhmlich bey den Fragmenten aus den alten . 
ern 
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fern und Tragikern, und bepden Epigrammen, Die 
‘griechifchen Anthologien erhalten überhaupt viel 
Fiebe durch ihn. Dan weiß, welche mweitlaufige gries 
chiſche Belefenheit zu denfelben erfodert wird. Une 
fer Vaterland bat den einzigen Herren Reißke in dies 
fem Studio aufjumweifen — Auf der andern Geite 
bemerfet man aber auch gar fehr, wie dieſes Stu⸗ 
dium, wenn man fih ihm ganz widmet, den Ge 
ſchmack eben nicht verfeinert. Go oft fiebt man 
Herrn Toup über ein Epigramm, oder ein Frag» 
ment eines Comikers, in Bewunderung und Entzüs 
Kung, das ſtatt alles Verdienſtes eine gelebrte oder 
wohl auch gezwungene Wortfügung bat, dagegen 
aber die gemeinfte Gedanken und den unfchmackhaftes 
fen Wi oder einen froffigen Scherz und elendes Wort⸗ 
ſpiel in fich faßt. — Noch mißfällt ung der milzfächtis 
ge übermürbige Ton, den Herr Toup noch beybebält: 
fehlecht! ungereimt! u.f.f. und auf der andern Geis 
te: Nos vere emendavimus. Nos eleganter refin- 
ximus. Freylich war dieß die Dictatorifhe Sprache 
* der Kritiker im vorigen Jahrhundert, die aber im 
jegigen vergeffen feyn follte, 


| Paris. 

La Pharfale de Lucain traduite par M, Marmon- 
“tel iff in zwey Banden in groß Detav fchon a. 1766. 
bey Merlin berausgefommen. Here M. vertheidige 
in einer Vorrede von 78.©. feinen Berfaffer, wobey 
er geitebt, der in feinem 27. fahre erfolgte Todt dies 
ſes Dichter babe ihn gehindert, an feinem fruchtbas 
ren Geiſte den Zugel nicht genugſam anzubalten, und 
alles iff auch in einer gemiffen Eil gefchrieben: die 
Degebenheiten find nicht an einander verbunden, dies 
les, und wir fügen bey, ſehr unangenehmes, iſt alzus 

weite 
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weitläuftig ausgeführt. Auch bat Herr M. niche eis 
ne genaue Ueberfetzung geliefert: er verfürze ſehr vier 
fes, wie gleich anfangs die efelhafte Schmeicheley 


gegen den Nero: dann auch einen Theil der allemahl 


doch wiederfinnigen Herereyen, vieles von der Vieh» 
fenche und von den Schlangen in den Wülten von 
Africa. Here M. giebt in eben der Vorrede einen 
Auszug von den Urfachen des bürgerlichen Krieges: 
er wirft die Schuld auf den Raht, der das Volk zu 


unterdrücken getrachtet babe. Alles mas er fagt- 


duünkt ung unbillig.. Wenn der Rath ungerecht gene» 
-fen ift, fo mag es gleich nach der Vertreibung de 

Könige gewefen feym; denn nachher bat das Volf 
ja augenfcheinlich die Befcblechter und den Rath nach 
und nach von allen ihren Vorrechten verdrängt und 
Die Tribunen haben ſelbſt die oberfie Wärde der Di: 
etatur erniedrigt. Aber bey den Bürgerlichen Kries 


gen, die Lucan befingt, koͤmmt dad Volk gar nicht in ' 


Betrachtung. Niemand, ein paar Tribunen ausge: 
nommen, bat eine Hand für den Caͤſar aufgehoben, 
und feine Klagen wider den Pompejus giengen dad 
Bolt in keinem Stuͤcke an, dad aufs wenigſte eben 
fo gut für denfelben, als für den Cafar gefinnt war. 
Die an den Caͤſar gemöhnten Regionen und einige vor: 
nehme verfchwenderifche Römer, die fich an ihn bien» 
gen, fochten allein die Gache aus + Gracchug wurde 
durch das Volk unterffügt; aber zu Cäfard Zeiten 
hatte ed Feinen Einfluß mehr , und felbff die gröften 
Wahlen wurden durch Gewafnete befchirmt oder ges 


ſtoͤret. Sonſt ift diefe Auflage vortreflich fauber, - 


mit dem ſchoͤnſten Kupferſtichen geziert und bin und 
wieder finder man die fchönern Gtellen der Urkunde 
abgedruckt, auch endlich die Geſchichte des Krieges, 
wiewohl kürzlich. ergänzt. Der erſte Band hat 
304. und ber zwepte 420.6. 


* 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Den 14. April 1768 


Paris. 


err Theophile de Bordeu, deſſen wir verſchie⸗ 
dentlich gedacht haben, bat a. 1766. beym 
jüngern Didot abdructen laffen * Recher- 
ches fur le tiffu muqueux ou l’organe cellulaire, et 
fur quelgues maladies de la. poitrine differtation 
du meme fur l’ufage des Eaux de Batr&ges dans 
les Eerouelles. Die, erftere diefer Schriften ent» 
bält eine Abhandlung über das fadichte Wefen, more 
inn Here de B. nach einer in gelehrten Sachen ſeht 
übeln Gewohnheit anſtellt, ald wenn Niemand 
eben dieſe und meit mehrere Dinge vom fadichten 
Weſen vor ihm gefchrieben hätte. Herr deB. ſagt, 
er babe 25. fahre zugebört, nun Fönne er ſprechen; 
wir gönnen ihm diefe Freyheit gerne, aber fo da 
er einem jeden fein Recht wiederfahren laſſe, und 
diejenigen Duellen nicht verſchweige, aus denen lan⸗ 
ge vor ihm bie große a und allgemeine dans 
x a 
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daͤhnun * fadichten Gewebes hergenommen wer⸗ 
den muß. Dahin gehoͤrt das Entſtehn dieſes Gewe⸗ 
bes aus einer Gallert, die Einfaſſung der Fleiſch⸗ 
faſern in dieſes Gewebe, die Gemeinſchaft der Zwi⸗ 
ſchenraͤume derſelben, ihre Ernährung durch die 
anklebende Gallert , die Verdickung des fadigten Ges 
webes in wahre Haute, wie in das Bauchfell; das 
Ausdunften in Die Zellen derfelben: der Fortgang 
flüßiger Wefen, und zumahl auch des Eiters durch 
die zelligten Gewebe u. a.m. Andre Eigenfchaften 
des ferien Gewebes find freylich dem Verfaffer eis 
gen. Allo vechnet er allen Unterfcheid des Alters, 
der Befchlechter und der Temperamenten dem far 
digten Gewebe zu, wobey die Nerven und Mufteln 
nicht hätten vorbepgegangen werden follen: die alge⸗ 
‚meine Zufammenziehung Des: fadigten Gewebes, da 
daffelbe fo langſam und fo ſchwach fich zufammen 
zieht: die vermeinte Teilung des Leibes in zwey 
Hälften , die nur an wenigen Drten Plag bat, und 
wo Herr deB. dem Zwergfelle weder zwey Mufkeln 
haͤtte zufbreiben, noch die vollfommene Verwicklung 
und den Zufammenbang ber fchmalen Faſern von 
beyden Geiten hätte verfchiweigen follen: Noch ſpie⸗ 
lender ift die Theilung der Schlagadern in zwey 
Theile , der Darme auf eben dieſe Weile: bie 
dem fadigten Gewebe zugefchriebene Empfindlichkeit 
und Beweglichkeit. Die Tbätigkeit des Zwergfelles 
und fein wechſelweiſes Spannen der untern und 
obern Gewebe bat etwas wahres, iff aber im geſun⸗ 
den Menfchen febr gelind, und in Anfebung der Eins 
geweide längft bekannt; und der Ton des Bene 
bes zwar wahr, aber febr gelind und lanafam, und 
eben fo ſchwach ift die Verbindung zwiſchen den ver« 
cbiedenen äuffern und innern Theilen, die durch dag 
adiate Gewebe vermittelt wird. Das Practifche bes 
eht im einer Yobegerbebung der Coiſchen Borfaaun: 
gen und in einigen Warnungen gegen das —* 
F era 
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Aderlaffen in den Krankheiten des Halfed und der 
Bruft, wofür Herr deB. in jenen dag Brecben ans 
rath: in dem Seitenffiche da8 Blafenziebn anrühmt: 
und endlich folgen einige Anecdoten. Diefer Thei 
ift von 227. ©. in Duode., Ä 

Der leztere iſt eine neue Auflage einer ehemals 
vom Herrnde B. herausgegebenen Preißſchrift Ziems 
lich unbippofratifch liefert Herr de B. zuerſt eine 
umftändliche Theorie von den Scropheln, die nad) 
feiner Meinung bev den Bergteuten und Bauern am 
gemeinften, und eine Folge der bey ihnen herrſchen⸗ 
den Säureifind. Diefe Säure zieht er aus den 
Milchſpeiſen ber. Tadelt die einzigen guten Waffer, 
Die die Welt befigt, und die auf den Bergen entfprine 
gen und verfichert, ohne einen Beweiß, ri im Har⸗ 
ne der Bergleute mehr Säure ſeye. Aufalle diefe 
Mubtmaßungen reicht eine einzige Anmerkung zu : 
die Bergleute find den Scropheln nicht unterworfen. 
Die Savoyer find ed , fo find ed die Spanier, und 
wie wir dem Herrn de B. glauben , die Einwoh⸗ 
ner der pyrendifchen Gebürge. Aber die Einwohner 
der echten Alpen, die wahren Bürger des Milchlan⸗ 
des, find ed. nicht: fie find flink gefund und mun« 
ser. Hiernächft befchreibt unfer Verfaffer die Scro- 
pbeln: fie find bald ſpekigt, bald ſehnicht, talgicht, 
auch kalchicht: ihre Ernfaffung iſt öfters wie Enorplicht, 
ihe Blut aber blaß, und faſt wie beym gelbfächtie 
gen Frauenzimmer dünne, ihre Leber fehr oft groß, 
meißlicht, und ihre Zabne angegriffen. (Wogegen 
die Einwohner der Alpen ſehr ſchoͤne Zahne haben). 
Wann Herr de B. fagt, die Kröpfe finden fich in den 
Dörfern, die gegen Norden liegen, fo haben wir taue 
fend Erfahrungen vom Gegentbeife, und viele wallis 
ſiſche Dörfer, die in der beiffeffen Sonnſeite ber 
Hügel, oder in der Fläche liegen, leiden am meiften 
davon. Die Scropheln find nach feiner Meinung 
enſteckend: fie find wenigftend, der afgemeinen Deis 
| Rr 2 nung 
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rung nach erblich. Endlich folge die Art fie zu bei 
len. Herr de B. führt ab, Er Brechen : giebt Die 
Sicherrinde, die allemabl wenigſtens den Magen vers 
effert und die Luft zum Effen wieder herſteüt. Er 
sähe die Milch an, (die doch feiner Meinung nach 
ging der Urfachen der Scropbeln if. Aberüber als 
les erhebt ev die Geſundwaſſer von Barege, bey bes 
zen Gebrauche die Scropheln fich durch eine innere 
Bewegung auflöfen: ‚er braucht auch die Kraft zum 
Deiveile , die fie an den Blafenfteinen zeigen: aber 
dieſe werden durch gemeined Waſſer eben auch ern 
weicht und aufgelöfet. Mit dem Waffer von Baregı 
reinigt er daB. eingeſchmierte Quekfülber, dag au 
Aofet und zugleich die Säure dämpfet.: Er raͤht au 
die Luftaͤnderung an, wedurch man der nerdorbenen 
e enrfliebt. Er erzäble verfchiebene Krankenge⸗ 
ichte, in welchen dag Barege- Waſſer beilfam ges 
efen iſt. Er laßt es trinken und auch auftropfen. 
An Ye Umftänden braucht ex dad Meſſer, oder 
such den Höllenftein. Wieder das von Heiltern vor 
gefchlagene wegnehmen der großen Drüfe hinterm 
bre macht ex verfchiebene Einmürfe, und hält «6 
für febe gefährlich: If von 228, S. in Duodek 


Lüttich, 


Baffompierre bat a 1767. abgebruft Memoiren 
de Henri Charles dela Trimouille Prince de Ta- 
sente, . Der lestere Titel iſt eine Felge einer Ver⸗ 
wandfchaft bed Haufes de la Trimonille mit dem eh⸗ 


mahligen Dat von Arragon, in. deren Kraft dee 
erfefe iefer Geſchichte feines eigenen Lebens den 
ite 


urchleuchten (Alteſſe) erbalten bat. In ei⸗ 
ner Borrede von 12. S. erzaͤhlt man die Geſchichte 
der nächlten Ahnen unſers Fuͤrſten, worunter derje⸗ 
nige war, der mit den Helvetiern den betrieglichen 


Ber: 
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Vergleich von Dijon ſchloß, den der fo oft wegen 
feiner Ehrlichkeit gerübmte Ludwig XII. zu balten 
abfchlug, und dennoch dem Herren de la Trimouille 
wegen des großen ihme geleifteten Dienftes dankte. 
Unſer Fürft wurde katholiſch erzogen, nabm die pros 
seftantifche Religion an , und verließ fie Fur; vor 
feinem Tode aus fo ſchwachen Gründen, daß der 
Herausgeber diefer Auflage fie billig nicht bätte fol» 
len abdrucken laffen. Er hielt fich lange in Holland 
amd in Dienften der Staaten auf, gewann auch die 
Neigung der Prinzeffin von. Dranien, die man ibım 
mit Gewalt entriß, und mit Friedrich dem großen 
Ehurfürften vermäblte. Er erzählt cine Befabr, die 
er zwifchen Maasland Sluys und Brill ausgeflans 
ben bat, und die und an die Bermunderung erins 
nert, deren wir ung ſelbſt nicht haben entziehen koͤn⸗ 
wen, Da mir ehmahls den Fieinen Kahu und den 
einzigen Mann faben, der Die Reifenden uber ein ſehr 
breites und der See fo nahes Waffer, auf die In⸗ 
ſel führt, deren Hauptort Brill if. Eine andre Ga 
ahr (Fund der Fürft aus, da er auf einem Stroh⸗ 
acke rubig die Nacht zubrachte, in welchem zwey an 
der Pet verblichene Leichen eingenaͤhet waren. Un⸗ 
ſer Verfaſſer beſtaͤrkt die Schwaͤchung des Geiſtes, 
Die Friedrich Wilhelm von Dranien vor feinem To⸗ 
de erlitten hat. Er gieng um Diefelbe Zeit nach 
pr nern trat auf des Prinzen von Conde 
eite, der eben mit dem Cardinal Mazarin im groͤ⸗ 
ſten Streite war. Er focht für ihn in einem klei⸗ 
nen Kriege, den er mit dem Grafen von Harcourt in 
Zaintonge führte. In der Schlacht beym Thore de 
St, Antoine mar er. in der geöften Gefahr, Die durch 
einen vermeffenen Ungrif verurfacht wurde, wozu der 
Here von Beaufort den Naht gegeben hatte. Unſer 
Fuͤrſt begleitete den Prinzen von Conde' noch eine 
Zeitlang, nachdem er ſich zu den Spanien geflüchtet 
Rev z batte, 
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batte, verließ ihn aber, aus vollkommenem Mangel 


an nöhtigem Unterhalte a. 1653, und brachte meh⸗ 
rere Fahre zum Theil in Holland zu, wo er in Dien⸗ 
fen: des Staates ftund, und (vermubtlich als ein 
Haufe Dranien Beleidigter), von der damabhls 
chenden Wittifhen Parthey fehr begünfkige wurde. 
Er hatte eine Prinzeffin von Heffencaffel geheyrah⸗ 
tet, die ihn überlebte, und bey dem Glauben beſtaͤn⸗ 
Dig blieb. Da er einmahl nach Frankreich reifete, 
‚wurde er eine Zeitlang gefangen gehalten. Beym 
‚Einzuge ded Königs nach feiner Bermäblung, ſchlug 
er als erffer Herzog und Pair, mebft faſt allen an: 
dern Herzogen ab, den König zu begleiten, weil man 
dem Grafen von Soiffond, aus dem Haufe Savoyen, 
Der eine Nichte des C. Mazarind geheyrahtet hatte, 
den Vorzug geben malte. Er batte a 1669. bey 
den Landſtaͤnden von Bretannien den Borfig, als Er⸗ 
be des Haufes Laval und altefter Baron. Ungeach⸗ 
tet er alles nach des Hofes Verlangen ausführte , ge 
noß er doch niemahls einige Gnade von demfelben, 
‚febte auf feinen Gusern, und ffarb a. 1672. ofe 
Begebenheiten findet man in biefer Lebe crei⸗ 
bung nicht, doch giebt ihr die hobe Geburt des Ver⸗ 
foffer8 einen getviffen Anſtand. Die Nahmen find 
durch und durch , und zum Theil gänzlich verder⸗ 
bet: Wer mag der Aſen ſeyn, dem Ruyter fein Schiff’ 
3,1666. wegnahm ? Am Ende ſtehn einige biffori- 
ſche Anmerkungen, die nicht unangenehm find. Iſt 
von 380. ©. in groß Duodez. 


Nverdun. 


‚Bier bat mar a. 1766. nachgedrukt onnete eri- 
minel Drame, par M. Fenouillet de Falbaire. 


Dieſer und unbekannte Schriftfieler hat ſich Durch die 
ungluͤck⸗ 


— 
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unglädlichen Gefcbichte der Sirven und Calas auf 
wecken laffen, daß er die ungegrüundete Abfchen einis 
ger Katholiken, feiner Glaubensgenoffen, wider die 
unterbräctten Vroteſtanten zu mindern, die Heldens 
Zugenden eined Sohnes in einem bürgerlichen Trauer» 
fpiele vorzuftellen fich entſchloſſen; dieſer Sohn ei⸗ 
nes reformirten Geiſtlichen, trifft feinen Vater an, 
den man wegen ber angekündigten reinen Lehre, aus 
Gnaden zu den Galeren ſchleppt: denn mehrentheils 
erben diefe Märtyrer am Öalgen. Der Sohn ges 
winnt den Befeblhaber der Kette, und trit an feines 
betagten Vaters Stelle zum [dimpflicden Ruder. Er 
lebt ald ein Sclave fieben Sabre, gewinnt etwas, wel⸗ 
ches zu Marfeille wohl möglich iſt, trifft einige Frauen⸗ 
zimmer ‚am Ufer-an, die von feinem Lande find, und 
will fiebitten, daS wenige Geld an feinen Bater zu bes 
fordern. Das eine Frauenzimmer iff eben feine eh⸗ 
mablige Geliebte, die von feinem Vater mitleidig ers 
zogen, von Jugend auf ſich mit ihm in Die engefte fies 
de verknüpft, nach feinem freymwilligen Unglücke aber 
einen reihen Kaufmann geheyrahtet bat, und nunmehr 
Witwe iſt. Aus Grosmuth will er die Urſache feines 
Stclavenſtands nicht offenbahren. Der Vater, der 
feirten Sohn ſucht, koͤmmt aber felber dazu, und alles 
entwickelt ſich gluͤcklich. Die Poefie iſt auf eine unge 
mwöhnliche Weife verſchraͤnkt, öfters profaifch. 
» "Ds.ny font rien, fur tout lors que Pon fe marie, 
Die Trauung des Fatholifchen Grafen mit feiner Ger 
liebten iſt eben auch wieder das coftume, da eine fol 
che Trauung in Frankreich die Ehe ungültig macht, 
aber das viele fcböne und rübrende überwiegt alle die⸗ 
fe Fehler, und bat den ſchoͤnſten Augen Thraͤnen abges 
zungen. Man verfichert zudem, dad vornemſte und 
Die Heldentugend des Sohnes ſey wahr. Iſt 119.6. 
in groß Octav far. 


Leipzig. 


———⸗ 
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Von der neuen Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften und der nem Künſte ift des fün 
Bandes zweytes Stüd noch A Ende Bogen a 
res erichienen. Statt der gewöhnlichen Abbandlung 
ebt eine ſcherzhafte Derrbeidigung der Chrono⸗ 
| voraus. Wenn die Griechen unfre ewige Mu—⸗ 
er obne alle Ausnahme find, fo wird aus dem 
Athenäus, welder Spißfindigfeiten diefer Art ges 
ammlet bat, offenbar , daß fie ung in Aeroftichen, 
dichten, aus denen ein gewiffer Buchſtabe verbannt 
ift, oder darinnen häufig vorfömmt, Bripben, Worte 
Ren Buchftabenbefchreibungen, Parodien, in Eins 
brung der niedrigffen Perfonen und fo gar von 
ögeln und Thieren in den Schauſpielen (aber nicht 
von tanzenden Buchftaben, wie S. 232. ffebt, fon: 
dern Sophocles führte im Ampbiaraus, einem fa» 
tprifchen Drama, einen auf, welcher die Buchftaben 
Durch den Lanz bezeichnete, oder einen Buchſtaben⸗ 
tanz machte,) daß fie ung endlich inSiguren, Gedich⸗ 
ten, als Bellen, Slügeln ff. vorgegangen find, und 
daß ſich jede Gattung des falſchen Wizes auf fie ber 
guten fan. Es find bin und ber einige Spuren 
von Laune in dieſem Auffaß, aber fie verliebren 
unter dem Weirfehweifigen und Ausgedehnten, das, 
wie einen jeden die Empfindung lebren muß, am 
wenigſten in, der Art der Ironie, worin geringer Ges 
genftand als wichtig und beträchtlich behandelt wird, 
erträglich gefunden werden kann. Unter den Auge 
gügen find einige, vorzüglib gründlich und unter 
ben Nachrichten über die Künfte, verfchiedene, ber 
fonderd die von London, 
ſchaͤzbar. 
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——— unter der Aufſicht 
Koͤnigl. Geſelſchaft der Wiſſenſchaften 
Bi 46. und 47. Stüd. 


Ga ‚ 


ß' Den 16. und. 18. April 1768. 


London. 


iebhaber der Geſchichte der mittlern —5*— als 

der älteren mes: muß folgendes Werk fehr 

‚reizen : Critical Differtations on the Origin. 
Antigaitien Language, Government, Manners and 
Religi ligion of the ancient Caledonians; their Pofte- 
ritv the Piets and the Britifh and Irifh Scots. By 
John Macbherfon, DD. (Bir erinnern voraus, daß 
es ein anderer Macpherſon iſt, als der Ueberſetzer 
der Gedichte des Oſſian, welcher noch lebe. Der 
Berf. der gegemärtigen a war Priefter zu 
Slate in der Infel Sky; fein Sohn har die Aus⸗ 
gabe. beforgtz und ein anderer, aber fo viel man ſieht, 
febr gründlich gelebrter Mann , bat eine fürtreffliche 
Vorrede vorgefegt )- 1768. 4to SS. 382. Der Ans 
balt bat allerdings eine naͤhere Beziehung auf die bes 
kannten Streitigfeiten der Schotten und: der Irren 
über das Alterthum und die Abſtammung beyder Nas 
tionen, Allein die a7 diefer Stüde — 
fe 


’ 
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cet zugleich febe viel Licht üßer) Die mitlere nordſ 
Beiibiihke und über Die Ältere er 


Mir erinnern und weniger Gelehrten (in der altern 
Englifchen, Schottiſchen und Iriſchen Befthichte, aber 
noch gar Feiner,) welche in Nachforſchungen dieſer Art 
fo viel gefunde Beurteilung, mit 23 in Jar 
finn verbanden und fo ſehr den Geiſt der wahren bis 
ftorifchen Kritik äuferten. Denn fo fol es feyn : fein 
Syftem, keine Hypothefe voraus: Alles iſt anfangs 
eine weiffe Tafel, und. auf diefe wird nur d ae y 
tragen, mad nach vielen hifforifchen und n Ope⸗ 
“ rationen endlich als biftorifch wahr oder wahrſchein⸗ 
lich übrig bleibt. Freylich iſt dieß oft wenig; aber 
dieß ſchadet nichts. Der Abhandlungen find ein und 
zwanzig, die doch oft nur eine entfernte Verbindung 
unter ſich haben. Von den Caledoniern gebt er zu 
den Picten, Scoten ‚, folglich’ zu den mitelern Zei⸗ 
ten, zu der Kirchengefhichte des nördlichen Britanı 
niend und der weſtlichen Inſeln fort ı Wien 
unfern Lefeen nur das mittbeilen, was er Durch fe 
ne Nachforfchungen ‚ als ermweißlich, beraus br 
Die genaue Kenntniß des Galie oder der alten Gt 
liſchen Sprade, macht Herrn Macpberfons Schrift 
noch auf eine ganz eigene Weife ſchatzbar ‚und inter» 
eſſant. Wie gruͤndlich finder man ibm auch hiet, wenn. 


* ‚ 


man ihn zum Eyempel gegen einen Buller halt !ı und, 
wie viel weiter als dem guten dw. Lhuyd. Noch: 
müffen wir erinnern „ daß dem V. Maitlands Gen 
ſchichte nord nicht zu Geſicht gekommen zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Im Geſchichtſchreiben/ ſagt Ms find, Die Eug⸗ 
laͤnder noch ſehr zunächsinfdie Engländer? und wo 
find nun wie Dpeutrche2) die aͤltere Geſchicht iſt noch 
fo aut als gau vernachlaͤſſiget Die großen Schrift⸗ 
ſteller der letzter·n Jabr&ber eilten zu den neuen zei⸗ 
ten; fonauchRobertfon;  Dochirdiefer verſtand 
auch feine Mutterjpraipe (dad beißt, Das ‚alte Bey: 


8 u 
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G nur noch unter den Hochländern ſich erhält), 

| Ser Zug der Menfhen von Affen’ aus ; 
nördlich als ſuͤblich gegangen at I or 
mo. ibn bie zugefrornen SI € und 
— —— Her ale ei 

bie aha —J Ppens ſpa —* 

nien er decken) aus bez Fe 
dv ze Ei unter dem 
—— —— oͤder — "ICE 


erffen und‘ "ei ie inriche 
fich Hi ler sr iderlegen laſf Bri⸗ 


ir aller Bine Eger a * den 
—— Koͤſten Galllens Aus bevoͤlkert worden, 
nördlichen Einwohner Britanniens kommen le 
ger ERFRAGEN Det) Caledonier vor; aber wie fpat! 
En H den Zeiteit, da die Römer in Britannien Krieg 
er gebenf zuerft Lucan, datın Tacituß, 
— Diefer BEE in folge begrif 
das alte « aledonien - Is. Pand A, von'den 
Steeba Dong orth und von & Dos Land auf 
der fuͤdl Seite von di —— beſaſen die 
— i. Einwohner des ‚Ray Lands; vom 
Pe Ze, Einwohner, und mol, eine flache 
Doc loͤnnte es Auch von Moan die Mit⸗ 
te, bergeleiret werden, ei ſie mitten zwi en den ca⸗ 
Hebnnkten uhd bitten!  beymiitigenen Briß 
— Caledonen hat unftreitig | — 
een tie ſie der Ueber ſetzerdes Firigat 
nCäel, fovieh Al8Celt ‚und Dun’ oder Dom, 
Cael Don ſind die Eelter auf den Gebir⸗ 
nennen ſich die Hochlaͤnder Cael oder Gäel, 
— Cãelic oder — ind ibr Land Cäel⸗ 
ee N racde des Wor 84 
en ten Jabrhundert verliehet ſich Der Nas 
me Maata in den roͤmiſchen Schriftffeflern, und 
nad dem vierten der Name der Cakdonier.\) Da: 
6% 2 gegen 
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en Eommen nun bie, Picten, und 
— der Aeconen acc ge 
wähnung; ‚doch fiefind au aus * We 1er 
— 5 Nachricht des Bei a: — 
der. von ihnen ſagt er "habe fie kn Jusenh ig 
Baltien Menſchen freffen en feßt.fie 
zu,den Scoten. . Der Verf. ‚der Dorrede. 
einen. Stamm der Mäate, der die Def e 
dv Indbefondte die Pan 95 Galloway, 
en Pamen erklaͤrt er durch Einwohner ri | 
a ee oder Attich, Einwohner und. ) 
| en, der Wald -- Die —— u, Br 
aut An morben. Die Wictifche große Monarchie 
Maͤhrchen der Sennadyies von Irland, und 
id unbegreiflih, mie der. gute Innes (von dem 
ihn aupt M- als Commentator angeſe hen werde 
an), „die, vierzig Könige der Scoten für fabel 
Ka, und, Dagegen vista Victiſche bat anne 






RF 





nnen. ‚Die Picten find - (yon in Cam — Mi 
nnes Hy 2 kane andern als die aiten Cal 
donier. Auch au 2 —— wir von ihr aa 
in den 90 der Be, und ber Deuter fin nden, er⸗ 
heile, du pe fie Balic .vebten -- —— | 

nicht. Irland, fie waren. Eingeboben 

I) * eng‘ ‚und. Caledonier (au 

—5* diefes) -- Dies ha Sefoichten de, 

find Kabeln , ‚welche erſt nach Einführung de 
nebums-find 5 worden. Eben di 
liter © wife und, Alphabet, und insbe 
ihrem: hoben AU mund von ihrer Ab 
Kt aus J u 8 mas ER der 
in der Jriſch te vor Leogarien, welche 
—5 — ie Be 1777 — für fabel Te | 
a ift von Caledonien aus beuslkert worden, 
Maitland bat diefen Sat —J— a na⸗ 


—— und —2 Brave Hier... die Kinför wigr 
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feit der alten Galiſchen Sptäde und Br a 
und viele andre Grunde beftätigen es (ſ. ach 
—— onderbeit ſtammen die Iren von an toten 
ab tele bewohnten 9 weſtlichen Theil von 
| fo wie den öfklichen die Picten -- Als d bit 
Ir bepden 6 tzehente Zub.) 
Fragmente *— 534 ih 
ches durch Dorf eg jae er hart 
zu daß es die boben- Gebürge find, 
sine omond bey 9 an, big A 
Sich von Taine in pri Landſchaft R de 
gan MS von Li Seit v n 
an mar die Wohnung 
€ ote ii — dlefer weſtliche ch Vieh Far -- 
N = Ir ftliche, 2 edortieu —Jerna, den ale 
en N de 8 leitet M. vom Seirifehen Jain, 
* eſten Bedeu , und In einet 
lab 2 SR re bey den Hohländern und 
net - (da » Maitlands Hypothes —* 
— der ae von Schottland ſey, iſt 
dem Herrn M. noch n beyge fallen). Der Name 
—88 iſt den Hochlaͤndern vollig unbekannt. Gie 
nennen ſich Gael oder Albanich und ihr Land Al⸗ 
ba, fo wie bey den Griechen und Römern Albion, 
Alp, Alba, bedeutet befanntermafen im Celtifchen, 
n noch im Galic, Joch. Bert, M. leitet den Na: 
ıen Scoten vom Galifhen Scot, Klein, her. 
Scoden if, ein Heiner Strich Land. Vielleicht nenn» 
n die Picten ihre in die Gebürge der ‚weltlichen Küs 
e eingefiloffenen Landsleute ſpottweiſe alfo -- Die 
4 koͤnnen aus mehreren ſachen den Namen 
nicht von gemalten Leibern haben. Dieß hatten fie 
mit allen alten Britten gemein. Vielleicht erbielten 
fie ihn von ihren banfigen Einfällen in die füdlichen 
Provinzen. Pietich oder Pictdich bedeutet im Ga⸗ 
life * einen Pluͤnderer * Raͤuber -- Der . 
683 E 
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ber Vorrede findet beyde Nationen di tt. u 
Scoten,.in ben älteren — — * "Sale 
donier, , do, ucaledoniern. und, nei 
Be aben nicht. auch 1 Ba Nas 
Alban) ‚und (Bäel 
Wr Aokoͤmmlinge ‚der — Britten 
von den Celten abſtammen. Hin | 
s one, — —— Mg 
Daber .begreifl ich. zu machen; weil ſie neh 
Ho 7 mit nk Sk een Vern 
ie 1, nie ie ee: In Je -me t 
ahren men. 8 8 fcbeint, er. 
bien I felber noch. kein Send je. Se N 
crupel verleitet ihn, wabrfch einlich zu finden, 
—9 die Caledonier von den Bau ‚öffern abe 
ftammen können. Ueber die Eitten der Caleden ier 
verbreitet er. ſich in einer ſchoͤnen Abhandli „welche 
die zehnte iff; und in der en vergleicht.er fie mit 
dem Sitten ber Deutfihen... Allein Eonnten nicht die 
Geltei zu verfchiebenen Zeiten (vergl. Caſar B, 


10. pr..) nad Britaunien hinüber — fun? 3 














Die Belgen find fruͤh von deutſchen Völkern 
morden, (eben daf IL 4.) ‚Andre Celtifchen rien 
tamen nach. Indeſſen hatten Fo Eu Selten ‚oder 
Gallier geſitteter gemacht. Die ſpaͤteren Colonien 
Krachten alſo ſchon eiue Veränderung in Sprache und 
Sitten mit-binäber.. Die, ältern Einwohner mußten 
ibnen weichen und, zogen ſich weiter gegen Norden, 
Dieß wurden Die Caledonier, fo mie jene die eigent» 
lichen —— Endlich koͤmmt der Verf. ſelb au 
die Spur ohne fie Doch v Mi RS zu verfolgen -- Die 

gen füdmwärts. des Clyde und des Fireb Haben fr ber 
mit den Sachſen Umgang gehabt, und auch früber 
Die Sachfifibe oder Enalifche Sprache, (die nun herr⸗ 
fehend unger ihnen IE), unter fich aufgenommen, Miet 
* Sachſen kamen —* die Saͤchſiſchen —— — 
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Geſetze und Ehrentitel unter die Scoten. M. erklärt 
und erläutert mit vieler Gelehrſamkeit die Namen 
Tierna Taniſt Toſchich; Gchiern oder Ogetha⸗ 
rius, alles Ehrennamen, Brebon, ein Richters dar 
ber das Brebon: Law; in diefem die Geldbufen, 
Ero, Balmes, Enach. Ueber dieYfTarchetä Mu⸗ 
lierum giebt er vieles Richt ; ed war ein Geld, dag 
Der Bafall oder Knecht bey Verheurathung feiner 
Tochter — 5 * ae bey F 
wepten Heurarh, erlegte =» Eine andlung, die 

ran ‚über die Barden, bar nicht foviel gründe 
liches/ als wir erwarteten. Die Eubateg oder Da: 
res,.im Balifchen Haid, fondert er richtig von den 
Barden und Druiden ab, eignet ihnen aber auch zur 
gleich einen hohern Rang zu. Gewiß iſt es, daß fie 
dich mit Heiligen Dingen und mit der Naturkenntniß 
be igeen; hingegen die Barden nur mit Helden» 
Hiedern. Daher ſucht M. zu erläutern, warum in 
den Gefängen des Barden Offtan fo wenig Spuren 
von Religion vortommen. (Dev Ueberſetzer des Of 
fian führt die frühe Ausrottung des Ordens der Druis 
den unter den Kaledoniern, zurgeit Fingals Grosva⸗ 
erg, zur Urfache an) -—- Barden waren allen Celti⸗ 
ſchen und Deutſchen Völkern gemein. Much die 
Kymri hielten viel auf ſie; noch eine große Menge 
Poeſien finden fich in Handſchrift uncer den Wallie 
fern — In Schottland und Irland hatten endlich 
die Barden erbliche Ländereyen; (vermuthlich kam 
es von den Pebnrechten ber). Noch führen einige den 
Namenvon Barden. Jeder Chieftain batte feine. 
‚Barden um fich ; noch vor einem Jahrhundert biele 
fich ein Chieftain zwo Barden. In Irland waren 
ibre Perſon und Güter, ſelbſt im Kriege beilig, und 
die Boruchmern unter ihnen; Siles genannt, d. i. 
Doctores der Poefie, hatten jeder dreyfig Unterbar⸗ 
den, und von dieſen jeder wieder funfjehn poeti⸗ 
85 4 fibe 
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ſche Schäfer. Jaͤbrlich — 
terhalt auf gemeine Koſten. Endlich arteten fie aus 


und vermehrten ſich zufehr. Gegen Ende des fechften 
Sabrhundertö rar Der beitte Spell er Mpenfen in fer 
land Barden ( wie bey uns in kurzen, ———— 
Ueber die weſtlichen Inſeln giebt M,vortreffli ⸗ 
richten und erläutert das, was ſich in altern und ſpa 

Schriftſtellern über fle findet. Die Orcades leitet er 
von Inche⸗Tore, d i. Inſeln der Wallfiſche. Ebu⸗ 
—* naar Pe —— ah ser 
Schreibfehler) au nche⸗Gaul, Inſeln der Srems 
den, weil.fich die Norweger —— bemaͤchtigten, 
da fie bisher vermutlich mit den Scoten als welche 
die weſtliche Kuͤſte inne hatten, entweder in Verbin⸗ 
dung oder unter ihrer Herrſchaft ſtanden. Den 
Scotiſchen Geſchichtſchreibern nach trat nach dem To⸗ 
de Maleolm Canemore 1093. fein Bruder Donald 
Fans alle weltlichen und nördfichen Küften an den 
orwegifchen K. Magnus den Barfüfigen ab, um fich 
feines Beyftandes zu verſichern; ihnen nach erobers 
te exit Alerander III. 1263: die Ebudes wieder, und 
Ürfney und Schetland erbielt Jacob der dritte als 
Unterpfand des Heurathsguts der Tochter Chriſtian 
des dritten, K in Daͤnnemark. Allein M. zeigt, be 
ſonders aus den Normegifchen Befchichefchreibern und 
der bekannten Chronik von Man, daß die ganze 
Schenfung Donalds erdichter und daß zwar um 
1008 Magnus die weltlichen Inſeln ſich auf das neue 

unterwürfig gemacht babe, daß fle aber ſchon unter 
Harold —— nach 875. in die Botmaͤſigkeit der 
orweger gekommen ſind. M. liefert die ganze Ges 
—858 der Koͤnige von Man, d. i. von den Hebridi⸗ 
chen Inſeln und der Norwegiſchen Herrſchafft uͤber 
dieſelbe. Dieſes iſt eines der wichtigſten Stücke des 
Buchs. Von Somerled, dem bekannten Thane von 
Argyle, findet man eine ſchoͤne Digreſſion ©: * ? 
| h inglei⸗ 
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ichen von den Sodoriſchen? pfeln nd dem 
Im von Sodor und Yan ©.250. Die —— 
weger tbeilten naͤhmlich die weſtlichen Inſeln in Su⸗ 


— ———— 
Bon Argyleſhire -- Die alte Religion der Caledonier 
war die Druldiſche wie fie der 5 ii nennt, ( Drui- 
Gilm) die erſten Anbauer Britaniıiens, als Celten, 
drachten fie mithetüber. Der Verf, welcher die Cas 
1edoniet von den Zeuſchen oder doch Zi Celtiſchen 
Pflanzſtaͤdten im re Deutfihlahd abziileiten Br 
zeige ıft, finder zur Erleichterung feines Syſtems die 
SDeud — Se en Der Rame Druid 
Eden; Druid oder Druthin, an Diener (Thin) 
Gottes oder dee Wahrheit; beydes beißt Dru oder 
Tru Dry; ein Wort, das auch die Sachfen mit nach 
England brachten. M. bringt Bier mebhr Erymolos 
gien bey, ©. 341 tr. die doch noch Widerfpruch. lei- 
en. Die ganze Abb. von den Druiden gefällt. ung 
nicht. -- Bon dem Druidiſchen Gottesdienit find noch 
Spuren die fo genannten FH der Druiden im 
Hocland und auf den weklichen Infeln, d. i. grofe 
Kreife von Steinen, als Berebrungspläge der Gott 
beit -- Die Sonne haben die Caledonier verehrt uns 
ter dem Namen Bramius; im Galic, Brian, die 
Sonne, von Bre:-Chein, das Wefen des Feuers -- 
Auf den Ebudiſchen Infeln findet man, häufige andre 
Steinhaufen, (ebem wie die, —6 Deutſchen in 
unſern Gegenden auch vorkommen,) welches Grabmaͤ⸗ 
lee find, im Galic Cairn. DieArt und. Meife, wie 
fo ungebeure Haufen großer Felſenſtuͤcke haben auf 
getbürme werden koͤnnen, läßt ficbaus dem unter den 
Hocdländern uͤblichen Ausdruck folgern: ich will eis 
nen Stein zu deinem Cairn tragen, d.i. auch nach 
Deinem Tode will ich dein Andenken ehren — Noch 
viel ruinirte Schlöffer find auf den. weſtlichen Inſeln 
fihtbar, genannt Dung (im Eeltifchen Dun, eine Ans 
Ss 5 böbe) 
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öbe) im Seländifchen Rarhs, im Norwe 
Burg -- Gteingebäude haben in dem ‚nördlicher 
Britannien erft die Normeger anzu gelehrt — 
Die alten Caledonier hatten aus Weiden geflochtene 
— es —J——— wie * 
mehr; auch kleine Canoes, r ut, d. i. Fri 
bey den Iren Lotti -- Sie Doaränber rennen naß 
ein groß Feſt Curme, von Curmi, gan! nach 
Diofeorides Bericht ehemahls der Celsifche Na: 
vom Bier war; jegt nennen es die Hochlander LAffe 
a -- ihre Begräbniffe waren große Freudenfefle — 
es mad über die frühe Einführung der chriſtlichen 
Religion in Rordbritannien ſchon zu Anfang des drit⸗ 
gen Sabrhunderre Hefagt wird, rubt auf ſchwachem 
Grund und Borurtbeile Die Stelle Tertulliansadv. 
Iudaeos c. 7. et Britannorum inaccefla Romanis 
loca Chrifto vero fubdita wird mif vielem Falten 
Blut erwogen. Wir haben und gemundert, an Herrn 
M. fo wenig Vorurtheile feines Standes wahrsunch- 
men — Andreas iſt nun laͤngſt feines. Apoſtelnamens 
von Schottland beraubt -- Die alten Chriſten in 
Britannien behaupteten die Lehre ber aflatifchen Kir- 
chen, betreffend die Dfterfeyer, und beriefen fich auf’ 
des beit. Johannes Anſehen. Erſt 710. entfagten 
die Pictendiefem Irrthum, die Gcoten niemals. Alſo 
fcheinen die erften Bekehrer der Britten aus Alien 
gefommen zu feyn. Volycarp, 2. zu. Smyrna war, 
wie bekannt, eim eifriger WVertbeidiger jemer Lehre 
der Dfterfever; er bat Juͤnger bis nach Lyon in Gal⸗ 
bien geſchickt; er konnte auch Schüler vollends bis 
nach Britannien ſchicken. Er ward für einen Schüler 
des heil. Johannes gehalten, und ward 170. u. C. G. 
Märtvrer. Wäreer Stifter der Kirche in Britannien, 
fo wäre die Einführung der chriſtlichen Religion in 
die andre Hälfte des zweyten Jahrhunderts zu ſetzen 
aber deswegen Fan fie immer no ſehr ſpaͤt un 
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en n, und noch fpäter ‚die Scoten- ge 
a Nach Beda 6 e Wi ‚der. Geil 6 
nianı Die füblichen, Picten bekehrt b ab en... * 

* Tod, um 430. Palladius vom Papft 
er erſte Biſchof der glaͤubigen Scoten und KR 
6 worden feyn. Nichts von. dieſem allen 
ae Geprage der Glaubwürdigkeit. „Der ber 
imtefte Apoſtel der Scoten.ift.der beil, Columba, 
melcher auß der Inſel Jona 565. nach Nordbtitan. 
en, kam die Pieten ‚und. Scoten zu bekehren, ein 
um, der mit einer wahren, Mönchsieele aufge» 
# — * ‚Herrfchfucht ‚ Eigenfiun und Unmenſch⸗ 
keit „mit einem fanatiſchen Bekehrungs eifer ner“ 
baut, und Blut — unter Die Nittel Der Uchere 

e — — ji J— 









Paris | | 
Si Ghefne im fa Combe haben ao 1767. ikler 
deut: - Nouvelle biftoire de l’Afrique frangoife par- 
. V’Abbe Demanet,-cur& et aumonier en afrique, 
Der Ver faſſer ch ao, 1763. und 1764 eine Seite 
lang zu.Goree-4 edaund in der Nähe aufgehalten: 
Gatih kannte er von der Vatur ‚fo wie die meiſten 
Reſenden, wenig: und iſt ein, ſo bitterer Feind der 
Engelländer, daß er von ihnen glauben läßt , fie ha⸗ 
ben zu Goree I vergifteten Speiſen die chwargen 
ums Leben gebracht, eine Berleumdung., die auch im: 
— 5 ten I Frieden Eröftig gebraucht wor⸗ 
den iſt. Bekehrungen von zablreichen Maho⸗ 
metanern pin en. auch ſehr unwahrſcheinlich fen, 
Da bekanntlich fein. Miſſionarius feit zwephundert 
ahren ſich dieſen Ruhm zulegt; doch möchten die 
warzen Muſulmanen, die. ohne Moſcheen, und in 
ihrem. Glauben minder feft find , die Grzäßhung um 
eiwas ertraͤglicher machen. Sonft gebt die Abſicht 
Res, ERAMN: weitſchweifigen und mit vielen, fremden 
eine 
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eingemifchten Nachrichten vergrößerten Werkes das 
in, die Frangofen aufgumuntern , Südwärtd von 
ambia durch einen Fluß, Caffomance, und Nords 
waͤrts durch einen andern Nahmens Salum ins 
tinere des Landes zu dringen. Bepde Flüffe find) 
Irme des Sambia, und diefer iftvon einem englifchen 
ungenannten Schiffe, jener aber von einem ſchwarzen 
Ehriften nicht ſehr hoch befahren worden. Zu Ca⸗ 
bone, mo der Salumftrom aus dem Gambia abtrit,' 
raͤht M. D. den Franzofen eine Niederlage anzule⸗ 
gen, und hoft dadurch den Engelländern, den Gums 
nii- Gold; und Elfenbeinbandel abzufchneiden ; da 
zumabl die ſchwarzen Fürften, wie er verfichert, die 
Engellander verabfchenen,, dieFranzofen lieben, und 
fo gar die Bekehrung ihrer Unterebanen, die als Chri⸗ 
ſten ihnen treuer werden, befördern und befchügen. 
iefe weifen Raͤhte des Herrn D. könnten wohl bie 
itten durch die Abſchneidung des durch bie Tracta⸗ 
ten ihnen zugefprochenen Handel zu einem neuen 
Kriege aufbringen, wann der Hof allen Projertmas 
bern ein Ohr gönnete. Das franzöfifche Alfrifa it 
fonft ein Stüd von der Küfte mie dem zerflörten Are 
duin, der Inſel Goree, und den Niederlagen Rufis« 
que Joal Vortandic und Albreda , von welchen al 
Ien Herr D. neue, nicht fehr reiche Landcharten giebt. 
Portandic liegt naher bey den drey Gummimaldern,, 
als die nunmehr an Engelland abgetretene Inſel im 
Senega. Die Einfahrt in diefen Fluß wird bier wie 
in andern Franzöfiichen Nachrichten ſehr ſchwer ge« 
macht; aber bie Engelländer find mit ziemlich grof« 
fen bewafneren Schiffen über die brechenden Gand« 
baͤnke ( PBarre ) binaufgedrungen , wie fie die Juſel 
Et. Bouig im legten Kriege wegnahmen. Vom Flufs 
fe felbft fagt Herr D. was man fonft mohl finder, und 
von feinem, Urfprunge weit. mehr ald man weiß, 
Was er von dem Goldgegenden und den u: | 
eis 
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Reichen fagt , beruht auch auf fremden Nachrichten. 
‚Er ruͤhmt die gefunde Luft zu Gore. Den Selaven⸗ 
handel auf_dem Gambia macht er fo beträchtlich, daß 
die Engelländer jährlich funfzig Schiffe damit bela⸗ 
den follen. Die Biffager find dem Selbftmorde ſehr 
ergeben, da fonft Die Schwarzen dag Leben fehr werth 
‚halten. Am Ende diefes eriten Bands findet man, 
‚auch aus fremden Quellen , Die Preife der Waaren 
in Eifenftangen und bollandifchen Gulden , die bey 
den Schwarzen eben fo viel als die Piaftern gelten 
zu —— koſtet bis 36. Eiſenſtangen, oder 

3. und'r6.f. am wohlfeilſten. Die franzoͤſiſchen 
Niederlagen koͤnnen des Jahrs bis 5000. Sclaven 
antaufen. Dieſer Band iſt von 242. ©. in Duodez. 


Im zweyten befchreibt Here D. zuerſt den ſorgen⸗ 
loſen und ‚in der Jugend wolläftigen, im Alter aber 
‚gleichgültigen , zum Aberglauben und auch zur 
Religion geneigten Africaner. Die meiften find bier 
Mahometaner, aber ungelebrter noch als die andern, 
and faſt ohne fittliche Geſetze: doch ehren fie ihre 
Prieſter oder Marabu aufs böchfte. Sie find wie 
alle von Befegen freye Völker, der Trägbeit erges 
ben, und dabey zum Tanzen und. der Ueppigkeit febr 
geneigt, - Unter: den Thleren berührt der Verfaffer 
r milde Kuh, die bier eben fo munter ift als der 

irfch. Er beflagt, daß man die Häute gar nicht 
gebraucht und zu nichte werden laßt. Er bat einen 
Vogel, der 35. Pfund wog, und den er für den Auers 
bahn hält, felber gefchoffen.. Die Zeichen, die er 
giebt, ſind aber von. feinem Auerhahn. Unter den 
an aren Befchreibungen von Dingen, die er nie 







ben bat, iſt auch das blos afiatifche Aloeholz. 
Ganz; unrichtig dringt er auf Die, Handlung mit. der 
dortigen Aloe. Die Pflanze, die er beſchreibt, iſt die 
gemeine amerisonifihe Baumalge, von Der Ger 
8>+ F 
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triniſchen ſteagelnden ganz unterſchieben. — 
Ebenholz waͤchſt hier ſehr ſchoͤn/ "ar Do rũ 
das Holz des afritaniſchen Feigenbaums. 
quem find feine Bekehrungen. "Die Mah ta 
Die einer Meffe end haften, ar — 
nenſchuͤſſe die Erhebung der Sole Degen Ai 
fen fo fort nieder, und verſprachen gute | 
ſeyn, aus der. weifen Urſache: der Chriften ir 
größer ald Mabomet, der ſich nie für einer 
wusgegeben bat. "Am Ende ſteht eine Abhandl 
worin unfer Verfaffer behaupten will, "die fi 
Farbe entſtehe blos aus der Sonnenhi ee ‚Aber d 
ganze Sache ift ihm unbekannt: er will nicht 
die Schleimhaut der Mohren die Urſache ihre 
e ſeye, wiewohl er geſteht, daß fie ſcwwarz iſt 
Barichs habitans de, P’isie de Panama’ find’ die Sk 
wobrer der: Meerenge Dorien) die nicht Febr weit 
von der Stadt Panama abliege, Unſer Verf 
Die erben Einwohner von Africa aa g 
and erft Durch Die langdaurende —* r Son 
hitze ſchwarz worden: auch ſeyen K — 
mie ſchwarz geweſen Die im ſuͤdlich Ei 
pie PBortugiefen find ganz’ ſchwarn r Here 
Dverſchweigt, daß ihnen die "Wolle, md die den 
Sihwarien eigene Bildung fehlt. Auch die Mohrens 
Finder werben en und — 
— — 
er — 
a ee 
-Dime den Shen des Ortes amd ui 
| * 1767. ein Buch ab RE —* Be | 
res d 





ee Drunfed verlohrner 
ige Der Titel iſt tactique vet Re 
Meiis ouvrage "pofthume-du D. de G. Mar 
verſtebt hierunter den Herzog von Giſors deu aoı 
1758. 
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8 u Crevelt geblieben iſt. Er er aͤblt feine Wahre 
nehm MB — HE —5— 
ard vorgegangenen Preu en ſogenannten Revue 
he —— Wir ſind von einem Gegen⸗ 
fande der uns nicht bekannt ſeyn fan, faſt ſcheu unfre 
Gedanken zu eröfnen. Beym Fußvolk hat der Here 
Verfaſſer angemerkt,daß es feine Flanken felder bedeckt: 
er verfichert, der König babe ihm, bey. dermabligengur 
ten Bernehmen mit Frankreich aufgetragen ‚ bep ſei⸗ 
nem Herrn Vater, dein Herzoge von Bellisle, auszu⸗ 
würfen, daß er zwey Dreypfünder zu jedem Bataillon 
einführen möchte, und. der König babe fich fo gar erbos 
ten, einen Befeblhaber in der Artillerie hierüber zu 
unterrichten. . Der reifende Herzog beſchreibt hierauf 
der en Bewegungen, und den. Angrif einer auf 
einet ‚be ſtehenden feindlichen Armee. Alles ges 
ſchob fo genan, daß der franzofifche General darüber 
erftalinte. Er befchreibt auch den Zuräckjug den Preuſ⸗ 
fen. Hierauf folget die Reuterey. Der Koͤnig haͤit 
nichts.anf ihrem Keuer, fondern läße fie in vollem Ga⸗ 
Ioppe mit dem Degen in der Fauſt einhauen. Der 
Herzog beſchreibt und ruͤhmt die Mühe, Die der König 
angemandt hat, feine Reuter zu üben und zu belehren. 
9 Ende ſteht ein langer Brief des Röniged an den, 

arſchall de la Motte Fouguee morinn er ao 1758» 
anı Ende des Jahrs feine Gedanken über die Krieger 
wiffenfchaft det Defterreicber walten dägt. Errühmt: 
ihre Klugbeit in der Wahl unbeſtuͤrmlicher Lager, in 
ven Heinen fliegenden Heeren, bie figin Menge vor der: 
Hauptarmiee.und um die feindliche Armee herum vor⸗ 
anfchieken : endlich in dein unzählbaren und wohl be⸗ 
dienten Geſchuͤtze, dergleichen man vormahls nie gefes 
ben habe. Er geltebt, feine eigene Völker haben nach 
dem Abgange der alten Krieger ſehr an Muth abge» 
nommen, bezeugt eine Furcht vor allen Hauptichiach» 
ten, raͤth an bie fliegenden Lager, wo möglich * 
| ; J 
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Saufe zu werfen, und infonderbeit.den Kriege 
em bergigeen Böhmen und Ma Ken das Ha 
fe Daun ehue t 






nterfchlefien zu ziehn. Er findet, | 
nicht alles , was er thun Eonnte: und zumahl fü 
mangele es an einer Hebereinffimmung in den Bes 
wegungen der verſchiedenen Heere dev. Defterreicher, 
die den König erdrücen mußten, wann fie. alle zu: 
gleich würferen. Der alte Marſchall raͤht dem 
nig an, fein Gefchüg, fo mie Die Feinde zu vermeh⸗ 
‚ren. Iſt von 88. S. in Dctand. 
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Groͤningen. 


plantarum methodus ducta ex differentia earum 
feminum catyledonum &c. P. ı.n. 2. iſt ohn 
Jahrzabl beransgefommen. Die Seitenzahl iſt big 
54. fortgefegt, und die Zahl der Kupferplatten bis 
aufachte. Herr Meeze der Verfaffer bat auf allen 
feinen vier Claffen von Seamenblättern wiederum. 
Don bunen Gersacbien Tciitge, DEUEE, BITGEBENL, Bir 
nur ein-Gaamenblat haben, er befchreibt aus den 
unfichtbaren die Jobsthraͤnen, an etliche Gräfer und 
Getreide, den Scpneetropfen , den Safran, und eis 
nige andre Zwiebelgemächfe. Hierauf folgen einie 
ge Gemwächfe mit falfchen Saamenblättern, wie die 
Honigblume (Melianthus ) * dann die Fichte der 
Coffee, einige Weggraͤſer, die Linde und der Kor⸗ 
bel, welche Gewaͤchſe alle unter vier Claſſen ſtehn. 
Bon den Pflanzen mit zwey Saamenblättern findet, 
man bier einige Gchotendäume, die Hafelffaude, 
den Mericanifchen Kreß , die Geeblume, und die, 
Pflaume. Wir begreifen nicht gleich warum die, 
Fichte r die Linde , der Coffee P das Weggraß und 
der Koͤrbel unter denenjenigen Gewaͤchſen ſtehn 

die nur ein Saamenblat haben ſollen. 
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X 1) unter der Aufſicht Wii 
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nn Dam 21. April 1768. “ 
Femoires et obfervations recueillies par la. So- 
M ecieté oeconomique de Berne 1767. T; I. iſt 
N auf 276.6: Dston mit vielen; llen abs 
gedruckt. In dee Borrede zeige der edle Herr Secre⸗ 
&är die billige Mittelſtraße zwifcheh einer ungebun⸗ 
denen Fiepbeit im WVerkleinern der Regierungen, und 
zwifchen dem alle gute Räthe erflickenden Zwange 
Hierauf folget die Geſchichte der Verrichtungen des 
1766. und der in. demſelben außgetbeilten 
reife... Die bier abgedruckten Abhandlungen find 
reisfchriften. Die eritere iſt vom Heren Landſchrei⸗ 
ber Pagan: und: beſtimmt den Kornpreis, die Art 
und Weife ihn zu beſtimmen, und wie er beydes für 
den Käufer und ben Verkäufer am nüglichiten einzus 
richten ſey. Diefe Schrift iſt ungemein methodiſch 
überzeugend, und fait reicher an Sachen, als es 
ein Auszug erfodert. ur Mittelpreid, aus ber fe 
% J ah⸗ 
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rn unterfucht erf. Die Unkoſten 
te Ackers von 40000. Schuh find am Pflügen. am 
Miſte, am Erndten, sehen und Saamen 21 Re. & 


EEE BEE 
a rg Rtl. nachdem ae Bann 
1100 biß 200. Barden kr IF ha > bald Maas —* 
— D—— ——— wien — ——2 etzte⸗ 


re Summe offenban, iſt, Folglich träge ein 
Morgen, nach Abzug‘ ie; —2— in Mittelzeiten 30, 
Kel. und ung unse 9 Ange ‚da a e des Aufwan⸗ 

des ein, AN am Mifte und - 
an bei lrbeiten etwas er ‚ die in Geld ange⸗ 


fiblagen find, und ihm, mi oder weniger koſten. 
Im 63 eh der * Pi An der Uderbau 


pr go mem Ben * F 
ma ’erngi 9 
— I rt abe trage; & 
esse mebe > fchadet-Ald: ‚uf 
—* —— &Preiß: a we mr —— 
von a ö err — 
er R wie die —— 
nten erleichtern Bine ‚Er will ihn den‘ 
hen ſelbſt verpachten 2. feßen, in: Den wo 
* etren bus Getreid u Kornbaufer farmlen 0.1 
sich, aa alt IR i | a5 iR 
Die ʒweyte Gchrift iſt von Hrn. Sotelieb-Girga 
— Sie beantwortet die Frage: wie kan 
in den Berghan befordern, obne daß un | 
nternehmer ſich dabey zu Grunde richten) koönnem 
er Geſchlaͤgt vor, die Republik müffe die Ges 
— am Tage übernehmen 7 und den Gewerken um 
sy einen 
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einen leichten Zinß binleyhen. > Diefe Gewerke müf: 
fen einen Divector haben, dem die are ee 
vertrauet ſey, ‚und dem man zwoͤlf Bergraͤthe bey⸗ 
ordne. Als ein Anhang finder ſich Hier ein berrächts 
liches Verzeichniß der: in den Landen der Nepubtik 
Bern befindlichen Erdenfleine und Erjre, «Es iſt 
reicher und zuverlaͤßiger, als a 0 ges 
Habt haben. Die brennbaren Bergarten vermehren 
wir mit dem ganz mit Bergöle durchgedrungenen 
groben Sandfteim; dem man unweit Chavarnai am 
seiffe,den ſchoͤnen vofenfavben Schiefer mit dem Lau⸗ 
terbrunniſchen den roht und gruͤn geaͤderten, mit 
dem Meiringiſchen und den blauen faſt mit allen; 


doch noch miebt hoͤchſten Gebuͤrgen der weſtlichen 


Alpen; ſo wie die mehr oͤſtlichen von Granit find. 
Sandſtein gehöret ein braͤunlichter vom Berge 
Tavryannaz, der vortrefliche Defen giebe. Schöne 
vieleckigte Kiefe (pierres deSante,) findet man au 
dem Berge Perche, und Ebelidoniten im Ormond 
Ans: gefällt fonft, dag Herr G. die vermeintlichen 
vielem Silber» und Golderzte weit fparfamer macht, 
ald andere minder zuvertäßige Schriftſteller. al 
The hiftory and'pfefent ftate of ee with 
ne ER fley EL. D, 
ER.S. “+ a a 
‚men 736. . ge. 7 Rupfere, Here Wu’ giebt erſt⸗ 
lich eine Gefchichte der —E ‚(eine Arbeit, die 
im Deutfhen Herr Gealath in den Abhandl. der 
Danziger Naturforfhenden Geſellſchaft ſo weit er ges 
bet, “or gluͤcklich audgeführe hat,) er Plage über Die 
aͤrigkeit befonderd auslandiſche Suͤcher zu bes 
kommen, die in Enpelland groͤſſer ſeyn muß ale 
man glauben follte, nach dem am Ende beygefünren 
Verzeichniffe, oe — ya 
N 2 et 
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lets conjektures und eſſay, Bofens fat. und franzoͤſ 
Schriften, Werke von Jallabert, Bina, Beratti, J. 
A. Eulers difquifitio, Aepin vom Tourmalin, kleine⸗ 
ser nicht zu gedenken. Herr P. geſteht auch ſelbſt 
577: SG: daß in Engelland viel unbekannt ſey, was 
anders wo getban worden. Die Nachrichten aber die 
Herr P. bekannt geweſen, tbeilt er, ald ein Mann 
mit, der felbit wohl zu denken und zu fchreiben weiß. 
Er ermahnt zu elektrifchen Verſuchen, weil fie ſehr 
angenehm find, nicht viel vorläufige Kenntniffe er⸗ 
fodern, daß jeder, der mittelmäßig mit Erperimens 
den UBER meiß, bald dem erfahrenften Ekektrie 
firer gleich fommen fan; und manche die auf gerar 
"she wohl Verfuche anftellten , fo beruͤhmt geworden 
find ala andere fonft viel größere Naturforfcher. Er 
vergißt dabey nicht, daß die eleftrifibe Kraft ihrer 
Allgemeinheit wegen, die forgfältigite Aufmerkfam- 
Leit verdient. Im erften Theile ift die Befchichte dee 
Elektricität, nach unterſchiedenen Perioden erzahlet, 
Die nach den wichtigften Ermeiterungen, welche die 
eteftrifchen Kenntniſſe erhalten haben, abgerbeilt - 
find. Guerikens Feder, die von der ebeftrifchen: Ku⸗ 
get zurũk getrieben, ihr immer eine Seite zukehrt 
wie der Mond der Erde (9: ©.) iff von den neuern 
Elektriſirern faſt gänzlich auß der acht gelaſſen more 
den. Klingenitjerna und Stroema (Stroͤmer) find 
228. ©. German profeſſors (vielleicht iſt für die. 
Engelländer, Deutfche, eine Benennung wie für mans 
che Belebrte: Scythen) Bon dem eleftrifiben Schlas 
ge wirb 85.6. geſtanden, daß noch viel Umſtaͤnde 
nicht zu erklaͤren ſind. Im zten Theile werden die 
allgemeinen Eigenſchaften der Elektricitaͤt in Saͤtze 
geſammlet. Der dritte entbaͤlt Theorien der Elektri⸗ 
mm 4. wird angezeigt) maß noch fehle, und 
wie Diefe Kenntniß zu erweitern fey. Dan kan dar⸗ 
aus feben, wie viel Borurtheil bie er > für 
Ms 
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Newton haben. Denn Hr. Pr widerlegt durch die 
elektrifchen Entdecfungen diejenigen die glauben, daß 
ſeit deffelben Zeiten in der Naturkunde nichtd oder 
ſehr wenig getban fey. (Go haben doch die Deuts 
ſchen keinen Philofopben verehrt, am allerwenigſten 
ihren Leibniz.) Ex erinnert 480. ©. die größte Hins 
derniß fey, daß man zu ſehr an geliebten Theorien 
gebangen, und theilt zu fernerer Unterfuhung Anzeigen 
und Kragen mit, welche die elektrifche Materie, ihre 
Fortpflanzung, ihre —— u. d. g. betreffen; 
als: Iſt nicht dad elekerifche Licht ein wuͤrklich ent⸗ 
zündeter Dunft wie vom Phoſphorns? lieſſen fich 
nicht Verſuche machen, wo fich Erplofion, Schlag u. 
d. g. ohne Licht zeigten? Man fammte die elektrifche 
Materie, nicht von der allgemeinen Maſſe der Ers 
de, fondern von befondern Körpern, und unterfuche, 
ob fie befondere Eigenfchaften in Abſicht auf Licht u. 
d. 9. zeigt. Worinne beftebe der Lnterfchied zwi: 
ſchen Körpern, die für fich elektrifch find, und Leitern? 
Hat Glaß eben die Stärke das Licht zu brechen, wenn 
es eteftrifch oder geladen iR? u. dgem. Von eis 
nem Elektrifirer fodert Herr P. auſer gelehrten Kennt: 
- niffen z. E. Anatomie, wegen des Einfluffes des elek⸗ 
erifchen Schlaged , Matbematif,da Nepin den Rugen 
der algebraifhen Berechnungen gemiefen bat (Haus 
fen harte gleich im Anfange die freylich nicht rich 
tige Theorie der Wirbel angebracht), befonders als 
nüglic allerley Handarbeiten 5. E Glasbtajen, Tis 
ſcherarbeit, Uhrmacherarbeit ſelbſt verfersigen zu 
können, weil bloffe Werkleute felten dad angege⸗ 
bene gehörig fertigen. Indem legten Theile bes 
ſchreibt Here P feine elektriſchen Zurüftungen und 
WVerſuche wovon fih im Auszuge und ohne Kir 
en nichts verfländliches fagen läßt, Das Werk 

Ä ‚nicht nur ald eine Sammlung und Befchichte hoch 
ufhägen,ifondern auch wegen des pbilofophifcben Ger: 
Hes und guten Geſchmackes mist dam es geſchrieben iſt. 
Tt 3 Mann⸗ 


— 
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Eine Kleine Echrift von 6. Oetavbogen, bie unter 
dem Fitelt Zwolf Urkunden zur Erläuterung dep 
Geſchichte der Gefangennebmung Pbilipp des 
Grosmühtigen. Landgrafen su Seſſen. Aus 
dem Pfalz⸗zweibrückiſchen Archiv herausgege⸗ 
ben und mit vorgeſezten Anmerkungen verſe⸗ 
ben von Joh. Henr. Bachmann, Serzogl Pf 
Zweibrückiſchen Regierungs⸗ und: Ev. Luch, 
E©berconfiftorisirarb «u. ff. daſelbſt mit akade⸗ 
miſchen Schriften abgedrukt iſt, verdienet deſto 
mehr von uns angezeiget zu werden, da ſie einer der 

eitigſten Fragen in der Reichshiſtorie ein neues 

icht ſchenket. Pf. Wolfgang, Herzog von Zwey⸗ 
hruͤcken, war L. Philips Schwiegerſohn, und da der 
Kaiſer Carl V. ausdruͤcklich verlangte, daß jener 
neben dem Herz. Moriz von Sachſen und Cburf. 
—* von Brandenburg uͤber die Capitulation des 
ndgrafen Buͤrgſchaft übernehmen ſollte, gab dieſes 

die Veranlaſſung zu einem Briefwechſel zwifben Bi 
Philip und Pf. Wolfgang, diefes aber zu einer Sama 

fung von Alten in dieſer Sache an des leztern Hof— 
Die Driginatien find zwar verloren, in dem Archiv 
ober ein Copialbuch davon aufbebalten worden, wel⸗ 
ches im J. 1554. gemacht iſt und wegen feined gleiche 
seitigen Alterd alle Glaubwürdigkeit verdienet, Es 
diefem find die zwölf Urkunden genommen, welche 
bier- mitgetbeilee werden, und mit der anderweits 
bekannten Geſchichte Diefer Händel völlig uͤberein⸗ 
fünmen, ia zum heil blos ihrem Inhalt nach aus 
dem Sleidano, oder Hortledern ſchon bekannt find, 
Wir wollen und mit der Erzehlung berfeiben nicht 
aufhalten. H. Regierungsr. Bachmann vorgefezte 
Anmerkungen verdienen mehr unfere Aufmerkfamteit, 
da fie, ald Folgerungen aus den Urkunden, biefer ih⸗ 
ze Wichtigkeit am: beften, empfehlen. — 
ag wei 


DRS den 21, Aptil 1768, 383 


wol merken, dag Hr. B. feine Anmerkungen gefchries 
ben, ehe er des Hrn. Pr. Mogen von und angezeigte 
hiftoriam captiuit. Philippi gefeben : mithin ihm 
nicht Äbel nebinen, daß er die vorm leztern zuerſt her⸗ 
ausgegebene Eapitulation vor eine faft verlorne Urs 
Eunde anfiebet: Durch diefe Anmerkungen er⸗ 
giebt ſich nun noch mehr, daß K. Carl allezeit fein 
Wort in Abſicht auf des Landgrafen Gefängnis ge⸗ 
brochen, und dieſer ſo gut, wie die beyden Mittler be⸗ 
—* worden: daß der Fehler aber nicht in der Ver⸗ 
derung des Woͤrtgens einig in ewig beſtanden; 
fondern daß NR. Earl den gedachten Mittleren fein Wort 
mündlich gegeben. Hr. Mogen unterfcheider fich von 
en. 3. nur in dem Umſtand, daß er glaubet , die 
telee hätten "eine ſchriftliche Erklaͤrung erhalten, 
3. macht «8 ſehr wahefcbeinlich, daß im Anfang 
gegeben worden , der Landgraf folle nur big zu 
rklicher Vollziehung der Capitularion in der Ges 
fangenſchaft bleiben, nachbero aber habe man ed vers 
ichet, folche ſo lang auszudehnen, als es möglich 
w — andere hiſtoriſche GSäye 
den durch die Urkunden vollfommen beſtaͤtiget, 
amd hoffentlich wird dadurch der Streit unter un: 
Br Geſchichtſchreibern feiner Entfcheidung noch na». 
er gefommen ſeyn. 2 ar | 
VParie. 
Wir Jeigen Higpe ae Binde der Monatſchrift an, 
unterm Zitel Ephemerides du Citoyen beraud« 
it, der Achte des juͤngſt verlaufenen Jahres aber 
beſonders merfiwürdig , wegen zwey Abhandlun⸗ 
gen Die er in fich faßt, In dererfkerimird die Geſchich⸗ 
eines neuen Reiches erzähle, das an der Dftfeiteder 
Adldenen Halbinfel, ifihen dem Rande der Maleyen 
und Cotſchietſchim in diefem Jahrbunderte entſtanden 
ſeyn ſoll. Man zeigt nach der uͤbeln Gewohnheit der 
Nation, die Quelle nicht an, woher man biefe Pak 
n 
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fung bergenommen bat, man erzaͤblt fie aber doch als 
völlig zuverläßig: : Ein chineſiſcher Kaufmann Kiang 
— tfe foll mit einer Anzahl feiner Landsleute an dem 
Seebuſen Cancar in einer damahls oͤde liegenden Lande 
ſchaft ſich niedergelaſſen, Schanzen aufgeworfen, und 
das Land bebaut haben, wobey er als Eigenthuͤmer 
und Vater ohne eigentliche koͤnigliche Macht die neue 
Pflanzſtatt aufgerichtet bat. Sein Sohn ſoll nach ihm 
nach eben den Grundregeln die nunmehr zu Kraͤften er⸗ 
wachſene Colonie beherrſchen, die ungemein viel Lebens⸗ 
mittel erbauet, und eine Zuflucht der mangelleidenden 
Nationen iſt. Man heißt das neue Reich, denn der 
Sobn des Kiang-tfe wird nunmehr ein König, ger 
nennt, Ponthiamas. , t ab BE 
. Der andre Auffag it vom Kayſ, Kammerherrn von 
Zingendorf und betrifft eine polirifche und.sconomifche 
Befchreibung des jegigen Zuſtandes der Infel Gicilien 
alles nach Anmerkungen, die auf Der Stelle ſelbſt nies 
dergefchriebenworden find. Gicilien iſt nur mäßig bes 
wohnt, hat auch nur 1600000, Einwohner, und wie! 
es anderẽ ſeyn, wann ber dritte Theil der Einwohner 
geiftlichenStande lebt. Mehr als zwey Drittel der lies 
enden Güter find auch in den Handen der Beiftlichen 
Das Land bringt vornemlich Getreide hervor, wovon 
der zahlreiche Adel lebt. Die Silber. und.Ble —5 — 
find von keinem Belange, etwas mehr thun die Seide, 
das Del,die Corinthen.. AnGetreide werden bis 250000 
und 300000 Salmen, jedes zu 500 Pf. ausgeführt, und 
a. 1765. bis 400000. Un Geide führt Palermo um 
40000 Pf. aus. Die Zölle find übermäßig fchwer, uep 
Bictor Amadaͤus hat zuerft die Straßen von den Rau⸗ 
berngereinigt. Man führt das meiſte vob aus, und vere 
arbeiter febr wenig. Mefina bat ſehr abgenommen, und, 
nur 40000. Einwohner, da es vor bundert Jahren bune 
dert saufend hatte, unter diefer Anzahl find wiederum. 
über zehn tauſend Mönche und on 
Nonnen. * 
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* 


IE einen biefigen Gelehrten if ‚unterm Dato 


vom 26. Decemb. 1767. ein Brief nur mit de- 


DOT nen Anfangsbuchitaben unterzeihnet nebft ei: 


nem gefchriebenen Huffage mit dem Denkfpruche : 
tendimus inLatium gefommen, dem der Verfaſſer 
eine ſtrenge Beurtheilung der Societät der Wiffen: 
ſchaften wuͤnſchte, und folche in den gelehrten Ans 
zeigen befannt gemacht haben wollte. Wie aber der 
Yufjag an ſich ſelbſt nicht zu denjenigen Theilen der 
Geiehrſamkeit gehört, mit, denen ſich die Socierät 
als Societät beſchaͤfftiget, fo Fan auch, nach der be> 
kannten Einrichtung der gelehrten Anzeigen der Plaß 
ber gedruckten Büchern allein beſtimmt iſt, Manu— 
fcripten nicht eingeräumt werden.  Db der Herr 
Berfafler fi demjenigen, an den er geichrieben. na: 
ber befannt machen, eder ſonſt einiges wegen ſeines 
Auffages berorbdnen will, wird ihn frep geftee. 
Un. Srank⸗ 


* 
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Unter der Anzeige dieſer Oerter iſt rn vr 
men: Beytrag zur neueften deutſchen Kritik 7. 
3. inDetav, eine überausmwol gefchriebene Samm⸗ 
lung von Briefen, bie vielleicht aus guten Urſachen eis 
nen fo-algemeinen Titel bat, daß der wahre Inhalt 
daraus nicht fogleich vermurher werden fan. Es 
ift aber diefer Beptrag, feiner vornehmften und ei⸗ 
gentlichen Beſtimmung nach, eine Kritik uber bie 
theologiſchen Artikel der algemeinen deutſchen Bir 
bliochef. Unſern Refern werden wir nicht erſt ſagen 
dürfen, daß die Verfaffer bey fehr vielem guten fich 
befonders Dadurch auszeichnen , daß fie bey mebres 
ren Gelegenheiten nicht die befte Neigung vor die Dr». 
thodoxie verratben, und fich zumeilen gegen Diejes 
nige , welche folche‘ vertheidigen; oder auch obne 
Vertheidigung, nur vortragen, bittere Worte entfal- 
Ten laffen. Sie haben gewis Feine Urſach, über den 
Berf. des Beytrags Klage zu führen. Er fehreibet 
befcheiden und gründlich und wir haben ſehr var 
Eteflen bemerfet , in denen wir ihm unfern Beyfal 
verfagen müften 5; vielmehr befennen wir aus wah⸗ 
rer Ueberzeugung, daß er nach unfern Einfichten 
Wahrheit liebe und rede. Er bat Recht, daß die 
Berfihiedenheit der Religionspartbeien, zu denen fich 
die Verfaffer befennen und bey allem angenomme 
nen Schein einer der Bleichgültigkeit fehr nabe tres 
tenden Unpartbeilichkeit doch ibre eigenehämliche 
Lehrfäße anzubringen fuchen, einen feltfamen. Con⸗ 
traſt bervor bringe. Er bat Recht, daß ein großer 
Theil der Gedanken der Verf. alt und fchon fang wie» 
derleget fey, daß ed unanftändig fey, über Religions: 
fachen ein NRidicule zu verbreiten und daß der Pprrs 
bonifmus in denfelben übel empfohlen werde. Be 
fonders werden die bekannten Zweifel gegen 
en 
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ſten Grundlehren des Chriſtenthums, die im dritten 
Band der a. d. B. vorgetragen find, gepruͤfet. Auch 
darinnen wiffen wir nicht ihm zu entfprechen,, was 
von der Moral und den Predigten gefaget worden. 
Am wichtigften ſcheinen und die im lezten Brief 
mitgetheilte Erinnerungen über die Hermenevtif zu 
feyn, welche die Verf. zu empfehlen furben. Es 
find zwey Fieblingsfäge,, welche dem Chriſtenthum 
durch ihre uͤble Anwenduug und Uebertreibung eine 
ganz andere Geſtalt geben muͤſſen. Der eine iſt die 
morgenlandiſche Schreibart, der andere, die Ein 
ſchraͤnkung der biblifchen Ausſprüche auf die allerer- 
ſten Zubörer und Leſer der apoffolifhen Schriften, 
wodurch nach und nach die ganze Bibel vor ung uns 
nüz gemacht werden kan. Wir zweiflen gar nicht, 
daß der und unbekannte Verf. Durch dem zu erwars 
genden Beyfall ermuntere werden werde, diefe Arbeit 


fortzufegen. 


Vincent hat U. 1767. abgedruckt: Les vies des 
hommes et des femmes illuftres d’ Italie depuis le 
retabliffement des fciences et des beaux arts auf 
432.6. inDuodez. Eine Gefelfchaft von Gelebrten 
giebt ſich für die Verfaſſer diefer Lebensbeſchreibun⸗ 
gen an, die doch die Geſchichte nicht fehr in ihrer Be: 
walt bat. Peter Aretin war U, 1492. gebobren, und 
ftarb A. 1556. da kein Jacob ı, gebobren war. Wie 
fol dann biefed Koͤniges Gefandter dem Aretin 500. 
tblr. im Nahmen feines Hrn. geſchenkt haben? In 
diefem Bande ſteht Franz Petrarcha, eigentlich Checco 
Darenzo, ein Dichter, der bey feinem Leben den Bey⸗ 
best aröffen Männer nenoffen, und nach dem Tode 
bepbehalten bat. Seins fange und ein und zwanzig 
jaͤl J für die ſchoͤne Laura de Sades war vers 
muthlich nur auf ihrer — Der Dich⸗ 

N 2 ter 
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ter ruͤhmt ihre unverlezte Keuſchheit, bie er mehr» 
mahls angefochten zu haben geitebt, und feine zwey⸗ 
te Liebe für eine Fräulein; Beccari endigte die Ge⸗ 
burt einer Tochter , die des Dichter Erbin wurde. 
Er war Archidiaconus zu Parma, und verlangte nie» 
mahls eine böbere- Wurde ; er liebte das Landleben 
und den Birgil. Im Alter befiel ihn die fallende 
Sucht, davon er farb, und von feinen Nachbarn zu 
Arqua wegen feiner Gutthaͤtigkeit febr bedauret wur⸗ 
de: Es iſt befonder, daß ſchon damahls Paris der 
Mittelpunet der Mode und der Eleganz war. Johann 
Vincenz Gravina wird bier ungeachtet der fcbarfen 
Kritik des Fontanini, (oder Verfoppten Q. Secta⸗ 
rius)-auf der, vortbeilbafteften Seite vorgeſtellt. Er 
liebte die alte Sprache und das alte Recht, und war 
der Urheber der Urcadier, die wider feinen Willen zu 
- einer bloßen Geſellſchaft von Dichtern! geworden find: 
er erwekte aber unter feinen Urcadiern einen: Yufs 
rube und Spaltung. Er rettete einen artigen uns 
en von der Armuth, und bildete ihn zum berühmten 
etaſtaſio Ludwig Anton Muratori mar ein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, ein Philofopbe und ein Zeuge der 
Wahrbeit wider den Aberglauben, worüber er in vie- 
le Steeitinkeiten verfiel , und den Haß eined damabls 
ſehr mächtigen Ordens auf fich lud, auch nicht ableh⸗ 
nen fonte, ob er wohl einer zum Lobe diefed Ordens 
abgeſehenen Sefhichte von Paragay feinen Rahmen 
fieb. Er beantwortete aber Die wenigften der Streit: 
fehriften , die wider ibn berausfsmen. Unſre Vers 
faffer fagen nicht richtig, dad Haus Hanover ſtamme 
aus dem Haufe Efte. Dad Haus Mobena ift auß eis. 
nen unechten Sohne des Haufes Efte entflanden, deſ⸗ 
fen: in Deutfcbland verpflanzte Hauptlinie das Haus 
Braunſchweig iſt. M. trug viel zur Verminderung 
der Feyertage bey. Das Ungeheuer Cäfar Borgia 
wird hier. nach dem Leben abgefihildert : er übertraf 
ar an 
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an Graufamkeit , an Frechheit feiner. Lüfte und an 
Treuloſigkeit den Nero ſehr weit, und er iſt ein uns 
widerlegbarer Beweißthum des böfen Herzens ded 
Machiavbels, daß er dieſes Scheufal zum Mufter ei> 
ned neuen Fürften wählte. ©. * wird ein andrer 
Duc de Valentinois, von der dem Borgia entgegen⸗ 
geſetzten Parthey ſebr unvorſichtig genennt. Gian⸗ 
neto Manetti iſt ein wohl beredter, beliebter und ſei⸗ 
nem DBaterlande nüzlider Mann, der dabey gewinnt, 
wenn manibn naher kennt. Er mußte doch eine Zeit, 
lang den Zoll bezahlen, den der Verdienft dem Neibe 
ſt allemahl abtraͤgt. Philip Strozzi war fchen 
hwaͤher und ungleicher ; und endigte durch dem 
Selbſtmord fein Leben. Peter Aretin wird hier fo 
veraͤchtlich abgeichildert , daß man über den Ruhm 
ſich verwundern muß , welchen diefer gottlofe, lieder: 
liche und dabey ſehr mittelmäßigfcbreibende Mann 
fich erworben batte. Er war urfprünglich ein Buch- 
binder. Peter Eliad von Eortona iſt einer der erften 
Schüler und Nachfolger Franzen von Affife. Er woll⸗ 
te die Schärfe der Regel mildern, Fleiſch zu effen ers 
lauben, und die Kleider erträglicher machen. Zuerſt 
ſchien er-feinen Zwek zu erceichen, da er aber feine 
Gegner zu fehr drücdte, und den heiligen Anton von 
Pabua vor dem Pabſte Lügen ftrafte, fo wurde er ab» 
geſetzt, floh zu Friedrich II. dem Feinde der Väbfte, 
und ſtarb endlich, wie hier gefagt-wird, bußfertig. 


P Halle. 


Daniel Nettelbladts koͤniglich preuſſiſchen ges 
—— Ratbs Verſuch einer Anleitung zu der 
anzen practiſchen Rechtsgelahrtheit iſt auf 498. 
Duart tartieiten ſchon 1767. in der Rengerifchen Hands» 
fung heraus gefommen. Diefed Werk iff ein neues 
Verdienſt, welches fich ner Herr geheime Rath — 

—X u3 ie 
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die practiſche Rechtswiſſenſchaft erwirbt, indem er 
dieſelbe vollſtaͤndig nach allen ihren Theilen in einer 
natürlichen Ordnung und der einem Handbuch ange⸗ 
meffenen Rürze erörtere. Unter die Hülfsmittel, wel⸗ 
de den practifiben Nechtögelebrten bilden , zähle 
ber Herr Berfafler mit Recht eine gute Schreibart, 
die Erlangung der juriftifchen Erfahrung, bie Les 
fung guter Cafualfchriften und von geübten Mans 
nern abgefaßter Auffage. Allein dies auf Univerfis 
täten vorzunehmen und wohl gar eigene Webungen im 
der Praxi anzuftellen fcheint ihm die Grenzen einer 
academifchen Anleitung zu überfchreiten und in ber 
Kegel mehrfibadlich als näglich zu pe Uns kommt 
diefer Ausſpruch zu kuͤhn und bedenklich fuͤr. Trauen 
wir der eigenen Erfahrung nicht zu viel; fo verld⸗ 
fchen die theoretifihe Regeln von der Prari, die ohne 
Anmenbung bleiben , nach wenigen Augenblicken, mo 
fie den Zuhörern erklärt worden, Allein der Haupt? 
grund, weshalb fogleich fchriftliche Auffäge zu ent 
werfen find, ift wohl diefer, daß bey deren Verbeſſe⸗ 
rung ſich eine Menge von Maximen anbringen läßt, 
welche für die Theorie theils zu fpeciell, eheilsin der _ 
felben nicht deutlich genung erkläre werben koͤnnen. 
Die Mannigfaltigkeit ausgefuchter Rechtshaͤndel, wel⸗ 
che der Docent ald Gegenffände der Ausarbeitungen 
vorlegen kann, eriegt obnedem die Erfahrung vieler 
Sabre, klaͤrt wichtige Punkte der Theorie auf, und 
macht den jungen Practicug frübzeitig zu allerley Ge⸗ 
ſchaͤfften geſchickt. Was nun den Anhalt felbft bes 
trifft; fo wird der Anfang mit der practifchen Staats⸗ 
rechtögelahrtheie gemacht. Die Ubficht des Verf. 
muß e8 nicht zugelaffen haben, diefen Theil umſtaͤnd⸗ 
fich auszuarbeiten, weil er nur ein magered Gerippe 
von Aurfchriften liefert , welche binfüro erſt auszu⸗ 
bauen wäre. Don der peinlichen Nechtögelabrtbeit 
müffen wir ein gleiches fagen , indem es Herr un. 
a a 
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Blade für uͤberfluͤſſig hält, diefelbe weitläuftig abzu⸗ 
handeln, da fie in den Vorlefungen über das Crimi⸗ 
nalrecht febon gehörig erörtert werde. Allein das 
eigentlich practifche in der bürgerlichen Privatrecht: 
gelahrtheit iſt deſto vollfländiger vorgetragen , und 
nicht leicht ein Geſchaͤffte ausgelaſſen worden, welches 
in: und auffer dem Gerichte vorfommen könnte. Leich⸗ 
ge Berechnungen des Pflichteheilf, der Quartae Tre- 
bellianicae, Faleidiae von Theilung der Erbfchaft und 
andere dergleichen bat. der Hr. DB. angegeben, allein 
ſchwerere will er mit Grund in der mathefi forenfi 
abgehandelt wiffen. Die Lehre von den hoͤchſten Reichs 
‚gerichten verweißt er in das teutiche Gtaatärecht, ob 
5 ihm gleich nicht eigentlich dahin zu gebören ſchei⸗ 
net. Uns duͤnkt aber immer, daß dasjenige, mag 
Rechte und Berbindlichkeiten zwifchen dem Hber- 
- baupt und den Unterthanen feitfegt, allerdings ein 
Gegenftanud des Staatsrechtd ſeyn müffe: Die Res 
ferir » und Decretirkunft famme der Regiſtraturwiſ⸗ 
fenfchaft begreifen alle nötbige Renneniffe mit Acten 
umzugehen, und werden jedem gefallen, der diefe 
Sache in einem kurzen Vortrag überfehen will, 


Leipzig, 


Hr. C.H Schumacher deffen Geſchicklichkeit inaftro: 
nomiſchen Rechnungen aus vielen Proben befannt iſt 
bat auf einem Rupferftiche von einem halben Bogen 
den Durchgang der Venus durch die Sonne vorges 
ſtellt, wiefolchen des de la Hire, Streets, Kaffinig und 
Halleys Fafelngeben. Die Bahnen der Venus, nebſt 
der welche Keplers Tafeln gaben, wo fie bey der Sonne 
vorbey gieng, find verzeichnet, und die Rechnung iſt 
auf den keipziger Horizont gerichtet, da nach Halley 
der Eintritt den 3. Jun. Nachın. zwiſchen 8 und 9 
Uhr, der Austritt, den Morgen darauf zwiſchen 2. 

| | und 
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und 3. Uhr gefchiebt; es find auch andere Umſtan⸗ 
de dieſer Begebenheit auf dieſem Blatte mit angezeigt, 


. Wittenberg. 


Die Herren, Langguth Prof. der Pathol. und Sa 
nior der mebic. Fac. Böhmer, Prof. der Anatom. und 
Botan. Titius Prof. der Phyf. Zeiber Dr. der Ar 
neyk. und Prof. der Math. haben durch einen gedruck⸗ 
ten lateinifchen und deutfchen Auffag von einem Bo» 
gen befannt gemacht, daß fie die englifchen philofor 
phiſchen Tranfactionen Liebbabern füreinen wohl 
lern Preis zu verfchaffen bemüht find. Sie wollen 
nähmlich einen Abdruck derfelben in der Grundfprar 
che veranftalten und mit dem Jahre 1752. anfans 
gen , mo zuerff, nicht mehr einzelne Nummern ers 
febienen find, fondern ein ganzer Band, der47. ber⸗ 
ausgefommen ift. Der englifhen Sprachenunkundi⸗ 
gen zu Gefallen, fol jedem Bande ein lareinifcher 
Auszug, mo. nötbig mit Zufägen und Erlauteruns 
gen beygefügt werden, und alle halbe Tahre ein 
Band erfcheinen : bey den genannten Herrn, oder 
in Buchhandlungen, wird auf den erften Theil big zu 
Ende der nächiten Dffermeffe fubferibirt, der alsbenn. 
auf die Michaelismeffefür ı rehl. 20@gl. geliefert wird, 
Die Nahmen der Unterzeichnenden werden vorger 
druckt ; wer voraus bezablt , befümme einen gedrnd- 
ten Schein mit Hrn. Prof. Boͤhmers Unterfchrift. 
er vor dem 8. May nicht unterzeichnet hat, wird das 
"Eremplar mit 24 Rebl. bezahlen müffen. Dieſes edle 
Unternehmen zu Ausbreitung der Wiffenfchafften, ver: 
dient allgemeine Erkenntlichkeit. Vielleicht wäre der 
lateinifche Auszug den meiften, welche den Innhalt 
der Tranfactionen brauchen können, entbehrlich, und 
die Heraufgeber würden im Stande fepn, den Plag 

beffelben mit beträchtlichen Zufägen 
auszufüllen. 
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Den 25. und 28. April 1768. 


Göttingen. 


en ıoten October des vorigen Jahres legte der 
Herr Profeſſor Murray der Königl. Societaͤt 

feine zweyte Abhandlung von den Runen 

vor. Da es in der erſten (Anz. 1767, Gt. 126 ) noch 
nicht ausgemacht mar, dag wruta, wodurch im Co» 
Dice argenteo xsgui« überfegt worden , bey den Mifos 
Bothen einen Buchſtaben bedeutet habe; ob es gleich 
‚ wahrfcheinfich, und der Hr. Erzbifchof Benzelius in 
- feiner Lateinifchen Ueberfegung diefes Codicis, e8 dafür 
genommen bat: fohatre Hr. M. nicht nur in den Evans 
gelien, fondern auch im Fragment von Wolfenbuͤt⸗ 
tel,noch weiter machgefucht, vieleicht ein noch eigenes 
licheres Wort zu finden. Allein beide Codices find rheifg 
an den Stellen, von denen eine Aufklaͤrung ın erware 
ten gewefen, mangelbaft. Theils bat der Borhifche les 
erfeßer ya, nach dem Sinn des Textes, verichies 
entlich gegeben, wo der Angel⸗Gaͤchſiſ he überall fein 
Stäf gebraucht hat. Der Name der Runen if alfo 
| — &r wahr. 
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wahrſcheinlich den Buchftaben, erſt in fpa en, 
und Pi im Norden, von der u Biene nenge . 
ben worden, welche fie mit andern Zaubercbarafteren 
verwechfelte. Ja, die fogenannsen Zauberer baben fich 
vermuthlich ihrer ſelbſt anfangs zu ihren Baufeleyen 
bedienet: Hiervon haben wir ein ſehr merkwuͤrdiges 
Beugniß, in der Nachricht, melde Rabanus Mau⸗ 
218, dieſer beruͤhmte Praͤlat des 9ten Jahrhunderts, 
ſeinen Zuhoͤrern von den Normänniſchen Buchſta⸗ 
ben, wie von denjenigen verſchiedener anderen Völker, 
gegeben 5 und die Walafridus Strabo, aus feinem 
Munde, lead hat. (Goldafti rer. Alem. Scr. 
IL,p. 63). Dein in diefen von ihm fogenannten Nor⸗ 
maͤnniſchen Buchffaben erkennet man gar bald unfere 
Runen, wie der Figur, fo auch ben bepgefügten Bes 
nennungen, nach. Und man bat fich über einige kleiner» 
zungen weniger zu vermundern, ald über die Gtelle 
felbft von einemfo entferneten Zeitalter. Es kann aber 
feun,daß Raben fein Alphabet vom Anfchar felbft, oder, 
einem andern Lehrer, der nach dem Norden verſchickt 
geweſen, erhalten. Vermuthlich bat er auch das Schr 
ben gefeben, welches jener, im J. 831, vom Kön. Bjot, 
in Schweden an den Kaiſer Ludwig mit fi zuruͤckbra 
£e, ed mag nun beſchaffen geweſen ſeyn, wie ed wi 
Und da überhaupt, ſchon feit geraumen Fahren, die 
Normaͤnner alle Kuͤſten der Fraͤnkiſchen Monarchie be⸗ 
unruhigten: ſo laſſen ſich noch viel mehrere Gelegenhei⸗ 
gen gedenken, wie Raban zu: Kenntniß ihrer Buchſta⸗ 
ben gelangen können. Snbefen bat boch die Etelle 
noch ihr Dunkeles. So wie fie aber ift, Diener fie ung 
noch zum Bemweife, daß die Nordiſchen Buchflaben dar 
mals den Namen der Runen noch nicht orbentlich ges 
führet haben müffen: weil er fonff bier ausgedruckt 
fepn würde, Mit der Zeit aber bat man ben Unter 
ſchied zwifchen den Buüchſtaben und den Charakteren 
ber Zauberer beffer eingefeben ; und jene Malruner 
Sorachrunen, dieſe Ramruner, [dWarjze®. gen 22 
n 
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Und da diefe endlich ganz verbannet worden, iff die 
Benennung der Runen blos den Buchſtaben geblier 
ben. Es gehören aber die Runen eigentlich nur dem 
Yrordenzu. Man weis von feinenzuverläffigen Mos 
numenten, die in Deutſchland mit feldigen gefunden 
wären. Engelland aber befigt eines und das ans 
dere; und das vorzüglichffe aufder Infel Dan. Es 
find aber die beiden Runſteine nicht dahin zu rechnen, 
welche zu Orford, im Vorhofe des Mufai, gefehen wer⸗ 
den: von denen einer gewiß, auf Verguͤnſtigung des 
K. Carls des XI in Schweden, aus Upland, dahin 
gebracht worden. Auch in Schottland ift ein Monu⸗ 
ment mit Runifcher, doch weniger befannten, Schrift, 
welches Nicolfon erklären wollen. Von den übrigen 
aber kann man, ohne zuirren, behaupten, daß fie von 
den Dänen berfommen. WasSickes ſonſtaus den Enge 
lifchen Bibliorhefen bervorgezogen bat, beftebet meiſt 
nur in RunifhenAlpbabeten. Bon ganzen Codicibus 
bat fich nichts gefunden. ine Inſcription von einis 
en Zeilen, die er anführt, ift Lateiniſch, und nur mie 
unifihen Buchflaben gefchrieben. Was feine Alpha⸗ 
bete aber anbetrifft: ſo iſt erſt ihr Alter nicht ausge⸗ 
macht. Einige find erdichtet, und entweber ein 
Spiel des Erfinderd geweſen; oder zum Geheimſchrei⸗ 
ben gebrauchte worden. Denn es mar, in jenen unwiſ⸗ 
fenden Zeiten, ein groſſes Merkmaal von Genie, dera 
gleichen zu erfinden. Go erwarb fich in Island, ein 
gewiffer Thorruder, den Beynamen ded Runen, 
meifters, weil er 24 neue Alphabete erfonnen haste. 
Und Hickes ſelbſt bat ein Alphabet von einem Britten 
Yiemnin (Thef.I. p. 168), welches er, gleich aus 
dem Kopfe, den Vorwurf eines Sächfifchen Scholaffis 
kers abzulehnen, niedergefihrieben bat. Andere Als 
pbabete fommen demjenigen fehr nahe, welches wie 
vom Rabanus Maurus haben. Ja, es find vom ei» 
gentlihen Rabanifchen drey befondere Eopien merk⸗ 
wärdig. Hiernächft finden wir doch einige, Die gang 
&r2 genuin 
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genuin finds oder die Runen, wie ſie auf Monumenten 
vorkommen, richtig ausdräden. Endlich find auch 
welche von vermifchter Art, die von allen vorigen 
etrvaß haben. Man Fann, wenn man will, alle die 
fe Alpbabere Runiſche nerinen : weil jede unbekann⸗ 
te verftellte Schrift, nach der urfpränglichen Bedeu⸗ 
tung des Wortes, Runifch if. Nach dem neuen 
Spracdgebrauche aber gebt ed doch nicht an. Und 
bätten daher Hickes und die gelebrten Benebictiner, 
in dem Trait& de Dipl. alle diefe Varietäten von Rus 
sen in ihr allgemeines Alphabet nicht bringen muͤſ⸗ 
fen. Die zuverläffigiten Monumente, aus Denen Die 
eigentlichen Runen zn ſammlen, find Die Runfteine, 
oder errichteten Fodtendenkwanle, und die Runftäbe, 
ober. eingefchnittenen beftändigen Julianiſchen Calen⸗ 
der. Denn die Runiſchen Munzen und Maͤnu⸗ 
fcripte find, auffer dem, daß fienureinzeln geudbiet 
werden, ſehr controverd; vornämlich die letzteren. 
Die Runftäbe aber haben vielfältig nur bfoffe Bauren, 
oder. andere fcblechte Hände, gefchnirten ; fo, Daß die 
Buchſtaben ganz verunftaltet ausſehen. Dennoch 
lebven fie eigentlich die Zahl und Die Ordnung der 
alteren gemeinen Runen kennen. Ihre wahre Sigue 
aber muß man von den Runſteinen, obgleich mir Auss 
wohl nehmen. Dieß wären alſo die Älteften Runen. 


PNPARPKFAHTB I Yh 


F.U und W. DS, TSH, ib D.O.R.K, 
und G.H.N.LA.S.T, amdD-B, ud PIM AU 
und daß heutige Ö, nach dem Berel; Y, nach den 
Islaändern; oder vieleicht urfprünglih E. Man 
findet bepbdiefen Figuren, auf guten Eteinen, wenig Ab⸗ 
mweichungen. Dad T ift doch öfters nur mit Einem 
Zacken (7) zufeben. Alle haben cine gewiſſe grad: 
laufende per pendiculäre Brundlinie, an welpen 

ere 
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dere kleinere, theils grade, theils gefrämmere Lir 
nien angebracht find, Nichts kann fimpler ſeyn. 
Das ift aber deswegen noch Fein Beweis des aller: 
böchiten Alters. Eben fo feben die Buchſtaben der 
älteften Griechiſchen, Etrurifchen, und Pateinifchen 
Monumente aus; eben fo, die auf ben Münzen, und 
andern Denkmaalen der Kranken, Weſtgothen, An» 
gel-Gachfen; ja, felbft die auf den Römifhen und By⸗ 
gantinifchen, nach dem Verfall des Reichs... Dieß 
macht, eine ungefchickte feife Hand, kann im Mars 
mor, Stein, und jeder etwas härterer Materie über» 
haupt, leichter, grade, als zierlich gelruͤmmete, oder 
runde Linien zieben. — Giebt man nur ein wenig auf 
unfere Runen acht: fo finder man gleich, bey einigen, 
«ine groffe Aehnlichkeit mit dem Aateinifchen, und 
zum Theil auch Griechiſchen, von eben der Bedeu⸗ 
tung. Und wenn man nody weiter gebet: fo wird 
man, fat bey allen ‚eine mindere,oder gröffere Ver⸗ 
‚wandfchaft mie denfelben antreffen. Man muß aber 
die Bergleichung mit den gröfferen, oder Eapital: 
buchftaben, anſtellen: weil die Runen eben zu die⸗ 
fer Gattung, nämlich zur Steinſchrift, gehoͤren. Ob 
nun gleich zwiſchen den meiſten Griechiſchen und Par 
teinifchen Buchſtaben die größte Neismlichkeit iſt: fo 
fiebt man doch bald, dag die Runen am nächften 
von den Lateiniſchen herzuleiten. SHierzu braucht 
man die mübfamen Stammtafeln des unermüdeten 
Sites nicht. Es iſt ein viel kürzerer Weg. Man 
muß nur folgendes wohl merken. Erſtlich find die 
Runen, von ihrem Urſprunge an, zu Inſchriften bes 
ſtimmt geiefen ; welche in harte Felsſteine zwiſchen 
zweven, entiweder grade laufenden, oder auf verfcie- 
dene Art, Frummgezogenen Parallellinien, einzu 
bauen waren. Es würden daber von manchen Römis 
chen Originalbuchſtaben bie kleinen Unterſcheidungs⸗ 
riche in dieſe Parallellinien eingefallen ſeyn. Sol⸗ 


chen hat man Deswegen eine etwas veränderte Ge⸗ 


Xkxr 3 ſtalt 
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ſtalt gegeben, bey welcher dieſe Theile ganz deutlicher 
ſcheinen ald in PPRTBF » FDRTBL. 
Serner iff, entiveder ihren Uefprung zu verbergen, 
oder nach der alten Idee von der Runen, die immer 
etwas unkenntliches haben follen , oder weil man , 
das Bild des Driginald niche recht gefaffee , bey 
einigen Lateinifchen, ein Strich weggelafien, 
> KE , AKNT); bey andern die Stellung vers 
ändert, fo, daß fie entweder umgekehrt (MT; VL), 
oder überzwerdy (R T Y) fich zeigen, Ends 
lich haben fie meiſt grade Linien gehabt, wo die Latei⸗ 
ner zierlicher runde, oder Schlangentlinien, gebraucht 
haben. (K RAY BRS.) Man hat aber nicht eins 
mal noͤthig, fo weit zurückzugeben. Es verratben 
alle Umſtande, daß die Runen nicht fo wohl von der 
ſchoͤnen Schrift des blühenden Roms, ald von den 


Münzen und andern Denkmaalen ber Angel⸗Sach⸗ 
fen, oder Franken, doch vornämlich der erfferen ih⸗ 
gen, genommen worden. Wenn man fie daher am 
naͤchſten mit diefen vergleicht: fo fiebt man noch aus 
genfcbeinlicher, mie gewiffe Abweichungen von dem 
antigeen Römifcben entffanden Und das Folgende 
verfichert davon noch mehr. Bey zweyen Buchſtaben, 
wo die Römer ſich grader Linien bedienet, werden an den 


Kunen krumme angetroffen; nämlich in, M, 
und dem ungemwiffen An, welches aber Hr. Mur 
vay für ein urfpränglicbed E hält. Allein diefe Rus 
nen fcheinen niche fo wohl aus den Capitalbuchſta⸗ 
ben, als aus den, bey den Angel-Sachfen fehr ges 
möhnlichen, fo genannten Uncialen, M, oder OP, 

| FÜR und 
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und E erwachſen zu ſeyn. Und eben fo laſſen ſich 
A; oder d, und 4, von den Quadratbuchſtaben 


O oder D, und S, ober 5, ableiten; welche 


gleichfalls auf Angel-SächfiicbenMunzen, theils auch 
n Handfchriften, oft genug vorkommen. — BundP,D 
und F,G und K müffen die Nordländer , ber Auße 
fprache nach, nicht genau von einander unterſchie⸗ 
den baben: meil fie anfänglich einerley Zeichen für 
den bärteren und weichern Buchſtaben gebraucht bar 
ben. Indeſſen feiner doch ihr P urfpränglich 
nichts, als das Original D, gewefen zu feyu. Und 
man hat wicht nöthig, einen befondern zifchenden Laut 
{TSH) dafür anzänehmen ; der ſich bey ben Nachkom⸗ 
men erhalten haben müßte ; . aber nicht gefunden 
wied. Das LP (TH) des Codicid argentei if} alſo 
auch nicht aus demNordifhen Pp eneflanden. Und 
kann wenigftend daſſelbe nicht bemeifen, daß die So. 
eben, vor dem Ulphilas fbon, ihre eigenen Buchſta⸗ 
ben gehabt hätten. Es iſt eben fo, wie faſt alle an» 
dere. Buchſtaben des Moͤſd Gothiſchen Alphabets, aus 
dem Sriechiſchen entlehnet, und nichts als das ; 
nur. daß es bey den Gotheneine andere Bedeutung er⸗ 
Balten- Die letzte Rune balten die Islaͤnder 
für ein Y. Verelius meynet, ſie ſey aus FF} zw 
ſammengeſetzt; und AU auszuſprechen: ein Dipb⸗ 

ong, der das heutige Ö ausdruͤckfe. Wenn man 
aber weiter forfcht: fo möchte dieß A anfänglich 
nichts als das E.unciale, C €) geweſen feyn; welches 
— aber nachher verkannt, und daher ben Buchſta⸗ 
‚ben verfchiedentlich, vornaͤmlich au für einR ‚oder 
Bene iR AulaNmenBEnGaen.B ER, meiffentheilö am 
Sn e der Wörter, gebraucht bat. -- Den, mit ber 

it, verfpärten Mangel F erforderlichen — 

"A 


* 
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ben fuchte, man, durch Punete oder Striche an den 


damit verwandten älteren,zu erfegen: (PD 4 


oder $, BGDY E.) Gie werden daher neuere 
Aumen genannt; und dem X. Waldemar dem II, in 
Dänemark, vom ızten Saͤt. zugefchrieben‘ Eini« 
ge find. aber gewiß älter. Mit den Parallellinien, 
welche die Runenfchrift beftändig einfchlieffen, fin’ 
det man etwas ähnliches, auf verfchiedenen Angels 
Saͤchſiſchen Münzen ; ald von den Königen in Mercien, 
Burgred und Ceolwulf, vom gren Saͤc. Selbſt 
die wunberbarlaufenden Schlangenzüge , in welche 

jene von gröfferen Känitlern verwandelt worden, und 
zwiſchen denen die ganze Schrift auf —— 
herumgefuͤhrt wird, moͤgen im Anfange Nachahmun⸗ 
gen von Angel Saͤchſiſchen Zierrathen geweſen ſeyn. 
Ja man ſollte dieß faſt mit einer Art von Zuverſicht 

behaupten: wenn man die Abbildungen von Angel⸗ 
Saͤchſiſcher Schoͤnſchrift, in dem nouveau Traité de 
Dipl. anſieht, (Tome I, planche XVIII); vornam⸗ 
lih das Schlangenalphabet, welches aus einem Pfal> 
ger Ber Abtey S. Duen zu Rouen zufammengettagen 
worden ,„ der vom ten oder gten Gäc. gefchäget 
wird MWenigftend erfennet man den Angel» Sachfl» 
ſchen Bout darin. Es iff aber auch gewiß, daß diefe 
er a Ve bernach , unter den Händen 
eines Pbir, Bali und Thurbiurn, ihr Eigenthämr 
liches erhalten haben. -- Bisweilen fteht die Schrift 
auf den Steinen verkehrt; bisweilen au e: 
Fehrt. Niemals aber drückt fie das eigentliche Ge: 
naus Auseopnde, inden Älteften Inſcriptionen der Grie: 
Üben, aus. Es find lauter Künfteleyen, durch wel» 
che die Alten eine befondere Geſchicklichkeit zu zeigen 


geglaubt baden. — Auffer diefen gemeinen Kunen 


werden verfchiedentlich auf den Steinen auch ganz 

fremde und unbekannte angetroffen, die man Das 

her Willruner nennet. Dergleichen find, mE 
me 


= 
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meinen vermifcht, auch auf dem, im J. 1734, unweit 
Tundern, gefundenen zweyten güldenen Horne zu ſe⸗ 
ben: wmenigfteng werden fie gemeiniglich dafür ge 
halten: Dan findet doch aber wirklich die meiften, 
in Abſchriften des Rabanifiyen Normänniſchen 
Alphabets. Ein gewiß ſonderbarer Umſtand! Des⸗ 
wegen iſt aber noch der wahre Sinn der Umſchrift 
nicht entwickelt: Die Graueriſche Erflärung 
(Saͤſchings Geogr. II Th. ©. 253) if nach 
einem ganz andern Aufſchluß. Sie ſcheinet aber 
auch deitoweniger das Raͤthſel getroffen zu baben. 
Su den wilden Runen wurden ehedem ebenfallg bie 
Selfinaifhen felbt vom Verelius, mit gerech⸗ 
ner. Es fand aber der Prof. Magnus Celfius den 
Schluͤſſel dazu; und daß 10 davon aus Particeln von 
gemeinen Runen beftünden, denen nur die Grundli⸗ 
nie feblete; 5 aber aus willführlich erwaͤbhlten Zeis 
chen. Er erklärte fie zugleich, ald die einfachſten, 
auch für die allerälteften. Nicht lange darauf ent- 
deckten Deringftiöld und Hadorph eben folche Runen, 
auf einigen Steinen in Medelpad; doch mit den ges 
meinen vermifche, Da fie auf den Helfingifchen für 
ſich allein erfcheinen. In den Philofopbical » Zrandı _ 
actiond vom F. 1737 findet man ein Denkmaal von 
Diefer Art, das einem gewiffen Sifiulfer gefegt wor⸗ 
den, mit bewundernswürdiger Gefchiclichkeit, vom 
Andreas Celſius dechifriret. Hier ſieht man Diefe 
Runen, nebft ein Paar Varietäten. | 


nu, 7R]217,27725: 
FVDORKHNLASTBLM, FDR 


Es können aber die Helfingifchen Runen unmöglich 

für älter, als Die gewöhnlichen, gehalten werden! da 

fie wirklich nur Theile derfelben, nnd dieſe ſelbſt von 

fremder Abkunft find. Dieß aber war damals in 

- Schweden eine ganz a Po Wahrheit. Sie ſchei⸗ 
&r5 








nen 
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nen auch niemals im gemeinen Gebrauche geweſen; ſon⸗ 
dern nur, auf den wenigen Steinen, entweder ein be⸗ 
ſonderes Genie zu zeigen, oder aus Affectation des 
Geheimen, angebracht zu ſeyn. Here M. | 
ſelbſt in denen von ihnen, welche man fonft für völlig 
abweichend gehalten, Spuren von den gemeinen Ru⸗ 
nen zu entdecken. Der Erfinder iſt vermuthlich auf 
den Einfall,durch die Abbreviaturen, gekommen wel⸗ 
che ſich ſchon auf andern Runſteinen haͤufig zeigen. 
Die Medelpadiſchen Steine find wol aͤlter, als die He 
ſingiſchen: weil auf jenen die Runen noch mit ge: 
wöhntichen vermifcht vorkommen. Letztere haben auch 
ein neuered Anfeben. Die Gage giebt noch einen 
Thoro in Angedaal, als den Urheber, an. Aa, Herr 
SM. geſteht ſelbſt den gar zu antiquarifchen Buraus in 
einigerm Berdacht gehabt zu haben. Aelter find med 
fie, noch die Mebdelpabdifchen, als das Chriſtenthum: 
da auf allen das Kreuz, dieß Sinnbild der 5 
aus gedruckt erfcheinet Es bat ſich auch dieſe ab 
gekuͤrzte Helſingiſche Runenſchrift nicht ausgebreitet. 
Ein Stein auf Froſön einer Juſel in Jaͤmtland, der 
letzte beym Wormiug, zeigt ſchon wieder: ganz. ** 
liche Runen. Der fo berufene Stein, im, grünen 
hal (Etenen i Groͤnan Daal)aber in eben ber Pr: 
ving, an den Graͤnzen von Norwegen, auf dem die Ein⸗ 
bildungskraft ſich Die —— Schriftzũge vor⸗ 
geſtellt bat, und, über den wir fo gar eine alabemifch 
Differtation befigen, iſt nach bem Zeugniffe des Hr 
Landshoͤfdings Tilas, der ihn, vor wenigen g ren, 
felbft unterſucht, und wieder a A nichts, 
als ein grauer groſſer Stein von Schleifſteinsart, 
wie der benachbarte Felsruͤcken; auf der einen ebe⸗ 
nen Seite mit einer Menge unordentlich laufender 
Striche bezeichnet, welche Zeit und Witterung ge⸗ 
macht, indem ſie einige Streifen von feinerer und lo⸗ 
ſerer Art weggezehret haben. Und —— 
haͤlt es ſich nicht anders mit. dem te in 






som. 51, Stuͤck den 25.4. 28. Apr. 1768. 403 


Zappland, über zo Meilen nördlicher ald Fornes, auf 
einem Berge am Reyma⸗See; nad) weldem Herr 
von maupertuis eine eigene) Eleine Reife ger 
than. Zwey Reihen mitallerlen etwas zu uniformen 
Charakteren, und unter ihnen noch ein Paar geöffere. 
Der Stein felbft beſtebet aus Schichten verfchiedener 
Art. Die, auf welcher die Charaktere fich befinden, 
ift eine Art von Kiefel,und die andern ſind ſchiefer⸗ 
mäffig und rauh. Wenigſtens fand der Prof. Celſt⸗ 
us zwifchen dieſen Zügen, und allen auf den Nordis 
fchen Runſteinen bisber entdeckten, nichts gemein⸗ 
ſchaftliches. · Die Benennungen einzelner Runen 
müffen alt ſeyn. Sie befinden fich ſchon bey dem 
Rabarrifchen Alphabet. Und fo ſtehen fie bey andern 
Alphabeten vom Hickes. Es verdienet dabey ange 
merket zu werben, daß die Namen der alten Nordi⸗ 
ſchen Gottbeiten, melde die Neueren einigen Runen 
gegeben , Srey , Thor, Odin, bey den Flandern 
nicht gewöhnlich geweſen; und auch in den alten Ver⸗ 
geichniffen nicht vorfommen. Der Buchitabe N ‚oder 
7, wird zwar Tyrgenannt, und hat den Denkſpruch: 
»Tyr er enbendur Aſa: Tyr iſt ein einhändiger 
@stt.” Dieß iſt aber faſt mebr ein Gefpört. Und 
Tyr Bann eben fo wohl ein Thier, oder einen 
Stier, begeichrien. - Dad Runa Capitule der Saͤ⸗ 
mundifchen Edda handele eigentlichnur von ben Zau⸗ 
berrunen. Was aber die Buchſtaben anbetriffe, 
welche wir Runen nennen? fo fcheinen fie, theild eis 
nige Zeit fchon vor dem Chriſtent hum, im Norden, bes 
kannt geweſen zu ſeyn; theils bat ihr Gebrauch, auch 
beyfelbigen, noch einige Jahr bunderte, gewaͤhret. Ta, 


4 
N 


‘man bat, noch vom raten Säculo, Dentmaale mit 
Rumenfibrift. Es werden daher die Mönche, und an⸗ 
dere Beiffliche, mit Unrecht befchuldinet, daß fie ge⸗ 
en diefelden fo gewücher bätten. Diele find in Kir- 
den ſelbſt befindlich ; und einige fo gar Prieflern ger 

| | wide 
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widmet. Auf fehr vielen find Areuze zu fehen; Die 
‚jest wenigftens ſchwerlich jemand mehr für den Ham⸗ 
mer ded Bögen Thors halten wird. Auf manchen - 
Tieft man wohlgemeynte Chriftliche Wünfche. Und 
auf einigen findet man felbft den Namen Jeſu, und 
feiner Mutter. Ta, die meiften Runfkeine feinen 
offenbar, erſt nach der Einführung des Chriſtenthums, 
geſetzt zu ſeyn. Hierbey Fann man leichte auf bie 
Gedanken geratben, daß vielleicht, felbft mit den 
Evangelifchen Lehrern erſt, die Buchſtaben im Die 
Nordiſchen Reiche gebracht worden. Einer derfelben 
Fönnte für fie eben fo wohl ein befondered ‚Alphabet, 
nach dem Lateinifchen, ausgedacht haben, wie das Set⸗ 
vifche und Illy riſche, aus dem Briechifchen, inebe 
dem Jahrhundert, formiret feyn follen, oder die Rune 
koͤnnten mißrathene Nacbbildungen von abgefebenen 
Inſchriften dieſer Fremden ſeyn. Doc, iſt wahrſchein⸗ 
ſicher, daß die Nordlaͤnder, ſchon ein Paar Saͤcula 
vorher, auf ihren Seeſtreifereyen, oder durch andere 
Wege, die Lateiniſchen Buchſtaben kennen gelernet ha⸗ 
den. — In den folgenden Zeiten find die Isländer, 
wegen ihrer Neigung für die Runifche Litteratur, wie 
für die Gefbichte und Dichtkunſt, beruhme geweſen. 
Deſto mehr bat man ſich zu vermundern, daß Feine 
achte Runiſche Monumente bey ibnen gefunden wer⸗ 
den. Alle find von neueren Zeiten; und zeigen nur 
Damen fremder Reifenden: wie Bartholin, aus bem 
Zeugniſſe ded Arnas Magnäus, verfichert: Ja, die 
Runen heiſſen bey ihnen Däniſche Buchſtaben. Und 
koͤnnte man daraus faſt ſchlieſſen, fie hätten fie zus 
erſt von den Dänen erhalten; wie dann auch die Daͤ⸗ 
niſche Sprache von ihnen Aunamaali, die Runen 
fpradse, genannt wird. -- E8 baben aber die alten 
Runenforfcher ihren Ruhm oft nur in Kleinigkeiten ge⸗ 
fucht; mie jener Thorruder. Ta es fcheinen feine vie: 
Jen Alphabete zum Theil. nur Rünfteleyen ded Schoͤn⸗ 
ſchreibens geweſen zu ſeyn. Gleichfalls fol ſich En 
r 
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der Polyhiftor, um die Runen verdient gemacht ha⸗ 

ben.  Diefer lebte, gegen das Ende bes zıten, und 
im Anfange des ı2ten Saͤculi; und bat fich, mit 

Sämunden, der eben den Bepnamen führer, lange im 
Sranfreich und Deutichland aufgehalten. Von ih⸗ 
ven Bemühungen bat aber nicht8 unfere Zeiten er» 

reicht. Die ältelte Islaͤndiſche Schrift alfo, die von 

ben Runen vorbanden, ift die Sealda; welche zwar 

noch nicht gedruckt ifty aber, aus Manufsripten, von 
Ror diſchen Gelehrten oft angeführer wird. Man haͤlt 
fie gemeiniglich für den zwenten Theil der neueren 

Edda Refenius bejeuget felbft, daß fie bey felbiger 
gemeiniglich "angetroffen würde; bat fie aber doch 
mit der Edda nicht heraus gegeben. Die Scalda 
iſt eigentlich eine Poetif der alten Nordländer, 

tie die Edda ihre Wiychologie. Gie hat aber auch 

ſehr vieles von den Runen. Der Berfaffer ift unbes 

Fannt. Wormius bat fehr viel aus ihm gemacht ; 

und beruft fich überall, in feinem Werke, auf deffels 

ben Auctoritat: Dan muß aber nicht glauben, dag 

die Stellen, melde er, aus der Scalda , im Runen⸗ 

ſchrift anführen, wirklich aus einem Codice mit dies 

fen Buchlfaben genommen find... Diefe Einfleidung 

koͤmmt ganz vom Wormius: wieer ed datın audy. über» 

baupt, bey Anführung alter Schriftfteller,, fo gehal⸗ 

ten hat; wodurch manche gefäufcht worden. Die Rus 

niſche Tracht beweift alfo auch das Alter des Schrift⸗ 

fieller8 nicht. Man halt zwar den Snorro Sturle- 

fon dafür, dem man auch dieneuere Eddagemeinig- 

lich zuſchreibt. Es bat aber Bartholin ſchon bes 

merket, daß er es nicht fepn könne. Verelius nennt 
ihn einen neuen Grammatiker. Und Bjorner glaube 
te, daß er nicht viel älter, ald vom Anfange des 

vorigen Jahrhunderts, ware. — Was von den Ber 

nennungen der Runen behauptet wird, daß fie von 

derem Gleichheit mic gemwiffen Dingen hergenommen 

er war 
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‚wären , koͤnnte gleichfolld mit zu obigen Subtilieis 
een uk werden. Indeſſen iſt doch die Sache 
ſelbſt nicht unwahrſcheinlich. Wielleicht haben die 
Norbländer, wie andere wilde Völker, ſchon vor der 
Einführung der Buchſtaben, eine Art von Bilder⸗ 
fchrift gehabt. Und fie würden fich daber, bey den 
- Buchftaben, um fo viel cher gemiffe Objecte geb 
haben, von denen die Benennungen entlehnt worden. 
Sie haben aber auch ſonſt leicht darauf fallen koͤn⸗ 
nen. Wir fehen dich bey Kindern. Und ein unwiſ⸗ 
ſendes Bolt iſt Kindern ähnlich. -- Die Kenntniß der 
Runen bat, fo wie die Moͤnchsſchrift immer mehr 
aufgefommen., abnehmen mäffen. Dennoch bat fie 
ſich bey dem Gebrauch der Runftäbe, nie völlig ver» 
Lieren Fönnen. Als die Daͤniſche Hiſtorie des Saro, 
im J. 1512,zuerflim Druck erfchienen, mußte, Durch 
feine Erzählung von den Runifchen Denkmaalen, auch 
die Neubegierde der Ausländer vege gemacht were 
den, And die beiden Brüder Johannes und Olau 
Magni, deren Werfe,in der Mitte des Säculi, an 
Licht traten, haben unffreitig, durch das Wunderbar 
re, welches fie in ihre Befchreibungen gemifchet, bies 
felbe noch vermehret. Selbſt aber verratben fie nur 
ſeichte Einfichten in allem, was zu den Runen ges 
hoͤrt. Um die Zeit fieng das Studium der Antiguie 
eäten im Norden an, wieder zu ermachen. Und es iſt 
wahrſcheinlich, daB damals die herrfchende Aemu⸗ 
Intion zmwifchen den Nationen einige Denkmaale ber» 
vorgebracht, welche jegt das fchärfere Auge der Cri⸗ 
eit niche für genuin erkennen fann Von der Art 
ift, allem Anfehen nach, das beruͤhmte Monument 
des Königes Bormo, und feiner Gemalin Tyra 
Dannebod, zu Selling im Griftdamte Ripen, von. 
ibrem Gohne Harald Blastand,aus dem 1oten @är 
eulo: 0b man gleich zugiebt, daß wirklich aͤchte 
Kunfteine von der Zeit da ſeyn mögen. Die Spra⸗ 
ce 
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che darauf if zu nen. Und ein Petrejus welcher 
die Gothlandiſchen Monumente erdichtet bat, oder 
ein anderer von der Art, mag auch leicht das Harale 
Difehe, und mehrere erkuͤnſtelt haben. Die Auffäge 
der beiden Brüder und erften Evangelifchen Lehrer in 
Schweden, des Olaus ‚und des Laurentius Petri, 
Erzbifchofs in Upſala, von den Runen find nur im 
Handfehriften geblieben. Und was auswärtige Ger 
febrte , ein Scaliger, ein Dulcanius, davon fammles 
ten, war zuunvollitändig, undunguverläffig. Johann 
Burdusift alfoder erfte, der, mit dem Ende des ı6tem 
Sabıh. und imAnfange des 17ten, uͤber die Runiſche Lite 
feratur ein rechtes Licht außgebreitet bat. Es geſchab 
dieß durch verfchiedene Eleine Schriften. Eine der 
Hauptfächlichften aber, fein Runaräfſt, iſt nicht ger 
druckt morden. Sie befindet ſich doch, in einer Abfchrift, 
in ber augerlefenen Bibliothek ded Herrn Cammerge⸗ 
richtsaſſeſſors, Barons von Yrettelbla , zu Weslar. 
Dem Buräus folgten Wormius und Derelius, in 
befonderen Anleitungen, Die beide geſchaͤtzt zu werden 
verdienen. Magnus Celſius lehrete Die Helfingifchen 
Runen lefen. Allein Rudbecks Genie blendete: und man 
zählte mit ihm Runſteine von viertebalbtaufend Fahr 
ren. Sperling ward kaum geböret. Es Famen Manu⸗ 
feripte und Münzen zum Borfchein, Die allerdings 
verdächtig feyn mußten; an deren Zuverläffigfeit aber 
Faft Niemand zu zweifeln ſich getrauete. Selbſt die 
Sadorphe und Peringftiölde lieſſen ſich dabinreiffen, 
Seſto weniger darf man ſich uͤber andere verwun⸗ 
dern; unter denen Dikmann, mit einigem Vorzuge, 
unennen. Keder, und der jüngere Krich Benze⸗ 
us urtheilten ſchon freger. Erſterer bat gleichwohl 
noch eine Münze dem Odin zugeeignet, von der 
Bayer bernach gewiefen, daß fie Macedoniſch, oder 
Thraciſch, ware. Endlich magte ed der vortreff- 
kiche Glof Lelfins, dieſe Dentmaale mit nn 
tiſchen 
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zifchen Schärfe zu man Biorner, der Gegner 
dieſes Gelehrten, bätte mehr Verdienfte, wenn er 
wenigere Vorurtheile gehabt bätte. Der Bifchof 
Wallis befchrieb darauf die Nunfteine der Inſui 
Gothland, mie philoſophiſch⸗ antiquarifcher Eins 
ficht. Was er aber von den Runifchen Münzen vers 
fprochen, iſt unerfüllt geblieben. Endlich unternahm 
der Mag. Goransſon, Die im Antiquitätencolles 
gio befindlichen Abbildungen von Runfteinen, in eir 
nee Sammlung, zum Druck zu befördern. Dieſe 
Fam, im Jahre 1750, beraus; und begreift ihrer 
1173. Einlinternehmen, bad Dank verdiente. Nur 
hätte ed von einem Eelfius,Wallin, Stobaͤus, Ihre, oder 
Bring, ausgeführet werben mäflen. Herr Brocmann, 
der neueſte Schriftſteller iſt auf eine billigere Art, 
für die Runen eingenommen. Indeſſen bat die ehe» 
mals berrfchende Mepnung von dem heben Alter ber» 
felben in Norden noch manche Verebrer. Gelbft bie 
neueften Schmebifchen Geichichtfchreiber, von Dalin 
und Botin, eignen, wenn fie gleich eine neuere 

che ber Runfteine erkennen, doch bie Einführung der 
Runen dem Odin gu: Und wenn Herr Wilde darin 
anderer Meynung gemwefen : fo iſt ed nur daher ges 
ſchehen, weil er ein noch höheres Alter der Runen 
geglaubet hat. —- | 


Die Societaͤt hatte das Vergnügen, bey diefer Vers 
fanmlung, den Herrn Riewtenane Niebuhr, nach 
glücklich zuruͤckgelegter Neife nach dem Drient, auf 
feiner Ruͤckkehr nach Copenhagen, gegenwärtig zu 
feben. Herr Hofe. Kaͤſtner übergab bevfelben eini« 
ge elektriſche Erfahrungen ded Herrn Regiffratorg 
Zartmann an Kranken, deren fibon in unſern 

Anzeigen gedacht worden. (Anz. 1767, 
©. 977). 


Tuer 2 
Goͤttingiſche Anzeigen 
gelehrten Sachen 

rs | unter der Aufſicht | 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


52. Stuͤck. 
Den 30. April 1768. 


Frankfurt am Mayn. 


er Herr von Moſer erwirbt ſich durch ſein Werk 

von den teutſchen Reichs⸗Tagsgeſchäff⸗ 

| ce, welches auf 7 Alpbab. 21 B. in Quart 
var kurzem fertig geworden, ein defto wichtigeres Ber» 
Dienft, meil er ſelbſt in feinem gröfferen Staatstecht 
Diefe brauchbare Materie no nicht beruͤhrt hat. Die 
Methode iſt noch eben. Dieielbe, in welcher die drei 
vorhergehende Bande obgefaßt find, alles wird nehm» 
Lich durch Befege, Herfommen und die Unalonie unters 
ige und ber Gebrauch von den beſten Schriften in 
Bor Fach binlanglich gewieſen. Eilf Boͤcher fallen 
as meitläufige Feld von den teutſchen Reithstaqs⸗ 
Geſchaͤfften überhaupt, von den Geichäfften, bie des 
Reichs innere Verfaſſung betreffen, von den Reichs⸗ 
Gefegen, von Religiong » und Kirchem-Gachen, von 
345 Sachen, von Gnaden-Sachen, von Erhal⸗ 
sung des Reichs + Rubeflands und Sicherheit, von 
x Dv Reichs⸗ 
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ichs. Rriegde, und Friedens; Gaden, von Reich 
* | 9 und — 336 Reichs 
licey: Sahen, von noch einigen ſelten bey Reichs⸗ 
Conventen vorkommenden, Sachen. Ob etwas ©. 
4. vor den Reichstag gehöre, iſt auß den Reichs⸗Ge⸗ 


fegen, dem Herfommen und der Analogie zu thei⸗ 
len. en fonts» Sache, — doch eine ſolche Pri⸗ 
vat⸗Sache, die mit jener unzertrennlich verknuͤpft 
iſt, muß es wenigſtens ſeyn. In Bir fern es teutſche 
Staats: Ungelegenbeiten gebe, welche der Kayſer 
blos zur; Nachricht oder um guten, Rath einzuholen 
an den Keichd« Tag bringt, erörtert der Herr Clarde 
Kath ©. 10. auf folgende Art. Es werden 1) vies 
le Sachen an die Reichs: Verſammlung gebracht, 
worauf man niemalen eine Antwort erwartet, weil 
es nicht üblich Üfk, ‚dergleichen zu ertheilen, oder 2) 
e3 wird blog ein Gluͤckwunſch darauf erwartet, wers 
den 3) auf Verlangen , oder frepmillig Reichs⸗ Guts 
achten erfkatfet , welche etwas mebreres auf ſich ba» 
ben, und es-betrifft Sachen, darinn der Kapſer Frey: 
Hände:bat ; ſo ſind es gute Rathe, oder gegiemend 
Vorſtellungen. Schlagen aber 4) der Reſchs⸗Stan⸗ 
de Gerecbtiame mit ein, fo muß fich der Kayſer eut⸗ 
weder mit den Ständen vergleichen , oder. ‚die Sa 
‚bleibe. ſtecken, oder der Kayſer und die Stände ger 
rathen daruͤber mit einander in- Streit. Nach dem 
Hrn Berfafler ©. 84. Fann die Verwandelung eines 
unmittelbaren Reichs-Glieds in einen Randfaffen 
auf dreifache Art aefcheben, nehmlich Durch ausdruͤck⸗ 
liche Bewilligung des Rayferd und des Reichs, dur 
Naͤchſicht derſelben, und. endlich durch ein rechtlich 
Urtheil Nach unſerer Einſicht wird es aber ſchwer 
valten eine ſtillſchweigende Einwilligung des Kayſers 
und des Reichs zu beweiſen, und die bloſſe Nachſicht 
kann vermoͤge der Wahl-Capitularionen, Die alle Ver⸗ 
jährung hindern,niches wuͤrlen. Die a 
—XRX o⸗ 
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Donauwerth, Hervorden und Gelnhauſen erläutern 
diefen Sag, daß: das bloffe Stillſchweigen dem Reich’ 
feine "Rechte noch nicht benommen habe. Durch 
rechtliche Urebeile wird endlich Niemanden die Reichs⸗ 
Standfibaft: genommen, fondern nur'erklärt, daß ſich 
jemand; diefelbe unrechtmaͤſſiger Weile angemaſſet 
babe. ©. 127. erklärt fich der Herr von Mofer für die 
Bültigkeit des Projects zur beftändigen Wahl: Kapis 
eulation, beklagt aber doch S. 129. daß die Churfuͤr⸗ 
ſten demfelben zumiber RNeichd: Kriegs» Friedens: 
Baͤndniß und Vicariats-Sachen in die Wahl-Capit. 
gebracht, welche mit den Übrigen Reichs Grundgeſe⸗ 
Gen und den Nechten der uͤbrigen Staͤnde nicht beſte⸗ 
ben können; und dag viele Stuͤcke hinzugefügt wor» 
den, welche nicht zu. des Reih8 > Wohlfahrt, ſondern 
zum Privat *Vortheil der. Churfürften gereichen. ©. 
v5r wird behauptet, daß die roͤmiſche Könige Wahl 
fo gar in Abſicht auf die Frage an ? nicht eigent- 
lich mehr unter die Reichstags⸗Geſchäffte gehöre, ſon⸗ 
dern von den Churfürften alles erörtert werden koͤn⸗ 
ne. Die Freymuͤthigkeit, mit welcher der Herr‘ 
EStnatd: Rath ©. 207. die im vorigen Kriege Preuß 
fen und feinen Bunds-Genoffen angedrohete Acht febr 
vollifändig erwägt, zeuat von feiner Unpartheylich⸗ 
keit. Patriotiſch widerrarhb man S 253. dem Reich 
alle neue Garantien, da es zur Führung eines Krie⸗ 
ges felten gefchickt iff, und eben desbalb, wie die Ge⸗ 
waͤhr Leiſtung ber Defterreichifchen Succeffiond Ord⸗ 
nung und des Dresdner Friedens lehrt, wenig Bey- 
fand leiſten kann. Die Frage: ob ein Reichd = Ges 
richt ein offenbar zweydeutiges oder dunkeles Geſetz 
wenigſtens proviforifch auslegen koͤnne, wird ©. 
296. von dem Hm. Verfaſſer fihlechterdings ver: 
neint, theils weil Diefed Dem W. F. zumider fey, tbeils 
aber weil der befländige Reichs-Tag die dubia came- 
ralia völlig überflüffig mache. Man muß die von un⸗ 
| 9 2 ferm 


4ı2 © Odttingifche Anzeigen 
ferm Heren Hof- Rath Pütter vorgedrachte Gegen⸗ 


Gruͤnde mit dieſen zuſammen halten um abzuwaͤgen, 
welche Meynung das Uebergewicht babe. ach der 
Strenge der Reichs Geſetze haͤlt der Herr von Moſer 
©. 337. die Duldung derer, welche ſich zu Feiner der 
zmey Hauptveligionen bekennen, ohne Bewilligungdes 
Rei voͤtrags für unerlaubt, allein Die weit mildere Pra- 
xis bey Proteftanten und Catholiken lehrt vondiefer Ga» 
che das Gegentheil. Die vollſtandige Geſchichte der Re⸗ 
ligionsbeſch verden bis auf unſere Zeiten bat und vor⸗ 
züglich gefallen und verdient genau gelefen zu werden, 
Die Regel, nach welcher der Recuts an die Reichs-Ver⸗ 
fammluna fatt finder, wird ©. 533. narärlicher Weis 
- fe auf zwey Haupt-Falle eingeſchraͤnkt, wenn nehmlich 
ein Reichs Gericht offenbar wider die ihm vorges 
fcheiebene Oednung bandelt , oder einen Spruch erges 
ben läßt, der mehreren Reiche » Ständen nacheheilig 
ift: Wenn aber eine gemeinfame Befchwerde eintres 
-ge, beureheift der Herr von Moſer aus den von dem 
Herren Hof Rath Böhmer angegebenen Kennzeichen. 
Schmauſſ und 5äberlin S. 632 bebaupten, daß 
in neuern Zeiten eine beſtaͤndige Reichs⸗Armee be⸗ 
ſchloſſen und auf die Kreiſe ausgetheilt worden fey. 
Allein dad Reichs Gutachten von 1687, worauf ſich 
jener beziebet, gieng nur auf die damalige Umftande, 
und der Reichs Schluß von 1702, welchen Häberlin 
anfübre, ift vom Kapſer nicht genehmigt, und alſo kein 
Reichs Geſetz geworden. Herr Steck behauptet, daß 
in Reichs Keiegen die Nvocatorien gegen einen Reichs⸗ 
Etand nur alddann ſtatt hätten, wenn er einen Trier 
dens Bruib-begebe, und diefer von der Reichs Ver ⸗ 
fanimlung dafür erkläre fen. Der Herr Staats ⸗Rath 
zeigt aber ©. 762. daß jede nabe Gefahr , wo «8 
leicht zu den Waffen kommen kann, den Kapſer ſchon 
Dazu berechtige.. Die Neutralität eined Reiche» 
‚Stands ift bey Reich: Kriegen gegen a > 
ms; { erlaudt, 
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erlaubt, wohl aber wenn Feutfchland fo unglücklich 
ift gegen fein eigenes Eingemeide zu wuͤten Die 
Sawierigkeiten welche einen Neid: Schluß in 
Münz-Sachen nicht leicht zulaffen, find nach dem Hrn, 
Verf S. 1436 folgende. 1. Die gefibiektefte Münze 
Verſtaͤndige find unter fichin bier einſchlagenden Sa⸗ 
eben, der Proportion zwifcben Gold und Silber mit 
andern Nationen, in dem Gilber:Kauf u. f. mw. niche 
einig 2, Die verſchiedene Lage und Handlung der 
Kreife mit auswartigen Nationen verurfacht ein ſehr 
verfchiedenes Gameral : Inteveffe , fo daß der Muͤnz⸗ 
Fuß, welcher dem einen Vortheil brachte, dem an⸗ 
dern macbebeilig feyn würde. 3. Viele groffe Höfe 
ziehen den fihändli den Privat : Profit aus fchlechten 
Münzen dem allgemeinen Beſten vor. 4. Die Kauf 
mannfchaft in Frankfurt, Leipzig und Hamburg, ſieht 
igt das Geld als einen wichtigen Artikel der Hand» 
lung am, der ibnen eben fo nuͤtzlich als dem gemeinen 
Weſen fchädlich iſt, und daher ſchwer auszutilgen 
ſeyn wird. 5. Man bat bisber bey Erwaͤhlung ei⸗ 
ned neuen Münz ⸗Fuſſes nur die Wardeine um Rath 
gefragt; es wäre aber eine Lameral: Klugheit nd: 
tbig gemwefen, um bie untaugliche Sorten mit dem ges 
zingiien Schaden weg zu fhaffen und gute mit den 
leiwreften Koſten auszumünzen ; eine Zandlungs⸗ 
Rlugbeit die gehörige Verhaͤltniß zwifchen Gold 
und &ilber, den auswärtigen uhd ‚einheimischen Waa⸗ 
zen zu finden; eine Politik dasjenige, was nad) den 
erſten Eigenfcbafften ded Ming Verftäudigen rarb- 
fam iſt, würflih ausführen. Dieſe Hınderniffe 
ſcheinen dem Herrn von Mofer zwar unüberfteiglich; 
indeffen feblagt er Doch jedem woͤblgeſinnten Regenten 
©. 439, vor: 1 bey öffentlichen Caffen Fein anderes 
als auted Geld anzunehmen, 2 jeden mit gutem 
Geld nah Nothdurft ohne Aufwechſel gu verfeben, 
3 zu verbieten daß das gute Geld nicht geſteigert, 

| ' Yy3 aus 
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ausgewechſelt und in andere Länder verführt, 
teres aber ‚eingebracht werde, er -. 


| Leipzig. ae 
Mineralogifhe Beluffigungen zum Behuf derChyr 
mieund Naturgeſchichte des Mineralreichs. 1. Band; 
find bey Huneck und Fabern 1768. herausgekommen, 
544, Seiten: in groß Octav. Die Abſicht iſt, hieher 
gehoͤrige Aufſaͤtze aus Sammlungen, wo ſie mit an⸗ 
dern vermengt, und in fremden Sprachen abgefaſſt 
ſind, mitzutheilen. Einige wenige urſpruͤnglich deut⸗ 
ſche Auffäge find bier aus Blättern genommen, im 
Benen fie fonft weniger bekannt und aufbehalten wär» 
den. DieferBand enthält 30 Abhandlungen: unters 
fediebene von Ellern, Pott, Margraf „ Lehmann 
aus den Berlinifchen Memoired. Die zte Betracht. 
enthält eine Anmerkung von der Entſtehungsart dei 
Schieferd. Der Verfaffer befigt ein Stud Schiefer, 
darin fich ein metallener Ring von der Dicke eines 
Tabackspfeifenſtiels befindet. . Das Metall iſt von 
gelber Farbe wie Meſſing, eben fo fpröde, angelaus 
fen und auf der Dberfläche geborfien, daß ed bie 
deutlichffen Spuren von einer im Feuer ausgeſtande⸗ 
nen Gewale verrärh. Nimmermehr hätte dieſes 
Werk der Kunft in den Schiefer binein kommen koͤne⸗ 
nen, wenn er nicht ebedem fluͤſſig geweſen wäre. 
Der Berf. glaube bierburch die Gedanken derer zu bes 
frärken , bie den Schiefer für einen verbärteten und 
gebrannten Moder halten, von dem das Waſſer ver« 
raucht fey , und fich dieſerwegen auf die Abdrucke ber 
* darinnen berufen. (Ein fo merkwuͤrdiges 

tüct batte wohl eine ausfuͤhrlichere Befchreibung: 
verdient, fo wohl in Abſicht auf feine Breite und Die 
cke ald auf die Beſchaffenheit ded Ringes, wo Naturs 
forfeger, denen Tabackspfeifenſtiele nicht beſtaͤndig ge⸗ 
gen« 
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genwaͤrtig find, wohl eine andere Angabe der Groͤſſe 
wünfchen möchten, : man kann auch fragen, ob die 
Vergleichung mit dem Tabacköpfeifenftiele fih auch 
auf die Verhaͤltniß der innern Hoͤlung des Ringes zur 
Dice feines Umfanges erſtreckte. Iſt der Dre nicht 
bekannt, wo dieſes Stuͤck iff gefunden worden? Und 
endfich iſt diefer Aufiag der einzige in diefer Samm⸗ 
lung, von dem Berfaffer und Dre, wo er ber ift, gar 
nicht angezeigt find. Bey Erzählungen will man 
Doch den Erzähler Fennen) E. $. Meyers Nachrichten 
von ben feheppenfkäbeifthen und barzburgifchen Foſ⸗ 
filien, deff. Abb. von den ſalzthaliſchen Bilderfleinen 
ud aus den Braunfchw, Anzeigen, andere aus den 
andy. ‚Anz. den Götting. Policeyamtsnachrichten, 
—— und öfonom. Patrioten. Von einigen 
Slüffen in Frankreich die Gold» und Silberförner fuͤh⸗ 
zen aus Allion Dulac Mem. p. ſ. APhift. nat. des pro- 
„Vinces de Lyonnois, Des Gr. Marsbatl Nachr. von 
der Demantgrube.inGolconda. und Vifiapor. Kählers 
unter dem Ritter von. Linne gehaltene Difput. von 
Erjengung der Kriftalle u. 0. m. ‚Die Mannigfal- 
ge und ‚gute Wahl empfiehlt Diele nügliche 
Sammlung, , ‚Kleinigkeiten bey ‚der Ueberfegung 
zeigen wir nur, deswegen an, daß Fünftig berglei- 
en Erinnerungen vermieden werden... Tuͤchtigkeit 
522 S foll vermuthlich ‚ Dichte beiffen., eigentlich 
aber iſt die Rebe von Gefaͤſſen die einerlen Weite bat 
ten. 526 ©. flebt. Zinn, welches fo rein. als möglich, 
—95 metalliſchen Erde gezogen worden beiffe : 
Sin raupen, das Driginal fagt wie gehörig: dad 
zeinfte Zinnerz beiffe fo. Minen für Bergwerke iſt Zeis 
ungsdeutſch Bender Ubbandlung Herr Marggrafs 
* Die diefe Erinnerungen-veranlafft bat, iſt vergeffen, 
r —* 3b. der Berlin. Memoires ſteht. 370 


daß. fie i 
| ht eltenes Gehölze ſtatt dünnes. Heflot | zo 
nicht 
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nicht wie 484 ©. ſteht Schluͤters Hättenbuch ind Fran» 
zoͤſiſche überfegt, denn er bat an dem Necenfenten 
ſelbſt geſchrieben daß er Fein deutſch verftehe. Dieß 
iſt ein Fehler der Grundichrift. Der Herr von Blu⸗ 
menftein, ein Eachfe, bat nach 476 ©. in Frankreich 
Erzgruben bearbeitet und fein Sohn iſt ibm darinnen 
gefolgt. Er bat fich nach’ 504 ©. der Wuͤnſchelru⸗ 

the bedienet. Bar Cr 


Baſel. 


Eſſai hiſtorique et critique für les diffen- 
tions des Eglifes de Pologne iff der Titel einer 
neuen Schrift des Herrn von V. die er unter 
dem Nahmen Jofeph Bourdillon Profefleur en 
droit publie vermyehlich zu Genf U. 1767. bat 
abdrucen laffen. Sie iſt wohl gefchrieben, zeigt 
deutlich Die Anfänge der Gewalt der Geiſtlichen, 
und den Widerfpruch derfelben mit den Lehren NN 
belehrt ung vom erffen Freyheitsbriefe, den Gigies 
mund Auguſt X. 1563. aug dem Haufe des Jagello, den 
Griechen und Diffidenten gegeben hat, und worinn er 
allen Chriſten gleiche Rechte zutheilt: führt an, wie 
Sigismund aus dem Haufe Waſa wiederum die Diff 
denten bepfeit gefeht ; die Pohlen U. 1717 ib 
Rechte vermindert, Auguſt von Sachſen aber durch eine 
angehängte Claufel fie gerettet babe: wie die Berfols 
gungen feit dem zugenommen, und N. 1765. bis auf 
die. hoͤchſte Stufe der Graufamkeit gefliegen ‚feyen. 
Er rühme der Kayferin von Rußland Bemähung, die 
Duldung der anders Glaubenden wieder berjuftels- 
fen, und iert beym Bifchoffe von Krafau, der ae 

ferdings niche wie der Primas denkt. ZEz54 
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ESerr Johann Jacob Andreä, aus Frankfurtam 
&.) Mapn, vertbeidigte den 26ten März eine von 
Sr ihm verfertigte Inauguralſchrift de jufla 
deliftorum et poenarum quantitate auf 9%) 3. mit 
vielee Geſchicklichkeit. Zuerſt betrachtet er die Berbres 
chen nach der Gröffe des Schadens und beſtimmt die 
Grade derſelben ſowohl nach der Bielheit der Men⸗ 
ſchen, welche derſelbe betrifft, als nach der Menge der 
boͤſen Folgen. Die Vergehungen wider das unend⸗ 
liche Wefen nehmen in dieſem Betracht nicht den er⸗ 
en Plag ein, weil es Handlungen giebt, die den 
aat im ein weit gröffere® Verderben ſtuͤrzen Hier⸗ 
kommt der Herr Berfaffer auf die Moralirde und 
tert ibre Gröffe aus drei Duellen. Nehmlich je 
leichter es iſt 1) eine boͤſe Thor zu unterlaffen, 2 )je 
mehr Veberlegung man dabey gebraucht bat oder ge» 
brauchen Fonnte, und endlih 3) je mehr freye Hand» 
Lungen disfelbe in fich faßt, * groͤſſer iſt ihre —* 
oz 1310: Aral 
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ralitaͤt. Nachdem erſten und Be DE 
diejenige Verbrechen geringer, bey welchen das 
gewicht der Willtühr durch äuffere oder innerer Urſa⸗ 
cren auf die ſchlinme Bette geneigt und die Herr 
ſchaft der Vernunft geſchwaͤcht wird. Gomopl all» 
gemeine als .befoudere Triebe der Natur Gewohn⸗ 
beit und Affecten Gelegenheit, Betrunfenbeit, Mies 
Tancholie, Alter, Geflecht, Genie, Erziehung, 
Dre und Zeit haben in diferfüickfiht bald mehr bald. 
weniger Einfluß auf die Freyheit der Menſchen und 
verminderm oder vermehren baber die Groͤſſe der 
Schwarzen Tbaten. Ueberall beſtimmt der Here Ver⸗ 
faffer die Stufen , weldye bey jedem dieſer erzäbl« 
ten Beftimmungsgründen der Moralität vorkom— 
men, ohne fich Jedoch in bier vollig. unnoͤthige Rech⸗ 
nungen der Mathematik einzulaffen. Bep dem legten 
Fundament wird die Lehre von denjenigen Verbrechen, 
melde bey ebendemfelben oder verichiedenen Gegen: 
Händen’ wiederholt morden, ſammt ‘dem cöhcurfu de 
dietorum gehdrig eroͤrtert. In wie ferne und wi 
ſchwer nung sanderer Vergehungen zugerechnet wer 
den, ſetzt Herr Undreä er in zwep allgemeinen Re 
geln feft, nehmlich je mehr die eigene Handlung, mp: 
durch wir dem anderen Bewegungsgruͤnde zu,des 
tinquirenigeben, Moralität bat und je heftiger der an⸗ 
dere Dadurch gereizt wird, deſto gröffer wird. die Im 
vputa ion. Aus diefen Grundfägen führer man bier 
aufn zwölf Regeln die Grade der beſonderen Falle 
volltändiger aus, ald wir. es ſonſten geleſen haben 
Dies iſt der Innhalt des erften Hauptſtuͤckes; ‚da: 
weyte handelt» von der-Gröffe, der Strafen... „Mi 
Recht unterſcheidet man die Strafe, welche jemand 
verdienet von der jenigen, welche ibm nach: den Re 
geln der Gerechtigkeit ſoll aufgelegt werden. Der 
Maas ſtab der erſtern iſt Die, Moralitaͤt der Hands 
lung die andere hingegen iſt nach den Endym 
der Strafen abzumeſſen. Um zu zeigen, wie — d 2. 
enden _ 












beyben Regeln bey Verfertigung eines. peinlichen Be: 
mic der Beureheilung einzelner Fälle zu 
verfabren; fo feßt der Herr Verkaffer folgende Ne: 
geln feit: a) die Gyadation der Verbrechen und Gera: 
fen und das Verhaͤltniß unter einander muß ſowebl 
nach. der Groͤſſe der Morauitat, als der Br öffe des 
Schadens beſt mint werben. 25 Sollte indeſſen ein 

rbrecben mehr. Uebels ſtiften, als ein anderes, idas 
Be bat, oder mit groͤſſerer Bos⸗ 
beit des Herzens iſt begangen worden; fo iſt doch auf 
daß erſte eine groͤſſere Strafe zu ſetzem Hieraus 
nun 3) daß bey Verbrechen von einerley Art) 
die gleichen Schaden verurfaden die Brabe der 
trafen ganz ‚allein nach der Gröffe der -Mosalitäp 
zu beurtheilen. Es müffen 4) die auf Diefe Art nes 
fundene allgemeine Eriminalgefege von den Richtern 
zwar. auf einzelne Fälle angewandt, aber doch nicht 
eber daß Urtheil volliogen werden, als bis dev Regent 
unterfucht , ob auch Die Endzwecke der gefesten Stra⸗ 
Ina den vorfommenden Umftänden erhalten wer⸗ 
de. Aus dieſen Grundfäßen werden des Marquele 
Beccaria Gedanken, nach welchen ganz allein auf die 
Gröffe des Schadens zu feben, widerlegt, und feine 
gemachten Einwendungen geboben. Ueberall find die 
Gruͤnde des Naturrechts Durch die pofltive Geſetze 
9 terſtuͤtt und durch viele ſchoͤne Stellen der alten‘ 

T 





er und Dichter erläutert worden. 
sat rs, IH 90 
Die bey dieſer Gelegenheit von dem Herrn Hof— 
rath Ayrer, als Dechant der Juriſtenfacultaͤt, abge⸗ 
faßte Einladungsſchrift enthalt Beccariaua conjilia 
‚de delilis prudentia legislatoria cavendis 24 Bogen“ 
Das erſte und fiherfe Mittel, künftige Rerbrechen 
zu verbäten, Liegt in der Bildung eines edelen Her⸗ 
zens in der Jugend. Der Herr Hofrath halt et file" 
allzumißlich den Eltern die Erziehung ganz allein atıs’ 
zubertrauen und. erklärt ſich baber mic Recht für wie» 
/ | 23, 2 öffent- 
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öffentliche Schufen. Diefe müffen aber mit folchen keu⸗ 
ten befegt werden, welche burch Wiffenfchaft und ihr 
eigened Beyfpiel im Stande find, Liebe zur Religion 
und zu demMBaterlande einzuflöffen Billig ift daher 
ein gefcbickter Schulmann mit einer reichlichen Ber 
foldung zu verforgen, damit er feinen Widermwillen 
gegen Diefe Beſchaͤftigungen faffe und nach anderen 
Ehrenftellen utrachten genöthige werde. "Der zwey⸗ 
te Weg, die Quellen der Verbrechen zu verftopfen ‚des 
ſtehet in der Deutlichkeie der Strafgeſetze, deren 
Kraft font durch den Mantel der Dunkelheit ges 
ſchwaͤcht wird. Der Herr Hofrath thut bier den 
Borfchlag, jedem Unterthanen die Gefege mit kurzen 
und verftändlichen Ausdrücken fchriftlich in die Hans 
de zu liefern. Die Wachfamkeit der Obrigkeit, über 
die vorhandene Geſetze zu halten , iſt drittens ein 
wichtiger Punct, der, wenn er auffer Augen gefeßt wird, 
alle Verordnungen durchlöchert. Die Tugend zu bes 
lohnen wäre endlich eine vortrefliche Bormauer ges 
gen die Luſt zu fündigen, ein Mittel, das zwar ges 
kannt, aber ſehr felten angewandt wird. 


Cambridge. 


The Georgics of Virgil translated by Thomas 
Neville A.M. 1767, 8- 1196. Diefe Ueberfegung 
in gereimten fünffüffigen Samben bat beyben Englaͤn⸗ 
dern vielen Beyfall gefunden. Der Berf. ſcheint 
auch von der fanften und feinen Schönheit diefed Ge⸗ 
dichts ein richtiges Gefühl gehabt zu haben. Bon 
der Schönheit des poerifchen Ausdrucks unterffehen 
wir und nicht zu urtheilen wiewobl er und gar fehr 
vergnũgt bat; aber den richtigen Verſtand des Dich» 
: 2er8 haben wir in gar vielen Stellen , fo viel wie 
Iofen , vermißt. Gleich anfangg : what arts the 
tafk of training bees prolong (Dieß fcheint niche 
eben das bequemfie Wort zu feyn). Thefe * * 
ub. 
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Subje@ts, whence PIl raife my Song ( Hinc canerein- 
cipiam,diefes alles will ich im folgenden befingen)veftro 
fi munere f. f ift ſehr wörtlich und obne deutlichen 
Einn : if by you firft taught f. f. -- Um dem keſer 
einen Kleinen Geſchmack von dem Talent des Ueber 
feßerd zu neben, fegen wir die Berfe ber: O fortu- 
natos nimium, fua fi bona norint, Agricolas ſ. w. 
Too happy ye , whom rurat tafks employ, 
Did ye the knowledge of your hiill enjoy 
. Far from difcordant arms the grateful ground 
For you diffufes competence around, 
What tho’ no palace proud from portals wide 
Pours forth of vifitants the morningtide; 
Tho’ for no pofts, with tortoife-fhell enrol’d, 
Ye figh, no garments wanton’d o’er with gold = 
Yet peace fecure, yet days to guile unknown, 
Leifure with plenty, thefe are all your own ſ. w. 


Auch von der Aeneide haben wir eine neue Ueber⸗ 
ſetzung vor und : The Aenieid of Virgil; translated 
into blank Verfe, by Alex, Strahan, Esqu. Vol. LI. 
London, for Millar, Cadell and Payne, 1767. 8. 
Die fänffilbichten Jamben ohne Reime fcheinen für die 
Sprache, die Wuͤrde und die Länge eines epifcben Bes 
dichts viel Vortheile zu haben. Schon Dr. Trapp, 
und vor ihm Dr. Brady harten fie zu Ueberfegung 
Der Aeneide gebraucht, aber ohne den glücklichen Er: 
folg, welcher vom Genie abhänger. er Verfaſſer 
| * ſich ganz nad dem Milton zu bilden und feine 

Sprache in die Aeneide zu übertragen gefucht. Bey 
feinen Landesleuten bat er feinen durchgängigen Bey 
ll gefunden. Die erfteren fechs Bücher fcheinen 
berbaupt fleißiger ausgearbeitet zu feyn. Einen 
Theil hatte Herr Mallet vor feinem Tode durchgegan⸗ 
gen und verbeffert, und dag zehnte und zwoͤlfte Buch 
ift vom Heren Dobfon, der unter den Engländern 
unlängff den Ruf eines vortvefflichen Humaniften 
31 3 hatte, 


432 Sdttingiſche Anzelgen 


hatte, und durch eine Ueberſetzung des verlohrnen 
aradieſes in lateiniſchen Verien bekannt iſt. Wir 
koͤnnen nicht aufhören die Englaͤnder wegen ibre: bie⸗ 
Ien berrlihen Ueberfegungen der Alten zu beneiden. 
Die Folgen zeigen fich nirgends ſtaͤrker ald in ihrer 
poetifchen Sprache ſelbſt. a ae 


Bra 


Die feit eininer Zeit fo ſehr bekannt gewordene 
Waſchmaſchine finder daſelbſt aroffen Beyfall, und 
iſt ſchon in vielen Haͤuſern angenommen worden, 
nachdem ein daſiges Fauenzimmer, das ein ausneb⸗ 
mendes Genie zu nüzlichen mechaniſchen und oekono⸗ 
miſchen Erfindungen beſitzet Madame Margaretha 
Dorothea Müller, gebobrne YWiurrap, eine Des 
ſchreibung von derfelben und der. Art fie zu gebraus 
chen, drucken laffen. Gie führt den Titel, Be/fkrif 
ning om en Tvätt- Machine med därtil. hörande 
Afritning i Kopparflick ; tryckt hos Peter, Heſſel- 
berg 1767 ; und nimmt auffer dem KRupferflich einen 
halben Bogen in 4: ein. Das Frauenzimmer bat 
‚aber noch aufferdem das Verdienſt, ‚einige merkliche 
Berbefferungen angebracht zu haben; mie dieſes zum 
Theit fehon bey dem Vergleich bes Schäfferfihen Ab⸗ 
riſſes und bes ibrigen in die Augen fallt. Anſtatt 
daß Herr Dr. Schäffer die Spindel an der Sceibe, 
woran die Waſchknuͤppel befindlich find, mit einer eie 
fernen Schraube befeſtigt, welche aber jederzeit 
fiet und abfärbe, und Daß die Deffnung mit Wach 
angefüllt wird, das bey der Hige bed Waſſers 
nicht anders als zerſchmelzen kann : fo bat daß 
Srauenzimmer die Spindel an eine doppelte kreuzwaͤrts 
geleate Scheibe, bey der nach diefer Einrichtung dag 

olz fib um fo viel weniger werfen kann , -anfeis 
en; und damit das Zeug deflo weniger abgerieben 


mürde, unten einen Zeller von erhabener Flache eins 
er niethen 


— 
ER 
* 
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iethen laffen. Wir vermiffen dabey an ber ihrigen 
ige entbehrliche Verzierungen, welche die Mafchine 
nur weniger dauerhaft machen. In dem Waſch⸗ 
proceß ſelbſt har fie auch etmae verſchiedenes, indem - 
fie, anderer Veränderungen nicht zu gedenfen, da 
ig wenn ed ausgewaſchen iſt, nicht in Falres 
affer legen, ſondern es durch ein aufgelented Tuch 
mit beiffem und mit Lauge vermiſchtem Waffer begiefe 
fentaßt. Madame M. iſt völlig von den Vorthei⸗ 
len dieſer Maſchine in Schonung des Zeugs und der 
merklichen Erfparung der Seife, der Leule und der 
Zeit Aberzeugt und bat vor kurzem in ihrem Haus 
ſe in Gegenwart verſchiedener Mitglieder der Afades 
mie der Wilfenfchaften, Verſuche damit anſtellen laſ⸗ 
ſen welde dergeſtalt ausgefallen find, dag man 
Hoffnung hat, in den. Abhandlungen ber Mademie, 
cheſtens genauere Warhricpten Davon, nebſt der Em⸗ 
pfe ung diefer Erfindung, zu lefen. 
2434 73 i \ I 7 2% 
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ee 2 ch: 
Roy und andre haben W:1767. inDuoder abgedruckt 
Patnidelaverit& ou lettres impartiales für toutesies 
ieces de theatre deM, de Voltaire. Diefe Lobſchrift 
— vor einigen Jahren aufgeſetzt worden zu feyn, 
en das Lufkfpiel, la femme qui a raifon, les Scythes, 
. ke triumvirat, Samſon und andre Schaufpiele man⸗ 
et, ohne des Sauls ju gedenken, von dem bier frey ⸗ 
| Dale Rede ſeyn kan. Derung unbekannte Ver⸗ 
ter durchgebt — an bis zur Olympie die 
vauer-und Lufkfpieledes bekannten Dichters, er zeigt 
a Schoͤnheiten, vertbeidigt fie, liefert einige ſchoͤne 
iſtritte ganz oder zum Theil, und macht auch wohl eis 
kleine Kritiken. Wir finden von den lejtern mebs 
tere,und allgemeine, Die der Verfaffer übernangen bat. 
Der Ansgang des Trauerfpieleg ( Cataftrophe), wird 
mebrentbeilß durch ein qui pro quo bewirtt dag, aufs 
gelindefte zu reden,etwas Heines hat, und eine — cht« 
| | are 
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bare Einbildungzeigt. So finden wir ed in der 
dem Tancrebe, der Semiramis, der Nanineund öfte 
ift dieſes quipro quo hoͤchſt unwahrſcheinlich. Das Co⸗ 
ſtume iſt oft in weſentlichen Stuͤcken ganz umgekehrt, 
mieinder Zaire, wo die Braut bed Sultans in einem 
Borfaale bleibt, wohin man fremde und zum Theil ge⸗ 
fangene Chriſten führe, Diefed ift im Morgenlande 
eben fo febr wider die Sitten, als wenn eine Königin 
im Hembde an einem Balle fich zeigte In eben der Zaire 
rauchen die Altäre zur Einfegnung im Tempel da ber 
kanntlich die Ehe bey den Diufelmannen ein bürgerlicher 
Contract iſt und mit der Mofchee nichts gemein bat. 
Denindianifchen Mörder eines Stattbalterd in Peru, 
bärte nichtd in der Welt vom Feuer erretten können. 
Eben fo wenig erſticht fih ein Muſelmann, oder eine 
chriſtliche Fuͤrſtin, um einer Mitbublerin ihr Ehbett ab⸗ 
zutreten; und uͤberbaupt bat der Hr. von V. ſich von 
der ritterlichen Sittenlehre der franzoͤſiſchen Schau⸗ 
ſpielſchreiber nicht genug los gemacht, die das Leben 
für nichts ſchaͤzt, Thron und Zepter gering haͤlt, und 
feine Schöne zum einigen Zwecke der Thaten made. 
Freplich iſt es ſchwer, dieſen alles ſchwaͤchenden Mane _ 
el zu heben, da das Frauenzimmer in Frankreich der 
ichter der Schauſpiele iſt: aberein herrſchendes Ger 
nie konnte es verſuchen Wir haben auch in der Spra⸗ 
che viele kleine Nachlaͤſſigkeiten gefunden. Mit allem 
dem fuͤhlt man amHrn, von V. den Vorzug unſrer Zei⸗ 
ten über die unwiſſenden, — —— des 
Corneille. Die mehrere Kenntniß der 5 | 
nd der Pbilofopbie, und. dag Durchiefen englifcher 
riftſteller hat den, Gedichten des Voltaire einen 
ern gegeben, den C. nicht konnte, und un⸗ 
eitig bat V. überbaupt den ſchoͤnſten Colorit, den 
die framoͤſiſche Scene Fennt „ zärtlihund, ausgemablt 
wie Racine, erhaben, wie Corneille an feinen guten 
-  ‚Gtellen, und. pbilofopbifcher als beyde Iſt 
a N 8ß.. 
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Dieterich bat verlegt: Die Lehre vom Geber, 
37 in zehn Predigten, von Bottfried Leß. 
SS? 1768, 248 Geiten, in Okttav. "Die Lehre 

vom Gebet kommt, wie befandt , auf diefe zwey Punkte 
an: die Dortheile (oder Zwecke), und die Vor⸗ 
ſchriften deſſelben: jene werden in den fünf eriten, 
und dieſe in den folgenden Predigten abgehandelt. 
Wenn gleich dag gottgefällige Geber auch durch ei» 
ne befondre Beranftaltung Gottes Vortheile ſchaffet: 
fo fomme doc die Hauprfacbe dabei aufden unmirtels 
bahren Einfluß deffelden in unfee Wohlfarth an.‘ Dies 
fer wird deswegen ausfuͤhrlich erklaret, und gejeiger: 
wie das Geber ſchon durch fich ſelbſt die Ruhe des 
Gemüuͤtes; den Blauben an Jeſum; bie Liebe zu Gott; 
das lebhafte Befül der göttlichen Ullgegenwart ; die 
Gelbfterfeneniß ; die Demuth ; die Gelbfibehers 
ſchung; und beſonders die Menfchen : fiebe mirallen 
ihren befondern Smeigen; ftärfe und erhoͤhe. * 
a a ne i 
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iſt der Inhalt der erſten (über Yas Evangelium an 
Eonntage Rogare:) dritten, (über "Tarobi r, 2- 
vierten, (über das a am Johannis Fer 
fte), und fünften Predigt (über Timoth 2, 1-9), in 
der zwoten welche am erfien Pfingfi : Zeiertage über 
das Evangelium gehalten worden, wird. don dem 
Beiftande des heiligen Beiftes bei un Be 
beten gebandelt. , In der ſechſten Predigt, über 
Math. 6,5-ı5 wird das Vater Unſer erläutert ; 
und darauf in der fiebenden, ‚über dad Evanges 
lium am Feſte der Zeimſuchung Maria; der ach⸗ 
ten, über Epbef. 6,10- 13 und, 18; der neunten über 
Lucam 18,9- 14; undderzehnten, über- ı Thefjal. 
5, 15-18, die Eigenſchaften eines. Go:t wohlge: 
fälligen Bebets angegeben. Der Verfaffer trage 
fie in diefen fünf Dorfchriften vor: ı) dag Geber 
muß vornehmlich als ein. Mittel gebraucht werden, 
unfere Gottesfurcht zu befördern; unter den irdifchen 
Bätern aber muß man; die Nothwendigen, mit vl 13 
‚gern. Vertrauen und gewiffer Hofnung der — 
die Güter der Bequemlichkeit aber und des zeitlich: 
Woblitandes, mit mahrer Selbſtverleugnung ‚von 
Gott erbirten. 2) Nur derjenige Fan Gottgefällig 
betem, welcher bei fich den wahren Glauben, an Je⸗ 
ſum ſpuͤret 3) Das Bottgefällige Gebet feger himm⸗ 
liſchen Einn und richtige Selbſterkentniß nothwen⸗ 
dig voraus. 4) Das Bottgefällige beim Gebet haͤn⸗ 
get nicht von den äuſſern Umſtaͤnden, der Zeit, Ort 
und Stellungen des Körpers ad. 5) Ein Gottgefals 
liges Gebet fordert fo wenig viele. und kuͤnſtliche 
Worte 5 Daß es vielmehr, gemeiniglich kurz, nie 
aber gekuͤnſtelt feyn wird. | | 
Er Ulm. er 
Wohler verlegt Hoannis Ulrici L. B. de Cramer, 
camerag imperialis aflefloris /upplementum,opufcu- 


lorum [worum materias gravijlimas ex omni jure de- 
mon- 
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nonflrativa ratione pertraflatas continentium illis 
‚casteris [wis ſcriptis ex caufis perfonarum illn- 
trium in ſupremis imperii tribunalı At —79 
cem, quam maxime,affundens. 552 Di ei Mm 
vt., Diefer Nachtrag zu den Eramerifchen Schrif⸗ 
ten enthält fehr viele,fistvefliche Stücke, welche wir 
fo weit es unfere Kürze veritattet , berühren wollen. 
1. Don dem Dorzugs: Recht der Töchter vorden 
Stamms:Agnaten in. den neu erworbenen Gü⸗ 
tern... Dice Gag. wird durch den Rechtsſtreit ‚der 
meiblichen Seitenverwandten des im Tahr 1750 ers 
lofchenen Rpeingräflichen Haufes Dbaun-Dbann wi, 
der die Herrn Kürften zu Salm-Kyrburg beffätigt, 
2. Rechtliche Abhandlung von dem Vorzug der 
— vor denen Tochtern bey der 
olge in teutihe Stamm; Büter., Weller 
burg .bebauptet wider Reiningen, daß in des Fand: 
rafs Heffo Antheil der Groffihaft Reiningen die na⸗ 
er gefippte Weibeperfonen dem Mannsſtamm vor 
zogen werden müffen. Die, au enfcheinliche Bloͤſ⸗ 
fe Dieled Borgebens iſt in dieſer Schrift, binlangli 
gezeigt. worden. . Das folgende dritte Stuͤck iſt nue 
ine  Kortfegung der vorbergebeuden Gadıe. 4. 
Restliche Abhandlung von dem Dorzug der nä⸗ 
ber gefippten Stammes Vettern vor. den weiter 
entfernten bey der Erbfolge in —38 
laͤnder. Durch den Tod des Rheingrafen Friderich 
Dilbeimg zu Dbaun iſt Diefe befondere rheingräflie 
che fine in dem. Mannsſtamm erloſchen. Da, nun 
die Herren Wild - und Rheingrafen zu Grumbach und 
Rheingrafenſtein die Halfte der dadurch erledigten. 
uniſchen Landen aus dem Grunde wegnabmen, 
daß nicht: die Nähe ded Grades der fämmtlichen 
Heren Fürften zu Salm, fondern die Erbfolge nach 
den Stammen ſtatt haben muͤſſe; ſo bat man erwaͤhn ⸗ 
ße, Hung dieſem Verfahren eutgegengeſetzt. 


Auffer den, allgemeinen Gründen des alten und neuen 
Manz teut⸗ 
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teutſchen Rechts find die fuͤrſtlich Salmiſche Gerecht⸗ 
ſame durch eine Menge von bepliegenden Urkunden 
beſtaͤtigt worden. 5. Befeſtigung der vierten recht⸗ 
lichen Abhandlung von dem Vorzug der näher 
gefippten Stamms Vettern vor den weiter ent⸗ 
ferntern bey der Erbfolge in teutſche Reicheläns 
der. Hier werden die Gründe der vorbin erwähnten 
Partheyen in kurzen Sägen concentrire und auf ger 
geneinander überfichenden Columnen vorgetragen. 
6. Vom Recht der Krfigeburt bey Drivarperfos 
nen, ingleihem vom Options-⸗Recht. It. in wie 
weit der annus decretorius ein Regulativ in Po- 
Liticis ? An dem Amte burg des Stifts Ot nabruͤck 
ift das ununterbrochene Herfommen, daß unter 
freyen Leuten, melce eigenpflichtige Güter befigen, 
der aͤlteſte Sohn Erbe des Meyerbofs wird, und das 
ber zu feinem Nachtheil, durch Teſtament oder Vers 
grag nicht das Geringſte obne feine Einwilligung 
verordnet werden Fann. Dieſes Recht bat aub in 
Anſehung feiner Kinder, nach deſſelben Abſterben ſtatt, 
man mag es uͤbrigens aus dem jure primogenitu- 
rae, oder optionis herleiten. Denn die mir zu mei⸗ 
nem cignen Beten zuſtehende Wahl, acht auch auf 
meine Erben. Das Entſcheidungs Jahr giebt eine 
Regel in der Religions s Kreybeit und den Kirchens 
Gütern ; bey welrichen Dingen aber nur in fo fern der 
weitphälifche Frieden deshalb etwas ausdrücklich 
verordnet. Wer alfo eine Herftellung in politiichen 
Gachen nad) dem Ziel von 1624. ſucht, bat zu err 
weifen, 2) daß über den weltlichen Begenftand, more 
auf er Eagt, vor dem erwähnten Frieden eine Relir 
gionsbefchwerde auf dem Reichsſtag obgemwaltet und 
verglichen worden, oder deßfalld ein Vorbehalt ger 
fcheben; 2) daß er unter denjenigen begriffen fev, zu 
deren Vortbeil etwas verglichen worden. 7. Don 
billigmäffiger Droportion des Beytrags der 
Silialiften, zur Unterhaltung der ———— 

äu⸗ 


: 54. Stuͤck den 5. May 1768. 49 


bäude, wenn fie auch gleicy eigene haben. Die 
fen Gegenftand bat der Freyherr von Cramer in ſei⸗ 
nem opufculo 33, T. Il. fon abgehandelt und err 
laͤutert ihn bier nur burch eine Heffifche Landes⸗ 
Verordnung vom Jahr 1766, welche alle Falle fo 
Deutlich auseinander fegt, daß fie allgemein brauch⸗ 
bar wird. 8. Wahre Abbildung der Stamm: 
Austräge, in ſo weit foldye die Landftände ale 
‚ Sriedenerichter vorftellen. Vermoͤge des Teftar 
ments Philipps bes großmütbigen beftehen die Hefs 
fifebe green aus neunzebn Perfonen, mel 
che alle zu den Landflanden gehören, und daher 
gleiihjam einen. engern Ausfchuß derfelben, oder «is 
"nen Lands Tag darfiellen. Weil nun bie erwähnte 
Land: Tage zugleich befondere Friedeng : Berichte was 
ven, auf welchen, nach des Aventinus Ausdruck, die 
uneinige Fürften vertragen wurden; fo ift von den 
Heſſiſchen Austrägen gleichfalld zur behaupten, daß 
folcbe ſich auf Erhaltung der öffentlichen Rube und 
Die Unterfuchung zugefuͤgter Gewaltchätigfeiten er- 
firecken. Die allgemeine $riedend. Berichte, wohin 
auch die hoͤchſte Neich8: Berichte zu rechnen find, ba» 
ben die befondere nicht aufgeboben ; fondern finden 
nur Statt, 1) wenn dieſe feßtere die Gerechtigkeit vers 
fchleifen oder verfagen ; und 2) wenn fie Feine Ger 
walt haben, das gefaͤllte Urcheil zu vollſtrecken, ald 
in welchem Kal die Volziebung des Ausſpruchs von 
den Reichs. Berichten geſcheben muß. Appellationen 
. von den Entfcheidungen befonderer Kriedend - Gerichte 
find nach dem Nördlingifehen Frieden nicht erlaubt. 
- Aus der Keprafentation der Heffifchen fand Grände 
durch die Heſſiſche Austräge folgt, daß dem Erbmar- 
ſchall in diefen eben fo wie auf den Yand  Tägen das 
Direttorium zuftebe. 9. Ob ein Landesherr zur 
Derbietung der Privat ⸗Backofen und Anlegung 
offentliber und — Backofen — | 
| aa 3 ey. 
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fer. Allerdings fo bald es das Wohl ber Republik, 
1. €. damit Fein Holz: Mangel entiteben möge, erfor 
Beit. 10 Erläuterung der bey gerichtlichen Re⸗ 
Iationen gebräudylidyen Kedens- Area : non nifi 
tota lege inſyeſſa. item ibant qua poterant, non qua 
goterant, flabant, durdy die ——— 
re vom Licht der Seele. Oft giebt es Witzlinge, 
welche ohne dad Ende einer deutlichen: Gefwits 
Erzählung und des Auszugs der. Acten abzuwarten 
ſchon urrbeilen wollen. Diefen, in deren Geele fein. 
wuͤrkliches Licht, fondern nur ein falfcher Schim⸗ 
mer der Wahrheit ſcheinet, ruft der unterbrochene 
Referent mit Recht zu: non nifi.tota lege infpe 
(judica).. Der anderen Redens⸗-Art ibant, qua po- 
terant, qua non poterant, ſtabant bedient man ko 
aber gegen diejenige, welche durch den Vortrag einer. 
verwicelten und langwierigen Gache verdrieslich 
werden, ungeachtet der Referent ſich alle Mühe giebt 
ein Licht in ibrer Geele anzuzuͤnden. 11. De diffe-, 
rentia inter relationem Saifiniarum ad aßuariatum 
et earum Suranationes. Diefe Wörter felbft zei⸗ 
gen, wie ſchoͤnes franzöfifcpes Patein in Lut⸗ 
tich geredet und geſchrieben werde. Ihr Unter⸗ 
ſcheid iſt folgender. Dafuͤr ſorgen, daß die Be⸗ 
ſiznehmung durch gerichtliche Acten beſcheinigt wer⸗ 
de heißt referre faifiniam (adprehenfionem poſſeſ- 
fionis) ad affuariatum (ad acta publica ), und die⸗ 
fed muß bey Sirafe der Nullität binnen einem Jahr; 
gefbeben. Surannatio Saifiniae, feu Saifinia furan-, 
nata aber iſt diejenige Ergreifung des. Beſitzes, wel⸗ 
che weil fie in einem Jahr nicht zu Ende gebracht 
worden, ihre Kraft verlobren bat. Da das jabrige 
fatale von der einen Partbey nur auf die Suranna-- 
tionem, nicht aber aufdie Relationem faifiniae gejos 
n wurde; jene, nicht aber dieſe von dem Richter 


—9 dem Luͤttichiſchen Recht vielleicht noch urslängenk, 
| wer | 
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werden kann; fo hieng die Entſcheidung der ganzen 
‚Streitigfeit von dieſem Unterſchied ab. 12. Weite⸗ 
re Ausführung des. denen höchſten fürſtlichen 
und gräflien Häuſern fo vorıbeilbaften Mino⸗ 
rars. Diefe Abhandlung beftehet in Anmerkungen 
über die vorläufige Gegeninformation, welche inder 
Rechts⸗Sache des Hrn. Grafen von Promnig zu Hal: 
bau widerden Hrn. Grafen v. Promnig auf Pleffe und - 
"Soran berausgelommen. 13. Zweyer berühmter 
Rechtsgelehrten ausführliche Erörterung der 
Se ge: ob ein Aandes: Serr feiner Dorfabren 
— zu bezablen gehalten ſey? Des erſtern 
Meynung iſt für die Nachfolger in der Regierung , 
welche aus Stamm Guͤtern nur in zwey Fällen verbun: 
den ſeyn ſollen die Schulden der Vorfahren zu bezah⸗ 
len, nehmlich wenn fie zu der groͤßten Nothdurft oder 
doch fo gemacht worden, daß der Staat dadurch einen 
‘wirklichen Vortheil hat. Der Verfaffer der anderen 
Abhandlung ſammlet die Gründe, melde den Glaͤubi⸗ 
‚gern zu ſtatten kommen und verbindet jeden, der des 
Sandern rechter Brbe iſt zur Bezablung aller vom Erb⸗ 
laſſer berräbrenden Schulden. Beyde Schriftſteller 
‘aber urtheilen mehr aus den Heſſiſchen Familien ⸗ 
Vertraͤgen, als aus allgemeinen Grundfägen. 14. 
Dilucidatio differentiarum continentiae et. identita- 
tis caufarum, nec noninter plures creditores, qui in- 
ser fe coadunati unica actione plura corpora evince- 
re volunt, et eum, quiactione luitionis plura corpora 
'ejusdem naturae fibi vindisat ; earumque diver/o- 
vum ejfeftuum juris, wer cafum illuflrem in camera 
imperiali decifum. Es wäre beffer gewefen, dasje⸗ 
nige, waß bier continentia caufarum heiffet, nach. dem 
gemeinen Redegebrauch connexitatem, oder conjun- 
ionem zu nennen, weil dieſe ſammt der identitate 
caufarum unter der continentia als der gemeinſchaftli⸗ 
ben Battungenthalten iſt. Wir haben eben * ge⸗ 
| une 
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funden, daß ihr Unterfchied befonderd wäre entwickelt 
worden, oder fonft einen Einfluß indie Entfcheidung 
der Sache gebabt habe. Der Fall, mo fi ‚mehrere 
Bläubiger vereinigen, um eine gemeinfchaftliche Riane 
wegen verfcbiedenee Forderungen anzuftellen, iſt 
darinnen von der actione pignoratitia, die je- 
mand ex’jure fanguinis wiber die Pfandglaͤubi⸗ 
ger feines Ugnaten anſtellet, unterſchieden, daß dor- 
zen immer ganz getrennte fundamenta agendi, bier 
aber nur ein einziger Grund der Klage anzutre® 
fen, und alfo zwar im legren, nicht aber im erh 
Fall eine continentia caufarum ffatt hatte. 15. Von 
einem Sequeflro ex abrupto nebft Erörterung 
der Frage: ob, wenn ein Poffeffor eine Sentenz 
vor fib bat, in Bemäßbeit derer er zum Ber 
fir, gelangt ift, derfelbe bey ſolchem fo lang zu 
meanuteniren ſey, bis der Streit über jener Ur⸗ 
theil Gültigkeit geendige ? Allerdings. 16. De 
non extendenda lege C.de legibus ad fententi- 
as ante latas. 17. Unterftügung der primarum 
linearum Logicae juridicae ad normam Logicae 
Wolfianae adornatarum durdy Auflöfung der 
‚gen die Wolffifhe Vernunft = Lehre öff 4 
aufgeſtellten Zweifel Der Gegner, mit welchem 
der Freyherr von Cramer in dieſer Schrift zu fech⸗ 
ten bat, iſt der ehemalige Profeffor der Logik, und 
Metaphyſik zu Gieſſen, Jacob Friederich Müller. 
‚Meder die Sphaͤre, in der wir ſchreiben, noch der 
Geſchmack unferer Zeiten beider eine Anzeige von 
'Diefer Abhandlung. 18. Primae lineae Logicae jü- 
ridicae ad normam Logicae Wolffianae adornatae 
'et ex reliquis fuis fcriptis illuftratae. Von dies 
fem Buch baben mie fchon im vorigen Jahr 
| unſere Gedanken umſtaͤndiich 
iR 1 eroͤffnet. 
Dar 2 
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Datris, 


CE ir haben vor einiger Zeit verforochen von der 
| daſelbſt noch im J. 1766. berausgefommee 





Oo nen Hiftoire critique de l’Ecleftifme ou 
des nouveaux Platoniciens, eine Nachricht zu ger 
— Sr iſt in Wey pe gerpeilee von des 

en ber erſte 40. und 318. und der zweyte 
iten in Duodez fühlen. Der Hauptzwek die 
fer Arbeit ift die Wiederlegung des Artiteld Ecletti- 
ne in dem Diktionnaire encyciopedique, und da der 
era eben feine biforiichen Nachrichten aus 
‚Hrn. Sen. Bruders pbilofoppiftber Hifforie genoms 
en, geber ein Theil der Anmerkungen zugleich wieder 
und den ſel Mosbeim, ber den Hauptgegenftand 
der bier in Streit befangenen Fragen mit vorzůg ichem 
feiß Bearbeiter. Es find aber die beyden zuſezt ger 
nnien Gelehrten von dem Verf. des Artikels fehr 
verſchieden/ und wir — — der ſtrei⸗ 
ten⸗ 
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senden Perfonen gegen einander am beſten fo beſtim⸗ 
hen, daß der Enchelopaͤdiſt zwar bie von Mosbeim 
und Bruckern erwieſene Säge, daß die eclertifche Philo⸗ 
fopbie von den Kirchenvaͤtern fonderlich des ‚mepten, 
dritten und vierten Jahrhunderts mit der chriftlichen 
Religion verbunden, und felbft Dadurch in der Theorie 
der Theologie manche fchädliche Veränderungen veran⸗ 
laſſet worden, die denn wieder in verſchiedene Gattungen 
von Religionsuͤbungen und Handlungen einen Einfuß 
gehabt, zugiebt und vor wahr balt, allein niche allein 
mit unvollſtaͤndigen Einfichten in Die wahre Befchi 
fenbeit diefer Angaben, fondern auch nicht ohne über: 
triebene Ausdebnung auf Säge, die eine erhabenere - 
Quelle haben, ald die Schule des Ammonii Sacca, und 
mit grofer Sertigkeit, unerwartet Folgerungen dar⸗ 
aus herzuzieben, die der Ehre der chriftlichen Religion 
fehr nachebeilig ſind. Unſer ®. bat daber Urfach 
gnug gebabt, dein Encvelopädiften zumiederfprechen, 
allein an flatt, daß er fein Kalfched von dem Wahren 
abfonbern, und befondersdie Unrichtigfeit der Folge 
zungen eigen follen, vermwirfter die ganze 
daß die alerandrinifive Philoſophie der * 
vielen Stuͤcken eine andere Geſtalt gegeben. Sieſes 
iſt nun zwar dem Syſtem der römifchen Kirche voll« 
fommen gemäß, theils weil uͤberbaupt die Tradition 
unddas Unfeben der alten Kirchenväter durch die Aus⸗ 
fchweifungen der Philoſophen alsdenn Flecken belom⸗ 
men, die ſich ſo leicht nicht abwiſchen laffen, theils weil 
fo wol in dem Lebrbegrif; als unter den Religiongür 
bungen der römifcben Kirche nod eine Menge von 
Yeberbleibfeln dieſer Veränderungen vorbanden, deren 
wahres Entiteben abaeleugnet werden muß, wenn der 
ibnen beugelegte böherellrfprung und grofer Wehrt bes 
ſtehen fol. Noch kürzer ung auszudruͤcken wir habenhier 
einen Schriftiteller , der das Chriſtenthum und die roͤ⸗ 
mifchkathotifche Religion, ja Schultheologie ſchlech⸗ 
ter⸗ 
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terdings vor Eines haͤlt und dadurch ſich nicht allein die 
Mühe, jenes zu vertheibigen, ſehr erſchwehret; fonbern 
auch der Begenpartbei Belenenbeit giebt, ſich über Die 
ehmifche Religion auf Unkoſten des Ebriftenchums lu⸗ 
flig gu machen. Unter deſſen konte er feinen Zweck, fo viel 
Fehler ſich auch in deffen Beſtimmungen finden, nicht 
ausführen, obne ſich in biſtoriſche Unterfuchungen eins 
zulaffen, ‚welche nacb unferer Einficht allezeit gelefen 
und geprüfet zu werben verdienen, Bon biefen wollen 
wirnunden Inhalt anzeigen. Den Anfang macht die 
:.0b Ammonius Sacea beilänbig ein Chriſt ger 
wegen, oder zur heibnifchen Religion übergetreten ? Der 
ren erften Sheilunfer Verfaſſer jebr weitiäuftig zu bes 
baupten fuchet. Die Geſchichte der eclectifchen Philo⸗ 
fopbie wird hierauf bis an bie Zeiten des K. Juſtinian 
1. fortgefeßet , wo ibre Anhänger wegen der *8 
wachſenden Verachtung ibrer Grundfäge, ſich endli 
ganz verloren. Nah einigen Ausſchweifungen vou 
neuern Philofophen, Jordan Bruno, Cardano, Bacon, 
und Descartes, in denen weder ber Encnelopädift ; noch 
unſer Verfaſſer mit denen nothigen Einſichten urtheilen, 
wird ſchlechterdings geleugnet, daR Potamon und Am⸗ 
moniug die Beftreitung des Ebriſtenthums zum Zwek 
gehabt Hier ſaget ber Verf. viel wahres, ſcheinet aber 
feinen Gegner ‚den Hrn. Brufer, mebr ſagen zu laffen, 
als diefer gefaget; oder fagenmwollen. Eine gute Uns 
merkung ift dieſe, daß unter den alerandriniſchen Philo⸗ 
fopben Porphyrius erweislich der aͤlteſte gelehrte 
Gegner der Chriſten gewefen, daß aber nicht, vorhero 
Me bieſer Schule Leute dieſer Art da geweſen, ſcheinet 
nicht nothwendig zu folgen. Ob die alerandriniichen 
Philoſophen gefucht, in allen der Kirche nacbzuabmen , 
iſt eine blofe bifforifche Frage, die ber Encytlopaͤdiſt 
bejabet unfer Verf. verneinet nicht ohne Uebertreibung 


‚ihrer gegenfeitigen Meinungen. Wir nehmen gewis 
keinen Untheil an ben Spoͤttereien des erften ; ber 
F Bob 2 u ‚ade 
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weite abergebet zu weit, wenn er zumal unter ben 
chriftlichen Kaifern Feine Verſtellung der beidnifchen 
Philoſephen eingefteben wil, hingegen bat er Recht, 
dag die heidnifche Religion unter K Conſtantin und 
feinen erſten Nachfolgern nicht ausgerottet worden. 
Allein deswegen Fonten doch mol die Philoſophen ihre 
beidnifcben Grundfäge verbergen. Don der Sheutz 
giebt ed der Berfoffer ſelbſt zu. Ob fie Bifchöffe, o 
Obrigkeiten betrügen wollen, fibeinet ung eine uner⸗ 
bebliche Nebenfrage zu ſeyn Wir räumen ein, daß 
dergleichen Betrug nicht gefpielet werden fönnen, aber 
nicht wegen der Einfichten ber Ebriften, fondern weil 
ein öffentliches und feierliches Befäntnig ben Ehriften 
mochte, zumelchem fo wenig, als zu der Taufe, ſolche 
Bettuͤger ſich würden verftanden haben. . Mit dem 
von dem Entyclopädilten angeführten Bepfpiel des B. 
Synefüi von Ptolemais wird unfer Berfaffer bald fer 
tig. Er Teugner die Wahrheit der befanten Erzabs 
Jung und beſtreitet diefelbe mit vielem Schein dadurch, 
daß er behauptet, fie berube allein auf dem Zeugn 
des Evagrii, der um mehr; denn hundert Jahre jůn⸗ 

r gewdefen, ald Syneſius. Der Eneyclopadift bat 

echt, daß die alerandrinifchen Philofopben Enthu⸗ 
ſlaſten gemwefen und offenbar Unrecht, wenn er die von 
Motin Porpbyrio u. a. erzehlte Erſcheinungen 
den Wundern Chriſti in eine Klaffe fegt, allein u 
— gehet auch zu weit, wenn er bey den Kir 
benvätern und beyden Heiligen Feinen Enthuſtaſmum 
erkennen wil. Biel beffer if eine Unterfuchung von 
der Befchichte bed Philoſophen Soparers, weiche Euna⸗ 
piug —— und verdienet allen Beyfall. Eben ſo 
muͤſſen wir Ihn in dem beytreten, was er von K. Ju⸗ 
lians Abfall von der chriſtlichen Religion ſaget, ob 
wir gleich einige Betrachtungen lieber nicht gele 
hätten. Julians Ergebenbeit an — | 
weitem die ſchwaͤchſte Seite, die Feiner Enefhuldie 
“gung fähig iff, und man muß es vor eine — © 

| ti 
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heit des Encyclopädiften halten, eine foldhe Entfchulbi- 
gung zu wagen. Eben fo wird des lejtern Ausfall 
auf Die Wunder, bey Gelegenheit des jerftörten Tems.. 
yelbaues zu Terufalem, billig gerüger und die Kras 
e: warum durch dieſes Wunder weder Julian, noch 
ie Philoſophen, noch Ammianus Marcellinus felbft 
bekehret worden ? beantwortet, und die Erzeblung, 
daß Julian bey einer feierlicben tbeurgifchen Hand» 
fung die erfchienenen Geiſter durch das Zeichen des 
Kreuzes ſelbſt verjaget, vor eine ſehr unwahrfchein 
liche Geſchichte erkläre. Hingegen ift unfer Ver. 
faffer weniger gründlich in Auflöfung der Frage, war. 
um die Verfolgungen bem Chriſtentum nicht geſchadet, 
umd doch die eeleckifche Bhilofopbie unterdruckt worden, 
und da die Verfolgung der Proteflanten in Frank: 
reich zugleich mit in Betrachtung fommen , entwe⸗ 
ber in ber neuern Geſchichte unwiſſend, oder unbil- 
fig gnug, die Wahrheit zu verſchweigen. Die Ver» 
tbeidigung des Batr. Eyrilli von Alerandrien we⸗ 
gen des an dem Tod der Hppatia genommenen Ans 
cheils ift mie mehreren Schein des Rechts begleiter, 
‚ob fie gleich in ſehr wichtigen Stücken weniger über 
zeugend iſt. Daß die Unterſuchung, ob P. Grego- 
rius der Grofe die palatinifche Bibliorbet verbrannt 
- Babe? vom Hrn. Bruder, wieder den fie gerichter 
ift, ſchon beantwortet worden, baben wir ſchon anges 
ieiger. So weit der erfie Theil dieſes Buche. a 
em weiten wird zuerſt von den Urfachen der Aus» 
ſchweifungen der eclectifhen und eines grofen Theilg 
der übrigen —— geredet. Dieſe ganze Ab⸗ 
handlung zeiget die Schwierigkeiten der erſten Grund: 
läge, welche dieſe Vernunftweiſen annahmen, 3. B. 
des Lehrſatzes von der Ewigkeit der Welt, von dem 
Emanationfpffem. Die wichtiafte Beobachtung, die 
ber Berfaffer wol nuzet, iſt dieſe, daß die natürliche 
Theologie der Philoſophen dem berrfhenden Reli: 
gionsverderden, A, - Abgoͤtterei fo wenig 
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wiederfprochen und felbit die Alexandriner folche durch 
die allegorifche Erflärung der J— 

et. Man findet zwar hier nichts neues, was nicht 

ubworth, Mosheim und Bruker ſchon geſaget haben, 
allein nach dem Zwel des Verf zu urtheilen, fo bat er 
völlig Recht, dag das Syſtem der neuen Platonifer 
mit den Grundlehren der Dffenbaruug nicht übereins 
flimme, und der Encpelopabift ift bier zu viel Syn⸗ 
kretiſt. Allein deswegen iſt die zweyte Kolgerung in» 
ſers Verf noch lang nicht eben fo ficher und ausgemacht, 
nemlich, daß die Borffellungen und ehren dieler Bir 
loſophen von den alten Rirchenlebrern garnicht indie 
chriftliche Sheologie gemifchet worden. Und das iſt der 
halt der zreeiten Abhandlung des zweiten Bandes. 
ie iſt ganz wieder Mosheim und Brufern. Der ®. 
erkennet ſelbſt, daß der Jeſuit Baltus die Streitfrage 
verändert und nur bewiefen, was Niemand geleugnet. 
Er beſchwehret id, daß feine Gegner ihre algemeine 
Klagen über den Platenismum ber Kirchenväter ni: 
einzeln gnug bewiefen, Allein das war Hrn, Br. 3m 
nicht und von Mos heim hat er nicht alles gelefen, und 
biedurch. ift er felbit in den Fehler ded V. Baltus Ber 
fallen. Weder M. noch Br. haben gefaget, baß die 
Lehre von der Dreieinigkeit eine Frucht des Platonis⸗ 
mifev ; fondern, daß die Rirchenväter in den Vortrag 
und in die Erflärung diefed Lehrſatzes Ideen der Pla⸗ 
tonifer eingemifchet. Ob Plato eine Kantnis von Mo⸗ 
fig Büchern gebabt, iſt unffreitig eine blosbiſtoriſche 
—5* welche allein auf die Verſicherung, beffer bi 

uthmaſſung der Vaͤter nicht bejabet werden fan, ı 

daß Plato keine Käntnis von der chriftlichen Lehre 
von der Dreieinigkeit gebabt, wird Niemand dem V. 
ableugnen; aber war dieſes die Frage? Haben dede 
wenen auch die Kircbenlehrer dem Plato diefe Känte 
nid niemals zugetrauet? Eben fo feltfam iſt der weite 
läuftige Beweis, daß die älteften Chriften gegen die 
Yhilofopbie obgeneigt gemwefen und folche verbamme 
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haben , welches wahr ſeyn kan, ohne daß beömegen 
nicht andere beffer Davon gedacht haben. Der V. nene 
net felbft den Juſtinum den Martprer und den Clemens 
von Alerandrien und feine Verſuche, dieſe mit den ans 
dern zu vereinigen, find nicht eben bie grändlichften. 
Befonders ſucht er zu erweiſen daß Juſtinus ber Mars 
tprer die kehre von der Dreieinigfeit nicht erfunden, 
welches felbit Souverain nicht behauptet, fondern, daß 
er platoniſche Begriffe und felbft Worte in den biblis 
feben Reprbegrif eingemiſchet. Einen blendenden Ein⸗ 
wurf macht der ®. damit, Daß die Urianer den Ortho⸗ 
dogen den pbilofophifiben Urfprung ihres Lehrbegrifs 
nie vorgeworfen. Allein war Arius nicht ſelbſt ein 
_ alerandrinifiher Philofopb und waren die Drigenianer 
nicht alle verdächtig, dem er ffern geneigt zu feun? Und 
überdieß kan doch nicht geleugnet werden , daß der er- 
fie Gegner des Arii, Alerander, allerdings pbilofopbis 
get, und platonif pbilofopbiret, mehr als Arius, 
daß aber nun die nicaͤniſche Lebrart ſelbſt platoniſch 
fey, oder feinen bibliſchen Grund habe, das bat weder 
Mosheim, noch Br. ſagen wollen. In dem folgenden 
wird der ſebr unerbebliche Einwurf, daß P. Petav und 
der B Huet dieſe Hvypotheſe von Platonismo der Kir⸗ 
Denvater angenommen, muͤhſam beantwortet, wel⸗ 
bed vielleicht ſelbſt dem Eneyelopädiften gleichgültig 
feyn wird. Diefer bat bey anderer Belegenbeit ber 
bauptet, daß die Juden die Lehre von den Engeln, von 
den Chaldäern erbalren. Unſer Verfaſſer wiederlegt 
ibn. ohne ſelbſt in allem bie Wahrbeit zutreffen. “er 
ner übertreibet eine hiſtoriſche Wabrfcheinlichkeit, Dier 
fer leugnet fie völlig. Die Schrift redet obne Streit 
von Engeln, von guten und böfen; fie redet aber nicht 
‚wie allerdings die Morgenländer gedacht, und von 
bnen die Juden und einige Vaͤter zu denfen gelernet. 
Noch beſchaͤftiget fich der B. mit dem fel. Mosheim. 
Er wil diefem nicht einräumen, daß durch die Philofo- 
phie unter den Ch iſten die harten Leibesuͤbungen Mode 
wor⸗ 


worden, und hier ſchreibt er partheiifch vor Die Muͤnchs⸗ 
anſtalten feiner Kirche. Hingegen bey der andern mos⸗ 
eimifchen Hppotbefe, dag durch bie platoniſche Philo ⸗ 
phie fromme Lügen und Berrägereien unter den Chri⸗ 
ften vor erlaubt gehalten worben, faget er etwas beffe« 
red. Er leugnet nicht, daß dersleichen Arten von Ber 
erug, wie bie Unterfchiebung unächter Schriften, von 
den alten Ehriften begangen worden, fondern er verlan® 
get ben Beweis, daß es Unbänger der neuen platoniſchen 
Schule gethan. Die lejte Abhandlung iſt in unfern Aus 
gen bie fchlechtefte,da der B. darinnen eine fehr boͤſe Sa⸗ 
che zu vertbeidigen übernommen. Hr. Br. bat mit gro⸗ 
fem Grund behauptet, daß die fanatifhen Schriften, 
welche denNahmen des Dionyſii von Areopagus führen, 
beydes inder Doamatik und inder Moral grofen Scha⸗ 
den geftiftet. Dieſes hält der B. vor eine ungerecht 
Klage, und ſucht fie zu wiederlegen. Beſonders aber i 
die Rede vom Emanationgfy‘tem und der Myſtik wel 
freilich auch andere Väter gekannt baben, es iff aber nur 
zu gewis, daß in der morgen: und abendländifehen Kir⸗ 
ce die Myſtit durch Feine Schriften mehr verbreitet 
worden, als durch dieſe. Wir fhlieffen unfere Anzeige 
mit noch zwey Anmerkungen. Unſer B. bat durch ein 
Borurtbeil ſich verleiten laffen, fo oft die Wahrheit zu 
- verfennen, wo er ihr ganz nabe war. Er glaubet die 
ganze riffliche Keligionelehre verlöre was von ihrer 
innerlichen Unveränderlichkeit, fo bald man den Lehrern 
derfelben einige Fehltritte zur Paft lege. An Gelehr⸗ 
ſamkeit übertrift er den Encyslopädiften meit, der nicht . 
allein einen boshaften Wiz berrfibeu läffer,fondern Ton 
die philoſophiſche Hifforie weder vollſtaͤndig, noch kri⸗ 
iſch kennet, doch vermiſſet man auch an unſerm B.oft 
ie noͤthigen Faͤhigkeiten zu einer gefunden Kritif. Ber 
ſonders hat er oft in und den Verdacht erwecket daß er 
der griechifben Sprache nicht fähig fen und felbft, 
wenn er Eufebium brauchet, ſich nur der Iaseinie 
ſchen Heberfegung bediene. 
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eine Anzeige feiner Borlefungen drucken laffen, 

Da er die Phyſik mit der Mathematik verbune 

—* lehren will, fo giebt er dieſerwegen Rechenſchaft. 
in geoffer Theil der Naturlehre iff ſchon angewandte 
Mathematik. Diefer Theil gränder fich wie alles mag 
wir von der Natur wiffen auf Erfahrungen, aber fonft 
nirgends find die — J ſo gluͤcklich gebraucht 
worden, Folgerungen aus ihnen herzuleiten, den Zus 
ſammenhang und die Urſachen der Begebenheiten einzus 
‚feben, die Wirkungen der Rasur zum Dienfte bes Men⸗ 
ſchen anzuwenden, und durch fange Reihen von Schluͤſ⸗ 
fen, ofevon ganz gemeinen Empfindungen auf Kennt⸗ 
niffe zu gelangen,die den menfchlichen Berfland zu über» . 
ſteigen Beinen. Die Theile der Naturkunde, mo lich 
nicht Ausmeffungen und Berechnungen genug ans 
dringen laffen, daß fie zur Mathematik gehören koͤnn⸗ 
een, ſind eben deßwegen 2 Hr In der Na⸗ 
66 sure 
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turgeſchichte ſieht das geometrifche Auge alles beffer, 
was auf Figuren, Verbältniffe, Dichtigkeiten, u deg. 
ankoͤmmt. Begebenheiten die von der Mifchung der 
Materien berrübren, Eennt man auch defto beffer, je 
mebr man bey ihnen Bemwichte, u. a. zur Gröffe geböri- 
ge Umſtaͤnde kennt. Erze reiniget man durch Was 
ſchen von tauben Bergarten vermöge der jeder Materie 
eignen Schwere, Bley fondert man durch Abtreiben 
von Gilber nach den Befegen der Schwungkraft. 
Wie alfo die Natur genau und brauchbar zu Fennen, 
Mathematik nöchig ift,. fo kan auch derjenige, der fie 
auf diefe Urt kennt andern, welche nicht fo tiefe mar 
thematifche Einfichten befigen, Lehren finnlich machen, 
von denen man mur durch vieles Nachdenken überzeugt 
wird, Erfabrungen ausdenten, durch welche ſich Lehr⸗ 
fäge empfinden kaffen, und die Schlüffe daraus fo vor⸗ 
tragen, wie fie am leichteften, wo nicht überzeugen, Doch 
die Möglichkeit darthun, daß fie überzeugen koͤnnten, 
wenn ſie mit den Kenntniffen, die etwa voraudmüßten 
geſetzt werden, verbunden würden. Sa 


| Bremen. N 

« Schon vor zwey Fahren ift der erſte Band von bes 
Herrn Profeſſor Caſſels Bremenfibus, oder Bremis 
fen hiſtoriſchen Nachrichten und Urkunden, 
bey Eramern auf ı Alpbab. 20 Bogen in Dctav bero 
aus gefommen. Die Abficht des Herrn Profeffors 
geht dahin die ältere und neuere Geſchichte des bes 
rühmten Ersflifts und der Stadt Bremen durch Urs 
kunden, Lebens: Befchreibungen gelebrter Bremer, 
YAnecdoten von Briefen, ungedruckte lateinifche Ges 
dichte und andere merkwürdige Sachen aufzuklären. . 
Der erfte Theil des angezeigten Bandes beſtehet aus 
folgenden Abhandlungen. 1. Leben Johanns Ro 
de Erzbiſchofs von Bremen. Diefe Lebensbe⸗ 
fehreibung iſt zugleich ein Verſuch der Bremiſchen Ge⸗ 
ſchichte und enthaͤlt vortreflicpe Anmerkungen über ' 

vers 


f 
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Ben: Gewohnheiten ded mittleren Zeitalterd. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß die Bifchäfe von Bremen ſeid⸗ 
lich verfprachen ſich des ſchaͤndlichen Sahr: und 
Grundruhr Rechts nicht zu bedienen. und daffelbe 
Dennoch als hätten fie nie geſchworen ungeſtoͤrt aus⸗ 
übten. Die Metbode des Herrn Verfaſſers unausge⸗ 
machte Säge durch Fragen am Rande anzuzeigen, vers _ 
dient Bepfall und Fann zur Aufbeiterung dunkeler 
Dinge andere aufmuntern. 2. Ablaß Brief für 
Everhard Wagenfeld und feine Srau 1516. 3. 
Eid und Capitulation Erzbifchof Chriſtoffers von 
Bremen 1511. Diefe und die folgende CTapitulatio⸗ 
nen find aus einem gefchriebenen Copiario —5 
Heiſtermanns entlehnt welches der Herr Genera 
uperintendent Pratje in den Gerzogebimern Bre⸗ 
men und Verden recenſirt hat. 4. Erzbiſchof 
Chriſtoffers Receſſe. Diele begreifen a) den Receß 
mit dem Eapitel, den Landfkänden, den Städten Bre⸗ 
men, Stade und Buxtehude, in welchem das Bremie 
fche Hofgericht errichtet und angeordnet wird 1517. 
b) den Vergleich mit dem Herzog Magnus zu Sache 
fen» Lauenburg wegen Wurfifriesland 1518; c) dem 
—* Vergleich über Murſtfriesland 15215 d) 
en Buxtehudiſchen Vergleich, welcher durch den Her⸗ 
zog Heinrich gwifchen dem Erzbifchof und dem Stifte 
1525. aufgerichtet wurde. 5. Sriederidy Wide: 
brams und Chriftop Pezels der Theologie Do⸗ 
etoren in Bremen Vergleichs Punkte in theolo⸗ 
gifhen Streitfacdyen einiger Prediger in Bre- 
men 1590. 6. Leben und Schriften Albert 
Schumachers der heil Schrift Doct. Profeſſ. und 
erften Predigerg bey der St. Anſcharius Rirche 
in Bremen. ‚Wir würifchten, daß Herr Eaffel ſich 
weniger an den panegyrifchen Ton der Reichenredner 
möchte gemöhne haben. Sonſt werden bey diefem 
Lebenslauf verſchiedene Fehler des Töcherifchen ge: 
lehrten Lexicons angezeigt. 7. Lateiniſche Briefe 
&ı 2 ) vor 
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1) von Chriſtoph Uchtmann über die ungarifche Ans 
gelegenbeiten im Anfang des vorigen Jahrhunderts; 
2) von Wolfgang Erell Äber theologiſche Streitig⸗ 
‚Reiten zu Bremen. Der zwepte Theil enthält ı) Al 
säre und Rapellen der Bremiſchen Kirchen. 
Hier find Die Documente der Schenkungen, die an Als 
säre und Kapellen gefcheben, genau abgebruckt. 2) 
Sortfesung des Lebens Erzb. Johann Rode, 
Unter deffen Schriften gebören a) feine -fogenannte 
Chronik vom Erzftifte Bremen, beffen Gerechtiamen, 
Gütern, Dienftmännern und Zafallen; b) Miflale 
ecclefiae Bremenfis, welches 1511. zu Straßburg 
Berner wurde. In einem Anhange ift noch des Erz⸗ 
iſchofs Kapitulation und Eid, ein Bergleich zwiſchen 
ihm, dem Kapitel und der Stadt Bremen von 1499. 
nebſt vielen andern Urkunden eingerückt —— 
es der drei Capitulationen ber Erzbi⸗ 
öfe von Bremen, wo die Kapitulation Georg 
Herzogs von Braunfchweig und Erzbifchofd von Bre⸗ 
men, vorkommt, 4. Fortſetzung Erzbiſchof Chri⸗ 
ſtoffers Receſſe und Derträge. 5. Abhandlung 
von dem der kaiſerlichen freien Reichsſtadt Bre⸗ 
men zuftebenden und niemalen unterbrodyenen 
Sig und Stimme auf den Reichstägen bis auf 
den heutigen Tag, von German von Poft, erfien 
Arhivarius in Bremen. Der Hauptgrund, wor⸗ 
auf die Bremifche Unmittelbarkeit gebauet wird, liegt 
in einer Stelle des Habenhanfifchen Vergleichs von 
1666. in derfelben verfpricht die Stadt ſich nad 
„geendigtem diefem noch waͤhrenden Reichstage ber 
'„&effion und Stimme in comitiis imperii bie zu 
„dem Ende, diefed Geculi nicht zu bedienen”. Nun 
iſt der erwähnte Reichstag nie gefchloffen, Fein neuer 
feitdem angefagt, und alfo auch Gig und Stimme 
nicht ſuspendirt worden. 6. Leben und Schriften 
Cornels von Safe. Der dritte Theil begreift ı 
breifig Urkunden zur Vremiſchen alten belegen 
| % 
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te. 2. Die Kapitulation Herzog Heinrichs zu Sach: 
ſen Lauenburg zum Erzbifchof von temenz Re | 
eeife Erzbifchof Chriftofferd s 4. Leben und Schrifs 
gen ber Herren Johann und Kafpar von Rheden, 
Burgermeißtern in Bremen; 5. Briefe gelehrter 


Männer. 
Wien. 


Bey J. Th. v. Trattnern 1767. 12. Verſiche in 
lerley Gattungen deutſcher Gedichte * 
—J——— der Kön. deutſchen Geſellſch 
Böttingen Mitgliede. Erſter Band. Die bierh. 
nen befindlichen Gattungen find Fabeln, Erzählun⸗ 
gen, Sinngedichte, Madrigale und Briefe. Ei 
Dichter in einem Lande, wo ſich der Verfaſſer auf⸗ 
bält, verdient alle Rachficht; ſonſt dürfte eine ſtren⸗ 
ge Kritik an der Auswahl der Stuͤcke, an der Anlage, 

usfäbrung und Sprache gar viel zu erinnern. has 
ben. Indeſſen trifft der Verf. zumeilen einen gewiſ⸗ 
fen Ton der guten Befellfchaft , welcher gar nicht ver 
werflich ift. Nur follte er ſich weniger angftlich bes 
muͤhen, wißig, und am wenigften fatyrifch zu feyn; 
in keinem von beyden verrath er daß Keine, Dad ente 
weder ein guter Umgang mit Perfonen von Weltund 
Erziehung, oder ein gereinigter Geſchmack und ver- 
feinerted Gefuͤhl giebt. Die Vorrede iſt nicht auszu⸗ 
ſtehen. Auf S. 210. drohet er mit einer Ueberſetzung 
bed Horatzes, für die ‚er bereits gänfkige Urtheile ans 
führt. . Nach der Probe zu urtheilen, Die er giebt, 
kan Herr E. verfüchert feyn, daß man ibm viel zu vief 
gefhmeichelt hat. Weber von Eprifcher Poeſie, noch 
von Horazend Beift äufern ſich merkliche Spuren in 
feiner. in einem übel gewablten Silbenmaas aereimten 
Proſe. Gegen einen Horaz diefer Are wärbe Die Ueber 
ſetzung welche ee unfchicklich eben daſelbſt S. zur. anzu. 
deuten fiheint, und bie doch durch richtigen Fa 

cc3 ; an 
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ſtand und kornichtes Deutſch empfieblt/ in der Zufam: 
menhaltung gar vielgeminnen. | i 


Leipzig, yon 

Kraus bat. 7767. eine zweyte Auflage der prima- 
rum linearum inftitutionum botanicarum Cranziü 
heraus gegekn, Die 96... in groß Octav ausmacht. 
Sie ifti bis .45. der erflen Auflage gleich, das übri- 
ge ift mad Ein Jeſuit von Gräs, vermuthlich P. Por 
da m«# etwas wider Herrn Cranz ‚gefihrieben haben, 
ps wir nicht gefeben haben. Hauptſaͤchlich hat er 
008 groffe Kennzeichen angegriffen, dag man von 
dem Anſehn der Gemächfe (habitus) bernimme, und 
dieſes Kennzeichen daͤnkt ihm ungewiß, Here Harte 
mann, der Berfaffer unferer Schrift zeigt aus verfchiee 
denen Bepfpielen, daß Linnäus den Klee ganz allein 
durch das Anfeben beſtimmt bat, daß die Betonie 
alopecurus feine Betonie ware, wenn fie niche durch 
da Anfehen eine würde, und daß auch die Ungelehr⸗ 
ten diejenigen Elaffen ganz leicht begreifen, die durch 
Das Anſehen umfchranfe werden. Wir übergehn die 
andern Abſchnitte de# Streited, Am Ende fügt Herr 
Er. einige neue Gefchlechter, und auch einige Gat- 
tungen bey , die feit der Ausgabe feiner Inftitutio- 
num ihm bekannt worden find. x 


» 


» 


Bon ded Herrn Earl Boldoni fämtlichen Luſtſpieln 
ift bey Eißfeld A. 1767. der erfte Theil: abgedruckt, 
und 372. ©. et Er enthält vier Luſtſpiele, und 
die ganze Auflage iſt nach der Venetianifchen vom 
Sabre 1761. abgedruckt. Die Ueberfegung iſt niche 
zu tadeln , nur _bätten bie Verſe vielleicht durch fer 
mand anders Überfege werden follen. Bon der Ur- 
kunde wollen wir nur daß erfte Stück betrachten, als 
wovon Herr Diderot einen guten Theil geborgt hat. 
Des Boldoni wahrer Freund verliebt fich J > 

eb⸗ 
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Liebſte feined Freundes, findet Gegengunft, und will 
allen Verfuchungen zu entgehn, abreifen. Er wird 
aufgebalten, ein qui pro quo, das im Luftfpiele er. 
tränlicher ift, als im prächtigern Trauerfpiele, vers 
urfacht einen Untrag der Schweſter des Freundes, 
der des Florindo , (deſſen wahre Freundfchaft der 
Hauptcharacter ift) Verwirrung vermehrt. Kin 
andrer glücklicher Vorfall macht, daß er in den 
Stand gefegt wird, ‚feine vermeintlich verarmte Ges 
liebte mie Einwilligung feines Freundes zu heyra⸗ 
tben, und die Entwickelung diefed Vorfalls giebt ibm. 
wieder Gelegenheit, die für reich erfannte Schöne, 
Die er’ eben: zu - befigen hoffte dennoch für feinen 
Kreund zu gewinnen. Der Geizhals bat einige vom 
Moliere nachgeahmte Züge, und die Schweſter wird 
etwas unhöflich abgefertigt. Das ganze Luftfpiel iff 
niedriger, aber minder romaniſch ald das Die 
Derotifche. 


Doris. 


Abrege Chronologique ou Phiftoire des decon- 
vertes faites par les Europe&ens dans les differen- 
tes parties du monde par Jean Barrow traduit 
par M. Targe, iſt im vorigen fahre © 1032. nach der 
deutfchen Heberfeßung von und angezeigt worden. Wir _ 
baben zwey andere Bände davon gelefen. Der 
awente und ein Theil des dritten enthält des Cor⸗ 
te; Eroberung von Mericö, wie fie durch den Solis 
befchrieben ift, mit einem Kleinen Anhange, den man 
im englifchen nicht bat. Im dritten ſtehn der Bis 
zarren Bezwingung von Peru, und ihre innerliche 
Kriege mit den Befährten ibrer Siege und den Eds 
niglichen Beaniten. Hierauf folget der lange Feld» 
* den Soto durch Florida in einer vergebenen 

m zugebracht hat, eines Metalls, das in dies 
fen Ländern‘ feit dem nicht gefunden worden iſt. 
Mir haben ung bemüßer, auszufinden, was für Ge: 

genden 
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genden in Nordamerika Soto eigentlich durchſtreiſt 
haben möge: Verſchiedene Spuren zeigen, daß er 
bey den ehmahligen Natſchen, den. Gefitteften der 
bortigen Barbaren gewefen , mo er einzig bat einen 
Tempel und ordentliche Begräbniffe ſehen Fönnen. ° 
Er bat hernach in dem Lande der Tfcherofifen und 
der Apallachen zmwifchen dem Miffifipi Strome und 
der Savanna berumgeirret, und Fan nicht fo nabe 
an Carolina gekommen feyn, weil er ſonſt Über vie⸗ 
le berrächtliche Flüffe hätte ſetzen müffen , deren er 
nicht gedenkt. Ulibama bat feinen Nahmen bebals 
ten, und über den Miffifipi Strom muß ei; angen 
feyn, meil feine Leute endlich über Rand i pani⸗ 
ſche ſchon damahls bewohnte Mexico gekommen 
ſind. Hierauf folgen die Verſuche der Franzoſen 
auf Florida unter Earl IX. und nun faͤnget die 
Gefchichte des Drafe an. EEE 


en) Berlin. 
%. N. Sprengeld Handwerke in Tabellen ; erſte 
Yusgabe; iſt 1767. in Verlag der Nealfchule auf 


= 


ızı Dctavfeiten herausgekommen nebſt ſechs Kupfer⸗ 
tafeln. Der Vorbericht enthält einige allgemeine 
Nachrichten, worauf man bey den Handwerkern zu 
ſehen bat, ald: aufdie Materialien, Werkzeuge, vers 
fertigte Waaren, Gebräuche u. dergl. Nach dieſem 
utwurfe befchreidt Herr Spr. den Buchbinder, Hufe 
macher , Glafer, Tifcher, Brunnenmacher, Spire, | 
Die vlt ftellen die Werkzeuge vor. Der Aus 
beugt in Tabellen beziebe fich auf die Art des Vor⸗ 
trages, die bey mehr Büchern der Realſchule iſt bes 
liebe worden. Herr Spr. hat fich hierbey vornehms 
lich des mündlichen Unterrichts geſchickter Maͤn⸗ 
nee bedient, dadurch fein Werk fo zuverläffig als 
lehrreich wird, und deſſelben — ſehr zu 
wuͤnſchen 
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Göttingen. 


re Heren Hofpitalcommiffariu® Hartmanns 
Nachricht von der Eleftricität einer Papa» 
geyenfeder Die ich im zı. Städder Gel. Anzeis 
gen befindet, bat Herem Ludwig Börried Eike, Burger 
meifter zu Münden, veranlafft, einem Biefigen Gelehrten 
zu melden: Er babe vor 12 oder 13 Jabren, auf 
dem Ninte zu Moringen, bey den Dunenfedern eines 
ı todt an dad Amt geliefersen fogenannten Fifchreie 
berg, an dem noch einige natürliche Waͤrme war, 
eine ähnliche Wahrnebmung gemacht, und ſogleich 
an Heren Prof. Hellmann berichtet. 


Bremen. 


Der zweyte Band von des Herrn Profeſſor Caſ⸗ 

els Bremiſchen hiſtoriſchen Nachrichten und 
rkunden iſt bey —— un ı Alphabet 23 Bo: 

| gen 
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gen Bag 1767. verleat‘, : Der erfte Theil faßt 
Drei Gtüce :, ‚1. Dorzede von den br 
Yıugen alter Bremifcyen UrFunden. s macht 
denjenigen Reiten keine Ehre, zu beren Erleuchtung 
'der Herr Profeffor bat beweifen müffen, daß aus 
den Bremiſchen Urkunden der geiſtlichen und weltlis 
ben Geſchichte der Erdbeſchreibung mittlever Zeis 
ten, und der Negimentsverfaflung in Bremen ein 
Licht aufgefteckt- werber „2: Sıftorifhe Abhand⸗ 
lung von dem Rechte des Einlagers nad) Bremi⸗ 


fi Dune atuten und Urkunden. Das Einlager- 
— iſt im Bremiſchen ſchon im vierzehnten Jahre 
hundert zur Gewohnheit geworden. Wir haben hier 
einen klaren Beweis, daß die Verbindlichkeit bey 
Strafe des Einlagers der Ehre nicht nachtheilig ge⸗ 
weſen ſeyn koͤnne weil fich die Bremiſche Erzbiſchoͤ⸗ 
fe, Johann Rode, Heinrich Herzog von Lauenburg, 
ja fo gar der Königliche Prinz won Daͤnnemark Frie⸗ 
derich noch im “Fahr 1621, Dazu ge = 
Sieben ungedtuckte Urkunden. von dem Kinritt, 
Beiftungs » Recht , Abfteigungs » Rede, In- 
irada, »Obflagio, <jacentia, welches gleichgeltene 
de Benennungen des Einlasers find, erläutern diefe 
Materie fürtreflich.. .,.3:. Hiftorifhye Nachrichten 
und Urkunden von St. . Jürgen.  Gaftbaus in 
emen... Die Rechte dieſes Holpitals, daß der hei⸗ 
lige Anſcharius geſtiftet, können aus fünf und fies 
benzig Urkunden vollftandig erörtert werben. In 
dem zweyten Theil treffen. wir folgende Abbandlune, 
genan: 1. Sunfzehn gräfliche Ukenden welche 
die Stadt Bremen angeben. 2. Sieben Erzbi⸗ 
ſchofliche das ehmahlige Kicfter Cijierbois betrefs 
ferde Urkunden "3. Lapitulstion Johann 
Adolfs Gerzoge' von Schleswig - Holfter zum 
Erzbiſchof von Brenien. ’ a.Sortierung der Res 
eeſſe, Derträge und Verordnungen —— 
22 Chri⸗ 
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Chriſtoffers 5. Leben und Schriften Seren 

Anrich Rrefting, Churpfälziſchen Raths und 
nachher Burgermeiſters in Bremen. "Unter die 
gelehrten Werte diefes Mannes geböret fein 1) Dis* 
curlus de republica Bremenfi,, ein Werf, das durch 
die Widerlenung des groffen Eonrings verewigt 
worden; 2) die Anmerkungen über die Bremifchen 
Statuten und neue Eintbeilung derfelben, Diefe 
Ordnung iſt heutiges Tages noch üblich, aber die 
Gloſſen ſchmecken zw febr mach dem römifchen Recht, 

und’ haben daber nie ein groffed Unfehen in den Ge- 
en erhalten. Der dritte Tbeil begreift x. Sifto: 

che Nachrichten und Urkunden vom St Ger’ 
truden:Zofpital im Bremen. Hermann von Ru⸗ 
ren, Burgermeifter in Bremen fliftete es 1366 zur 
Beherbergung fremder Pilgrimme. 2. Zwanzig Ur⸗ 
- Punden des alten adlichen Geſchlechts der Seren 

von Walle bey Bremen. 3. Joannis Molani Re- 
&toris fcholae Brenienfis sconfeflio de S. coena et 
epiftoläe quaedam ad Albertum Hardenbergium et 
alios feriptae. 4. Leben und Schriften Theo. 
dor& von Hafe. 5. Sortfegung und Schluß der 
Receffe Ehriftoffers ımd der übrigen Biſchöfe 
Liebhaber der Bremifchen Rechte und Gefchichte wer“ 
den der Kortfegung dieſes Werks mit Verlangen 
‚entgegen pen. nie vo Sana) ran 
> Theological differtations by John, Er/kine, M. 
A. one 'of the Minifters:of Edinburgh 1765. aufzır 

Dftavfeiten , enthält fünf Abhandlungen, worum: 
ger aber nur die erfie, andere und lezte ‚erbeblich) 
find. Die erſte fol die Yiatur des Sinaitiſchen 
Bundes erklären. Gar richtig unterſcheidet hier 
Herr E. die beiden Dinge, die oft mit einander, ver⸗ 
— RN Ddd 2 wech⸗ 
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wechfelt werden: namlich. bie altteffamentliche Reli 
sion. und das Buͤndniß, welches Gott auf Sinai 
mit den Juden errichtet. Der Antheil, welchen der 
fromme Iſraelit an Gottes geiftlichen Gütern hatte, 
ründete fich auf Gottes Verbeiffung.von dem Meſ⸗ 
iad: aber der Ginaitifhe Bund war bloß etwas irdie 
ſches (S. 36.37): Ex befland, nach des Verfaſſers 
Erklärung ©. 3, darin: daß Gott ald der, irdifche 
Monarch der fuden diefen einen Jangen und. frohen 
Beſiz des Landes Ranaan unter der Bedingung ihrer 
Beobachtung feiner Staats-Geſetze (fowohl der ceres 
monial als politifchen) verfprach. Er hatte folglich 
nicht mit dem inneren geiftigen Dienft und mit geiſt 
lichen , himmlischen Gütern gu thun : fondern mar ei⸗ 
ne politifche Anordnung, welche Doch aber fo einge» 
richtet worden ‚, daß fie die Religion, befonders den 
Meſſtas abbildete. Gott machte diefen Bund, ald 
ein iredifcher König: darum gab er Gefeke, verord⸗ 
nete Auflagen, firafte alle Abgötter (als buͤrgerliche 
Maieftärd « Schänder) am Leben, hatte einen-prächtis 
gen Pallaſt und zahlreiche Bedienung u ſ.w (G: 4). 
Er errichtete ibm mit jedem Juden, ohne, Rücklicht 
auf die innere Heiligkeit. (G. 14), Die Verbeifftns 
gen dei Bundes betraffen bloß irdiſche Gluͤckſeligkeit, 
nicht aber geiftliche Güter: daß fie ibre Feinde befie- 
gen, in Ranaan lange und vubig wohnen, Frucht: 
bahre Erndten, zablreihe Familien haben follen, u. 
f. w. (©. 22f.) Es ſcheint auch ( S. 35.) ald wenn 
der Berfaffer mit den Bifchof Warburton glaubt, daß 
die geiftlihe Güter den Iſraeliten gänzlich unbekandt 
geweſen. Die Bunded:Bedingung war nichtd weiter 
als die Beobachtung der ceremoniel und polit, Ge 
fege : welche auch Da zureichte, wo die innere Nei⸗ 
gung dem Auffern Gehorſahm nicht gemaß war. 
Gerecht heiße alfo in dieſer Gefeg:Sprache derjenige, 
welcher die vom Moſe befohlne Handlungen 5 
af hi abe 
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Suͤnde iſt da ein viel engerer Begriff ald in der evans 
geliſchen Hausbaltung: und es konte nach diefem Buͤnd⸗ 
niſſe jemand vollkommen ſeyn, der unter dem Evange⸗ 
lio ein Verworfner iſt (S. 37f.) Unſtreitig daͤnet der 
DB. dieſes zu weit aus, wenn er jene Worte auch ſo gar in 
allen Schriften des 4.3. fo. erklärt wiffen wil.c&. s6f.) 
Am Ende wird gezeigt: wie aus diefem Begriff von 
dem mofaifchen Bunde ſowohl die Göttlichkeit ded mo> 
faifchen Geſetzes, als auch die ſchon geſchehene Ankunfs 
des Meffiad könnegefchloffen werden. Doch führt der V. 
genen Beweiß anders, ald Biſchof Warburton. Dies 
fer bauer ibn auf den Gag, daß eine Religion, welche 
nichts von dem kuͤnftigen Leben lehret, nothwendig durch 
eine. aufferordentliche Vorſehung müffe unterſtuͤzet 
werden, Hr. Eaber unterſcheidet die altteffamentli« 
che Religion von dem mofaifchen Gefege; und ermeifee 
die Goͤttlichkeit dieſes Gefeged daher , weil die darin 
verſprochene zeitliche Belohnungen eine jedem Juden 
einleuchtende Probe von dem göttlichen Urſprunge def 
felben jeyn muſten. Die zwote Abhandlung, von 
demCharakter der chriſtlichen Rirche (S.67 f) iſt 
wider den Doktor Taylor geichrieben. Diefer bat, wie 
befandt, (in feinem key to the .apoftolic writings), 
bebauptet: Die chriſtliche Hausbaltung fey nichts wer 
ter als ein folcher bloß aufferlicher Bund wie der 
mofaifche, wo die Bekenner des Chriſtenthums ohne 
NRücficht auf ihre innere Heiligkeit gewiſſe äufferfiche 
Dorzüge zu genieffen haben; und wenn im N. T. von 
einer Gnaden-Wahl, Berufung, Wiedergeburt, Auf: 
nahme an Kindes Statt, Heiligung, Seligkeit, Recht: 
fertigung geredet werde, fo bedeuten alle diefe Auge 
drücke nicht8 mehr, als die Befreiung von der Finſter⸗ 
niß des Heidenthums. (S. 105 f.) Diefen fehr erbebli- 
chen Irthum, wodurch die ganze Lehre von den gött 
lichen Gnaden- Wirkungen aufgehoben wird, wieder: 
leget hier Herr E.; haͤlt ſich aber etwas zu lange bei 
Dvd 3 der 
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. Ber Frage auf,ob die Heuchler zur Kirche: ehoͤren ? wel⸗ 
che am Ende auf einen bloſſen Streit Über ein Wort 
binauslauft Die beiden Haupt-Gründe, woraufTays 
lor fein Gpften baut, find: Die Analogie des jüdiv 
ſchen Volks; und daß jene Ausdruͤcke ohne Un: 
terfcbied von allen Chriſten im N. T. gebraucht 
werden. Auf den erften antwortet der Verfaß 
ſer: (S. 105 f.) die evangelifche Haus haltung ſey 
ganz verſchieden von dem Sinaitiſchen Bunde; dieſe 
war bloß etwas irdiſches und bildere die geiſtliche 
Haus haltung unter dem Evangelio ab; folglich muͤſ⸗— 
fen eben dieſelben Vorzüge eine ganz andere Bedeu⸗ 
tung baben, wenn fie von jenem, ald wenn fie von 
Diefem gejagt werden. : Der andere Grund wird 
(©. 109f ) daber. wiederlege ; weil die Apoftel die 
Ehriffen nach demjenigen berrachten wag fie fiyn ſol⸗ 
fen ; nicht aber was fir wirklich waren. Geite rIyf 
geber er hierauf einen jeden diefer Ausdruͤcke einzeln 
Durch. Beiden zerfferen, Wahl und Beruf, baben 
wir keinem Überjeugenden- Beweiß angetröffen, daß 
dadurch etwas anders old die äuffere Annabme'der 
ehrifflichen Religion verftanden werde Gruͤndlicher 
fcheinet uns die Beurtheilung der folgenden Ausdrũ⸗ 
ste; Wiedergeburt und Adoption, (&. 123) Heili 
gung, ©. 125 f. Seligfeit, G.127. Rechtfertigung, & 
122f. Die dritte Abhandlung von der Natur des 
feligmacyenden Glaubens (G. 139 f.) verwirret diefe 
fo leichte und Mare Materie. Herr €. verraͤth bier mer 
nig Kentniß des Griechiſchen; findet den feligmachenden 
Glauben allenthalben wo nur vısıs ſtehet, und ver wech⸗ 
fete den felignrachenden Glauben mit dem Glauben von 
der Göttlichkeit der biblifchen Wahrheiten. Sein Be: 
if davon iſt dieſer: er iſt die Ueberzeugung, Daß Je⸗ 
Als der Chriſt der Sohn des lebendigen Gottes iſt, die 
aus den Anblicken eine ſolcher Herrlichkeit im Evange⸗ 
tig entſtehet, welcheden Verſtand überführt, daß * 
w 
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ſo herrliches Syftem niemand denn Gott zum Urbe⸗ 
ber haben Tonne. (S. 184.94) Die vierte 
Abhandlung ©. 200f., daß dad Naturs Beleg den 
Heiden hinreichend „befandt gemachet worden ; ift 
wieder. den Doktor Rampbell gerichtet, welcher in 
feiner Schrift, on the — of revelation, ber 
bauptet: ber bloffen Vernunft fey es unmöglich, 
daB Dafepn und Eigenfchaften Gottes und die Uns 
ferblichfeit der Seele zu erkennen. Herr E. uns 
terfcheidet bie aktuelle Unmiffenheit der Heiden 
und: die. Unmöglichkeit der gegenfeitigen Erfent 
ni Daß miche dieſe, fondern ibre Nachläffigr 
feit Die Urſache der Unwiſſenheit geweſen, bewei⸗ 
ft ee S. 207f., wiederlegt hierauf die Gegengrün® 
de, ©.223 f. und bemerfet gar, richtig; die Meir 
nung der Gegner, berube auf dem offendar falfcben 
Gate, daß fein Ding eine Kraft habe, etwas auders zu 
ebum als das jenige/ was ed wirklich thut &.224. Die 
Abhandlung ſelbſt enthaͤlt wenig erhebliches; verrath 
aber viele Bitterkeit gegen den Hrn. K. Die lezte 
Abhandlung, ©. 242f. über die oftere Haltung 
des Abendmahls iſt wichtig, weil man daraus den 
neueiten kirchlichen Zuſtand von Schottland Fennen 
lernt, In ber ſchöttlaͤndiſchen Kirche berrfibe eine 
fehr üble Gewehnbeit: in Abſicht der Haltung des 
Abendmabis. Es wird, nämlich, nur alle Jahre ein? 
-mabl, jo in einigen Sprengeln nur alle zwey Jahre ade 
miniſtrirt alsdann fommen mebrere Gemeinden mie 
ihren Prediger an einem Orte zufammen: und bier 
werden dry Wocben:Fage bindurch, an einem Tage 2 
"Bis 3 Predigten, in den Kirchen und auf, den Kirch⸗ 
hoͤfen, zur Gorbereitung gehalten. Hieraus entfleben 
run geoffe Unordnungen : in allen den Gentciuden ,, 
deren Prediger mit zugegen find, gebet die Prer 

digt ein; und die vielen. andern, welche ſich 
a x dieſe 
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dieſe Zeit am dem Dre, wo die Kommunion ige 
- balten wird, einfinden, geben gu allerlei aus⸗ 
chmeifenden Luſtbabrkeiten Anlaß. Deswegen that 
die Synode zu Glasgow und Air, Yo. 1748 Vor⸗ 
ſchlaͤge, dad Abendinahl wenigſtens viermahl im Jahr 
in jeder Dioeces zu halten, und bie. übrigen Mis 
bräuche abzufcbaffen. Allein diefer Vorſchlag ward 
von einigen, als ein heimlicher Hang zur epiffos 
pal Kirche befihrien: (G. 273), und deswegen 
übernimmt Herr E. bier die Vertheidigung der Sys 
node. Gebr betrübte muß der Zuſtand der Kirche 
feun, wo man von dem Vorfchlage das Abendinapl 4 
mahl jährlich zu halten, fo gar eine Trennung zu bes 
forgen bat. (EG. 295 f. 301.) Der Verfoffer gehet 
mwobl zu weit; wenn ee ı Korinth. ıı, 25 für einen 
Befehl anfiebet, dad Abendmahl alle Sonntage zu 
nehmen; (G.252 f.) das Beifpiel der apoftolifchen 
Kirche zu einer verbindenden Vorfchrift macht; (E. 
254 f.) und befonderd wenn er behauptet, dag Jeſus 
ſeibſt, das Abendmabl zweimapl in einer Woche, 
nämlich bei der Einfeßung, und am Anferfiebungs- 
Sage in Gefelfchaft der emauntiſchen Juͤnger gebalr 
ten, und ang eben dieſer Gefchichte den Schluß zie⸗ 
bet, Jeſus babe die Haltung des Abendmahls ald ein 
Haupt» Stüd der Sonntags: Feier anbeföblen. (G. 
255 f.) Indeſſen iſt doch die ganze Ausführung les 
fensmertb : Geite 245 f. findet man eine ruͤrende 
Anmabnung zum Öftern Genus des Abendmabld; ©. 
264 f. eine kurze Gefchichte diefer Sakraments Hand» 
lung dur alle Jahrhunderte, wo beſonders Die 
Nachriht von den Gemohnheiten ber episkopal 
und preßdyterianifhen Kirche bierin am brauch“ 
bapıiten ift; und ©. 254 f. werben die Einwürfeges 
gen den Öftern Be ſehr wohl wie | 
derlegt. 
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gelehrten Sachen 


| unter der Auffiche 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
58. Stüuck. | 
Den 14. Day 1768. 


Goͤttingen und Gotha. 


GE Dieterich8 Berlage bat. der Profeffor Mebicis 
al na, Herr Mur ray eine zweyte vermebra 

te und verbeſſerte Auflage von des Herrn 
Rofen von Rofenftein Anweiſung zug 
Benntniß und Eur der Binderfranfbeiten auge 
gegeben. Denn die vorige harte ficb innerhalb zwey 
Jahren vergriffen. Wegen des engern Drucks, und 
etwas geöffern Formats hat es geſchehen können, daß, 
ber vielen Vermehrungen ungeachtet, die leitere Aus⸗ 
gabe faſt z Bogen kleiner als die serftere, it: fo da 
die neuere überhaupt, den Titelbogen mitgerechnet, 
ıUlpbabet ı2 Bogen beträgt. Es iſt hier ein neuer 
Abſchnitt von dem Waſſerkopf angehängt; und bie 
Anmerkungen bes Hrn. Prof. M. find weit zohls 
reicher als vorher, deren jede doch auf die Haupt: 
fehrift eine unmitselbare Beziehung bat; zudem iff 
das Regifter merklich erweitert worden. Der Webrt 
des Werkes ſelbſt iſt zu bekannt, als daß es nötbig 
Eee wäre, 
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wäre, ferner etwas zum Ruhm deffelben zu melden. 
Wir gedenken daher nur der Bemühungen des Herrn 
Herausgeberd. Here M. bat bey feinen Erläuteruns 
gen zur vornehmiten Abſicht gehabt, den Ausländern 
diefes vortreffliche Werk eben fo brauchbar, als den 
Schweden, für die es eigentlich: gefinrieben war, zu 
machen. Es war daher unumgänglich, daß einige 
bey ihnen nur befannte Arzeneyen. Nahrungsmittel, 
Getraͤnke, Gebräuche, ihr Maas fläffıger Waaren u. 
f.w. verffändlich wurden. Go findet man bier 4. B. 
die Schwediſchen Eitronmorfellen,, Hiernes Teſta⸗ 
ment, bed ehemahligen Leibmedicus der Koͤnigin Chri⸗ 
ſtina, Duriez, Muttertropfen,, des Herrn von Roſen⸗ 
ſtein antiſpaſmodiſche Pillen und Viſceralelixir, die 
in dem Werke oft erwaͤhnten Rhabarbertropfen, die 
ſo ſehr erquickenden und durſtloͤſchenden Biermolken, 
auſſer andern Mitteln, erklaͤrt. Weil ſich aber auch 
der Herr von. auf verſchiedene andere, die nicht 
in den befannten Apotbeferbüchern fleben, ald-auf 
Scherzers Balſam, Jones Panacee, Rothens Purgiers 
eſſenz, die Schweizerkraͤuter, berufen: ſo verdienten 
dieſe eben die Aufmerkſamkeit. Ferner bat Herr M. 
die neueſten Erfahrungen mit einigen vor nicht lan⸗ 
ger Zeit ſich Anſehen erworbenen Heilmitteln, wobey 
der Schwediſchen Aerzte Verſuche beſonders erzaͤblet 
werden, und verſchiedene neue Curmethoden, nicht 
ohne eigene Beurtheilung, angezeiget; welche Bemüs 
hung zur Ergaͤnzung der Schriften uͤber die Materia 
medica dienen koͤnnen. Dahin gehoͤren feine Anmer⸗ 
kungen von den Nordlaͤndiſchen Hindbeeren Baccae 
rubi arctici) und andern Arten des Hindbeerenge⸗ 
ſchlechts, dem Weiderich (Lythrum Salicaria), der 
Faba Pichurim, den Preiſſelbeeren, dem wilden Roſ⸗ 
marin, dem Brennkraut (Ranunculus Flammula), dee 
ſtinkenden Nieswurz ( Helleborus foetidus) der Spi⸗ 
gelia Anthelmia, der Farberrötbe, dem Wafferam» 
pfer (Rumex aquaticus), dem Auffertichen — 
r 
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der Ehinchina im Werhfelfieber, dem Schierling, bem 
Gmietenfhen Mercurialgeiſt, von der Strandbergis 
fchen Curart des Keichbuftens, und der eingeſchraͤnk⸗ 
ten Wirtfamkeit des Queckſilbers wider Die Würmer. 
Hndere des Hen. Prof. Erkäuterungen find vermiſch⸗ 
ten, mebrentbeils pathologiſchen Inhalts, deren wir 
auch einige erwähnen. Die Suttonſche Art die Pos 
cken einzupfropfen, wird bier kurz nach den allere 
neueften Nachrichten nebft der Anzeige der ibr beys 
des alınfligen und bean Biheiken aus einander 
geießt, Da Herr M. in feiner Inoculationsgeſchich⸗ 
te über Schweden nur 621 inoculirte Perſonen mit 
Munttänden bat nabmhaft macen können: fo fan er 
jest 1040. aufweifen. Merkwuͤrdig iſt der Terehum, 
den man auf dem Harz begangen, da man unser dem 
Namen ded Sandbeerenfrautd (Vua vrfi » das das 
felbit durchaus niche wärhfet, Die Blätter dev Preis⸗ 
ſeibeerſtaude nach Halle geſchickt; wodurch doch ber 
Mugen dieler Blätter im Stein noch mehr beſtaͤrkt 
worden. Zum Beweiß, wie nöthig die Botaniſche 
Kenntniß dem Practifer iſt, welches noch auf mebe. 
hier beygeſezten Beyipieten erhellet. Indem &.259 
befchriedenem Bruftpulver laßt der Herr von RR. une 
mehr bisweilen die Meerzmiebel und allenfalls auch 
- den Ingfer aus. In dem Abfchnitte von den Wuͤr⸗ 
mern erblickt man Herrn M. Zuſaͤtze am haͤufigſten. 
Daſelbſt lieſet man fernere Beobachtungen, daß der 
Bandwurm in Fiſchen gefunden worden: fo wie nach 
den einffimmigen Berichten der Provincialarzte am 
das Collegium medicum, der Bandwurm an fiſch⸗ 
reichen und der See nahe gelegenen Dertern am ftärf« 
fen bey Menfeben wahrgenommen wird. Auch Bat 
man die Madenwuͤrmer in Schweden im Dorſch und _ 
der Dunppe gefunden. Ueberbaupt vermehrt Herr 
M. die 4 von dem Herrn von Linne angenommenen 
Arten der Würmer im menfchlichen Körper, nach be⸗ 


währten Beobachtungen mit Drep neuen, dem platten 
Eee 2 Wurm 
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Wurm ohne Gelenke (Fafciola inteftinalis) dem Fa⸗ 
denwurm (Gordius aquaticus ’ und dem gefchwänzs 
ten Wurm ‘Trichuris.) Die Rubrik in den Echwes 
difchen Tabellen von unbekannten Kinderkrankheiten, 
wobin alle Krankheiten, auffer den Pocken, Mafern 
und dem Keichhuften gerechner werden, möchte er ger⸗ 
ne geandert baden; und ſchlaͤgt befonders Herrn 
Doctors Henfler Entwurf zur Einrichtung der Tabel⸗ 
len nach den Krankheiten vor. Ausführlich befchreibe 
der Herr Prof. einen innerlichen Wafferkopf eines 
eilfjäbrigen Madgens, den er bier in Göttingen gefes 
ben. Die Ermeiterung des Kopfs in Verbindung mit 
dem Berwerfen der Augen, dem Ausſtrecken der Zune 
ge, dem imausfteblicben Laͤcheln und andern Zeichen 
eines gefchwachten Verſtandes, war aufferft ſchreck⸗ 
baft. Jezt batten ſich die Knochen wieder vereinigt, 
und nur eine Vertiefung ferwarts nachgelaffen, ober 
gleich vorber gegen das Licht Durchfcheinend geweſen 
war. Herr M. bat, um fich das Unangenebme bey 
dem pönctliben Durchfehen, welches wegen der Eil⸗ 
fertigfeit des Abdrucks der erflen Aufgabe nötbig war, 
zu lindern, durch und durch den Ausdruck verbeffert, 
und, doch ohne der Deutlichfeit zu nahe zu treten, < 
abgekürzt: fo daß esan vielen Orten fdeint, ald waͤ⸗ 
re man über eine gang andere Ueberſetzung geratben. 
Gleichwohl erinnert Herr M., daß eine etwas meit« 
ſchweifige Schreibart, den Abfichten dieſes Buchs 
gemäffer, als eine zu gepreßte, ſey. 


Wien. 


Der Edle'von Trattnern bat gedruckt Anmerkun⸗ 
gen über eine in Vorſchein gekommene Schrift bes 
tirelt: Rurze Beleuchtung aufwas Art von der - 
kaiſerlichen apoſtoliſchen Majeſtät an verſchiede⸗ 
ne, fo geiſt⸗ als weltliche, höchſt⸗ hoch⸗ und lob⸗ 
liche Reichsſtände, welche in — — 
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ſchwaͤbiſchen Erb: und Reichspfandlidhen Lanz 
den, Büter zu liegen haben, oder daraus an Ze: 
henden, Zinfen, Gülten und andern Erträglidy- 
Feiten,, was beziehen, die Ausbändigung der 
fogenanntenErbicyaftsfteuerAequivalene Schul 
denfteuer- und Dominical: Saflionen an mit aber 

die bieraus fi Auffernde Abgabe verlange 

worden; nebft denen Beweggründen, warum 

forhane Sorderung nicht ftatt haben möge, 1:2 

Bogen in Folio. Die Prälaten und Reichtſtande 

des ſchwabiſchen Kreiſes, welche mittelbare Güter in 

Border-Defterreich befigen,, find eigentlich diejenige, 

welche fih wegen verſchiedener Auflagen befchweren. 

Ihre Schrift, worin fie dieſes thun iſt der angezeig— 

ten Oeduction ganz eingerückt und die Beantwortung 

auf der gegen überflehenden Columme bengefügt wors 

den. Der Einfluß, welchen diefer Nechtsbandel im, 
die Befteurung der Geiſtlichkeit bat, macht ihn der 

Aufmerkfamkeit und einer genauen Anzeige würdig. 

Der fchwäbifche Praͤlaten Stand führt drei Arten von 

Abgaben an, welche ihm feit dem lezten Krieg anges 

fage worden. Defterreich zeigt, dag man die erſte 

nehmlich die Erbfhhafts : Steuer deshalb auf die 

Geiſtlichkeit nach einem gewiffen Durchſchnitt er⸗ 

fireckt habe, weil ihr Vermögen nie an Erben komme, 

und ed doc billig fen, fie anderen Unterthanen gleich 
au ſetzen; die Schulden Steuer, melde nach gewiß: 

* Claſſen von jedes Vermoͤgen entrichtet wird, iſt 

ohnedem nur aus Verſehen von einigen in Vorderoeſter⸗ 

reich eingefodert worden, und macht folglich keine Be⸗ 

ſchwerde mehr. Die Dominical⸗Steuer iſt eine ber 
Händige Abgabe, welche über den Bauer: und Bis 

gerftand erbabene Beliger zur Unterbaltung eis 

 neß flebenden Kriegsbeeres beptragen muͤſſen. Gie 
betrifft daber bauptfäclich den Nitterftand und 
die Geiftlichkeit, welche freilich in den Beſitzthü⸗ 
mern als ein Mitglied des Staats betrachtet wer⸗ 
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den, und ſich mithin den gemeinen Laften unterwer⸗ 
fen muß. Auch nad der carolinifhen Beſtäti⸗ 
gung der Defferreichifchen Privilegien haben die Erzr 
herzoge in Anſehung dev Auflagen freie Hände und 
find hierin blos an die Schranken des allgemeinen 
Staats Rechts gebunden. Die Pralaten führen das 
gegen an, daß bie Glerifen in Defterreich nach den wi⸗ 
schen bem Erzherzog Leopold und dem Hochſtift Con⸗ 
ſtanz 1629 errichteten Goncordaten zu beſteuren ſey. 
Defterreich ſucht ſich Dadurch aus diefer Schwierigkeit 
zu wickeln, daß der dritte Paragrapb gedachter Cons 
eorbaten die Beifklichfeit von Beytraͤgen zur Noth⸗ 
durfte des Staats nicht befreye, die Beflimmung der 
Gröffe folder Auflagen aber unüberwindlichen Hin⸗ 
Derniffen außfeße, und daher in Gteuerfachen nicht 
zur Richtſchnur dienen könne. — Die Einwendung, 
dag man die Vafallen wider den Lehncontraet nicht 
beſchweren müffe, bebt fich wirklich dadurch, daß den 
Yraͤlaten nicht als Bafallen, fondern als Unterthanen 
von Oeſterreich die Steuer angekuͤndigt werde. Weil 
aber im vorigen Jahrhundert den fchwäbifchen Praͤ⸗ 
laten ähnliche Steuern zwar abgefodert, aber vermei« 
gert worden wären; fo gründen fie ihre Befreyung 
von Abgaben in der Verjabrung, daß fie fich hinge⸗ 
gen in Diefer Sache auf den Religions: und Wellpbä- 
Jifchen Frieden berufen zeigt eine grobe Unwiſſenbeit, 
weil diefe Buͤndniſſe keine Rechte der Catholiken ges 
gen Katholiken beſtimmen. Eben fo hinkend ift der 
Schluß, welchen man von dem geringen Pfandſchil⸗ 
ling der Landvogtey Schwaben und ibrem-igigen Ere 
gran auf die Befreyung von Gteuern macht. Die. 
Einkünfte der Reichepfandfchaften werden gewiß nicht 
nach dem Zinß Fuß fünf von hundert berechnet. 
Endlich berufer fich der Praͤlaten Stand darauf, 
daß er ſchon zu den Anlagen des fihmäbifchen Rreis 
fed etwas aus feinen eigenen Einkünften beyſchieſ⸗ 
fen und von ben Unterthanen erheben müffe. Pe 
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reich will diefe Befugniß dem ſchwaͤbiſchen Kreis zwat 
nicht ſtreitig machen, aber auch nicht zugeben, 2. 
jemand feine im veſterreichiſchen Gebiet liegenden Guͤ⸗ 
ger und Einkünfte zu einem anderen Kreis > 
und daſelbſt verffeuren kͤnne Dieſes find die Gr 
“de, welche beyde Theile vorbringen, und wir uberlaf 
fen es dem Lefer zu beflimmen, auf welcher Seite das 
Uebergewicht ſey. 


Frankfurt und Leipzig. 
Bey Efflinger find auf 126 Octavſeiten herausge⸗ 
Aommen Fables choifies duR. P. des Billons de 1a 
comp. de Jefus. Mifes en vers Francois. Der unges 
nannte Verfertiger der Leberfegung ein Mitglied 
eben der Geſellſchaft, (welcher dem Wecenfenten ans 
derwoher befannt iſt, hat Prologen und Epilogen 
bevgefügt. Die Erfindung der Prologe zum II. B. 
iſt nicht uneben ; Apollo läßt einer Reihe von Dichter 
den eleftrifchen Schlag geben; dem Leberfeger trägt 
er an, wenn er ein Fabelmacher werden wolle, zwiſchen 
Fontainen und Billons zu treten; er meigert fich, 
weil er ſich vor dem Schlage fürchtet, aber Apollo 
ſtoͤßt ihn in den Haufen, und gleich befömmt er den 
gas daß er niederfallt. Diefe Erzählung fihließe 


Je me releve, et qu’on n’aille pas dire 
Quae tout ceci n’eft un conte pour rire 
Car jene n’aurois fans ce prodige lä 
.  “Jamais ecrit les fables que voila, 
 Admirez donc, comment fe communique 
Ce feu fübtil, cette ardeur poetique 
_ Mais le le&teur mieux que moi jugera 

Sic’eft fur Jean qu’Apollon me pouſſa. 


Unter ben Dichtern, die Apollo ihm nennt, if auch 
Geßner, und die folgenden fagt er , find BRATEN. 
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Bey der elektrifchen. Surüffung möchte vielleicht eis 
niges zu verbeffern ſeyn. Pegaſus tritt das Rad, das 
bey find ihm nun feine Kennzeichen, die Flügel, ganz 
unnuͤtz; die Thiere, die font Zreträder herum trei⸗ 
ben, find ſchwerfaͤlliger. \ 


Hannover. 
In der Foͤrſteriſchen Handlung iſt auf diefe Oſter⸗ 
meſſe fertig geworden E/aiae Pufendorfii potentil- 
fimi magnae Britanniae regis in fupremo appella- 
tionum tribunali quondam a confiliis introduffio in 
proceſſum criminalem Luneburgicum , editio altera 
‚ ahnotationibus aufla a Conrado Friderico a Pufen- 
dorf, potentiffimi magnaeBritanniae regis a confi- 
liis & curiae provincialis afleflore, 2 Alpbab.9 2. in 
Duart. Diefe Einleitung ift allen Freunden einer ges 
reinigten peinlichen Rechtsgelahrtheit febon langſt als 
ein Werk vom erften Range bekannt. Der Herr Hofe . 
gericht3:Affeffor von Puffendorf, ein würdiger Sohn 
des Herrn Oberappellations⸗Raths und Bice Praͤſi⸗ 
denten zu Zelle, bat fich alfo ein wahres Verdienſt er⸗ 
worben , daß er dieſe neue Auflage mie gründlichen 
‚ und ausgefuchten Anmerkungen, welde das Buch 
bey nahe um hundert Geiten ffärfer machen bereichern 
wollen. An Gtoff konnte ed gar nicht fehlen „da die 
Criminal Inſtruction von 1736 viele Zufäße und 
Derbefferungen gemacht bat, und dag vier und zwan⸗ 
zigſte Kapitel der erffen Ausgabe de poenis legum 
rovincialium delittis quibusdamimpofitis aus den 
Bandes » Beftgen obnedem noch. vollftändiger abger 
handelt werden konnte. Diele Mangel find nicht als 
lein ergänzt, und die Stellen der Befege genau ange: 
führe worden; fondern der Herr Hofgerichte » Affeffor 
bat auch gute eigene Gedanken eingemijcht und die 
Deynungen der neuern Schriftſteller mit vieler 
Einſicht in die juriftifche Litteratur 
—— beurtheilt. | | 
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— Goͤttingen. 

X erlegt Georgi Ludovici Boekmeri po- 

q ii smagnae Brit. regi etele&toriBrun- 
57° {vico-Luseburgico ab aulae conüiliis et juris 

antecefloris a. lemia Georgia Augufta ⸗æleſta jur 


sis civilis, 4 glndcbet in Quart. Diefed Werk iff 


Feine. bloffe Sammlung zerſtreueter academifcher 
Schriften des Herrn Hoftaths; fondern es liefert ung 
Biefelbe mit vielen Verbefferungen, Zufägen und Urs 
kunden, welche die en deſtaͤr⸗ 
0 
folgende. 1. de aris pro ſalute imperatorum in itu 
et reditu exftrudtis. . Die fromme Gewohnheit bey 
der glücklichen Wiederfunft der Kaifer die deshalb 
angelobte Altäre zu errichten wird bier Durch einen 
Altar, der dem Marcus Aurelius Antoninus in dem 
Bisehum Durbam a he erläutert. 2. de 
fcholisRomanorum. U raue und a 
h — e 
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Ei re. der 
FH re 
= rſchiedenheit Verrichtungen in eilf Claſ⸗ 
ſen getheilt, welche man ſcholas nennte. Dieſe ſind 
Tee —* allein, welche pen L. 3, C. de e | 
vileg „vor Dein m ©. ‚iorum inen bes 
ſondem i ni r" +3. tefta- 
-mento fignato et fubfcripto a teftibus in involucro. 


Die Unterfchrift der Zeugen auf den Umſchlag des Te 
ſtaments ift ohne alle Ein ebränfung gäiıg ‚ wen 


te m Erblaſſer ſelbſt vollſtandig iſt ge⸗ 
| * — nicht geſchehen er 
fo beftehet Yiefe Aufſch lsdann, wenn die 


Zeugen noch vor Einwi * es Teſtaments in den 
Umſchlag von dem Teſtirer daſſelbe unterſchreiben ſahen. 
4. De ſuo herede ab hereditate ſe abſtinente vel ſe 
immifcenteadL.5 7 acquir. et omitt. heredi- 
Si Mini werben * — practiſche 
run von diefem Gegenſtand fehr 
a: Sg forum et € — 
— inteſtati ovo fubl: 
Iwolf Tafeln ſchloſſen alle — die nicht mehr 
der väterlichen Gewalt (kunden, vi | 
on aus. —A—— lies zue ble Ena — te ji 
wenn ben 2 ater deshalb Sefondere gebeten barte 
En ejenige,, welche we 
ei 
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janieam abziehen? Nachdem alten roͤmiſchen Recht 
Pe ie ſchon im den Trebellianic, mach, 
den neuern Geſetzen des Juſtinians aber ſteckt bie 
uarta Trehellianiea iu der bis auf ein Orittheil oder 

Halfte vermebrten Legitima und: darfısaljo die 
bſchaft nicht um jede beſonders vermindert Were 
den. Da die Bononiſche Rechtsgelehrten über dieſen 
Punkt ſtritten, billigten: die Paͤbſte Junocent der drit⸗ 
ee und Gregorius der neunte die Meynung des Mars 
tini, welchen; behauptete, daß beyde nach und nach ab · 

| a. wäuen: Wir: befolgen. heutiges Tage: dieſe 
nicht als eine falſche Auslegung: des: römifchen 

Rechts ſondern als eine: Vorſchrift der; canoniſchen 
Geſetze 7. he legatis ex ſideicommiſſo praeftan- 
dis... Diefe Lehre wird ſowohl nach dem: aͤltern als 
neuern Rechte des Juſtinians betrachtet, und auß 
dem letztern gezeigt, daß der heres: fiduciarius: vom 
demjenigen, was er noch auſſer der Quarta Trebellia⸗ 
niea „ubrig. bat, allerdings nach Maasgabe dieſes 
Ueberſchuſſes zur Auszahlung der Vermaͤchtniſſe bey⸗ 
tragen muͤſſe. 8. De quatuor modis conficiendi 
eodicillos ad LocumPauli in L; 8. prade jure codi- 
eill. . Der: Unterfihied der Codicillen mit und ohne 
Teſtament if bekannt genug; bey des erfien Gattung 
aber merkt: der Herr‘ Hofrath —— amt teſta⸗ 
mentariſche Codicille, die im: Teſtament nicht beſtaͤtigt 
worden, beſtehen und fallen zwar mit demſelben, find 
aber kein Theil davon und: daher kann man auch 
Beine directe , ſondern nur ſideicommiſſariſche Verfuͤ⸗ 
gungen in denſelben machenn Beyıconfiemirten Co⸗ 
bicillen werben die: Wuͤrkungen, welche von der Ber 
fätigung abhangen; nach dem Zeitpunkt‘ der Des 
flätigung beurtheilt, alle andere aber nach dem Tag, 
wo die Eodicille ſelbſt zu. Stande Famen. 9: De quere- 
ka inofficiofae donationis fratrum. Die Querela in- 
a ra einem Juden zu, Rn 
| 2. ie 
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die Schenkung an einen Chriften, derinfam mar, ge: 
ſchehen iſt Die infamia facti und levis notae ma= 
eula gehören nicht hieher, und folglich kann die ges 
ſchehene Schenkung als ungültig nie deshalb wiederrus 
fen werden; dieſes bat auch ſtatt, wenn noch vor dem 
Tod des donatoris der donatarius wieder für ebrlich 
erklaͤrt wird. 10 De obligatione locatoris obimpedi- 
tum rei locataeufum. Diefen Gegenftand betrachtet 
der Herr Hofrath erftlich allgemein,nachberaber in fo 
fern der Jachter durch Krieg verhindert, die Sache nicht 
gebörig nußen konnte. ı 1.De jure circa conduetionem 
orto adverfus conduftorem toncurfu creditorum. 
Die Verpachtung , welcbe der Echuldner gefchloffen, 
bleibt gältig, wenn gleich nachgebendg ein Concurs über 
deſſen Vermögen entitebet. Sollte aber der gemein 
febaftlihe Schuldner felbft etwas gepachter haben ; fo 
fällt diefe Pachtung unter: den berührten Umſtaͤnden 
fogleich-Äber den Haufen, und die Gläubiger koͤnnen 
weder angehalten werden, noch haben fie die Befug- 
niß den Contract fortzufegen. 12. De jure merce- 
dis opificum in concurſu ereditorum. Der Hand» 
werksmann kann zwar die Sache, die er verfertinet 
bat, fo tange, als bis der Lohn bezahle morben, zurück 
behalten, genießt aber fonft keine andere Vorzüge im 
Concurs und dag edictum D. Marci de pecunia in 
aedes reftituendas credita leidet bier feine Amwen« 
dung. 13. De appellationis interpofitae remuncia- 
tione.: Aus dem, daß der Appellant nach geſchehener 
Yppella vor dem Unterrichter: noch etwas vor« 
nimmt, läßt ficb nur alddanır eine Rennneiation 
fchlieffen, wenn diefe Handlung der Appellation ſchnur⸗ 
ſtraks zumwider läuft. Daber fchader es ibm bey blof- 
fen Beyurtbeilen nichts, wenn er vor Erkennung der 
Inhibition um die Aufhebung der Befchmwerbe vor + 
dem Unterrichter anfücht, indem er, falls Diefer nicht 
bilfe, die Appellation noch immer fortfegen Fan, 
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14. De fuperarbitris vulge vonObmannen. Diefe 
Lehre iſt ungemein vollltandig, ſowohl nach roͤmi⸗ 
ſchen, canoniſchen und deutſchen Rechten betrachtet, 
und mit fünf Urkunden erläutert worden. Die letz⸗ 
te iſt eine articulirte Klageſchrift von dem funfzehus - 
ten Kabrhundert ‚aus welcher der damalige Gebrauch 
des römifchen. Geſetzbuches und. Kapſerrechts und 
des legtern vielfache Bedeutung vortreflich erbeller. 
15. De jure principis-eirca loca et opera publica. 
Das dritte Hauptſtuͤck, in. welchem der Herr Hofrath 
Die Rechte der deutſchen Kürften über öffentliche Der: 
ter und Werke unterfucht, zeigt daß dieſe Befugniffe 
von der Landes-Hoheit und dem daraus berflieffen> 
den höchiten Policey⸗Recht abgeleitet. werden müffen, 
und daß folglich der Landes-Herr, nicht ald wenn er 
das Eigenthum bätte, fondern ald Regent, oder hoͤch⸗ 
fter Verwalter des gemeinen Beften fcbalten könne. 
16. De neceflario parentum confenfu in nuptiis li- 
berorum cum legitimorum tum legitimatorum. 
Nach den Altern roͤmiſchen Gefegen aufferte fich Die 
väterliche Gewalt bey VBerbepratbung der Kinder, fo 
wohl durch Befehl als durch die Einwilligung. End» 
lich wurde die erfie Wuͤrkung allein auf die Töchter 
eingefchränft. Die Genebmigungaber ſo nothwendig 
gemacht, daß ohne dieſelbe Die vollzogene Heprath 
"zum Beſten ded Vaters unguͤltig und fraftlos war. 
Das reine teutſche Recht vertheilet die varerliche Ges 
welt mit einigem Borzug des Vaters unter beyde Ef: 
tern, fie ruhet daher gauz allein ‚auf dem äberleben: 
den Gatten, wenn nicht bie Mutter zur zwepten Ehe 
fehreitet, Die Berabfaumung der Einwilligung bey 
der Heyratb ber Rinder. bebt die Ehe: indeffen nicht 
immer ganz auf, fondern nach einigen teutſchen Ges 
fegen werden die Kinder geſtraft, nach andern aber 
 überläßt man eine heſtimmte Rache und Genugthuung 
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—X Darts, std 1 h1 

Das aus dem Engliſchen überfegte'abrege Chro- 
nologique ou hiftoire- des’ decouvertes faites par 
les. Europeens,. daß Herr Targe überfege: hat, ent⸗ 
hält im vierten Bande verfchiedene Reifen. der Engels 
länder ,. Die am Ende des 16. Jahrhunderts gethan 
worden. Raleigh wird bier beſchuldigt er habe eis 
gentlich Seeräuberey getrieben. und: fein‘ Tod feye 
alfo: von: den: Spaniern: nicht ohne Grund geſucht 
worden, aber man thut dem groſſen Mann unrecht. 
Er war freylich mit dem. damabhls noch: algemeinen 
ivrigen Begriffe von: einem goldreichen Kande hieſeits 
der Anden. eingenommen, wo Mande die Hauprffade 
feyn follte. Man erzählte ihm: an: den‘ Ufern: dei 
Orinoko viele& davon, vermuthlich wieder die Spa—⸗ 
nier Huͤlfe zu. haben, und alle Charten: haben dem. 
Eee Parime und das Goldland. Diefen Chimärifchen: 
Schaͤtzen eilte der wackere Mann nach und ſeine gan⸗ 
ze Reiſebeſchreibung iſt voll von. feiner Begierde, da: 
er hingegen gar niche im der See fein Gluͤcke ſuchte. 
Herr Targe überfege ſonſt nicht allemahl rictig.- 
The Streigths heiße bloß, eine‘ Meerenge und nicht 
les Detroits, Muffel iſt ja offenbahr Moule (die Mus 
fchel), und Fein Kifch: Eenigpert iſt Union und nicht 
United. Cavendiſh eroberte einen Galion, ber 500000: 
Hf. wehrt war, aber man: theilte, wie der Berfaffer 
fast, damabls die: Beute nicht aufs: richrigfte aus. 
Einige Hollaͤndiſche Reifen: um die Welt folgen auf‘ 
die Englifcben und auf diefe Rhoe's Nachrichten vom 
feiner Bottſchaft am Indoſtaniſchen Hofe, mo damahls 
der ſchwache und denn Trunke ergebene Tehangir 
herrſchte, und ſeinen aͤlteſten nicht uͤngeliebten Sohn 
dem jängern aufopferte. Ein merkwuͤrdiges Ueber⸗ 
bleibſel der Freybeie mar an dieſem Deſpotiſchen Ho⸗ 
fe, daß alle Geſchaͤffte oͤffentlich im — be⸗ 
an® 
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handelt and aufgezeichnet wurden, und daß ein jeder 
Unterthan er, ein geringes Geld die Protocolle 
des Reiche einzufchanen das Recht hatte. Jehan Sir 
war ein lauer Mufelmann, er ließ fich wieder das 
Gefeg abmahlen, und fein Genäblde verfchenkte er 
an feine Lieblinge: er liebte die Wildfchweinjagd, und 
trank nur alzuviel Wein: Rhoe bielt ihn für einen 
Deiften. Er war auch niemabls befchnitten worden. 
Die Nachricht von Japon iſt eigentlich Feine Reife: 
au ng. Sollte in der That eine Fräulein die 
be Stelle eined Dairi bekleider Haben? Auch biee 
find falſche Meberfegungen. Pommes de Pin find 
nas und Raja Rasboot foll beiffen ein Raſputi⸗ 
Fürſt. Fobean iſt vermuthlich Fombean eine 
Feldbohne doch dieſes letztere iſt eine Muth⸗ 
naſſung. Dieſer Band iſt von 454 ©. 


Greifswalde. 

Lehrbegriff der geſammten Mathematik; aufgeſetzt 
von Wencesl. Joh Guſt. Karſten, der Phil. Doct. der 
Math. Pr. zu Büsow, d. Ch, Bair. Ak d. W. zu 

unchen, und der Holl Geſ. d. W. zu Harlem Mitglied, 

t jiwepte Theil. Weitere Ausführung der Rechen: 
unft. Die Buchitabenrechnung. Die ebene und ſpbaͤ⸗ 
rifehe Trigonomerrie, nebſt weiterer Ausführung dee 
Beomerrie; iſt 1768. bey Roͤſe auf 525. Detavfeit. mit 

KRupfert. berausgefommen. Bon Herr K. Abfichten iff 

u der ET des erften Theil! Nachricht gegeben 
worden. Er bedient fich der Belegetiheit, da er niche 
alles aufs kuͤrzeſte — darf, ſehr gluͤck⸗ 
lich, ſowohl die Säße ſelbſt Durch Erläuterungen und 
Exempel febr deutlich iu machen, ald auch kehren vors 
zutragen, die man in kuͤrzere Anfangsgruͤnde zu brin⸗ 
gen nicht wagt ; J. E. die Berechnung des Interu⸗ 
furit, und der Leihrenten, den Beweis, dag der KRreig 

| unter 
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unter allen Figuren von gleichem Umfange den gro⸗ 
den Raum entbält; die Haupteigenfchaften‘ber 
erfigten und darunter der regulairen Rörper , fo daß 
dieſes Buch auch lehrbegierigen Anfängern zum Nachle⸗ 
fen und ihre Kenntniß zu erweiterg dienen fan, =) 

rs 


Nuͤrnberg. 3 
Bey Lochner: Differtation' fuccinte et metho- 
dique fur le.Poeme dramatigue --- ol l'on fait 


preceder le. Poeme epique et fucceder . divers au- 
tres genres de Poefies, ‚qui. la plupart ont de la 
connexion avec le Drame --- Par l’Auteur des 
Prineipes de l’Education pour la,Noblefle ( Mr, 
de Vaubrieres) To. L Il. 1767. 8. Bir führen 
das Werk blos an, um zu erinnern, daß. es eine 
elende aus frangöfifchen Wörterbächern ohne Be: 

ſchmack und Einſicht compilirte, ſeldſt im fchleche 
tem Franzoͤſiſch abgefaßte, Miſchung guter und ſchlech⸗ 


ser Sachen iſt. 


Leipzig. 


Unterricht und Zeitvertreib fuͤr das ſchoͤne Ge⸗ 
ſchlecht, neunter Theil, iſt bey Weidm. Erben und 
Reich auf 268 Octavſeiten herausgekommen.  Erents 
bält einen Roman der Madame Ricoboni: Briefe der 
Bräfin von Sancerre, einer Wittwe, die ihred Mans 
nes Untreue mit einer heldenmaͤſſigen Tugend ertras 
gen hatte, und endlich einem murdigern verheprathet 
wird, dem zuvor feine Frau ſterben muß. Sonſt 
heyrathet gleich anfangs eine andere ſchoͤne Witt⸗ 
me, und eine, dritte luſtige Wittwe entlanfe ihrem 
Liebhaber, an dem Tage, ba fie den Heprathscon ⸗ 
‚eract unterzeichnen foll ‚ laͤſſt fih aber doch endlich ers 
: bitten, Man koͤnnte diefeg Buch den Witewene ' 
* roman heiſſen. RUN 
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gelehrten Sadhen 

2 nmter der Muffiche 

| der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 

60. und 61. Stuͤck. 

Den 19. und 21. May 1768. 
Cambridge. 


bfervations and japan relating to various 

Parts of ancient Hiftory; containing Differ- 

tations onthe wind Euroclydon and on the 

lsland Melite, together withan Account of Egyptin 
its moft early ftate and of the ShepherdKings 1767. 
gr. 4to. 324 6. Ein Werk von fo muͤhſamer, tiefer 
und weirlänfiger Belebrfamfeit erinnern wir ung feit 
einiger Zeit nicht zu Geficht befommen zu haben. Man 
 fieht eg ihm an, daß es die Frucht der glücklichen Mus 
fe. des ignobilis otii, eines Selebrren ifl. Herr Bry⸗ 
ant lebt, fo viel wir wiffen, auf einem Landgut des 
Herzogs von Marlborough, Eypenbam, und, uns 

" terftügt Durch des Herzogs Srengebigkeit, ſtudirt er in 
deſſen Bibliothek. Das Werfentbält :e9 Abhandlun⸗ 
gen. Die beyden erften bandeln von zwo Gtellen in 
8 XXVL. In dev erften, über den Wind Eu⸗ 
roelydon, vertheidigt er Dienemeine Leſeart infon- 
derheit wider D. Bentley ;. in der zweyten über die 
Inſel Melita an welcher ut Schiff firandete, zeigt 
88 er 
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er wider Bocharten, daß unmoͤglich dad Beutige 
Malta verftanden werden Fönne, fordern daß ed Pie 
Heine illyrifche Inſel Melite, Melitene, iegt noch 
Yırelede, oder Mliet genannt, unfern Raaufa, feyn 
müffe. Bir halten ung bey Feiner von dieſen beuben 
auf, zumal, da in der Hauptfache nichts ganz neued ent- 
balten iſt. Blos einige eingelne Bemerkungen können 
wir nicht vorbeygeben. ©. 14f. vonder Alerandrini- 
fhen GBetraideflötte, die. vierteljäbrig nah Rom 
gieng. -- EinRauffahrtepfchiffbeym Lucian bat ohn⸗ 
gefahr eben Die Maaſen ald der Soleil Royal ; bey 
eben dem Austianin vAcorc. 2. wo eine ähnliche Fahrt 
von Alerandria nach Italien vorkoͤmmt, welche, fo wie 
Die Fahrt des Herodes Agrippa,mit der Reiſe Pauli ver⸗ 
glichen wird, wird ein junger Alexandriner beſchrieben 
Jjuſt wie ein Meſtiz, und bey dem Plautus Poen. V, 
2, 151 hat eine Larthaginenferin eben die Bildung, 
wie die jeßigen Mohrinnen. (Der natürliche Cha⸗ 
rakter erhaͤlt fichalfo an ben Nationen) — vonden ver: 
fchiedenen Grenzen des adriatifchen und des ioniſchen 
Meers; —- die Syrtein Ap. 8.XXVI, 17 kan keine 
andere, als die Fleinere, feyn, der Richtung des Winds 
daſelbſt nach; doch vielleicht war ed eine Sandbanf, 
die man auf den Charten nahe bey der Inſel Clauda 
findet -- vom vers; GIararaos-Ilgwros auf der bekann⸗ 
ten Malteſiſchen Steinſchrift iſt Proeurator; die gan⸗ 
ze Steinfchrift wird hier verbeſſert — Merurn ließe eine 
Handfhrift von der Up. Gefch. die aus Geraclen in 
Pontus nach England gefommen ift. — Schon die 
Ausgabe der Bulgata von 1462 zu Maynz bey Suft- 
und Scyoiffer bat Yiytilene u. f. w. Ä 
Die andre Halfte,ald die drirte Abb. von G.71 ar, 
bat zur nächften Abficht Die Beftimmung des Lands 
Bofen und die Erläuterung der Sirtenfönige, 
verbreitet fich aber zugleich über die ganze ältelte Ger 
ſchichte und Erdkunde von Eaypten. Es iſt eine faſt 
amermeßliche Belehrfamkeit darinnen enthalten. * 
aſſen 
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laſſen ſich nur die groͤbſten Linien angeben. Noch wol⸗ 
Ten wir zum Vortheil anderer Leſer erinnern,daß der V. 
die gelebrsen Arbeiten von ATaribam, Bochart, Po⸗ 
cok und 5yde zum Punftegeiegt bat, von demand er 
feine Unterfuchungen fortgefegt hat; um ihm zu folgen, 
muß man alfo jene in Gedanken gegenwärtig haben. 
Er nennt doch gleichwohl keinen, aus Befcheidenbeit, 
wie es fedeint, weil er fie häufig widerlegt. Gleich an» 
fangs widerfpricht er allen denen, welche Bofen aufer 
dem Deltaund oſtwaͤrts vom Nil fegen, inder Grenze 
von Arabien. Von Heliopolid bis Pelufium if, die 
‚ganze öftliche Grenze hin, eine blofe Sandwuͤſte. 
Egsppten iſt, mie bekannt, von Ethiopien her zwiſchen 
den Gebärgen eingefchloffen, innerhalb welcher der Nil 
herunter koͤmmt; weſtlich find Die libyſchen, öftlich Die 
arabiſchen Bebürge -- fo wie Öftlich an der Grenze als 
les Arabien genennt wird. Einige Meilen unter Mem⸗ 
phis Hören die Berge von Arabien auf und lenken fich 
oſtlich nach dem Torben Meer -- Indeſſen koͤmmt weis 
er unter Memphiso beym Plinius, und noch deutlicher 
beym Ptolemaus, ein voros Apaßıus, nomus Arabicus 
vor, deffen Hauprftadt Phaccufe war, und zwar alles 
in einer folchen Lage, daß er innerhalb des Delta ge 
fegen baben muß. Um dieſes aus einander zu fegen, 
be der V. die ganze Erdbefihreibung vom oberiten 
Speile des Delta die öftliche Seite herunter dur. 
Phaccuſa lag dem Dre gegen über, wo ſich der Nif 
ehemals in die zwey Hauptaͤſte theilte, den Canobi⸗ 
ſchen u Peluſiſchen; in der Mitten gieng der dritte, der 
Sebennytiſche Arm gerade aus. Gleich am Ende und 
an der Epige vom Delta fland Lercafors — Den 
Namen Seliopolis führten jmo Städte, die haufig 
verwechſelt werden, und eben dieſen Theil der Erdkun⸗ 
de ſo verworren gemacht haben; eine iſt durch ibren 
Tempel der Sonne beruͤhmt, welcher gemeiniglich 
On, Ain, Aven, eigentlich Ain Schemeſch Ovell 
des Lichts hieß. Bon dieſer Stadt hatte der Nomus 
GSgs 2 Helio⸗ 


476 Gbiungiſche Anpeigen > > 1.00 


Heliopolitanus den Rahmen, und zur Lage beſtimmt 
er diefem dag obere Land vom Delta zwifchen dem Car 


robifchen und Sebennytiſchen Nilarm. (Von Diefer 


Lage vermiffen wir immer noch zureichende Beweife) 
Das andre Heliopolis, lag aufer dem Delta in Aras 
bien, (eben das was Ptolemaͤus mit dem Nomus 
Arabia und dem Nomus Bubaftites verbindet), 
an der. Hoffe regia, und fein wahrer Nahme war 
Gnium, von Onias, der bier den Fädifchen Tempel 
‚anlegte und aus dem Joſeph zur Gnüge bekannt ift-- 
Es wird. erwiefen, Daß die beyden Briefe des Gnia 

‚und de3 Königs Prolemäus Philometor Ant. Xu, 
3 unaͤcht find. - Onias bediente fi der Aehnlichkeit 
des Namens Onium mit On, dem rechten Heliopolig, 
deutete nicht nur eine Weiffagung im Jefaias auffich, 
welche er nach Scaligers Muthmaſung fo gar verän» 
derte, fondern fein Anhang rückte auch in die LXX 
Erod. I, 11 die Worte zus oa ers Hasvrors Eile 
Eben dieß GOnium gab durch feine Aehnlichkeit mit 
oo Anlaf zur Erdidtung, daß die Juden einen Eſel 
verehrten. -— Bubaftus iſt das Phibefech beym Ezer 
chiel. DieStadt hatte einen Tempel der Göttin Ber 
ſcheh oder Beſchet, welche Die Griechen mit der Agreuıs 
eygıw vergleichen. Pi oder Phi, auch Bi und Bu, 
muß im Aegyptiſchen, wie im Hebraifcben, die Yun 
dung eines Sluffes bebeurer haben; dieß erhellt aus 
einer Menge Bepfpiele G. 114. Die Griechen haben 
alfo Phibeſeth Bibefit, Bibefitos und fur; Bus 
baftos ausgefprochen — Phaccuſa lag an dem bes 
rübmten Canal der nach dem rothen Meer gieng, und 
batte baher feinen Namen, Phaecat Cuſchan oder 
Cuſch Chus) der Kanal von Eufa; fo wie Phac⸗ 
nammon ſtatt Phaccat YIo Ammon -- Nabe dabey 
war nach Strabo ©. 1158. B. Srroves zogen muß geles 
fen werden Stars d. i. Pitbom, und Herodot Das 
thumos -- Die berrliche Stelle von den Hirtenkönigen 


aus dem Manetho beym TJofepp wider Apion L, 
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24 iſt bekannt. Joſephs falſche Kritik hat die Ges 
ichtforſcher faſt alle verfuͤhrt. Bryant hingegen 
‚einer andern Spur nachgegangen - Manetho 

ſagt: Unter dem Timaus ſey ein Volk in Egypten 

eingedrungen «x rav argos avarorm segom, habe grauſame 

Bermätlungen angerichtet -- ihr König Salatis babe 

Memphis zu feinem Sitz gemacht ‚viele Feftungen 

angelegt ; vornehmlich Habe er Die öftlichen Grenzen bes 

feftiget, indem er einen Angriff der Affyrier, die das 
mals ſehr mächtig waren, beforgte, befonders aber 

im Nomos Saites, oͤſtwarts vom Bubafkifchen Arm 

des Nils, eine Stadt angelegt xurovupemm, mo mins ae- 

xams Feoieryızz Avagın -- Das ganze Boff fen 5ycſos 
genennt worden, d. i. Hirrenkonige -- Diefe und die 

ganıe folgende Erzählung des YiTanerho muß man im 
edächtniß haben, umden Bryant zu verftehen. Eis 

ne alte Chronographie beym Syncellus G. st. fagte: 

in Enypten hätten drey Befchlechter von Königen ge⸗ 
herrſcht die Aurica, Meſträi und die eayptifchen. 

Die Meſtrai ſollten voranftehen; es find die Miz ⸗ 

raim; die Aurttä find von Ur oder Aur, der Grie⸗ 

then A⸗cex, Autis, Licht oder Feuer, genennt, wel⸗ 
ches ſie verehrten · wie alle Araber lund Babylonier. 

Diefe Gottheit uͤberſetzen die Griechen Grus, Alorus 

and erklären ſie mannigfaltig und ſehr verſtümmelt 

durch Hoözieros, Asovuros ,Ovgayıs = Daß alte Gebet der 

Araber, das verfchiebentlich gefchrieben wird und das 

nachher Muhammed in fein Il Allab Allah, Mu⸗ 

ae Allah verwandelte, ließt er Il Als 
Allah Uac Ubar Allah, Bott, die Sonne, ift 

Gott, und der grofe Herrſcher ift Bote (EG. 147. 

267 f.)-- Die Priefter des Vulcans zu Memphis find 

alfo die Prieſter des Hr, Alorus -- Jene Eroberer 

von einem heil Egyptend bauten Avaris, d:i. Aur, 

Ur. In eben der Gegend iſt eim Babylon, von mel» 

chem —— es habe der Ort beym Ausgang 

der Iſraeliten ſchon r gelegen - Om oder Helio⸗ 
— 98 3 polie 
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polis war der Sonne und dem Keuter heilig, und beym 
Plinius VII, 29. Juba tradit ſolis quoque oppidum-- 
Arabes conditores habere ; und der Name des Stifr 
ters von Memphis beym Diodor , Uchoreus, was 
iſt ed anders als eine Inflerion von Uac Aue; denn 


Ur fpracben die Griechen -oft Grus aus f S.a15u _ 


Ueberall fiebe man alfo Spuren von Arabern und von 
Babylonierns -- da Phaecuſa fo viel ald Phaccat Cu⸗ 
ſchan it ‚fo leiterdieg den V. darauf, Daß diefe — 
eigentlich Cuſchäer oder Cuſäer geweſen ſind. 
Cuſchan Arabien iſt, ſo wie auch Aethiopien ſo oft 
von Arabien zu verſteben iſt, erlaͤutert er,zu folge des 
Bochart Ferodor VII. 70 unterſcheidet Die oſtlichen 
und weſtlichen Aethiopier gar ſehr genau Phac⸗ 
cuſa wird alſo mit Recht in den voros Agakıas geſetzt, 
da ihn die Eufder inne gehabt haben; freylich märbe 
er genauer vors Agugar genennt worden ſeyn, 
Lufhyan; - Diefe Araber waren TIomaden, wieuks 
ſpruͤnglich die ganze Nation, welches gemeiniglich durch 
Zirten ausgedrückt wird; fie wählten ſich alſo zu ih⸗ 
rer Wohnung in Egypten einen Landſtrich, der gute 
Weide hatte Nun uͤberſetzen die LXX. Goſen, das 
den Iſraeliten angewieſen ward, Terre ns AgzBıäs, 
und was iſt Goſchen anderdals Guſchan und im Dia⸗ 
leet Cuſchan; ſo Coptis, Ruptis, Aegyptos. Der 
Syriſche Lexitograpb, Bar Bahlul, ſchreibt es ſtets 
Cuſchan und erklaͤrt es durch Cuſchatha. Alſo war 
der arabiſche Nomus der Wohnplatz der Iſraeli⸗ 
ten. Daber zog Joſeyb hinauf Gen. 46, 29 denn Pha⸗ 
vaoba Wahnfis war im Unteregppten S. 156f. Daß 
2 Chierinnen folgt B Bocbarten ) verglichen Die 
ingebobrnen mit einer Bien, daber die Nahmen Rab, 
Raab, Rib, Atrib und iege noch (Erib -- Nach Jos 
fepb Ant. II, 15 reißten die Iſtaeliten aus xura Am 
raus warm. Dieß ift des Strabo Lithopolis nahe an 
ben Steinbrüchen, unmweit®abplon, Eercafora gegen 
über - Diefer Diſtrikt Cuſan oder — J 
Fi 2 ’2 r na 
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nals, als die Iſraeliten ankamen, obne Bewohner : 
wie iſt dieſt möglich imeinem fo velfreichen Rande, als 
Egypten war. ?. und nach Joſeph war der Dre, wo nach» 
ber: Babylon fand, damals wüſte? — Nunmacht es 
ber B. inder Folge: wabrfcheinlich, daß eben die Eufäge 
kurz vor der Zeit Egypten zu verlaſſen muͤſſen genöthiz 
get worden ſeyn, und daß der letztere Theil der Erzaͤh⸗ 
lung des Manetho von Vertreibung der Hyeſos aus 
Egypten in dieſe Zeit fällt, ( wodurch nunmehr gleich⸗ 
— uͤber die Verwechßlung der Hirten mit den 
Iſraeliten und uͤber den ganzen andern Theil der Er⸗ 
zahlung des Manetho $; 26 verbreitet wird) -— Diefe 
Sycſos, welche beym Euſebius richtiger Hycuſſos 
geſchrieben find, werden, ohne griechifche Endung, 
Syeeus ſeyn Ic, Lie, bedeutete beyden Babyloniern 
Heinz, Sieh, Herr; und: überhaupt: groß; mächtig. 
c-Eusoder Chus iſt alſo der grofe Chus oder der 
Eufäifche Hürft:-— Der®: gebet die egyptiſchen Eh» 
zennahmen, Detab, Cahen oder Coben, Cheres, aus 
Ares, Chon für Chan und fo. auch: daß. morgene 
ländifche Le, Uae, Ochus, dur, und erklaͤrt eine 
Menge Namen: der alten Könige. und andrer Perfo- 
nen S. 162f. — Die Cufüer werben von den Schrifte 
ſtellern unter den; Namen der Ethiopier, Affyrier 
und. Chaldäer begriffen Nunmehr kommen eine 
Menge Collateralbeweife fuͤr den Aufenthalt der Cu⸗ 
fäer. im: Egypten: und neue Erklärungen von: vielen 
Stellen ©; 169. -- GelbfkinderGegenddiefeg Aufent⸗ 
balts haben fich eine: Dienge Spuren: auf; die folgens 

den, und fo gar auf die ietzigen Zeiten erhalten, un 
achtet. der Nil feinen kauf ganz geändert bat; der Ca» 
nobifche Arm faſt vertrocknet iſt; und die Epige vom 
Delta ietzt 18 Engl. Meilen tiefer ſtehet. Noch find 
Dläge in der Gegend: Cofru Coſſin, Beerſchems 
Gize; dies hat eben die Lage wie das alte Cercaſo⸗ 
xum d. i. Laer Cuſch Aur, die Cuſaiſche Stadt Ur; 
die Inſel Aurea, eine Verſtuͤmmlung vom Aur, Au—⸗ 
| GSgs 4 vob, 
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sch, am Calig al Cuſcherah; wenn die LXX Gofen 
Durch Hewwv zorıs überfegen ſo babenfie Dgev wor . 
gen wollen — Nun erklärt der®. auch die Worte : 
Daß die Hirten den Egyptermein Greuel waren; 
von der Kebendart der Hirten könne dieß unmdalicy 
verffanden werden ; die Egypter hatten ſelbſt Vieh⸗ 
zucht; der Haß der €. gieng vielmehr auf die ver 
triebenen Cuſaer, welche fo araufam mit ihnen umge» 
gangen waren ;diefe waren FIomaden, Hirten — Der 
alte Zuftand von Egypten, feine Theilung in Feine 
Stämme, Diſtriete Tabir, Nomos) Staaten, wird 
E 190 f. vortrefflich erfäutere. Viele Stuͤcken in der 
egypiiſchen Gefbichte werden und daher begreiflich 
Joſephs Verhalten aber beym Anfauf der Länder fie 
Pharaoh wird fehr gut vertheidiget -- Aber was bewog 
die Eufser von Babylonien aus einen Einfall in Egy⸗ 
pten zu hun ? Nach dem Manetho fuͤrchteten fich 
die Hirten in E. gewaltig für die Aſſyrier; fie bes 
forgten fo gar einen Angriff von ihnen in Egypten -- 
und ſo auch wie fie aug E. weichen mußten -- Sems 
Familie und Nachkommenſchaft fcheint Dberaften, und 
Aſſur insbefondere die Gegend Ginear zum Wohns - 
fig erbalten zur baben. Doch Affür mard vom Nim⸗ 
20d, dem Sohn Chu, verdrängt. (Man fiebt, wel⸗ 
cher Erfärungvon Genef X, 11 erfolgt) Diefer, um 
fich zw behaupten , baute Babylon und andre feſte 
Plage im Lande Sinear — Zur Sicherheit that ein 
eiches Aſſur in Aſſyrien -- Allein es ſcheint keine 
ange Zeit vergangen zu feyn, als die Nachkommen 
Aſſurs das Bergeltungsrecht ausuͤbten, ſich Babys 
loniens wieder bemächtigten und die YiachFommen 
des Chus die Eufaer,vertrieben. Diefe Bermutbung 
Des B. bangt von einer Menge Collateralmahrfcheins 
Hichkeiten ab, die fich unmöglich anführen laͤſſen. 
Das ſtaͤrkſte iſt die allgemeine Ueberkieferung, daß 
Vinus und die Affyrier in den frähften Zeiten Ba⸗ 
bylon erobert haben -- Auch Jeſ. 23,13 zieht B. ae 
m , ' 14.7 
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ber, und endlich den Zug der vier vereinigten Fürften 
aus Dberafien genen die fünf Könige am Jordan, wel⸗ 
che fich der Dverberrfihaft des Nönigs von Elant ent» 
sieben wollten, Geneſ. XIV, ©. ı01f. Diefer Zug 
feßt einen vorbergebenden frübern Zug zur Eroberung, 
ingleichen andre Eroberungen der Kander vom Eus 
pbrat big an den Jordan voraus; im dieſem Zeit⸗ 
nkte Fönnen die Cufder auch aus Babylonien ver» 
jagt und der Krieg bis in Cangan, wo ein Neben: 
ſtamm von Chus wohnte, fortgefeget worden feun, da 
des Ninus, welcher Babylon erobert bat, letzte —* 
ten mit der Tugend Abrahams gleich laufen. Arſoch 
Melech Klailar iſt al Aſſur, mie Tiglath Pileſer 
ſtatt Pul Aſſur Eſarhaddon ſtatt Aſſur Adon) 
der V halt ibn Paar den Arius, melcher der viers 
te in der Dynaſtie der Affyrier ift. Ari⸗Uec, ſtatt 
UeArez, Dee ee Löwe f. &. 207f. -- Eupolemus 
beym Eufeb. P,E.9, 17 erzählt eben diefen Zug und 
nenne ſtatt aller die Armenier, d. i. die Nachkom⸗ 
men Arams — imDiodor II murhmaffer daher 3; 
Daß der Grieche "Aguzar vor fich gehabt und es im 
Agaußov verwandelt habe -- Die Eufäer, ehe fie aus 
Esgyppten zogen, wurden in die Stadt Avaris einge, 
ſchloſſen. Bon diefem Ort beißt ed, ee habe 10,000 
Aruren im Umfang gebabt. Es iſt offenbar ein 
Diſtrikt, von foviel Auadrataruren zu verſtehen, und 
ſo iſt er drey englifche Meilen in dad Gevierte — 
Die Eufäer verliefen endlich Egypten und retteten 
ſich allem Anfehen nach, zu den Amalekiten, zu der 
Abkoͤmmlingen Caphthors in Philiſtim und zu den 
Nationen an dem rothen Dieer, das iſt, den Edomi⸗ 
ten (Hieber die Stelle ded Afriecanus beym Euſebt 
P. E. X, 10) Daber find bie Ueberlieferungen ent» 
fanden, e8 hätten Die Amalekiten, und auch es haͤt⸗ 
ten die Araber Egypten einmal eroberr -- Die 
Amalefiten find durchaus nicht fans Abkoͤmm⸗ 
Inge ©: 212 fi ſondern viel älter -- Der Zug. Moſes 
©8385 gegen 
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gegem bie Ethiopier beym Joſeph Ant: II, 10 iff ein 
Zug wider die Eufäer, welche. einen: neuen Verſuch 
machten, in Egypten einzubringen: Eben: von Sei⸗ 
ten, der Eufaer Fam: bie Furcht, die Joſephs Worte ges 
gen: feine Brüder veranlaßte: Ihr ſeyd Kundſchaff⸗ 
ser. (DBielleicht liegt in. Manetbos Erzählung: $. 26: 
gleichfalls ein neuer Angriff der Eufäer zum Grunde) — 
Bon den Eufaern-, die fich- mit: den-Amalekiten vers 
mifchten, kam: vielleicht: der grofe Haß; zum Theil, den 
Die Amalekiten gegen: die Iſraeliten hegten — Afrie 
canus nennt die Hirten in E. Phonicier; ganz recht 
denn Die Phoͤnicier waren Edomiten; und kamen vom 
rothen Meer, dem Wohnfig: derjenigen, unter die ſich 
ein Theil der Cuſaͤer begeben hatte: Ra ng 
V. nicht deutlich, die erften: Einwohner der Bir 
fie, welche Cananäer müffen geweſen ſeyn, und Die: 
nachher unter ihnen: aufgenommenen Edomi⸗ 
ten; auseinander): Bon ©. 23 1an führt. der B; eir 
se Menge Spurem in dem ſüdlichen —R 
Valaſtina, an dem rothen Meer, oͤſtlich und weſt⸗ 
lich, in. Babylonien, und Dadam Aram, an, welche 
einen Aufenthalt der Cuſaͤer in allen dieſen Gegen⸗ 
den zu verrathen ſcheinen. Beſonders iſt Carche⸗ 
miſch merkwuͤrdig -- Noch folgen von S. 243. Zur 
ſätze von Anmerkungen, welche dag: obige: alles 
mehr aufklaͤren, und welche beſſer an jedem Orte 
eingeruͤckt worden ſeyn wuͤrden. Von Belus, Ninus, 
Arius ꝛc. Belus iſt nie ein beſtimmter Mann, ſon⸗ 
dern der allgemeine Koͤnigstitel, folglich laͤſſt ſich nie 
aus ihm allein etwas folgern; Africanus ſetzt vor 
der Einnahme von: Babylon durch Ninus zwey Dy⸗ 
naſtien, eine von chaldaiſchen, und die andre von: 
arabiſchen Koͤnigen. B.. zeigt, daß die drey erſten 
Könige, die Namen: der Stammpaͤter der Cuſaer 
find. Evechous, iff Uac Chus der: groſe Chus; 
Ehomasbolus iſt Cham asbolus, der ſchwarze 
die griechifche Erklärung, von: Cham, und Porus: iff 
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and Mr nach zus gemacht, ‚eben der, welcher auch 
Orus heiße, mie weichen Namen Nimrod unter den 
Babyloniern belegt worden zu ſeyn ſcheinet. Die 
übrigen find aus den Nachfolgern Nabonaffars indes 
Ptolemaus Canon übertragen -- Auch in diefem 
find noch Porus und Chinzirüs unaͤcht, und aug 
einem alten Berzeichniß aus Berfeben vom Prolemdo 
bepbebalten worden; Chinzirus oder Chinirus if 
Chan Arez, oder auch OGrus — Die Chaldaer was 
ven, wie gedacht, die erften Bewohner Babylonieng, 
das erſte Reich in der Welt der erſte gefittere Staat; 
und unter verfciedenen Namen, befonders vermengt 
unter den Arabern, haben fie ſich Durch die ganze füds 
liche und oͤſtliche Welt audgebreiter. Gemeiniglich 
werden fie von Ehefed, des Abrabams Bruderfohn, 
abgeleitet Chafdim, Chaldäi, Chaldät (f. Hyde 
de relig. Perl. ©. 75.) DB. miderlege dieß umffand» 
lich und leiter den Namen von Chus ab, Chusdim 
ift nachher Chasdim worden; Ehufäer und Chals 
däer find allo am Ende einerley — Bryant folge 
dem gemeinen'Haufen und nimmt an, daß Noah or⸗ 
dentlich die Welt unter feine Nachkommen vertheile 
babe — Aus dem Loos der übrigen babe Gott, gleich 
damals ein Land für das künftige Gefchleche Ffrael 
ausgefondert und aufbebalten. Obgleich Noah dieß 
propbetifch feinen Nachkommen eröffnere,fo kehrte ſich 
Canaan doch nicht daran, fondern nahm das Rand 
in Befig. Hieraus erklärt DB. den Sluch über Las 
naan, und ſucht die Gerichte Gottes uber die Canaa⸗ 
naͤer und die Grauſamkeiten der Iſraeliten daher zu 
rechtfertigen. (Menſchlicher Weife deuche ung alles; 
was geſagt iſt, noch wenig zureichend zu feyn , und 
matt follte diefe game Rechtfertigung kiegen laffen. ) 
Noch fügt er die Laffer der Canaanaͤer, nach B. der 
Weißb. XI. hinzu, ihre Menſchenopfer und Rinders 
opfer. Von dieſen und der Allgemeinheit dieſer Opfer 
auf dem ganzen Erdboden handelt er weitlaͤuftig S. 
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267f. Nur erft der Einführung der chrifttichen, und 
zum Sheil der muhammedifchen Religion bat man 
die Abſchaffung Davon zu danken. Doc find fie im 
innern Africa noch ſehr uͤblich) Aronus ift eben der 
Ur, Örus, Alorus — erſt hieß erRoronus, ſtatt 
Ehonorus oder Ifr -- Lieber die fonderbare und fo 
merkwuͤrdige Gtelle aus Philo von Byblus nach 
Sanchuniathon beym Euſeb. P. E. 1, 19,6. 40 
von den myftifhen Opfern der Eingebohrnen bey 
den Phöniciern verdient er nachgeſehen t und geprüft) 
zu werden. Er giebt der Stelle den Sim: Eb die 
ochſte Gottheit, deffen Verbundene die Elobim find, 
bat feinen einigen Sohn, deraus dem Qlvell des 
Lichts ergeuger war, Jeud genannt, geopfert, 
nachdem er einen Altar erbauet, und den Sohn 
mic boniglichen Rleidern angechan hatte — Aus⸗ 
führliher von Babylon in Egypten — von Grus 
und Abaris; er unterfiheider Avaris, Aur Ur, 
an der Spige von Delta, (der Dre, von welchem Ma⸗ 
netbo am Ende des $. 14 beym Joſeph w. Apion 1B. 
redet) und Abaris bey Babylon, von Air Abarim,, 
von welchem eben daf. im Anfang Die Rebe iſt der 
Unterſchied in der Rechtſchreibung gefällt und eben 
nicht) — Des Herodotd I, 75 Butus, wo die geflüs 
elten Schlangen von dem Ibis empfangen werden, 
des Mofed Erbam, LXX Othom und Buthan⸗ 
Peluſium iſt ver Eingebohrnen und der Edräer Sin: 
und Tim, vom fhwarzen Schlamm -- Peles Sin, 
von Peles, dem Haupt der Caphthorim, die nach⸗ 
ber nah Canaan giengen und bie Peles Tin, Phi⸗ 
Jiftim, flifteten. -- Daphne von Pelufium aus, iff 
Taphaaned, oder Tahpanbes.-- Sais lag im uns 
tern Deltaoberbalb Canobus, öftlich von Nauera⸗ 
eis; gleichwohl feßt Plato der drey Fahre zu Sais 
gelebt bat, und YIiela , Said bey Memphis, gegen 
Die Spige des Delta; auch Manetho führt bier den 
voos Euiene ats = der B..lößt deu: Knoten. foi *83 
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—BD Mobnfig,if aus den heil Büchern bekanntz 
Die rechte Ausſprach war Tſayn; dieß ſprachen die 
‚Briechen Said aus, wie das 8 in vielen Worten ſtatt n. 
Wegen ber Vehnlichkeit ward Tſayn mit Tanis ver 
wecdchſelt ſelbſt von den LXX oder vielleicht haben fie ge⸗ 
ſchreben Tea aucoder Traus Ezech. 30, 15 wie eben daſ. 
Zus ſtatt Zu ſteht ·So auch Judith 1,9-- Bepber Ges - 
legenheit äufert er daß Apoſt. Gefch. 1,8. Karmadarınv 
7x0 Avdıo vom Lucas gefchrieben feyn müffe; denn 
dag die Apofiel die Sprache , die in Judaͤa gerede 
ward, redten, ware ja fein Wunder gemwefen -- Der 
erfte Hirtentönig Bieß, nach Manetho, Salatis, 
Melech al Tſain, Salatin) und beym Africanus, 
aites; dieß iſt der ſo uͤbliche Nahme, Sait, Said, 
Sub, Sethos. Nomos Saites begrif in ſich 
Memphis und den ganzen dazu gehoͤrigen Diſtrikt 
oberhalb des Delta; noch ietzt heißt er bey den Cop⸗ 
sen und Arabern, Sahid oder Said — Aber mo 
lag das Zoan, Tfain, Said? es war doch nad 
Dlato , wer ueyıoen B. vermutbet, es fey eben 
Das On ober Heliopolis, und der Sitz Pharaohs zu 
Zeiten der Iſraeliten. Weil dee Sonnentempel dag 
beräbmtefte, und noch leine andere Stade mie dem 
gleichen Namen Said war, fo bat der andre Name 
Hasmors bey. den Griechen die Dberband behalten -- 
Tzoan barte feinen Namen von Tzon, Tzaan, 
Tzanab, Schaf, Heerden und alfo ift Tzoan die 
Sirtenprovinz und Melech al Tzoan, der Hirten 
koͤnig. Wir übergehen eine Menge ander faſt ermü⸗ 
denber Anmerkungen (fein Ir, Aur, finder er z. E. 
überall zu häufig. Doch welcher Schriftſteller treibe 
feine Hypotheſe nicht zu weit ) und Kritifen und uns 
terlaffen eben fo wohl unfre Zweifel und Schwierige 
keiten wieder einen Theil derfelben anzufuͤhren, um 
noch die Gedanken des Verfaſſers von der Lage dies 
fer Derter in eines zuſammen zu zieben. Unter der 
Provinz Memphis alfo theilte fich ehemals der Nil 
! is 
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in die drey Arme: weſtlich der Canobiſche Sftlich 
der Peluſiſche, mitten der Sebennytiſche Yrm. 
Eben Hier fieng das Delta an, an deffen Spise, den 
Pyramiden gegen über, Tercafora land, daB als 
teAvar, Avarid, Örus, und das anftofende fand, 
zwiſchen dem vanobifchen und febennytifchen Arm, hieß 
gegen die Spige zu Yıomus Arabicus, Cuſchan, 
Bofen; weiter fudlich Tag der FIomus SHeliopolis - 
te8, und in diefem atı dem febennytifchen Arm Selio⸗ 
polis, On, Bethſchemeſch, undeben auch Zoan, 
Tfein, Seit. ; Tercafora gegen fiber auf der Dit: 
feite wat der Canal Eufchan, Soffe regie, an die⸗ 
fem tag Phaccuſa und weiter ötflih Ontum font 
Pichom, Pathum, auch Heliopolis. Ueber Phae⸗ 
cuſa, weiter füdlich, lag Abaris , fonft Lithopo⸗ 
418, und nabe dabey Babylon famt den Steinbrü- 
hen. Der Berfaffer hat einige Charten beygefügt, 
Die aber hoͤchſt ungefchickt gezeichnet find. Seine Ger 
lehrfamfeit fan man aus dem bisherigen zur Gnüs 
ge erkennen. Die Gabe nachzuforſchen, zwiſchen der 
entfernteften Dingen faſt unmerkliche Verbäfeni 
auszjufpären und neue Combinstionen von Wahre 
fcheinlichFeiten ;u machen, befigt er in einem hoben 
Grad; aber fehr wenig das Talent, eben diefe Din: 
e vortbeilbaft vorzutragen, anderen aus einander zu 
een und deutlich zu machen. Es iſt und ofe ſchwer 
worden, den Faden feines Gewebes zu finden. — 
Des Jablonsky Abbandlung von Gofen bat er nicht 
bey der Hand gehabt; der dDarinnen enthaltenen Meys 
nung aber iſt bereits durch fein Syſtem widerfpror 
wen. — Der Meynung, dag die Bucolis im Helios 
dor auf Goſen zu deuten feyn dürfen, gedenft er auch 
nicht; allein er würde auch diefe verworfen haben, 
da er Sin von Pelufium erflart, (indem um Pelu— 
fium berum weit und breit alles Sumpf war, ſ. 
Strabo XVH ©. 1154. D.) dad Gſtium Buco⸗ 
lcum aber für eine griechifhe Verſtümmelung vr | 


Pr Calig, Mundung des Canald, anſieht. Die 
achrichten des Herrn d’Anvillevon Bun wol 
len wir naͤchſtens nachholen, ‘und mit Bryant vere 

‚gleichen. 
. Leipzig. Kr 

Caſp. Fritſch bat verleht : Decreta Romanorum 

pro Judaeis falta, e .Jofepho collecta & com- 
mentario hiftorico - grammatico - critico illu- 
frrata. Adiundtum eſt decretum Athenienfium 
pro Hyrcano pontifice M. Judaeorum factum com- 
mentarioilluftratum a Joanne Tobia Krebfio, il- 
luftris Moldani Rectore, 442 Geiten in Grosoctav, 
ohne VBorrede und Regifter. Don den in der Auf 
ſchrift angezeigten beyden Abhandlungen iff die lezte 
von p- 297. ſchon im Fahr 1751. herausgekommen, 
bier aber verbeffert und vermehrt wieder abgedruckt 
worden. Wir werden daher ung auf die erſte eine 
ſchraͤnken. Gie enthält eine Samlung der Buͤndniße, 
welche die Römer mit den Juden zur Zeit der Hafmo⸗ 
nder gemacht, oder ſolcher Verordnungen, welche fie 
den Teztern zum Beiten ergeben lagen. Joſephus, «in 
Schriftſteller, mit dem Herr R. fchon lang eine vers 
trauliche Befanntfchaft unterhält, bat fie und aufbe⸗ 
balten: zum Theil nur nach ihrem vornehmften In⸗ 
balt angezeiget, zum Theil aber Die Urkunden felbff 
mitgetheilet; jedoch öfters Dabey den Fehler begans 
gen, daß er eine ſolche Urkunde nicht an dem Dre, 
welchen ihr Die Chromologie anweiſet, gefeget. Herr 
Kr. bat daher nicht allein dadurch, Daß er dieſen eilf 
und aufbehaltnen römifchen Verordnungen ihre Ord⸗ 
nung wieder bergeffeller, fondern auch durch Die bey 
einer jeden beſonders angeſtellten chronofogifchen und 
biftorifchen Unterfuchungen fich um den legten Theil der 
jüdischen Hiffgrie des alten Teſtaments fo verdienet ge⸗ 
macht, daß wir fein Buch vor ein wichtiges Huͤlfsmit⸗ 
sel anfehen muͤßen, die gebachte Periode zu berichtis 
gen. 
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gen, Doch machen dieſe Unterſuchungen den klein⸗ 
Ken Theil dieſer Schrift aus, indem noch eine febe 
sweitläuftige Erläuterung der in den Verordnungen 
vorkommenden Sachen, Worte und Redensarten je: 
desſsmal bepgefüger iſt. Diefe Anmerkungen find un 
fireitig eine Brucht der ſchon befannten pbilologifihen 
grammaticalifchen und antiquariſchen Gelebrſamkeit for 
wol; als außgebreiteten Belefenbeit d.B. in den Schrif⸗ 
gen der alten und der neueren Kritiker, und verdie 
nen daher mit Recht unfere Empfehlung. Doch has 
ben wie oft bedauert, daß das viele Gute, welches zur 
Erklärung des neuen Teſtaments, zur Erläuterung 
mancher wichtigen Stuͤcke der römifchen Alterthämer 
ſelbſt der gricchifihen Grammatik und der Kritif bier 
geſamlet iff, tbeils in ein Buch gleichſam verſteckt 
worden, wo ed ein grofer Theil derer, die ed wirkli 
nugen Fönnen, nicht ſuchen und auch nicht nugen 
wird; theils mit unerheblichen Erinnerungen vermi⸗ 
ſchet ind. Herr Kr. bat zwar deswegen fich felbft in 
der Borrede damit entfihuldiger, Daß er dieſe den An: 
fängern in ber griechiſchen Sprache beſtimmt. Sol⸗ 
te aber dieſen wol näzlich feyn, dergleichen kleine Stuͤ⸗ 
de in der Abſicht zu lefen, um griechifch zu lernen? 
Doch wir boffen und wuͤnſchen, daß bas Buch viele 
und billige Leſer finde, die ſich durch ſolche Kleinigkeis 
gen nicht hindern laßen,den nüzlichen Fleiß feines Ber» 


“ 


faſſers mit Dank zu erkennen. 


Hamburg. 


amburgiſches Wochenblatt 1768.8. Wir haben 
den erften Theil vor ung; diefem nach zu urtheilen, 
können, wenn ſich auch für den Geſehmack nicht viel 
darinnen erwarten Täßt, dennoch Die Girten einzelner 
muͤſiger Leſer einige Verbefferung hin und wieder dar, 
aus erhalten; und fo wird von diefer Seite die Abſicht 
diefer Art Wochenblärter hinlanglich erreiche, 
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ODe”eʒn 23. May 17663. 
Göttingen. en 
Die erſte Öffentliche Verſammlung der Koͤnigli⸗ 
3, Wen Societat, in die ſem Jabre, war den oͤten 
Februar, Es ward bey ſelbiger zuerſt eine 
von dem Herrn Praͤſidenten von Haller, unter der 
Aufichrift : “BSupplementum ad Agroſtographiam 
Scheucitzeri ” eingefandte Beſchreibung verſchiede⸗ 
ner neuen Bräter verleſen Sie find nur eın Theil 
einer noch ardfferen Sammlung; machten doch aber 
ſchon bis 33 Arten aus. Der Herr Praͤſident hat fie, 
‚Iter den nachaelaffenen Grafern, des um die Gräfer 
überhaupt ſehr verdienten Scheuchzers, die ibm 
deffen Sohn, Herr Johann Scyeucyzer ; zum Ourch⸗ 
ſehen mitgetheilet, entdeckt. Bon diefen giebt er, aufs 
fer den kurzen Charakter, wodurch man, mit einem 
Blick den Unterfchied der Gattung überfiche, aus⸗ 
führfiche von allen Theilen an; und citirt andere Beob⸗ 
achter, wenn tie ſchon eben dieſer Gattung gedacht 
haben. Das —— Poa iſt nur allein mit 
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13, unddad ſSabergeſchlecht mit 6 neuen Gattu 
vermehret worden. Gie find indgefammt, bigaı 
wenige, deren Geburtsort Scheuchzer nicht beyge— 
ſchrieben, von verfihiedenen Gegenden Italiens ber ; 
daber ficb der Herr von Haller auch auf Micheli, 
Tilli, und Barrelier-berufen können. Daß aber an⸗ 
dere fie ugberuͤhrt gelaſſen, koͤmmt zum Theil von der 
Aehnlichkeit, die fie mit andern bekannten Bradare 
ten, die bier geuanıt worden, befigen. — Auf diefe 
werden funftig Bräfer von Coromandel, bie dem 
Heron Präfidenten von dem Herrn Leibmedicus von 
Zugo verebret worden, und andere die, vor einigen 
Jabren, Herr Bornemann, ein Göttinger, an den Ufern 
des Savannafluffed, bey Neu⸗Göttingen, geſamm⸗ 
let, folgen. Ueberhaupt werden, in dieſen Beytraͤ⸗ 
Zen, nur folche enthalten ſeyn, die ertweder noch ganz 
unbefchrieben find ; oder welche wenigſtens Scheu» 
—— von Linne in ihren Schriften ausgelaſſen 
baben. —* 
Hierauf ertheilte der Herr Seer. Murray von 
dem Schickſal der von der Koͤnigl. Societaͤt, zum No⸗ 
vember des Jahres 1767, aufgegebenen Preisfra⸗ 
gen Nachricht; und trug ferner die dazu aufs neue 
auserſehenen vor. 
Die Zauptfrage gehoͤrte zur mathematiſchen 
Claſſe; und betraf die Unterſuchung der Theorie 
und der Verbeſſerungen der Seldgeftänges: wie 
man darüber, in unferen Anzeigen, im ızten Stücke 
vom Jahre 1766 (SG 99), eine ausführlichere Erklaͤ⸗ 
rung findet. Allein die Socierät iſt nicht fo glücklich 
gemwefen, nur eine einzige Beantwortung Diefer Aufga⸗ 
be zu erbalten; die doch für bad Bergwerksweſen von 
groffer Wichtigkeit iſt. | 
Eben fo wenig bat lich jemand Äber die öFonomts 
ſche Srage eingelaffen: bein wirflicher Dortheil 
 darinbejtebe, mit den Arten des Getraides abzu⸗ 
wechleln; nämlich Roggen, Walzen, Gerſte als 
eren 
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eren Bau und Natur diefelben Säfte jur Nah⸗ 
zung bedürfen ? (Anz. 1766, ©. a ae 
Sur das gegenwärtige Jahr bat die Koͤn Serie: 
at eine geographifch · hiſtor ſche Aufgabe gemäbter; 
und ſchon in den Anzeigen, 1766, S. #171, bekannt ge⸗ 
made. Gie wouͤuſcht namlich eine genaue Erdbe⸗ 
ſchreibung der Saͤchfiſchen Lande, zu den Zeiten 
Seurichs des Broßmütbigen, und Senriche des 
—— —— über die Theilung unter den 
Sohnen des iegteren, aus zuverläfiigen Urkun⸗ 
den in vollfiändigen Chatten, mit. ihrer De⸗ 
- monftration. Und ſie hat, aus Röniglicer Gnade, 
‚auf die beßte Auflöfung derfelben, zum erffeninal, eis 
en Preis von funfzig Dücaten fegen können. Die 
Beantwortungen müflen aver, weripf-n di Aromppn, 
ber ſchon, eingelaufen ſeyn. i * 
Bon okonomiſchen Fragen war, für den Julius 
dieſes Jahres, aufs neue die Aufgabe vom heutigen 
Gebrauch der Soldaten in Sriedenszeiten zu Of 
fentlichen gemeinnügigen Werfen auserfeben. 
Man bat aber ſchon angezeigt, (Anz. 1768, ©. 339), 
Daß, den Verfaffern, die eine Ausführung ferner uns 
ternehmen möchten, mehr Zeit zu geben, man diefelbe 
fest erſt auf den November 'angefegt babe. Was 
die Sotietär, in der Beantwortung, noch gerne genauer 
unterſucht und beſtimmt haben möchte, iſt, im vorges 
dachten Stücke der Anzeigen, zu erkennen gegeben 
worden. Die Abhandlungen werden gleichfalls, (bon 
‚im September,erwartet. Der Preis beſtehet in eis 
‚ner güldenen Schaumänge, oder ihrem Wehrte, von 
wolf Duvarem | 
Die neue Hauptfrage für das Jahr 1769 wird, 
Ber Ordnung nach, eine phyfifalifche fen, und wieder 
die Erzeugung betreffen. Gie iſt miederfenigen nas 
He verwandt, welche die Rön. Societaͤt, bald nach ih 
‚rer Stiftung, aufgegeben, und hernach erneuret bat. 
Es ſcheinet aber ihr allzuweitläuftiger Umfang de 
4* Hhh a mals 
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mals die Beantwortung zu ſehr erſchweret ie Kalt 
Man bat. fie daher dießmal nacht | * 
durch zu erleichtern geſucht. Sie wird alſo dieſe 
Weiches iſt die erſte Geſtalt des Eyes und de 
besfrucht (Embryo ), in den vierfüſſigen 
sen, vom erften Tage der Befruchtung 
fechszehnten? "Die Frage iſt nicht aufgeloͤſet; 
kann ed, mit einiger Induſtrie, werden. Zum Pro: 
a. find WR ‚neue funfzig Ducaten ‚gnädigft bew N 
i twor en» \ a; ent Zu 2 Er Fr) 
Endlich word. auch ſchon die skonomiſche Frage, 
für den Julius des Jahres 1769, vorgetragen. 
Sie geher überhaupt auf Die are —* Er is 
le Zandhauthal runde es, um Habunng und 
Eeiverbe in einem Staate blübend' zu erhalten, un⸗ 
umganglich noͤthig, daß die Einwohner in den Staͤd⸗ 
gen die ſtaͤdtiſchen Nabrungen, als Braugerechtig⸗ 
keiten, Handlung, Künſte, Handwerker, Manufa 
ren, Fabriken we ſ. f. für ſich allein behalten; ut 
der Landmann daran feinen Sheil nebhmen d 









wuͤrde es den Staat überhaupt betrachtet, unſe 
lich ja vielleicht vortheilhaft ſeyn wenn, be 
ſtaͤdtiſche Nobrungszweige, auch auf dem. Lat 
treiben, verſtattet waͤre: weil daſeibſt gemeini 
die Lebensmittel auch Handarbeit, woblfeiler als 
den Staͤdten, ſind; folglich Getraͤnke, und die au 
ben Producten verfertigten Waaren, um g 
Vreife geliefert werben fönten? , Müffen, is e 
ven Falle, nicht die Staͤdte von. den — 
des Landmanns, als Ackerbau Viehzucht, u. fi f. 
abſtehen; dem Landmann aber doch, einige. der; noth⸗ 
wendigften,sinfonderheit zur Wartung des Ackerba— 
unentbehrkiche, Handwerker verftatten? Und wie wärs 
den alddann die Nahrungsarten, ſowohl den (Eadeifeh 
Einwohnern, als den Landleuten, folchergeftalt anzu, 
weiſen ſeyn, Daß beiden bie ihnen zuklommenden Be- 
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Kinn an, auf. die moͤglichſt deutlichfte Art, bes 
immet find. - Welche Arten der Nahrung endlich 
Be ohne Rachtbeil, beydes in * Staͤdten und 
if dem Lande, verſtatten? Dabey fraͤgt ſichs doch: 
man, unter dem Namen der Städte, auch dieje⸗ 
mu ———— mit verſtehen müffe,. welche zwar 
tiſche Gerechtſame baben; dennoch aber ſich vom 
Aderbau vornaͤmlich naͤbren? 3” Der Ay ift derſel⸗ 
Mar wie bey andern nomifchen Aufgaben. 
Dis Shan des Jabres 1766, aufgegebene 
age keine gelbfärbende Materie fürs 
en k o beſtändig als Rrappe und Waid, 
wi io * aber ſchon dem Herrn Kulen⸗ 
kamp in Bremen, der: Preis zuerkaunt worden, (nz. 
en 1372), hatte den Hrn Jacob Paul Schös 
Directorn der Fabrik feiner Tuͤcher zu Tor⸗ 
gau, veranlaſſet dem Prof. Murray, in eis 
nem Schreiben, zumelben, bag er felbit, ſeit mehres 
ren Jabren, ſich beſtrebt habe, eine, in: Spanien eins 
Beimifche „. färbende Materie in Sachſen zum 
Wachethum gu bringen. Endlich ſey es ihm, im 
Jahre 1766, fo weit gelungen, daß der Same, deu 
zwey Sommer zum Reifwerden erfordere, aufgegan⸗ 
gen wäre: Die harten Froͤſte des —— 9 Wins 
Aars Aber hätten ihım viele Beforgniffe erregt. Den: 
noch waͤre der Kun Theil conferviret worden; und 
er. hätte, zur erſten Ernte, nicht nur den frifchen rei⸗ 
ſondern auchan Farbematerie ein 
1 erbaften, ——*—* Aus faͤrben vier Stück fei⸗ 
ner Tuͤcher hinlaͤnglich geweſen waͤre. Dieſe Couleur 
würde, als ungewoͤhulich, vom ſcharſſten Weineſſige 
nicht verändert. ‚Und bie Churfürfkliche Konbesfer 
nomie: Manufattur: und Commereien-Deputation 
hätte ſelbſt ibm darüder ihre Approbation fchriftlich 
ertheilet. Herr Schönfeldt hatte dem Briefe 38 
eo bepaefügt, die wirklich ein 
Obb 3 Geb 
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Beldzeigte; und bey den Verfuchen Stand hielt. Nur 
fiel es ein wenig. ind Dunkle; und Fonnte den Vers 
dacht erregen, daß eine Heine Vermifchung von Krapp 
darunter wäre. Ueber die Materie ſelbſt aber bat ſich 
Herr Sch: noch nicht nöber erklärt. Die Goriet 
bat indeffen die obige Nachricht mit Zufriedenheit 
vernommen J 
Der Herr Hofratb Käſtner theilte noch einige An» 
merkungen des Herrn Hoſpitaltommiſſaͤrs Zart⸗ 
mann aͤber die Electrititat der Papageyenfe⸗ 
dern, wie auch einen von dem Herrn Paſtor Pape, 
zu Edemiffen, überfandten harten runden Kör⸗ 
per, der im Salter einer geſchlachteten Ruh ge⸗ 
funden worden, mit; wovon unfere Anzeigen, 
tbeils im ıgten und 20ſten Stücke theils im zuffen, 
ſchon geredet haben. FE 


a 
2 


in) 


; Lemgo. * sense 

Mit Meyerifiben Schriften find 1768. auf 208 
Hetavfeiten: gedruckt: Opera 'Mifcellanea Rogeris 
Cotes: 3: Rupfert: Von demBerfaffer diefer Schrife 
ten hatte Newton bey beffelben frübzeitigem Tode ges 
fagt: Wenn Cotes länger gelebe hatte, hätten: wir: 
noch. mas lernen koͤnnen iefe vermifchten Werfe- 
entbalten =) die Schägung der Fehler, welche bey 
geradelinichterroder ſphaͤriſchen Dreyecken aug unrich⸗ 
tigen Datis entſtehen. 2) Erlaͤuterung von ons 
methodo differentiali, zwiſchen angenommene Glie⸗ 
der — in =. —* Der den Be red 

ieben, damit 3). die Bo tem: zu Verfertigu 

— zuſammen haͤngen. Den Schlutz ee 
einige kleine mechanifche Auffäge.. Diefe Abhandluns 

en entbalten Feine fruchtlofen Speculationen, ſon⸗ 
Bee fie fübrem die ausuͤbende Mathematik zu einer 
Bolltainmenheit , welche: ohne. tiefe. theorerifche —* 
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Sicht nicht zu ‚erreichen ifl. _ Sie find einzeln biäher 
ſehr ſelten geweſen, felbft in Engelland, wie ınan bar» 
aus urtheilen kann, weil Robert Smith fie feiner 
Ausgabe von Coteſens Harmonia menfurarum, Tam⸗ 
bridge 1722, beygefügt bat, aber auch dadurch find 
fie unter und eben noch nicht; fo gemein worden, al® 
ihre Brauchbarfeit erfoderte. Für gegenwärtigen 
Abdruck bat man dem Herrn Ferdinand Johann Bens 
‚jomin Grafen von der Lippe zudanten. Er entſchloß 
ſich den Liebhabern der Wiſſenſchaft dieſes ſchaͤtzbare 
Geſchenk zu machen als er bey ſeinem Aufenthalte zu 
Rinteln von dem Herrn Prof. Matſto, den Wehrt und 
Die Seltenheit dieſer Aufſaͤtze kennen lernte. Herr 
M hat ein Schreiben an den Herrn Grafen voran: 
geſchickt, in dem er unter die Urſachen, warum die Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte in Britannien ſo hoch geſtie⸗ 
gen ſind, auch die Achtung, welche Vornehme und 
Groſſe dagegen tragen, mit Recht zaͤhlet. Ohne Zwei⸗ 
fel haͤtte der Herr Graf wie ſonſt unter ſeines gleis 
chen gewöhnlich iſt, dieſen Aufwand einer glänzens 
den Eitelfeit beſtimmen koͤnnen, Durch den er fich 
jezt ein, Dauerhaftes Andenken geflifter, und eine 
dankbare Verehrung. bey. Kennern erworben bat, und 
zeigt wie wirkſam über ihn des groffe Beyfpiel in 
feinem Haufe geweſen iſt. a .; 

Wir zeigen bey diefer Gelegenheit an, dag Here 
Prof. Matſto, der durch feine Befchicklichkeit bier 
. ber. der Rintelifchen Academit Ehre gemacht bat, ger 

genwaͤrtig bey dem Gymnaſio in Caſſel lehret. 


* Paris. 

Herr Deſmars hat zwey kleine Schriften N. 1767. 

berausgeneben, Die bey D’houry gedruckt find. Die 

erite beißt Memoire fur la mortalite des moutons 

en Boulonneis en 1761. et 1962. und iſt von 2ı 
Seiten, 


u A 


— 
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‚Seiten. "Die Epidemie beſtand in den Leberegeln, 
die in feuchten ind uͤberſchwemmten Weiden ſehr zu⸗ 
genommen haben/ weil daB Jahr 1760 fehr eg: 
Zeweſen war: Herr D. Biebt dabey feine guten Na- 
the: davon einer ganz unmoͤglich auszuführen iff: ı 
will die armen Thiere mit Duendel und Thymian füt- 
tern. Sie freſſen aber diefe aromatiſchen Kräuter 
nicht, ihr Futter iſt eigentliches Gras, zumahl wann 
N —9*9 und fein iſt. Er haͤlt den Thau fuͤr ſehr 
RE 


“ Die andre beißt Letre ſur la mortalit& des chienis 
en 1763. und iff von 27 ©, in groß Ditav, Das 
» eigentliche, wad der. Titel verſpricht, ift von einer 
übermäßigen Kürze. Die Hunde follehnach dem war⸗ 
‚men Sommer 1762. haufig krank geworden und ih 
wenigen Tagen weggeflorben feyn! man habe in dem 
Gehirne eine Sinckung (afaillement) die Lunge ders 
dorben, und den Magen voll ſtinkender Materie ge⸗ 
unden, alles in drey Worten, ohne daß Herr 
fcheint felbft dep der Defnunggemefen zu feyn. DaB 
übrige iſt allgemein, und Hat ik 
Sen, die auffern Umſtaͤnde des Wetters haben einen 
‚Einfluß auf die herrſchenden Krankheiten, ef 
Jen ſich auf zwey ober drey Fahre ausdapnen koͤnne 


Be, Leipzig. HA, ee 
Der gruͤndlich lebrende Lakirmeiftersc.vonT. E.R. 
iſt in der Heinfiuffifchen Buchhandlung auf 126 
Octavſeiten herausgekommen, und lehret aufer dem 
Lakiren au) ofliren und alleriey Gipsarbei⸗ 
sen Die Kunſtgriffe find ganz ordentlich 8 
deutlich beſchrieben; neu, und bisber geheim, ſin 
fie wohl nicht alle, und vielleicht ift das ganze 
Buch nur eine neue Ausgabe. Te, 
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geledrten Sachen 
N unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
663 Stuͤck. | 
Den 26. May 1768: 
Göttingen. 


KR Dir erhalten aus Tübingen die Nachricht, daß 
unfere- Societaͤt der Biffenfchaften durch 
| den Tod des ſel. Phil. Fridr Gmwelin in dee 
Mitte des Maymonaths einen ihrer berühmseften Cors 

reſpondenten verlohren bat. Ne a te 
Unfer Herr Doctor Wald) hat in feinem und feiner 
Herren Brüder Nabmen, eine Schrift auf 14 
Bogen. unter der Auffchrift herausgegeben , 
Patri fümme venerando Hoanni Georkio Walchie 
pro quinquaginta annis muneris academici feliciter 
xaetis die vr. Martii A. cIolscerxvirt. deo 
Fopplicanti ie gratulantur, eJo. Erneſt. Imman. 
Walchins, loqu. et Poef. Prof. P. Ordin. in acad, 
Be Chrifl. Guil. Franc. Walchias, theol. 
‚ et Prof. Primarius in acad, Gotting. Carol. 
Frieder. Walchins, J V.D. et Pandeetarum Prof, 
. Ordin. in academia Jenenf. Mir zeigen diefe 
Schrift obgleich darinn, wie auch ihr Zierk ed for» 
dere, keine befondere Praterie abaehandele worden, 
dennoch mit groffem Bergnügen an: da ein jeder, dee 
Berbienfke zu ſchaͤtzen * an der Veranlaſſung er 
Ä vi el» 
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felben groffen Antheil nehmen muß. Dem Hrn. Bas . 
ter des B., Hrn. Kirchen Rath Wald), iſt das auf 
ferordentlich Jeltene Gluck zu Theil worden; daß er 
so. Jahre nach einander, an einem Drte die wichtige 
ften Aemter befleider; unter den mancherley Abwech- 
felungen der Denkungs-Art und Meinungen, die fich 
in diefem Zeitlauf zugetragen, bei allen Vartheien in 
Anſehen geblieben ; nicht allein für fich, fondern auch in 
der Perſon dreier Söhne der Kirche und Staat die heils 
famiten Dienfte geleiftet; durch feinen mündlichen u. 
fchriftlichen Unterricht für Die wichtigften Poſten in der 
Kirche, wuͤrdige Männer gebildet; und noch fo man⸗ 
che taufend andere zugezogen, welche (fo wie der Re⸗ 
cenfene) dasjenige, was fie von ibm erlernt, mit 
dankbarem Gemuͤth gegen ihren Lehrer, nach Vers 
mögen zum Nugen anderer anwenden. Das Andens 
fen diefer für die lutheriſche Kicche fo frölichen Bege⸗ 
beubeit; welches, wie ſchon aus üffentlichen Nach⸗ 
vichten befannt , den 6. Merz 1768. zu Jena feier 
lich begangen worden, veranlaffete diefe Schrift, die 
voll von rirenden Ausbrüchen einer Eindlichen und 


frommen Freude if. 
| Paris. | 


Von dein Abreg& Chronologique ou hiftoire des 
decouvertes faites par les Europeens iff der fünfte, 
fechfte und fiebende Band auch A. 1766. abgedruckt 
worben. Der Anfang des fünften Bandes bat Aus⸗ 
jüge aus den lefenswürdigen Reifen nach Norden. 
De drey Tagebücher der Engelländer und Holländer, 
die in biefen Falten Gegenden übermwintert haben, und 
wovon die leßtern am Scharbocke ausgeftorben find, 
baben insbefondere etwas Lebrreiched. Man fiche 
daraus, daß die Bewegung dad Mittel if, die Mene 
fehen auch unter dieſem unmilden Himmelsftriche zu 
erhalten, und daß das frifche Wildpret ihnen ſebr ges 
fund gewefen. Die Beſchreibungen von Ran 
un 
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amd von Island hätten aus viel neuern und beffern 
‚Urkunden bergenommen werden koͤnnen. Die Be: 
fchreibung der unglucklicheh Umftände ber Hollander 
in Brafilien vom Nieuwhof fömmetzulege. Es war 
eine unfägliche Blindheit, an ihnen, bie zahlreichen 
Portugieſen im Lande zu behalten, da ihre Landsleute 
fo noch an den Gränzen ſtarke Eolonien batten: und 
dennoch fie zu drücken, und ungerecht zu beberrfcben. 
Die Holländer verlohren bier faft eben fo viel, als 
fie in Oſten den Portugiefen abgenommen hatten. 
Yuch bier fehle bin und wieder die Ueberfegung, La 
‚grande baie, vom Wallfifche gefagt, Fan vielleicht 

en groffen braunen Wallfifch bedeuten, iſt aber fehr 
undeutlich. Diefer Band iſt von 44 ©. 


Im fechften befchließe man Hrn, Nieuhofs orientas 
liſche Reifen, Unter den javanifchen Thieren finden 
wir auch den feit diefen Zeiten berühmt gewordenen 
Krampffiſch aus der Aehnlichkeit der Male - Die 
Ehinefen brauchen den Saft der Purpurfchnecden zur 
Zinte. Die fliegende Schlange (vielmehr. Eidere) 
Scheine dafelbft gemein zu feun. Der mie ein Ochſe 
beüllende groſſe Froſch iſt eines der Benfpiele der 
Thiere, die America mit Aften gemein bat. Das 
Thier Sukotyro iff ganz unbekannt. Taſmans Rei⸗ 
fen übergeben wir. Baldaus war reformirter Pre⸗ 
Diger in Dienften der bolländifchen Geſellſchaft; feis 
ne Unparheplichkeit wird bier, geruͤhmt. Da aber 
die Geftalt von Indien feit feinen Zeiten ſich gar fehr 
verändert bat, fo ware zu wunfehen, daß dieſe Vers 
änderungen in einigen Anmerkungen angezeigt waͤren. 
Alſo iſt Diu niche mebr beträchtlich. Viſapur iſt 
geist ein Theil des Reiches der, Maraten, die fich 
auch auf der, Weftfeite der gadifchen Gebuͤrge ſehr 
weit ausgebreitet haben.  Kalecut3 Gröffe iſt ver: 


ſchwunden. Aber was für eine Beute mögen wohl 
Filz | die 
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die guten Elepbanten fuchen, die bloß non Gewaͤch⸗ 
fen leben. Sebald de Weertd Ermordung wird 
feinem Nachtheile erzehlt. Wir ‚hätten noch im 
einige Anmerkungen zu machen. Wir haben fi 
gelefen , einer Witwe, die unter den SHottentottei 
beurathe, umd nicht einer Jungfer, föfe man ein Glie 
von einem Ringer ab. Husktru iſt engliſch und 
nicht holländifch:; Baldpate iſt auch nicht ein Aus⸗ 
druck des Nienbofs, und die Engeänder kennen hin⸗ 
genen feine Edelffeine unter dem Rahmen Rubicul 
und Sponaleus. Quinquina iff ſehr weit von De 
racine de la Chine unterſchieden Schwerlich wird 
wor die —— zu Batavia effen. Diefer Band 
bon 439 8. TB 
Im ſiebenten Theile Fährt Balvaus fort. "Mit 
Vergnügen lefen wir, wie ein Kayfer von Ceylon 
siber dem Tode feiner Gemahlin, und ———— er⸗ 
ſelben erlittenen Vorwoͤrfe, von feinem Throne 
fliegen und ihn feinen Söhnen abgetreten hat. Wi 
erfreuen und, unter den mindergefitteren Völkern 
folcye Beweiſe eines menfchlichen Gefuͤhles anzutref⸗ 
fen. Auf Eeyfon folgee der Nord, wohin Martinie- 
res, deffen Nabme bier verfchwiegen wird A 1653 
eine Reife gethan und die rußiſche Lapmark die 
Nordkuͤſte Bis an den Hb und Nova Zemlia befucht 
haben fol. Wir geffeben, daß in diefer Reifebefchreis 
bung ung verſchiedenes unwahrſcheinlich vorkoͤmmt 
Die erkauften Winde, und mit dem erwuͤnſchten Er⸗ 
ſolge dreymahl geloͤſeten Stricke, ſchicken ſich befſer 
zu einer Reife des Ulyſſes. Die ſchwarze Katze, Die 
einen jeden Lappen begleitet, und mir welcher er ſich 
Stundenlang meerbält: der in die Obren der Nenn» 
iere geraunete und genau bewerkſtelligte Befehl: 
das in den Charten unbeſindliche Pexinogorod; das 
unverdiente Lob der ſibn iſchen Sitten; die nie erhoͤrte 
Handlung eines Fremden in Sibirien; der den her 
en cher SYUER ‚A Tg * 
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zenbildern beygelegte Nahmen Fetizo, der aus Gui⸗ 
ea geborgt iſt: Die offenbare Verwirrung zwiſchen 
dem Wallroß, der groſſe Zahue bat, und den Nar⸗ 
Ga von deffen 27 Pf. fnweren Badzähnen nichts 
kannt iſt; ‚die plögliche Berfkeinerung eines. Sto⸗ 
ckes in einer islandiſchen Duelle, find lauter Urfüs 
chen zu einem billigen Verdacht, noch mebr aber Die 
angebliche Handfihrift, die ein verbannter Lothringer 
in den fibirifchen Waldern dem Verfaffer gegeben has 
ben fol. Sie iſt offenbar voneinem Engelländer ges 
borget. Er Schreibt pamili mit pamelee, Boaris 
r Boris: ex führt. die Nahmen der Schwaͤmme auß 
dem Gerard an, und alle Vergleichungen. find mit 
taelland gemacht.. Mit Unrecht rückt er der Rußis 
hen Sprache, in. Vergleich ge bie. polnifche „ Die 
vielfachen Mitlauter vor. Gie find eben in den Aus 
en der Fremden ein Fehler der polnifchen Iwaun 
brauchte Gibirien in bezwingen feine 200000. Mann, 
und wie fan man U. 1653. von Petern forechen? Die 
armen Samopäden find wohl feine Menfchenfreffer, 
und = eg ya wi Ren vor dem war 
en Gefandten iſt laͤngſt vor 1653. abgeichafft. Wir 
ergebn den Anfang bon Damprirs Meifen Dies 
ſer Band iu — 5m 
4 Leipzig. a a 
. Bey Cruſius if ein Bogen unter dem Titel heran» 
gefommen, Friedrich Woblgemutbs Schreiben an 
* Verfaſſer der Fidibus, (eines. Leipziger Wochen» 
lattes) den Durchgang der Benus durch die Sonne 
betreffend, herausgegeben von dem legten. _ Di 
— Umſtaͤnde dieſer Begebenheit, die Laͤn⸗ 
"ber, wo fie ganz, oder nur Anfang und Ende, oder 
nur eines von bepden, von ihr zu feben ſeyn wird u. 
du gl find darinnen ganz deutlich angegeben, verhof⸗ 
 fentlich wird dadurch amade: vor einer —— 
= it 3 RR 
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fest fo viel Redens macht, beffere Begriffe bekom⸗ 
mer, ald aus denjenigen Zeitungeblättern, mo fie 
vor einiger Zeit auf das jeßige Jahr angekuͤndiget 
ward, mo alle dabey genannte Nahmen unkenntlich 
gemacht waren. Der aufgeräumte DVerfaffer des 
Wochenblattes meldet, es haͤtten fich viel feiner Refer 
geärgert, daß darinnen noch nie eine ernfihafte Mate 
zie abgehandelt worden, er laffe daher diejes Schreis 
ben ſtatt eines Stůcks, und zwar befonders drucken, 
Damit niemand genöthiget fey, etwas von feinen dos 
zigen Poſſen mit zu kaufen. Das Geld, welches da» 
für einfommen werde, fey einem alten arınen Lieb» 
haber der Aſtronomie beftimme, der wegen ſeines gu⸗ 
gen natürlichen Verflandes, und wegen feiner Arbeits 
ſamkeit nicht arm feyn würde, wenn er nicht ein Liebs 
baber der Aftronomie in Deutfchland waͤre — 
Diefe Eollecte eined wigigen Kopfes für einen armen - 
Liebhaber der Aftronomie, verdient wohl neben dem 
Bifchoffe auf dein Balle erwähnt zu werben. | 


Jena. | | 


‚ Here D. Boecher bat eine Furze Abhandlung 
der Lehre, daß Jeſus Chriftus den Menſchen 
auch die irdifiyen Güter und leiblichen Wohltha⸗ 
ten verdiener und erworben babe, im Kroeferis 
ſchen Verlag berausgegeben, 5. B. in 8. Je feltes 
ner der angezeigte Lehrſatz in den Schriften unferer 
Theologen anzutreffen, deſto mehr bat er diefe befons 
dere Unterfuchung verdienet, da ein jeder Kenner des 
Ehriſtenthums begreifen wird, mag er jo wohl imdie 
Dogmatik, ald auch und vornehmlich in die Morat 
für einen Einfluß haben könne. Die Frage erfläret 
dich felbit und erſtreckt fich nicht allein auf den Genuß 
des Guten, fondern auch auf die Entfernung des 
Uebels. Herr D. K. behauptet nicht allein, daß Dies 
fe Gluͤckfeligkeit eine verdienſtliche Folge des u— 
un 
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und leidenden Gehorſams Chriſti fey ; fondern glau⸗ 
bet auch, in den einzelnen Handlungen und Leiden 
Chriſti Berbaleniffe gegen eben fo viele einzelne Ars 
ten von zeitlichem Guten oder Nebel zu finden. Den 
Beweiß, auf den es vornemlich ankoͤmmt, führet er 
tbeilg durch einige Schläffe, welche aus dem Verhälte 
ni des Falls Adams gegen das Verdienft Chrifti, 
und aus dem Verhältnig der leiblichen Uebel, in fo 
fern fie Strafen der Sünden find, bergeleitet find, 
theils aus der beiligen Schrift. Die aus derfelbers 
genommene Stellen find die Weiffagung Lamechs, Te 

. Mof. V, 29. und die Verheiffung an Noah, Cap 
_ VII, zı. indem er in der erffen Stelle durch den 
Tröfter, und in der andern durch den YıTenfdyen, 
den Meßias verfichet: die Weilfagung ef. LIII, 4, 
welche er auch von leiblichen Krankheiten erkläre, 
denn Matth. VIIL, 16. 17. Apoftelgefch. TIL, zı. Roͤm. 
VII, 32. 2.Cor. VII, 9. in welcher legten der 
Reichthum ebenfals mit auf den leiblichen gezogen 
wird. Da ber ganze Vortrag durch gelehrte Anmera 
ungen nicht unterbrochen werden ſollen fo find diefe 
angebänget, und bezieben fich theils auf Die angejeige 
gen Schriftftellen, theils auf andere theologifche Ma⸗ 
terien,, z. 3. ob Chriſtus Krankheiten unterworfen 
gewefen. Zulegt find noch in einem Anhang Stellen 
älterer und neuerer Lehrer mitgetheilet worden, wel⸗ 
che die Hauptfrage, obgleich meiffentheild nur ins 
Vorbengehen behauptet: denn nur der einzige Feuers 
born bat fie zu bemeifen geſucht. Wie wir felbff ih⸗ 
nen aus wahrer Meberzeugung beptreten; fo zweiflen 
wir gar micht, daß diefe Abhandlung zu mehrerer 
Verbreitung einer fo angenehmen Wahrbeit viel bey⸗ 
tragen werde, wenn auch einige Bedenken finden fols 
ten, alle angenommene Erklärungen ber Schriftſtel⸗ 
Ten zu genehmigen. 


Haag · 
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Haag. —* 
Im Verlage des Herrn Verfaſſers iſt bey Karne 
beck U. 1766 gedruckt Mart. Wilh. Schwenke kfuyd- 
kundige Befchryving der inen vytlandfche gewal- 
fen,, welke hedendagich meeit in gebruyk zyn, 
roß Det auf 228. S. Das Werk ift eigentlich ein 
Rerjeichniß det Nrseneven aus dem Krauterreiche, 
nach des Herrn von Linne Drdnung, mit einer kur⸗ 
jen Nachricht von ihren allgemeinen Eigenfchaften 

es Geſchmacks und des Geruchs, und nach ihren 
ilfraften. Hr. S bat nicht nur die gebraͤuchlich⸗ 
en, fondern auch ſehr viele Gemäcfe verzeichnet, 
ie in den Apotheken völlig unbekannt find, Die Ja⸗ 
lavamurzel rechnet ee noch der fo genannten Belle de 
nuit zu. Nicht der gelbblühende, fondern der roth⸗ 
- blühende Enzian waͤchſet eigentlich in Norwegen. 
Die Heilkräfte des innerlich gebrauchten Schierlings 
verwirft Hr. S. gänzlih. ‚Die Simaruba ſteht uns 
ter den fechefadichten Gewächfen zwiichen dem Kals 
mus und der Erbjel. Den Rahmen Mänchenrhabars 
bar giebt er dem Alpenpatich, und Rhabarbar heißt 
er. die Gattung mit fraufen Wlättern, da die neues 
ſten Nachrichten die berühmte Wurzel einer Gattung 
mit getheilten Blättern zufdreiben. Die Quaflia 
ftehe beym Ledum. Wir fennen Leute, die diefed 
olz in Surinam heilſam befunden baben, und die 
Bitterkeir deffelben für minder unangenehm balten, 
als den Geſchmack der Fieberrinde, In den. meiffen 
Apotheken, fagt Hr. © „ findet mon an flatt der rech⸗ 
ten Nießwurz die Wurzel des Ndonig Die in den 
Apotheten unbekannte Pedicularis iff nicht die elatior 
Raji, wenn fie des Dodoens Fiftularia ſeyn ſoll. 
ar Ende ſteht die Beichreibung und. Abbildung dee 
Schwenkia. Cie "bat eine Webnlichkeet mit de 
gratiola, hat aber fünf Druͤſen und fünf 

Staubfaben. 


— 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
a 
| Den 28, May 1768. 


Göttingen. ? 


er Herr Leibmedicus Dogel bat fih endlich 
durch den vielfältigen Wunſch der Aerzte über- 

II reden laffen, feine mit fo guter Wahl und fo. 
vieler Sorgfalt. und Gelehrſamkeit verfafften akade⸗ 
mischen Schriften in einem Nachdruck herauszuge⸗ 
ben. Der erfte Band davon iſt in Kuͤblers Verlage 
en die Dftermeffe 1768. unter dem Titel, Opu/cu- 
medica ſelefta antea [parfim edita nunc autem in 
unum i recognita aufla et emendata fertig 
ze und beträgt ı Alphabet und ı2 Bogen in 4. 
Der Herr Verfaſſer ift nicht willens alle Schriften dies 
er Art, fondern nur diejenigen, die ihm am wichtige 
ſter en asien, zuliefern. Die Berbefferungen 
und Bermebrungen, die er anbringt, fezt Die Leſer im 
eine neue Berbindlichkeit. Für diesmabl erfcheinen 
nur ne bie man in eben der Zeitfölge, 
wie fie herausgekommen, bier finder, und bis auf 
das Fahr 1760 sehen. ke Fa iſt Des Herrn * 
medi⸗ 
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medicus Gradualſchrift de larynge humano et joge 
formatione, Erford. 1747, die er zu einer Zeit ver⸗ 
theidigt bat, da die Anatomie feine Haupebeichäffti- 
gung war, und des Dodart und Ferrein Erklärungen 
von der Erzeugung der Stimme verbindet, Die 
folgetiden find, I. Progr. quo experimenta ‚chemi- 
corum de incremento ponderis corporum quorun- 
dam igne calcinatorum examinantur, 1753, III Diff, 
de praerogativä venaefeltienis in Partibus laboran- 
tibus, 1756; IV. Diff. de vanitate remediorum yni- 
verfalium, 17575 V. Dill, Analecta chemiea de’vi- 
tro antimonii, 1757; VI. Diff. Paralipomena de vo- 
mitoriorum vfu, 1758; VIL Progr. de ftatu plan- 
tarum , quo noctu dormire dicuntur, 1759; VIH, 
Diff. de fale fedatiuno Hombergiiy 17359; IX. Dil. 
Animaduerfionesfuper morbis incurabilibus, 1760. 
Wir müffen es bey den Titeln diefer Schriften bewen⸗ 
den laffen, da wir fie insgeſamt als Böttingifche Ar», 
beiten, nur mit Ausnahme der erften, zu vechter Zeir 
ausfuͤhrlich bekannt gemacht haben. © Der Herr Vers 
faſſer verfpricht , daß ein neuer Band innerhalb eis 
sem Jabr nachfolgen werde, der gewiß mit eben der ı 
Wegierde aufgenommen werden wird. be on ' 
| allen #27 Ayers > Sin, 
“ Bey Hanfıy iſt A. 1767. in zwey Duodezbanden abs 
gedruckt: Teftament Politique du Chevalier Wal- 
poole. Diefes Buch iſt die Frucht eines Feindes der 
Engelländer und der Proteffanten, der einen angefe: 
benen Nahmen geborgt hat, unter welchem er feine 
feindfeligen Gedanfen aehoft bat, mit mehrerer Würs _ 
kung bekannt zu machen. Im erften Theile finder 
man eine Anzahl dem Miniſter zugefchriedener Bries 
fe, die A 1707. anfangen, und die alle Zeichen has 
ben, wodurch man untergefchobene Schriften erken⸗ 
sıen kan. Walpole, der vierzig jahre rn * 
FEAR ZZ aup 
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Haupt der Whigs geweſen iſt, ſoll ohne einige Zu⸗ 
Abeltung Jacob des II. Eutſetzung für ungerecht, 

und deffen Naclommen für die geleglichen Könige 

von Engelland angefehn ‚haben, und dieſes ſagt er 
eben nach Annens Tode, da Georg I. ihn mit Gnas 

denzeichen uberhäuft, und er feldft die Anhänger des. 
Hrätendenten aufs. lebhafielte verfolget. Er zwei⸗ 
feit fo gar , ob die, koͤnigliche Leibwache getreu ſeyn 

merde- Er mißdilligt aufs äufferffe den dem Hauß 
Hefterreich U. a718 geleiteten Bepfland. Er prable 

mit feiner eigenen — nachdem er abgedankt 
batte, und erzaͤhlt a 8 eine ſehr ſchoͤne That, den durch, 
ihn bewuͤrkten Vergleich der Suͤd Seegeſellſchaft mis, 
der Banco, woruͤber man ihm ſonſt die groͤſten Vor» 
wuůrfe gemacht hat. Er ſagt wieder als Miniſter, er 
fene mehr König. ald der König. Eine Eitelkeit, die 
von Walpole's geſeztem Gemübte unendlich entferne 
iſt. Auch die Unecdote, daß Georg I. "auf Anhalten 
des Cardinals von Step ein Jahrgeld pen 300000, 
Pf (was fuͤr Bfunde?) für den Prätendent ausgemors 
fen, sit.ung ſehr fremd. Das Teſtament ſelber iſt 
augenſheinlich nach dem lezten Kriege, und zwanzig 
Jahr nach Walpole'd Tod gefchrieben. Denn wie 
hatte man ſonſt von den alzugroßen Eroberungen bee: 
Engellaͤnder, von ihrer Anmaſſung der Obermacht zur 
See und von ibren über Frankreich erhaltenen Gier 
gen reden können. _Diefer. angebliche Walpole tadelt, 
zum.böchften den Haß, den die Britten gegen bie, 
Roͤmiſchgeſinnten —— die doch zum Grundſatze 
haben, einem jeden Fuͤrſten zu geborchen, wann es 
fihon ein Tyrann wäre, Heinrich EIL und IV. haben 
ahren, wie ir diefer Grundſatz ſeye Er verklei⸗ 

nert Engellands innere Macht, und ſpielt mit dem 
Worte Engelland, als wanu Schotland und Irrland 
keine Laͤnder des nebmlichen Koͤniges wären. Die, 
Anzahl der Einwohner iſt in. den Brittifchen Inſeln 
wenigſtens sehn Millionen, und alle dieſe Rechnungen, 
3 TTS 8 nad 


— 


508 Goͤttingiſche Anzeigen 


nah den Einwohnern find der Geſchichte zuwider. 
Nom bat gar oft weit zahlreichere Nationen übers 
mwunden, und im lezten Kriege flritten ungefebr 18. 
Millionen gegen achtzjig, ohne daB die achtzig eim 
Hebergemwicht gebabt hätten. Daß die den Engelläns 
bern fo fälfchlich zur Laft gelegte Wildheit von dem 
Gteinfohlendampfe herkomme, ift eine lächerliche 
Entdeung. Der bobe Adel des alten Engellands 
beftund in Baronen, und nicht in Baronetten, die eine 
von Facob I. aus Finanzgründen erdachte erbliche 
Nitterfchafft find. Der Berfaffer meint mit vielen, 
die magna charta enthalte die Conſtitution von Enz 
elland: fie enthält fie aber nicht, und unter K. Jo⸗ 
ann, der fie gab, hatten Die Gemeinen noch feinen 
Antheil an der Regierung. Heinrich V. der über Frank⸗ 
reich fiegete, bat Richard U. nicht vom Throne ges 
ſtoſſen. Der Verfaffer verraͤht alle Augenblicke feine 
Fremdheit in der Brittifchen Gefcbichte. Kein Her 
309g von Bufingbam ift unter KarlI. hingerichtet wors 
den : der damabls umkam, wurde vor allen Unruhen 
ermordet, und Cromwell war von guter Herkunft, und 
fein Bierbrauer8 Sohn. Unſer Verfaſſer Fährt fort, 
Krankreich zu erbeben; er berechnet den Abtrag der 
Moden und der Geidenzeuge von Lion: er fpricht dem 
Britten die Herrfchaft der Meere ab, die fie fo of⸗ 
fenbabr in allen Theilen der Welt naar x 
Simon, fagt er, hat ja die Perfer bey Salamin ges 
fdlagen, ein Grund, der eben fo logiſch als biftorifch 
iſt. Weitläuftig berechnet er die wunderliche Fra⸗ 
ge, iſt es Engellands Vortbeil. daß Holland zu Bruns 
de gebe? ift e8 Holland zueräglich, daß Engelland feis 
ne Handlung verliere? bier finder er doch, es feye 
für jedes von beyden beffer, das andre bleibe aufrecht. 
Der munderliche Mann ergründee würklich, wohin 
ſich diefe Nationen zerſtreuen märden , wann fie zu 
Grunde giengen. berechnet eben fo vergebens die 
Folgen, die eine oftendifche Geſellſchaft haben 
te 


* 
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te: er vergißt, daß die Hollandifche und die Englifhe 
Geſeliſchaft Monarchien in Indien befigen, wowieder 
eine bloß Contore aufrichtende Kaufleute - Geſellſchaft 
nicht auftommen Fan. Laͤcherlich iſts wann er ſagt, 
ein neues Miniſterium fange in Engelland bey der 
Berufung eines neuen Parlaments an, und dieſes ©. 
223 fepe dreyjäbrig. Titus Dates war wicht ein Ver⸗ 
ſchworner, er entdeckte eine Zufammenfähmwerung , die 
von vielen geleugnet wurde. Der erſte Band hat in 
zwey Anfängen 4226. — 
Im zʒweyten fängt der Verfaſſer mit dem bäßlichen 
Vorwurfe an, Engelland habe, wie jener Richter, je⸗ 
dem Sheile eine Schale gegeben, und die Aufter fir ſich 
behalten. Spanien war für die Bourbonen alfo eine 
Schale und wey Keftungen unter hunderten, Die Aus 
er. Portugal it Engellands väterliches Erbe. Dies 
mwizigen Sag wiederholt der Verfaffer etliche mab⸗ 
Se: und warum? weil Engelland die Portugieſiſchen 
Producten auf? hoͤchſte begünffige, und dieſes binge⸗ 
gen von Engelland einige Manufacturen abnimmt. 
Und der abſcheuliche Walpole, von dem wir ſprechen, 
euer ſich über den möglichen Abgang dieſer Harmo⸗ 
nie, und für beyde Theile nüzlichen Handlung. Er 
greife hiernächft Preuffen an, und prophezeyt, es muͤſ⸗ 
ie im Streite mir Defferreich unten liegen, wie Schwer 
en unten gelegen feye. Er koͤmmt wieder zu der poͤ⸗ 
belbaften, und gewiß dem R. Walpole nicht aus dem 
Munde gekommenen Klage, Hanover erichöpfe En⸗ 
gelland, und dieſem feye an Hanovers Erhaltung nichts 
elegen! Iſt es möglich, daß einer Macht an der Er» 
haltung eines Bundesgenoſſen nichts gelegen feye, def: 
fen Treu ibm fo gewiß iſt, als feine eigne Liebe zu ſich 
felder. Und wie Fan W. wuͤnſchen, daß Dre 
en und Verden at feine natürliche Herren kommen 
möge? Die Schweden waren bloß zufällige Beliger 
einer alten Provinz von Deurfchland. Heſſen iff dem 
Berfaffeneben fo verbhaßt, es hat doc) 20000 und nicht 
Kliz 8000 
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5000 Mann in ‚Englifhen Gold gegeben. _ Und wie 


ſoll Großbritannien den Contineut beſchuͤtzen, wann 


es auf dem elben keine Verbündete haben fol? Un 
wohin foll.eg feine Waaren verfaufen, wann es den 


Kontinent infeiner Feinde Hände fallen Lie? _ Die 


Grobbeit unſers Volkes, fagt der unertragliche Britz 
te, macht und zum Scheufal der Nationen, und wir 
haben eben beym Bolfe in Engelland mehr Güte und 
Menfchenkicbe gefunden, ald bey den Nationen, ‚die 
bloß der Fremden Geld erfchmeicheln. Daß Krank: 
reich wann ed wolle, eine Seemacht werden könne, 
lauft wieder die Erfabrung, und bie Hinderniffe find 
Baur Bald darauf lehrt der vermeynte Walpol 
ie Englifibe Kirche erkenne alle andere proteſtanti⸗ 
fihe Kirchen für Kezer, (ein Nahmen, der bey Prater 
Konten unbekannt if), und an ber Erhaltung derfe 
ben feye ibr nichts gelegen. Was er von dem. 
gen Stande der Finanzen inGachfen und vom Ra is 
te. biefer Nation. font, war nicht wahr, wie Walp 
fe farb. Eine ausgeſchriebene Ausſchweifung vo 
Vohlen übergebn wir, auch die veraͤchtlichen Gedan 
Een, die er von den Türken auffert. Wir Übergebn aut 
die Lobrede, die er der Demokratie fo unverdient balı 
Er fchliegt mit dem weifen Gedanken, ah 
Bund. mit Spanien feye fruchtlos, weil die bepde: 
Nationen in einem Lager ſich nicht wohl vertragen 








koͤnnen. Iſt 408 Seiten ſtarfff. 
\ AR v9 
Halle. — 


Der dritte Band der vermiſchten phyſicaliſch Be 
tanifch Seonomifhen Abhandlungen des Herrn Prof, 
J. Bottlieb Gleditſchen iſt U. #767. bey Curt auf 4— | 
Bogen in groß Detav abgedruckt, und mit einer Rus 
pferplatte begleitet. Die angenehme Sammlung 
ſcheint mit dieſem Bande gefchloffen. _ Verſchied 
große Aufſaͤtze von den Zugheuſchrecken, 23 
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Zobtengrösern aus dem Kaͤfergeſchlechte, vom Aegole⸗ 
bron, von der Kugelpflanze uͤbergehn wir gänzlich. 
Die Abhandlung von denen ohne Blüte Früchte tra⸗ 
Senden Yepfeln iſt bier vermehrt. Die männlichen 
Fheie und die Staubfäden mangelt, und die weiblis 
chen fiheinen unverfebrt. Vermutblich erſtatten die 
Inſecten die abgehende Beſtaͤubung, dann einige Ker> 
de werden Doch reif. Bon den Sandſchollen, wie 
Herr G.ſie nennt, oder den fandigten Wuͤſten im 
Srandenburgiſchen bandelt er umſtaͤndlich er ſchreibt 
fie nicht alleinig ber Natur, ſondern dem unvorſichti⸗ 
en Abtreiben der Fichten, und dem Umackern Des Nas 
bın. Das beſte waͤre fie wiederum niit Fichten 
«Pinus) anzufaen. Dem Flugſande hat man mir Gräs 
ben und angepflanztem leichten Holze, zumahl mie 
Weiden, mit ziemlich gutem Erfolge zu ſteuren ges 
ſucht, die Queken würden auch den Sand zu Binden 
dienen koͤnnen. Herr G. giebt Hiernachft ein Ver⸗ 
zeichniß dee Kräuter, die im Flugſande gefunden wer⸗ 
den. Ertächele mit Grunde über die ehrlichen Deut; 
fcben, die ihr gemeines Rolbengras, unterm Titel von 
Timothy Graß aus Engelland verfchreiben, und eben 
fo geht es mit dem ſwenſka höfrö, dag in Deutſch⸗ 
fand ein gemeiner Hörnerklee iſt Hiernächff handele 
Herr 8. von der Schaafweide im Brandenburgifchen, 
von dem gefunden trofnen Futter Diefer Thiere, und 
von ben wäßrichten Kraͤutern, die ihnen. fihädlich 
find, und worunter ſelbſt die gefalzenen nicht in eben 
dem Unfehn beym Herrn Berfaifer ſtehn, das fie ſonſt 
wohl genießen. Er benennt bierauf eine Anzabt von 
» Kräutern, die von den Schaafen abgewesder werden, 
Die Gundelrebe amd das Sinnau haͤlt er für febr heil⸗ 
re die Hpbrocotyle iſt fehr ſcharf und unfehlbar. 
chaͤdlich Endlich fihließt Herr ©. mit einem neu 
entdeckten Nußen, der fonft verbaßten und in ſumpfi⸗ 
gen Gegenden fo gemeinen Riedgraͤſer (Carea), da fte 
\ mis 
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mie ihren Wurzeln die Erde fehr genau zufamme 

binden , und von ſich ſelbſt im wößiaten pn | 
Hügel befefiigen, auch zu fhwimmenden Inſeln wer⸗ 
den, fo, will fie Herr G zur Befeſtigung Fleiner Damm 
wege über die Mordfte anwenden, und dadur vier 
led Holz eriparen. 


GBröningen. s 
Des Herrn Prof. Nicol. Wilb. Schroͤders inftitu- 
tiones adfundamenta linguae Hebraicae, (440 Eeis 
ten in groß Octav), verdienen von deutfchen Liebha⸗ 
bern der Hebräifchen Sprache gelefen zu werden , weil 
fie manches enthalten, fo in den in Deutichland bers 
ausfommenden Grammatifen noch nicht fo geng und 
gebe ift, Die Merbode ſcheint ung für Anfänger nicht 
fo bequem, als die in Deutfchland gemöbnliche: wie 
recommandiren fie aber auch nicht Anfängern. Eis 
nige Urtheile des Herrn ©. gefallen ung, 5. E. die Mit⸗ 
telftraße, die er &. 6. in Abſicht auf das Alter dee 
Vocalen hält: admodum probabile ef, fchreibt er, 
veteres Hebraeos non quidem vocalium notis prorfus 
caruiffe, pauciorestamenhabuijfe, easque omnes an- 
eipites. | | 
Amfterdam. 


Zu Paris iſt mit diefem Titel abgedruckt les amours 
de cherale Poeme en fix chants fuivi dugenie. Der 
und unbefannte Verfaffer befchreibt in ſechs reimlofen 
Befängen feine Liebe gegen Iſmenen. Diefe Liebe ift eie 
sie Anbetung , und Petrarchens Geiſt ift doppelt in un: 
fern Verfaffer gefahren; er bat auc deffelben Con⸗ 
cetti angenommen, In den blauen Adern der Stirne 
feiner Schönen glaubt man, fagt er, ibre Gedanken 
im Kreis berum gehn zu leben, und ihre Haare fchei« 

nen vol Wiz zu fepn. Iſt 9. 1767. auf gg Geiten 

in Octav berausgefommen 
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gelehrten Sachen 

0 amter der Aufſicht 

Der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
N eo 

| Den 30. May 1768. 


‚Böttingen. 


IH. Chriftion Polykarp Errlebens; der Welt⸗ 
&o weisheit D. a. d. G. A. N. und des Kön. Inſt. 
der bift. Wiffenfchaften zu Göttingen Mitglied: 
Berrachtungen über die Urfachen der Unvollffändigs 
feit der Mineralfpfteme, nebft einer Anzeige feiner 
Borlefüngen, ift bey Rofenbufch auf‘ 1.8. in 4to ger 
druckt. Daß die Mineralogie noch nicht ſyſtematiſch gez 
nug ift, davon liegt der Grund zum Theil darinn, daß 
noch ſo viel Mineralien nicht chymiſch unferfucht find, 
Diefe Schwürigkeit lieſſe ſich durch Fleiß heben, ale 
lein das Mineralreich untericheidet fich in einer ans 
dern Betrachtung von dem Pflanzen und Thierreiche. 
Die groffe Menge von Arten, welche dieſe enthalten, 
en dem Naturforfcher, jo wie fie find, vor Augen, 
s Mineralreich hat nur wenig Arten , durch deren 
iR a eine unendliche Mannisfaltigkeit entſtehet. 
Ralf kann eigentlih nicht mehr als eine Art 


ausmachen, als Erde, aber ald Grein do 
in MEETS, abet MR 
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dichten; blaͤtter ſchen, koͤrnichten/ oder faſer ichten Ge⸗ 
wede darſtellen/ noch — wird er be⸗ 
fondere Art, wenn ihn Vitriolfäure zu Gips, Thon 
zu Mergel macht, wie eine Eiche deswegen feine bes 
fondere Art wird, weil ihre Rinde mit Mooffe überzos 
gen iſt. Und doch muß man dieſe Miſchu in der 
Mineralogie fennen fevnen. Herr E. Ichlägt.alio vor, 
Die Mitteralien erſt rein und ungemiſcht nach ihren 
chymiſchen Kennzeichen Fennen zu lernen, und dann 
nach Anleitung eines zweyten chemiſchen Syſtems 
auch zu zeigen, was für Veränderungen fle durch ih⸗ 
re Miſchungen in einander leiden. Zu einer folchen 
Kenntniß bat er in feinen Aufangsgeünden der Na: 
turgefchichte bie Bahn zu brechen gefucht. 


Datis. 


Aus dem Englifchen hat ein Ungenannter eine neue 
Reiſebeſchreibung überfegt , die mit vieler Begier in 
London gelefen worden, und mie eg ſcheint, ein zuver⸗ 
läffiges Zagbuch der neuen Reife um die Welt ‚die 
von den Schiffen Daupbin und Tamer mit vielem. 
Gluͤcke in den Jahren 1764 und 1765 um die Welt 
durch die Magellanifche Meerenge und nicht um das 
Borgebürge Horn und Die le Mairifche Straße gelches 
ben ift. Wir übergehn die Reife nach Rio di Janei— 
vo, wo der Stathalter billich nicht folte Biceroi heiſ⸗ 
fen, und wo die Portugiefen vermuthlich in Erinnes 
eung des üeberfalis im Fahre 1712 eine nabe Fufel 
befeftige haben, Weder. Byron noch andre Schiffe . 
haben die Peppsinfeln entdecken koͤnnen. Auf der Dite 
küſte von Patagonien faben fie eine Anzahl —— 
febaftlicher Rieſen, die man bier ale acht Eugtiſche 
Schub bob mache: fie reisen, und ihre Pferde find, 
wie anderswo geſagt wird, nicht böher als die uns 
fern. Dieſes ende macht die Bröffe der Rieſen vers 
bacprig, wann ein Dann von 6 Schuhen 150 Bund 

et } wiegt, 
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ssiegt, fo muß ein Mann von acht Schuhenz 55 Pfund 
wegen, eine Laſt unter der ein Pferd — aefäntuind 
feyn fon. Die Schiffe, famen bald Ban au ann. 13 

Br 


"Grade füderbreite, und funden alles gruͤn und. 
bend; fie.liefen in der Magellanifchen Meerenge ein, 
‚imo fie fchöne Bäume von 2 Schub im Durchſchnitte, 
und viel Winterrinde fanden, deren Stamm. bis ‚40. 
Zoll im Durchiehnitte ‚bat, Sie fanden bald darauf 
‚einen fchönen und ſichern Geebufen , den ‚lie Port Eg⸗ 
mont-bieffen ‚und. wo. eine Colonie angelegt werden 
Tönnte, Verſchiedenes Gartenzeug iſt dafelbif gar 
"wohl gemachfen, und das Gras fehr. bob. Sie verbej- 
ferten bie Seenögel, indem fiefie eine Nacht in Galy- 
waſſer liefen... & enabmen von diefer Gegend mit den 
ewohnlichen Keperlichkeiten Beſitz. Die Weſtwinde 
auch bier den Eingang in die ſtille See, 
doch weit minder al? beym Durchgange durzb Te Mai⸗ 
208 Neerenae Sie ſegelten bey der Inſel Diarafue- 
xp.vorbey, landeten, und fiengen UNE fuh⸗ 
ven vermuthlich — Suͤbweſt und entberkten vers 
ſchiedene Inſeln, deren Lage ſie unbeftimmtlaffen, und 
die zu den unzahlbaren Juſeln des füdlichen Theifes 
‚der ſtillen Gee gehören. Sieſe Inſeln haben ‚wilde 
Einwohner, find aber (&dön und fruchtbar, man gab 
ihnen den Nabmen Islands of disappointment, Kor 
valleninfel, Georgsinfel, Prinz Wallisinfel, Gefahr: 
infel, Yorköinfel und Byronsinſel. Gie kamen fehe 
glücklich big zur Juſel Tinian und erfrifchten fich mit 
Früchten und Wildpret, doch ſind die Fiſche dafeldii 
ungefund. Gie eilten nach Batavia, um. welches nur 
ein ‚Kleines Land von den Holländern bebaut iſt: hiel⸗ 
‚sen ih am Vorgebuͤrge der. guten —— und, zu 
elena auf, und kaͤmen febr glücklich in Engelland 
weil fie Amerika, im Sommer umſchifft batten. 
hre Neifewährte nur 22 Monate, iſt in.amep Anfaͤn⸗ 
gen. 398 Seiten in Ouodez ſtark. ua 


4J 
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Bey Deſaint und nicht au Londen iſt U. 1768. 
abgedrucft de l’origine et des progres d’une feien- 
ce nouvelle, in groß Detav auf 84 Seiten. a: 
neue Wiffenfehaft. ift eine auf die eriten Gründe, 
man glaubt, gegründete Eiricotung der 
eben die ehre, die auch Herr Mertier de Riviere In 
Era bat, von deffen Lehre diefe Schrift auch ein 
ehr wohl gefchriebener Auszug iff. Die erſten Ge⸗ 
Banken davon bat Herr Duesnai, der nicht unbekann ⸗ 
te Wundarjt gehabt, deffen Schriften wir ander&mo 
angejeigt, baben. Der M, de Mirabeau wird aum 
Urheber der neuen Wiffenfchaft nemacht, da 
M. de Gournai alzufrüb — iſt, Herr ereier 
Bi aber das Lehrgebäude in einer geomerräfchen = 
alt aufgeführt. Hier wird es in Furzen Sägen vi 
gutaaen. Der Kürft hat an den Grundſtücken a 
uͤrger einen Dritbefik a ein Miteigenthumsre, 
das aufden Schuß fich aremen, ündet, den er dem Beſi eier 
tede, und ihn im der gröften möglichen en 
em beiten Eintrage der Grundftäce erhält, Geit 
miteigentbirmlichen Antheil —9 der Fuͤrſt von 
nigen Theile der Landesfrächte nehmen Be * 
bleiht m der Defiger die Unkoften und de 
Aufwand frigen Jahres mit — 
fe wegen —9 Unalücsfälle zuvor —*— en * 
Fi er Antheil des Fuͤrſten ſeyn ‚wird. 9 | 








mt, man Bruralet fich aber ſehr zu bewei 
iefe Steuer Die einige feyn 1. eder auf die 
u noch es den a onſummation go 
N tier auflegen, e die men 
eben —— ſie wide — der erfi 
linie vereingeren, und hierdurch den fan 

eh zu Grunde richten, indem Biete die Berti 
5 — einer —— chte 58* eine Zuruͤckhaltung in 
Baues wieder finden möchte, m. fi 
um biernächt koͤmmt alles wieder, was M. v 


Brepbeit und alle davon einen Antheil e— a 
gies 
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{ 
einen geſagt Bat, und der Geſchichtwie⸗ 







Dilge Beweiß, daß kein Volk alücklich ſeyn Fönne, 
das mich in einer erbtichen Monarchie lebt: 
Wieder dieſe ſogenannte nee Wiffenfchaft bat der 


‚alte Dichter vom Ferner ( danıt wer Fönnte ihn miß- 
Tennen) eine lätherfiche aber beiffende Stachelfchrift 
unterm Zitut Phomme aux quarante Ecus, A. 1768« 
auf 120 Ceiten, in groß Oetav abdrucken laſſen Er 
fuͤhrt dir Landınann en —3 mehr * en 
franzöfiiche Pfunde jabrfich einzunehmen und fotgti 

‚eben zu Ieden bat. Diefem Landmanne nimme mat 

Kal, —7— —* ie ; = = — — 
tes des Fuͤrſten zwanzig Ib. oder Die e feiner - 

Landesfrüuchte, und ande ibm folgfich das möchte 
ge Austommen, da ein beliebter Handwerfömann von 
— erdienſte 5 30000 2. und em 
reicher Kanfmann einen papiernen Schaͤtzen, die 
etliche Ne taufend Pfunde im Fahre eintragen, 

e nichts abgiebe. Ber Herr von Boltaire finder die⸗ 
fe Beihmerumg des Landes und Schonung andrer 
weit einteägtiyer Berůfe nicht billig, da die Natur zu 
rathen fcheint, daß jeder Bürger von feinem Ueber⸗ 
fiuffe dem Staate fFeure, und daben jeden Bürger ſei⸗ 
ne Nothdurſt gelaſſen werde. Er finder nicht, daß die 
Bertheurung des Getreydes den Landbauer einiger⸗ 
maffen ſchatlos halten koͤnne: dann der 30000 Pf. 
dienende Kaoͤnſtler wird laͤngſt mit fremdem Kor⸗ 
ſich verſorgt haben, eh die vermeinte Theurung des 
en nur einiger maſſen dem Landbauer das 
erſezt einzig die Laſten des Staates zu tra⸗ 
gen, und naͤhrt ſich ber Kuͤnſtler und Kaufmann einz 
mabi von fremden Getreyde, fo iſt der Landbauer, 
deffen einige Waare ibren Webrt verliert, gar zu 
Grunde gerichten. Ein en beym ———— 
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iſt angenehm zu leſen. Bald aber ſpringt unfer welt» 


weiſe Dichter ab, und fallt auf dei Urfprung dee vers 
fteinerten Muſcheln, er will fie nicht aus dem Meet 
baben : es iſt nunmehr eine bloße Aehnlichkeit von 
Mufcheln, die die Erde annimmt. Einige grobe Un— 
reinigfeiten hätten leicht Eöntten vermieden bleiben, 
Unfer Dichter fällt hierauf die Münche und die. Ron⸗ 
nen an ‚hält fie ganz für unbrauchbar, und will ih⸗ 
nen auch nicht einmahl zugeſtehn, daß die Kloͤſter da 
Land giüeklich bauen. Herr P’Archer wird hart an- 
gefahren, weil er die Herodotifibe Gage wiederholt 
bat, worinn der von den babylonifchen Schönen d 
Venus abgelegte wunderliche Tribut befchrieben iſt. 
Seine Feinde erhalten hin und wieder einen Bi 
Don der Philoſophie, wie er fie.nenne, bat er Hof- 
nung, ‚fie werbe dennoch in Frankreich Öurchdringe 
in Italien werde fie zuerſt zu Venedig ſich —— 
fen, und.bernach in Napoli ſich aufhalten. Er will 
nicht, daß das Roͤmiſche Reich, Durch die Pracht z 

- Grunde. gerichtet, worden. ſeye und wolte gern die 
Schuld auf die Zankereyen der Geiftlichen Te —0 
VKaims, der. einige franzoͤſiſche Dichter. beurtbei 
bat, begegnet. der Herr v. V. fehr übel, bat aber 2. 


8. mißbillige? | — 
Gtäge hat A. 1768. in Hein Octav auf 276 Seiten 
abgedruckt 2 die Runfkfich geichwind durch den Acker⸗ 
bau zu bereichern, zweyte verbefferte Auflage.’ Here. 
de Pommiers, der feit der Zeit mit Tod abgegangen 
ft, war der Verfaffer diefer Eleinen Schrift. Bey 
ber Borrede des Ueberſetzers iſt eine eingerückte Stelle, 


Kaims eben dasjenige im Shakeſpear gerühmt , was 


worinn der Luzerne Nahmen vom Eanton Lucern ber: 


genommen wird. ' Hierzu finden wir. feinen Grund, 
vermuthlich iſt diefer Nahe eher von dem Walden⸗ 
ſerthale Luzerne herzunehmen. Sonſt beklagt Herr P. 
Bar ſehr den Zuſtand des franzoͤſiſchen ——— 
BER i IM 
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Ein Acer trägt, fagt er, auf faſt 45000 8. Eich: kaum 
zivey Geptiers (10C0 Pf.) Korn und die Hälfte Haben, 
eine wie erglaubt, niche reiche Erndte, und alles vers 
räth des fandmannes Armuth. Hundert Morgen Yans 
des werden um 6o Fr. bingeliehen, und dennoch rettet 
fid) der Pachter kaum. Ein großer Theil von Frank⸗ 
veich ift unfruchtbares Land, und unbrauchbare Brach: 
felder. Hier fallen ung die nur alle 16 Jahre anges 
füeten Gefilde zwiſchen Chalons und Bar ein. Wie 
baben fie nur alzunahe geieben. Die Räthe-unfers 

jeren de P. gebn auf die Futterkraͤuter, den Höre 

klee, den ordentlichen Klee, und zumabldie Efpara 
fetten. Allerdings geräth dieſes vortrefliche Futter: 
Eraut im geringften Boden und in bloßen Steinen, e8 
verſchmaͤht aber auch das feuchte und dag güte fand 
nicht. Bey diefem Baue haͤlt ſich Hr. de P. am 
laͤngſten auf, und wir haben oft gewiffe ehmahls wils 
de Gegenden durchreifet, die wir mie einen Gatten 
bluͤhend und frucdttragend wiedergeſehn baben, nach⸗ 
dem der Bau der Efparfette aufgefommen ift. Allere 
dings haben wir Diefelbe A. 1762. in den verdorreten 
Wieſen lebhaft und gruͤnend geſehn. Wir übergebhn 
den Mergel, den Klachsbau, den Viehhandel. Here 
de P. erkläre fich für die offenen Felder, wieder dag 
Einfriffen; wie will er aber feine Futterfelder obne 
Befriedigung verfichern, Ein fonderbarer Einfall 
iſts, die Eichen in ihrem 25. und 30. Jahre mit eis 
nem Stricke mir Fleiß umzubiegen’ und krumm zu 
ringen. Hr. de P. ſchwendet und fäet indie Aſcher 
freylich giebt dieſes Mittel eine gute Erndte, aber 
die das Land für viele Jahre unnuz macht. Endlich 


— ‚Herr de Mob Pferde oder Ochſen zum 
Ackerbaue am dienlichiien feyen, Er zieht dig leztern 
in Bergländern vor, ' 
re Halle, | 
Tiefer verlegt Heinrich Serdinand Chriftian 
Sreybersnv, Lynfer, Nachricht von den Vorzü⸗ 
gen 
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gen und der Litulstur eines römifhen Königs, 
auch deffelben Erhöhung zum Bayferl, Throne, 
66. in Duart. Was ein römifcher König fey, wen 
er erwaͤhlt werden koͤnne, und was in den Jahren 1750. 
und 1751 für Bewegungen über Diefe Sache entſtanden, 
find Auffchriften, unter welchen man pielleicht mehr fin» 
hen wird, als von dem Hrn. Verf. iſt geleiftet worden, 
Der wefentliche unterfcheidende Borzug des roͤmiſchen 
Königs wird ©. 14, wie. man leicht denken kann, inder . 
gewiſſen Hoffnung zur Nachfolge im Reich gefegt. Es 
war ziemlich uͤberfluͤſſig S 15. fo weirläuftig vom Ce⸗ 
remoniel zu reden, und bey dem Rang, welchen der - 
zömifche König vor allen andern Königen bat, viele 
Seiten mit der befannten Gleichheit unter unabbans 
gigen Staaten anzufüllen. Sonſt hat der Freyherr v. 
Lonker die Gründe beyder Theile ziemlich volttandig ges 
fammlet und gut beurtbeilt. Der röm. König weicht 
zwar dem Kayſer, bekommt aber doch von andern dem: 
Titel Majeſtaͤt. Ob er aber auch, wirklich in eigene; 
Nahmen das Reich regieren Fönne, entfcheidet der Herr 
8.6.13. und gı.durcheine Diftinktion. Wenn nehm⸗ 
lich die Wahl blos deshalb geſchiehet um die Künftig | 
Nachfolge feſt zu ſetzen; foleidet dadurch die Rayfer 
Regierung feinen Eintrag; wohl aber müßte der röm. 
König dieſelbe entweber ganz oder zum Theil uͤberneh⸗ 
men, wenn er fediglich wegen Unvermögen des zegierens 
den Oberhaupts, oder um deſſen ſchaͤdlichen Abfichten 
porzubeugen wäregefegt worden. Andere Titulaturen 
des roͤm iſch. Königs und den gegen ihn und von ibm zu 
beobachtenden Canzleyſtil übergehen wir mit Fleiß weil 
es meiſtens getreue Compilationen aug dem Lünig 
find. DieErböbung der Anrede Durchlaucht igſter iu 
allerdurchlauchtigſter ſcheint dem Frepberen mit 
Recht übertrieben und würde vielleicht dent Haufe. 
Oeſterreich dereinft ſelbſt nachebeilig feyn , men die 
Kapſer⸗Krone auf eine andere Familie R 
„sommen follte. 
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delehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
A 21. — 
augen Mach ni (ir. 66. ‚Stud. 

Ey IE 3% Buewm', Y 


on Den 2. Zunii 1768. 
lin men 1 Böttingen. 


ahne Anzeige ded Orts, mit aufferordentlich 
AD vielen Drucfeblern, auf dem fchlechteften Pas 
RI pier, und ohne einen allgemeinen Titel, find im 
J. 1767. einige bisher ungedruckte Eleine Traktate 
a Erzbifchofed zu. YIovogrod, Theoe 
phanes Prokopowiz, in 8. bekannt gemacht wor⸗ 
den. Es find folgende viere: Hiftoria in qua deor- 
tu et profectu controverfiae graecos inter et lati- 
nos de proceflione Spiritus Sancti agitatae narra- 
tur, cet. traflatui de —— Spiritus /anfti theo- 
logico inferta, gebet von'S. 11 - 143, ift aber vom 
Berfaffer nicht ganz geendiget , fondern durch eine 
Andere Hand, von ©. rııf: fortgefeget worden.: Eis 
ner der hier aus Rußland Studierenden verfichert ung, 
da Nie eigentlich (wie auch p. 14: geſtanden wird), 
nur ein kurzer Auszug eines fehr weitlauftigen Werkg 
bierüber vom Adam Zernikaw fey, welches fich ger 
färieben in den Händen faſt aller Gelehrten in Rus 
en 3 
ie mm 17 
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e. Allenthalben zeiget ſich hier der groſſe Widerwil⸗ 
€ des. Berfafferd, und feines Fortſetzers gegen die 
yömiiche Kivcde : man fan aber leicht erachten, daß 
die Geſchichte diefer Streitigkeit bier eine ganz ae 
dere Geſtalt haben muß. Epiftola illuftrifimi acre- 
verendilimi demini ‚Theophanis »Prokopowitz ad 
profeflores academiae Kiovienfis, anno 1718 die 5 
Augufti Narua milla; 14 Seiten; giebt Nachricht 
von den Handeln, die ihm einer, Nahmens Wisz⸗ 
nowski, welcher den Erzbiſchof zum Kezer ma den 
woite verurfachet. Uuſtr. ac reverend. archiep. 
Theoph. Pr. deſcriptio Ieſuitarum, excerpta ex 
inftitutionibus eius oratorüs, 13. Geiten, machet von 
Diefen heiligen Batern_ ein ſehr nachtheiliges Bild. 
Tlluftr. ac reuerend. D.arch. Th. Pr. dofrina de 
blasphemia fine peccato in Spiritum S. ex (yftema- 
te eius theologico excerpta, 44 ®eiten, erklaͤret 
diefe Sünde, von der boshaften Verwerfung der evan⸗ 
gelifchen Gnade ; und ſetzet den rund ihrer Unpergeds 
Tichfeie in Bott, welcher, nämlich, dem Sünder feine 
Grade nun entziebe. Geite r- ır der erfien Schrift 
find Nachrichten von dem Leben des Erbiſchofes 
mirgetbeilet worden; wor aus die unter ung befannten 
Lebens Beſchreibungen deſſelben berichtiget und er» 
gänzet werden Fönnen. —— 


Haag. —— PAR BDR 

Von folgendem Werke it uns in feinem deutſchen 
Journale eine Nachricht vorgefommen , amd lange 
iwußten wir felbjt nicht, daß es mit dem fünften Band 
beſchloſſen war. Da ed nunmebe auf biefiger Biblio⸗ 
chet befindluch iſt, wollen wir eine Kleine Notiz das 
von ertbeilen. P. Virgilii Maronis Opera Vol, I- 
IV. Exantiquis monumentis illuftrata cura, ſtu- 
dio:et {umtibus Aemrici Juflice, Armigeri, Ruf- 
forthü Toparchae. Volumen.V. live Monumento- 
Kr rum 


io 
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— — opus. ſparſorum index. Aere et 
ſumtibus Galielmi Juflice, Hent. F. groß 8Al⸗ 
lem Andcehen nach fol dieſer Abdruck Virgils in Ku⸗ 
pfer mit dem Horaz von Pine wetreifern. Gleich⸗ 
wohl dürfte er in der Vergleichung mit dieſem ver⸗ 
liebrem.: Kenner urtheilen, daß die Schrift mager, 
and nicht rund noch reinlich genug ausgefallen iſt. 
In den letztern Theilen fälle ſie auch bin und / her in 
daB Belblihes Der Baßkervilliſche Druck vergnaͤget 
unendlich mehr. Statt der-Anfange » und Edilußs 
deifte jeder Ecloge und jedes Buchs iſt eine Vorſtel⸗ 
Kung aus dem Alterthum nach einer erhabenen oder 
‚gefchnittenen Arbeit, Gemälde, oder andern ‚alten 
Funftwerk im Kupfer von Pitteri angebradt Man 
kennt die eigne Manier dieſes Kuͤnſtlers und das Sanf⸗ 
ee und Weichlüche derſelben; in Antiken wo es auf den 
Ausdruck nicht ankoͤmmtz, iſt ſie nach dem Erachten der 
‚Kenner ganı wohl angebracht· Auch die Anfangs buch⸗ 
naben jedes Buchs enthalten im kleinen eine Antike. Als 
ĩes aber fol eine Beziehung aufirnend eine Stelle bed 
folgenden Buchs haben und auf eine Erläuterung oder 
Erklärung abzielen Noch: iſt die Aeneide durch, 
bey Anfang jeden Buch?, ein grofed Kupfer einge⸗ 
fchalter und gleichfalls an. dem Ende jeben Buchs 
eine Tafel mit ſechs did ache Münzen. »  (Diefe koͤnuen 
wohl nicht von Hitteri geſtochen ſeyn; fie find auch meiſt 
febr ſchlecht gezeichnet ). Auch die Titelblaͤtter und 
das Blatt vorher find mit alten Denkmaͤlern ausge⸗ 
‚Komäckez vor dent erſten Band ſteht der vermeinte 
Ropf Dirgils (oder vielmehr Apolls; er ſteht au 
‚wor der Leipziger Ausgabe , und zwar von Herrn Lie⸗ 
‚be nach Pitteri Are nicht ſchlecht geflochen), Vordem 
man der Kopf Homers vor dem dritten der 
opf der Livie, ats Beltalin, und vor dem viers 
ten der Kopf des Agripps. Der größre Theil Dies 
fer Antiken ift bereite. aus andern Sammlungen bea 


Jannt: ob man gleich fagen muß, daß das ſehr gea 
mm 2 ‚meine 


‚meine vermieden worden iſt; doch kommen auch ver⸗ 
ſchiedene vorher noch nie durch den Grabſtichel be⸗ 
kannt gemachte ſchoͤne Stuͤcken vor. Der verſtor⸗ 
‚bene Juſtiee war ſelbſt nach Italien gereißt, und 
hatte daſelbſt unter andern vom Cardinal Albani, 
aus der Sammlung in Campidoglio durch den Abt 
‚Denuti, ferner durch den Baron Stoſch und den 
Nobili Molinos in Venedig, verfchiedne Beyträge 
erhalten. Der Liebhaber der Alterthuͤmer findet ai⸗ 
fo nicht weniger Nahrung für feinen. Geſchmack als 
das Auge des Liebhabers Auferlicher Pracht, Kunſt 
und Eleganz, Vergnuͤgen. Der Kenner der innern 
‚Güte der Dinge allein koͤnnte ein wenig En 
bleiben. Er dürfte fo gar durch das We un 
ben Dirgils vom Prof. le Beau in Parid und durch 
des Jeſuiten Danier Ausfüllungen der unvollende- 
ten Verſe in der Aeneide, welche dem einem Bande 
mit vieler Gluͤckwuͤnſchung vorgefegt find, gleich als 
wenn es etwas ſehr herrliches wäre, beleidigen wer⸗ 
den. Doch wird.er mit dem Text, nach Heinfius und 
Burmanns Ausgabe, zufrieden feyn. "Der fünfte 
Band enthält die Erflärungen der eingeräckten alten 
Denkmäler und iſt vom Heren Prof. Saren in Utrecht 
ausgearbeitet: - Diefer bat nur febr unvollftändige 
Nachrichten des verftorbenen Juſtice vor fich gehabt, 
aber er hat durch feine Erläuterungen, durch Vers 
Hleichungen mit andern Antiken in den Sammluns 
gen alter Denkmäler, und durch Anzeigen von äbrts 
lichen Stuͤcken, feine Kenntniß und Beleſenheit in 
dieſem Stuͤcke an den Tag gelegt. In Andeutung der 
Stellen, auf welche Juftice mit feinen Antiken ge⸗ 
gielt haben kart, har er oft nicht wenig Scharffinn bes 
wiefen. Denn, aufrichtigzureden, die Beziehung und 
dad Verhaͤltniß einer Figur ju der. Stelle im Dichs 
ger iſt oft febr gering und fan nur durch Narben 
de er werden. 3. €, Vol. I. p. 91. Der 
riumph des Bacchus und Ceres auf einem Wagen 
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von Centauren gezogen. Herr S. deutet ihn auf Ge. 
1,455. Bacchus - furentes Centauros leto domuit, 
Vol.Il, p. 34 fan unmoͤglich der fußfaͤllig flehende 
Priamus ſeyn, und Vol. II, p-s. iſt unſtreitig eine 
Der görterung einer Kayſerin und Fein Scheiterhaufen 
der Dido. Die phrygiſche Figur T. LP: 9. die vom 
J. zum Sefperus gemacht wird, leitet S. richtigauf 
die Mithriſche Religion zuräc. -—- Sonſt bleibt diefe 
Yusgabe des Virgils allzeit ein ruͤhmliches Denkmal 
des Geſchmacks unſers Zeitalters. Wenn man auf 
der einen Seite wuͤnſchen Fönnte, es möchte lieber bey 
den: Werken ded Genies jene edle grofe Einfalt der 
Alten in gottesdienſtlichen Gerächen und Geſchirren 
beobachtet werden, da noch in ſpaͤtern Zeiten keine an⸗ 
dern als irdene Gefaͤſe in das Heiligthum kamen, 
dona e puris ſictilihus; ſo gereicht es doch auch einem 
Zeitalter, in welchem der Lupus ſich aller Dinge bes 
mächtige bat, zur Ehre, wern auch Begenftände der 
Gelehrſamkeit einer Bracht und eines Aufwands nicht 
nwuͤrdig geachtet werden. Iſt es uns uͤber baupt er» 
laubt, unſre Gedanken über dieſe Urt der Erläuterung 
alter Dichter durch alte Kunſtwerke, beſonders der 
en und Malerey, zuaufern, fo geſtehen wir gern, 
‚ die ganze dee ſcheint und von denen, ‚die fie. am Vir⸗ 
gil, Horaz und audern ausgefuͤhrt haben, noch nicht völs 
ig! edacht zu ſeyn. Denn erſtlich exſtrecket ſich 
dieſe Erlaͤuterungsart nicht fo weit als man gemeinig⸗ 
lich behauptet. Von den beſondern Gedanken und 
Bildern eines Dichters, welche am erſten einer Er- 
lauterung beduͤrfen, läßt ſich wenig oder nichts Durch 
die Kunſiwerke erklären, die auf ung gefommen find, 
Bon den allgemeinen Bildern, die bey allen Dichtern 
vorfommen, von mythologiſchen Sachen, von Ges 
bräuchen und dergleichen, koͤmmt unftreitig gar vie: 
led auf alten Dentmälern vor und Fan daher erläu: 
test werden. Allein wie ferne laͤßt fich ein folches 
Denkmal juſt für eine Erklärung diefer oder jener 
; Mmm 3 Stell: 
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Stelle im Birgit, Horaz u. ſ. f. ausgeben? Wenn 
man num einen Martiel, Juvenal, Lucan, u.a. auf 
gleiche Art berausgäbe,, wollte man nun eben jene 
Denkmäler bey allen Schriftftellern wieder beybrin⸗ 
gen? auf diefe Art würden diefe Ausgaben febr eins 
förmig werden. - Allgemeine Sammlungen von Als 
terthümern, wie die vom Montfaucon, wäre fie nur 
wit befferer Beurtheilung und in einer erträgfichen 
Schreibart abgefaßt, hätten alfo'bierinnen ihren Vor⸗ 
zug. — Diemeiften beygebrochten Denkmaͤler auſer⸗ 

dem ſind entweder mit groͤßter Gewalt herbey gezo⸗ 
gen, oder fie erlaͤutern eine Sache, die man vorher 
eben fo gut kannte Als im letztern Ball; vor der ere 
ſten Ectoge der Tityrus, der auf feinen Staab gelehnt 
einige Böckchen weiden fiebt -- Der Bock der zum 
Altar geſchleppt wird -- Was hilfe zum beffern Vers 
fand Biraife Sr Auguſt mie — ©. 
Auguſt als ſchon vergöttert -- Der Verd: Cum 
faciam vitula pro RE onen iffer weniger fo verftänds 
fich, als wenn ich das Basrelief febe, wo ein Pope 
einen jungen Stier führe und ein Priefter Wein zwi⸗ 
fchen die Hörner aus der Schale gieft ?-- und mas 
nutzt vor der vierten Ecloge das neugebohrne Kind, 
Bas gewaſchen wird? -- Aber: man Fan fagen, dergleis 
ben Ausgaben follen das Auge an die Schönheit ge⸗ 
woͤhnen; (märe fie nur nicht mit eines Art Ueppigkeit 
verbunden! ) -- fie follen zum Lefen anlocken; (doch 
dieß ware ein koſtbarer Köder! ) Indeſſen wollen wie 
mit allem dem nicht widerfprechen , daß fie nicht ein 
feines, fehr anftändiged, und einem Kenner und Lieb⸗ 
Bader rübmlicbed Vergnägen zw verfchaffen mit ale 
lem Recht dienen koͤnnen. 


Paris. | 
‚Der zweyte Theil der vies des Hommes et des 


- Semmes illuftres d’ Italie iff von 4006, u + | 
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fleßt voran: wir haben aber fein Leben viel volſtaͤndi⸗ 
‚ger gelefen. Diefes, davon wir fprechen, iſt eine Jobs 
rede, worinn das Fernrohr und das Verkleine ungs⸗ 
a8 und fo gar die unendlich ‚Heinen Größen dieſem 
torentinerzugeichrieben werden, und hingegen wird 
it keinem Worte feiner Gefangenfchaft und feiner 
Hobitte gedacht. Solte man auf franzoͤſiſch Chriftia- 
. no Hugenio jagen, und gefteht man nicht Dadurch, daß 
man den Chriſtian Huygbens wicht kennt, der doch 
ein Mitglied der Pariſiſchen Academie war. Wir uͤber⸗ 
gehn den unruhigen und feindlich fatyrifchen Taſſo⸗ 
ni, und den ehmabligen Tyrann zu Florenz Walther 
von Brienne. Hupazzoli (vielmehr Lupazzoli) vers 
dient einen Plag durch fein langes Leben, das 48. er⸗ 
zeugte Kinder nicht verkürzt baben. Der gelehrten 
Tornaro Leben iſt kurz. Torquatus Taſſo und nicht 
Saffo torquato, warein fruͤhzeitiger und großer Geiſt. 
Die Geſchichte der drey Eleonoren wirb bier zweifel⸗ 
haft gelaſſen. Vielleicht hat Taſſo fie alle drey / zu ver? 
ſchiedenen Zeiten, und auf verſchiedene Weiſe geliebt, 
Daß Alphons von Ferrara ibn zweymahl -einfperren, 
und das zweyte mabl gar zu der Narren bringen lafs 
‚fen, ſcheint in der That eine vermeffene Liebe zu ents 
Beten, und mit Eleonoren, dem Kammermädgen, iff 
er hingegen, ſelbſt nach einem Gedichte des Dichters, 
febr weit gekommen. Bernini Leben iſt wiederum eis 
ne Lobrede, worinn dieEiferfücht und der große Feh⸗ 
fer dieſes Bildſchnitzers verfchwiegen wird, dem die 
terskirche ihren Umſturz vermuchlich- wird zu dans 
en haben. Von dem großen Feldherrn Caſtruccio 
Caſtracani haben wir eine gute Lebensbeſchreibun 
von Machiavell's Feder: dieſer aufgedrungene Fürft 
der Luccheſer hatte doch gegen den Sohn feines Gufs 
thäters, des Giunigi, eine großmüͤthige und beitäne 
Dige Freundichaft : Die eingefchaltenen Reden find une 
echt, und einige Ausdruͤcke zu hoch. Die Erde ſchwieg 
vor dem Caſtruccio, iſt eine ind Comiſche — 
. ads 
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Nachabmung der Prophezeyung vom Alexander. Lud⸗ 
wig und nicht Friedrich von Bayern war um A. 1320 
Kayſer. Der Ausdruck von einem Strome, er ſeye die 
Tochter des Apennins, iſt geziert, und ein paar 
worten, die man dem Caſtruccio leypt find von 
ten Römern. Der Bianca Capello erſte alzuniedt 
und zweyte alauerbabene Ebe find ſehr romaniſch, 
ivie ihr Ende, Die vielen ihr und ihrem Liebhaber 
gelichene Reden find auch dem Ernſte der Geſchichte 
zumider, Amerigo Beipucci wird bier fehr ausgeftris 
chen, und wider diejenigen vertheidigt, die nicht glau⸗ 
ben, daß er eben ein Recht gehabt babe, der neuen 
Welt feinen Nahmen zu geben. Doch bat er einen 
großen Theil von Suͤdamerika geſehn Wie er z5 Grar 
de nach Norden babe Perlen und Gold finden Fönnen; 
feben wir gar nicht ein, und überhaupt find feine Ent: 
deckungen ziemlich unbeſtimmt; völlig falfch aber, was 
er von der Größe der Sterne um den Sübpol ſagt 
Was er 52 Grade nach Süden geſehn bat, fan Patago⸗ 
nien, oder ein Theil der unbefannten Südländer ge: 
wefen ſeyn. ao 
Wir haben den dritten und vierten Band der Cols 
le&tion d’obfervationsfurl’Anatomie,laChirurgie& 
la Medicine pratique noch nicht angeſagt. Gie find 
auch abgedruckt, und in der That mit gutem Geſchma⸗ 
cke außgelefen. Wir finden mit Vergnügen in denfelben 
mebrentheils deutſche Schriften. Haller, Röderer, Hm 
fenöbrl, Silberling, Günz, Weiß, Zinn und Roreen 
baben den meilten Antheil andiefen zwey Bänden, und 
Butinivon Genf iſt doch auch ein Helvetier. Doch 
im vierten Bande eine weitläuftige Schrift des Hrn. 
Coſte über das Podagra, und fonft vom jüngeren Monro 
und dem Hen. v.Sauvage etwas eingeruͤckt DieRupfer 
batten Binlig nicht follen weggelaffen werden, und Hru⸗ 
Roreen’d Schrift hätte nicht dem Magazin frangoiszu: 
gefcprieben werden follen , fie iff ia offenbar eine Gte 
tingiſche Probſchrift. Der Samler fol He= I 0; 
Gimon feyn. | 
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e juris vinculö, quo plures pro evietione au« 
&toreg tenentur iff die Auffchrift einer akade⸗ 
mifchen Abhandlung von 54 Bogen, welche un⸗ 

ter dem Vorfig bed Herrn Hoftath YMeifters von 

eren — Hermann pfingen dem Herzog⸗ 
tbum Bremen den 9 April i vertheidigt worben. 
Diefe feböne Schrift iff ein neuer Beweis, wie deut⸗ 
lich öfters die Geſetze Tragen entſcheiden, welche ein 
vermwirrter Vortrag aus ünwiſſenheit der Quellen in 


eine, undurchdringliche Nacht verwickelt hatte. Nach⸗ 
einen Begriff eines 


‘dem ber Herr Hofrach den allgem 
Bernah mannd (auctoris) und die verfchiedene Arten 
‚davon eſtgeſetzt; fo zeigt er ©.8, daß einige wegen i 
















rer eige en; andere aber wegen fremder 2 
eiten die Gewähr leiſten muͤſſen. —— 
‚von. ber erſten Claſſe vorbanden und zwar ſAche 
34 0 abgeſprochene Recht dem andern un⸗ 
mittelbar verliehen — ſo ſtehet jeder derſelben 
9 nn nur 
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nur für feinen entweder beſtimmten ober unbeſtimm⸗ 
sen Theil, nachdem fie nehmlich die Sache in zererenn® 
ten Stuͤcken oder gemeinfchaftlich befeffen haben. 
Daß aber dem ungeachtet durch jede Urt der Berträs 
e, durch dig Untbeilbarkeit der Verbindlichkeit, die 
erorduung des Erblaſſers und auch wegen eines 
Verbrechens oder Bosheit verurſacht werden koͤnne, 
daß einer für alle und alle für einen haften, iſt keinem 
Zweifel unterworfen und S. 16-21 hinlanglich ge> 
siefen morden.. Der, welchem die erworbene Sache 
gerichtlich abgefprochen wird, klagt eigentlich wider 
feinen anderen, als denjenigen, von welchem er fein 
Recht unmittelbar befommen hat und nur dem Fiskus 
ift ed erlaubt, fich an die Gewaͤhrsleute feined Gewaͤhrs⸗ 
mannd zubalten. ©. 23. Auch kann fich der erfie Ge» 
währsmann nicht eher wieder an dem ſeinigen erholen, 
als bis er entweder wuͤrklich die Eviction fchon geleiftet, 
oder ihm doch einigermaffen durch diefelbe unmittel- 
bar Schaden zugefügt worden. &. 27. unterfucht der 
Herr Hofrath, mas Rechtens fey, wenn mehrere Ge⸗ 
waͤhrsleute aug einer. fremden Verbindlichkeit vorbans 
den find. Das erfte Bepfpiel jet fi bey den Ere 
ben, welche bey wirklich erfolgter Eviction den Scha⸗ 
den nach. Maasgabe ihrer Erbfchaftötheile erfegen. 
Dieſes würde indeffen ſich anders verhalten, wenn der 
Erblaffer die Gewaͤhrsleiſtung bey einer gewiſſen 
Strafe verſprochen, oder, einer der Erben durch den 
Spruch des Richters oder durch einen Vertrag wäre 
angewiefen worden, für die Eviction allein zu ſtehen. 
©. 31. Der zweyte Fall.ereignet fich bey einer Ges 
feif on Handelsleuten, welche ex lege praepofi- 
tion Gewaͤhrsleiſtung in folidum verbunden 
find. fich drittens mehrere wegen der Ebiction 
verbürge haben; fo kommt ihnen die Befreyung des 
Hauptfchuldners nicht zu ſtatten, falls ihre Intercef 
fion ebem auf diefen zu befürchtenden Fall gerichtet iſt. 
Sollten ferner die Erben bed verfforbenen Gewaͤhrs⸗ 
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manns oder deffen Buͤrgen ſelbſt evineirenz fo muͤſ⸗ 
fen fie fi die exceptionem doli, rei venditae & 
traditae entgegen feßen laffen, keinesweges aber die 
Erben der Bürgen,ungenchtet fie nach geendigtev Evi⸗ 


ction aus der Verbindlichkeit ihres Erblaſſers zus 
Erfegung des daher erwachfenen Schadens können 


Fenothigt werden. Die Regeln, wenn Gewaͤhrleute 


von verf@iedenen Arten zufammen kommen, geben fich 
nun von ſelbſt, weil ſich ihre Verbindlichleiten das 
Durch nicht ändern. Da endlich aber die Pflicht eine 
bevorftehende Eviction durch gerichtlichen Beyſtand 
auverbindern uneheilbar HF; ſo muß ohne Unterſchied 
der bisher erzaͤhlten Faͤlle allen kuͤnftigen Gewaͤhrs⸗ 
feuren lis’denunciiret werden, und feines kann blos 
für feinen Theil affiffiven; fondern einer ſteht hler 
für alle. Das beſondere ſo dieſe Abhandlung bat, iſt 


baß fie ohne Zuziehung der Rechtslehrer blos aus Ge⸗ 
ſetzen iſt verfertigt warden, 
2% art Y- 430% 


az London... 
Bon einer neuen Sammlung von Vorſtellungen 
merfwurdiger Alterthümer Italiens haben wie 
sWwWölf Blätter vor uns, diean Pracht und Geſchmack 
der Zeichnung und ded Kupferſtichs mit allem dem 
werteifern, was indiefee Art erfchienen iſt Sie find, 
auf Roften einiger Englaͤnder, wie wir böven, von C. 
Eleriffenu auf der Stelle ſelbſt gezeichnet und vonD. 
Tunego zu Rom in Kupfer geflochen, ge. Imp. fol. 
Die Verzierungen und Webenfiguren don A. Sucht 
find überaus anmuthig; fo mie Die Auffichten- und 
der gefaßte Geſichtspuntt nicht weniger beyzutragen 
ſcheint, das Auge zu vergnügen. Zur Zeit find bios 
kurze Huffchriften unten bengefüger. Ob eine Erklä⸗ 
zung noch nachfolgen , und wie weit die Sammlung 
gehen werde, iſt ung. noch. unbekannt. Aber von den 
Nun 2 er vore 
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verbandenen Stücken wollen wie nach Vermögen 
eine biftorifche Nachricht geben. 1. Arch of Trajan; 
ift der ſchoͤne Ehrenbogen Trajans zu Benevento, ietzt 
Ports aures, von vortrefflicher Architectur und 
Schnitzwerk; er ward dem Trajan n. C G. 114 vom 
Senat zu Rom zuerkannt und errichtet, als die Nach⸗ 
richten von den groſen Siegen des Kayſers uͤber die 
Parther einliefen. - Schon in “Jo. de Dirk Antigg: 
Benevent, iſt eine Abbildung davon, und eine andre 
ſehr prächtige bat Srancifco de Ficoronis 1739 ge? 
liefert, mit welcher: die von Eunego verglichen zu wer⸗ 
den verbients ı 2. Temple of Serapis at Puzzoli ſteht 
auch bier zuerſt in Kupfer, fo viel wir wiſſen. Etwann 
nach 1750 entdeckte man nahe bey Pozzolo die Ruinen 
von einem herrlichen Tempelgebaude, das man für 
einen Tempel des Serapis hält. "Der größte Theil der 
Saͤulen ift nach Caferta zum Scloßbau weggefuͤhrt 
worden; iegt ftehen noch, drey Säulen völlig, nebft 
andern Stücen ; doch iff der Grund und der Boden 
des Tempels famt den ha ven ded Saͤulenwerks völs 
lig fichtbar. Es war fund, mit den koſtbarſten Mar⸗ 
morn belegt „und: hatte achtzehn Kapellen um ſich 
ber. Der Abe Richard Mem, d’ Italie T.} pe 
292. fan dieß praͤchtige Gebaude nicht genug rübmen, 
3. Archıof Pola in Iſtria. Pols in Iſtrien bat 
verſchiedene Ueberbleibſel von römifchen Gebauden, 
einem Theater und Amphitheater, (welche ſchon aus 
Montfaucon befannt find, und von denen Anton, de 
Dille in Polae Antigg. nachzuſehen üff,) und einem 
Tempel, von welchen unten No. 12. die Rede ſeyn 
wird. Gegenwärtiger Ehrenbogen ift ziemlich: wohl 
behalten; eine Salvia Poftuma bat ihn ihrem Ges 
mable £, Sergius Lepidus errichten laſſen. Eine 
flüchtig entworfene Abbildung fleht bereits davon im 
de Dille 4. Temple of Antoninus and Fauftina, 
Diefer Tempel zu Rom, iſi wegen feiner groſen noch 

J übrige 
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sübtiggeblieberien Gaͤulen bekannt. Zur Seite ſtehen 
die drey Saͤulen, welche vom Tempel des Jupiter 
Stator noch Abrig find, (ſ. unten No. 1. undein 
Tbeil der Kirche der: Maria Liberatrice, 5. An- 
‚eient‘ Sepulchre, ;drey: Meilen:von’Yorzoli, Dieß 
groſe unterirdiſche Gewölbe mic dem durch die Ruinen 
"einfallenden Licht macht einen eindringenden Anblick. 
Es ſcheint dasjenige zu feyn, von welchem Keyßler 
redet ©. 862 am E. 6. Infide of the Temple of 
"Concord. Es find Vorſtellungen genug von dieſem 
‚Zempel der Concordia in Rom vorhanden; bier iſt ec 
won der innern Seite gezeichnet; fein groſer Portico 
faͤllt gut in die Augen. ht Seite ſteht der Ehrenbos 
- gen ded Septiming Severus, ein Theil der Kirche der 
"9. Martina, und die Heberbleibfel des Portico vom 
‚Sempeldes Jupiter Tonans, am Fuß des Capitols. 
7. Arch of Septimius Severus and of’ Caracalla, ift 
‚ber bekannte Ehrenbogen, welchen dem Septimius und 
feinen bepden Söhnen zu Ehren die Argentarii und 
NMegoeiantes auf den Foro Boario haben auffuͤh⸗ 
ren laſſen. Er hat verſchiedne Basreliefs, und eine 
Inſchrift. Zur Seite iſt die Kirche des 5. Georg und 
sein Stuͤck der Ueberbleibſel vom Tranfitorsum deg 
Janus. 8. Temple of Venus. Ruinen von Tem: 
spel der Venus an der Käfte von Bajd.: Alle Reifebe: 
fbreibungen reden davon. Doc die Borftellung faben 
wir hier daS erffemal. Zur Geite erblickt man dag 
Kaftel von Bajä. 9. PortofCuma, gemeiniglich ge- 
nannt Arco felice. "Die Ruinen von Cum liegen 
auf einer Anhoͤhe Hundert Schritte unterwaͤrts ſteht 
noch en groſes Bogenſtuͤck, welches zwey Hügel, an 
denen es anſteht, zu Stügen hat, Mat fab eg ehemals 
-für einen Triumpbbogen an. Der Abt Richard hat 
noch diefe Meynung, und vergleicht. eg mir dem Arcus 
Jani zu Rom. (Auch er fagt,'es fen vongrofen Mar: 
morſtuͤcken ; da doch are von Backſteinen es” 7 
Reh: um 3 E 
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Allein es ſcheint weiter nichts als das Thor ber Un⸗ 
cerftadt gewefen zu ſeyn. Go ward fchon Blainville 
Vol. II. p. 446 berichtet. 10. Tomb ofVirgil bee 
Fanntermafen linker Hand oberhalb ded Eingangs der 
Grotte von Paufilypo, auf dem Wege von Neapel ber. 
Man danke dem Känftler, daß er die Empfindung von 
‚Ehrfurcht beym Anblick des Grabmals des Dichters 
durch das Brofe und Ehrwürdige der ganzen Ausſicht 
näbre. 11. Temple. of:Jupiter-Stator zu Rom; eis 
entlich noch drey Säulen, welche von diefem Tempel 
übrig find; aber dabey eine fchöne Ausficht vom der 
Kirche der SH. Yiaria Liberatrice, und von einem 
Stuͤcke ber Farneſiſchen Gärten auf dem Plag und dem 
Bemäuer des ehemaligen Palatium. 12. Temple of 
Polain Iftria,ein noch ſehr wohl erbaltner fchöner Tem⸗ 
pel. Dan nennt ihn gemeiniglich einen Tempel der 
Diana; allein die Inſchrift am Frontiſpicium iſt: 
Romaeet Augufto Caef. Imp. Patri Patriae... Die Ab⸗ 
bildung haben wir noch nirgends gefeben als beymde 
Ville. Wenn man wünfchen kan, daß die Sammlung 
mehr auf noch unbekannte Alterthuͤmer dieſer Arteins 
geſchraͤnkt werden möchte, fo muß man doch auch dena 
ten, daß die Kunſt und dag Genie des Zeichners inder 
Wahl der Ausſicht, Geſichtspunkt und Lage faſt mehr 
hiebey in Betrachtung koͤmmt, als bie alten Rule 
nen ſelbſt. | Bi 
Paris. 
Im achten Bande der durch den Barrow geſamm⸗ 
beten Reifen, die Herr Targe überfezt, endigt fich die - 
erſte Reiſe um die Welt des Capitaind Dampier ; ©. 
46 wird noch einmahl die Chinawurzel durch Quin⸗ 
auina unrichtig uͤberſezt. Wafers Reiſe iſt von eia 
nem Wundarzte geſchrieben, und nicht ohne Merk⸗ 
wurdigkeiten/ uur mag fie zur Abſicht gehabt vo 


ben, die Niederlage der Schotten auf der Randenb: 
gee⸗Darien angenehmer zu machen. Rocust tree waͤ⸗ 
re deſſer unoͤberſezt, als durch Arbre des Saute⸗ 
ꝛelles nachgeahmt worden. Das Meerſchwein aus 
dem wahren Schweinegeſchlecht, aber mit Finnen an⸗ 
ſtatt der, Füße, iſt noch wenig befannt. " Den übrie 
gen Theil diefed Bandes, den ganzen folgenden und. 
einen Theil des zehnten Bandes nimmt des Gemeli 
Earrereife ein. Der Sammler hält diefe Reiſebe⸗ 
fehreibung für ſehr zuverlaͤſſig, einige Maͤbrchen 
ausgenommen die Gemelli ſich von den Miffionas: 
rien babe aufſchwazen laſſen. @. iff aber von dem 
eilfertigen Reiſenden, die fich nirgends lang aufbals 
gen, und folglich nur zu ganz algemeinen Wahrneh⸗ 
mungen geſchickt ſind. Schach Abas bat die Eins 
wohner von Dulfe eigentlich in die Vorffatt glei⸗ 
hen Rahmens vor Iſpahan gebracht. Eben als G. 
anlangte war Schach Solymann geſtorben, eben 
ber, deſſen Hof Rampfer befucht bat, Er batte fich 
dem Weine fo ſehr ergeben ‚daß:er faff.afle Tage, 
und faſt den ganzen Tag, trunfen war. Sein Sohn 
Huffein verbor beym Antritte der Regierung den 
Wein, lernte ibn aber bald trinken, und verfiel ins⸗ 
befondre in alle Ausfchweifungen der Frauenliebe: 
wodurch er den Weg zu feinem Untergange und zu 
der Erhöhung des Wiriweiß babnete, Bemelli nennt 
das Oberhaupt der Religion Rabab, fonft heißt er 
beym zuverläffigen Chardin Sedr. Gemelli gieng 
nach Bänder Congo, wo damahls die Portugiefen groß 
fe Borrechte hatten. Gie zogen von den Zöllenı 1000 
Tomanen, die gewiß nicht 20000 Thlr. fondern nahe bey 
0000 neue Louisd'or ausmanden. Der Gammier 
arnt ganz billig, dag man des Maffey Erzaͤhlun⸗ 
gen, und feinem 400 jährigen Alten ‚keinen Glauben 
beymeſſe. Wir begreifen nicht, warum Gemelli Su: 
rat Hein nennt. Er beſchreibt die Juſel Galfer , — 
Ihe 
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nicht mehr den Portugieſen zugehoͤrt, und den in 
Stein gehauenen Goͤtzentempel auf derſelben. Hinund 
wieder ſind im den Zahlen betraͤchtliche Fehler, 
Daß große Krankenhaus zu Goa, das andere Rei⸗ 
fenden ſehr erheben, wuͤrde eine ſchlechte Hülfe von 
= Plaſtern baben, die nach dem ©. jährlich vom) 
oͤnige dazu ausgeworfen find , und 3000. Einwoh⸗ 
ner find für Manilla viel zu wenig. Won Goa gieng; 
Gemelli nach dem Lager des damahligen neunzige 
jährigen Kayſers von Indoſtan, Aureng Zebs, der 
nunmehr ſehr gebuͤkt gieng, aber feinen Geiſt beybehal⸗ 
ten hatte. G. gieng wieder nach Goa zuruͤck, und 
febiffte nach Macao, von da er tiber Kanton nach. 
Peking Fam; und sich dem Kangbi vorftellen lieg. 
Wie Fan er Geite 371. fagen, Die Jeſuiten haben ei» 
ne Chinefifcbe Ueberſetzung der heiligen Schrift im 
Peking. drucden laſſen ? Da er die Sprache nicht 
verftund, fo Fan er wenig in China aufgezeichnet ha⸗ 
ben, ald was for gleich in die Augen fallt. \ 
Yhilippinen tragen, ungeachtet der großen Hands 
kung, der Krone nicht fo viel ein, als fie koſten. 
Bon Manilla gieng'®. auf dem Galion nach Aquar 
pulco , weldes er nur ald ein Dorf anfieher. Er 
blieb ungemein viel länger auf der See, ald By 
ron von der Inſel Juan Fernandez bis zu den 
Philippinen‘, und die Gewohnheit von Manilla 
durch den Norden nach: Amerika zu fahren, ſcheint 
ungegruͤndet. Gemelli kam nach Merico und be 
fischte die Silbergruben zu Pachuca : er befchreibt 
‚auch die Pyramiden der. Sonne. uud ded Mondes 
unmeit Mexico, die man den Ulmecos zufchreibt, 
einer Nation, die vor den neueften Mericanern 
diefeß Land bewohnt batı Der achte Band iſt 
432. und. der * 447. Seiten Ä 
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Göftingifhe Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
det Konigl. Geſelſhaſt der Wiſeenſchaften 
ug 68. Stud. 

Den 6. Sunii 1768. 

| Göttingen. 


on der Unſchädlichkeit der Pocken in Rußs 

| land, und von Außlands Bevölferung 
Überhaupt, iſt der Titel einer eben in Diete⸗ 
richs Verlage auf 104 Detaubogen herausgekomme⸗ 
nen Schrift. Ihr Verfaffer iſt der Petersburgifche 
Herr Prof. Schlözer, der ſich noch, um auslandifche 
Materialien zur Rußifchen Geſchichte zu fammien, 
bier aufhält. Bey dem Titel möchte man ſich von dem 
nhalt dieſes Buds vieleicht einen unvollffändigen 
riff machen, und die der Staatsklugheit wichti— 

gen Erfahrungen und Anmerkungen kaum darin ers 
‚warten, die ed im der That des Lefend der Großen 
wärdig machen: wir wollen alfo erſt die Titel der ein« 
nen Abhandlungen nebft etwas von ihrem Inhalt 
Fieber ſetzen, dann aber das hinzufügen, mas ung 
unerwartet, und dabey vorzüglich wichtig vorgefoms 
men iſt. 1) Tabellenvon Petersburg vom März 
bis December 1764. und Scylüffe daraus. (G. 1 - 
42.) Da man ſchon fonft einige Verzeichniße der ler 
Do» benden 
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benden Mannsperfonen in Rußland. hatte, fo waren 
fie doch in gewißen Stuͤcken zu mangelhaft, und die 
Piften der Gebohrnen und Geflorbenen waren es 
gleichfalld. Herr ©. brachte es daber durch ben 
Herren Staatdrath Taubert dahin, daß von der Stade 
Hereräburg genauere Todten⸗ und Geburts Liſten, und 
zivar von deu Rußiſchen und auslaͤndiſchen Einwob⸗ 
nern befonderd, an die Academie der Wiffenfchaften 
eingefande werden mußten, die er fo gut gebrauch 
als bey einem Anfang möglich iſt, und über bie mer 
lichen Abweichungen der Rußifchen Geburten und fone 
derlich der Sterbenden von allen bisher bekannten 
Kegeln ſich wunderte. Petersburg fcheint zwiſchen 
134000 und 128000 Einwohner ju haben ; Herr ©. 
fehagt die Zahl der Einmobner ein wenig größer als 
zu Benedig und Wien, und viel geringer ais zu Am⸗ 
fterdam (E. 18.) Gegen Einen Ausländer hat es ohne 

efaͤht 7 Rußen. Bey einer, wiewobl fehlerhaften 

ahlung, iſt diefe Rechnung nicht völlig, aber doch i 
der Nähe befkätiget worden. Die Einwohner voi 
ganz Rußland fehagt er auf zoMillionen, und ©. 38. 
wird verfichert, Daß das einzige Gouvernement Moss 
kau bey der letzten Zaͤblung gegen 5 Millionen, alfo 
mehr ald Dännemarf, Schweden und Norwegen zu⸗ 
ſammen, gehabt habe. 2) ©. 41 --62 folget ein Ab⸗ 
druck einer bieber gehörigen, vom ehẽemahligen Rufs 
ſiſchen Leibmedico Sanches im Jahr 1764 zu Paris 
verfertigten Schrift, de cura variolarum ope vapo- 
rarii apud Ru/fos omni memoria antiquioris ufu re- 
cepti : mebft einem Anhange aus des Herrn von Haan 
ratione medendi. Beide follen dienen, den Leſer zu 
dem vorzubereiten, was Herr ©. von ben Blattern 
in Rußland bemerkt bat. 3) Denn fommt &, 63- 
112 der Theil, welcher eigentlich der Schrift den Fia 
gel gegeben bat , Erzählung von der Unſchädlich⸗ 
keit der Poden in Rußland, und von den Rupie 
ſchen Schwitzſtuben, als der —M J 

€ 
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ſache diefer Unſchädlichkeit. Kerner 4) Betrach 
. tungen über Rußlands Bevölkerung, und vor 
läufiger Entwurfeines Rußiſchen Tabellen⸗ Com⸗ 
toirs nach dem Muſter des Schwediſchen. Ruß 
Yand hat ſolche Vortheile der Lage, Stroͤme, Pandedr 
producte, als Fein anderes Reich. Die Waaren, die 
e3 ausführt, baben ihren Werth nicht von einer vers 
Anderfichen Mode, fondern von ihrer Btauchbarkeit 
amd Unentbebrlichfeit ; daher hat Rußland ſchon jetzt die 
Balance im Handel vor fich, und blos im Petereburs 
gifchen Handel bat es in den 16 Fahren von 1742 
i8 1757. 6,362, 268 Rubel (find beynahe gMiRios 
nen Thaler) gewonnen. E8 feblt ihm nichts, als eine 
proportionirte Beuäfterung. Es hat mur'2o Millior 
en, und könnte nach Abrechnung der allzukalten 
Striche gar wol ısonähren. (Dis iſt im der That fehr 
mäßig gerechnet.) Und doch gilt in dem Lande, wo 
ein Menſch den hoͤchſten Preis haben follre, einer ges 
en den andern beym Verkauf der Guͤter nur 15 Rus 
bein. Er mill alfo, es müße alles angewandt wer⸗ 
den, die Bevolkerung zu vermehren, wozu daß Her⸗ 
einziehen fremder Unterthanen zwar etwas, aber beys 
weiten nicht fo viel beytrage, als die Erhaltung der 
eigenen, Wann in einem Reich, das jahrlich etwan 
800,000 Beburten bat, durch gute Anflalten die Mor⸗ 
litaͤt vermindert wird, fa gehet der Bortheil gleich 
18 Große, und der Aeberſchuß der Gebohrnen über 
ie Geſtorbenen in die Hunderttaufende, Dis alles 
ührt Herr S. umffändfichee und in Erempeln aus 
onberlich aber giebt er den Rath, man folfe um die 
Hinderniße der Bevölkerung genauer Fennen zu ler⸗ 
d zu heben, den Schweden nachahmen, und. in 
ußlaud ein eigenes Tabellen⸗ Comtoir errichten, am 
weſches jährlich aus dem ganzen Reich Geburts⸗ 
nach einer gewißen Vor⸗ 
ift eingefändt, und von dem Comtoir in die der 
Staatsklugheit brauchbare Ordnung gebracht werben. 
200 2 ſollen. 
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follen. Nach dem Character der Rayferin ſcheint es 
diefer Vorſchlag würde ausgeführt werden, wenn Pr 
Ahr Selbft gefchäbe: indeffen werden die Nachbaren 
2 in ihren Wünfchen für die Vermehrung der Rußis 
chen Macht nicht fo eifrig feyn, ald Herr Schloͤzer. 
Veberhaupt aber glauben wir , daß in einem jeden 
roßen und mittelmäßigen Staat ein ſolch Comtoit 
= follte, und es kommt viel darauf an, unter wel⸗ 
cher Auffiche es iſt. Geheimniſſe braucht man dar« 
aus nicht zu. machen, und man darf nicht aͤngſtli 
fürchten, daß. den Feinden die Schwäche des Staat: 
verrathen werden möchte. Sie ftellen ſich obnebin 
den Staat gemeinialih fchwächer vor, ald er iſt. 
Die Franzofen und Schweden glaubten 1757 nicht, 
Daß der König von Preußen obngefähr 5 ann 
Untertbanen hätte, und wenn Süßmilch, der die Zabl 
genau wußte, ihnen fie hatte verratben wollen, fo haͤt⸗ 
te er ihnen feine Schwäche ded Staats ‚werratben, 
auch würde in dem ganzen Kriege nichts anders ge⸗ 
gangen ſeyn, als es gegangenift: und eine folche Ge⸗ 
fahr, als damabls Preufien, bat doch noch kein Staat 
audjufteben gehabt. Kleinere Staaten haben noch 
weniger Dabey zu verlieren, wenn man die Anzabl ih⸗ 
rer Bürger weiß. Kurz, wie münfchten, daß in 
Deutichland an manchen Drten der Vorſchlag befols 
get würde, den Herr ©. für Rußland thut. * ©, 
147 152, Ein Schreiben des SJerrn So ‚ar 
Michaelis über die Mittel, eine YIation vom 
Ar zu entwöhnen, fo dadurch er 
et iſt, daß Herr. S. den Brantewein für die groͤßeſt 
Hindernig der Bevölkerung von Rußland halt. 


Nun aber kommen wir erſt g* dem, maß und vor⸗ 
zöglich merkwürdig geweſen ff, und von den Regeln 
anderer Tabellen abgehet. Wir reden aber blos von 
den Rußifchen Einwohnern Peteräburgs, denn bey de⸗ 
nen finden fich diefe Abweichungen, und at 
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den Fremden. An Todtgebohrnen und Kindbetterin⸗ 
nen verlieren die Ruffen weniger, als fonit gemöbns 
lich: allein in dem erfien Fahre iſt unter ihnen die 
Sterblichkeit fürchterlich ſtark, und gebet weit über 
das, was man fonft fennet. Unter 3084 Geſtorbe⸗ 
nen waren 980 aus dem eriten Jahre, und das gegen 
760 Bebohrne. Nach dem was fonft gewöhnlich iſt⸗ 
Bärten nur 745 Kinder im erften Jahre ſterben muͤſ⸗ 
fen. Herr ©. vermutbet, die vorbergebende Lebens⸗ 
art der Eltern, und die Ammen, möchten einen Theil 
der Schuld haben: ob zu aller Zeit, und auch außer- 
alb Petersburg den Rußiſchen Rindern das erſte Jahr 
eben fo gefährlich iſt, waget er nicht zu beſtimmen, 
wie er fich denn überbaupt büter, nicht von einer 
: Gtadt, und ro Monatben dreifte allgemeine Schlüf: 
fezumachen. Bom zten Jahr an, bie zum usten wird 
der Tod gegen die Petersburgifchen Rußen aufein: 
mahl außerordentlich gütig,, und erfegt jein voriges 
Unrecht überfläßig. Unter den 3084 geſtorbenen Ruf? 
fen find von den vierzehn Jahren zwiſchen 2 und 15, _ 
nur 380, alfo von taufend nur 121, da auderwaͤrts 
die Mittelzahl der in -diefen Jahren Sterbenden 237 
gegen taufend iſt. Diefe Erfcheinung machte Herrn 
G:die Hofnung, daß Rußland, welches bey fo vielen 
Kriegen und Hinderniffen der Population doch bisher 
nicht abgenommen bat, fich noch bey: dem Leben der 
jegigen Rayferin verdoppeln könnte, wenn nur nicht 
andere Urſachen, Die er hernach nennet, entgegen ſtuͤn⸗ 
den. Er vedet von dieſer Berdöppelung mit patrios 
eifcher Begeifterung fuͤr fein jetziges Vaterland : fie 
wäre bey den Umftänden und wenn die Rußiſchen Kins 
der anderwaͤrts nicht fehmächlicher find, als in ber 
Nefidenz (und wer wird dag vermutben?) wirklich 
möglich, allein benachbarte Staaten möchten fich nicht 
eben fo Darüber freuen, : Es gehet fo weit, daß unge: 
achtet des Verluſts vor dem zweiten und nach dem 
ı5ten Jahre Rußland Die Hälfte feiner Gebohrnen erſt 

NUR Ooo 3 nach 


342 Goͤttingiſche Anzeigen 


nad dem 25ffen Jahre einbäffer, da fie bey andern 
Bölfern vor dem 2oſten todt iſt, und wenn niche jene 
böfen Fahre das Gute mäßigten, fo würde noch im 
35ſten Fahre die Hälfte der Gebohrnen leben. Eruns 
terſucht billig. die Urfachen biervon. Ihrer find 
. mehrere, aber die alermwichtigfte liege in der Un⸗ 
fchadlichkeit der Pocken bey den Kußen, die fo gar 
alle Bortheile der Inoculation überwiegt. 1764 
waren Docken in Petersburg, denn 17 ffurben daran, 
aber das waren 9 Ausländer, und von den Ruſſen, 
deren doch fiebenmahl fo viel find als der Ausländer, 
nur 8. Here ©. zieht die Proportion gegen bie 3084 
Todte und 3760 Bebohrne, und fie iff gegen feine von 
beiden Zahlen völlig 3 gegen Taufend, das wirkt, ſagt 
er, die Inoculation nit. Er mar begierig zu wife 
fen, ob die Pocken im übrigen Rußland auch fo une 
ſchaͤdlich waren. Er erkundigte ſich ſowohl zu Per 
teröburg , als auch da er bier feine Schrift drucken 
kieß, bey bier ſtudierenden Rußen aus febr entleges 
nen Provinzen; und es fcheint richtig zu feyn. Und _ 
fo bat Rußland blos wegen Güte der Pocken wenigſtens 
jährlich 30,000 Todte weniger, als ein andered Reich 
von gleicher Anzahl der Einwohner haben würde. (G. 
26.70. 71.) Er ſtellet berechnete Vergleichungen mie 
andern Ländern an,die did noch im ein ſtaͤrkeres Licht 
fegen. Dabey ift das fonderbahre, daß die Rußen bey 
ihren Blatterpatienten fait gar keine Medicin ge⸗ 
brauchen: (und wirklich in Göttingen bat Herr Pra 
Wrisberg, von beffen Blatterregiffer wir nächiteng re⸗ 
den werden, fo viel gefunden, daß von den Blatter 
Eindern, bie keinen Medicum, oder Medicamente gen 
braucht haben, mebr als von andern genefen find. % 
Die Hrfache der Unſchaͤdlichkeit der Pocken fucht Here: 
®. it den warmen Schwigbähern der Rußen, da= 
durch ihre Haut von Jugend auf erweicht und ſonſt r 
den Blattern eine gute Dispofition gemacht wird. 
Es iſt wahrſcheiulich: und waͤre ed gewiß, ſo moͤchte 
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man wünfäyen, daß auch andre Völker fich an Schwitz⸗ 
bäder gemöhnten ‚die Herr S. umſtaͤndlich befchreiber. 
Nur if fehwer ‚eine Mode, fonderlich.eine norböftliche, 
einzufübren, fo heiliabın fie auch ſeyn möchte.) Auch ans 
dere Rinderfranfheiten find bey den Rußen nicht fo toͤd⸗ 
lich. Wirklich hiebey konnte dag übrige Europa erwars 
ten, daß Rußland ibm zu mächtig wärde, fonderlich da 
Die Rußifchen Ehen in diefer Tabelle febr fruchtbar findy 
und ihrer zwanzig 93 Kinder geben. Allein vom ı6ten 
Sabre an werden alle dieſe Bortheile durch einen ſonſt 
ganz unerhörten Verluſt des männlichen Geſchlechts in 
ein Sleichgewicht gebracht. Zmifchen 20 und 40 Jah⸗ 
ren find unter 1000 Todten in Peteräburg 268, da 
fonft nach dem Lauf der Natur in: einer Mittelzahl 
nur 113 zu ſeyn pflegen: und zwiſchen 16 und 65 

bren zahle Herrn ©. Todtenlifte 1105 Mannspers 
onen, da ihrer nach der gewöhnlichen Proportiofs 
nur 470 in den Jahren hatten fterben follen. Dieſe 
ungeheure Mortalität erift die Ausländer in Peters— 
Burg nicht, auch nicht das weibliche Geſchlecht; viele 
mehr iſt da alles regelmäßig: blog Rußen männlis 
ben Gefchlecbes find ihr unterworfen. . Sie. fcbeine 
alfo keine Stadt: fondern eine National: Urſache za 
baben. Ihre Folge iſt, daß nah dem 65ſten Tab 
re wieder weniger fterben, denn es find zu wenige fo 
lange leben geblieben, daher fönnen auch nicht viel 
Greife ſterben. Die Urfache diefer Mortalität der 
Rußiſchen Mannsperfonen, gerade von der Zeit an 
Da fie aufhören Knaben zu feyn, finder Herr © in 
dem häufigen Gebrauch des Branteweins, und zwar 
nicht blog in der Böllerep, fondern auch in dem mit» 
£elmäßigern, der doch das menfchliche Reben ſchwaͤcht. 
Daber wünfcht er ein Mittel, dieNation vom Bran: 
tewein abzugemöhnen. Die Eron-Einfünfte wuͤrden 
awar Dabep viel verlieren , allein Die Bevolkerung iſt 
wichtiger (und jeder arbeitfame Menich , den dee 
Staat mehr bat, können wir ficher hinzufegen, bringe 
ihm Auch Geld ein.) Eden auf diefen Wunſch * 

zieher 
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ziehet ſich der am Ende beygedruckte Brief. In ei⸗ 
nigen Gedanken, die Herr S. von den Blattern und 
ibrer natürlichen Unſchaͤdlichkeit aͤußert, find wir 
nicht feiner Meynung. Er folget dem glängenden 
Gap, alles iſt von Naturgut: allein kann die Ra: 
tur nicht. auch Gtrafübel haben ? Wenigfteng find 
‚die Dunſthaͤder und Schwigftuben der Rußen, von des 
nen er die Unfchädlichfeir der Blattern berleitet, nicht 
natürlich, fondern fehr artificiel. Einige Nachrichten, 
fo er aus Henslern ercerpivet, verdienen vielleicht auch 
noch Unterfuchung. Uber das alles thut zur Hauptfache 
nichts: und wo er felbft ergablt, da ift er zuverläßig. 
Ob im übrigen Rußland die wichtigen Bemerkungen - 
eben fo zutreffen,als in Petersburg, wird man erft denn 
mit Gewißheit fagen können , wenn das von ihm ges 
wünfchte Tabellen⸗ Komtoir zu Stande kommt. 
Daris. | 
Vom Hrn. fe Moine ift A. 1766. ein Trauerfpiel un: 
term Nahmen Themiftocle abgedruckt worden. Die 
Berlegenheit der Hauptperfon zu vergrößern, ſcheint 
die Hauptabficht der Franzoſen, wenn fie Erauerfpiele 
ſchreiben. Hier batmanden Themiſtokles zwifchen feine 
dem Xerxes gethane Verfprechungen,und die Liebe gegen 
deffen Zochter, und hingegen zwiſchen feiner zu feinem 
Baterlande tragenden Liebe, und dem Andringen feiner 
Mutter eingeflemme. Da er fich aus diefen entgegenge- 
feßten Pflichten nicht auszuwickeln weiß, fo endigt er mit 
Gift feinLeben. Die Gefhichte iffzum Theil unnoͤthig 
verborben. Xerreg belagert noch Athen, und bat doch 
ſchon den Pauſanias bey fich, der lange bernach den Mas 
redonius fchlug: Auch verbannten die Athener denn 
warum doch doppelt einen Nahmen verlängeren ?) den 
Themiſtokles, wie die Gefahr vorbey war. Wozu bat 
Hr. le M.den veraͤchtlichen Timoſthenes erfunden ? u.ge« 
wiß hätte Athen feinen Urchonten an den Rerxes abge- 
ſchickt. Die Mutter iff eine Nachahmung der.Gefchichte 
des Coriolanus. Wir glauben nicht,daßdiefed Trauer» 
ſpiel einengroßen Bepfall gehabt habenwerde, 
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ecas Obferuationum phyfico - medico- chirurgi= 
carum, iſt die Auffchrift der Bradualdifputas 
tion, welche Herr Johann Joachim Schöns 
berg, aus Harburg unterdem Borfi; des Herrn Leibe 
medicus Vogel, den 28. Mer 1768, rar 
ai Bogen in 4. Die mehreſten biefer von dem Re- 
— ondenten ſelbſt geſammleten Faͤlle ſind chirurgiſch. 
Bir erwähnen ihrer nach der Ordnung. Der erſte 
betrift ein eilfiähriges epileptifchbes Madgen, bey dem 
durch einen Fall die das Belenfe des Arms an ber 
Schulter ausmachenden Knochen zerfchmertert wur» 
den. Es vereinigten fih damit eine Windgeſchwulſt 
und verfchiedene Nervenzufälle, als ein Schlucken, 
 eimmwidernatürliches Lachen, ein Erbrecben u. 6, 
Dennoch ftellte Herr S. die völlige Beweglichkeit, 
obgleich mit einer Verunftaltung wieder ber, Ja 
das Unglück harte die gute Wirkung, daß das Maͤdgen 
von.der Epilepfie, wovon fie faſt jeden Dritten Fa 
fonff geplagt war, 3 Se u befreyt blieb, Bi 
v a8 
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ein Zufall diefelbe wieder erweckte. Eben ſo gluͤcklich lief 
es Eu einem 75 jaͤhr igen Manne ab, Der fehon viele 
Sabre einen Bruch in dem Geilenfack gebabt hatte. 
Es entftund nehmlich in Dim linken Bauchringe eis 
ne Geſchwulſt, die durch den ongemand en Druck alle 
maͤhlig in Eyterung übergieng ‚ und fich, aus waͤrts 
öffnete; da danlı 2 Spuhlwuͤrmer nebft dem Unrath 
zum Borfchein Famen. Die Wunde peilete in der ach» 
sen Woche zus nur trieben dem Kranken Mercuriale 
mittel noch immer Spuhlwürmer ab. Mit diefem 
Sail bat, was bie Heilart anderrift, Derfolgende von 
einem Leiftendruch, den der Barbier, in Meynung, es 
wäre eine venerifche Beule, getroſt öffnete, viel aͤhn⸗ 
liched. Der Kranke kam doch durch; wobey der Here 
Deiner oftmahls von ibm gebrauchten Wundtinetur, 
welche unter den Englänbern gebeim gehalten wer⸗ 
den us — Die BEN ne Het zwey 
erſouen vor, Deren einer Der Kleine Finger ge Fe 
er Kohlen aber der Daumen — worden. 
Bey bepden hiengen Die Theile an der Haut noch feſt; 
Er der leztern aber fchlug die Heilung des Fingers 
nicht an. Merkmürdiger iſt die folgende Wahrneh- 
mung von and 3666— die nemahls die mos 
natbliche Reinigung. gehabt und dennoch drey Kinder, 
Faft ganz ohne den gewöhnlichen Abflug nach der 
a gebracht hat. Nach der dritten Ge⸗ 
Be sräsnäfe fin eine Geſchwulſt, welche, wie die 
Oeffnung des Körpers nad dem vier Jahre hernach 
erfolgten Tode zeigte, ſo wie es fich vorher fehon 
muchmeffen ließ, in einer ungebeuren Wafferfucht 
Des Eyerſtocks beſtund. Die Mutter war felbft im 
Staude Die Kinder. zu flillen, Auffer diefer Waſſer⸗ 
fucht beſchreibt er-eine andere eben des Theils, fo wie 
er fie in einer Leiche fand. Bey einem vierzehns 
käbrigen Diädgen brach die monatliche Reinigung 
Durch ein wie eine groffe Pinfe geffalteres Mutters 
mahl unter dem rechten Schulterblate aus, u > 
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fich das vorbergebende Bauchgrimmen ſogleich leg⸗ 
te. Dieſer Auftritt kam nachher monatlich —— 
doch giengen die Lochien nach der Geburt gehoͤrig abs 
ne andere verbeyrathere Frauensperſon batte dem 
befondern Zufall, daß den Tag vor dem Ausbruch des 
Gemwöhntichen, das ſonſt Feine Beſchwerlichkeit — 
urſachte das Blur aus den Poren des Geſichts, in 
der Entfernung einer Elle mit Gewalt herausſpritz⸗ 
te, fo daß ein vorgehaltener Spiegel, wie von einem 
—— überzogen wurde. Geſaͤuerte Krebsaugen 
aebſt Salpeter gegen die vet Namens Zeiten, ho⸗ 
ben nachher diefen Zufall, bey dem noch. die Uit- 
er meer des nn anzumierten iſt. 
Nach einem Äberftandenen Catarrhalfieber war bey 
dem Herrn Ve das Gehör Doppelt, und zwar fd, daß 
der Schall an dem rechter Ohr um die Hälfte höher, 
als an dem Linken, ließ. Zulezt befcbreibe Herr S 
ſeine Verſuche mit dem um Goͤttingen gefundenen 
ſelenitiſchen Mergel, der in freyer Luft ſich in einen 
kalkartigen Spath verwandelt, aus dem — 
unge Erpfallen entſtehen. | 


Denedig: 


„ Bor-Furzem baben wir A eine daſelbſt mie öffent». 
er Erlaubnis bey Bettine ji dee Ah 
hzrift erhalten, die ohne Zwe em —* — 

ehr unangenehm ſeyn mäffe fer. ae Aufſchrift A ner ies 
————— intornoᷣ — 
ti dalle chief‘ e, dagli ecc ici e.da quelli * he 
arena me ‚morte, & Bogen in Detav. Sie hat die 
el on edenkens, welches der B. auf Begehren 
ne atsminiſters bey Gelegenheit einiger ſeit dem 
— —— roͤmiſchkatholiſchen 386 
a u Geſetze, Durch welche allen Arten von 






Mfchaften die fernere Erwerbung unbe 
PH —2— uͤber die zwey —— 
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gen: 1) ob bürgerliche Obrigkeiten dergleichen Geſetze 
zu geben, berechtiget find? 2) ob fie dieſes Recht ohne 
vorhergegangene Einwilligung des roͤmiſch. Stuhls 
aus uͤhen dürfen? ausgefertigt bat. Die Fragen ſelbſt 
brauchen wol einige Erlaͤuterung, und der V. bringet 
nur dieſe an, daß die Rede vonden Guͤtern aller ſolchen 
Geſellſchaften ſey, welche unter dem Nahmen der todten 
Hand begriffen werden. Wichtiger iſt die Beſtimmung 
des Verhaͤltnifſes zwiſchen den Guͤtern der Geiſtlichen 
und der übrigen Landeseinwohner. Er ſetzt felt,daß von 
100 Verfonen jedesmal 3 zu dergleichen Gefellfchaften 
bören, und bebaupret, daß in einigen Staaten dieſe 
reztere voͤllig in andern bey nabe die Hälfteder vorhan« 
denen liegenden Gründe befizen, und macht daraus den 
Ehluß, daß auf der einen Seite 97 Menfchen kaum 
ebenio viel baben als auf der andern 3, welche Bros 
portion ſchon an fich der natürlichen Billigkeit zuwider 
iſt Alleimn Diele Un leith heit wird dadurch fürchterlis 
cher daß einmal die Laſt öffentlicher Abgaben allein: 
auf der einen Halfte liegen ſol, welche dadurch einen 
groſen Theil des aͤuſern Webtts verlieret bernach die 3 
in dem Aberglauben der 97 beſtaͤndig Hofnung haben, 
dieſen noch mehr abzunehmen, hingegen dieie gar Feine, 
von jemen etwas zu erwerben da die todte Hand nichts 
verauſſern darf Wenn daher diefe Lage der Sachen 
heybehalten wird, fo entſtehn daraus die Folgen daß in 
Furzer Zeit die Einwohner eines Landes ſich im zwey 
Klaffen eheilen, von denen die erfte allein die Kirchen, 
Kloͤner Hofpitäfer als Befiger und Herren, die zwepte 
le übrigen Einwohner ald Bauern, Knechte, Arbeiter 
und böchftend Verwalter fremder Guͤter in fich faſſen 
wärder daß hiedurch die Duellen öffentlicher Einkuͤnf⸗ 
te ſich ganglich verfkopfen, und die Majeſt aͤten ſelhſt bey, 
den Pfaffen fich zu Gaſte bitten werden. Die hoͤchſten 
Hbriakeiten haben alfo Urſach anug, durch Gefetze einem 
fo grofen Hebel vorzubengen. Um zu bemweifen, Daß fie 
au das Recht haben es zu thun und zwar unabhängig 
* va 
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von einer zu fuchenden Erlaubnis, foͤhret der Verfaffer 

fünf Säge aus: die Kirche Ehrifti it von ihm fehle 
terdings ohne alles Eigentum und Beflz zeitlicher Güs 
ter geftiftet worden, und ihre Lehrer haben ın den ers 
ſten Zeiten Feine andere Unterhaltungsmittel gebaöt, 
als die freiwilligen Gaben ihrer Zubörer : aller Bes 
ſiz der Kirchen von zeitlichen Gütern rübret von der 
obrigkei lichen Einwilligung und ihnen ertheilten Er⸗ 
laubnis, ſolchen zu erlangen, ber. ohne welche Nie⸗ 
mand ein folched Geſchenk recdintäßig machen koͤn⸗ 
nen : Die Dbrigkeiten haben durch diefe Erlaubnis nie 
ihren eignen Rechten der Oberherrſchaft uͤber diefe 
Güter entſaget, fondern vielmehr ſich vorbehalten, 
nach Beichaffenheit der Umſtaͤnde jene Privilegien zu 
erweitern, ei zuſchraͤnken auch ga: aufiüuheben : fie 
m ſſen es vor Pflicht halten , dieſes alles zu thun, fo 
bald es die Notb eriordert: endlich da der Grund 
dieſes Rechts in der Oberherrſchaft ſelbſt lieget, fo bes 
feidiger ein Fuͤrſt eine eiane Berechtiame, wenn er fus 
het, oder auch nur zuläffet, daß eine fremde Mache 
ſich darin miſche Die Aufführungdierer Sage, aus 
denen die Antworten auf die obengedachten zwey Fra⸗ 
n leicht erkannt werden, iſt meiſtentheils gründlich, 
denn mo er biblifche Beweiſe führer, Fan wol die 
wahre Gründlichfeie nicht erwartet werden) und dem 
Zwek angemeffen. Befonders gefaller er alsdenn, 
wenn er die Tradition, und die Hıllorie zu feinen 
Dienften aufbietet, Das vermeinte Dbereigentum 
des roͤmiſchen Papſtes an allen geiſtlichen Bätern 
weißer ziemlich Tarberlich zu machen, und, wenn ev 
zuweilen andere Einwoͤrfe beantwortet, geſchiehet es 
oft mit unerwarteten Gründen. Um davon ein Beys 
tel zu geben , erwählen wir die Antwort auf den 
Grundfaz des Fanonifchen Rechts, daß die den Geiſt⸗ 
lichen gefchenfre Güter dadurch, daß fie Gott gemeis 
‚bet würden, aufböreten der Dberherrfchaft ber Obrig⸗ 
keiten unterworfen zu ſeyn. Kein Teſtament, ſaget 
vüpp der 
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der Verfaſſer, Feine Schenkung kan die Güter fo feiers 
lich und verbindlich Gore weihen, ald durch die Taufe 
alle Chriften Gort geweihet werden. Golte daber die 
Dbrigkeit nicht auch ihre. Rechte Äber ihre Untertha⸗ 
en, fo bald fie nur getaufet find, ale ieſen 
rund verlieren? Der Schluß ift völli —— 
wird von dem Verf. auch auf andere ausgedeh⸗ 
net, in denen eine dergleichen Weihung die Verbin⸗ 
dung der Perſonen, oder Sachen mit ben Rechten d 
Ddrigkeit nicht aufbeben Fan, und nach der Erfah⸗ 
rung nie aufgehoben hat. ) —* 


SE * Halle. a ? 
Ein paar Heine acodemifche Abhandlungen find 


und von bier aus zu Händen gekommen, deren. Auf⸗ 
ſchrift den -Lefer aufmerffam machen fan: de Ye 


Cbeffer de cauflis) ac fenfu pulchritudinis P. I. 
Der Berfaffer C. Bottfr. Schüg iff ung weiter nicht 
befannt, ald daß wir. feben., daß er an die Ritte 
ſchule zu Brandenburg berufen ift, Aber io schrift 
zeichnet ſich aus durch die glückliche . Verbindung 
r neuern Weltweisheit mit ben. fihönen ns 
caften, des philofophifchen Scharffinng mit. dem Ana 
genehmen in der Einkleidung und dem: guten lateinis 
ſchen Ausdrufe, der um deſto mehr Empfehlung 
verdient , weil es zwar leicht ifk, gemeine Gedanken 
in flieſendem Latein auszudruͤcken, aber ſehr ſchwer 
bölt, wenn man eigene Gedanken, oder: Begriffe 
und Säge aus der neuern Vbilofopbie, im Geſchmack, 
und in der Sprache. der Alten. ausdräcen will. 
Schritte , die im der. Kunft „von. pbilofopbifchen 
Dingen gut zu fchreiben gefcbeben, verdienen baber 
allerdings eine Bemerkung, aber noch mehr in der 
Baumgartenfchen Lehre, der Aeſthetik.— Es iff dem 
Berf. ruͤhmlich, Daß er voraus die verfchiednen Bes 
geiffe geſammlet bat; im welche nicht nur Die — 
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fondern auch die Alten die Schönheit aufzulöfen ges 
ucht haben. Die meiften, ſelbſt Plato, baden die 
Wirkung, das Vergnügen, damit verwechſelt. Nicht 
wobl exiliter inaniterque haben Die Alten vom 
önen bifputirt, als vielmehr, wie der Verf. es bat 
ausdrücken wollen, non fatis fubtiliter. Den Ges 
danken batder Verf. Longin habe nicht das Erhabene 
nach unferm Begriff, fondern die böchfke und voll⸗ 
kommene Schönbeit in Gedanken gehabt. Auſer der 
feinbeit im Miannigfaltigen nimmt der Verf, noch 
den Begeiff der Vollkommenheit mit der Beſtim⸗ 
mung, daß fie finnlicy deutlich erFannt zu werden 
eſchickt ſeyn müffe, — um die Definition der 


Schonheit zu geben. In Beyſpielen und im ſinnli⸗ 
chen Ausdruck ift er vorzüglich gluͤcklich. Sonſt find 
die Erklaͤrungen und Beſtimmungen nach der Arc der 
Baumgartenfden und Meierſchen Schule über die 
Empfindungen zu philoſophiten; wiewohl er in ie 
ne Säge bin und ber eigne Gedanfen und genauere, 
Beflimmungen hinein bringt, welchen man einen ge⸗ 
wiſſen Scharffin anerkennen muß, auch wenn man. 
das ne bat das Vorureheil zu begen, Daß ein 
grofer beit jener Erklärungen und Beffimmungen 
eigentlich mehr eine willführliche Terminologie, wie 
fie in das Syſtem paßt, ausmache und daher sufer 
dem Syſtem nicht fo gar viel fruchtbares an die 
Hand gebe, fo bald man die Wahrheit der Natur in‘ 
eignen Bemerkungen und Erfahrungen Dagegen hält, 
indem die menfchliche Geele immer noch zu eigen: 
finnig iſt, al8 daß fie ihre Wirkfamfeit fo einrichten 
follte, wie e8 für manche voraus angenommene 
Grundfäge zutraͤglich wäre. | 

— Daris. | 

Bancoufe hat U. 1767. abgedruckt Le vrai philofo» 
phe par M. — Avocat en Parlement, groß 


Octav auf 157 Dieſes Schauſpiel iſt von der 
edlern 
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eblern Art, und die Befinnungen, und ſelbſt die Neben 
der Hauptperfonen find mehr Tragifch ald Komifch, ob⸗ 
wohl einige comiſche Perfonen mit, internen. Das 
Hauptwerk des ganzen Stuͤcks ift der Sidney Bi⸗ 
dulph aus Judien zurückgefommener Dbeim, ber fich 
ür arm ausgiebt, von den lafterhaften Verwandten 
bel, von den Zugendbaften aber-fehr. wohl aufger 
nommen wird. Einige andere etwas zu häufige Ne⸗— 
benbegebenbeiten verlängern die Dauer des Schau⸗ 
pieled. Es iſt ein: wahrer Fehler, daß der echte 
reund Duval am Anfange ded Schaufpieles einen 
ziemlichen Theil bat, hernach durch den zurückgekom⸗ 
menen Oheim abgelöfer wird, und faſt ganz verſchwin⸗ 
det. Der fogenannte wahre Philoſophe iſt übrigen 
ein tugendhafter und großmürbiger Mann, und nicht 
* — nach dem gemeinen Verſtande des 
ortes. 


Les Orphelins iſt der Titel eines buͤrgerlichen 
Trauer piels des Herrn von Sauvigny, das gleichfals 
1767. beraußgefommen if. Dan darf es auch 
in der Vorrede nicht Comödie nennen, ob ed wohl 
mit der Manier des Herrin la Chauſſee eine grofs 
fe Achnlichkeit bat» Die Gedanken und Geſin—⸗ 
nungen find erbaben, uneigennügig und beidens 
mürbig _Zreplich iff es nicht vorgeflelle worden, 
da es für die Nation zu erufibaft iſt, und doch nie 

vom Tode, von Aufruhr, von aeffürzten Thronen 
fpricht, wie die Schaufpielethun. Es koͤmmt den englis 
fchen und nunmehr deutſchen bürgerlichen Trauer 
fpielen am nachiten, und folche Schaufpiele Fönnen ei⸗ 
nen Nußen in der Gocietät baben, wenn ed möglich. 
wäre , Die Liebe einerieitd wegzulaſſen, und ander? 
ſeits fie nicht durch ſolche Leute vorgeftelt würden, 
deren practiſche Gittenlebre den Reden fihader, bie 

aus ihrem Munde fommen. Iſt von 120 Geiten, 
in groß Octav und bey da Combe gedruckt. 
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OS och zit Ende vorigen Jabres iſt bey Abrabam van 
Paddenburg erſchienen: Tlogßvgsu Dironepov wies 

7 awaxns surbuxer BıBAıa Tiraaga Porphyrii Phi= 
loſophi de abftinentia ab eſu animalium, Libri qua- 
tuor. Cum notis integris P. Vietorii et Jo. Valenti= 
niet interpretatione lat. Jo. Bern. Feliciani. Editio⸗ 
nem curavit et fuas itemque Jo Jac. Reifkii notag 
adiecit Jacobusde Rhoer. Acc. IV. Epiftolae de apo- 
ftafia Porphyrii (von J 5. Zboma und U. G. Siber), 
groß 4. 398 Seiten, ohne Vo:rede. Porpbyr iff mie 
nichten ein ganz vermwerflicher Schriftfteler am mes 
nigften in feinem Werk von der Enthaltung vom 
Fleiſcheſſen Eo wohl die Sache, Die er debandelt, als 
viele einzelne Stellen, in welchen er die Apoftel vor 
fih aebabt zu baben fcbeiner, ſelbſt bin und ber der 
Ausdruck, iſt für das N. T. nicht aleichgültig. Ges 
Kr e und Gedanfen diefer Art, und auch gewiſ⸗ 





e Uusdrücte, haben nach und nach Chriſten und Pla⸗ 
Ey Beiliweiſen dieſer Zeit. von einander entlehnt, 
und au kr z. E. die Todtung pi 
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Leibes, die Entkleidung des Sleiſches das innre 
Leben f. f. Die Enthaltung vom Fleiſcheſſen, und 
die vegetabilifche Koſt, iſt nicht fo etwas gar ungereims 
tes, ald man fich beym erſten Anblick denkt, und iſt 
zumal im beifern Himmelsftriche, in dem füdlichem 
Theile von Alten, Teiche und nüglich, zumal für Per» 
fonen, die fich dem beſchauenden Leben widmen. In 
der philofophifchen Befchichte hat Porphyrs Schrift 
einen bekannten Werth. Noch ſind darinnen einige 
ſchaͤtzbare Fragmente erhalten, zumal im vierten Bu⸗ 
che, ald die von den dgpprifchen Prieftern aus Chä⸗ 
remon. Die Stellen von den Effäern, dem michri- 
ſchen Syſtem, den Brachmanen und Samandern 
Schamanen) ſind befannt. Hin und her finden fich 
auferdem fo erhabene Gedanken von der Gottheit, von 
der beßten Art fie durch Heiligkeit des Herzens und 
Wohlmollen gegen andere zu verehren, von der Rei⸗ 
nigfeitder Geele, von dem Wachsthum ihrer Thätig? 
feit, je mebr fie fich von der Sinnlichkeit abziebett. fr 
daß man einen Theil der Träume, im welche fie ein» 
gewebt find, wohl überfehen Fan. Eine gute Ausga⸗ 
be diefer Schrift iſt alfo nicht mit Verachtung anzue 
fehen. Des Herrn von Rhoer Berdienfte dabey wol» 
fen wie gleich deutlicher zeigen. Der Text iſt nad 
ber Cambridger Ausgabe des Jo. Valentin 1655. ab» 
gedruckt, bey melcherdiefer Fein Hülfgmittel, alg bie 
beyden vorhergehenden Ausgaben, vor ſich gehabt 
bat, Vielleicht wäre es eben fo wohl gerhan gewe⸗ 
fen, gleich die Florentinifche Ausgabe 1548. als die 
erfte, abdrucken zu laffen; denn die zweyte vom Fo⸗ 
gerolles,, Lyon 1620. iſt aus jener mit neuen Feb⸗ 
lern abgedruckt, . Heer von Rboer iſt mit dem Text 
ſehr gewiſſenhaft umgegangen und hat felten und zwar 
nurnach Handfchriften, etwas geändert, auch da nicht 
leicht, wo ed mit gutem Gewiffen hätte gefchehen 
Fönnen. Hingegen führe er häufig Muthmaſungen 
an, welche ihm von ben Herrn Abreſch, u. 

em; 
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- Zen, Rnoop, mitgetheilet worden ſind. Von Hands 
ſchriften ſind zwey bey dieſer Ausgabe gebraucht. 
Denn man hat den Verf. von Rom und Paris aus ver⸗ 
ficyern wollen, daß in der Baticgnifchen und in der 
Königlichen Bibliothek Feine Handfchriften von dieſer 
Schrift mehr vorhanden wären. Bon den gebrauch⸗ 
ten ift Die. eine die Meermanniſche, aus der zu Pa> 
ris erkauften Tefnitenbibliotbef, Die andre aus der 
Beipsiger Paulinerbibliochek ; beyde ſehr unbe, 
eräßelich undneu. Noch batte er Leßarten aus zwey 
eben fo unbeträchtlichen Handfchriften aus der. Bod- 
Tejifchen Bibliothek. C Aus verfihiednen Stellen, als 
I, 13,4. ], 4 6. 1,54. 1,36 p. 61. laßt ſich ſchlieſen, 
daß alle Handfchriften Porpbyrs neu und aus einer 
einzigen, auch niche ſehr alten, gefloffen find). Die 
Bergleichung der Leipziger Handſchrift iſt Für diefe 
Ausgabe bey nahe das wichtigſte worden. Herr Neiße 
Te hatte fie, während des Krieges noch, übernommen, 
und während der Arbeit hatte er zugleich feinen 
Shriftfieller gelefen, die Leßarten beurtheiler und 
den ganzen Zert nach dem Sinn aus Muthmaſungen 
verbeffert. Nun iftnicht zu läugnen,Herr von Rhoer 
Bes unter den ihm ——— Reis kiſchen blos an 
en Rand hingeworfnen fluͤchtigen Einfaͤllen ein we⸗ 
nig Auswahl gebrauchen ſollen. Herr Reiske ver 
beſſert ſehr oft den Text, weil er entweder den Sinn 
nicht gleich fab, oder weil er einen: falſchen Sinn uns 
terlegte. (3. E. gleich anfangs zu mıronarde mans 
gelt gewiß nichts: vun dar svraßeer iſt fo viel alß 
svAnßes Yet. $. 4. was iſt unfreitig richtig ; fonft 
—J zagareven, I, 28, iſt nichts zu aͤndern, ſon⸗ 
een bloß eine harte Wortfügung zu bemerken. I, 
35,1. iſt zu verftehen ap ns muaras vor Blow arepieivas 
(iavrsis) ll, 29,10. gan warangeuniv ( daurous.) Die ſich 
nicht enthalten. IV, x. ri arndaa iſt in der. That, 
im Gegenfaß «rersyias ſ. ſ.) Here von Rhoer hätte 
dergleichen Nuthmaſungen entweder auslaſſen Füns 
} ag 2 nen, 
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nen. oder meniaftend mit drey Worten fein Urtheil 
beyfüger follen, um den Lefer zurecht zu meifen. Das 
gr enfinden firb aber auch unter den Reiskifchen Muth⸗ 
mafungen einige vortreffliche, welche theils Scharf: 
finn, ebeile fo viele Sprachkunde zu erkennen geben, daß 
man die übrigen aern vergißt; ja ed werden Leer 
fepn, für welche fie in einer gewiffen Betrachtung eir 
nen eignen Werth vor den Anmerkungen ded Herren 
von Rboer felbft haben können Denn Herr R. bat 
beyläufig mit dem Schriftſteller fortaedacht, und feir 
ne auch unnoͤthige Verbeffe-ung hilft zumeilen auf- 
Den Einn zu kommen. Über Herr von Rhoer ſcheint 
groͤßtentheils nur um. den griechifchen Ausdruck, um 
Die ariecbiinen Tdiotifmen, beſorgt geweſen zu feyn. 
eine meilte Beibafftiaung beffebt , auch mo es der 
Sinn der Stelle oder Die Seltenheit des Ausdrucks 
gar nicht noͤthig macht, da innen, Daß er die feinern 
griechifchen Ausdrücke und Redensarten durch Bep⸗ 
spiele erläutert, oder folcbe Schriften anführt, in 
welchen fie erläutert find. In dDiefem allen offenbart 
fit viele griechiſche Gelehrſamkeit und Wortbelefen: 
beit; allein dürfen wir es geſehen, unferm Ermeffen 
nach, gewinnen die alten Schriftſteller nicht immer 
dabey. Der Geift der zu ſehr an dem Ausdruck und 
dem Graͤciſmus bangen bleibt kan fich fchmwerlich ſo 
weit erbeben und frey machen, Daß er das Ganze, 
Ben Plan, die Bearbeitung den Zufanımenbang der 
Saͤtze und folalich den Sinn einzelner Stellen gebö- 
zig überfeben könnte. Und diefe Gedanke drang-fich 
‚auch bey diefer Ausgabe zumol in den erſten Bü 
bern. ſehr häufig auf; denn in Gtellen wo der Sinn 
einer Entwickelung und Erläuterung bedin: fte, ſahen 
wir und vergeblich nach einer Anmerfung um ; das 
genen wor der Raum mit einer Frläuterung einer 
Sprachformel anaefıllt die, allenfalls entbehrlich 
war. Durch jene triviolen Erläuterinaen von einem 
oeay mug, DOW yupmei, zadılen, fe f. ſollten m feit 
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langer Zeit die Anmerkungen über Hafifche Schrift⸗ 
ſteller nicht mehr anſchwellen. Eine Art von Erlaͤu⸗ 
kerungen koͤmmt vor, Die noch weit entbehrlicher 
feinen Fan, nähmlich wen Wetfteind, Eißners, 
Rapbhels, Rypfens u, a philologifche Compilatios 
nen über das N. 3, angeführt werden, welche doch fo 
unverdauet find und voll ſo gemeinen Sachen, daß 
fie von einem Kritiker, welcher an etwar befferes bey 
Vrofanſchriftſtellern gewohnt iſt unerträglich gefun⸗ 
den werben sollten. Uber Herr von Nb. erläutert 
das NT. ſelbſt nicht viel beſſer. 3.€. 1, 140 foms 
men ode warnderrss vor ; foaleich ſollen fie Lucas X, 
19. erlautern; man möchte wobl wiſſen, wie? 1, 38, 
9 beber auwerı cm Ep. Hebr XII, 3 mo es do in 
einem gauz andern Sinn aefaat iff- So wird II, 25, 
4 ütevew weis Yasis mit Joh. VI, 56 verglichen und 
bey II, 54. 3 sverdans vs sooras, iſt eine Anmerkung 
über den Evangeliften , vollfommen im Geſchmack der 
gewöhnlichen pbilologifchen Dbfervationen; denn bes 
trachtet man die Stelle im: Porpbyr, fo ‚heißt ed, am 
Sefttagefelbft Bey I, 540 erwartete man die Er⸗ 

lanterung ded Sinns zevedxero, ſtatt deifen wird Elſ⸗ 
ners triviale Unmerkung über dad erdixiru ange⸗ 
führe, EEs feheint = - 70 ir per appolitionem 
flatt wv vo &. gelegt zu: ſeyn. -- Nun wird ung der 
Refer auch Glauben beymeffen, menu wir daß viele 
Gurte an Herrnvon Rhoer Arbeit rübmen. Auſer der 
fchönen ariechiſchen Gelebrſamkeit, meiche mit vie 
fer. Befcheidenbeit, ohne Geraͤuſch und ohne Angrif 
auf andere, beygebracht wird, aufer der fleifigen Une 
zeige der Stellen aus dem Plutarch, Plato u.a, wel⸗ 
we Vorpbyr anfuͤhrt Und der genauen Bemerkung 
der Abweichungen, find. bin und ber vortrefliche Er⸗ 
läuterungen der Platoniſchen Sprache, auch verfchie: 
dener Gaße ‚ einiger Umſtande aus der philofophis 
ſchen Geſchichte und mehrerer hiſtoriſchen Stücke eins 
| 9993 geſtreu⸗ 
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geftreuet. Selbſt der grammatifche Kritiker ſindet 
bin und wieder recht feine Beurtheilungen, und. bes 
fonderg iſt ed Herrn von Rhoer rähmlich, daß er vier 
le Stellen durch hermeneutiſche Mittel rettet, die har⸗ 
te Wortfügung und bie gewaltſamen Inverſionen, wel⸗ 
che dem Porphyr mit andern Platonikern eigen ſind, 
fleiſig bemerkt, und dadurch viele Stellen deutlich 
macht. I, 5,7. verſchwindet gleich aller Zwei⸗ 
fel „ wenn man die Wortfügung macht, 73 (9) vor 
Bley dvaspovens umegias n any dinaisruınm, Aber 1,9, Igebt 
wohl zu weit; ou zoo in der Kolge mit «ira, kan 
Yan ganz ausgelaffen werden, wie bier. und 
ber Joh. XIL, 44 vorgeneben wird; ſondern nur 
go, Hingegen ou, muß fteben --- I, 10,4. zu vor. 
xweicerdar iſt unentbehrlich. Wie Herr von Rboer J. 
10,7. die Stelle verſtehet, ift nicht wohl: deutlich. 
So viel man einficht, muß: verbunden werden is 
„u, ywiosws pazgur woonnoveäs, & -— nal whs wagueme 
ars; nähmlich weonzeuens und nun ift der Sinn deut⸗ 
Lich -- I, 27, 3. Aroees find natürlicher Weife unter 
die gerechnet, welche ſtarke Speiſe brauchen, wegen _ 
Anſtrengung der Kräfte im Declamiren, — I, 46, 11 
ift Herrn von Rhoer Muthmaſung mit zurboxos une 
ftatthaft, fo bald man den Sinn der Stelle recht faßt. 
Henn alles bezieht fich auf Die zesgayio, der entge⸗ 
gen geſetzt iſt Moxes Sara. III, 10, 6 Foo arv fan 
man obnmöglich vertheidigen , wenn man bey der 
Stelle etwas denkt. Dagegen geben wir dem Herrn 
v. Rhoer zu beurtheilen, ob nicht I, 4. p- 7: lin. 14. vous 
Jeore -nyovmsvor oixeiws - exavrus zu verbeffern feyn dürf? 
te, ffatt :sxorres -- 1, 29, 5. mo Here R. und v. Rhoer 
verlegen find, darf nur beffer interpungirt werben : 
Telay rag, Paclv, ws nu enworov GHomov TERMy OVTa nV Tod 
zuxär, da bey einem jeden Zweck, den wir uns vorfes 
gen, drey Punkte find, bie wir. treffen Fönnen, (über 
das Ziel hinaus, innerhalb des Ziels, und er —9— 
a { 14141777 
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ſelbſt) fo iſt C fährt er nun fort) , bey der Welts 
weisbeit der wahre Treffpunkt, wenn fih das Be 
fehauende fo viel ald möglich mit dem Gegenftand ber 
Belchauung vereiniget. -- 1, 37, 3. geerirsraı Mär 
re ed nicht das natürlichfte # oAus weorxrurerm rei- 
ze zulefen? aut omnino fibi talia parabit. Das 
folgende muß fragweife verflanden werden. So ift I, 
40, 1; alle Schwierigkeit gehoben, wenn nach evseyav 
ein Punkt ſtehet. is ve (oder %) ser. und fo ift er 
im Stande, ff. Gollte Il, 9 wwiexezos nicht ein eis 
enthuͤmlicher Nahme feun? Das angeführte Dra- 
el ift offenbar von einer fpatern Erdichtung. II, 18. 
p- 134. follte wohl Ieov de #770 —X en ſeyn. IV, 
18,1 4müffen emovdeis wohl der fpeculativifchen Welte 
weisheit ergebene feyn -- Die beygeſetzte Heberfes 
gung des Seliciano war. vorher nur einzeln 1547. zu 
Benedig gedruckt. Da fie nad einer Handichrife 
verfertiget ift, die faft beffer, als die übrigen von ans 
dern gebrauchten, geweſen feyn muß, fo bat fie ih— 
ren Werth; fie iſt auch in gutem Latein abgefoßt. 
Aber Herr von Rhoer hätte das Publicum ſich doch 
mehr verbunden, wenn er eine neuere verfertiget, oder 
wenigſtens in fchweren Stellen bemerfe hatte, wie 
«8 überfegt werden follte. Denn jene ift oft ohne 
een ‚ oft aber ganz — * den u Lern 
febe z. E. I, ır p. 19. lin.5. 1,35, pr.I, 5of. II, 
22f, ev Schriftftellern diefer Art, melche entwes 
der nicht die größte Ordnung und Deutlichkeit ba» 
ben, ‚oder weniger befannte Lehrfäge abbandeln, wärs 
de uͤberhaupt ein Herausgeber wohl thun, wenn er 
ſtatt entbebrlicher philologifcher Wortgelahrheit die 
Sachen mit einer fruchtbaren Kürze und mit meh⸗ 
gerer Deutlichkeit, als der Berfaffer gethan bat, vor⸗ 
legte, die Gründe famt ihrer Stärke und Schwäche, 
Die Seite, von welcher der Berfaffer fie betrachtet ha⸗ 
ben mag, und in welcher Berbindung von Begriffen, 
oder mit welchen Vorurtheilen fie ficb ihm dag 
ellt 
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fielt haben, alles nur mit zwey Worten, anzeigte, 
und dem Leſer den Berfiand der Sachen felbft ein wer 
nig erleichterte. 9 


Paris. Se 

Merlin bat U. 1767: gedruckt: Eugenie Drame 
par M. de Beaumarchais. In einer Berrede verthei⸗ 
Digt der Berfaffer das bürgerliche Trauerfpiel, und will 
fo gar das gewöhnliche Zranerfpiel, worinn Fürften 
Die Rollen fpielen, vom- Vorzug berauben, daß der 
Zuſchauer an dem Schickſale dieier auffer feinem Rans 
ge fkebenden Perfonen einen Antheil nehme. Hierinn 
gebt er offenbar zu weit. Die Bedraͤngniß der ſter⸗ 
benden Äpbigenie ift eben deswegen gröffer, weil fieei- 
nie Tochter ded Agamemnons und Achillens Braut if, 
und Andromache rührt mebr,, als eine Bürgers Wit⸗ 
ve, weil ſie Hectore Wirwe iff. Das diegmablige buͤr⸗ 
gerliche Trauerſpiel bat einen englifchen Lord zum 
Vorwurfe, der eine Wallifche Hamılie beredet, er laffe 
fich mie der jungen Eugenie vermäblen, bierzu aber an 
eines Priefters Stelle feinen Hofmeifter gebraucht. Er 
will fihanderwarts verbenrarben, feine Untreu wird 
bekannt, und naddem ſich Eugenie genug mit ibrem 
fesrecflichen Schickfale gemartert hat, wird der Lord ge» 
rüber, und heirathet ſie wuͤrklich Die zwey Kämpfe, 
Die erzaͤhlt werden, benehmen dem Schauſpiel etwas 
von ſeiner Einfalt, und tragen zur — wenig 
bey. Hr. B.iff wie Hr. Diderot, febr ſorgfaͤltig in 
Beltimmung der Kleider und der Auszierungen; er 
laͤßt den Borbang niemabis fallen, und fülle ihn zwi⸗ 
ſchen den Acten mir eimgen mecbanifchen, doch zur Ge⸗ 
ſchichte dienenden Bemũhungen der Bedienten. Here 
D.fagt in der Vorrede das Trauerſpiel ſeye wohl auf⸗ 
genommen worden : es iſt ein Gluͤck, daß die muth⸗ 
willigen jungen erren die Schwangerfchaft der keu⸗ 
ſchen Eugenienicht ing Röcherliche gezogen habhen. 
Iſt 118 S. ingroß Octav ſtarff. 
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— unter der Aufſicht 
der Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
71. Stuͤck. 
Den 13. Junii 1768. 


Goͤttingen. 


Enter dem Vorſitz des Herrn Hofrath Böhmers 

N vestheidigte den 23. April, Herr Seinricy 
Gotthelf Erdmann Müller genannt Lauhn 

aus Frankfurt am Mayn, ſeine Inauguralſchrift mit 
vieler Geſchicklichkeit. Sie handelt: de ſucceſſione 
feudali fratrum fratrisque liberorum. 6 Bogen. Zu⸗ 
exit wird die Lehnfolge der Brüder auch Bruders: Kine 
der nach dem longobardifchen Recht betrachtet. Hier 
findet der Here V den erften Grund diefer Succeſſion, 
in dem Gefeg des Saliſchen Konrads von 1037 
und widerlegt den Herrn Hofrat Hommel , wels 
her den Inhalt deffelben blos auf die beneficia mi- 
nora einfchranfet. Die eigentliche Lehnfolge unter 
ſcheidet fich von der Erbfolge ohne Teſtament dadurch 
zen achlich, dag jene aus der Inveſtitur des erſten 
alallen allein, Diefeaber lediglich aus dem Grad der 
Blutsfreundſchaft mie dem zulege verftorbenen Beſt⸗ 
ser herruͤhrt, und daher auch Die Verpflichtungen der 

j Nr Erben 
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Erben, nichtaber jene bey fich führt: Diefer Unter 
ſchied iſt die einzige Duelle, aus melcher die Erblehne 
erkläre und ihre Stuffen beffimme werden Eönnen. 
In alten männlichen Lehnen haben die Gtiefbrüder 
von der väterlichen und in weiblichen Lehen, die von 
der muͤtterlichen Geite gleiches Recht mit den vol’ 
buͤrtigen Geſchwiſtern. In zweifelhaften Umſtaͤn⸗ 
den, und wo nicht ausdruͤcklich das Gegentheil bes 
Dungen worden, ſchließt ſelbſt bey weiblichen Lehen dee 
Agnate der andern Linie die Tochter des legten Bas 
fallen and.  Afeendenten fuccedirem ihren Rachkom⸗ 
men in Lehnen entweder gar nicht, oder wenn ihnen 
durch einen befondern Vertrag Die Lebnfolge verſchaft 
worden, doch ſo, daß ſie mit den Bruͤdern des ver⸗ 
ſtorbenen Lehnmanns nicht allezeit concurriren. Bey 
vollkommenen Erblehnen wird die Succeſſion nach der 
Bürgerlichen Erbfolge is beſtimmt, es iſt aber doch 
nicht zu vergeſſen, daß nur Abkoͤmmlinge vom exften 
Gtammpvater Des Lehns fabig find, und auf Das dop⸗ 
gelte Band der Verwandſchaft nicht gefeben werde. 
Vollkommene Weiberlebne heben in dev Succeſſion 
nur den Unterfcheid der Geſchlechter auf, und find 
in dem, übrigen den Erblehnen nicht gleich zu feßen. 
Die Brüder folgen einander. in neuen Lehnen nur 
alsdann, wenn fie nach Urt der alten verlieben, oder 
Die gefammte, Hand eingeführt worden. Auch in 
Lehnen treten. die Kinder. in die Stelle ihrer Eltern 
am mit. den Brüdern zu fuccediren, nicht aber wen 
blos Brudersfinder verhanden find, und Vultejus 
‚würde bag Gegentheil vom erſten nicht behauptet haben 
wenn er das Recht zu fuccediren von der Succeffionge 
‚ordnung gehörig unterfibieden hätte. Daß endlich 
‚Brüder und Brudersfinder allen übrigen Aguaten 
vorgezogen werden, macht den Beſchluß des erflen 
Hauptſtuͤcks. Das zweyte handelt von der Lehnfol⸗ 
ge der Brüder und Bruderslinder aus der Mitbes 
ſebnſchaft fo wohl des gemeinen als des na, 
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Rechts. Jene iſt zwar nach der Döfervanz, wodurch 
fie eingeführt worden, nothwendig ; allein da der 
Hauptgrund doch auch in der Abkunft von dem erften 
Stammvater und Erwerber des Lehns liegt; fo iſt 
hier die Succeffion von der Behnfolge des longobardi⸗ 
ſchen Rechts nicht unterfchieben. Die ſaͤchſiſche ges 
fammte Hand aber ficbt gar nicht auf die Verwand⸗ 
ſchaft; fondern fie ift die einzige Duelle, aus welchen 
ſowohl die Sueceffion der Fremden ald der Brüder 
abgeleitet werben muß. Da indeffen dag Recht aus 
der Mitbelehnſchaft auch auf Deftendenten überaches 
tönnen auch bier die Kinder nun in die Stelle der 
Eltern treten , wenn fie mit Batersbrüdern fuccedis 
ren wollen, und ift übrigens auch Fein Linterfchied uns 
ser den Vollbärtigen und Halbbrudern vom Vater 
ber.  Gründlichkeit, eine genaue Beltimmung allee 
Säße, und eine Entfernung vor allen paradoyen 
Meynungen find. Eigenfihaften, welche diefer Ab⸗ 
handlung einen vorzäglichen Wehrt ersheilen« 


2 ondon. 


An Account of the Manners and Cuftoms of Ita- 
iv; with Obfervations on the Miftakes of fome 
Travellers with regard to that Country. By Jo- 
feph Baretti. Vok 1. IE gr. 8. 1768. Ein groſer 
Theil des Werks iff unangenehm zu leſen, da es eis 
ne bittre Kritik und Widerlegung der Reifebefchreis 
bung ded Herrn. Sharp enthält, der freylich die 
Sitten und Gewohnheiten von Italien mit einer ſehr 
wmerklichen Partheplichkeit beurtheilt hat. Barettt, 
welcher ſchon ſonſt als ein ſtreitbarer Scheiftfteller 
‚bekannt iſt und ſich in England fo lang aufgehal. 
ten bat, daß er der -Englifchen Sprache ſo ziemlich 
mächtig worden iſt, wirft ihm Umwviffenheit der Ita⸗ 
Naniſchen Sprache und Litteratur, Eilfertigkeit und 
Mebereilung vor , und vertheidiget fein Vaterland 
and feine Nation gegen feine abentheurlichen Nach: 
— | Rrr 2 rich⸗ 
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gichten. Doch ſtreuet er verſchiedene fehägbare Ans 
merkungen über den Nationalcharakter, die Sitten und 
Gebräuche der Italianer ein ; blos Diefe verdienen 
ausgezeichnet zu werden. Die Mole vor dem Hafen 
von Ancona iſt einer von den größten Bauen iegiger 
— Europa. Am Eingang ſteht ein Ehrenbogen 
rajans, und ein neuer Benedicts XIV. Ein prachti⸗ 
ges Hofpital iſt nach Vanvitelli's Plan angeleat. Lo⸗ 
retto würde doch nicht fo leicht von Geeräubern, oder 
von einem Prinzen zu plündern feyn, ald ſchon Addis 
fon glaubte. -- Die Erzählungen von den haͤufi⸗ 
gen Meuchelmorden und der Nachficht der Obrigkeit 
egen die. Mörder in Italien find theils ungegruͤu⸗ 
et, theils übertrieben. Der Staliäner ift von Ras 
zur luſtig und leurfelig, und fan alfo nicht grauſam 
ſeyn. Nur in der Leidenfchaft der Liebe iſt er empfinds 
Sicher und beftiger ald andre Nationen. - Dasmwas 
ein Cicisbeo iſt, Curfprünglich ein Slifperer, der 
vertraulich einem Freund , oder einer Freundin et⸗ 
was in das Ohr fagt , nachher ein Verehrer, ein Anbe⸗ 
ger) Fan gar nicht nach einer andern Nation Begrif- 
Fe beurtheilt werden; die Gicisbei haben ihren Ur: 
fprung aus den Begriffen von platonifcher Liebe, wel 
che nach ben Ritterzeiten durch die Dichter unter der 
Nation verbreitet: worden find, fo daß nunmehr der 
ganze Charakter der Nation, auch ded gemeinen Volks, 
einen eigentbämlichen Anftrich dadurch befommen 
bat — ©.ızıf. behauptet Herr B., daß Jtalien, ob 
es gleich Feine geöfere Oberfläche bat ald England 
und Schottland zufammen, gleichwohl beffer bevöl- 
kert fey. Ganz; Großbritannien, fagter, bat wenig 
mehr ald fieben Millionen Denichen, bingegen rech⸗ 
met er ber, daß in Stalien, (Sicilien, Sardinien und 
Eorfica ungerechnet,) an die vierzehn Millionen Eins 
wohner vorhanden find; er giebt fo gar von jedem 
Sande die Zablen einzeln an —- Noch mehr befremdet 
es wenn er S· 211 im zweyten Bande, fo gar-zweifelbaft 
R Ma⸗ 
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machen will/ ob der Reichtbum Englands die Reiche 
sbämer Italiens zuſammen genommen fo gar weit über? 
treffen dürfe -- Fuͤr die Mengeder Feyertage läßt ſich 
gar wohleined und das andre fagen; nur ſcheint der 
Hauptgrumd , den erangiebt, feine rechte Geſtalt niche 
velommen zu baben, wenn er behauptet, fie dienten dem 
Aarmen Bolf nicht nur zu Verſuͤſung, ſondern auch zu 
Berlärigerung des Lebend; da fonft Durch eine unun⸗ 
terbrochene ſchwere Arbeit das Leben verkaͤrzt werden 
würde ſo wie auf der andern Eeite die Muffigganger 
‚ale werden -- Goldont befigt blos natürliche Zalen» 
te, aber nichts vondramarifider Kunſt, Wiſſenſchaft, 
oder Gelehrfamteit. Voltaire bat ihn in Himmel er« 
"hoben, um fich das Anfeben a geben, als wenn er Ita⸗ 
mNaniſch verffünde — Kap. XI. und XIL vom Stalias 
niſchen Theater, feinem Urſprung, Fortgang und ges 
‚genmwärtigen gen ‚doch nur allgemein und flüchtig; 
‚wie auf die Tommedie antiche die Commedie dell’ 
Arte, die Opera und die Burletta gefolgt ind -- Die 
-Lommediepaftorali find ganz abgefommen, und die 
Commedie ruftiche nie febr im Gebrauch geweſen; 
doch ſieht B: die Taneiades Michelangelo Buonars 
yorifür ein Capitalſtuͤck der Nation an, und wenn ale 
le dramatiſche Arbeiten der Italiaͤnet verlohren gien⸗ 
gen, fo würde er dieß erhalten zu ſehen wünfcben. -- 
Apoſtolo Zeno bat mehr dramatifche Vollkommen⸗ 
heiten’ als Metaſtaſio; diefer aber befigt im böchiten 
Grad das, was jenem fehlt, Anmuth, Lebhaftigkeit und 
Fluͤſſigkeit des Ausdrucks -- Chiari iſt noch ſchlech⸗ 
ter als Goldoni; hingegen wird Carlo Gozzi als 
Wiederherſteller des guten dramatiſchen Geſchmacks 
unter den Venezianern angeſehn. Ein Wort, dag er 
‘in einem Buchladen im Wortwechſel mit Boldont 
‘fallen ließ , es fey nichts leichter als Lufkfpiele ſchrei⸗ 
ben, welche auf dem Venezianifchen Theater Bepfall 
fänden, und ein Keenmährchen, ald daß von den drey 
Drangen fey gut dazu, war Anlaß, daß er zuerſt an 
das Drama dachte und die tre Arani fchrieb — Kap. 
| Rena VIR 
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VIII-XV. enthalten verſchiedenes von der heutigen 
italiaͤniſchen Litteratur, das Ausländern unterrich⸗ 
tend ſeyn Fan. -- Des Grafen Pertuſati Bibliothek 
zu Meyland entbaͤlt uͤber hunderttauſend Bände, und 
der verſtorbene Kayſer bot einmal 25,000. Englifche 
Pfund dafür. Es giebt viele Liebhaber der Gelehr⸗ 
ſamkeit in Italien; «aber freylich Eönnen fie nicht 
alle einen König von Preufen zum Patron und 
Danegyriften haben , welder ſich die Yırübe 
nimmt, Voltairens Silber und Algarotti’s Ru⸗ 
pfer zu übergülden — In des Paſſeroni ſatyriſch⸗ 
epiſchen Gedichte, il Cicerone, konnen Ausländer 
‚am erſten die Sitten und Gewohnheiten von Italien 
kennen lernen. Dielen, die beuden Gozzi, Metaſta⸗ 
fio und Parini, fiebt er ald die einzigen lebenden 
Dichter an, fo fern Erfindung das Wefentliche an ei⸗ 
nem Dichter iff. Von des guten Baterd Sinetei 
Eprachkunde bat er einen febr boben Begriff — ©. 
217. iſt eine Liſte von Gelehrten in den verfchiebnen 
Staͤdten Italiens, die ein Reifender befuchen folkte — 
Don der Aerzte andare in condotta — der Rechtsge⸗ 
lehrten Podelteria, -- Die Univerfitäten in Itallen 
werden aus den Landesberrlichen Caſſen und einigen 
zufalligen Einkünften unterhalten. Den Profeſſorn 
wird alle fieben Jahre ihr Gehalt um etwas geringes 
vermebrt, und nach vierzehn Jahren Fan ein Profeffoe 
Die Univerfität verlaffen, und mit ber halben Befoldung 
leben, woer will -- Mit Bucherfchreiben ift in Italien 
nichts oder wenig zu verdienen, und doch erwarb Betz 
tinelli in Venedig, Verleger von Metaſtafio's Schrif⸗ 
ten durch dreyſig Auflagen mehr denn zehntauſend 
engliſche Pfund — Bon den gelehrten Geſellſchaften 
( Academien) in J. muß man, nach B. immer noch 
nachlaſſen, wenn man auch ſchon einen ſchlechten Be⸗ 
griff von ihnen hat — Ueber die ſchoͤnen Kuͤnſte (Arti 
del Defegno) thut B. Feine Gnuͤge. Die Muſik bat 
an der Erziehung der Italiaͤner und Äberbaupt an dee 
gemeinen Achtung nicht den grofen Antheil, den = 
ia 
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fende gemeiniglich bemerken wollen = Zweyter 
Band. Verſchiedene Vorurtheile der Proteftantın 
Aber die Möndsorden in J werden bier ſichtbar 
gemacht. Die Nonnen find weder fo glücklich noch fo 
unglücklich, ald man ung glauben machen will -- ihr 
Temperament naͤhrt fich mit den herrfchenden Begrif> 
fen von der platonifchen Liebe, fie füchen eben fo wohl 
su gefallen und Anberer zu haben, als andre aufer dem 
Kloſter; oft foll eine die entzuͤckte Anbeterin von der ans 
dern werden -- Auch die Unzabl von Drdensleuten fol 
nicht fo ungeheuer groß feyn; felbft nach Sharp find 
unter 941, 883 Einwohnern, welche Tofcana bat, mehr 
nicht als 5,548 Mönche undg, 349 Nonnen -- Die Bet⸗ 
telmoͤnche verhalten fich gegen dievon den übrigen Or⸗ 
den wie vier zu eind-- Die Kirchengebraͤuche in Italien 
vertheidiget B. nicht übel -- Die Butthätigfeit gegen 
die Armen ift, wie es die vielen Almofen, die häufigen 
zeichen Armen: u. Findelhäufer, die Monti di Pieta zei⸗ 
gen, in J gröfer als in irgend einem Lande; am mes 
nigſten Fönnen fich bierinnen die Proteftanten mit den 
$. meffen. --Geldfl die Gegenſtaͤnde von Marienbils 
dern, Heiligen, Engeln, die weichlichen Kirchenmufifen, 
und die feyerlichen Aufzüge der Religion, maden die 
Gemuͤther in J. zu den zärtlichen, mitleidigen und ans 
Dächtigen Empfindungen aufgelegter,als anderwärt3 -- 
Penn die Klöfter auch dem Staat Menfchen rauben 
‚Sollten, fo verfhaffen dagegen die vielen Findlingehaus 
fer einen nicht geringen Zuwachs; diefen ſchreibt erzu, 
daß J. mehr bevölkert fey, als ein anders and in 
Europa von gleicher Gröfe -- Der Unterfchied der 
‚Charakter der verſchiednen Nationen in Italien iſt ſehr 
‚merklich, und iſt gleichwohl von Reifebefchreibern we⸗ 
nig bemerkt worden. Ed vergnuͤgt, wenn man bier Kap. 
23 - 29die Charakter der Piemontefer, Genuefer, Lom⸗ 
barder, Benezianer, Römer, Tofcaner und Reapolita⸗ 
ner voneinem Stolianer felbff gezeichnet findet. -- Der 
Adel zu Venedig macht einen Gegenfland and, welcher 
von einem Philofophen ſtudirt zu werden verdient; * 
nie ern 
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fernt an ihm eine eigne YFodification der menſchli⸗ 
chen Natur unter den gegebnenUmſtaͤnden · Auf Ro> 
ger Aſcham iſt B. übel zu ſprechen, da er einen fo fana⸗ 
tıfchen Haß gegen die Jialianer blicken laͤßt — Auch B. 
beſtaͤtiget es, daß die meiſten Gondelirer zu Venedig, 
und ſelbſt ihre Weiber, die Gedichte des Arioſto und 
Taſſo nebſt einer Menge poetiſcher Stuͤcken in ihrer 
Mundart inne haben u. Stanzenweife, zumal bey hellen 
Naͤchten, abſingen; ſelbſt die Melodie von einer Stanze 
iſt hier notirt beygefuͤgt · Indem Charakter von Vor⸗ 
zug der Faͤhigkeiten des Geiſtes und der Volitik, welche 
er den ietzigen Roͤmern noch beylegen will, leuchtet das 
Nationalvorurtheil wohl am flarkften hervor -- Dad 
Zalent der Improvifstori in Tofcana fand auch er 
bewundernöwürdig. Luigi Pulci that fich bereits an 
der Tafel des Lorenzo de Medicis darinnen bervorz 
und Morgante Maggiore foll aus folchen Kanto’g 
entitanden feyn -- Die Gewohnheit reife in J. ftarf 
ein, inden verfcbiednen Mundarten zu fehreiben. Schon 
iſt Taffo’s: Terufalem in vier Mundarte uͤberſetzt, in 
dem Venetianifchen, Neapolitaniſchen, Beraamafcia 
ſchen und Bolognefifchen ; und im Meylandiichen iſt er 
in Haͤndſchrift des Domenico Baleftieri vorhanden. 
Luſtſpiele giebt e8 in mebr als zwanzig Mundarten — 
Die Nachrichten vom häußlichen Leben der Italiaͤ⸗ 
ner,von K.3r.an, nacht einearfige Ergänzung der Reie 
febefchreibungen von "Italien aus. Wie viel Reifende 
‚giebt es wobl, welche dergleichen Nachrichten daber mit 
fich zurück bringen ; und doch find fie unter die wichtig⸗ 
ſten zu rechnen -- In Piemont fab der B. daß die Gi⸗ 
‚merro’& ſtark im Gebrauch waren; ſowohl die Art, 
welche vom Pferd und der Kuh, als Die welche vom Stier 
und der Stutte. und Die dritte, welche vom Efelund der 
Kuh gezeuget wird; die legterefälle etwas Eleineraug, 
als die erftern welche er mir den groͤßten Mauleſeln pr 
gleicht. Ueberbaupt erkennt man am V. mit Vergnügen 
ine gewiffe philoiopbifche Richtung des Geiſtes; nur 
nicht da, mo ergegen Hrn. Sharp oder für fein Bar 
terland der Zeidenfehaft Raum giebt. 
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ı84 Oktav Seiten berausgefommen : Prü⸗ 

fung der philoſophiſchen und moraliſchen 
Predigten. Dieſe kleine Abhandlung verraͤth viele 
Kenntniß des Menſchen, eine richtige Beurtheilungs⸗ 
Kraft und edlen Eifer für die Sache der Tugend. 
Nur haben wir geglaubt, hinreichende Belefenbeit bes 
fonders in neueren Schriften bei ihrem ungenanne 
cen Berfaffer zu vermiffen. Er bat manches, beſon⸗ 
ders falfche Schrift - Erklärungen, weitlaufig wieder⸗ 
leget: (4.8. ©. 14. 133 fg.) was zu unfern Zeiten 
Feiner Wiederlegung mehr zu bedürfen ſcheinet: dieje⸗ 
nigen welche dieſen Borurtbeilen , nach allem was dar⸗ 
fiber fchon oft nefagt und gefchrieben worden, dennoch 
anbängen, find entweder zu ungelebrf, oder zu einges 
nommen von fich, als daß irgend eine Vorſtellung fie 

| —— koͤnne. Eule iR: Pr und dänft, —— 
jer beſtrittene wieder die allgemeine Meinung 
—* —66885 feines 
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feiner- Vercheidiger, gemitdeutet worden: fo erklärt, 
3. E. unferd Wiffend niemand, die Lehre; “daß der 
„Slaube an Jeſum die Duelle aller wahren Tugend 
„ſeyn muͤſſe“ fo, ald wenn man daraus jede fpeciele 
le Tugend berleiten und bemeifen —* (©. ı01f.) 
Etwas mehr Keutniß der Kirchen - Befchichte würde 
auch ber Berfaffer belehret Haben dag man Michtige 
Urfache habe die Formel. *“ gute Werke find notbwendig 
„zur Geligkeit, " zu verwerfen; ob man gleich in dem, 
was der Berf. von ihrer Nochmwendigkeit (©. —30 
fat, mit ihm einig iſt. Gegen allen Augenſchein iſt 
ed, wenn ©. 124 behauptet wird; daß nur die ge⸗ 
zingf&bäziaften Lehrer der römifchen, Rircbe eine ei⸗ 
gentliche Verdienftlichkeit guter Werke vertheidigen : 
ſelbſt Hoffuerdebret fie. Eben fo. wenig wird ein 
Kenner mit dem Verfaffer (E. 123.) wünfchen, daß 
die älteren , befonders die apoſtoliſchen Kirchen » BA» 
ser, die klaſſiſchen Schriftſteller unfrer Theologen 

und Prediger; wären. Ihre Schriften ‚find freilig 
nuͤzlich, und für jeden gelehrten Theologen unent- 
Bebrlich. Aber klaſſiſche Schriftſteller koͤnnen Leute 
wohl nimmermehr ſeyn, die ſelten zuſammenhaͤngend 
denken und ſchreiben; die entweder wenig oder gar 
keine Kentniß der Philoſophie und menſchlichen Ge⸗ 
muͤter haben, oder mit platoniſchen Irthümern ver⸗ 
wirret find; und die gemeiniglich, wenn fie von 
praftifchen Wabhrbeiten der Religion handeln, mebr 
ſchwazen, als rärend und bündig ſprechen. Am mei⸗ 
ſten bat und misfallen daß bin und wieder (4 2- 
©.20, 32, 123,.138f.) von dem gemönlichen Lehr» 
Begriff abweichende Saͤze eingemenget worden. 
Wäre e8 nicht. beffer ? daß ber Berfaffer bei einer 
neuen Auflage alle Diefe Stellen ; melde ohnehin, wie 
ed und vorgefommen, mit feinem Haupt⸗Zwek in kei⸗ 
ner nothwendigen Verbindung ſtehn, gar weglieffe: 
ir woͤnſchen es fehr, da wir biefe Schrift gerne im 
Handen aller Prediger fehen möchten. Und des» 
wegen 
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wegen deucht und die Auslaſſung jener Stellen um 
derer willen nothwendig zu feyn, welche auch den be⸗ 
ften Weizen mit Ungeffäm von ſich werfen, weil noch 
Awas darunter iſt das fie für Spreu halten: Dem 
Inhait dieſer ſonſt ſehr brauchbabren Schrift weite 
laufig anzuzeigen; halten wir für unnoͤtig; da wie 
woaͤnſchen, daß jeder Prediger und Fehrer, der Predi⸗ 
ger fie ſelbſt leſe. Dur philoſophiſche Predig⸗ 
ten verſtehet der Verf. ſolche; mo Wahrbeiten der na⸗ 
tarlichen Theologie abgehandelt und mit Beweiſen 
unte ſtzet werden, die unſre Vernunft aus der Nor 
eur der Dinge berleiten fan. Und moraliſche Pres 
Digten: werint er Diejenigen , wo die Wahrbeit vom 
Verdienſte Jeſu aNein auf ihrer praftifchen Seite ans 
gefeben wird; ‚oder auch ſolche, woriun Die Sittenleh⸗ 
ze:befonder® Die Menfchen : Liebe mit natürlich bes 
Eannten Bewegungs » Gründen empfohlen werben, 
Die NRothwendigkeit beider Arten wird aus ſehr über» 
een Gränden erwieſen. Vielleicht aber hätte 

ber Berfaffer beffer getban; wenn er die lejteren, wo⸗ 
voner am weitlaufigften, mie fie es auch verdienen, 
forihts (von Seite 44-- Ende) lieber Predigten über 
das praftifche Ehriftenthum genennt batte. Dies iſt 
freitich. nur eine Veränderung ded Nabmend ; würde 
aber doch vieleicht: feine Behauptungen mehr für 
MWiederfpräcen geſichert haben : da diejenigen, wel⸗ 
de ebedem in. ber pietiffifchen Gtreitigleit megen des 
ftrengen Dringens auf das praftifche Chriſtenthum 
verfegert wurden, jezo Diejenigen, welche auf eben 
daffelbe, unter dem Nahmen der Moral dringen, 
wohl gar für heimliche Socinianer halten. Was 
von den Anfechtungen (S. 91 f.) gelaget worden, ver» 
‚diene befonderd nachgeleſen zu werden, es werden da 
manche irtige Vorſtellungen berihtiget. Dei dem 
Streit Äber die Tugenden der 8* wo der Verf: 
ed für unbeſcheiden, erkläre, fie glänzende Laſter zu 
nennen, (S. ggf. und ı 2 Niſt, wie ung dünkt noch 
69 2 immer 
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immer viele Verwirrung. Dan verwechſelt die Tus 
genden aller Heiden mit den Tugenden einzelner Pers 
fonen unter ihnen; (3.8. die ſtolze Tapferkeit eines 
Gtoiferd verdient ein ganz anders Urtheil als der 
Heldenmutb des fherbenden Sofrates , welcher aus 
einer Empfindung feiner Pflicht und Verehrung des 
Gottes floß, der ibn, wie er fante, auf feinen Poſten 

eftellet:) ingleichen , die natürliche und chriſtliche 

ugend : und ſezet bei Beurtbeilung der Moralität eie 
ner Unwiſſenheit und Irthums zu viel ohne Beweiß 
voraud. Die Prediger über den ſich befebrenden 
Mörder am Kreuze (S. 158f.) iſt fo viel wir ur⸗ 
theilen können, in dem wahren Ranzels Styl verfaß 

fet: wenn wir einige zu uubeftimte Ausſprüche und 
Kunſt⸗ oder felbft gemachte Worte ausnehmen. Wie 
fcbeinen jeso, Gottlob! den Zeiten nahe zu ſeyn; wo 
mon anfängt einzufehen, daß die ungemeffene Ems 
Hfeblungen gewiſſer fonenannter Ranzel » Redner 
und vot dem richtigen Zwek einer Predigt, und man 
Ban auch binzufegen, von der gefunden Betedſamkeit 
immer meiter zurück füren. Was auch diejenigen, 
welche fih nach diefen Muftern bilden, vom Demoftbes 
nes und Licero fagen mögen: ſo iſt ed doch ganz un⸗ 
möcht, daß fie ibn gelefen; denn ſonſt würden fie 
ein Gemenge von Brofa und Poeſie, gefuchte Floſ⸗ 
Selm, fpisfündige Antitbefen, beffändige fuperlati- 
vos und precidfe Deklamationen ,nimmermehr Bered⸗ 
 Sombeie nennen. | | 


Paris, er 

Ser zehnte Theil der Barromwifchen — von 
Reiſen faͤngt mit dem Ende der Gemelliſchen an. 
Hierauf folge Martind Reife nach St. Kilda, und auf 
Diefe Wood's, Roger und Dampiers Reife um die 
Welt, wobey verfchiedene Stücke eingerückt find, die 
eicentlich dieſe Reife nichts angehn, und wohingegen 
das ganze Stück der Reiſe des Rogers von vn 
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Ja Plata bis zur Inſel J. Fernandez übergangen wird. 
Es wird bier angezeigt, daß Alerander Selkirk auf 
der lezten Inſel 532 Monate ganz allein gelebt 
babe, und vom Rogers aufgenommen morden ſey; 
daß aus feinen Nachrichten ein nachwaͤrts an der 
Pranger geftellter Schriftiteller de Foe den erften Ros 
binſon bergenommen. und den Selkirk von dem Nus 
Ken beraubet babe, den er von der Ausgabe feiner 
wuͤrklich merfwürdigen Gefcbichte bätte hoffen Eöne 
nen. I Mogerd eroberte Bayaquil und nahm ein 
Manillaſchiff wen , begegnete aber feinen efanges 
nen mit der geöffen Mentchenliebe. Des Heren von 
Ulloa Reife fülle diefen Band, und einen Theil des 
eitften. Perico ligero heißt vermucblich das flinke 
Hundchen, und nicht den leichten Peter. Diefer 

Band iſt von 449 Geiten. 
. Im eilften Theile endigt ficb des Ulloa Reife Die 
jeginen Befiger von Peru haben die vortreflichen Rande 
flraffen der Inca ganz zu Grunde gehn laſſen, und 
die heutigen Wege find abſcheulich, entweder unweg⸗ 
ſame Abſtuͤrze, oder ſandigte Wuͤſteneyen ohne Waſ⸗ 
ſer und Wohnungen. Lima ſoll durch das große Erd⸗ 
beben des Jahrs 1687. die Faͤhigkeit Getreid zu er» 
zeugen verlohren haben, und man fäet, in dem fonff 
fo fruchtbaren Thale jegt blos den Hörnerklee. Das 
Land iſt voller Feuerſteine und die Weinberge wer: 
den wie in Wallis gewaͤſſert. Die Arancanifchen Jırs 
Dianer, die an Chili grängen, baden fich noch immer 
frey erhalten, und noch U. 1724 einen Frieden mit 
ben Spanier gefchloffen, der ihr Land ihnen verſi⸗ 
chert. Hin und wieder feble der Ueberſetzer. Pane⸗ 
eillo ift der Eleine Zuckerhur , und Eugar loaf bedeus 
tee eben den Zuckerhut, und nicht das Zuckerbrodt, und 
im folgenden Abſchnitte find Kurilian Jslands Die 
Kuriliſchen Inſeln, und nicht les Jsles KRurilian. Die 
Entdeckungen der Ruffen find bier fehr unvollfommen 
vorgeſtellt, und betreffen blos Spanbergs und Walz 
Sss 3 tons 
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tons Reife nach den nördlichen Sinfeln von Nipon 
(Sapan). Hierauf folge Anſons Seefahrt. Es iſt 
doch beſonders, daß die Brafilifche Küfte und See fo 
beiß, und die Cbilifche Kuͤſte und Eee fo gemäßigt iſt. 
Diefer Band hat 440 Geiten. 58 ne 
Lächerlich ift die Gorge, die der Weberfeger im 
ı2ten Bande gefragen hat, daß er einen Jeſuiten 
rechtfertigen möchte, dem die guse und vom Ulloa ges 
nugſam beftätigte Begegnung des Anſons einen Zwei⸗ 
fel abgepreßt batte, ob auch wohl ein ſo tugendhaf⸗ 
ger Kezer unumgänglich verdammt werden müßte 
Diefer Zweifel ift nach dem Hrn. Targe eine Verleums 
dung des Schiffprediger Malters. Die Belagerung 
von Carthagena gebört eigentlich nicht unter die Ent» 
defungen der Europaer 5; der Verfaſſer lege die 
Schuld des übeln Ausgangs vornemlich auf den Eis 
genfinn des Admiral Bernond. Des Ellis Reiſe koͤmmt 
hbiernaͤchſt. Hier folte Spruccheer eben nicht durch 
biere de Pruſſe überfegt werden. Daß aber diefe 
Keife die Wahrfcheinlichkeit eines Durchgangs durch 
den Nordweſt ſehr deutlich gemacht habe, müffen wir 
noch zweifeln. Der Schiffbruch ded Schiffes Dod⸗ 
dington und die Erbaltung dee übergebliebenen 23 
Schifleute, Die fih auf einen Felſen nahe an der afris 
Eanifchen Küfte geflüchtet hatten, if ein neuer Bes 
weiß, wie viel rathfamer überbaupt die Reifen durch - 
die füdlichen Gegenden find, als durch die nördlichen. 
Am Güden bringt die Natur ſelbſt allerley zur Era 
baltung des menſchlichen Lebens hervor. Im Nora 
den iſt fie unfruchtbar, und die Kälte faſt unvermeid- 
ich toͤdtlich Hier endigt diefer 439 Seiten ſtarke 
Band, und mit demfelben die Sammlung. 


Utrecht. 


De Meyern und v. Echoonboven haben noch A. 
8766. gedruckt: Nova variolis medendi methodus 
2: cum 
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cum Specimine obfervationum rem medicam illu- 
-ftrantium au£tore 1. Friderico ClofioM.D. in. Hein 
Detav auf 144 Seiten Herr Cloß iffein Würtenber- 
‚ger. Geine Weife die Kinderpocken zu beilen , bes 
fteht großen Tbeild in Blafenpflaftern, die er aus dem 
Selilotenpflafter, mit Meerzwiebeln Efig geknetet, 
amd ſtark mit auserleſenen fpanıfchen Fliegen durch⸗ 
drungen, allemapl zum Gebrauche friſch verfertigt, 
da er erfahren bat, daß man das Blafenpflafter aus 
den Apotheken oͤfters veraltet und unthaͤtig erbält. 
Die bamit erweckten Geſchwaͤre bält er ſo lang mög- 
Aich offen, und braucht dazu weißes Pflafter mit dem 
‚vierten Theile eines frifchen Blafenpflafters verfegt, 
auch wohl bloßen Theriak, dabey halt er das Krane 
kenzimmer kühl und Iuftig, und giebt viele wäßrige 
Getränke. Diefe Blafenpflaiter legt er gleich bey 
‚den erften Anfängen des Fiebers auf. Er hoft dadurch 
dieſes Fieber zu verringern, indem er das Blut mit 
dem Gifte der ‚len Fliegen erdünnert, in deffen 
entzundenbder Dicke dag Uebel figt , deswegen diefe 
Pflaſter auch den Puls weicher machen. Eben des⸗ 
wegen belfen fie zum Durchbruche der Blattern; fie 
bindern dag Zuräcktreten, vermindern Die Menge der 
Slattern, leiten fie vom Befichte ab, befchirmen die _ 
Augen, vermindern die Wuth des zwepten Fiebers, 
und wenden die Folgen der Pocken ab. | 


Unter den ang fchloffenen dreißig Wabrnehmuns 
gen merkt Herr ©. an, daß vor Hrn. Störfen, Sten⸗ 
zei den Gebrauch des verdichten Schierlingsfaftes 
angeratben bat. Mit einem aus ammenifchen Gum⸗ 
mi mit Eßig durchgewuͤrkten Pflafter bat er verfchies 
Dene Verbärtungen und ſerophlichte Geſchwulſten ges 
heilt. Die Kinderpocken baben ein ſchweres Gehoͤr 
gehoben. Mit Eßig hat er die Folgen des alzuhaͤufi 
genommenen Mohnſaftes weggenommen. iſt ſo 
gluͤcklich geweſen eine geſchworne —— der 
utter 
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Mutter mit wienerifchem verdicktem GSchierlingfafte 
zu heilen. Die alzuffarfe Wuͤrkung obführender Mit: 
tel aus dem Gewächsreiche hat er mit bloßem Brandtes 
wein gedampft. Mit der Rinde von der weiffen 
Heide bat er Wechfelfieber, wie mit der Fieberrinde 
gehoben. In dem böfen Kinderhuften iſt der Geld⸗ 
fchwefel aus dem Spießglafe am kraftigſten geweſen. 


Leipzig. | 

Bey Weidmanns Erben und Reich iſt der Befchluß 
der Seichichte der Miß - Sara Bidu ph aus dem en⸗ 
glifchen zum Vorfchein gefommen, UlI. Band, 30 
Eeiten, V. Band, 296 Eeiten Ditav. Es iſt eigentlich 
die Gefihichte der Töchter der Madam Arnold, fo rüb> 
rend und Iehrreich als ihre eigene, der Anfang 
dieſes Romans, den man ſchon vor etlichen Jahren 
deutſch gelefen bat. Bey der Ueberjegung Fönnten 
einige Kleinigkeiten verveffert werden. Falkland foll» 
ge im Deutichen nicht Sir beiffen: Auf des LIE 3. 
301 ©. bat der Ueberieger fich nicht befonnen, dag 
einerley Wort im englifchen, Gtiefeln und den tra» 
giſchen Cothurn bedeutet, daher vedet er: von einer 
re in Stiefeln zu lieben, die deutfchen Lefern febr felt- 
fam vorfommen muß. Im V. B. 181S follte ſtatt 
finſtere Laterne; ſtehen Blendlaterne. 


Frankfurt und Leipzig. 

Der verſteckte Schatz ein Luftipiel in fünf Auf⸗ 
zügen, aus dem Franzöflichen des Heren Destouiched, 
182 Ditavf. Diefe Ueberfegung Tan allenfalls dienen 
mit Leffings Bearbeitung even dieſes Gegenſtandes 
verglichen zu werben. Der Deutſche bar nach des 
Kerenfenten Empfindung, ung mit den verliebten 
Scenen verfbont, die dem Franzoſen nötbig waren, 
und bey einem Erücke, das doch einmahl zum Las 
en ſeyn fol, vielmehr zu laden 

gemacht. — 
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Goͤttingiſche Anzeigen 
delehrten Sachen 


unter der Aufſicht 

| ver Könige. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
E | 73. Stuͤck. 

3 Den 18. Juni 1768. 

| Göttingen. 


; on unfer8 Herrn D. Walchs Entwurf einer 
®» vollftändigen Hiſtorie der Rezereien, Spals 

OR) tungen und Religiönsftreitigfeiten bis auf 
die Zeiten der Reformation , iſt zu Leips'g bey 

Weidmauns Erben und Reich der vierte Theil ang 

Licht getreten, 846 Seiten, in@rosoctav, ohne Vor⸗ 

rede und Anzeige des Inhalts Hogleichdiefer Band 

die drey vorbergebenden an de Bogenzahl übertrift, 

- fo werden doch nur fünf Artikel der Kezerbiftorie ges 

liefert, welche Sparfamfeit durch die Wichtigkeit des 
erſten vonden Donatiften und des legten von den eigent⸗ 
‚lichen Pelagianern erſezt wird. Die donatiſtiſchen 

Unruben ‚melche durch mehr, denn bundere Fahre die 
Kirchen in Afrika nicht ſowol beunrubiget als vers 
"mwüftet, find fo reich an merkwürdigen Begebenbeis 
ten, und ihr Andenken iſt durch eine folche Menge 

3 kanden und andern guten Quellen der Gefchichte 

erbalten worden, daß die Kritik in ſcharfer Unterſu⸗ 

. dung des Wahren dabep viel zu thun finder. Und 
517: dieſes 
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dieſes iſt die vornehmſte Abfiche des Herren Verfaſſers 
gemefen, nicht allein alles zu fammlen, fondern auch ges 
nau zit beurtheilen und den Zufammenhang der Begen 
benheiten nicht bineinzutragen; fondern aufzufuchen. 

Hier iff zugleich die Gefchichte der Circumcellionen, 
(welche in einer. weniger bekannten Geftalt erfcheinen, 
indem. fie zu den Münchsgefellfchaften gerechnet wor⸗ 
den,) des Tychonii, der Rogatiften, der Maximi⸗ 
aniſten, der Primianiſten, welche alle zu dem Do⸗ 
natiſtengeſchlecht gehoͤren, mit eingeflochten Nach 
der Hiſtorie dieſer Parthei, wird die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit der zwiſchen ihr und ihren Gegnern geführten 
Religionsſtreitigkeiten aus einander geieiet Die 
gewöhnlichen Vorftellungen, welche felbft in die neues 
‚ve Polemik einen fchädlichen Einfluß gebabt, mäffen 
nach diefen Unferfuchungen ganz geändert werden. 
Am wenigften Fan Auguffini Polemik gegen diefe Leu⸗ 
te mehr vor ortbodor ‚gelten und felbit die römifche 
Kirche irret, wenn fie glaube, daß fie bey allen dies 
fen Fragen Auguſtini Lehrbegrif beibehalte. Beſon⸗ 
ders verdienet dag bemerfet zu werden, was von die⸗ 
ſes Biſchofs Einſichten in. den Unterfchied zwiſchen ber 
fichebaren und unfichtbaren Kirche, wie wir reden, 
amd von der Gefchighte des Begrifs von einer Far 
choliſchen Kirche eugınert worden. Weberbaupt aber 
wird in Diefen Streitigkeiten die Duelle, von manchen 
Meinungen und Hppotbefen entdeckt, die nachgehends 
bey ganz veränderten Umffänden der Kirche und oft 
ſelbſt mit Veränderung der Begriffe und Grundfäze 
berrfchend worden. ie Beurtbeilung diefer Handel 
erſtrekt fih nicht allein auf die Hifforie und Theo⸗ 
logie bepder Theile; fondern auch auf !die ehemals 
Heftig und zwar wechſelsweiſe vertbeidigte Aehnlich⸗ 
keit zwifchen jener Spaltung und der Trennung der 
Proteſtanten von der vömifchen Kirche. Auf die Do⸗ 
natiften folget die Geſchichte der meletianiſchen 
. Spaltung gu Alexandrien. Die vonMaffei u 
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und zuerſt bekanntgemachte Urkunden ſind eine wahre 
Bereicherung dieſer Hiſtorie, welche diejenigen, fo 
vorhero dieſe Handel vollſtaͤndig und zuſammenhaͤn⸗ 
gend erzeblet haben, noch nicht brauchen können. Doch 
nd die Unruhen , welche zu AUntiochien etwas fpater 
wegen des 3. Meletii entitanden, und bier den drit⸗ 
gen Artikel ausmachen, weit wichtiger, Ibre Hiftos 
rie ift nicht allein in der neuern Polemik ſehr Frucht: 
bar, da ſie gerade zu einige Fragen in fich faft, wel⸗ 
che das angebliche Anfeben des römifchen Bifchofs in 
ben damaligen Zeiten betreffen, fondern enthält auch 
recht fonderbare Begebeubeiten, fo mol die damalige 
Kirchenverfaffung aufzuklären, ald den Geift der In⸗ 
‚erigue und. des Stolzes Fennen zu lernen, der einem 
grofen Theil der damaligen Lehrer befelre. In die 
Geſchichte der Blaubenslehre geböret dad, mas von 
dem ſehr merkwürdigen Streit über die Frage, ob 
‚man von einer, oder drey Sypoftafen in der Drei⸗ 
einigfeit, veden folle? gefaget worden, welcher zu Dies 
fen meletianifchen Händelngehört. Im vierten wird 
von Kollucho gebandelt, Kaum wird-der Nahme 
dieſes Mannes vielen befanne ſeyn. Seine Hifforie 
‚wird durch die Vermuthung verbeffere, daß derje⸗ 
nige Kolluthus, der zu Alerandrien eine Spaltung 
geſtiftet, von dem Kollutho, der nach dem Philaftrio 
und deſſen Abfchreiber Auguffino unangezeigte Keze⸗ 
reien gelehret zu unterſcheiden ſey. Endlich kommen 
die Pelagianer und zwar die eigentlichen Pelagia⸗ 
ner, weil die Streitigkeiten mit den halben Pela— 
ianern und Prädeſtinatianern in dem folgenden 
Theil erſt vorkommen werden. In der Hifforie wird 
per von Pelagio und Caͤleſtio gehandelt. Beyden 
werben ibre Berdienfte nicht abgefprotben uud viele 
mebr erwiefen; die gewöhnlichen Lobfprücbe aber we⸗ 
„gen des erftern Tugend dadurch gemildert, Daß erin« 
naert wird, die Zeugniffe ſchildern nur, den. Mönch, 
nicht den Chriſten. Di Yerkihr der Grreitigkeis 
1? en 
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‚gen felbft wird nach ihren Perioden erzaͤhlet und ge 
nau unterſuchet. Zu den wichtigften Vorfällen ge⸗ 
hören unleugbar die Verſamlung zu Diofpolis und die 
Händel mit dem B Zoſimo Nach diefer Geſchichte iſt 
offenbat, daß Auguſtinus der wirkſame Gegner des 
Pelagii und Caleſtit nicht aber der Urheber der Strei⸗ 
tiakei ton geweſen, wie er oft befchuldiget worden Hits 
gesenmwird dem Hieronymo mehr zur Laſt gelenet, al 
gewöbnlich if. Da Helagius Eein ehrlicher Theolog 
geweien. der obne Zurüfbalten und Zweideutigkeit ſa⸗ 
get, was er denket wird auffer allen Zweifel gefezet. 
Doch bat er im genauen Verſtand Feine Kezerei he 
fliftee , weil er nie abgeſonderte Gemeinen "gehabt. 
Die Vorftellung der Streitigkeiten felbft wird mol 
vor das wichtigite Erück erkannt werden, und biefe hat 
Ber Hr V mit möglichfter Unpareheilisskeit zu liefern, 
fih bemüber, und fonderlich den Febler vermieden, 
daß man die flreitenden Partheien nach der neuerm 
Polemik reden läffet Der Pelagianer Syſtem wirdin 
36 Auguftint Wieder fprüche, die oft garfehr unter 
schieden find von denen, welche wir machen würden, in 
18. und die wahre Srreitfiagen in 20 Sägen vorge 
£ragen. Man Fan daraus am leichteffen das Urtheil 
des Herrn ®. prüfen, daß bey Dielen Gtreitigfeiten 
kein Tbeil in allen Recht gehabt, und Auguſtinus eben- 
fals Fehler gemacht. Doch irren die Pelagianer bäus 
figer und ihr Relinionsbegrif bebr ſchlechterdings das 
wahre Chriſtentum auf. Unter einigen biftorifchen 
Ynmerfungen über diefen Rebrbegrif zeichnen wie nur 
Diele aus, daß der Herr ®. die fo oft wieberbolte Er⸗ 
zäblung, daR Drigenes und Ruffinus die wahren Ur⸗ 
beber deffelben wären, vor falſch erkläre. Die Be- 
fchuldigung der Pelagianer gegen ihre Gegner, daß 
Diefe Manichder find, wird in ihr hiſtoriſches Riche 
geſezet und wiederleget. Eben diefes gefihichet in Ans 
ebung der gegenfeitigen meniner_ bekannten Klage, - 

daß die Pelagianer zugleich Neſtorianer —— 
> ie 
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Die Beurtbeilung fo wol ber Streitfragen, als der 
‚auf beyden Theilen beobachteten Aufführung iſt genau, 
ſcharf und unpartheiiſch. 
Bee London, 
Unter Benennung diefes Orts iſt im vorinen Jahr 
ein franzöfifches Werk in zwey Banden erfchienen, 
das wegen vieler Gedanken Über die Verbefferung der 
börgerlichen Gefege alle Aufmerkſamkeit der Rechts⸗ 
gelebrten verdienet. Es iſt überfchrieben: Theorie 
‚des Loix civiles ow principes fondamentaux de la 
focietE Tom. 1. 5ıo&eiten in Ditav. Ohngeachtet 
es der franzöfifche Verfaffer nicht ausdruͤcklich ſagt; 
fo feheint er doch beynahe mit dem Montedquieu im 
| Er: des Loix, den er oft widerlegt, einer 
„ Ley Abficht zu haben. Die gewöhnliche Vorwürfe, 
Die man von der Menge fremder Rechte, ihrer Un— 
ſchicklichkeit auf die Heutige Negierungsform, von 
den Wiederfprüchen mancher Berordnungen, der Uns 
wiffenheir der Richter und Gachwalter und von jan» 
deren Fehlern der Gefeggebung bernimmt, werden 
ofi mit mehrerer Beredfamkeit, ald Beurtbeilung in 
er mweitläuftigen Vorrede erörtert, Das Werk feb 
ber fängt mic einer Abhandlung von der Nothwendig⸗ 
it der Gefege an. Mit einem recht binreiffenden 
Fon fehildert der Verfaffer die göldene Feffeln, welche 
Die bürgerliche Geſellſchaft unfarer Freiheit anlegt, 
und die nur eine Ausſicht in das öde Gefilde des nas 
türlichen Zuſtandes erträgliid macht. Das Höfe, 
welches S200. voniden Geſetzen angeführt wird, bes 
ſſteht theils in nothwendigen Kolgen derfelben,, die 
doch allemahl zum Wohl des Ganjen ausfchlagen, 
beils aber inMißbräucen der Menfchen, welche als 
febr 9* nicht allezeit vorhanden ſind. Der Verf, 
zweifelt ©. 205. ſehr ſtart daran, ob eine bürgerlis 
che Geſellſchaft und Geſetze zur Fortpflanzung des 
menſchlichen Ge blechts etwas beytragen können, 
Denn ohne dieſe Einrichtung würden nach feiner Mey⸗ 
Ttt 3 \ nung 
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nung keine Räuber hingerichtet werben, ein Luxus ent⸗ 
ftehen, der fo wohl durch die Erwerbungder nötbigen 
Stuͤcke als den Gebrauch fchabet und viele Heyrathen 
unmöglich macht, jo Krieg, Hungersnoth und anſte⸗ 
ende Krankheiten würden unbekannt geblieben feyn. 
Man fieht leicht, wie viel fich wider diefe unbeſtimm⸗ 
te Sage mit Grund einwenden laffe. ©. 230, fucht 
der Verfaſſer den Urſprung der Gefege bloß in der Bes 
ſellſchaft, keinesweges aber baut er dieſe auf ein era 
ſtes Grundgeſetz; er läßt Menſchen durch einen blin⸗ 
Den Inſtinkt zufammen fommen, fie ohne Zwang bie 
Vortheile ihrer ungefahren Vereinigung empfinden, 
und alddann erſt aus Ueberlegung einen Vertrag 
eingeben, wodurch. fie jenes willkührliche Band feſter 
Enüpfen. Dieß begreiflich zu machen, tbeilt er bie 
Menſchen in zwey Hauptklaffen von Landleuten und 
Faͤgern, unter welchen die legtere vielleicht aus Hun⸗ 
er getrieben, Die Heerden der erftern überfallen und 
ch Diefelben ſammt den Hirten felbft unterwerfen. 
Die Furcht diefen Raub wieder zu verlieren und die 
Begierde denfelben ruhig zu genieffen, treibt fie an, fich 
mäber zu verbinden, ihr Eigenthum aemeinfchaftlich 
zu vertbeidigen und zu vermehren, unter ſich ſelbſt 
aber Feine Gemalt mehr zu gebrauchen. Hier find 
allo die erſte Grundgefege der Staaten nach des DB. 
Meynung entffanden, und man ſiehet fehr leicht, daß 
er das Syſtem eines Hobbes in einem neueren und 
gefchmuftern Kleide vorerägt, mo alle Flecken die je» 
nes verunffaltet hatten, wo nicht ausgelöfcht, doch 
wenigſtens mit einem glängenden Firniß überzogen find. 
Ueberhaupt bat der B. bey dem Urſprung der Befells 
fchaften ſehr oft. vergeffen die fchon gebildete gehörig zu 
rechtfertigen. Aus diefem rohen Anfang wird nun zuerſt 
©: 354. das Grundgefege des Eheſtandes, das ihm eis 
ne dauerhafte Form gab, hergeleitet, aber zugleich bes 
bauret, daß das fchöne Befchlecht bey dieſer Gele⸗ 
genheit fo mie andere Gachen bebandelt und. der 
Knechtſchaft des Manns unterworfen worden. ge 
e 
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Recht verwirft bier der Verf. viele falfhe Meynun⸗ 


‚gen des Montedquien, der unter andern auch Die Viel⸗ 


weiberey vom Climat feiner Lieblings: dee ableiter, 
amd ſucht den Grund derfelben’ in dem eingeführten 


Eigenthum der Ehefrauen. Wir müffen geſtehen, 


daß die Art, wie die Vielweiberey S. 407 betrachtet 
wird, viel Beyfall verdienet. Der Einwurf, den man 
von der Entvölferung Aſiens bernimme, iſt gluͤcklich 
gehoben und gezeigt worden, daß dies nicht fo wohl 
von der VBielweibereyfelber, fondern daher komme, 


weilder Dienff eines Gerraild eine Menge verfchnite 


tener Männer und unfruchtbaren Dirnen erfodert, 
und dadurch die Bevölkerung mehr hindert, als bes 
fördert. ©. 418. u. f. leitet der Verf, die Eheſchei⸗ 


dung ebenfall8 aus der Knechtſchaft der Weiber ber, 


und betrachtet die ganze Geſetzgebung über dieſen 
Gegenftand, Dan bemerkt zwar überall einen Tepe 
denkenden Philofophen,der aber nicht wenig Furcht für 
der Sorbonne bat und ſich daher an einem Ort für 
die Brundfage feiner Religion vom Eheſtand und defs 
fen Trennung erflart, wenn er biefelbe anderswo 
mit überwiegenden Gründen der Vernunft barnieders 
ſchlaͤgt. Die Erfindung des mahometanifchen Hulla 
verdient die Lobfprüche S. 457. nicht. S. 466. trift 
man wunderbare Gedanken von dem Interfcheid des 


. ‚divortii und repudii an, indem dag leßte den An⸗ 


(4 


fang, jenes aber die wuͤrkliche Vollendung anzeigen 


fol. Drey Dinge haͤtte fo wohl Montesquieu, 


als unfer Berfaffer merken müffen , daß nebmlich bey» 
de Wörter in vielen römischen Gefegen als gleich viel 
bedeutend vorfommen, daß befonderd repudium alle 
gemein genommen oft das Gefchlecht , oder ei» 
ne Aufbebung des ehelichen Gefchäfftes, divortium 


‚aber gemeiniglich nur eine Are, oder die Ehefcheidung 


anzeige, und daf endlich WIodeftinusL. 108. $. 1. 
de V.S. diefe Ausdrücke unterfchieden und das re- 
pudium blos auf die Trennung des Ebeverlöbniffes 
eingefchranfs babe. Teutſche Lefer werden und —* 

og⸗ 


— 
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dogmatiſchen Ton verzeihen‘, der nöthig mar ein gan⸗ 
zes Hauptſtuͤck unſers Verfaffers von der Verwirrung 
zu befreyen. Das —— Eigenthum des Vers 
faffers, in welches er die Weiber fegt, ift es ebenfallg, 
woraus er die ſchwere Strafe des Ehebruchs von ih⸗ 
ver Geite berleitet und man muß diefe Grundideen mer» 
Een um alle Kolgen, welche bis zum Ende des erſten 
Theils ausgeführt werden, auf einmahl zu überfehen. 
! Ohne Nennung des Orts. 

Erfiheint :die Hanfeade, ein Eomifchprofaifches Ges 
Dicht in vier Gefangen, 48 Duodeifeiten. Hang, ein 
Landjunfer, verliebt fich in Die Tochter eines geadelten 
Gelehrten, und die Erfcbeinung des Uhnenftolges rettes 
ihn von diefer beynahe Mißheyrath. In dieſe einfas 
che Fabel find allerley Satiren eingeflochten, und der V. 
ift beſonders an Bleihniffenfehr reich, man Fan eben 
nicht allemahl fagen: fehr glücklich. Die Göttin des 
Spiels 6S. verſchaffet ung leichter die Ruhe des Ge⸗ 
mütbes durch ein bunſchaͤkichtes Blatt, als alle griech⸗ 
ſche Weiſen, ja als alle deutſche Weiſen durch lange 
Syſteme vom Tiefſinu (Ein Blatt iſt zum Spiele nicht 
genug, und daß es Gemuͤthsruhe gebe, bat wohl noch 
niemand gefagt). Hier find einige von ben Fluͤchen, mie 
denen der Ahnenſtolz in der Geſtalt eines Borfahren, 
Der in der Dorfkirche in Stein abgebildet ſteht Hanfen 
drohet -- Dein J— Ich den dänifchen Schimmel 
foR der ſchuͤzende Bock vor mir nicht bewahren, ich 
will ihn ängftigen, daß du des Morgens voll Wehmuth 
und Gchmeiß ihn bedeckt ſiebeſt, in der Gefkalt eines 
Ba will ich Ungluͤckweiffagend dir über den Weg 
aufen, wenn Di alu die Jagd geheſt — Mit Ekel ſoll 
du den aͤlteſten Wein vor bir ſtehen ſehen. Der keu⸗ 
chende Amtmann ſoll dich zu Boden trinken , die reifen: 
de Schnepfe fol deinen Auſtand weit vorüberziehen. 
Dem Berf. ſcheint es an einer guten Anlage zu einee 
folchen Art Schriften nicht zu fehlen, Die erwag mehr 
| Kritil und Kenntniß der Weltanäbep 
ſſernkan⸗ —— 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


74. GStuͤck. 
Den 20. Junii 1768, 


Goͤttingen. 


en 29ffen Merz d. J. diſputirte Herr Ludwi 
& Ri Appun, aus Altenftein in Meinem 


gen, mit Herrn Leibmedici Dogels Beyſtan⸗ 

de, über feine Gradualfchrift de non acceleranda fe- 
cundinarum extraflione, die 5 Bogen ſtark iſt. Ehe 
der Here Verf. zu der angezeigten Materie ſelbſt 
fortfchreitet, beſtimmt er den Begriff der Nachgeburt, 
die Art der Verbindung zwifchen dem Mutterkuchen 
und der Gebährmutter , nebſt dem Dre, wo fich je 
ner anſezt, und erwegt die Urfachen , denen es zuzju⸗ 
fihreiben , daß die Befeffigung des Mutterkucheng 
bald ſtaͤrker, bald geringer iſt. Die Einfperrung des 
Mutterfuchens innerhalb einem. befondern Theile der 
Bebährmurter hält der Herr Verf. für einen äberaus 
feltenen Fall, und glaube, daß fie fich vielmehr nach 
der Entbindung, durch ein ungleiches Zufammenzie> 
‚ ben der Gebaͤbrmutter, erzeuget. Daß die Löfung ber 
Nachgeburt bisweilen fo man fallt, wird an 3 

| a „u i 
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fich von der Befeſtigung der Nabelfchnur an dem 
Mittelpuntt des Murterfuchens hergeleitet; auch Fan 
öfters Die Schuld an der fadichten Bedecfung ( mem- 
brana filamentola) liegen‘, wenn ihr Kreis zu dick 
ift, und zu zahlreiche oder zu groffe ee bat, wo⸗ 
von die Gelegenheitsurſachen ‚bier erzählt werden ; 
oder 83 mögen von dein Chotion einige Fäden in die 
Subſtanz der Gebaͤbrmutter eingetreten, oder, durch 
einen äuffern Zufall nach einem Blutverluſt, eine Nar⸗ 
be entitanden feyn. Die Folgen einer zurückgeblies 
benen Nachgeburt ſchaͤzt der Herr Verfaffer weit un⸗ 
fchuldiger , als man gemeiniglich glaubt, Doch bat 
man auf den Dre , und auf die mehr ober weniger 
vollkommene Befelfigung des Mutterkuchens zu fer 
- ben. Denn gelinder. ſind die Zufälle, wenn derfelbe 
an dem Boden der Gebäbrmütter, ald an den Sei⸗ 
gentheilen figet. Und wenn ſchon ein Theil des Mut⸗ 
terkuchens ſich abgefondert hat, Fan wegen ber ver. 
binderten Zufämmenziebung ein ffarfer und fortdau> 
gender Blutverluſt entftehen. ine gänzliche Zu⸗ 
rückbaltung des nad der Geburt abflieffenden Ber 
blaͤts von einer durchgaͤngigen Verbindung beyder 
Theile ift aber unſchaͤdlich, indem in fo fern die Ge» 
faͤſſe der Gebahrmurter nur in eben den Umſtaͤnden, 
wie vor der Geburt, verbleiben. Bon den Alten wird 
Hippofvates und von den Neuern Ruyſch befonders 
als Männer —* welche die Uebereilung in der Loͤ⸗ 
ſung der Naͤchgeburt tadeln, und vielmebr die Nas 
sur walten laſſen. Geſezt aber , daß dieſelbe ſich 
nicht von felbft trennete, fondern in Faulniß wodurch 
fie allmaͤhlig zerflöffe, übergienge: fo Eönnte die Kind» 
betterin ‚eben fo leicht. Diefelbe erfragen, mie Die 
aulnig des Unraths in den Gedärmen unfchädlich 
iſt, welches auch durch bier erwähnte Beobachtun⸗ 
‚gen auffer Zmeifel gefezt wird: zudem, da ſelbſt der 
‚in der Gebaͤhrmutter entitandene Krebs doch nur eio 
nen langſamen Tod zuwege bringt. Da ferner F 
As 
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Natur die Geburt bewirkt hat, warum follte fie 
auch niche diefes weit geringere Gefchäfte beforgen 
Eönnen? und wer löfer die Nachgeburt bey den Thies 
ren? Andeffen fcheinen doch einige Umftände bie 
Bepbülfe der Kunft zu erforbern.. Man vechner 
- dabin, wenn der Mutterkuchen gleichfam angewach⸗ 
fen it: aber auch hier tritt der Herr Verf. lieber ab, 
als der Kindberterin Gewalt anzuthun, und wird bes 
ſonders von einer ibm bekannten Bean, die fich durch 

das Anffrengen ein Gefibwür in der Gebahrmutter 

‚gezogen bat , abgefcbrecht. Now bat Men fid vor 








dem Berfchlieffen des Muttermundes zu fürchten, da 
licht fo bald gefchiebt, und er ſich hachber wies 

er erileitert. Go gar bey einer unzeitigen Geburt 
“0 ‚ben Mutterkuchen zuräck, wenn er nicht fos, 
gleich mirfolge, da auch in dem Kall die Trennung 


von elf scher Nur wenn der Mutterfuchen 
en getrennt iſt und den Muttermund verfiopft, oder 
an dem innern Theil deffelben angemwachfen if, oder 
wenn ein langmwieriger und fchrectbafter Blutverluſt 
aus dem zuräckgebliebenen Mutterkuchen entſteht, 
legt er Hand an. Als beiondere Falle, die von dem 
Auszieben abratben, werben eine widernaturliche Bes 
feftigung an der Gebährmutter, ein unebenes Zufams 
menzieben der Fäfern derfelben, eine Beh ntkı dfs 
tung, Zucfungen, wenn einRafen, oder Ohnmachten 
chon da find, angegeben. “Eben fo wenig Zuneigung 
at der Herr Verfaffer gegen die innerlichen Mitrel, 
ur Beförderung ber Nachgeburt. Bisweilen laßt er 
doch, bey Ermängelung der Kräfte, bie Niesmittel 
gelten: hingegen haͤlt er Brechmittel und Purgier⸗ 
wittel für unſicher. Die Aderlaſſe, temperirende 
nu Lavements, erweichende Baͤhungen find ſonſt 
die dienlichſten Mittel. Was bey befondern Zufällen, 
vornehmlich einem ſtarken Blutfluße noch vorzuneh⸗ 
men, wird zu Ende Furz angezeigt, 


Nun 2 Paris. 


$88 Goͤttingiſche Anzeigen 


Doris. 


Hiftoire des colonies Europeennes dans l’ame- 
zigue traduite de l’angloisde M. William Burck 
parM.E, iff bey Merlin A. 1767. in zwey Duodeze 
Banden abgedruckt worden. Diefes Werk ift um 1757- 
oder 1758. gefchrieben, und da in den franzöfifchen 
Eolonien durch dem Frieden von 1762. eine große 
Beranderung vorgegangen iſt, To findet man bier 
viele vergebene Reden, die feit diefem Frieden nicht 
mebr fchlieffen. Der erſte Band ift größten Theils 
überflüßig , da er Eolan’d, Cortez und Varros 
‚Reifen und Eroberungen zum taufenbeffen. a 
wiederholt. Der zwepte Theil befchreibe Die Bit 
Ber Americaner, worunter man die Norbamericas 
ner verftehn muß, die zunächft an den Englifchen 
Kolonien wohnen. Dan merkt dabep an, bag die 
Ehen ſehr unfruchtbar find, und ein Weib nicht 
uber zwey ober drev Kinder gebiert, welches aller, 
Dinge zum Ausſterben der Völker vieles beytragen 
mag. Hiernaͤchſt koͤmmt eine verkürzte Beſchrei⸗ 
bung der Spanifchen Colonien. Herr 3. bemüht 
ſic das Silber zu berechnen, das aus Merico nach 
Europa gebracht wird : er fihägt ed ungefehr auf 
den Wehrt von vier Millionen Pfund Gterlinge und 
aller Spanifchen Bold. und Eildergruben Betrag auf 
24 deraleichen Millionen , welches ibm und ung zu 
viel ſcheint. Er erklärt was flotte Balionen und Res 
giſterſchiffe find , die er der Krone für nachtbeilig 
anflebt. Er fpricht von einem Einzuge eines neuen 
Unterköniges zu Lima, mo man eine Straße mit 
Silber aepflaftere haben fol, eine Pracht, die allein 
ſiebenzehn Millionen Pfund Eterlinge betrug. Doch 
iſt dieſe ganze Nacbricht, und die folgende Befchreis 
Bung von Brafilien in der That fehr flüchtig, und 
hat wenig eigenes. Diefer Band iſt von 389 Seiten. 


Der 





74, Stüd den 20, Jun, 1768: 589 


Ser aweyte fängt bey den feanzöfifchen Eolonien 
ar. Herr DB. urtbeilt von denfelben febr günftig. 
Hoch erinnern wir und, daß bie Engellander die In⸗ 
fuln Martinique. und Buadalupe, dieweil fie fie bes 
feffen, nur halb bebauet, und mit Sclaven alzu ſchwach 
verfehn gefunden: man Fan auch aus. den Aufrubs 
zen und den Beſtrafungen der Königlichen Oberbe⸗ 
febläpaber nicht® anders urtheilen, als es muͤſſen 
gerechee Gruͤnde zum Klagen ſeyn. Den zu St. Do⸗ 
mingo verfertigen Zuder ſchaͤtzt fonft Herr DB. auf 

00,000. Eentn. und in Geld zufammen auf 550,000 

und Sterlinge, und den Zuder, der zu Martinito 

ebaut wird, faft eben fo hoch : im den Eleinen In⸗ 

fein aber auf 286,000 Ceniner. Ben den Engli: 
ſchen Colonien ift er voller Klagen , obwohl bie 
Nordamericanifchen Länder zwey Millionen Einmoh: 
ner haben: da Canada nicht äber hundert taufend 
dat. Er beſtimmt in etwas den Schleichhandel, der 
auf ber Landenge mit Spanien an zwey Orten ge: 
trieben wird. Den FTamaicanifchen Zucker ſchaͤtzt er 
4. 1753. auf 406300. ent. zu ‚Barbados noch um 
etmaß höher , und auf den übrigen antilifchen ns 
feln zufammen, auf 500000. Barbuda, nicht 
Barbados, gebört dem Haufe Codrington. Daß er 
für die Sclaven einen Rubtag in der Woche und eis 
ne beffere Belehrung wünfcht , iſt ganz gegründet, 
Bon den Rordamericaniſchen Kolonien bat er die 
gewohnten Nadrichten. Er merft dob an, daß mie 
man die Wälder ausrottet, die Quellen abnehmen. 
Penſylvanien bat meit mehr als 25000. Einwoh' 
ner und wenigftend 200000. : Philadelphia allein bat 
über 2000 Häufer. In Carolina baut man Dreyer 
ley Indigo, und führte ſchon A. 1754- über 200000, 
Hund aus. Doch ift Charlestown weder mit Bolton, 
noch mit Philadelphia zu vergleihen. Georgien 
haut allerdings Seide , und nicht ohne Fortgang. 
Yuuz Eon: 
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Connecticut und Rhode Jsland find: noch ganz frep 
und wählen alle ihre DVorgefegte felber. iefer 
Band bat 352. Seiten. m 


Wir baben feit einigen Fahren das bier in groß 
Octav bherausfommende Journal oeconomique üns 
‚angezeigt gelaffen, wir wollen es nunmehr nachho⸗ 
ien , aber nicht weiter als 1765. zurückgreifen. 
Vieles davon find Auszüge und Ueberfegungen, die 
wir nicht wiederholen wollen. Andre Stuͤcke aber 
find der Monarbfchrift eigenthämlid. Ein unges 
nannter greift Nollet's Erklärung, wie das Eiß in 
den Fluͤſſen entſtehe, an: er wil nicht, daß das Eiß 
an der Luft und auf der Dberfläde anfange, und 
hält dafür, es gerinne zwifchen der Oberflache und 
bem Grunde des Fluſſes. Ein andrer ungenann⸗ 
ger vertheidigt Herrn N. Ein Hr. Roper erhält 
Die unwahrſcheinliche Geſchichte von Mufcheln, die 
aus ihrem Saamen, wie er ed nennt, in einem an⸗ 
geicboffenen und aus dem Waſſer eutſtehnden Steir 
ne fich bilden, und nach und nad größer werden 
follen. Eine Gefchichte der verfchiedenen franzoͤ⸗ 
fifden nad Oſtindien handelnden Gefellichaften 
wird in mehrern Monaten fortgefest. Man glaube 
bier, Bonneville feye eigentlih auf Madagaltar zu 
Lande geffiegen. Leber einen durch die Picardie zu 
ziehenden Kanal wird geffritten. Ein Ungenannter 
will Abbeville vorbepgebn, weil, wie er ſagt, die Fa⸗ 
vbriken daſelbſt von keiner Erheblichkeit ſind. Ein 
andrer Ungenannter ſagt hingegen, es ſeyen bey den 
Herrn van Robais noch hundert Stuͤle im Gange, 
sind drey tauſend Mrbeiter, ed würden auch noch 
mehrere Stühle gehn, wann man Epinnerinnen ges 
nug hätte. Anſtatt der eingegangenen groben Tuͤ⸗ 
ber » Manufacturen gehn 92. Stühle mit Pluͤſch. 
die 1500. Arbeitsleute befpäftigen, und ‚noch wit 

F 
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dre Fabriken haben von 8. bis 900. Stühle. An 
Pinnen aber werden 25000. Stuͤcke von 50. big 80, 
frangefüitbe Ellen gewoben, und zu Abbeville ges 
bleicht. Ein ungenannter Landpriefter macht einige 
Anmerkungen über Herren Palteau Bienenkörbe, 
Ein ungenannter Arzt fagt Furz und gut feine Meys 
nung von den verfchiedenen Mitteln, die geile Seu⸗ 
che zu beilen. Allerdings bat man fie mit dem 
Gayacholje aus dem Grunde geheilt. Kayfers 
mercurialifde Zuckererbſe haben bald gut getban, 
und bald gefchader. Den Gebraud des Gublis 
mard billige er nicht. Der Abbe Malle befchreibe 
- eine kalte, aber doch befkändig wie fiedende Duelle, 
worinn etwas Schwefel und Laugenfalz if. Ein 
Herr Voir hat ein Walzenförmiged Sieb fürd Ge⸗ 
traid erfunden , und bier befchrieben und gezeiche 
net. Ein Ungenannter verfichert, die frifche Ei⸗ 

fenhut: Blume habe eine dauerbafte und fich außs 
breitende Schärfe, die aber im Gaͤhren gänzlich 
verfihmwinde. Here Guettard vertheidigt fich ziem⸗ 
lich ironiſch über einige dad Salzſieden angehens 
de Stellen des Herren Beaupied. Einige Aerzte zu 
Eonfkantinopel bezeugen den glücklichen Gebrauch 
des Einpfropfend bey den Ao. 1743. dafelbit here» 
fibenden und überaus giftigen Kinderpecken, die 
fonft 3 der angefteckten Kinder wegraften. Dies 
fed Anzeigen find aus den erſten ſechs Monathen 
des 1765. Jahrs genommen. 


Berlin. 


Wir Haben zwey neue Trauerfpiele geſehn, bie 
die abgedruckt worden find. Oßmann iſt bey We» 
ern Ao. 1767. auf 98. Seiten in Octav herausge⸗ 
kommen. Es iſt in reimloſen gebnfilbigten * 
on 
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ken gefchrieben , und bat ind befonbere von den al- 
ten den oft ſehr abgebrochnen Fortgang von einer 
Zeile in die andre beybebalten. Die Gchreibart 
it erbaben und faſt epifh, und zumeilen findet 
man die neue vormahls in Deuefchland nicht bes 
Fanıte Wortfügung. Die Gefcbichte iſt aͤuſſerſt 
tragifb. Der großmächige Oßmann tödtet wie 
ehmabls PVirginius feine Geliebte: er tödtet auch 
den Berrächer Gablir. Broße erſticht fi ſelbſt, 
nd Oßmann famme dem ungläclichen Rouville 
werden ind Gefaͤnguiß meggefchleppe. Uns duͤnkte, 
in einer erbichteten Gefchichte müßten alle Beges 
benbeiten eine Abſicht haben, und entweder die Zus 
| m belohnen, oder ihre noch übrigen Fehler bes 
rafen. 


Miß Fann'y iſt von Herrn Brandes. Es iſt faſt 
eben ſo mordreich. Der verhaͤrtete juͤngere Si⸗ 
ward ermordet feine geliebte Schweſter, deren 
Verwandtſchaft er nicht weiß. Nelfon erlege erſt 
einen alten treuen Diener , und dann ihn, ben Si- 
ward, Auch bier glauben wir, man folte zwar über- 
baupt weniger Mordthaten auf der Schaubähne bes 
gebn, aber insbeſondre ſolten ſie allemahl eine ſicht⸗ 
bare Abſicht haben. Warum läßt bier der Verfaſ⸗ 
fer die arme Fanny flerben ? Man bat vielleicht, 
wie in etwas bey dem Drofmane, vorgebabt, den Bis 
ward damit zu beſtrafen, daß er belehrt wird, ſei⸗ 
ne Schwefter feye ed gewelen, Die er ermordet ha⸗ 
be. ber diefed Erkenntniß fonnte bey dem tugend⸗ 
baften Oroſmane eine. Strafe feinee Hebereilung 
feyn. Siward iff ein alzuverhärteter Boͤſewicht 
ald daß eine Stufe mehr oder minder in feinen La⸗ 
ſlertbaten fein Herz rühren folte. Hin und wieder. 

bemerkt man Maͤrkiſche Wortfügungen, für die 

anſtatt vor der u: ſ.f. = 
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Göttingifche Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Konigl. Geſelſchaft der Wiffenfchaften 
| 75. Stüd, 
Den 23. Sunii 1768. 


Göttingen, 


er dritte und legte Theil der operum minortim 

des Heren von Haller iſt anfangs 1768. zu 
Yaufanne herausgekommen, und 388 ©. ſtark, 

ſamt 16 Kupferplarten. In dieſem Bande ftebt vors 
an: De monftris L. I. et II. Der Herr Verfaffer 
bat anſtatt einzelner Befchreibungen ven Mißgebur⸗ 
ten, wieer fie vormahls herausgegeben, ein ordentlis 
ches Werk gefchrieben, in deffen erſtem Theile die im 
der Gefchichte aufgezeichneten Mißgeburten von Mena 
fehen und Thieren in ihre verfchiedene Klaffen eins 
getheilt find, nachdem fie vom naturlichen Baue ent» 
weder blos in der Farbe, oder in der Größe, oder. 
in der age, ‚oder in dem Abgange gewöhnlicher Theis 
le, oder in einer Eheilung zufammengebörender Theis 
fe, oder in einem Zufammenwachfen folcher Theile, 
die getbeilt fepn pen, oder in. einer vermifchten 
Verunfialeung , oder, im Zufammenwachfen zmey 
verſchiedener Leibesfruͤchte Pe ober endlich ganz 
Fk neue 
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neue Theile haben. In diefen Elaffen findet man die 
ehmahls vom: Heren Verfaffer beichriebenen Mißge⸗ 
burten, mit dem Auszuge der von andern befchrier 
Benen, verglichen. Der zweyte, oder phyſiologiſche 
Theil unterfucht die Art und Weife, wie ſolche unges 
wöhnlich gefärbte und, gebilbere ‚Geburten entfichn 
fönnen: Vieles vermag ein, wie man ihn nennt, uns 
gewöhnlicher Druck : er Fan die Farbe, die Geſtalt, 
die Größe, Die u, verändern. ı Aber es giebt Miß⸗ 
geburten, in welchen alle Eingemweide verdreht, und 
alle Theile link find, die rechts feyn ſolten. Diefe 
Art von einer Verunſtaltung kan unmoͤglich von ei⸗ 
nem Zufalle entſtehn, wie der Herr von H.durch eine ger 
nauere Prüfung der Bewegung. meifet, die zu einer 
folgen Umdrehung erfodert wäre. Diefe Claſſe iſt 
ein Beweiß und ein Beyſhiel, der ſchon in der 
Grundanlage anders gebauten Leibesfrüchte. Auch 
verfihiedene befondere: Bildungen, und überflüßige, 
und neue Theile Fönnen durch Fein ungefehr entfiehns 
wie denn’ ein fechffer Finger feine von oben aus den 
Armbeinen entffandene Mufkeln, und aus den oberm 
Stämmen entfprungene Nerven und Adern baben 
muß. Von den angenfcheinlich zufammengemwachfes 
nen Reibesfrüchten, findet der Herr von H. auch: 
viele Spuren in der Berfialtung der wichtigften 
Merkzeuge des Lebens, und‘ in der Entſtehung ganz 
neuer Theile, und ſelbſt in der Art des vermeinten: 
Dermachfens, bie ihm nicht zulaffen, dieſe doppel⸗ 
ten Leibesfrüchte einem Zufalle zuzufchreiben. Er 
ſchließt alfo auf feine vorige Gedanken, daß zwar 
vieles durch zufaͤllige Urſachen verfielle werden Föns 
nie: daß aber Öfterd nicht zu glauben feye, der 
neue Ban feye aus der Verunftaltung des ges 
wohnten Baues entifanden. Hierauf folge die blog. 
um etwas veränderte Vorrede zu der deutfchen Webers. 
fegung des ırten Teiles der Buffonifchen Naturges 
Wichte. Und dann der Bau des: Gehirns in se 
in * 





75. Stüd den 23. Yun. 1768. 59% 


Högeln und Fifchen. Yon dem legtern war ein Aus⸗ 
ug in. dem gten Bande det Hoyfielogie abgedruckt; 
ier aber merden die Wahrnehmungen an den ver⸗ 
ſciedenen Arten der Vögel und Fifche vollftandig ger 
fiefert. Unter den pbpitologiftben Scluͤſſen iff mebt 
als einer wichtig. Älſo berührt die dicke Hirnha 

in den Fiſchen das Gehirn nur von weitem, und I 

‘allerdings eine innere Beinhaut der Hirnfchale; und 
u Ko des Gebirns. Alfo entfpringen die 
Faſern eines Nervens nicht in einem gemwiffen Hügel 
des Gehirns, ‚fondern aus fehr vielen von einander 
entfernen Stellen deffelben. Die fogenannte Zirbel 

dröfe mangelt in vielen Arten; bey allen aber iff bat 
Tinte Dark mit dem rechten durch Querfaſern vers 
bunden. Die Sihleimdrüfe ift ein beftändiger Theil. 
uch haben alle Thiere Hölen in ibrem Gebirne, und 
in denfelden ſchwebende Nege von Adern. Bon den 
Augen, davon ein kurzer Auszug in den Parififchen 
Abbandlungen abgedruckt if, erfolgen bier die um⸗ 
ftändlichen Wahrnehmungen aus vierfüßigen Thie⸗ 
ren, Vögeln und Fiſchen. ‚Bey jeder Elaffe ſammlet 
Here von if 8 fie gemein bat, und aleRt Daraus 






feine Schlüffe. Die vierfüßigen Thiere und gel ha⸗ 
ben viel Waſſer im Auge, und von vornen iſt es 
febr gemöldet. Ihre Markhaut beſteht aus einer ei⸗ 
gentlich markichten und aus einer fadithten Haut, 
und batrorhe Adern. Einzig Haben fie einen holen 
und geftreiften Graben um die Linfe. Die Vogel ha⸗ 
ben einen zarten Gürtel, der von der Markhaut bis 
zur Linſe gebt. Sie haben binten im Auge einen Für 
ber. Die File haben eine eigne adrichte Haut 
beym Eintritte des eberervend; einen eignen ringe 
Förmigen Muftel jenfeits diefer Haut; ame Häute, 
die in den übrigen Thieren nur eine einzige Draune 
Be Na w febr wenig Waffer: und feinen ger 
rahlten is um die Linfe, wohl aber den Augen: 
fern an der Glashaut angewachfen: und eine kleine 
Xxrx 2 Glocke. 


\ 
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Glocke, die an. ber Linſe feſt ſitzt. Ihre Linſe iſt 
eund, und die Gefaͤſſe des glaͤſichten Körpers ſehr 
deutlich Ihr Stern iſt unbeweglich. Wir uͤbergehn 
einige Anſchlaͤge. Das lezte Stück machen die 
opufcula pathologica aus, die bier ſtark vermehrt 
find, und doch lauter patbologifche Marerien in fich 
faffen. Sie —2 ſich mit einigen durch ſehr einfa⸗ 
che Mittel bewuͤrkte Curen, wobey die Fieberrinde 
und die mineraliſche Saure das meiſte gethan baben. 
Die letztere hat bey giftigen Fiebern und in ſogenannten 
Mutterkrankheiten oft geholfen, welche letztern eigent⸗ 
lich in einer alzugroßen Empfindlichkeit der Nerven 
beſtehn. Die erſtere hat mit den Blaſenpflaſtern ei⸗ 
ne ungemein geſchwachte Natur, mit faſt gänzlichem 
Verluſte des Geſichts wieder zurecht gebracht. Das 
Einpfropfen der Kinderpocken bat der Herr von. 9. 
niemabls mit einiger Gefahr. begleitet geſehn. Zwey⸗ 
mahl aber find aus dem aufgelegten Pockengifte kei⸗ 
se Blattern entſtanden. 


Leiben. 


In der Luchtmanniſchen Handlung iſt noch im vori⸗ 
gen Jahr heraus gekommen: Specimen de reſtitu- 
tionibus in integrum five commentarius ad titu- 
%os pandettarum, qui ad illam materiam pertinent 
„VII. priores libri III, & VImum lib. XXVIL-au- 
&tore P. P. H.de — ———— de Jonquieres, ı Alpb: 
3 Bogen. Ob die reftitutio in integrum den Na» 
men einer Klage verdiene wem und wider wenfie gege> 
ben merde, vor welchem Gerichtsſtand, in welcher 
Form und binnen .weliber Zeit man diefelbe aus fuͤh⸗ 
ten müffe, ft der Innbalt des erſten Abſchnitts, der 
wegen der guten Ordnung, womit die Materien vers 
bunden find, febr deutlich und brauchbar wird. Von 
den Meunungen „ momit nicht alle Lefer zufrieden 
feyn können, wollen wir nur eine einzige —* 
er 
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Der Herr Berfaffer ſpricht S. 11, den Kindern gegen 
ihre Eltern nicht. allein die reftitutionem in inte- 
grum, fondern fo gar jede andere Klage ab. Was 
iſt aber deutlicher, ald die Verordnung desL. ıı. 
‚& L.5. €. de dolo malo, wo den Rindern flatt der 
actionis doli eine affio in fatum verflattet wird. 
Der Herr Verfaffer muß auch ſelbſt nach feinen eige⸗ 
nen Brundfägen &. ı2. fchlieffen, daß dies bey einer 
jeden andern Reftitution angewandt werden Eönne. 
Weil er. aber dies nicht laͤugnet; fo glaubt er, daß 
bie erſtern als ältere Gefege im L. 2. C. qui & ad- 
verſ. quos, mo auf alle Weife verbotben wird die 
Ehrfurcht gegen die Eltern durch eine Reftitution zu 
verletzen, fey aufgehoben worden. Der ganze Be: 
‚weiß von dem angenommenen Widerfpruch liege 
darınn, daß der Here von Dompierre die reftitu- 
tionem in integrum und die attionem in fattum 
©. 1, für einerley balt. Allein da bey diefer als 
les ehrenruͤhrige und verbaßte wegfallt , da ferner 
Diefelbe das Geſchaͤffte nicht wie jene aufhebt; ſon⸗ 
dern mit deffen Beybebaltung meiftend nur den er- 
lirtenen Schaden wegnimme 5 fo fcheint ed ung im⸗ 
mer, daß man zwey ganz verfchiedene Dinge mit eins 
‚ander vermifche. Aufferdem würden nach des Herrn 
Verfaſſers ausdrücklichen Meynung die Kinder von 
den Eltern alled Unrecht obne Rettung leiden müffen. 
Juſtinian denkt aber ſelbſt in feinen neueften Geſe⸗ 
gen , nebmlich in der hundert fünf und funfzigften 
Novelle ı Hauptſt. ganz anderft: “item honor atque 
‚„obfequium parentibus confervetur, dum tamen 
„ab ipfis nihil in eorum detrimentum fiat”. Wir 
wuͤrden auch wider Die allgemeine Regeln der Aus: 
legungskunſt, wider die eigene Brundfage des Herrn 
von D. im 13. $. handlen, wenn wir dieſe allge: 
‚weine Worte auf den einzigen Kal, worauf fie ange: 
wandt werden, mir ihm einfchränfen wollten. Es iſt 
er Zr 3 freilich 
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freilich wahr , daß man allgemeine Worte nicht al- 
lezeit fo weitfchweifig verftehen Fönne, allein dies 
gilt nur alödann , wenn der vorkommende Fall et» 
was befonders hat, weshalb der Sag 'bey ibm, nicht 
aber bey einem andern wahr if. Soll aber Juſti⸗ 
nian am a. D. vielleicht aus einem bisher erdich⸗ 

teten Haß wider die zweyte Ehe einmal billig fe 
aber überall als ein Tyraun gedacht haben? Unter 
ber Auffchrift quod metus caufa geftum erit, wird 
©. 69. von der erflen befonderen Urfache der Reſti⸗ 
tution gehandelt. Herr von D. entwickelt bier den 
juriffifhen Begriff von der Furcht; zeigt, daß ein 
wahrer Grund ſich zu fürchten vorhanden ſeyn und 
derjenige, welcher und durch Vorbildung 'böfer Fol⸗ 
gen zu etwag bewegen will, Fein Recht dazu haben 
müffe, wenn die actio oder exceptio metus ffatt has 
ben folle. Ein hinreichender Grund der Furcht er⸗ 
fodert eben fo wohl ein Uebel , das für die Perfon, 
welcher es angedrohet wird, beträchtlich genug ift, 
als einen hoben Grad der Wahrfcheinlichkeit , dag 
wir ed wirklich empfinden würden. Was die Ge» 
teße in diefen beyden Fallen feitfegen, iſt gemiß ſehr 
vollſtaͤndig von dem Heren Verfaffer ausgeführt wor⸗ 
den. Im dritten Ubfchnitt ©. 132. handelt man 
de dolo malo. Wenn jemand eine Bosheit begebt 
der wiffentlich wider die Gefege bandelt ; fo ſpricht 
der Herr von D.dem dolo generalidiefen Namen mit 
rößerem Rechte ab, ald dem dolo ex re, weil Dies 
er zwar nicht in bem Anfang der Verlegung, aber 
Doch bey der hartnäckigen Verweigerung den zuge⸗ 
fügten Schaden zu erfegen einen Borfaß die Gefege 
zu überfchreiten verräch,. Wegen der nachtheiligen 
Folgen, welche die aktio doli fonft bey fich führe, it 
fie freplich auf alle Art eingefchränft, und findet 
meiltend nur eine Anwendung, wenn die übrige 
Rechtsmittel unkeaftig find. Indeſſen fuhrt * 
er 
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der Here v.D. S. 153. die befannte zwey Fälle aus, mo 
‚fie mit den gewöhnlichen. Klagen kann elektive zus 
gleich vorgetragen werden. Nehmlich ı ) wenn das 
ordentliche Rechtsmittel eben fo ſehr die Ehre des Ber 
klagten kraͤnkt, als die altio doli; 2) menn ein 
Zmeifel vorhanden ift, ob eine andere Klage nach der 
gegenwärtigen Lage der Umſtaͤnde brauchbar fey. In 
der Streitigfeit; ob und wie weit der dolus ein Ge⸗ 
fchäffte nichtig mache, folgt Herr von D. der Mey⸗ 
nung des Noodts, bat aber das Verdienfk verſchie⸗ 
dene Einwürfe wider dieſes Spſtem aufgelöfer zu ha⸗ 
ben. De minoribus viginti quinque annis ©. 192. 
Die Brage, ob ein minderjähriger Doctor der Rech⸗ 
te, ſich in integrum Eönne refkituiren laffen, ſcheint 
dem An Berfaffer mit Recht zu weitſchweifig und 
er beffimmt fie ©. 202. genauer. Nehmlich in eie 
ner Berlegung, die and einer Unwiſſenheit der Gefes 
geentjpringt, wird die Refkitution verweigert ‚in als 
len aubern Fallen aber mit febr gutem Grund. vers 
flattet, Und da ein groffer Unterfihied zwifchen der 
Wiſſenſchaft und Klugheit in einer Sache iſt, meil 
die legte meiltend von der ‚Erfahrung abbangt ; 
fo paßt dieſe Lehre auf alle junge Leute, die eine bes 
fondere Kunſt erlerne haben. Der ſcheinbare Widers 
fpruch bey einem God ah Kaufmann, der 
auch wegen bfoffer Unvorfichtigkeit im Handel nicht 
reſtituirt werden Fann, verſchwindet, fo bald man er» 
age , daß die Achtſamkeit ein Hauptartikel feiner 
unft ift, Die allerdings weit früher von ibm, alg 
von anderen muß erlernet werden. Wir würden 
über die Graͤnzen unfered Raums fchreiten, wenn wir 
eine Menge von Fragen, die bier vorfommen, blog 
anführen wollten. Aus Diefem Grunde ermähnen 
wir nur die Aufichriften-von den folgenden weniger 
eitläufigeren Abhandlungen de capite minutis, ju- 
0 eirore, quod falſo tutore auctore geftum 
e 
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fe dicetur , ex quibus cauffis majores 25. annis. 
inintegrum reftituantur, de alienatione judicii mu- 
tandi caufa. Der Hr. Verf. bat font in diefer Samme 
lung von Yehrfägen der Reſtitution eine gründliche 
Kenntniß der Schriften feines Vaterlands, nicht ſel⸗ 
sen eine feine Beurtheilung von verſchiedenen Mey- 
nungen gezeigt, überhaupt aber in dem igigen Ge= 
fhmad der Holandifhen Rechtsgelehrten geſchrie⸗ 
ben. Wir fügen einen einzigen Wunfch hinzu, daß 
der Herr von D. hinfüro ſtatt weitläuftiger Samm⸗ 
lungen, wo ‘doch febr viel afltägliches der Vollſtaͤn⸗ 
Digfeit wegen wiederholt werden muß, lieber einzelne‘ 
Gegenttande , Gelege, und fireitige Kalle nehmen 
und diejelben unterfuchen möge. * 

Du Cheſne hat A. 1767. gedruckt: Coſroes Tragedie 
par M. leFevre, groß Oct. auf g2 S. Der junge Verf. 
iſt nicht ohne Gaben und Feuer, aber der ganze Grund» : 
riß des Schaufpiels iff verwirrt, und beſteht in zwey 
Verſchwerungen: Davon Die eine die vom Coſroes ver⸗ 
folgten Chriſten anftiften, und wozu der Anführer der 
eigeneSohn des Beherrſchers von Perfien ift,welchen ein 
chrißlicher Sattape entführt, und im chriſtlichen Glau⸗ 
ben auferzogen bat. Diefer aufrührifche Sohn über 
wältigt den Vater, und verfchont ihn : der Vater aber 
will ihn, da er der flarkere wird, megen eines Eyd⸗ 
ſchwurs, den er vom ganzen Volke aufgenommen bat, 
dennoch binrichten laffen. Aber die zweyte Berfchwes 
ring, von gewiffen gefangenen Abiffiniern, Die durch 
Arabien mit den Perfern einen Krieg geführt haben, 
bricht indeffen aus: der Sohn erlegt das Haupt der 
Aufruͤhrer, und der Vater verföhns ſich mit ihm. Als 
les dieſes dünkt ung zu verwirrt, und bat auch Feine gu⸗ 
te Wuͤrkung getban. Das Urtheil, das Coſroes dem 

Bolfe uͤberlaßt, ift er nach den Perfiichen 
| itten. 
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Gem VBandenböfifchen Verlage iff herausgekom⸗ 

‚ men: Heconomiſch- politifche Auföfung der 

> wichtigften Bragen, welche jego wegen der Eins 

- richtung dauerhafter Wittwencaffen aufgeworfen 
' werden, nad den Suͤßmilchiſchen Grundfagen ange 
ſtellt in einem Briefwechfel zweyer Patrioten , 136 
Detavfeiten. Es werden bier fieben Briefe mirge- 
theilt und beaneworter. In dem Unfange dieſes 
Driefmechfels wird gaeiat daß eine Wirtwengefell» 
ſchaft, ohne ein ſtarkes Capital zufammen zu bringen, in 
HR Ränge nicht fo beſtehn Fönne, daß die alle Jahr vors 
fallenden Wittwenpenfionen pro rata eingeebeilt würs 
den. Nach den Süßmilchifchen Gefegen der Sterb⸗ 
ichkeit, Die durch die Erfahrung bey der Bremiſchen 
Bittwengefellfchaft aufs genaueite beffätiger werden, 
folgt , daß wenn eine ſolche Geſellſchaft die abaeben: 
den Mitglieder beftändia durch andere erfeßt, endlich 
eine Wittwe gegen zwey Ehemaͤnner entfteht , die 
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Zahl der Wittwen alfo zu groß wird, als daß fie nur 
von den Beyträgen der Mitglieder Fönnten unterhals 
ten werden : wenn dieſe Beytrage fo berrachtlich wer» 
den, fo wird e8 der Sefellfchaft an Recruten feh— 
len, und wenn fie, obne fi zu vecrutiren ausſter⸗ 
ben muß, kommen endlih 10 Wittwen ‚gegen einen 
Ehemann. Inden folgenden Briefen werden unterfihie: 
dene Einwendungen gehoben, und zulegt wird von 
der Einrichtung folcher Zodtencaffen geredet, wo 
bey jedem Sterbefall eine gewiſſe Summe nur durch 
Beytraͤge ber Mitglieder gefammlet wird. Der Zus 
ſammenhang der Schlüffe in den Beantwortungen, 
welche den Haupteheil des Werks aufmachen, und 
die dazu nöthigen Rechnungen laffen fich in einem 
Auszuge nicht darftellen; - Diele Linterfuchung aber, 
von der man bisher wenig befriedigendes bat, iſt 
bier fehr gruͤndlich, und mit einer Deutlichkeit ge- 
führt, die jeden, der mittelmäffige Aufmerkſamkeit 
anwenden will, darüber zu urtheilen in Stand fegt. 
Es iſt eine. vortreffliche Brobe von der Wichtigkeit 
der politifchen Arithmetik, und dem Nusen der 
Eüfmilchifchen Bemühungen. . 3 


Leipzig. | 
Bexy Breitkopf iſt gedruckt: "Isead Moruxev wou 
Boveviou 7a gUgeFevre — — ——— Evuyseviov Asaxovon . 


ToU BovAyagsns non Fe mearey zuros erlodivre. 10- 
mus I]. Il. 1768. groß 8.. Joſeph Bryennius 
muß unter den Griechen ein febr beliebter geiltlicher 
Redner fepn ; feine heiligen Neden hatten viele ſchon 
lange gewunfcht im Druck zu ſehen. „Einer der letz⸗ 
ten Patriarchen, Eyrill, batte auch Veranſtaltung 
dazu gemacht. Endlich. ift, gegenwärtige Aufgabe 
durch Vorſchuß deg rbemaligen Zürften von der Wals 
lachey, Gregor. Gklikas Alexanders Sohn, zu 
Stande gelommen. Der um ſeine Nation . 

| v 
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fo verdiente Eugenins Bulgaris hat auch diefen 
"Druck beforger. Der erfte Band enthält 21 Kan⸗ 
zelreden von der heil. Dreyeinigkeit, viele darunter 
infonderbeit von der Perfon des heil. Geiſtes und 
dem Ausgang vom Vater; fie find meiftens im Rays 
ferlichen Pallaſt zu Epel, oder in der Kirche der heil. 
Arpoſtel gehalten. Es folgen drey Geſpraͤche vom 
Ausgehen des heil. Geiſtes; noch eine Ermahnungs⸗ 
rede über die Vereinigung der Kirche, welche das 
mals im Werke war. Im zweyren Bande find Res 
den von verfchiedenem Anhalt enthalten: vom Glaus 
ben‘.f. Der Sktuͤcke ſind in allen 47: fo viele befan⸗ 
den fich in B. Handschrift. Aus Meletius, Dietro: ' 

> politend zu Athen, Rirchengeſchichte in Hanbs 
hrift (fi Demetr. Procopius de Eruditis Graecis 
n, 42. in Fabric. Bibl. Gr) To XI. p. 784.) führt 
3, an, daß fich der Reden des Bryennius über so. 
fänden  Handfchriften davon find hin und wieder in 
den Bibliotheken in Italien und Frankreich zu fin: 
den. Aus der, die in der Baticanifchen befindlich iſt, 
bat Allstins einige Nachricht von diefem Werke era 
theilt. Auch in Cpel und in den Klöfterndes Bergs 
Athos bat B. mehrere Handfchriften gefeben — Daß 
der Gebrauch, und in fofern der Werth, diefer Schrife 
ten für andre, als Griechen, fehr eingefchränfe ſey, 
laße ſich leicht ermeffen. So viel ald wir davon ger 
leſen Haben; bewundern wir die Reinigkeit in der 
- Gprache und dieDeurlichfeit — aber wie die dDarine 
nen herrſchende Spigfindigkeit und theologiſche Sub» 
tilität den Zubörern in Epel angemeffen bat feyn 
können, Läße fich niche wobhl begreifen.  Bulgaris 
felbft drücke fich mit Einficht und Anſtand folgens 
dermafen darüber aus: es finde fich in den Reden 
viel Geſundes -- gegen die Gegner viel Staͤrke und 
Eifer, In demPBortrag der erbabenften Glaubens» 
lehren fey viele chriftliche Sittenlehre eingemweht ; 
der Ausdruck fen meiſtens deutlich, und fliejend ; nur 
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zumeilen finfe er ein wenig in die gemeine Spra⸗ 
che; die Gedanken feyen weh! aeordnet, ungefünftelt 
natörlid und mit der Anmutb der Einfalt vorgetras 
gen. Frage man, ob hin und wieder etwas Froſti⸗ 
ges, Ueberflüffiged, Uebertriebenes vorkomme ? 06 
nicht zumeilen etwas am unrechten Ort angebracht 
und mit falſchem Wig und Fehlſchluͤſſen angefüllt ſey, 
fo wiſſe er freilich nichts damwider einzuwenden. : In 
der gleichfalls griecbifch gefchriebenen Vorrede oder 
Einleitung giebt B. einige Nachrichten vom Bry: 
ennius felbit, melde weiter geben , als die gemöbns - 
lichen beym Cave u. a. da fie aus feinen Schriften 
ſelbſt aezogen find. Ob er gleich den Mönchsftand 
gewählt hatte, fo ward er doch vom Patriarchen und. 
der hoben Beiftlichkeie febr oft in Verſchickungen und 
zu anderen Verrichtungen gebraucht , auch bey der 
Unterredung mit ben paäpftlichen Gefandten 1423. 
wegen Vereinigung der abend und morgenlandifchen 
Kirbe. Seine Kanzelberedfamkeit zog ibm befone 
ders grofe Achtung zu. Auch damals bieng der Ruhm 
in derfelben fehr vom zufälligen ab, Aus denAufs 
fchriften und eingeffreuten Stellen der Reden erhellt, 
daß einige fibon feit 1404. gehalten worden find. 
Doch die meiften find erft nach 1420. zu feßen. Die 
Gammlung davon feheinet um 1425 gemacht zu ſeyn, 
und fo darf man fich nicht wundern wenn ed in. 
Handfchriften beißt: fie wären unter YTanuel Das 
läolog gebalten, welcher feinem Bater Johann —— 
nabgefolgt if. Bulgaris macht endlich ausfin« 
Dig, daß des Bryennius Ende zwiſchen 1431. und 
1438. erfolget feyn muß. Die Vereinigung der bey: 
den Kirchen lag ibm febr am Herzen. orinnen 
fein asyos arnmres beffanden babe, durch welchen er 
Pi bewirken mwolte, weiß man auch bier nicht zu 
gen. 


are 
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Bey Haude und Spenern find erſchienen Muſter ber 
Staateberedfamfeit in einigen neuen Reden und: 
Briefen grofier Herren und vornehmen Staats: 
männer als Exempel zum Nutzen rhetoriſcher 
Leetionen gefammler nebft einigen Betrachtun⸗ 

en über die Geſchichte der Staarsberedfamfeit: 

egleitet, von I. C. Stodhaufen, Profefior in 
Darnıftadt, 23 Bogen ‚in Detav. Die Berrads 
tungen über die Befchichte der Staatöberediamfeit, 
welche der Herr Profeffor voran gefchickt bat, find 
vol von fchönen Gedanken und von ſtarken lebhaf⸗ 
ten Ausdruͤcken. Der Stil in einer Geſchichte follte 
freilich niche fo bluhend und pathetifch ſeyn, wenn 
ſich ohne erg Na Seele von den größten Red⸗ 
nern, von einem Demoſthen und Cicero, ſprechen 
lieffe. Die in diefer Sammlung enthaltene Schreis 
ben und Reden find wenigſtens neu, wenn fie auch 
gleich nicht alle ald Mufter aufgeftelle werden koͤn⸗ 
nen. Wenig teutiche Driginalftuce treffen wir an, 
welchen Mangel Herr Stockhauſen dem Kanzleyitil 
und dem Geremoniel der Titulatur, das fich big auf 
die Eonftruction erftreckte, zufcbreibt. Uns fcheint eg 
aber immer , daß ein Rechtsaelehrter Graatdmann, 
der feinen Stil nach den Muftern der Niten und der 
Ausländer vorber gebildet bat, mit Beubebaltung 
der wefentlichen Titulaturen, von welchen nebmlich 
Rechte berflieffen, dennoch fhon und feinem Gegen⸗ 
fand gemaͤs ichreiben koͤnne. Darinn bar ber Here 
Profeffor ein unflreitiged Verdienſt, daß er ung bey: 
nobe Beyipiele von allen Arten der Etaatsfchriften 
geſammlet bat, welche jeder, wo nicht immer, nach» 
abmen, doch aldeinen Brundriß, den er nach der Fa» 
bigfeit feined Genies’ mehr ausbeffern wird, ge: 
brauchen Fann. 
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Herr Coſte, den mir für eben denjenigen halten, 
ber ſich eine Zeitlang zu Berlin aufgehalten bat, 
ift der. Verfafler eines Traitö fur les maladies du 
poumon, dag». 1767. bey Heriffant auf 132 Sei⸗ 
sen in Düodez abgedruckt worden iſt. Es iſt kurz 
und deutlich und verdient wegen der Einfalt des 
Bortrages allen Ruhm. Die Entzündung ‚der uns 
ge erfodert unumgänglich die Aderlaffe. Wenn man 
dieſe verabfäumt , fo geht ein Theil der Lunge gern‘ 
in den Falten Brand über; oder ein Pappe der Lun⸗ 
ge wird in Eitee verwandelt und verzehrt. Die 
eingefchloßnen  Gefchwüre der Lunge. reinigen fich 
maſichmahl durch den Auswurf des baßlıchiien Eier 
ters obne weitern Schaden. Andre mahl endige fich 
die Entzüundung- ber Lunge durch eine Verbärtung 
detfelben, dieſes Eingemeid wird einer Leber ähnlich, 
wächfet überall an, und mird durch eine gemwifle 
Schwachheit tödlich. Die falfche Entzündung ift 
mit einem fihmeren Athemholen, und einem Hebers 
fluffe zaͤhen Schleims begleitet, und erfodert das Abe 
führen, die Aderlaffe und die Blofenpflafter. Nach 
dem Gtiche verhärter fich oft das Bruſtfell, und wird 
auch wohl beinicht, - welches dann auch den Tod 
nach fich zieht. Der Schnuppen geht nicht fehten in 
eine tödliche Lungenentzuͤndung über. Andre mahle 
fammlen fich entzündere Knoten in der Lunge, und 
verurfachen einen erftickenden Huften. Die Engs 
Brüftigkeit bat verfchiedene Urſachen, wovon Die 
ſchlimſte der Mißbrauch der ſtarken Getränke iſt. 
Im Staube zu leben ift auch gefaͤhrlich. Die Fols 
Fen geiler Krankheiten verurfachen auch eine eigene 

Faͤulung derfunge. Leute, die durch die Wolluſt ich 
erichöpfet haben, geratben in eine Vermelkung dee ' 
Zunge, und in eine Wafferfucht. Aus dem Blurfpeyen 


entficht eine Verſchwerung der Zunge, und zu — 
Us⸗ 
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Auswurfe giebt das Zurückbleiben der monatlichen 
Reinigungen gern Anlaß in Geſchwuͤr der Lunge 
Tan ganz wohl geheilt werden, wenn es nen if. 
Aus Stoffen und Streichen entiteht ein umſchriebenes 
Geſchwuͤr, daB an die Rippen fih anhaͤngt, und zus 
gleich wird das Brufifel an derfelben Gtelle vers 
dickt. Der zweyte Theil enchält die Art und Weife, 
diefe verfihiedenen Wedel zu beilen. Ju der Ents 
zändung ruͤhmt Herr E. nach der Aderlaffe die fluͤch⸗ 
tigen Laugenſalze, und den Galpeter. Die einge 
fchloffenen Geſchwuͤte bringe er mit dünnen und 
verfüßten Getraͤnken zur Defnung, und beile fie mit 
Maltir, Weyraud, Benjoin, Myrrhe und araßis 
ſchem Gummi zu. Eben folche Balſame, mit dem 
Solubanifchen , und mit Safran vermifcht , dienen 
wider die geichivornen Knoten der. Zunge. Den 
Auswurf in der Engbrüffigfeit befördert der Vers 
faffer mie flüchtigen Paugenfalzen und Eibifchfprup. 
Der Mobnfaft iſt bey dem Auswurfe tödlich. Sind 
verfteinerte Drüfen Die Urfache, fo dienen die na⸗ 
tarlich warmen Waſſer. Die verweltte Lunge bes 
darf ſtaͤrkender Speiſen und Mittel, und zumahl des 
Spaawaſſers. Wider das Bluripeyen braucht Herr 
E. den verfüßten Vitriolgeift, Did auf mebrere Unzen 
in vier und zwanzig Stunden, und bat davon gute 
Wuͤrkungen geſehn. In den Geſchwuͤren der Lunge 
‚giebt er die oben ſchon benannten Balſame. Walraht 
und Del halt er für fhadlich. 


Didot und andre baben A. 1767. in Duodez abs 
gedruckt: Eſſai ſur Puſage & les efets de l’ecorce 
de Garou par Mr. L. D. en Med. apoticaire major, 
Rn Pais d’Aunis mwächfer die Tihymelaea lini folio 

aufig, und iſt ſchon laͤngſt wegen einer Kraft bes 
kannt die den Blaſenpflaſtern nahe koͤmmt, aber ge⸗ 
linder iſt, und Feine Blaſen wohl aber Waſſer zieht. 
Herr L. braucht zu dieſer Wuͤrkung der — das 

ort 
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Wort exuter, das exuere bideuten ſoll, weil die auf⸗ 
gelegte Rinde die Oberhaut von dem Theile abſieht. 
Man andere die Rinde alle vier und imanzig Stun: 
‚ben. oder noch gefihminder, weil das Waffer, dag aus 
der entblößten Stelle rinnt, bey einigen Perſonen ſehr 
bäufig iſt. Man legt die Rinde auf den Arm, oder auf 
ein Bein. Herr 2. macht das Stück Rinde nicht gröfe 
fer, als einen franzöfifchen neuen Thaler, und legt es 
‚auf eine andre Stelle, fo bald der Theil fehmerzbaft 
wird. Diefrifche oder trokne Rinde thut am meiften, 
das zerfioßne Holz nichtg, und die Bertrammurzel er: 
weckt eine Entzündung. Herr 2. hat fehr viel Zutrauen 
zu feinem exutoire, und erzählt eine Menge Geſchichte, 
in welchen es bey den verdorbenften Saͤften, felbft in 
der Beinfäule : in verfchiedenen fehr fhlimmen Haupt» 
krankheiten: in der Rungenfucht, und in andern Üebeln, 
meit mehr als die Fontenellen gethan bat. Wir müf- 
fen fonft befürchten, die Pflanze feye Herrn 2. nicht ges 
nugfam befannt. Er fpricht von der Elfaffifchen, die 
minder ſtark ſeyn foll, aber im Elfaß waͤchſt Feine Thy- 
melaea lini folio, wohl aber der mir den Blättern ziem⸗ 
lich ähnliche Tithymalusmaritimus. Iſt 156 Geiten 


ſtark. 
Amſterdam. 

Unter dieſem Titel iſt A 17607. ein kleiner Roman 
von 103 Seiten in Duodez abgedruckt worden der zum 
Titel bat: Les deux Amis. Ein junger Dienfch verliebt 
ſich mit einer armen Fräulein, und gefällt ihr nur al» 
zuſehr. Eim Freund von ibm will in feiner Abweſen⸗ 
beit fie heyratben; er erkennt feines Freundes Rechte, 
und erit fie ihm ab. Ein neuer Bräutigam erhält der 
Mutter Jawort für die arme Fräulein. Der großmüs 
thige Freund entführe fie, verwundet aber unerfannter 
Weile den geliebten Freund, bewuͤrkt aber deffelben 
Heirath und Glück , indem er der armen Schönen eig 

betraͤchtliches Heirathgut ſchenkt. Die Schreib . 

art iſt nicht unangenehm. 
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le ad unter Der Aufſicht 
der Konigl. Geſelſchaft der Wiſenſchaſten 


en, 7 Sn, 
200 Den 27. Junu 1768. 


I berausgefommen ſind, wollen wir, nad uns 
II fern Abfichten, einige anzeigen. Tractatus 
‚de cancro et ſpina ventofa curabilibus iff vom Herrn 
D.Franz Zavier de Mare bey Tratnern U. 1767. auf 
92 Geiten in groß Octav herausgegeben. worden. 

ie eilen zum befondern. Diefer Schrift. Herr de 
SM, befchreibe die Heilmittel, mit welchen er dem 
Krebie und dem Winddorne ahhelfen will. Zu jenen 
treibt er mit Salmiac Eifenblumen. ab; was aber 
nach dem Abtreiben von der Hige verkalcht, am Bo» 
ben — züruͤck bleibt reibt er ſebr fein ab, 
we ft darüber zuerſt ſtarken Weingeift, dann 

ber einen vier und zwanzigſtel Vitrioloel, ruͤhrt als 
beſtaͤndig um ‚und gießt nach vier und zwanzig 
Stunden wiederum Weingeift und Bitrigloel über 
eben’ den Bodenſatz: nach dem Braufen gießt mars 
Weinſteingeiſt zweymahl fo * als vom Bitrioloͤle da⸗ 
a | id au, 


CH: verfchiebenen Heinen Schriften, die daſelbſi 
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zu, man vermifchedie vorige und. die letztere Tinctur, 
die nunmehr eine Panacee wieder den Krebs gewors 
den iſt. Man tunckt in diefelbe einen Pinfel , und bes 
ſchmiert die Lippen des Krebfes, oder den ofnen 
Winddorn, „ die Borke fällt ab, und man beftreicht die 
feifag Buße mobupbig bi® endlich alles verdor- 
bene von dem lebendigen Fleifche abgefondert iſt. 
Einen tiefen verfchloffenen Krebs muß man in einen 
offenen verwandeln, Man lege fonft blos ein Hein 
Lippcben auf, aber auch diefes nicht, wann ber Ge» 
ſtank großifks: Wann im Winddorne der Ausfluß der 
Jauche verfieget, fo legt Herr de M. ein Pflafter 
von ermweichenden Kräutern, Silberglätte und Kam⸗ 
pfer auf. Am Eride folgen etliche Krankengeſchich⸗ 
te, worinn fo wohl der zwar nicht verfchloffene Krebs, 
als der Winddorn, durch diefe Mittel geheilt wor⸗ 


den iſt 

Jacob Joſeph Winter! gab N. 1767. eine Prob» 
ſchrift auf 202.Geiten in Octav heraus, worinn in- 
flammationis theoria nova verſprochen wird, Herr 
IB. Fänge. bey den bißherigen Theorien an, und meine 
Mufltanus, den er Profellorem Genevenfem nennt, 
habe vor Boerbaaven eben diefelde Befchreibung der 
Entzändung.gegeben : wenigſtens bat er geſchrieben. 
Vas in, fürorem agi & tumorem inflammatorium 
facere, _ Den fogenannten errorem-. loci ſchreibt 
er dem Vieuſſens zu: er bält aber ſelbſt durch 
des Herrn. von Haller Erfahrungen für erwie⸗ 
fen, daß die Verſtopfung nicht die Urſache der Ent- 
ündung feye : er verwirft bingegen eben deſſelben 
Reinung, daß in der Entzündung dad Blut in das 
adichte Weſen austrete. Diefes it, fagt Herr W. 
ie Segte Frucht der Entzündung. Uber Herr von H. 
as biefes Nusereten nicht für die Urfache, die er gar 
nicht angezeigt bat, fondern für eine der Arten der. 
Entzündung angegeben, bie er in den Leichen wabrger 
nommen hat. Wir fehn bier mit ld © 
* ei⸗ 
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Meinung daß in dem Zuſammengiehn ber Schlag⸗ 
ader das Blut boͤher ſpringe. Sie iſt allerdings 
Alen Erfahrungen zuwieder und eine gebundene 
Schlagader wird bey dem Zuſammenziehn des Her⸗ 
zenslanger, der Bogen aber des aus einer Schlag⸗ 
ader fpringenden Blutes böber , fo bald ein Unters 
ſcheid ſichtbar iſt. Von der Bewegung des Blutes 
nnd der Schlagabern bandelt fonft Herr W. weillaͤuf⸗ 
fig, und iſt ſehr ungehalten, daß man dem Herzen 
einen großen Aneheilian Nerven, und derfelben Eins 
flug in die Reizbarkeit ded — hat ableugnen 
woſlen, er ſpricht fo gar, alzuhart von nicht erröchen. 
Erſtlich ſpricht er ibſt dem Herzen bie Empfin⸗ 
dung ab, und wie koͤnnen viele Nerven in einem un⸗ 
empfindlichen Theile ſeyn Here W. bat aber per⸗ 
Aichuch die Nerven des Herzens niemahls gefeben. 
Sie find zahlreich und tlein,und wann der dreyeckich⸗ 
te Muftel oben an ber Schulter ungefehr die Bröge 
des Herzens bat , fo hat er offenbar dobey viel meh⸗ 
rere Nerven. Was aber den benaunten Einfluß be⸗ 
teisfe, fo haben des Herrn von Haller, Caldani und 
Fontana Berfuche gelebrt daß keine Reizung det 
Herden, oder des R Emartes die Bewegung des Her: 
Jens befchleunigt oder erneuert, worinn (ih dann 
das Herz von allen Muſteln unrerfcheiden, und weis 
ter find diefe Männer nicht gegangen. Indeſſen will 
Herr W. die Bewegung des Herzens, und ſo gar der 
Schlagadern, entſtebe von den Nerven. Bey den 
leztern unterfebeider er nicht genug die todte Zuſom⸗ 
mertziehung; die auch nach vielen Tagen in der Schlag⸗ 
ader übrig ift, vonder lebendigen Reizbarkeit, Die 
er nicht ermeifet: er geſteht auch felbſt den Mangel 
von ſolhen Erfahrungen. Er berechnet hiernachſt 
die Ausdaͤhnung der Schlagadern in ibrer Ermeite: 
zung), und findet fie größer, als das Blut fie erfo⸗ 
dert, daß fie vom Herzenempfangen, glaubt alfo, die 
Schlagader daͤhne —————— eigene Kraft 
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Er bat nicht angemerkt, daß wenn in ſterbenden 
Zbieren gewiffe Schlagabern: hoch aufaedahne wera 
den, viele tauſend andre aber gar nicht fchlagen, und 
die Gewalt des Herzend gegen einige wenige anges 
wandt wird. Der Reiz, meint Here W, , verurfacht, 
wann er: von der erforderlichen Eigenfebaft iſt, im 
Herzen ein Zufammenziehn, in der Schlagader aber 
eine Erweiterung: Dieſes iſt allen Berfuchen zuwie⸗ 
ber, die entweder mit den ſtaͤrkſten eigen, oder auch. 
au Gröningen mit gelindern gemache worden find. 
Allerdings haben ſich die Schlagabern vom Reize, 
wie andere Theile zufammengezogen. Herr B. glaube 
ferner auch, entlegene Schlagadern werden dureh die 
‚gemeinfchaftlichen Nerven fumpatbetifch bewegt, und 
auf diefe Weile der harte Aderſchlag bemürft, Aber 
die Verfuche haben nichts dergleichen angezeigt, und 
bey diefen iff der Herr von 9. ftebhn geblieben. ‚Here 
W. glaubt die Gemeinfchaft der Bewegungen entſte⸗ 
be in den Nervenknoten, und biefe haben eine Dem 
grauen Theile des Gehirns Ähnliche Natur. Die Ents 
aündung fchreibe er dem Reize‘ zu, und gründet auf 
feine Theorie die Cur. nt: 

Des Herrn D. Adam Cbenot's traktatus.de pefte 
iſt ſchon A. 1766. herausgekommen, und allerdings 
der Anzeige würdig, da Herr €, felber bey der Peſt 
gedienet hat, die in einem Striche von Giebenbürgen 
von 1755. bis 1757. gemüter bat, und da er fo gar 
felber Diefe Peſt bat mit ausftehn muͤſſen. Ein Ars 
menier hatte diefe Geuche aus der Zürkey gebracht; 
und war im Lazarethe zu Toͤmoͤs daran geſtorben. 
Da man, wie gemeiniglich gefchichr, die Geuche 
nicht gern für die Peſt wolte gehalten haben, fo grif 
fie um ſich, und war mit Flecken, mit Beulen, und 
mit Sarfunkeln begleitet. Sie war ſehr toͤdtlich, ine 
dem zwey Drittel der —— ſterben mußten, 
und von 6677. nur 2324. davon kamen. Doch ka 
men überhaupt die wenig Fleiſcheſſenden, te 

| argli 
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ch behelfenden Wallachen beſſer dadurch, und 
die Halfte wurde gerettet, da hingegen von den 
feifchliebenden , und ihre Speifen ſtark würzenden 
chfen zu Cronſtadt unter 62. Angeſteckten 51. bins 
ftarden, Bon. den 414. , bie Herr C. und Bruͤkmann 
zu. beforgen hatten, retteten ſie Doch 242. Zu 
Wien war A. 1713. die Pet noch-tödtlicher, und vo 
5795. farben 5371... Herr C. befchreibt «biernächf 
die guten und böfen Zeichen, und eheilt die Peſt in 
fieben Elaffen ab, die an tödtender-Rraft unterſchie⸗ 
den find. Die ſchlimmſte, und am geſchwindeſten 
tödtende Urt hatte weder. Wenlen noch Karfuntel, 
Hingegen giebt es auch Kranke, die blos ein gelindes 
Sieber auszuſtehn haben. Man ſieht öfters Beulen 
ohne Karfunkel, niemahls aber Karfunfel obne Beus 
len. Die Karfunkel verfehonen. keiner, Stelle, und 
gruͤnden ſich zumeilen auf eine Sehne, ihre Zabl iſt 
unbeftimmt. Kommen fie mit einiger feichterung 
bervor, fo find fie ein gutes Zeichen , fo wie ein ges 
linder Schweiß. In den fhlimmfien Fallen iſt keine 
Hize und um ein ſehr weniges gefchwinderer Ader- 
flag. Die Hofnung ; zur Heilung beruht großen 
Theils auf der Ausduͤnſtung, die heilſamer if, als 
der Schweiß, dieſe muß man gelind befoͤrdern, wo⸗ 
bey Herr C. doch den Elisipegen des Huſtens ſcheuet. 
Er giebt den Campher zu drey und vier Granen al⸗ 
fe zwey oder drey Stunden. Die Salze liebt er nicht, 
wegen der abführenden Kraft, die er nicht gern ſiebt. 
- Bey dee Entkräftung giebt ev Theriak und andre 
ſtaͤrkende Mittel. Hingegen glaubt er , in gewiſſen 
Faͤllen, und wann die Seuche eine Geſtalt von Lun⸗ 
genentzündung bätte, könnte Die Aderlaͤſſe nicht geta⸗ 
delt werden... Die Wallachen brauchten den Balſam 
von Meccba, den Herr. &. niihi nugbilligt. In einis 
gen nicht zahlreichen Hallen, wo, man die Fieberrinde 
gebraucht, bat fie heilſam geſchienen. Zeiger fich im 
Magen eine Materie, Die ausgetrieben werden muß, 
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fo find die Brechmittel, und hernach die beruhlgen⸗ 
den angezeigt. Gelten räch er abzuführen, und fehe 
öft den Leib eher befchloffen zu halten. Oefters iſt 
das Nafenbluten heilſam geweſen, nicht aber, wann 
ed mit der gröften Schwachheit begleitet ift. Den ers 
fen Anfall thut die Peſtmaterie nicht auf den Magen, 
fondern auf das Gehirn. Allerdings find die Vor⸗ 
forgen und daB Einfchlieffen der angeſteckten Gegen: 
den beilfam, und U, 1762. hat man die Pet im La⸗ 
zaretbe Tarzburg aufhalten können , daß fie nicht 
weiter um fich gegriffen bat. Bey der Reinigung 
der Baummolle bat Herr C. eine befondere Gorge, 
und haͤlt die gewöhnliche Reinigung für unnuͤz. Die 
ſtarken Waffer und das Ueberladen mit Weine find 
bey der Befahr einer Anſteckung fehr ſchaͤdlich. Am 
Tabakrauche hat Herr €. nicht ſehr zuverläffiges gez 
funden. Iſt von 246 Seiten in groß Dita. 


Im Verlag des Wapſenhauſes: Clavis Poetarum 
elafficorum. Pars prior; five Index philologico- 
criticus in Horatium, Terentium ——— — 
auctore Gottlob Benedifto Schirach, 1768, 8. In 
den zweyten Theil wird Dirgil und Ovid kommen. 
Auch ohne unſre Berfiderung wird es dem Refer leicht 
einleuchten, daß dieß eine mügliche Unternebmung. 
fey, welche alle Aufmunterung verdienet,. und zwar 
dieß um fo viel mehr, da bie Art, mit der des Verf. 
bisherige Verfüche in unferm meift nach Partheyen 
geffimmten Publico find aufgenommen worden, ihm 
eben feinen arofen Much einflöfen Fan. Die Dichter: 
furache hat ihre eigne Ausdruͤcke, Worte und Wen: 
dungen, welche binund wieder bey einer und der an- 
dern Gtelle von Gelehrten erklärt worden find, bey 
andern aber, auch in umfländlichen ——— 
Ka | ; 


77. Stuͤck ben 27, Jun 1768. 615 


als bekannt , vorausgefegt und Übergangen werden, 
wo doch ein junger Leſer fie vielleicht eben fo noth⸗ 
wendig brauchte. Indeſſen Fan freylich einerlen Ans 
merkung nicht immer wiederholt werden. Wo koͤn⸗ 
nen aber junge Gelehrte, oder Anfänger, alle jene koſt⸗ 
baren Ausgaben befigen, oder alle durchlefen ? Ein 
Wörterbuch, das diefe Ausdrücke fammier, erklärt 
und erläutert, welche entweder der Dichterfprache, 
oder der Manier eines und des andern Dichrerg ei: 
gen find, verdient alfo Beyfal, In der Ausfüprung 
ber Sache können ſich Schivierigkeiten finden. Soll 
für. jeden Dichter ein eigned Wörterbuch abgefaßt, 
oder follen alle Dichter zufammen in ein  folches 
Merk gezogen werden? und iſt dieß für einen Mann 
- zuviel, welche Dichter folen zufammen genommen 
werden? Wir würden wünfchen, den Virgil, Silius 
Slaccus, Statius Claudian in eine Elaſſe ges 
bracht zu feben. Den Soraz mit den Phädrue, 
und Terenz zu verbinden, bat der Vertaffer vers 
muthlich aus Gefälligkeit gegen andre ſich entfeblofs 
fen, da fle die Dichtart und Sprache fo fehr unters 
fcheidet. Dem Horaz, fo wie dent Plautus, dem 
Earull, Manil u. a. würden vielleicht eher eiges 
ne Wörterbücher zu widmen feyn Gvid Tief 
ficb vermurblich am beßten mitdem Tibull, Propers 
und Albinovan verbinden. Noch eine Schwie 
rigkeit haben. wir. mebrmablen bey Diefem Ent: 
murfe bemerkt : die Dunkelheit: des zu erflärenden 
Mortd oder Ausdrudd , und die ihm zu verfchaffende 
Erklärung beruht oft ganz auf dem Zufammenbang, 
in welchem er eher, auf der Lesart, oder auf einem 
orifchen, oder andern wenig befannten Umifand, 
Sollen folche Erklärungen auch in ein ſolches Woͤr⸗ 
terbuch fommen ? Vielleicht nicht wohl -- Könnten 
Außgaben folben Wörterbüchern gemaß veranffaltee 
werden, fo müßten folche Erflärungen lieber in die 
An⸗ 
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Anmerkung unter dem Teyt geſpart werden, wo Er 
allein ihre völlige Deutlichkeit ayd ihre richtige: 
ffimmung erbalten können — Jedoch eine: aan 
richtung Scheint nicht in Heren ©. Gewalt geweſen zu 
ſeyn. Verſchiedene Artikel, die der Recenſent durch⸗ 
gegangen hat, enthalten viel fruchtbareg und nuͤtz⸗ 
liches zumal für junge Leſer. Auch kan man Here 
Se nicht den Vorwurf machen, als habe er Fein 
Verdienſt weiter, 'ald des Zuſammentragens; ‚man 
re verſchiedene eigne Gedanken vom ihm einges 

ochten.. Man fehe: cadaverofa facies, cadere, die 
Stelle Horat. Ep. II, 1, 52. caelatus, candens, ci» 
cuta, contraßus,' inahäter f fe. einige: eingemiſchte 
Heine Abhandlungen über Vrbanitas, von welcher 
man ſich freylich aus den Schriften unſrer —— keinen 
deutlichen Beariff machen —— uͤber na in der 
Stelle Hor. Serin. I, 2, 60. ( Herr G. angebrachte 
Verbefferung uf feheinbar ı am tibi abuti Perfonam 
fatis et, wie Terenz Phorms Il, "24:66: abuti cis 
vem. Doib würden wir Die alte Leßart tech nicht 
— perſona beziehe ſich nicht durchaus auf 
matrona, ſondern der Dichter druͤckt den Satz all⸗ 
gemein aus: evitare perfonam, h. hominis genus, 
(certae fortis, fortunae &c.) in quo pecces non 

fum peccatum.) Die Zufthrift an den Heren D 
2. nefti enthaͤlt verſchiedne feine Gedanken. über 
Dhädrus Kabeln, ihrer — Kunf ant Rt 
De neuen 1 f 


. A J 4 F 4 
Parie 


Merlin bat Yo. 176, eine überaus ſchoͤne 9 
lage vom Beliſaire de M. Marmontel mit Ku⸗ 
pfern herausgegeben, die Gravelot gezeichnet bat. 
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Bet enter der Auffiht 

‚der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
—6— 
| Den 30. Junii 1768. 


London. 


Ko im vorigen Fahre : The Engliſh Connoif- 
—J x feur: containing an Account of whatever 
KOM is curious in Painting, Sculpture &c. in the 
‚Palaces and Seats of the Nobility and principal 
Bene of England both in Town and Country. 
Vol.I. H. klein 8._ Schon die Auffchrift giebt dem 
5* und die Brauchbarkeit des Werkchens zu er⸗ 
kennen. Die Gemälde, die verſchiednen Arten von 
Arbeiten der Bildnerey, auch in Tapeten, welche in 
‚und aufer London in England anzutreffen find, fin 
det man bier in eine Art von Verzeichniß gebracht, 
-famt dee Befihreidung der Paläfte und Landhäufer, 
in welchen fie befindlich find. Auch unter Auslaͤn 


dern find darunter verſchiedne bekannt, ald dag 
5* ‚zu Devonſhirehouſe illx 











Park, Houghton Hallvom R. Walpofef f. Fr 

‚ferner die koͤniglichen Schloͤſſer und Palaͤſte, 
Hampton Court, Benfinoton, und zu RRT- 
er 
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Aber die meiften diefer Gemaͤldeſammlungen find 
ald Ausſchmoͤckungen von den Gälen und Zimmern 
gedachter Gebäude angebracht. Kigentlihe Bilder: 
Eabinette find die von John Barnard, Efa.Charles 
Jennens Eſq. Paul Methuen Efa. die Galerie 
zu Oxford, vermehrt durch des General Gviſe Samm⸗ 
lung. Bey den Landhaͤuſern und Luſtſchloͤſſern ſelbſt 
iſt eine kleine Beſchreibung von ihrer Architektur, 
Ausſicht, innern Einrichtung beygefuͤget; ingleichen 
von den Gaͤrten, Parks ſ. f. Eine und die andre iſt 
unterhaltend, und erweckt den Wunſch dieſe romanti⸗ 
ſchen Luſtplaͤtze ſelbſt zu ſehen; als die vom Zagley 
Park, Lord Zittelton's Landſitz, deſſen ganzer Plan 
eine Art von finhreicher Poeſſe und Maleren, ein 
eigned Bedicht und Gemälde, iſt; vom Landſitz des 
verfforbenen Williem Ehenftone, "Che Leaſows, 
welcher ein ganz Arcadien vorzuftellen - feheint ; 
und von dem aud aus Kupferftichen bekannten 
Stom, dem Raudfis.ded Grafen. Temple, in wel⸗ 
chem zwar verfchiebned einen etwas feltfamen Ge» 
ſchmack zu verratben fiheint , alled aber doch zu Uns 
terhaltung der Einbildungskraft und ded Verftandes 
augleich eingerichtet. iſt. 3. €. in einer Gegend, Die 
Elyſiſchen — iſt ein Gebäude The 
Temple of Britifh worthies; in beffen Niſchen ſte⸗ 
‚ben die Buften von Pope, Th. Breibam, Ignat. 
Tones, Milton, Shafefpeare, I. Lode, Sf. 
Newton, — Bacon -- 8. Alfred, Prinz Edu⸗ 
rd, K. Eliſabet, 8. Wilhelm 211. Walter Ras 
leigb, Franz Drafe, J. Sampden, J. Bars 
nard, meiſt mie Änfchriften; ingleichen ein Teme 
pel der Tugend der neuern Zeit, in Ruinen; und 
daneben ein Tempel der Tugend der Alten, eine 
fchöne Rotunda nach der Joniſchen Drdnung. In 
diefem (Heben die Bildfäulen von Epaminondas, 
Ayeurg, Socrates, Homer, mit Infcriften, Die 
unser dem Socrates iſt: Qui corruptiflimain ei- 

vi⸗ 
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witateinnocens, bonorum hortator,  uniei cultor 
dei, ab inutili otio.et vanis. difputationibus ad of- 
ficia vitae et focietatis commoda philofophiam 
avocavit, hominum fapientifümus, - Unter den 
Statuen, Buften und Basrelifs find die Kopien nach 
Yntiken bemerkt, famt den Antikenſammlungen, der 
Arundeliſchen und Pomfretiſchen zu Drford, 135. 
Stück fark, welche [bon durch die Marmora Oxo- 
nienfia bekannt iſt, und der Dembrofifchen zu Wil⸗ 
ton, welche eine der beträchtlichfien aufer Italien 
und der beräbinteften Sammlungen ift, vonder man 
auch ein beſonderes Verzeichniß im Englifipen und 
Italiaͤniſchen hat. N — 
a 


z 


Daris. 


Der neunte und zehnte Theil der Memoires Te- 
crets tir&s des archives des Soüverains de P’Europe, 
oder des Vittorio Siri memoire recondite, find a. 
1767. angeblich zu Amſterdam abgedrudt, und ents 
halten bloß das legte Jahr Henrich des IV. Einkleis 
ner Theil des 9ten Bandes betrifft noch die Hey⸗ 
rath des Prinzen von Piemont mit Chriſtinen von, 
Frankreich Heinrichs ältefter Tochter, und die naͤhe⸗ 

re Verbindung diefer zwep Höfe, die in den folgene 
ben Zeiten dem Savoyifchen theuer zu ftehn gekom⸗ 
men iſt. Die Benetianer werben als fehr gleichguls 
tiggegen Heinrich IV. abgemablt , und von demgrofe 
fen Entwurfe ſieht man nicht viel anders, als daß. 
man Mayland einzunehmen vorbatte. Noch batte 
der Pabſt fo. viel Muth, daß er des de Thou großes 
Geſchichtbuch, Die Rede ded Advocats Arnauld, und 
das Urtheil des Parlaments wieder Sobann Ehatel, 
den Koͤnigsmoͤrder, verurtbeilen lieg, und Henrich 
war ſchwach gend) fich dem Parlemente zu wiebderfes 
Gen, da es die Roͤmiſche Verurtheilung ahnden wol⸗ 
te. Das übrige dieſes Bandes, und der ganze fols 
gende, handeln einzig von der thoͤrichten Liebe Hen⸗ 
Aaaa2 * richs, 
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richs die aufs beftigfte gegen Charlotte von Monte 
morenty entbrannte, obwobl der König ſelbſt fie mit 
feinem naͤchſten Vetter, dem Prinzen von Eonde’ vers 
maͤhlt hatte. Giri iff hier fehr genau; er fagt auge 
druͤcklich Die Prinzeßin feye dem Könige nicht abger 
neigt gewefen, und habe ſich ſehr willig von Srüffel 
entführen , auch vom Prinzen fcheiden laffen wollen; 
Der Schuß, den Spanien in feinen Landen dem Her⸗ 
ige geftattete , ſcheint bier die Haupfurfache zum 

riege gemwefen zu ſeyn, den Henrich wider Spanien 
zuerklären fich entſchloß. Die Entführung 124 
durch die recht kindiſche Schwazhaftigkeit des Koͤnigs 
der ſeiner eigenen eiferſuͤchtigen Frauen die nahe 
Ausfuͤhrung des Vorſchlages verriet, und ihr Zeit 
gab, den Herzog zu warnen. Der neunte Band 
iſt 302. und der zehnte 312 Seiten ſtark. | 


Bey Hanfy iſt U. 1768. in zwey Duodesbänden ab⸗ 
gedruckt : Letres de Milord Rodex pour fervir a 
Thiftoire du 18 Siecle. Man folte von diefem Ti» 
tel etwas hiftorifibes, oder mwenigfteng die Sitten der 
Zeiten fchilderndesermwarten. Doch iſt es ein Ros 
man, den man findet. Er bat zwar etwas befonderes 
und faſt neues, und bey der übermäßig nachgeben» 
den Sittenlehre dennoch nichts unnuͤtzliches. Ein 
edeler und junger Britte wird von feinem Freunde zu 
der arofmütbigen That’ aufgefodert , ein fehr junges 
BERG zu erreften, das von ihren beillofen 

tern feil geboten wird. Milord koͤmmt mit den 
reinffen GBefinnungen. Die bey ihrer Einfalt und 
Sremdheit dennoch empfindlich junge Schöne zeigt fo 
viele Dankbarkeit , und auf eine fo natürliche Weife, 
daß Milord zuerft die Bewegungen eines moblgefinnes 
ten Kindes zu bemerken , und nach und nach das 
fhmeichelbafte ibrer ungekünftelten Liebe zu geniel- 
fen all: feine Stunden bey ihr zubringe, und ſich faſt 
niche mehr von ihr trenmen kan. Schon fehlägt ei» 

ner> 


» 
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nerfeitd die junge Thereſe, Die zwar untuͤhmlichen 
Borichläge Mi Fürften aus ; und anderer Seits 
lebnt Milord eine vortbeilhafte Heyrath ab: fiegehn 
mie einander aufs Land, und ihre Vertraulichkeis | 
nimmt das Ende, das zwifchen beyden Befihlechtern 
erwartet werden Fan, Milord verliert dabey feine 
Gedanken Therefen zu beyratben, Nach verfchiedes 
rien Berfuchen auf diefelbe, die fie dennoch abfchlägt : 
laͤßt ſie fich nach und nach durch das feblimme Seh⸗ 
fpiel ihrer Mutter binreiffen , fie wird baabfüchtig, 
und quält ihren edeln Liebhaber um Geld ımd Ges 
fihenfe : fie wird ihm auch ungetreu, und ergiebe ſich 
8 —5 Laſter. Das Buch bat den Nugen und 
au belebren, daß in ungeubten Gemuͤthern, und uns 
‚ger gewiffen drüchenden Umſtaͤnden, ſich auſcheinende 
Tugenden und Proben eines guren Bemürbes zeigen 
Fönnen , Die doch in dem Herzen felber nicht eine ges 
nugfame tiefe Wurzel babe, und wodurch ein gleiche 
falls unerfahrner junger Nenfch fich miche alzu febe 
muß einnehmen laffen. Cine lange Epifode, die der 
—— alzu aͤhnlich iſt, derlaͤngert die Fa⸗ 
el unnoͤthiger Weiſe. 
| Leipzig. 


Here Johann Bottlob Benjamin Pfeil, aud 
Sreyberg, bat vor furzem eine Abhandlung de le- 
gum criminalium caufis gefchrieben , welde :ur Erz 
gang der gelebrten Geſchichte einiger Erwähnung 
würdig ift. Der Berfaffer hegte die Abficht einen Eur- 
en Srundrig vom peinlichen Recht zu entwerfen. Er 
be ndelt daher von den Urhebern der Verbrechen , den 
Verbrechen felbff, den Strafen famme ihrem Maas, 

nd endlich von der Bollziebung derfelben. Ben dems 
genigen, welcher wider die Gefege ſaͤndigt, ifffomohl 
der Grad der Bosheit als die Befchaffenheit feines 
Körpers zu betrachten. Herr Brıngr es den Selbfhs 
| Yana 3 mord 
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mord ganz aus ber Reihe der Verbrechen auszuſtrei⸗ 
Ken, und alle Beflvafung de todten Körpers für uͤber⸗ 
flußig zu halten, Die einzige Abfiche nebmlich, daß 
fich andere daran fpiegeln ollen, wird nicht erreicht,. 
meil ſich ohnedem weder ein vernünftiger Menfch mit 
Veberlegung daß Leben nehmen Fann, noch der Selbſt- 
mord eine epidemiiche Krankheit werden wird. Die 
Gröffe der Beleidigung beurtbeile der Berfaffer S. 20. 
nicht genau genug, weil er die verfchiedene Geſichts⸗ 
punkte, aus welchen diefelbe zu betrachten ift, mit eine 
ander vermifcht. Wenn es z. E. beißt: das Hebel 
iſt defto ſchwerer je mehrere es betrifft; fo milk 
man damit fo viel fagen : es iſt in dieſer Bezie« 
hung ſchwerer ald ein anderes, Dos Wenigere were > 
lest, obgleich Diefeg in einer anderen Rücklicht mehr boͤ⸗ 
fe Folgen haben kann. Es iſt eine nügliche Anmerkung. 
©. 22. daßman. nicht fogleich die Strafe vergroͤſſern 
müffe,. mern das Verbrechen häufiger begangen wird, 
fondern daß es beffer ſey Die Urſache diefer Vermeh⸗ 
sung auszufpäben, und diefelbe aus dem Weg zu raue 
men. Daß S. 23. die Strafe und das Verbrechen eini⸗ 
germaſſen von einerley Art ſeyn follen, läuft aufdas 
Recht der Talion hinaus, und wird ſehr felten mie 
den Endzwecken der Strafen , ald dem einzigen Maas 
berfelben beftehen koͤnnen. Falls z. E. die Strafe 
Des Todſchlags durch Fein allgemeines pofitiveg Ber 
feß des hoͤchſten Wefens beſtimmt feyn follte; fo fes 
ben wir nicht ab, warum jeder Mörder des Lebens zu 
berauben fey, weil der Staat noch durchandere Wege . 
von zufünftigre Beleidigung kan gefichert werden. Die 
Vernunft verfkattet die Todesſtrafen gewiß nur in dem 
einzigen Falle, wenn der Staat auf Feine andere Weife 
mehr gefichert werden Fann. Die Regel, S. 26. daß die 
Kolge der Strafe der Abficht, welche jemand durch das 
Berbrechen erreichen wollte , ſchnurſtraks zuwider 
Laufen: muͤſſe verdiene mehreren Weyfall, Untertha⸗ 
nen 
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nen die, peinliche Gerichtbarfeie zum Lehn aufzutra⸗ 
gen ‚it in der That ein Fehler, weil Armuth, Geiz 
anpAnmifenbeie des Bafallen, oder feines Gerichts⸗ 
batters febr oft zum größten Nachtbeil des Inculpa» 
ten gereichen. Die Urfachen, aus welchen der Herr 
Berfaffer ©. 32. die peinliche Anklage dem Inquiſi⸗ 
tionsproceß vorziebet, werben nicht jedes gefal» 
den. «Denn. die Möglichfeit unangeklage und unges 
ſtraft zu bleiben, iſt zwar dem Boͤſewicht vortheilhaft, 
aber eben Deshalb eine groffe Unvollfommenpeit. Es 
iſt freilich oft beſſer, ein Verbrechen nicht zu ffrafen. 
Wenn ader diefes hatt babe, mußvon.der Beur: 
theilung des Negenten , nicht aber vom Urtheil 
und der Willkuͤhr des Volks, abbangen. Der 
Bormurf, welchen. der Verfaſſer dem Inquiſi⸗ 
tionsproceß macht, daß der Richter in demfelden zus 
gleich Ankläger fey, ſchadet dem Inculpaten nichts, 
da weder ein Argwohn der Partheylichkeit daraus er« 
wählt, noch der Weg feine Unſchuld zu vertheidigen 
verkürzt wird. Die heutige Praris beyde Arten der 
Unterfuchung beyzubebalten, hebt nach des Recenſen⸗ 
ten Einficht alle Mängel. Die Geſaͤnge und ale andere 
‚nicht fchrestende Keremonien bey Bollziehung der Les 
bensſtrafe verwirft der Verfaſſer. Vermuthlich aber 
-baben ende derfelben : einen frommen Urfprung, 
und find als gleichgültige Dinge, wenigftens nicht 
ſchaͤdlich. Dieſe Schrift ift ein neues Beyfpiel, 
‚wie viele Genied Beccaria durch feine Gedanken von 
Verbrechen. und Strafen aufgemuntert babe. 


9°. Wittenberg, 


Sendſchreiben an die vier gelehrten deutſche Pa⸗ 
trioten zu Wittenberg von einem im Vaterlande rei⸗ 
fenden Deutſchen 1768. iſt auf 13 Bogen ohne 
Nennung des Orts, mit zwey faubern Vignetten her⸗ 
ausgekommen. Es iſt an die vier Gelehrten gerich⸗ 
tet, 
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tet, welche einen neuen Abdruck der Tranſattionen an⸗ 
gefündiget baben, und entbalt, nebft viel andern ars 
tigen Gedanken vornehmlich den Rath dieſes Werk fies 
ber überfegt zu liefern, und etwa die Abhandlungen 
in Klaffen nach den Wiffenfchaften, wohin fie gehö⸗ 
ren, zu ſammlen, wie aus den Ubhandlungen der Bari: 
ferafabemie zu feben ift, (die Herr von Steinwehr her⸗ 
ausgegeben bat Herr Beer, dem dieſes im Sendſchrei⸗ 
ben zugeeignet wird, bat es nur mit den pieces a⸗ 
doptees bemwerkfteliget). Der Gedanke ift an fin 
nicht unrecht. Bor vielen Jahren hatte ein Buchhaͤnd⸗ 
‚Ser im Oberſachſen den Einfall die Tranfactionen 
überfegen zu laffen, welches unterblieb, weil man an⸗ 
derswoher eine Ueberſetzung ankuͤndigte. Das 
Werk aber nach Claſſen der Abhandlungen zu zerffüs _ 
fen, möchte wohl nicht rathſam feyn, weil dadurch 
das Driginal ganz unfenntlich gemacht würde, viel» 
leicht ware es auch felbft dem Verleger nicht vortheil⸗ 
baft. Die allererfien Bände, die man Ichon lateis 
niſch hat, enthalten meift Recenfionen, und find jetzt 
nır als Acta Eruditorum, von damaliger Zeit 
brauchbar. Da auch der Zuffand der Wiffenfchafs 
ten, feit der Fangen Zeit, da die Eranfactionen dau⸗ 
ren, fich ungemein geändert. bat, fo müfften bey den 
 ditern Auffägen beſonders die neuen Berbefferungen 
in Anmerkungen angezeigte werden. Kine folche 
Ueberſetzung hätte man freylich vorzüglich ven den 
Wittendergifchen Gelehrten zu wuͤnſchen, aber wärs 
be ihnen, ihren Patriotiſmus bey Seite geſetzt, auch 
Mübe und Zeit dabey fo vergolten werden, daß 
man ed ihnen zumuthen darf? 


Triefte. - Die gelebrre Welt bar einen großen Vers 
luſt erlitten , da der Here Abt Winkelmann am 7ten 
Junii zu Trieſt von einem Menfchen, mit bemen 

doort bekannt geworden, ermordet iſt. 
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79. Stuͤck. 
Den 2. Julii 1768, 
Leipzig. 
reitkopf und Sohn haben verleget: Manuelis 
hilae carmina Graeca, maximam partem & 
codicibus Auguftanis et Oxonienfibus nund 
pfimum in lucem producta, aliqua etiam iterum 
publicata; omnia nunc in vnum, excepto poemä- 
te de animalibus, colleeta, ernendata, latine inter- 
jretata et annotationibus illuftrata: accedit igno- 
 poetae antiquioris carmen in S. Theodorum ex 
ÄAuguftano codice nunc primum editum : Prae- 
mittitur differtatio de Philae vita‘, aetate et fcri- 
ptis, cura Gottlieb Wernsdorfii, ı Alpbab. und ei> 
rien Bogen in Grosvctav Herr Pr. Wernsdorf zu 
anzig vermebret feine Verdienfle um die Litteratuͤr 
urch dieſes Buch aufeine ausnebmende Arc. Ein 
Fiecbifcher Dichter aus den mitlern Zeiten wird 
dar, ald Dichter, jederzeit unter die mirtelmaßigen, 
wo nicht unter die ſchlechten Schriftſteller gerechnet 
werden, allein der Kenner der Hiſtorie, dem jede 
Rapricgt von merfiwärdigen Perfshen, Sitten, Se 
' Bobb braͤu⸗ 
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brauchen, gewiſſen Denkungsarteu und felbft Fa⸗ 
bein, Die ehemals algemein geglaubet worden, und 
in die erffere einen Einfluß gehabt, michtig iſt, wird 
ibm eben wegen feines Zeitalters einen defto groͤſern 
Wehrt beilegen,, und felbftdie Sprache, wenn durch 
ſolche Schriften die Kaͤntnis derfelben bereichert und 
dadurch der Gebrauch erheblicherer Schriften erleich- 
tert wird, verfcbaft ihm eine ſchaͤzbare Brauchbar: 
keit. Koͤmmt noch zu diefen Verhaltniffen, daß ders 
gleichen Werke bishero ungedruckt , mithin auch von ana 
dern ungebraucht find, und durch die Hände eineg wirk⸗ 
lich gelehrten und aufmerkfamen Kunſtrichters noch. 
fruchtbarer gemacht werden, fo muß ein folched Buch 
ald ein wahres Geſchenk, mit banfbarem Beifall, 
aufgenommen werden. And von diefer Art iſt diefe 
Gamlung , deren Befchaffenheit wir etwas genauer 
befchreiben müßen. Aus der fehr lehrreichen Vor⸗ 
rede merken wir nur dieſes an, daß da bishero über 
Die Zeit, wenn Philas gelebet , wenig Einigkeit ger 
weſen, Herr W. durch Hulfe feiner Schriften ſolche 
nunmebro genauer beftimmt.  Gie fälle in die Res 
gierung der Kaifer Androniforum Paläologorum. 
vom Fahr 1270. big zum J. 1340. Eben dafelbif 
wird von den Ausgaben des Gebichtd von den Thies 
ren, welches bier nicht wiederholet worden, und von 
den Handfhriften zu Augsburg und der Bodlejiſchen 
Bibliothek zu Oxford Nachricht gegeben. Was in 
der eriten ſtehet, erfcheinet bier zuerft, von der anz" 

‚bern aber find fhon einige Stücke, welche der f. Wolf 
zu Hamburg abgefchrieben, von Fabricio, fomie ans 
dere Eleinere Gedichte aus andern Handfchriften vom. 
andern Gelehrten herausgegeben worden, Doch has 
ben auch diefe bier ihre Verbeſſerungen erhalten. 
Die Stüde ſelbſt folgen fo auf einander :. 1) eine. 
Ungenannten Gedicht auf den heil. Theodorum Dies 
feg iſt bishero noch nicht gedruft gemefen, und aus 
der augsburgifchen HDanbfchrift genommen, von F u 

ß 
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der uffenbachiſchen Bibliotbek eine von Majo nachlaf 
fig beſchriebene Abſchrift vorhanden geweſen. Theo⸗ 
dor iſt ein Martyrer unter Dem K. Galerio, und fons 
derlich in der griechifchen Kirche angefebener Heili- 
ger. Gie halt ihn vor den Erfinder einer gemiffen 
Art von Mehlipeifen, die durch gotresbienfiliche Cä⸗ 
simonien bey dem Anfang der Faften und an Feſtta⸗ 
gen geweihet werden, Beydes die Befcbichte des 

Sheodors und der feste Umſtand ift von H. W. in 

ein gutes Licht gefezet. Das Gedicht ſelbſt iſt theils 
wegen der Nachrichten von dem Wunder , melches 
eben diefen noch iezt üblichen Gebrauch veranlaffet, 
cheils wegen der theologifchen Ausfälle auf die Latei⸗ 
ner, die damald Herren von Eonftantinopel waren, 
vor die Geſchichte brauchbar: 2) Phildä, (dem 
auch die folgenden gehbören,) Gedicht auf einen 
Münch, der außäzig und bey feiner Krankheit nnd 
Tod ſtandhaft geweien, ob ihm gleich die Hofnung, 
durch einen angeblich wundertbätigen Brunnen zu 
genefen, fehl geſchlagen, iſt noch nicht gedruckt. Die: 
fer Brunnen, der in einer Marienkirche zu Conſtan⸗ 
£inopel gemwefen, auch noch vorhanden, und die Kir- 
che kommt in den Byzantinifchen Gefchichtfchreibern 
nicht felten vor, wovon H. W. Nachricht giebt. Ih⸗ 
ve. Erzehlungen erhalten durch den Dichter manche 
Zufäze und Erläuterungen : 3) ein Gedicht an den 
Kaifer, noch nicht gedruckt. Es bat die griechifche 
Aufſchrift: sis vov avrongurege Burn. Wenn das lez⸗ 
ge Wort den Nabmen Bafilius bedeuten fol , jo Fan 
Wlilas nicht Verfaffer feyn, dem es die augsburgis 
Ihe Handſchrift doch beileget. H. W. lieſet daber 
Barırza und verfieher den jüngern Andronikum, def 
fen anderweits befannte Hiftorie mit den Lobſpruͤ— 
chen des Dichters übereinftimmet und wechſelsweiſe 
durch Diefen beffätiget wird: 4) Gebicht von Blu⸗ 
men, beßer von Pflanzen, aus der Bodlejanifchen 


Handſchrift zum erftenmal gedruft. Die Wolfiſche 
De. | Bbbb 2 Ab⸗ 
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Abſchrift, welche H. W. erhalten, war durch einen 
vor den Kritiker merkwürdigen Fehler ganz unver⸗ 
ſtaͤndlich. Da das Driginal in wey Columnen ges 
fhrieben, jedoch fo, daß der erite Vers gleich den 
weiten zur Geite hatte, und dieſes nicht bemerket, 
ondern 3. 3. 5. 7. u. ſ. w. hinter einander geſchrie⸗ 
ben worden, fo mufte eine Verwirrung entfteben, Die 
allen Verſtand auf einmal verbannete. - Hr. W. be 
daher einen recht mublamen Fleiß anwenden muf 
fen Die zerfluften Glieder des Körpers wieder zuſam⸗ 
men zu fezen, und Die Gelenfe wieder einzurichten, 
Die Pflanzen, die bier befungen, werden find die 
ve, der Weinſtock die Roſe, der Sranatapfel. Biel 
leicht dürfte Die Befchreibung des Weinbaues ‚einige 
Aufmerkfamkeit verdienen: 5) "Soma , ein Lobges 
dicht von beinahe taufend Verſen auf den nachheri⸗ 
gen Raifer Johann Rantakuzenum, aus der Bobleja« 
niſchen Handfchrift zuerſt bekannt gemacht. Es er⸗ 
laͤutert die Geſchichte dieſes Prinzen vor feiner Er⸗ 
hebung, und bat wol die Abſicht, durch die ibm er⸗ 
theilte Robfprüche zugleich die Moral zu lebren : 
6) ſechs Eleine Sinngedichte , die fhon Fabricius B, 
G. VII, 711 herausgegeben, voll feinen Klofterwi: 
zes: 7) ein Gedicht an den Kaifer,, den Berdacht 
von ſich abzulebuen , daß er fich in feiner erg 
9 anzͤglicher Ausdrücke gegen denſelben ge: 
rauchet, fchon gedruckt. 8) ein Gedicht vom Ele 
phanten, das Fabriciug ebendaf: p. 699- —* sge⸗ 
geben Einige legen es einem aͤltern Dichter I de 
weil fie alauben , es fey einem Kaiſer Leo gewit 
mer. Hr. W.-aber behauptet, daß das Wort As bier 
einen Lowen im uneigentlichen Verſtand vu. ‚um 
KR. Andronifus Paläologus gemeinet ſey, und Die 
mit auten Gründen. Man findet wahre und fabele 
bafte Nachrichten von dem Tbier: 9) ein Gebich 
vom Seidenwurm, welches Dorville ſchon befa 
gemacht: 10) noch eine Samlyng von Piel & 
— | gedich⸗ 
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gebichten , die von verfchiedenen Gelehrten vorbero 
einzeln and Fichte gebracht worden : 11) eine Lobs 
fcbrift auf den verftorbenen Georg Pachymeres, von 
Alatıo und Fabricio herausgegeben. V iſt fo bes 
ruͤhmt, daß dieſes Gedicht eines Zeitgenoffen nicht 
gleichgültig feyn Fan. 12) dergleichen auf Johann 
BAER: einen vornehmen Staatäbedienten unter 

em K. — 9 dem aͤltern, das ebenfals ſchon ge⸗ 
drukt geweſen. 13) ein Gedicht anf eine Kirche zu 
Konftantinopel, welche Ehrifto dem Wolthäter (evsgye- 


rucken laßen, aber dabey einen ähnlichen Fehler bea 


E ewidmet geweſen. Dufresne hat es zwar ſchon 


angen, als wir oben bey Num. 4) bemerket. Es 
hat hier alſo eine andere Geſtalt erhalten, die ihm 
zugleich den Verſtand wieder geſchenket. So viel 
von Phila Arbeiten. Hr. W. bat fie nicht allein ſaͤmt⸗ 
lich mit einer lateinischen Ueberſezung begleitet , fone 
dern auch wit Anmerkungen bereichert , melde zum 
heil Eritifch ſind und glufliche Muthmaßungen, wie 
der Teyt zu verbeßern, enthalten, fondern auch pbis 
lologiſche Aufflärungen der Worte und biftorifche 
Erläuterungen der Sachen liefern, und dieſes nur 


da, wo ed nöthig war. Don Diefen müßen wir noch 


einige Beilpiele geben. ©. 21. u. f. werben einige. 
fabelbafte Umfiände, von 8. Julians Muhtwillen ges 
gen die Ehriften zu Antiochien durch vermeintliche 
erunveinigung der Speiſen, aus begern Schrift 
lern berichtiget. ©. 29. wer der Patriarch gewe⸗ 
en, dem der h. Theodor erfchienen? S. 46, etwas 
von dem Gtreit über den Genus des Erſtikten und 
| Er ungefäuerte Brod --. ©. 54: daß Ans: einen 
ußazigen bedeute: ©. 57. 9 &xeıs bey unſerm 
Serie die Spize eines Zweigs, u.d.g. bedeu⸗ 
te. ®. 0. was vor ein Filb-oxraras heiße ? Ders 
gleichen ©. 74. von sum, zunh, Inbas, lauter Rab⸗ 


men von Inſecten und Gewärmen, ». ©. 76: von ger. 
> es >; 1 5 Ba "1: 


I 
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wißen Runffwörtern der Redner. S. 90. von einem 
Beynabmen der Maria dryarez, einem Marienbild, 
und Kirche zu Conftantinopel, die fich daraufbezieben : 


ebendaſ. daß die Griechen der Maris den Mitlerd- 


nahmen beilegen: S. 170. daß die Bulgaren zumeis 
fen Myſier, oder Moeſier von dem alten Nahmen ihr 
red Landes genennet werden: G.225. von einemges 
wißen Spiel der Griechen gor@e ; &. 240. von zwey 
alten Martyrern Neffor und Demetrio: S. 246. u.f. 
erden die andermeitigen Nachrichten der Alten vont 
Elephanten mit unſers Dichterd Befchreibungen forgs 
fältig verglichen. Doch diefes Fan gnug feyn, unfer 
obengefälltes Urtheil zu rechtfertigen. 


Doris. 


Dhoury und andre haben U. 1766. eine zweyte 
Auflage der Effays anatomiques de M. Lieutaud abs 
gedruckt, die 756 Großoctavſeiten ſtark ift. Wir has 
ben diefe Auflage eines nüglichen Handbuches mit dee 
erften vom Jahre 1742. verglihen. Sie iſt in vies 
lem verändert, theils in der Drdnung, und theils im 
den Sachen felber. Zwey Abhandlungen von den Ner⸗ 
vengeiftern und von der Abfcheidung der Säfte find 
in dee nenen Auflage in die Eingeweide und die 
Werkzeuge diefer Abfeheidungen zerſtreuet. Hinges 
gen find die Unterrichte zuſammen gefammlet , wie 
man diefe und jerre Theile des menfchlichen Keibes 
für die deutlichſte Vormweifung zubereiten koͤnne. 
Die Aenderungen und Vermehrungen findet man in 
zwey Abfchnirten , vom Herzen und von der Blafe. 
Die neue Auflage iſt nach den Abhandlungen veraͤn⸗ 
dert, Die Herr2. nach ber erſten in den Arbeiten dee 
K. Acad. der Wiffenfchaften bat abdrucken laſſen. 
Weiter haben wir eine Vermebrungen wahrgenoms 
men, unddie ſechs Kupferplatten find auch — j 

m 
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Im Fahre 1767. bat man ein neues Trauerfpiel 
Hirza ou les Ilinois abgedruckt, deſſen Verfaſſer der 
Herr von Sauvignp iſt. Er hat die gewöhnlichen 
Mafchinen des Theaters gebraucht, den Vater und 
Sohn fi erkennen laffen, eben wie der Vater den 
- Cohn umbringen fol, und wie bey den Scythen die 
Hirza dabin gebracht, daß fie ihren Geliebten auf⸗ 
opfern fol, worüber fie füch ſehr unilinofifch erflicht. 
Hann die Großmuth diefer Nationen beffeht im Dul⸗ 
den der Qualen, und nicht in der lingedult. Wir fes 
ben auch in der That nicht, warum fie fih uns 
bringt, da ihr Liebſter eben loßgeſprochen worden. 
Das beſte iſt mohl der Character des ehrlihen und 
freyen Wilden, Hiasfar. Ueberhaupt bat dieſes 
Zrauerfpiel viel zu viel Aehnlichkeit Mic den Scy⸗ 
then des Voltaire. Iſt auf 83. Geiten in Ditav: 
abgedrudt. 


L’homme’ de Cour Comedie par M. Chauveau, 
it bey Pancouken A. 1767. auf 128. Geiten in gr. 
Oetav abgedruckt, ob fie wohl nie vorgeftellt wors 
denrif. Homme de Cour, fagt Herr €. bedeutet 
ollemabl einen böfen Menfchen ,„ einen höflichen Bee 
trieger, der alle Eitrlichleit feiner eigenen Größe 
nachfegt. Gein Höfling if volfommen in dieſen 
Adfichten geſchildert. Er iſt ſchmeichelnd, hoͤflich, 
aber ein Verraͤther, dem nichts zu ſchwarz iſt, wann 
es dienen Fan feine Vorſchlaͤge zu befoͤrdern, gegen 
Er Bediente iſt er hart, und rechnet fie nicht hoͤ⸗ 
ber als die Pferde. Er iſt ruchloß genug, die 
Stieftochter feiner Buhlſchaft heyrathen zu wol—⸗ 
fen: er Tape Hände nachſchreiben; verſchreibt 
Bift, und miskennt und verläßt die Werkzeuge feir 
ner Boßheiten. Wir finden. ibn faſt gar zu 
ſchwar und eine Caricatur: des Sully Feinde gien⸗ 
gen niemabls fo weit. Aus des tugendhaften Dulis 
Maunde, den fein Diener um Vergebung anruft, fol 
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ten die Worte nicht kommen, va te faire pendre 


ailleurs. 


Leſclapart Bat No. 1767. in groß Octav auf s 
Seiten mit überaus fchönen Rupfern gern N 22 
cie et Melanie ou les deux foeurs genereufes anec- 
dote hiftorigue par M. d’Arnuld. Zwey Schne 
flern verlieben fid im einen jungen Ritter, der Die 
ältere heyratben foll, und die jüngere liebt. Diefe 
will ihrer Schwefker Fein Hindernig fepn , und flieht 
ins Klofter. Jene vernimmt in ihrer Ehe den Vor⸗ 
ug, den der Ritter in feinem Herzen ihrer jüngern 
chweffer giebt, und ſtirbt vor Verdrußf. Der 
Witwer will die Nonne ibeyratben, fie ſchlaͤgt die 
Hand ihres Geliebten ab: er fchickt ibr fein Herz im 
einer filbern Schachtel, und fie folget ibm im To⸗ 
de. Alles dieſes fol unter Franz I. gefcbeben ſeyn. 
Es ift vol Monologen und Dialogen, wijig und mos 
‚dern, und das coltume der Zeiten iff gänzlich vers 
abfaumt. Herr d'A. bat aber zum Tragifchen in 
der That vieles Geſchick. / 


Breßlau. or 
Vorlaͤufige Einleitung in die Mathematik zum 
Gebrauche ſeiner Zuhoͤrer entworfen von ge. 
Epbraim Scheibel in der Graſſiſchen Buchdruckereh 
1767. 2 Bogen ind. wo allgemeine Begriffe von dem 
Gegenftandeder Mathematik, ihren Theilen, Metho— 
de, Büchern u. d. g. gegeben werden. Diele Blatter 
machen ung die angenehme Hofnung, daß die Bred» 
uifchen Gymnaſiaſten mit mehr Kentniffen von. de 
rathematit die Univerfiche berieben werden , al 
manche andere Stubierende die Univerfität verlaffen. 
Hr. Scheibels Geſchicklichkeit befonders in der Altros 


nomie iſt aus andern Proben befannt, bier bat ereine 


groffe Menge guter Gedanfen und nüglicher BEE: ; 
gen in einen engen Raum zuſammen gebrächt. 
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gelehrten Sachen 
—— unter der Aufſicht ar 
der Konigl. Geſelſſchaft der Wiffenfchaften | 


si 


— 


on. Den 4. Julii 1768. 
n — er Er 
emoires et obfervations de la Societ& oeco- 
-1Y.#. nomique de Berne, 1767. II: Partie, ift-auf 


70,150 Geiten abgedruckt. Die vornehmfie 
Abhandlung it eine Preißſchrift des Herrn Predigers 
J. Ludwig Muret, Die den zweyten Preiß erhalten 
„bat. Er handelt in derſelben vom Rornpreife., und 

eine Gedanken find von den gewöhnlichen unterſchie⸗ 
ben. ..Er hat angemerkt, Daß der Weinbau in Helver 
‚ien durch die vollkommne Frepbeit in der Ausfuhr, 
und durch ein beſtaͤndiges Verbot der Einfuhr mit 
«der Eraftigften Woͤrkung beguͤnſtigt mo: den, und auch 
„beitandig zunimmt, vollkommner, und der Wein 

chtharlich gemeiner und. beffer wird. Auf eben die- 
‚Weile glaubt er, mägte man ben Korabandel frey 
umd jedermann in der Machr laffen, wie beym Weis 
# einen Borrath an Koin zu famnılen, Binaegen ale 
de Einfubr auf ewig verbieten Er zweifelt nicht, 
‚auf Diefe Weile. wuͤrde der. Landbauer den Kornban 
N alle PITBRER. vor⸗ 
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vorzüglich vornehmen, wobey er wieder den alzug 
ringen Preiß Sicherheit hätte Das in Ha 
der fruchtbaren Fahren ins Land gefübrte Korn ſchaͤtzt 
er aufı2 Millionen Hiefige Pfunde (3,600,000 Eentn.) 
nur im franzoͤſiſch redenden Theile der Berniſchen 
Lande. Er münfchte, daß man dabey etliche der beſten 
Landwirthe in jedem Dorfe ale Jahre mit einer Nachs 
loffung ded Zebnten, begünftigte. Er vergleiche 
fonft die Helvetifchen Maaſe mit den fremden. Dad 
Bernifche iſt der zwanzigſte Theil eines Duartierd, 
und: der eilfte eined Par. Septiers. Wann alfo jes 
ned um 2 Pf. St. feil iff, und dad Maaß zu Bern 
15 Bazen gilt, fo iſt der Preiß in Engelland und Hels 
vetien der nemliche. Hierauf folget Billings Bau 
der Möhren , la Roque’s Vorzüge.der Pimpernelle, 
und die Wettergefchichte fur die ſechs lezten Monne 
te des 1766. Jahres. 


Nuͤrnberg —— 


Noch U. 1767. iſt bey Schwarzkopf abgedruckt; 
Nov. Act. Acad. Natur. Curiof,. Tomus III. auf 592 
Seiten mit einem Anhange von 74 Bogen und zus 
fammen 28 Rupferplatten. Es würde unferm Zwecke 
und der nötbigen Kürze eined Wochenblattes entges 
gen feyn, wann wir alle 105 Wahrnehmungen ans 
geigen wolten. Wir müffen und alfo auf einige Pro» 
ben einfchränten. Here 3. Gottlieb Schäffer bat eie 
nen Nabelbruch geſehn, in welchem die Leber in die 
Nabelfchnur ausgetreten war. Here P. Emanuel 

rtmann bat einen Stein unter der Zunge auge 

neiden faffen, und auch beym Auddänften bed 
Speichels den Tophſtein wahrgenommen, ben dieſer 
Saft anfegt. Er bat einen alten Mann geoͤfnet, in 
beffen Leichnam die Harnblafe mit dem Mafldarme 
fib durch ein Gefchwur vereinigte, fo, daß beybe 
Arten von Unrath fich vermifchten, und dadep jr 

’ n 
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chen in den Saamenblaͤſchen waren, die einen un⸗ 
gemein ſtarken Reiz verurſacht hatten. Herr D, Her 
Gel bat die große Druͤſe hinter den Ohren gluͤcklich 
ausgefibnitten. Here Grimm bar eine Windges 
ſchwulſt geheilt, die aus einem fihwindfüchtigen Hus 
ften entffanden war. , Er. bat. au die feltene Brafli- 
ca alpina perennis befchrieben. Herr D. Zacharias 
Vogel hat den verdunkelten Cryſtall durch. eine Oef⸗ 
nung der Hornhaut herausgezogen, wobey er ſehr 
warnet, daß man ja ſich huͤte, das Auge zu druͤ⸗ 
cken. Herr Bilguer bat eine Schußwunde in der Lee 
ber und den Gallengefaßen geheilt, und in, einer an⸗ 
dern Schußwunde des Backens die Kugel durch den 
Naſtdarm berausfallen geſehn. Here Cadet bat in 
den Beſtandtheilen des Borar etwas Kupfer, etwas 
Arſenik und eine ‚glasartige Erde entdeckt; er bat 
auch. die vefuvifchen Schlacken unterfucht, und in dens 
felben einen Alaun und vitriolhaltinen Kieß enta 
deckt. Herr Otto Friedrich Müller beichreibt die um 
Fridrichsdal befindlichen Teufeldnadeln.-. Herr G. 
Taſpar Sulzer, beſtaͤtigt aus eigener Erfahrung bie 
wuͤrklichen Kräfte des Schierlings wieder die vers 
bärteten Drüfen und Geilen. Er bat vom Gebraus 
xhe des Theriaks in dee Wafferfucht einen guten Er» 
folg gefebn. Herr Torbern Bergmann ergänzt die 
Geſchichte des Bohrfchnauze (Tenthredo). Here 
Willi har eine Geſchwulſt am Kopfe eines neugebohr: 
nen Rindes betrachtet, die ein Bruch der Dickern 
Sirnhaut ſchien, aber doch Fein Gehirn in fich hattes 
Er bat auch einen Schrotſchuß in dem Anfang der 
Harnröbrefcheide glücklich geheilt. Der Herr von 
Welten beſchreibt die bekannte groffe Rinbviehfeuche 
in Dannemark— Er lirß zue Ader, und. gab wieder 
die überbleibende Ruhr das mit Tormentillwurzel 
abgekochte Waffer. Herr G. Adam Reyger bat einen 
Gaurbrunnen zu Barıfen Keen: er brauſet OR 
— (tt 2 , 4; 


y 


der Säure aus dem Gewaͤchsreiche Herr Ovelguͤn 
bat das Gluͤck gehabt, eine aus Gallenfteinen ent⸗ 
ſtandene Gelbſucht zu heilen, und gefehn, daß eine 
Roggenaͤhre aus einem Geſchwuͤre an den Sizmuſ⸗ 
kein berausgejogen worden Der Herr won Fiſcher 
bejahet, aus der Erzablung jivar von andern , daß 
Weinen eines: Kindes im Leibe feiner Murter Her 
J Cbriſtian Daniel Schreber beffimmt den Cha 
facter von der Bermudiane ( Gifyrinbium), etwas 
anders ald Linnaeus: man finder auch bier feine Be⸗ 
fivreibung zeben neuer oder wenig bekannter Hp 
den Herr Benevenuti bar über den. Thau und den 
doſt einge Verſuche angeftellt jenem und ſeinen 
czenden Kräften ſchreibt er den letzten zu, und Do 
das Gerreide davor zu bewahren indem er es bedeck 
welches ibm im kleinen auch gegluͤckt hat. "Herr 9 
ter Simon Pallas bar zwey ſehr merkwuͤrdige Nacht⸗ 
ſchmetterlinge beſchrieben, die ohne Zuthun eines 
Maͤnnchens Eyer legen, und Herr Baͤchner erflärt 
ganz natürlich dag vermeinte Wunder des Torrubio, 
nebmlid eines Inſects aus dent Käfergeichlechte, 
dem ein Baumchen aus dem Leibe wachen fol. Hr 
Spielmann Tiefert eine Tefenswirrdige Befchichte dee 
Seife. Herr Springdfelb bad den Falten Srand daß 
Bein über dem Fuße abiondern gefebn daß es von 
fich felbit abhefallen. Herr Miller bat aus der vor» 
gefallenen Mutter das Kind gezogen, und fie‘ wieder 
in ihre Stelle zurück gefehoben Herr Hofrath Hu⸗ 
ber bat ' anatomifhe Wahrnehmungen eingerückt, 
worinn die dur hſichtige Scheiderwand des Gebirns, 
bie Sale des Bruſtfelles und einige Verfihiedenbeie 
ten beyin Durchgange der Holader dur Met 
Il; bey dem letztern felber, und bey andern Theilen 
es Untetleibes angemerkt worden. Er 
Im Anfarge finder man vier Lebensbeſchreibungen 
der Hevin Weismann, Krüger, Knphof und * 
ore 
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Börter, und eilf Abhandlungen. Herrn Möhfend 
Yuflag von den mit der Ritterwuͤrde gezierten Aerzten, 
iſt die erſte: fie ift angenehm, und wie es ſcheint, 
suverläffig, nur koͤnnen wir ung nicht vorſtellen daß 
surnefort mit dem bloß militarifchen Ludwigsor⸗ 
den feye beebre worden , oder daß die Academie diefe 
Ehre in feiner Lebensbeſchreibung verſchwiegen bäts 
se. Herr Julius Ernft von Shür handele von der 
fächfifiven fogenanneen Wundererde 5; er Bringt fie 
zu den Steinen, und insbeſondre zum Specifeine, fie 
wird auch im Feuer fo bart, da fie mit dem Stahl 
Feuer ſchlaͤgt Herr Zacharias Vogel giebt bey Ger 
genheit einer an einem verbärteten Geilen verrich⸗ 
Kereu Eur eine ordentliche Geſchidte dieſes Uebels. 
Herr D.Grimm von Eifenach befchreibt drey Krank⸗ 
beiten, Die um Eiſenach geherricht baden; und zu⸗ 
erſt ein bößartiges Fieber , das auch mir der kuͤhlſten 
Art zu beiten in Frieſel und Flecken ausbrach, und 
wobeh Feine Zeichen der Entzuͤndung im Blute img» 
ren, das aber dem Frauenzimmer ſehr tödlich war? 
Die andern Krankheiten waren, eine boͤßartige rothe 
Ruhr mit einer groſſen Entkraͤftung, und worinn die 
— überaus heilſam war, und endlich die 
asern. Er fangt auch. ein Verzeichniß der um Eis 
Ja wachtenden Kräuter an Herr Eberbard wie: 
de legt den Leibnizifchen Lehrſatz, daß die Gröffe der 
Iedendigen Kräfte im der Welt unverändert bleibe, 
welches obnedem wegen der von den Seelen der Thie⸗ 
re derrührenden Kräfte fchwer zu behaupten wäre. 
Herr Ritter bat eine eigene Sammlung von Kranken⸗ 
geſchichten oder Verſuchen eingefandt , die verfchies 
dene Aerzte an fich ſelbſt gemacht haben; die Erfah: 
rung mit dem Blute iſt nicht, wie Herr R.muthmaſ⸗ 
ſet vom Heren P. Vogel Er gedenkt einiger Cu⸗ 
ren, die er mit dem Schierling fruchtlos vorgenom⸗ 
men hat. Herr Molinari hat eine ſchwere Krank⸗ 
— Eric beit 
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beit glülich gebeilt, in welcher die groffe Drüfe vor 
ber Blafe ſchwammicht und geſchworen war: bad 
Kalchwaſſer und die Fieberrinde haben: dabey das 
meifte gethan. Die wichtigſte Abbandlung aber. iff 
unfireitig ded Herrn G. R. Trew Fortfegung der: Ab⸗ 
handlung von der Ceder des Libanons. Herr T. vers 
theidigt ſich hier wider eine zu Göttingen gedruckte 
Anzeige feiner erften Schrift, morinn der Recenſen⸗ 
te mit dem Celſtus durch das Wort Eres nicht die 
Ceder, fondern blos die Fichte Pinus, verſteht. Here 
T. giebt zu, "daß Eres oft auch die Fichte bedeutet, 
nur daß in gegenmwärtigem Falle, und ſonſt öfferg, 
Eres auf die feltene, unverderbliche, und ——— 
bis Jeruſalem verdienende Ceder, und nicht die in 
Palaſtina ganz gemeine Fichte gedeutet werden muͤſ⸗ 
fe: Hieruͤber hat Here T. den Beyfall verſchiedener 
der morgenlaͤndiſchen Sprachen verſtaͤndiger Maͤn⸗ 
ner. Hiebey liefert Herr T. vortrefliche Zeichnun⸗ 
gen von den Blumen und Fruͤchten der Ceder, der 
weißen und rothen Tanne, der Lerche, der Fichte, und 
des ſibiriſchen und helvetiſchen Arvelbaums, denn 
Herr 3. hält fie beyde für eben daſſelbe Gewaͤchs. 


Detris. 


Die übrinen fech3 Monate des 1765. Jahres bed 
Journal .oeconomique, enthalten eine Eritie des 
Landbaues, wieibn M. la Sale de Y’Etang lehrt ® 
eine neue Art von Segeltüchern durch Heren Daniek: 
und einen Rath. die Netze zu Schonung der Fifche 
minder eng zu machen. Herr Guettard giebt eine 
Nachricht von den in. Frankreich ausgefundenen Por⸗ 
cellanerden, die dem aus China verfchriebenen Kao⸗ 
Lin und Vetuntſee gleichfommen. Man findet auch 
bier Gedanken über die Schädlichkeit der alzugrofs 
fen Landgäter, eine Nachricht von einer Bie — * 
ule, 
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ſchule, die man zu Limoges angeleget bat: einige Raͤ⸗ 
che, wie die Wölfe auszurotten feyen: eine Abhand⸗ 
dung vom Rochfalge und von dem Grundfalge deſſel⸗ 
ben das nach dem Heren du Hamel laugenhaftig, 
und nicht eine bloffe Erde iff. Der ganze Jahrgang 
ift von 576. Seiten. 


Vom Jahre 1766. kuͤndigen wir die fieben erflen 
Monate an. Man befcbreibt die Errichtung einer 
Gihreiberaendemie , die Ao 1765. fih verſammlet, 
und das eigentliche Schönfchreiben, die Rechnung, 
die Pruͤfung aͤhnlicher Schriften, und die Sprach- 
lehre zum Bormurfe hat. Die Einkünfte ber: (par 
aifchen Monarchie vom fahre 1740. werden auf 
53. Millionen franzsfifcher Pfunde, und die Einwoh⸗ 
ner auf 6,255.669 Seelen angefegt. Die India⸗ 
niſchen Einfunfte find nicht mitgerechnet. Aus eis 
nem Werke des Heren Meſſance wird angezeigt, 
Daß in der That in Frankreich überhaupt die Ber 
völferung zunimmt, und im ganzen Rönigreiche ſich 
auf 23. Millionen, und etmas darüber befauft. 
Die Anzahl der Todten zu Paris war Ao. 1764, 
18034. und die Anzahl der Gebohrnen 19433. 
Des Herrn Buhoz Werk von den Lorbringifchen 
Kräutern wird mit Anmerkungen beleuchtet. Herr 
D’Etiguy, ein Indendant zu Pau und Auch bat eis 
ne anfehnlihe Menge Schaafe aus Spanien, und 
zwar aus dem entfernten Extremadura nach Gend 
bringen laffen. Der Erfolg iſt feinen guten Abſich⸗ 
gen nicht gemäß geweſen. 


Herr d’Arnauld bat wiederum bey Defclapare 
auf 34. Geiten abdrucken laſſen: Clary ou le re- 
gen: recompenfe. Die Kupfer find aufferore 

utlich ſchön, und die Geſchichte iſt von einer 
zungen Pachters Tochter, Die unterm — 

e 
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Ehe fich verführen laßt, aber wieber zur Tugend zu⸗ 
ruckkehrt, entflieht, ben einem vornehmen Herrn eis 
ae heftige Liebe erweckt, und nachdem fie auch dies 
fer) entweichen wollen , endlich durch eine anſehn⸗ 
liche Heyrath glücklich wird. Sl ee 


Berlim .. 


Inm Verlage der Realſchule ift auf ein und ſechszig 
Octavſeiten herausgekommen: Nachricht von dem Le⸗ 
ben und Verdienſten des Herrn Oberconſiſtorialratbs 
a Veter Suͤßmilchs aufgetegr von Johann Ehris 
ſtian Foͤrſtern Herr F. bat was fich von einem fo 
merkwürdigen Manne fagen läffe, febr mobl vorges 
tragen, Suͤßmilch hatte feinen Geift durch Pbilds 
Bull und Mathematik aufgeflart und gebilder, 
ib dem Willen feined Vaters gemäß mit der 
Rechtsgelehrſo mkeit, aus Neigung, mit. der Medis 
cin und zulegt mit der Theologie befchafftiget, die 
Welt in unterichiednen Lebensarten zu kennen Gele» 
'genbeit gehabt Wie nüglich er feine fo gründliche 
und ausgebreitete Gelebrfamfeit angewandt, iſt fein 
Buch von der göttlichen Ordnung in den Verande⸗ 
rungen des menſchlichen Geſchlechts, eine Probe, 
die fein Andenken beftändig erhalten wird. Un— 
ter feinen andern zum Theil biltorifcden Bemuͤhun⸗ 
gen, verdiener wohl das, beſondere Aufmerfiams 
eit, was er in der Bercbichte und der 2 vr 


— ri 


der Sprachen nnrernommmen bat, obaleich viellei 

Die Natur der Gegenftande ibn bier nicht zulieſſe, 
fich durch Ueberzeugung den Bevfall zu erzwingen, 
Den die vorermähnte Schrift deswegen erbalten bat, 
weil fie mebr Matbematik zuliefle. : Er bat feine 
meiſte Lebens zeit an einem gloſſario harmonico geat⸗ 
beitet, wovon eintae Auchſtaben zum Drucke 
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Den 7. Julii 1768, 
— London, man. 
| he morality of the new teſtament, digelted 
j 'vnder various heads --- --- with an /ntro=: 
# dufion, in which —- +--- an attempt is ma⸗ 
de to prove, that the religion taught by Jefus 
Chrift was the pure religion'of nature and rea- 
fon --- --- by an rational @hriftian, 1765, Geiten 
494. in 4. nebſt einer Vorrede von einem Freunde 
des Berfaffers. Diefer Skribent, welcher nicht will 
zu den Deiften gerechnet werben, bat ein recht eklek⸗ 
tiſches Ehriftenebum:. Das alte Teftament verwirft 
er ganz / als Gott hoͤchſt unwuͤrdig; (S. 17 393 f. 
u a.) und aus dem Neuen woͤlet er ſich bloß die mo⸗ 
raliſchen Bebreu , und erklaͤret alles übrige fuͤr Irrtuͤ⸗ 
mer der er oder fuͤr neuere Zuſatze. Seine 
Moral, die er bier liefept, dient zum Beweiſe; wie 
nachtbeilig es felbfE Für die Tugend iſt den cheores 
tifchen Theil’ der, Religiom ganz auszumerzen Eos 
dann wird der Grund aufae ben, ‚welcher allein, der 
Tugend ihre Aufrichtigkeit 8 ya 





% 
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fe giebet: die meiften Vorfchriften der Moral haben 
alsdann gar keinen Beweiß für fih: und die edel⸗ 
ſten dringendſten Motive fallen weg. Nichts kan 
mangelhafter und kraftloſer ſeyn ,als die Moral, 
welche der Verfaſſer dem N. T. hier andichtet: zu dem 
find die einzelnen Stuͤcke ſehr verworren, und ohne 
die noͤthige ſion abgehandelt: beſonders ma⸗ 
er ſind die Abhandlungen, von der Geduld, und der 
ei wg —* —— an an — 
ufrichtigkeit, und uͤberbaupt von der Menſchenliebe 
hen Mer bat fein Bert in 4 Buͤcher gethei⸗ 
let: davon die 3 *66 Pflichten gegen Gott, uns 
ſelbſt und andre; und der lezte einige ſpecielle mo⸗ 
raliſche Stuͤcke, namlich von der Glückſeligkeit, den 
quten Werfen der Buſſe der Religion, dem Ur⸗ 
theil über andere , der Sofnung , ber Aengſtlich⸗ 
Feit, der Yreugierde den Müſſiggange und der 
Zeit, enthält. Jedem diefer, einzelnen Abfchnitte iſt 
oder mehrere, groffentheils wohl gemälte Stellen 
der Bibel: —— und darüber nach dem 
ſchmat des Verfaſſers kommentirt. Gleich in dem 
Theile von den Pflichten gegen Gott, zeiget ſich die 
Falſchheit ſeines Syſtems: denn hiebei bleibet es ei⸗ 
nem Geſchoͤpfe, das fein® Abweichungen von Gottes 
* kennt, unmoͤglich, etwas anders, als Schrecken 
je dem Geſetzgeber und Schöpfer zu fuͤlen. Selbſt ale 
le die natürliche Güter, welche der Verf, bier au⸗ 
fürt, mäffen nur dazu dienen, bei dem Menſchen die 
Schaam und Furcht zu verinehren und folglich alle’ 
Empfindungen der Liebe zu Gott noch * | 
dern. Was von den Pflichten felbft gefagt wird, iſt 
groͤſtentbeils richtig ; aber unvolſtaͤndig, verwor⸗ 
ren, unbündig und matt gefagt. Doch finden ſich 
auch hier verfchiedene Unrichtigkeiten. DadN. 3. 
* nirgends einen paffiven Gehorſahm; wie der 
Verfaſſer ©. 178 mit einer haͤmiſchen Anmerkung be⸗ 
hauptet· Das Geſez, was ihr wollet, dag 1 
- u ve 
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Sre thun follen, uff.” iſt nur eine Vorſchrift für 


beſondre Faͤlle der Kolliſion der Selbſtliebe mit dem 
Woblwollen; nicht aber, nach S 204 f. ein Erkent⸗ 
nißGrund und Inbegrif aller Soctialpflichten. 
Selbſt die von dem Verfaſſer gewaͤlte bibliſche Stel⸗ 
len, ©. 235 f. wiederlegen feine Behauptung, daß das 
R. 3, die bloffe Reue und Befferung für »binreichend 
erkläre, Vergebung bei Gott zu erlangen. Bon vers 
ſchiedenen wichtigen Pflichten, 3. €. vonden Eidſchwuͤ⸗ 
ren, der Reftieution, und der Geel-Gorge und Leibes⸗ 
Pflege, iſt gar nicht gehandelt worden. In der In⸗ 
troduction auf 4ı Seiten, wird die Idee des Rum 
berland , daß das Chriſtenthum nichts weiter als 
eine wiederhohlte Bekanntmachung der natärlichen 
Religion fey, (republication of the religion of na- 
‚ ture:) behauptet; wo lauter unerwiefene, übel ver ſtan⸗ 
dene, und ſchon ofte wiederlegte Säge vorfommen. Die 
Anordnungen Gottes find, freilich. unveränderlich. 
Diefed aber bemeifer feine Meinung gar nicht: denn 
ein durch die Freiheit der Menfhen veränderter Zu⸗ 
ſtand forderte auch eine Veränderung der Religion. 
So wird auch S.6, gar richtig angenommen , daß 
ein’ Menfch fein ganzes Leben hindurch über die Lehe 
ren von ber Erbſuͤnde, der Erföfung 1. f. w. ſtudie⸗ 
ren, geübeln und dieputiren könne, obne im gerings 
ſten beffer zu werden allein eben dag kan auch bei 
einem Menfchen gefchehen, der fein ganzes Leben hin« 
durch die Moral ſtudieret; und, daß jene Rehren kei⸗ 
nen Einfluß in die Befferung des Charakters baben, 
iſt ohne Beweiß gefagt, auch_fchon ofte wicderlegt. 
Geite 14f: Imerden die Irthuͤmer vieler Juden zu 
Ehrifli Zeiten mie den Religiond s Begriffen des U. 
2. offenbabr verwechfele. Aus dem Lowmann hät: 
te der Berfaffer zur Gnuͤge lernen können; daß ſelbſt 
der Cärimonialcheit des jüdifcben Befeges in febr ge: 
nauer Verbindung mit der Tugend und, Dellerung 
NET Di 2 de 
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dei Herzens ſtehet. Nicht leicht wird ein Proteffant, 
wie der Berf. S. 39 bejornet, einwenden; daß Die 
Moral der umer heblichite Theit der Relinion Jeſu ſey: 
aber fein einziger wird ihm zugeben, daß fie die gan: 
ze Religion ausmade;' und wie fan doch der Verf. 
©. 39 noch Beweiß fordern, daß die chriftfiche Reli» 
gion inehr als die Moral enthalte? Beſonders herrſcht 
darch das ganze Werk die unter den Keinden der 
chriſtlichen Geheimniſſe gemönliche Verwirrung des 
Unbegreiflihen mit dem Unverſtändlichen: fie 
find, freilich zum Theil unbegreiflich; aber fie find 
ni bt unintelligibie jargon denn fie find alle vers 
ſtaͤndlich Vergebens prablet alſo der Verfaſſer (S. 
5,6 u a.) bewieſen zu haben; daß die Geheimniſſe 
mit der Tugend feinen Zuſammenhang baben Pönnen. 
Bon der Concluſion, S. 269--373 läßt ſich gar Fein 
Auszug machen ; fo vielerlei Dinge find da durch 
einander gemenget. Die Haupt Sache beſtehet biers 
inn daß die Schriftſteller des NT. bei Aus ertigung 
ihrer Schriften nicht allemabl unter der Inſpiration 

etanden , aut Die Ropeien ihrer Schriften febr ver: 

alſchet worden; folglich nicht alles wad im RT. 
ftebet, zur Relision Chriſti gehöre; und demnach Fein 
anderes Mittel übrig fey die aͤchte chriftliche Religion 

u erkennen, als die Prüfung der Vernunft, welche 

enn nur den moralıfcben Theil für görtlich erkläre, 
Noch folgt ein Adpendix, ©. 374 f. ; darin von dem 


Stande der Vergeltung nach dem Tode gebandelt, 


und mit einem beftigen Ausfall auf die juͤdiſche Nes 
Ligion diefed Wert befihloffen wird, welches Jeſum 
und jeine Apoſtel zu den Vatern des Deiſmus machet. 


ur 


Hamburg. 


Bon Herrn Prof. Baſedow if dem Publico mit⸗ 
getheile; Vorfiellung an Menſchenfreunde on 
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vermögende Männer tiber Schulen, Studien, 
und ihren Einfiuß in die Öffentliche Wohlfahrt, 
mit einem Plane eines Elementarbuchs der 
menſchlichen Erfenneniß, 1768. 8 Des Herrn 
Verfaſſers Meynung ift, daß die vielfachen Mängel 
unſrer Art zu ſtudieren, unferer Schulen und Univere 

fitaten, welche er weitläufig anführt, nicht anders, 
als durch eine ganzliche Umfchaffung der Schulen und 
der Studien zu beben feyen ; indem die gegenwärtige 
Berfaffung im Grunde ſelbſt feblerhaft, aus den Zeie 
ten der Barbarey bepbebalten, dabey aber für die 
ganze Erziehung, für die öffentliche Tugend und oͤf⸗ 
entliche Stluckfeligkeit, ganz nachtbeilig fen. Seine 
orfihläge enthalten hauptſaͤchlich folgende Stacke: 
es solle ein Staatscollegium niedergefegt werde, 
welches die Oberaufſicht über die Erziehung , über Die 
Schulen und die Univerfitäten, über die Studien der 
Nation, die Anzahl der Gtudirenden, den ganzen 
Grand ber Gelehrten, (man fehe hierüber ©. 36f.) 
und das Bücherwefen, als fein eigned Hauptgeſchaͤf⸗ 
te, babe : diefes GStaascollegium muͤſſe Auftrag und 
Bollmacht haben, die ganze Verbefferung, oder Ab⸗ 
fibaffung des gegenwaͤrtigen Schulweſens und die das 
bin gebörigen Vorfchläge zu prüfen und auszufüh⸗ 
ren; es müffen Schulen für den genteinen Haufen, 
andre für die Studirenden errichter werben, welche 
er Gymnaſien nennt, und endlich eine Academie im 
Bande ſeyn Die erſtern beyden müffen, einmal, zu ei⸗ 
nem allgemeinen Unterricht in den Univerfalerkennts 
niſſen, welche alle insgeſamt fich erwerben follten , und 
dann zu einem befondern, nach Verſchiedenheit dee 
Stande und andrer Beſtimmungen einzelner Sehrlin« 
ge eingerichter feun; und fo muß auch der ganze Uns 
terricht das zweckmäſige als ein Fennsliches Gepräs 
ge an ſich haben. Hiezu fehle ed aber zur Zeit gang 
an Lehrern und am Lehrbücern. Am erftere in wenis 
gen Jahren zu erhalten, werden Seminarien erfo⸗ 
Oddd 3 dert, 
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dert, und die legtern barften auchbem gemeinen Beß⸗ 
gen nicht eutſtehen, in fo fern fich eine Geſellſchaft zu 
deren Berfertigung verbunden, und Herr P. Baſedow 
ein Elementarbuch für. den erfien Unterricht, 
ein Anfangsbuch der realen und nominalen menſch⸗ 
lichen Erkenntniß, bereitd entworfen bat, zu deffen: 
völliger Ausführung und Druck er die Grojen und 
Reichen des deutfchen Vaterlands zu einem Borfchuß 
von 6 Louisd’or bis zu Ende der Michaelismeſſe ie⸗ 
tzigen Jabres einladet. Die Vorfihläge des Herrn B; 
verdienen unftreitig fo wohl Die Beherzigung und Un⸗ 
terftügung ald die guten Wünfche und fernere Ermös 
jung allee Menfidenfreunde und Patrioten; fie ents 
altenden Kern, oder , mie man will, den Inbegriff 
deffen, was zeither einzeln über die Erziebung, dem 
Schulunterricht und die Einrihtung unſerer Stu⸗ 
dien iſt gefchrieben worden. Zwar Fan man ſich bey 
bem Lefen gegenwärtigen Aufſatzes nicht enthalten zu 
wünfchen,ed möchte folder weniger projeftmäfig, nicht 
mit Viſionen durchflochten ſeyn. Wer alles verlangt; » 
erhält gar nichts. Aufeinmal eine gaͤnzliche Umſchmel⸗ 
zung des ganzen Weſens ber Gelebefamteit, mit wel⸗ 
cher unfre politifche, bürgerliche und Firchliche Berz 
foffung in einer fo genauen Berbindung ftebet, ja gar 
auf fie gebauet iſt, den Umguſſ der ganzen Verfaſſung 
unſerer Schulen, Univerſitaten und der Erziehung, uns 
bedingter Weife verlangen, iſt ein wenig zuverfüchte ⸗ 
lich. Einmal verlangt man mehr, ald möglich, und 
nachher, mehr als gurift. Wie fan obne Zerrüttung - 
des Ganzen etwas fo fort vernichtet werden, waß auf 
das genaueſte in die ganze Verfaffung der Kirche und 
des Staats, gepaßt und gewebt iſt. Unſere Miniftes 
ria, Kanzleyen, Collegien, alles Geiſtliche und Welt⸗ 
liche müßte auf einmal umgeſchaffen werben; dem 
eine mwunfchten mir und nicht einmal zu erfeben, 
a Herr B. Projekt fo gerade zu aufgeführt würde, 
Ein wenig weitse Erwägung und Ueberlegung J 
dem 
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dem groͤſern Theile der Vorſchlaͤge laͤßt auſerdem fo 
viele Schwieriakeiten in der Ausführung, ſelbſt bey 
dem beßten Willen der Grofen der Welt und bey eis 
nee allgemeinen’ Bereitwilligkeit , fie zu unterſtüͤ⸗ 
Ben, vorausfehen, beſonders bey der fogenannten Vers 
Dalerfenutniß, und bey der Untäctigkeit der erfien 
Gelehrten, welche aus diefem Gymnaſio und Acade⸗ 
imie kommen würden, neben denen, Die nach der äl- 
tern Art gelehrt find, und in Dem gewöhnlichen Lauf 
der Sefchäffte, gebraucht zu werden f f. daß immer 
noch dieBeforglichteit obwaltet, man Fünne ein ges 
ringeres Uebel mit einem noch Apr vertaufchen 5 
und immer noch überfchen wir es nad) dem allem noch 
nice, was eim neuer Plan fuͤr neuen Unbequemlich⸗ 

keiten und Mißbraͤuchen unterworfen ſeyn kan. Ein 
vollkommener Erziehungẽplan wird ohne dieß, eben ſo⸗ 
wohl als eine vollkommne Staatsverfaſſung, blos 
ein Betrachtungsgegenſtand des Weiſen bleiben, am 
gewiſſeſten in groſen Reichen. Die Einrichtung der 
menſchlichen Natur erlaubt es nicht anders; Athens 
und Roms oder Aegyptens Beyſpiele find nicht pafe 
fend, wie fich Teiche erweifen lage. Den Telemach 
der ägyptiſchen Prieftier bat man ald wahre Ges 
fehichte angenommen —- Ratbfamer wäre ed alfo, 
obhne jene allgemeine Reformation anzufündigen, bey 
demjenigen ſtehen zubleiben , mas einmal dazu den 
Meg bahnen Fan, wenn es Die Borfehung beſtim⸗ 
menwil, Die Verbefferung der allgemeinen Erzie: 
dung und des Schulweſens bleibt allzeit der wichtigſte 
Zegenſtand, den man. fich für die gemeine Wobls 
fabrt vorfiellen Fan, und über ale lang müffen 
unfre Staaten darauf denken. Wir wünichen aufs 
thtig, dag Herr 3. rühmlicher Eifer dieſen Zeit⸗ 
punkt befchleunigen möge. Bey allen faſt unabiebba« 
ven Schwierigfeiten, alle Die angezeigten Gegenſtaͤnde 
ad Erfenntniß der Kinder anzupaffen, einem 
in allem Betracht ſchicklichen Ausdruck zu finden, har 
pie 
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Exiſtenz Gottes muͤßte 5. E. nicht aus dem Sung 
des Verſtandes nach dieſer einzigen Auflölung al 
ler Rätzel (S 172f.) erwielen werden. )die Kupfer un 
alles andre fo einzurichten, daß auch der Geſchma 
und dag Auge der Kinder eine gute Richtung und Zing 
wöhnung bekoͤmmet ſ. f. Fan fein verſprochenes El 
mentarbuch dag nüßlichfte und fruchtdarfte Buch unt 
das wirkjamfte Mittel zu jenem. Endzwecke werden; 
nur Dürfen wir ibn im Nahmen des Publici bitten, ein» 
mal / das Zuverfichtliche und Feurige, das ung bey neuen 
Entwürfen begleitet und ung verleitet dag Alte bey ei⸗ 
ner auch flüchtigen Anſicht ſofort zu verwe fen und zu 
verbannent, fo viel ald möglich zu maſigen und zu uns 
terdruͤcken; zweytens, aus einem Werk, welches fͤr den 
gemeinen Gebrauch verſchieden denkender Menſchen 
beſtimmt iſt, alle Privatmeynungen und Lieblings 
ſaͤtze wegzulaſſen; eine Pflicht, welche ſchon Die Bes 
fiheidenbeit aufleget; am mwenigften aber ihnen einen 
gröfern Raum und Einfluß zu vergönnen, -ald fie im 
Berhältnig und Betracht um Ganzen erfodern, wie . 
E. mit der Toleranz im gegenwärtigen Werkchen ges 
ſchehen ift,, bey welchem do.d auf das Vertrauen de 
Yublicam fo viel zu eben war; fo wie man fich 
gleichfalls nicht entbreiben Fan, ‚die Betrachtung 
äuftellen, daß derienige, welcher Borfchläge tbut, d 
vom ganzen Publico gebilliget werden follen, fie 
wohl fo vortragen und einkleiden ſollte; daß er die 
muͤther gemwänne, und ſich geneigt machte, nicht aber fü) 
te er unnötbige und übertriebene Declamationen, tbeild 
bis zum Ekel gedehnt, ($ 13-17. )Rein miſchen, welche 
nur dienen Fönnen, Gemoͤther, Die viefeitht (don vor⸗ 
aus wider die Vorfihläge eingendinmen ſeyn Fönnen, 
noch mehr aufiubringen und zu erbittern. Doch alle 
die find blos zufallige Erinnerungen, die in die Jaup 
fache , welche allen Beyfall verdienet, Feinen Einflu 
baben, und auch dem vielen andern Guten keinen N 
theil bringen können, welches in der Schrift ſe 
"enthalten iſt. | 
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der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 


82. Stuͤck. 
Den 9 Julii 1768. 
. Göttingen. 


der Berfammlung der Königl. Societat, eıne 
Abhandlung über diejenige befondere Gattung 
von Wurfmafcbinen der Alten, die fie-Polybolon 
nannten. Borläufig erzählte er, was es denen Ges 
Be für fruchelofe Muͤhe gekofter, die ſich aus den 
fchreibungen des Vitruvs und anderer Roͤmiſcher 
und Neugriechiſcher Schriftſteller einen Begrif von 
den alten Stein: und Pfeilfchläudern machen wolten, 
nachdem einmahl der Gebrauch diefer Werkzeuge aufs 


/ 73 Hten Upril verlaß der Herr Prof. Meiſter, in 


geböret, und den weit fürchtsrlichern Feuergeſwoſſen 
- Pag gemacht hatte. Dan war baupriachlich verle⸗ 


£ 
 Baarfeile, Hanffchnäre und Sehnen von Tieren, 


‚gen, die eigentlichen Zriebfedern jener Werkzeuge 
ausfündig zu machen. Die Federkraft geipannter 


deren bie Alten beitandig daben Ermehnung tbun, 
ſchien zu den Würfungen, die fie und davon erzäb» 
len, gar Feine Verhaltnis 7 haben. Dan legte 9 

eee ie⸗ 
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diefen Sennen Feine andere Berrichtung bey, als die 
fie bey den gefpannten Bogen und mit Bogen. verfes 
benen Armbruften zu haben pflegen. 

Da endlich die Schriften des Apollodors, des Phi⸗ 
lo, Bito und etlicher anderer griechiichen Mechani⸗ 
fer zum Borftein Famen, im welchen Die a 
gung der Rrieasiverizeuge, und die rt, wie ſie durch 
Die Schnellkraft geipannter und zufammengedrehter 
Geile in Bewegung gefegt werden, umſtaͤndlich bes 
fchrieben wird; fo muffe man zwar in diefem Stuͤck 
eines beffern beichre werben ‚ allein nun entitanben 
neue Schwuͤrigkeiten. Es jeigre ſich, daß men von 
verfcbiedenen bier angeführten Gattungen der Wurf: 
maſchinen, bieber noch gar Feine Nachricht gebabt 
ba:te, und einige davon werden von diefen Schrifts 
ſtellern fo kurz, andere fo undeutlich befchrieben, daß - 
man fie ſchwehrlich jemals völlig verfieben wird, es 
müfte dann ein guͤnſtiges Schickſal abermabls neue 
Huͤlfsmiitel dazu bekannt machen. Judeſſen hat Hr. 
M. einen glüclichen Verſuch gemacht , eine Gattung 
Diefer verlobrnen Werkzeuge mieder berzuftellen. 
Ehre er aber diefe umſtaͤndlich befchreibet, ſuchet er, 
im erfien Abſchnitt feiner Abhandlung, auch von 
den Abrigen einen allgemeinen Begriff zu geben, und 
hau ptſachlich fie in gewiffe Claffen fo zu ordnen, daß 

man von denen oft unrichtigen, vermwechfelten, unbe⸗ 
ſtimmten und zweydeutigen Ausdruͤcken mancher als 
ten und neueen Schriftfteller nicht irre gemacht wer⸗ 
de. Manganum und tormentum fiheinen bey dem 
Alten die allgemiinfte Benennungen diefer und andes 
rer äbnlicher Werkzeuge geweſen zu feyn. Die bes 
fondern Nabmen entlebnten fie, wie es der Natur der 
Sache gemak it, und eben fo wie wir, in Anſehung 
unfers Geſchuͤtzes, getban haben , von den Battuns 

en des Geſchoſſes, der Größe der Ladung; der⸗Art 
ed. Schuſſes; von den mancherley Triebfedern; von 
der Zurältung oder dem Zubehoͤr, fo ihre Größe, * 
— 





beſondere Abficht erforderte; von ihrem außerlichen 
Anfehen, oder einiger Nebnlichkeie mit andern Dins 
genz von befondern Kunſtſtuͤcken, die etwa dabey ans 
gebracht waren. Es würde zu umſtaͤndlich ſeyn, als 
Se diefe Nahmen bier anzufübren. Einige find, ihrer 
Bedeutung nach, dem Gegenſtand fo angemeſſen, daß 
ſie keiner weitern Erklaͤrung beduͤrfen, z. B. Petrobo- 
lon, Aörotanum; bey andern findet ſich mehr Schwuͤ⸗ 

rigkeit, den wabren Grund der Benennung anzuges 

ben, oder Das eigentliche Werkzeug zu beffimmen, 

dem fie zunebören, dergleichen find Euthytonum, 

Palintonum , Scorpio, Gaftraphetes montanus und 

andere. Der zweyte Abſchnitt handelt von der Ca- 

‚tapulta polybola insbejondere, Bbilo der Mechanis 
ker befchreiber, unter andern befondern Arten von 
Catapulten, auch diefe, als eine Erfindung eines ges 

wiffen Dionys von Alerandrien , der fie für die Rho— 

dier verfertige babe. Die Stelle findet fich in dem 

noch vorhandenen vierten Buch des Pbilonifchen Wers 

Fed, von Kriegswerkzeugen, gegen das Ende. Aug 

der Benennung folte man fehlicffen, Die Wbficht bes Po⸗ 
‘ Iybolon fey, eine Menge Pfeile zugleich-unter bie 
Feinde zu werfen, fo wie etwa unfre Kanonen den 

SraubensHagel, oder eine gewiffe Art unfrer Mörfer, 

außer der Bombe, noch eine ziemliche Anzahl von 

Branaten zugleich werfen. Denn daß die Alten auch 

dergleichen Arten von Polybolen gehabt haben, zeige 

unter andern die von einem alten Marmor genommene 

. Abbildung einer Katapulte ‚ die Choul, Fipfius und 
‚andere entworfen haben, und in welcher vier, in eini⸗ 
ger Entfernung übereinander liegende Pfeile, von eie 
nem zuroͤckgebogenen hölzernen Arm, zualeich fortges 
trieben werden. Allein dad Dionpfifche Werkzeug war 

gerade das Gegentheil von jenem. Hier legte man 

nicht einzelne Pfeile auf, um fie zugfeich loszuſchießen; 

fondern man füllete es mit einer Menge von Pfeilen 

anfeinmahl, un diefe nachher einzeln geſchwinde bin: 

| Eeee 2 ter 
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ter einander weg zu fihießen. In diefem Betracht: 
kommt es alſo mehr mit unfern Geſchwindſtuͤcken übers 
ein; und man mod dte ed. beynahe lieber Tachybolon 
als Polybolon nennen. Diefe Einrichtung batte zwey 
richtige Vortheile. Erſtlich hatte man nicht noͤthig 
bey jedem Schuſſe aufs neue zu laden; oder die Pfeile, 
einen nach dem andern vor die Senne auf ihr Lager 
zu bringen; denn dieſes that das Werk eug von ſelbſt, 
maſchinenmaͤßig, und erſparte alſo Zeit und Mühe. 
Zweitens bebielt dad Werkzeug die Richtung, fo man 
ihm einmabl gegeben batte, und man brauchte nicht 
ben jedem Schuffe aufs neue zu zielen; im Fall man 
nebmlich feinen neuen Gegenſtand erwäblte. Wenn 
man alfo 3. B die ganze Nacht hindurch einen gewiſ⸗ 
fen Dre vefchieffen wolte, wo die Feinde etwa einen Pos 
ften ſtehen hatten, oder irgend eine Arbeit vornabmen; | 
fo durfte man nur, gegen Abend, die Maſchine das 
bin richten, und von: Zeit zu Zeit aufs neue mit Preis 
len anfüllen. Dan brauchte dazu weder Licht, noch: 
einen geäbten Schügen; denn die ganze Sache fam 
darauf an, einen Hatpel bald links vald rechts umzu⸗ 
drehen; alles übrige verrichtete dad Werkzeug von! 
ſich ſelbſt Es ergrif die Senne mit einer, in zwey 
gekruͤmte Finger gefpaltenen , eifernen Hand; zog den 
hölzernen Käufer, oder Schieber, in. dem die Hand bes, 
feftigt war , und auf dem der Pfeil fein Lager batte, 
uruͤck; ließ alsdenn aus dem darüber befindlichen: 
Sffeitbeoätrmis, einen Preil auf die ausnerundete Ber⸗ 
tieffuna des Laͤuffers fallen; „und indem der legtere 
noch ein wenig weiter zurückgezogen wurde , ließ die 
Fand die Senne fahren, und der Pfeil flog davon. : 
Nun drebete man den Hafpel anders herum, fo ſcob 
fich der Xäuffer wieder vorwärts, die Handergrif die : 
Senne aufs neue, und fo gieng es immer fort: Bey: 
Diefer ganzen Einrichtung ift die Art, wie die Pfeile 
einzeln ergriffen und auf ibr Rager vor die Genne ge- 
brachte werden, ohne Zweifel das finnreichte .> 
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Wir wollen verfucben, ob wir ed, ohne Zeichnung, dem 
keſer begreiflich machen fönnen. Das Pfeilbehälts 
nig , worin die Pfeile Dichte übereinander berlagen, 
wurde, gegen unten zu immer enger, und endigte fich 
zulegt in einen Spalt, der gerade fo breit und lang war, 
daß ein Pfeil durchfallen konnte Diefen Spalt vers 
frloß aber eine hölzerne Walge, die der Länge nach 
wifchen ihm ber lag ; und innerhalb der Dicke dei 
Bodens vom Pfeilbehaͤltnis fo verfteckt war, daß von: 
ihrer” gekruͤmmten Fläche blog eine ſchmale Streiffe 
oberwärtd, und eine andere unterwartd, durch dieſen 
Spalt zum Borfivein fam. Die Walge batre , der 
Laͤnge nach, einen Einfchnitt, in welchem genau ein 
Heil Raum hatte. Wenn fie nun fo gedrehet war, 
daß dieſer Einicpnitt oben zu fteben Fam; fo fiel durch 
den Spalt des Bebaltniffes ein Pfeil in diefen Eins 
fchnitt, und wurde alsdenn, in und mit der Walge,, 
umgedrehet, bis er zu gelegener Zeit durch Die untere 
Heffnung des Spaltes heraus, und an den Drt fiel. 
wo er. von der Genne getroffen wurde. Allein wie 
wurde die Walge bald lincks bald rechts umgedrer 
ber? Das gefchabe vermittelft eines ſchraubenfoͤrmi⸗ 
gen Einfchnitted, auf der gefrümmten Dberfläde der 
MWalge, dem obigen geraden Einfchnitt gegen. über ; 
und vermittelft eined Stifte, der aus dem Käuffer in 
die Höheftand , mitfeinem oberen Ende in dem fchraus 
benförmigen Einſchnitt ſteckte, und langs demfelben 
ee. und ber geſchoben wurde, fo wieder Laͤuffer ſelbſt, 
id vorwaͤrts bald ruͤckwaͤrts gehen muſte, um die 
Senne zu faſſen und zurück zu ziehen. Da es fo. 
fchwehr falle, ohne Beyhülfe der, Zeichnung, aus 
bloßen auch noch fo wohl geratbenen Beſchreibun⸗ 
gen, dergleichen Fünftlich zufammengefegte Maſchi⸗ 
nen zu verſtehen; fo wird man es dem Herrn M. 
— * dag ihm: die Aufklärung: diefer Stel⸗ 
e des Philo feine geringe Mühe gekoftet bat, da. 
der Grundtext felbft nicht: ohne Fehler und die latei⸗ 
nifche Ueberſetzung fo aa ft, daß man, gern 
ee 3 e 
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de bey den ſchwehrſten Stellen, wo man ſich nach 
dem Beyſtand eines gelehrten Sprachkenners am 
ſehnlichſten umzuſehen pflegt, ſich entweder von ihr 
verlaſſen, oder gar auf Irrwege gebracht ſiehet. 
Belegentlih bat Herr M. auch noch viele Stellen 
aus den übrigen griechifeben Mechanikern, auch aug 
dem Vitruv, Vegetz, Leo, Mauritz Ammian, Pros 
cop, Kenophon u. a. m. theild: erläuferr, eheilg, ame 
derft als bisher geſchehen, zu erklären gefucht. 
Bey eben gedachter Zuſammenkunft der Königk. . 
Gotietät der Wiffenftaften, am gten: ded Aprilg, 
las noch der Herr Prof. Murray, eine von feinem 
Herrn Bruder dem Profeffor Medicina, Johann Ana 
dreas Murray, eingegebene Abhandlung, Obfer- 
vationes de lumbricorum fetis, ver. Herr M. bat 
nicht allein auf die Regenwürmer, fondern auch 
auf die Spublwürmer im menfchlichen Körper, wel⸗ 
che Herr von Linne‘, wie befanntift, für eine und dies 
felbe Battung haft, Ruͤckſicht; obgleich die gegen⸗ 
mwärtigen Beobachtungen eigentlich an Regenwuͤr—⸗ 
mern angeftellt find.  Sreylich iſt die Verſchiedenheit 
der Farbe, Die weit gröffere Steifigkeit und Unbeweg⸗ 
lichkeit der Rınge bed Spuhlwurms, der bey ihm feh⸗ 
lende groſſe Ring oder Guͤrtel, und Die von einigen 
Deobachtern bemerkte Ungleichheit der Eingemweide, 
bedenklich. Tyſon, Pallas und mehrere vermiffen 
auch die Stachein, die man an ben Regenwuͤrmern 
wahrnimmt. Herr M. bat fie ebenfalls noch nicht an 
den Spuhlwuͤrmern gefeben: wagt aber doch nicht fie 
zu laͤugnen, ba ein von inne fie wahrgenommen zu 
baben verfihert , und noch immer daraus einen 
neuen Grund der Verbindung beyder Arten bers 
“nimmt; und da zudem Herr M. bey feinen Unterſu⸗ 
chungen an den Regenwuͤrmern einen Umſtand beob⸗ 
achtet, der zur Vereinigung der beyderfeitigen Mey⸗ 
nungen ſehr gefcbickt iſt. Weil man aber felbft von 
den Stacheln der Regenwuͤrmer noch tbeild unvolls 
fommene, theils falfche, KRenntniffe hat fo war — * 
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Muͤhe wehrt, eine befondere Aufmerkſamkeit auf fie 
zu wenden. Tyſon nenne fie nur Fuͤſſe oder Raus 
digkeiten (feet, afperities). Ray hat zu beyden Sei⸗ 
ten fie in zwey Reihen fortlaufen gefehen., V. Line 
ne nimmt überhaupt 3 fi ruͤckwaͤrts kehrende Reis 
ben an. Und Pallas gedenft 4 nach felbiger Rich? 
sung fortlaufender Reiben: Der Herr Profeflor M. 
bat zwar ebenfalld 4 Reihen von Stacheln bemer⸗ 
ket, aber jedwede doppelt gefunden;'fo dag man am 
jedem Ringe bis 8 Stacheln nad der Duer zahlen 
San, Den Dre, Abſtand, die Gröffe, Feſtigkeit 
und DBerdnderungen derfelben  beichreibt Herr M. 
bier genau. Sie fizen nur an bem untern Theil des 
Wurms, fehlen aber an dem Gürtel, und find eine 
Variferlinie lang. An ihrer Bald iff Die Haut er 
baben, weiche baber , wenn fie völlig ausgeſteckt find, 
vierecfig ausſieht. Sie find ſehr ſteif, und kruͤmmen 
fich eher, als daß fie uͤberhaupt nachgeben follten. 
Um von der Richtung der Stacheln deſto deurlichere 
Begriffe zugeben, theilt Herr M. den Wurm in drey 
gleiche Theile. Un den äufferiten Theiten fieher man 
fodann die Etachein fich nach der Mitte kehren, Dies 
jenigen an dem mittelften Theil aber gehen aufrecht; 
welches, obgleich die Graͤnzen dieſer verfcbiedenen 
Richtung nicht mit völliger Genauigkeit: angegeben 
werden fönnen , doch ſowohl durch dag Geficht , ald 
das Gefühl des Fingers, auffer Zweifel gefegt wird. 
Auch diefed iſt ſehr merfwurdig, daß der Wurm 
nah Gefallen die Stacheln ausſtecken und zurück 
sieben Fan; in welchem legrern Fall die ganze Flaͤ⸗ 
ce glatt if. Sie ſind um fo viel Fenntlicher, je 
lebhafter der Wurm iſt. Doch fahe Herr M. fie 
auch bey ganz todten, davon er die Urſache in eis 
ner Laͤhmung der Muſteln, welche die Stacheln zu» 
züczieben, ſucht. Die groffe Menge der Stacheln 
Fan, nebftibrer Feſtigkeit nicht anders, als den Wuͤr⸗ 
mern bey ihren unterierdifchen Wanderungen ſehr 
behuͤlflich ſeyn, zudem in Verbindung der befchriebes 

nen 
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nen fih entgegengefegten Richtung diefer Werkzeuge. 
Doch fehließt Here Di die wechfeleweife Erweiterung 

‚und Berengerung der Ringe, das Hin: und Herwer⸗ 
fen des Körpers, und das Durcbbobren mit dem 
ſchmahlen und mit drey ſchwielichten Kefjen verjebenen 
Ende, zu der Abſicht, nicht aus. Den Ritter von Lin⸗ 
ne vergleicht er mit ſich und andern. wehtedie Sta⸗ 

cheln bey den Spuhlwuͤrmern im menſchlichen Körper 
‚nicht gefeben haben, dadurch, daß man diefelben etwa 
unterfucher, wenn die Stacheln verfteckt geweſen. Biel: 

‚Leicht bat man auch bißmweilen den langen Madenwurm 
(Afcaris lumbricoides) mit dem Spublmwurm verwech⸗ 

ſelt, weldem er fiern Hr. M. doch nicht gänzlich die Sta» 
cheln abfpricht, da Phelfum diefelben bey dem kleinen 

Madenwurm (Afcaris vermicularis), obgleich nue 

einmabl, mit dem Bergröfferungsglas beobachtet hat. 

Ueberhaupt müffen fie bey den Spuhlwuͤrmern feiner als 
beyden Regenwuͤrmern feyn. Indeſſen wird man, wenn 

Heren v. Linne Wahrnehmung von ihrer Gegenwart 

zum Grunde gelegt wird, viele Befchwerden von den 

Epublmärmern im menſchlichen Körper, ale die unan⸗ 

genebmen Empfindungen, das Bauchgrimmen Entzüns 

dungen, u. ſ. w. welche Zufälle fchon durch ihr Kriechen 

und Rrazen entftehen, erklären, und warum fie fo ſchwer 

abzutreiben find, genauer einſehen Eönnen ; um fo 

viel mehr da diefer Werkzeuge fo viel find. Denn nach 
‚des Ritters v. Linne Rechnung,daß ein jeder Wurm 100 
Ringe beiaffe haͤtte ein jeder Wurmaegen booStacheln; 
nach des Nav aber, Daß ein jeder aus 140 Ringen beftüns 
de: brachte man beynabe 1120 ®tacheln heraus. Diefe 

Würmer find uͤberdem nicht einzeln fondern mehren» 
theils in Menge im Menfchen beyfammen. Nun ftelle 
man fich die Zabl der Stacyeln an den go Spublwuͤr⸗ 

mern welche der Ritter v. Rofenitein einem Maͤdgen ab» 
‚getrieben, vor, oder diejenige an dem 177, welche Mou⸗ 
fet bat abgeben gefeben Ein Paar binzugefügte Zeich⸗ 

nungen waren von dem Herrn Profeffor nach der 
f Natur ſelbſt gemacht. 4 
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Böttingen. 
ve Witwe Vandenhoek verlegt Toannis Stepha- 
ni Pütteri J. V.D. conüliarü regii aulici & 
> juris publici in Georgia Augufta Profefloris 
‚ordinarü primae lineae juris privati prineipum fpe- 
ciatim Germauiae, 1768, 8 Dogen in Drtav Wenn 
wir die Regenten freyer und fubordinirter Monare 
chien ſammt ihrer. Familie blos als Menfchen., oder 
als Privatperſonen betrachten; fo entſtehet daraus ein 
Privatrecht unter dieſen hohen Haͤuptern, welches 
aus den Grundregeln der Natur, den Pflichten, wel⸗ 
che jedem feine Religion vorfchreibs , aus Verträgen 
und Gewohnheiten, jedoch in untergeordneten Staa⸗ 
ten auch von bürgerlichen Poſitiv Geſetzen abgeleitet 
werden muß. Ein einziger Blick auf Teutſchland 
zeige. Daß deifen Fürften, die in Ruͤckſicht auf dag 
game Reich Unterthanen find, auffer den allgemeinen 
eibägefegen auch die römifche, canonifche und lon⸗ 
gobarbifche zu befolgen haben, falls fie ſich gegen 
| | A dieſes 
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dieſes fremde Recht nicht durch Familienvertraͤge und 
Obſervanzen geſchuͤtzt haben. Es verlohnt ſich das 
her allemahl der Mühe nicht allein die einzelne Fa⸗ 
milienverträge ‚zu betrachten, fondern fie auch mit 
einander zu vergleichen, dag übereinftimmende zu 
faramlen, daß urſpruͤnglich väterliche Recht in der 
Finſterniß des mirtieren Zeitalters ald in einer noch 
reinen Duelle aufzufuchen, umd daraus die Gründe 
ber Auslegungskunſt feſtzuſetzen. Von den Hülfge 
mitteln der in dad Privatrecht der Fürſten einfchlas 
genden Schriften, und der bier fehicklichen Methode 
ift beionders dies anzumerken, daß diejenige fehlen, 
welche die Eintheilung in dag jus perfonarum & re- 
rum befolgen. Daher entwickelt der Hr. Hoftath die 
Erbfolge als den vorzüglichiten Theil, woraus die 
meiften andern Befugniffe und Verbindlichkeiten uns 
ter hoben Hauptern beffimme werden, im erften Bus 
che, deſſen Hauptinnhalt wir kürzlich Iherfegen wollen. 
1. Bon der Erbfolge, die vom erſten Ermerber ber+ 
geleitet werden muß, und den daraus flieffenden Suc⸗ 
ceffiond: Gefegen unter teutfchen Fuͤrſten. 2. Vom 
Vorzug des männlichen Geſchlechts vor dem weiblis 
hen. 3. Bon denjenigen, welche von der Erbfolge 
ganz ausgefchloffen werden. 4. Bon der Erbfolge» 
Ordnung bey einer vorgenommenen Iheilung. 5. - 
Denn ein Maiorat, oder das Recht der Erfigeburt 
eingeführt worden. 6. Bonder aus den vorberanges 
führten Succeſſions-Ordnungen vermifchten Erbfolge. 
7. Bon der Sucteſſion der weiblichen Defendenten 
nach Erlöfcbung des. Mannsſtamms; 8. Wie ed in 
dem Fall zu halten fey, wann auch das weibliche 
Geſchlecht ausgeftorben, oder der Succeſſion un: 
fübig iſt. 9. Von der Erbfolge der väterli- 

chen und mütterlichen Adfcendenten und der Spillma> 
gen. 10. Wie weit ein Nachfolger die Verbind⸗ 
lichfeiten feiner Vorfahren erfüllen müffe? Hiers 
aus ſieht man zureichend , mie vollffändig diefe Mar 

serie 
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terie von dem Herrn Hofrath iſt bearbeitet worden. 
Das Wweyte Bırch befchäftige ſich mit allen übrigen 
den Fuͤrſten eigenen Rechten, die aber wegen des ges 
ringen Unterſchieds, der fich auffer der Gucceffion noch 
amwifchen denfelben und den Unterthanen auifert , auf 
ſehr wenige Hauptſtuͤcke konnten gebracht werden. 
3. Bon den Rechten und Verbindlichkeiten fuͤrſtlicher 
Ehegatten und Eltern; 2. Bon der Bormundfchaft, und 
3 von ihren Teſtamenten, Vertraͤgen, Verbrechen und 
echtshaͤndeln. 
| Altone. 


Joverſen verlegt: Schwediſche Biographie, ent 
haltend eine Sammlung von Rebensbefchreibungen 
berühmter Kriegs und Staatdmänner ; herausgege⸗ 
ben von Auguft Ludwig Schlozer, zweiter Teil 768. 
groB 8, 39 Bogen. Der erfte Teil Fam 1760 ber- 
aus, Under jenigen Aufgabe dieſes zweiten Teil 
bat Hr. 5. feinen Anteil : er gab die Handfchrift das , 
vonfchon vor 8 Jahren, und noch vor feiner Abreife 
nach Rußland , an den Verleger ab, der foldhe diefe 
ganze Zeit über ungedruckt bei fich liegen laffen. Die 
in dieſem Zeile befchriebene berübmte Männer find 
folgende. ' I. Graf Rurgervon Afcyeberg, Königl. 
‚Rath, BeneralGonverneur und Feldmarfchall, + 1693, 
©.1-224. Der Anhang enthält eine genealogifche 
Nachricht von der Aſchebergiſchen Familie S. 225 -- 
238, und Aſchebergs Grafenbrief S. 239-250. T1.3a» 
zon Iſaac Eronftröm, der befannte Hollandifibe Ges 
neral, ein Schwede von Geburt, X 1751, ©. 251-- 
324. Der Anhang enthält 1. Groſchuffs biſtor. 
Erläuterung über die Gjoͤrwelliſche Lehensbeſchreibung 
— ‚ ©.325--342, 2. Auszuͤge aus zwei 
jeiefen eines Schwediſchen Gelehrten, Cronſtroͤms 
Character betreffend, &.343 3. Cronftröms Schrei- 
ben uber Voltaires Geſchichte Karls XII. ©. 345 -- 
Ffff 2 356. 
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356. II Baron Salomovon Otter, Landshaupt⸗ 
mann, 7 1734, © 357 -- 394. IV. Graf Peter 
Brahe ReichsRath und Drog, T 1680, ©. 395 - 416. 
Der Anhang & 416-426 begreift Nachrichten von den 
StammBätern der Brabifchen Familie. das Yeben 
des U. 1756 wegen Hochverratbs enthaupteten Gras 
Kr Brahe, und ein Schreiben über dag Betragen dies 
e8 Grafen vor feiner Hinrichtung. V. M Ss. 
Bagerfiröm, Kammerrath und Director der Diiine 
diſchen Compaanie, >F 1759. ©. 427-456, VI. Sa 
. zald Stafe, Reichs Rath und Gouverneur in Bobußs 
lehn & 1677, ©: 457-470. VII. Baron Sche⸗ 
ring Rofenbane, ReichsRath und Dberffattbalter 
in Stockholm * 1663, ©.471-564, nebſt einer ges 
nealogiſchen Nachleſe. VITE Baron Matthias Dal 
bitzki, Präftdent in der Pommerſchen Ranzlet,-F 1677, 
©. s69-590. IX. Graf Rarl Dierr. Ebrenpreus, 
ReichsKath * 1760, ©. 591-6:0. --—- Alle Diefe 
Revensbefchreibungen find bloße Ueberfegungen auß - 
dem Schwedifchen, (die von Palbizki ift urfprünglich 
Deutfd ); auch die Anmerkungen gehören den Schwer 
diſchen Berfaffern zu, biß auf einige wenige. Die mit 
&. bezeichnet find. Der deutfibe Herausgeber fahe 
dieſe Aufiäge mie bloße Materialien und NAetenſtuͤcke 
an, die er ohne Veränderung fo liefern wollte, wie 
er fie vor fich fand, und von denen man folglich den 
Ton, welcher einer guten. Biographie angemeffen iſt, 
eben fo wenig fodern muß, ald eine Compilstion 
von Annalen, Urkunden, Protofollen ꝛc. dadurch ta⸗ 
delhaft wird, weil fie Feine ausgearbeitete Geſchich⸗ 
te it, und eine Menge Dinge enthaͤlt, die nur für 
Geſchichtforſcher brauchbar, für andre bloß aͤſthetiſche 
Leſer aber unerheblich, Klein, und efelhaft, aber auch 
für diefe aar nicht geichrieben find. Herr Schl. 
batte dieſes ſelbſt in einem kurzen Vorberichte erin⸗ 
siert, den aber der Verleger zu unterſchlagen * 
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gut befunden. --- Bon Aſchebergs Leben iſt der Herr 
 Beof. Bring in Lund der Verfaſſer: das Buch iſt in 
der Borrede zum erften Zeil diefer Biographie ge: 
nannt. Bon Eronftröm hat Herr Gförmell gleich* 
falls ein eigenes Buch, aus den Denffchriften des 
General, verfaffet , das in unfern Anzeigen 1756 
Et. 127. recenfirer worden. Otter, Brahe und 
Stake find aus der Gjörmwellifchen Sverfka Biblio- 
thek. Die Befchreibungen von Lagerftröm und 
Ehrenpreus find Reben, die bei der Stockholmer 
Akad. der Wiſſenſch. nebalten worden. Rofenbane 
and Palbizfi haben (fo wie Deter ) ihr Leben ſelbſt 
befchrieben; beide erfcheinen bier zum erffen mal ges 
‘druckt; Herr Arkenholz hatte fie Herrn Schl. in der 
-  Handichrift mitgeteilt. Bei dieſem aten Zeile ſte⸗ 
bet des Grafen Dahlbergs Bildnif voran , deffen 
Leben im ıften Zeile befchrieben worden, 


Beiden. 


Das fiebende Buch Adnotationum Academicarum 
Bernardi Siegfrid Albini iff ſchon A 1766. bey Ver⸗ 
beck abgedruckt und zufalliger Weile ipare in unſre 
Hände gefommen. Es if 112 Seiten ſtark mit drey 
Kupferplatten, und enthalt zo Aufſaͤtze. Im eriten 
Beweifet Herr A wieder den nunmehr verflorbenen 
Monro, der zweybaͤuchichte Muftel oͤfne a 
Den Mund , ohne daß deswegen das Aufiteigen des 
———2 gehindert werde: er koͤnne audı;wann 
‚der Mund febr bart gefchloffen feye , den Kopf nach 
hinten bewegen. . 2. Die Nierenader iſt hinter der 
Si Bun Schlaaader über den Rückgrad gegangen, da 
fie fonft vor derfelben dabin geht. 3 Man kan nicht 
unfchwer es dabin bringen, daß man meynen möch® 
te, es ſeyen Adern in der Dberbaut. 5. VBoneinigen 
Veränderungen in der le Geburtsglieder einer 
BES 3 


Jung⸗ 
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Sungfrau. 6. Bon der Erzeugung der Knochen , und 
von dem geringen Antbeil, deu an derfelben die 
GSebnen, oder ein Druck haben koͤnnen. Man muß 
Dabey betrachten, daß Herr A. von den letztern über 
biefe@rzeugung gemachten Verſuchen gänzlich im Still⸗ 
chweigen bleibt, und. nur die um etwas ältere Ber: 
affer der Phyſiologie wiederlegt: 7. Bon den Adern 
des Sehenervens und den anfcheinenden Löchern def 
felben. 8. Daß allerdings die Schlagadern des Ge: 
birng ibre faſrichte Fleifchhaut haben, wie Herr Lud⸗ 
wigmohl gezeigt hat. 9. EinTbeilder Holader war 
zufammengemwachfen , wovon ber Hr. v. Haller auch ein 
Beyſpiel anführe. 10 11. 12. Einige Blafenfteine. 
13. Ein Mann gab den Harn durch den Maſtdarm 
weg, weil ein Geſchwür von der Blaſe in dieſen 
Darm gieng. 14. Die Milze bat Herr A. in dem Be» 
&en, und auch eine Nebenmilze angetroffen. 15. Bon 
dem Baue der Knochen, fo wohl in den langen Kno⸗ 
cben als in den breiten. 18. Daß Ruyſchens Fubl- 
Körner in den Därmen nur eine durch die zuruͤckfuͤh⸗ 
rende Adern im Die Nervenhaut des Darms ausſchwi⸗ 
zende Materie feyen. 19. Von einigen Adern des 
glafichten Wefens in den Walfifhen. _ 20. Einige 
Fehler, die in dem Leben ded Herrn U. begangen 
worden, wie e8 in der Pinacotheca ſteht. Unter ans 
dern hat man ihm ein andered Waapen zugeichrier 
ben: er verlichert auch, er habe die Kenntniß der 
Kräuter und der natürlichen Dinge eher geliebt als 
die Anatomie. 


Daris. u 

Des Herrn Abbe de la Porte Voyageur frangois 
iſt A. 1767. mit dem fünften und ſechſten Bande ver: 
mehrt worden. Wir wiffen nicht, warum der Vers 
faffer mit einer offenbar fabelhaften Reife feinen Nach⸗ 


richten einen Theil des Glaubens benimmt. Im fünfe 
ten 
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gen Theile befchreibt er fonft China aus dem du Hal« 
de, und andern Berichten der Jeſuiten. Auf der ©. 
33. 34. fagt er einem meit nähern Könige feine Tu⸗ 
Henden'vor. Zwiſchen Kanghi und Ludwig XIV. war 
ein groffer Unterfcheid. Kanghi verfolgte nicht , er 
unternabm Feine entbehrliche Kriege, er uberlud feine 
Unterthanen mie keinen Auflagen, er war wuͤrklich 
gelehrt und grif den Fieger in feinem Dickicht an. 
die Geſchichte von den geſchickten Affen, die man die 
Rhabarber ausgraben, durchbohren und an den Hals 
re lehrt, ift febr verdächtig. Die Goldfiiche 
‚ holten nicht Dorades beiffen, ein Nabmen, den man 
einem weit gröffern Meerfifche giebt. Bey den Git- 
tenridtern der Chinefer Fönnen wir die algemeine 
erkäuflichkeit aller Ehrenftellen, und den gewinn⸗ 
chtigen Geift der Mation nie mit dem Heldenmue 
the zufammenbringen, den man diefen Männern zus 
ige Wir glauben nicht, daß Nachfommen von 
en alten und ausgerotteten Dynaften übrig feyen. 
Ein Theil der Sefandtfchaft des Herrn Iſmailof wird 
bier aus angeblichen Handfchriften eines Schweden 
Herrn von Bremend, eingerückt, eigentlidy aber dem 
Heren Bell nachgeſchrieben. Dan fest bier die Rha— 
barber in ein mit Durmelthieren bewohntes Land, eis 
nem Thiere, das fonft nicht mit Affen zufammen 
mohnt. Formoſa iff ein Anhang diefes Bandes, der 

450 Seiten ſtark ift. 
Japan fülleden groͤſten Theil des ſechſten nach ganz ge> 
meinen Nachrichten , wiewehl alerdings feit Rampfern 
hiemand diefe merkwürdige Infeln, nun feit 70, Jab⸗ 
ven beichrieben hat. Golte S. 43. ein $apouefer vom 
Romulus etwas gehört baden. Nach Japan durch» 
. zeilet unfer Abbe‘ das Fand Korea, Das Land ber 
- Manfuren , der Solonen und der Mongalen. Solte 
Korea für dieKrokedile nicht zn Falt feyn. Don den 
Kalmucken hat er doch nicht vernommen, daß eu 
sich 


— 
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Reich wärklich vernichtet, und nichts von der Nation 
übrig iſt, als was fich in die. ruſſiſche Botmaͤßigkeit 
gehunee: bat. Der Berfaffer veifet biernachftfin die 
ucharey nach Urghend. Diefer Band ift von 
454 Seiten. er — 
Den 2ten Octobr. 1767. bat Herr Beorg Chriſtian 
Reichel von der ihm aufgefragenen auffer ordentlichen 
Lehrerſtelle mit einer Probfchrife Befig genommen, 
worinn de fanguine ejusque motu experimenta ent» 
balten find. Herr R. bar diefe Bewegung in jet 
ſchen, und auch in Mäufen,, Ratten und leder» 
enäufen wahrgenommen, und dazu theild das eine 
facbe und theils das Gonnenvergröffe: ungrglad ges 
braucht. Er glaubt wahrgenommen zu haben, d 
in den kleinſten zurückfübrenden Adern die Fügels 
eben allerdings laͤnglicht werden, daß fie auch eins 
zeln blaß und faſt Durchfichtig , roth aber ſeyn, wo 
fie aufgebäuft find : er bat wahrgenommen, daß 
fie allerdings die aebundenen Adern verlaffen. Eis 
sie febr faubere Platte ftellt feine Anmerkungen vor. 
In einem Anichlage bat der Herr Dechant Lud⸗ 
wia de luxatione vertebrarum colli a Medico fo- 
renfi circumfpe£te disquirenda, den 18. Auguft 1767. 
‚gehandelt. Er erzäblt verfchiedene Falle, in wel⸗ 
chen entweder das. zweyte Wurbelbein vom erfien, 
oder diefes vom Kopfe, oder das dritte vom vierte 
um ein ziemliches abgewichen. Allemabl iſt der Todt, 
und zwar ziemlich geſchwind erfolgt, und die Urſache 
bat auch wobl nur bloß in einem heftigen Zerren bes 
fanden. Die Defuung bat nicht recst deutlich 
machen fönnen, ob die Verlezung der innern Theile 
fe ſiark gnug geweſen ſey, den Todt zu bewürken, 
woraus dann der Herr Dechant ſchließt, da die 
Yerzte, und die Facultäten vorfichtig ſeyn muͤſſen, 
mann fie in folcben Fallen von der Tödlichkeie 
”  abfpreihen wollen. 2 


et. 6 
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* von a 
gelehrten Sachen 
| unter der Auffiche 
der Konigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
enge Si. 

Den 14 Jul. 176% 

| Göttingen. h 
8 Seren von Haller Hiftoria ftirpium heive- 


tiae inchoata iff neulich zu Bern in drey Fo⸗ 
liobanden beraudgefommen, davon der erffe 


— 





nebſt 64 Seiten Vorrede und Tabellen 444 Seiten. 


Der zweyte 323.und der dritte mit dem Regiſter und 
Den Zugaben 204 Seiten in fich faßt, alle drey zus 
fammen aber 48 Rupferplasten haben, Den Grund 
zu diefem Werke hat wohl die ehmalige enumeratie 
methodica gegeben , fie iff aber ganz umgearbeitet 
und ein neues Werk, bey dem das alte nur wie 
brauchbare Materialien angebracht worden iſt. 
Schon die Vorrede enthaͤlt nunmehr weit ein mehre⸗ 


res, das zur Beſchreibung der Alpen gehört, Die mit 
den nordiſchen und ſthottiſchen Gebuͤrgen keine Aehn⸗ 


— 


lichkeit haben. Der Herr von H beſchreibt insbe⸗ 
ſondre die Mittel, durch welche die Natur Die Quel⸗ 
len der Slüffe bewuͤrkt, und wozu die Alpen mit Fleif 


geftaltet find, Er merke. an, daß die Flüffe niche in 
| ©sse bem 
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dem Verhältniffe zunehmen, dag der Zufammenlauf 
fo vieler Ströme zu verfprechen ſcheint. Ein grof 
fer Theil düniter aus den Seen aus, und vieles ver⸗ 
liert ſich unter der Erde durch Wirbel, dergleichen er 
ſelbſt gefehn bat. Er befchreibt kürzlich das Geſtein, 
woraus die Alpen gebaut find, und die almaͤhlige Ente 
ſtehung der Fläche. Die Gewächfe werden burch die 
Höhe und zwar durch die Wärme beſtimmt. _ Denn 
um die Eisgebürge, zwölf und mehr taufend Schuhe 
über der See, wachfen eben die Kräuter, die am lifer 
derfelben. in Spizbergen gefunden worden find, wo 
doch die Luft faft um einen Drittel fchwerer if. Da 


Bingegen in den nach. Süden offenen Theilen die Hige 


ungemein groß ift , fo gewinnet ‚Helvetien ben Vor⸗ 
zug, daß es Gewaͤchſe bervorbringt , die im aͤuſſer⸗ 
ffen Norden wachfen ; und andere, die in Gpanien, 
und im Süden von Franfreich einheimifch find. Hier⸗ 
aus entſteht die groffe Anzahl der Gattungen einbeis 
mifcher Helvetifcher Gewaͤchſe. Sie ſteigt in dieſem 
Berzeichniffe auf 2490, und der Herr von H. zeigt 
leicht , daß dieſes Verzeichniß bey weitem nicht volls 
ſtaͤndig ift: Der: Herr Verfaffer zeige hiernaͤchſt, 





was andere, und was er durch fich felbft, oder durch 


verschiedene mn und andere, denen er die Unko⸗ 
ften zu den Reifen verlegt hat, zur Kenntniß der Hele 
vetifchen Gemwächfe getban haben, und was noch zu 
thun bleibe: er giebt auch diellrfachen an, warum: 
er weder Die Linnaifchen Gefchlechter, noch die Gate 
tungen. bat befolgen koͤnnen. Anſtatt eines kurzen 
Berzeichniffes von angeführten Schriftftellern , das 
in dem alten Werke fund, finder man bier ohne Urs 
theile ein ſtarkes nach der Zeitordnung eingerichtetes 
Verzeichniß der Schriften, die ber Here Verfaſſer 
bey feinem Werke angeführt oder gebraucht bat. 
Das Werk felbft iff ganz neu, die Ordnung iſt um⸗ 
gekehrt und die Gewaͤchſe mit zufammengefegten 
Blumen kommen zuerſt. Die innere Einrichtung Pr, 
re au 
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auch verfchiedentlich verändert, die aroffen Elaffen 
mit dem doppelten Verhäleniffe in den Staubfäden 
und mie dem vielfachen find in Eleinere natürliche 
Drdnungen eingetheilt. Die vielen Beynahmen find 
auf wenige eingefchranft, wobey allemahl, wann ei⸗ 
ne folche zu finden iff, eine Ubzeichnung des Gewaͤch⸗ 
fed angeführte wird. Die Heilfräfte find ungemein 
verftärkt, und die Befchreibungen mebrentheilg neu, 
"oder wenigftend verbeffere und vermehrt. Die Ans 
zahl der Gewaͤchſe ift um 350 gefliegen, und es find 
dieſes mahl auch febr wenige von andern gefundene 
Kräuter übrig geblieben, die der Herr Verfaffer nicht 
vor fich liegen gehabt babe. Die zweifelhaften Gate 
tungen find auch entweder in gewiſſe und zuverläffige 
verwandelt, oder gar vorbey gegangen. Insbeſon⸗ 
dre haben Die groffen und ſchweren Geſchlechter vier 
les bey der neuen Auflage gewonnen, wie Aſtraga⸗ 
lus, Hieracium , Allium, Orchis, Nafturtium, und 
Die minder beſtimmten Gattungen derfelben find in 
ihre Sicherheit gefegt worden. Einige neue Ge 
fihlechter, die durch ihre Kennzeichen aufgezeichnet 
find, kommen zu dieſer neuen Auflage, wie Rhada⸗ 
giolus, Kentaurium , Jacea, Serratula, Tragus, 
Phoenix: bey dem Berchlechte der Orchis rrifft man 
die zahlreichſten neuen Kupfer an, indem die mieiften 
derfelben bier abgezeichner erfcheinen , auf daß ein» 
mahl den Zweifeln ein Ende gemacht werden möge, 
die der Herr von Linne’ über die Echtigkeit einiger 
Battungen erweckt hat. Die Graͤſer find ganz ums» 
gearbeitet , und in Geſchlechter zurückgebracht , Die 
von den Linnaͤiſchen etwas unterfchieden find. Die 
Sewächfe ohne Staubfäden find zahlreich , und auch 
bier findet man neue oder anders beſtimmte Ger 
ſchlechter Fuligo , Trichia , Sphaeria, ber angeb- 
line Staubfaden in der Buxbaumia iſt ein eigener 
Theil, den dieſes feltene Mooß mit vielen andern Gat⸗ 
Gagg 2 | tun⸗ 
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tungen gemein bat; fonft find die Mooße febr zahl 
zeih. Die Nahmen baben faſt durchgehends von dem 
Linnaiſchen abweichen müffen, weil der Herr von 9. 
die Unterfcbeidungszeichen in andre Theile gefegt bat. 
Doc iſi durch und durch ein linnaͤiſcher Zunabmen 
bepgefägt , und die Kräuter, die Kinnaus in der 
zweyten Auflage der fpecierum nicht bat, find mit eis 
nem Kreuze ausgezeichnet: Dann die neue Auflage des 
fyftematis naturae bat der Herr von Hafer nicht fes 
ben können. Wir haben augemerkt, daß in ben Ges 
fepfechterzeichen er vom Herrn von Linne zwar oft, 
aber am meiften in den Baumen mit fogenannten Käse 
ben abgeht , die doch im Norden nicht felten find. 
Endlich bat man in diefer Auflage den fogenannten 
Zert von den angeführten Stellen befreyet , und die⸗ 
felben unten an die Seite zufammen gefeßt , dabey 
aber bed Plinius und Dioftorided verfurzte Beſchrei⸗ 
bungen eingeruͤckt da die Schriften der alten faſt 
alzufehr aus dem Gedaͤchtniſſe der neuern kommen, 
worinn doch die Quelle aller der Kräfte zu finden iſt, 
die man noch heutiges Tages bey dem Gebrauche der 
Kräuter zum Grunde fegt. 
Tübingen, 

Stri&turae de flatu [eientiarum & artium in im- 
perio Rujfico, quas --- munus Profefloris Philofo- 
phiaeExtraordinarii -— aufpieaturus defendet Joh 

Henricus Faommann „ Philof. & L. AA. Mag. 
Refpondente oh. Frider. WölffingSchorndorfien- 
fi, 1766. 4. 5 Bogen. Von einem Manne, der faſt 

Zehen Kahre (E. 1. ), niche bloß in Rußland gewefen, 
ondern auch dafelbft cine gelebrte Bedienung , als 
Hrofeſſor bei der Univerſitaͤt in Moſtau, belleidet, 
bätten wir etwas vollſtaͤndigeres und wichtigeres als 
Eyserpten aus dem Olearius, Milton, Bergius, er 

117) 
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der , Treuer , Weber, und Reuß, erwartet. Was er 
noch in feiner Nachricht vom Zuſtande der Gemina* 
rien, des Juſtiz⸗ Medicinal: und Erziehungs - Wer 
ſens und der Künfte ($ 6-10). eigenes hat, iſt un⸗ 
beitimmt, allgemein, und ohne Bräcifion. Die mer 
fentlichiten Dinge laßt er aus, und iſt bei unerhebli⸗ 
chen umftandlich; gleich einem ungelehrten Reiſebe⸗ 
fihreider , der nicht nach Unterfuchungen , fondern 
bloß von Hörenfagen und aus Zeitungen erzähle. 
Heifet dieſes de flatu feientiarum in imperio Ruſſi- 
co föpreiben , wenn man Thefes philofophicas, die 
in einem Geminario zu Moſtau vertbeidiget worden 
(©. 18-20), und Lections Ratalogen von der Per 
tersburger (S 31. ) und Mofkauer liniverfitä (S. 
34 , wörtlich abdructen läßt? Man verflößt gegen 
Die Warheit der Gefdhichte, man iſt ungerecht gegen 
eine ganze Nation, wenn man fle aus folchen abge⸗ 
rißnen Einzelheiten beurtbeilet. Wie wenn die Ruſ⸗ 
fen auf gleiche Are uns Deutſche nach den Send⸗ 
‚fchreiben der Herrn Merkel und Reyher an die öfo- 
nomiſche Gelelfchaft im Petersburg , oder auch nur 
nad) Herrn Frommanns Stricturen ‚richteten? Die 
glänzendfte Periode.der Ruſſiſchen Litterär - Hifforie 
im sıten und ı2ten Jahrhunderte, da in Rußland 
won griechiiche Wiffenfchaften bluͤheten, als dag 
‚übrige Europa noch in tiefer Barbarei ſchlummerte, 
iſt dem Berfaffer (G. 9 ’ gänzlich unbekannt. An 
flott &..2-7 den Focus communis vom Nutzen der 
Wiſſenſchaften im State langweilig abzubandeln; an 
ſtatt S.7 Peters I. befannte Weiffaaung . von der 
Wanderung der Wiflenfihaften aus Webern abzu⸗ 
ſchreiben; anitatt ©. 13 Talandern zu widerlegen, 
S. 28. Morgenfterns unbraucbares Jus publicum 
Ruflicum zu recenfiren, und ©. 28. diejenige Ruffen 
herzurechnen die ſich ohnlaͤngſt außer Landes big 
aur Doctor⸗Wuͤrde in der Medicin hinaufgeſchwun⸗ 
©9933 3 gen, 
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gen, haͤtte er ſich, er der faſt zehen Fahre in Moſtau 
gelebet, S. 9 bei den in Moſtau noch vorhandenen 
unſchaͤtzbaren Ueberreſten der alten Patriarchal-Bi⸗ 
bliothek verweilen, ter hätte den Ausländern fagen 
follen , daß dore über hundert alte griechiſche Hand» 
fihriften vom Homer, Hefiodug, Pindar, Ariſtopha⸗ 
ned, Strabo, Heſychius, Ptolemaͤus, und vielen an» 
dern, bingemworfen in einem Winkel modern. (Doch 
eben vernebmen wir, daß der igige General-Director 
der Rußifhen Akademie der Wiſſenſchaften, des Hrn. 
Graven Wolodimer Brigorjewig Orlov Erlaucht, 

Anſtalt machen, diefe Schäge von Moffau weg, und 
on die Akademie in Petersburg in Sicherheit zu brin⸗ 
gen: welch ein Verdienſt um die ganze firteratur !)— 
Yagriorum S. 31 foll Varegorum, oder noch ge 
nauer, Varägorum heiffen. Lomonoßovs gröffere Ger 
ſchichte S. 29 reicht nicht bi auf den 3. {warn War 
filjewieg , fondern nur big auf Saroflav: Auch war 
fie niche auf boben Befehl geſchrieben. Die 
Ulofhenie ©. 20 iff kein codex auctior vom Su⸗ 
debnik, fondern ein ganz eigenes Geſetzbuch. “Hi- 
ftoriam omni induftria colunt Rufi”, fagt Herr 
Frommann ©. 29: aber aus dem Beweiſe, ben er 
beibringt folge nur coluerunt, nicht column. Die 
Lebenäbefchreibungen zweier berühmter Erzbifchöfe 
von Novgorod ©. 14 -- 18 find faſt wörtlich aus des 
Herrn Kollegien Rath Müllers Sammlung Ruß. 
Geb. B. V. ©. 564 - 572, jedoch mit Verſchweigung 
der Duelle, genommen, und in barbarifched Latein 
überfegt. Gonderbar ift die Art, wie bisher Fur 
riften und Advocaten im Rußiſchen Reiche zugezogen 
mworden : Herr Sr. beſchreibt fie ©. 23. 


Paris und Liſle. 
Unterm Titel Haag, aber zu Paris bey la Combe 
und zu Lifle bey Henry find A. 1767. abgedruckt: 
les delaffemens Champetres ou Melanges ne 
I- 
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Philofophe, zwey Bände, in Duode}. Es ift in des 
That ein fonderliches Gemiſche, wo der Verfaſſer zur 
weilen in unzüchtige Erzählungen, auch wohl in 
grobe und faſt unerträgliche Unflätereyen verfällt, 
anderswo wunderliche und den meilten Lefern unbes 
greifliche änftößige Ironien, wiederum Kleine ) und 
mit vielem Wize gefebriebene Romanen, und endlich 
auch ganz ernfihafte und vernünfti e Beurtbeilungen 
mit einander vermengt. Die ſechſte Seite iſt uner⸗ 


eräglich unflätig. Le bon esprit par une groſſe 


bete iſt zwar mit einer gewiſſen Grobheit geſchrie⸗ 
ben, aber eine nicht unnoͤtbige Warnung für eine Nas 
tion, die allen Vorzug dem Wize giebt, deffen Nach⸗ 
ebeile der Verfaſſer nicht ohne Grund ausführt: 
Aber was foll die mit Efeln verfebene Neuterey ſeyn, 
wobey man die Pferde abſchaffen wil? Was anderd 
als ein Mißbrauch eben dieſes Wizes? Die Sicher: 
über die Enchufiaften der neuen Zeitungen find 
erhaupt ge aber fan die Befchichte der 
Herruͤcke möglich feyn, und treibt der Verf, das la» 
cherliche nach dem Verluſte von Louisbourg nicht zu 


weit? Die Beurtheilung von Paris und den Frans. 
aofen ſcheint nicht ungegründet, und die übermäßis 


ge Veränderlichkeit wohl abgemahlt. Das Trans 
tige der Mahlzeiten wird bier der Gegenwart der 
Hedienten, und diefe der Politik zugefchrieben. Das 
Elend der petites maifons, und der dahin geführs 
een Gefellfchafe it wohl geſchildert. Die Liebe 
zum Fremden ſcheint hingegen mit bem Nationals 
ſtolze nicht wohl übereinzuffimmen , den doch der 
Ungenannte eingefteht. Die wunderliche Verklei⸗ 
dung der vornepmften Herren am Morgen, und bie 
Pracht ihrer Bedienten, machen einen nicht unwahr⸗ 
febeinligen Eontraft. Hingegen iſt der Scherz über 
den Donner boͤchſt anſtoͤſig Der alzugroße Antheil, 
den Paris an einem fremden Arzte , an dem Vorzuge 
der Italiaͤniſchen Muſik an einer niedrigen um 

| ® 
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te einedSchaufpielerd nimmt, ift in der That lächers 
lich ; andere Gefchichte find uns nicht fo befannt, wie 
der Triumph über die Gelege, worüber fich Paris in 
einer hoͤchſt ungerechten ‚und doch alücklichen Rechts⸗ 
fache gefreuet haben fol. Dubelloy wird ffreng beur⸗ 
ebeilt, und das deipotifche Reich der Mode lächerlich 
obgefchildert. Hingegen iſt es wieder finnia wann dee 
DB. von der Freyheit zu Paris ſpricht, und dieſelbe dee 
Englifchen vorziebn will, Go lang Letres de Cachety 
wieder Blig aus heller Luft, einem jeden Bürger unges 
warnt md unverbört überfallen und in ein entlegenes 
Gefängniß entführen können, iſt von Frepbeit nichts zu 
ſprechen Unwiſſend ift der Verfaffer, mann er fagt, 
man zwinge den Helvetierin den Dienſt dieſer oder jer 
ner Kronezugehn, obne daß er eine Wahl habe. Hels 
vetien giebt nicht Negimenter zu Huͤlfsvoͤlkern we 
Die freilich die Marſchrute ihres Hofes befolgen muͤſ⸗ 
fen: ein jeder iff frey zu dienen, oder nicht zu Dienen, 
amd Fan allein durch große Handgelder gezwungen: 
werden. Die Anpreifung der neuen Zeichnungsfchufe 
iſt ernftbaft und gegründet. und bingegen die Schers 
tze uͤber die Dper einem Fremden nicht fühlbar. Oie⸗ 
fer erſte Band ift von 372 Seiten, — 


L'eſprit & lachofe, iſt einenicht oͤbel gerathene Sa⸗ 
tige über die wenige Befolgung heilſamer Ordnungen, 
Die in Frankreich ſehr haufig find. Der. ſcheint auß 
der ziemlichen Kenntniß diefer Gelege ein Rechtsver⸗ 

Andiger zu feyn. Diele Mißbräuche, die zu Paris 
errſchen, find lebbaftvorgeftellt, und zumabl dielang« 

fame Juſtiz, Die Sittenlehre aber überbaupe iſt fe 

ſchwach Der geſchwaͤchte Koͤrper des heben Adels iſt 
eine eruſthafte Klage. Die Gegeneinander haltung der 
heutigen aͤußerſt verdorbenen Kuͤnſte zu gefallen und 
ber alten Ehrlichkeit iſt wohl contraſtirt; hingegen 

Die Schertze über den Adel obne wabıe Abſicht ; 

Tronchin wird ganz billin behandelt, Iſt von 

356 Seiten. 
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; unter dee Aufſicht 
‚der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfhaften 
85. Stuͤck. 
Den 16. Julii 1768. 


ni . Böttingen. 
er vierte Julius d. J. war, wie gewöhnlich, zum 
Prorectoratswechſel beſtimmt. Bey noch ans 
baltender Unpäßlichkeit des Herrn Leibmedicus 
Schrövderd , ald bisherigen Prorectors, ſollte der Hr. 
Hofrath Ayrer, als Erprorettor, die Infignien an 
den Heren Prof. Gatterer, als neuen Prorector, über« 
geben. Unerwarteter Weite ward dieſe eyerlichfeit 
eine der erfreulichften Epochen unferer Univerſitaͤt. 
Seit dem letztern hoͤchſten Befuch, mir welchem es 
Sr. Durchlaucht, dem Herrn Herzoa Ferdinand von 
Braunfchweig , gefallen hatte, am 23: Sun. hiefige Unis 
verfieät zu beebren, hatten Ge. Durchlaucht aus eis 
gener gnaͤdigſter Entichliefung in einem Handſchrei⸗ 
ben an den Heren Hofrath Ryrer geänfert , daß Gie 
dieſer academiſchen Feyerlichkeit beyzuwohnen, auch 
einige Vorleſungen anzuhoͤren, geruhen wollten. Se. 
Durchlaucht gelangten den Abend. vorher bier an. 
Zwey Abgeordnete von der Univerficät warteten fo fort 
beym Abiteigen zur Bewillkommung auf Mit Ueber⸗ 
gebung aller übrigen Umftände, von welchen ans 
derwaͤrts eine ausfuͤhrliche Nachricht gegeben wer⸗ 
8bbb den 
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den wird, führen mir, wie es. die Einrichtung 
diefer Anzeigen erfodert, nur dasjenige an, maß die 
Univerficat überhaupt und die K. Societaͤt indbefons 
dre angebet. Gleich den folgenden Tag, und noch 
vor der Feyerlichfeit, gerubten Se. Durchl eine der 
gewöhnlichen Borlefungen des Herrn Prof. Leg und . 
des Herrn Hofratb Pürters , fo mie am folgenden Tas 
ge die VBorlefungen der Hrn. Profefforen Heyne, Feder, 
Hollmann, Hofrath Ayrer, ingleichen des Herrn Prof. 
Meiſters, anzuhören. Die Feperlichkeit ſelbſt ward, 
nachdem des Herrn Herzogs Durchl. an der Thure 
Der Univerfitätsfircde von den verfammelten Profefs 
foren eınpfangen worden war, vom Heren Hofrath 
Ayrer, als Erprorector, mit einer Rede eröffnet, und 
Das Vrorectorat dem Herrn Prof. Gatterer übergeben. 
Tach einer gleichfalls von diefem gehaltenen Rede, 
ward vom Herrn Hofrarh Ayrer, als Decanug der ju⸗ 
riſtiſchen Facultät, der VBerfommlung angekündiget, 
daß des Heren Herzogs Durchl. bereits Höchffdero 
Nahmen in die Matrifel eingezeichnet hätten, und 
daß Sie geruben wollten, auch die Doctorwürde ſich 
antragen zu laffen. Nachdem hierauf der Univerfi- 
tätdactuar , Here Fricke, zum Doctor creirt worden 
war, ward durch ihn gleihfalld Sr. Durchlaucht da 
Doctordiplom überreicht. Noch creirte der Herr 
Prof. Murray, ald Decanus der philofopbifchen Kar 
eultät ‚feine beyben Herren Brüder, den Profeſſorem 
Medicina, Herın Johann Andreas Murray, und 
Herrn Buftav Durray zu Magiffern; undder Herr D. 
Frick laß eine Dankſagung in lateinifchen Verſen ab. 
Er. Durblaucht warb bierauf im groffen Hörfaal 
das Corpus der Profefforen vorgeftellt ; von ‚dies 
fem begleitet begaben.Gie fi auf die Bibliorhef, wo 
Eie ficb mir einem gnädigen Woblaefallen vers 
ſchiedne der wichtigften Werke vorlegen liefen. Von 
den Etudirenden ward in einem feperlichen Aufzuge 
eine Muſik nach des Herren Hofrath Aprers — * 
racht, 
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bracht, wo Ge. Durchlaucht die Mittaggmablzeit eins 
zunehmen geruhten; ſo wie Höchikdiefelben noch vor 
Dero Eintritt in die Stadt in bes Herrn Hofraths 
Garten abgetreten waren, und den Ihnen vorgelegten 
Man der Feyerlichkeiten zu genehmigen gerubet hatten, 
auch bey der Abreife abermals dafelbit einſprachen. 
Den Nachmittag des folgenden Tags verfammels 
te fich die Kön. Sorietät der Wilfenf often. Diefe 
batte bereitd die gnädigfte Erlaubniß erhalten, dem. 
Vertheidiger und Befreyer des deutſchen Waters 
Yande, welcher fo , wie durch feine Siege , alfo einfk, 
(wie ſich das Diplom ausdrückt) durch die Befibreis, 
bung feiner eigenen Feldzüge unter den Zenophons 
und Caſars Plag nehmen wird , Die Stelle eines Eh⸗ 
genmirgliedd antragen zu dürfen, und fchon den Tag. 
vorber hatten Se. Durchlaucht das von dem Herrn 
Hofrarb Michaelis, ais Director der Socierät , übers 
reichte Diplom gnädigft aufgenommen , dabey aber 
felbit geäufert , daß Sie gern fehen würden, wenn in 
Dero Gegenwart eine Berfammlung der Gocietät ges 
halten würde. Da der Herr Hofratb Michaelid bes - 
reitd gu der ordentlichen Berfammlung , welche auf 
den achten eingefallen ſeyn würde, eine Vorleſung 
aufgearbeitet hatte, und zwar über eine Materie, 
- welche ihm dießmal von den übrigen Mitgliedern auf. 
eine freundfchaftliche Art vorgefchlagen worden war; 
fo wählten Se. Durchlaucht dieſe ſelbſt anzuhören. 
Der Inhalt diefer Vorleſung wird in dem naͤchſten 
Stäcde umftändlich angezeigt werden. Ge. Durchl. 
gerubten dabey, mit Verweigerung einen für&ie berei⸗ 
tetenSeſſel einzunehmen Sich mitten unter den Mitglie⸗ 
dern niederzulaffen. Nach geendeter Vorleſung ward 
—— eine Geſchichte der Pocken, welche im vor⸗ 
egten Winter in Goͤttingen epidemiſchwaren, vom Hrn. 
Prof. Wrisberg,als ein angenehmesßefchent vorgelegt. 
Hierauf hattedie Kön. deutſche Gefellfchaft das Glück 
vor Sr. Durchlauche ſich zu verfammien, und, nach 
Hhbbp 2 einer 


676 Gouodttingiſche Anzeigen 


einer vom Herrn Prof. Diez, ald Gerretär der Ges 
fellichaft, gehaltenen Vorleſung über DieRomanze, und 
einer Anrede, welche der Herr Hofrarb Kaͤſtner als 
Aelteſter, in Verſen bielt, Sr. Durchlaucht dad Dir 
plom als Ehrenmitglied zu überreichen. 00° 

Noch zeigte der Herr Prorector Gatterer, ald Die 
rector des K. bifforifchen Inſtituts einige alte Her» 
zogliche Braunichweigifche Siegel, ingleichen einige 


chinefifhe Schriften und Gemälde vor; fo mie auch 


Diefen Abend noch Gr. Durchlaucht dag Diplom als 
— — des hiſtoriſchen Inſtituts uͤberbracht 
ward. st 2} 
Erſt den folgenden Morgen früb erfolgte Gr: 
Durchlaucht Abreife; auch nach derfelben haben Gie 
gerubt in einem Echreiben an den Heren Hofrath 


Ayrer Dero gnädige Befinnungen gegen die Univerſi⸗ 


taͤt zu äufern. Ale diefe gnaͤdige Herablaffung, und 
die diefem grofen Helden eigene Huld und Leutſelig⸗ 
keit hatte ibm alle Herzen eigen gemacht, und alle 
Bemüther mir neuem Eifer erfüle, ſich Wiſſenſchaf⸗ 


ten zu weiben, melde mit einem fo rähmlichen: 


Beyfall von einem Sürften beebre wurden, deſſen 


Einfichten, Geſchmack, Kenntniffe, Scharffinn und 


Beurtheilungskraft fo oft die allgemeine Bewunde⸗ 
rung auf ſich 409 | 
' Die zu diefer Feverlichkeit vom Prof. der Bered⸗ 
ſamkeit abgefaßte Einladungsfchfift war uͤberſchrie⸗ 
ben‘. Repetuntur origines panificii, et nunc qui- 
dem frugum inventarum initia. Einige Stellen in 
des Herrn Malouin Defeription et Detail des 
Arts & Metiers &c. haben Anlaß zur erften Ans 
lage gegeben. Bey den bisherigen Bebandlungen der 
Be vom Urfprung des GBetreides und des 
treidebaues wird einiger Mangel der Genauige 
keit, befonderd bey Beftimmung des Gegenftandd, bes 
merkt. Nicht vom Getreide überhaupt, fondern 
von einzelnen GBetreidearten, muß bie Srage ein: 
2* 


| 


| 
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gerichtet feyn. Die ficherfien Nachrichten , wenn 
wir ihrer ‚auch mehr hätten, mo jest eine und die 
andre Berreideart noch mild mächlt, würden doch 
für fich allein nod Feine biftorifhen Gründe zu 
Aufloͤſung der erften Frage geben. Denn e8 kann fich 
eine Getreideart jegt noch wild fortpflanzen ,. weil fie 
fid von einem ebemaligen Anbau des Landes erbal- 
ten hat. Hingegen Nachrichten der alten Schriftflel® 
ler, wo ehemals eine Getreideart wild gewachfen 
fey, geben wichrigere Beweife ab, wenn andre Colla⸗ 
teralbemweife dazu kommen. Weiter Fan an mehrern 
Drten eine Betreideart wild gewachfen feun, und doch 
nur an einem Dre fan man auf den Bau deffelben ges 
fallen feyn -—- am mahrfcheinlichiten- doch wohl an 
dem Dre, wo die Gäte des Erdreichd und des Cli— 
ma bie auch wilde Pflanze zu einiger Vollkommenheit 
brachte — Anwendung oder Vernachlaͤſſigung der 
Euleue verändert freylich die Art nicht; aber die 
Guͤte und ſelbſt die. auferliche Ausficht gar febr. Ei⸗ 
ne Getreideart kan in frühen Zeiten als zur Speife 
dienlich, und lange nachher erſt, ald durch die Eul- 
fur verbefferlich, befannt geworden ſeyn; auch die 
Grade der Eultur big zu ihrer Bolfommenbeit , fo 
wie auch die Zubereitung dee Körner zu einer taugli⸗ 
chen Speife , koͤnnen in ihren Epochen gar ſehr von 
einander entfernt gewefen ſeyn u ff. Eigentlich iſt 
Die Frage alfo diefe: welche Betreideart ift uns 
ter den Menſchen zuerſt, alszur Speife dienlich, 
und durch den Anbau verbeflerlidy, entdedt wor: 
den ? und wo ift fie entdeckt worden? Der Herr 
Prof. H. ſteht nicht an , fich für Die Gegenden zwi⸗ 
fiben dem Euphrat und Tiger, d. i. Babplonien und 
Aſſyrien zu erklären: Seine vornehmſten Gründe 
finde die Mebereinffimmung aler Geſchichten, daß 
ſich in Babylonien die erfte groſe und cultivirte Na⸗ 
tion gebildet, Städte angelegt, Künfte und Bequem: 
lichkeiten des Lebens erfunden bat f fr Ohne Ge: 

bb trei⸗ 
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treidebau iſt dieſes faſt unmöglich zu begreifen — Bas 
bylonien war auch ſchon an und fuͤr ſich wegen ſei⸗ 
nes Elima, feiner Lage, und feiner unglaublichen 
Fruchtbarkeit eheild an Datteln und andern Baum⸗ 
früchten, theils an Pflanzen und zur Speife dienlichen 
Wurzeln, vorzüglich gefickt, das menfhliche Ger 
ſchlecht in feiner erffen Kindheit zu nähren — Gein 
Betreidebau machte in den folgenden Zeiten einen merfe 
würdigen Gegenftand für die Reifenden aus. Um die 
Nachrichten von der zwey- bis dreybunderrfältigen 
Frucht nicht übertrieben zu finden , muß man wiffen, 
Daß die Einwohner, fo wie jegt noch die Chinefen, die 
Gaatfelder als Bartenbeete behandelt, jedes Korn, 
einzeln geſteckt und das Land räglich gewaͤſſert bas 
ben -- Endlich ift eine ausdrückliche Stelle ded Bes 
rofus, welche bier umfländlich erläutert wird, der zu⸗ 
folge in Babylonien der vess ehemals wild wuchs; 
es fey num, daß die vom eigentlichen Waizen, ober 
vom Mayz, der Zea der Alten, über welche weitre 
Erklärung gegeben wird, zw verſtehen iſt — Die 
Hauptepochen in der Gefchichte, im welchen bie Getrei⸗ 
Bearten, mit andern Früchten und Bflanzen, verpflanze 
und verbreitet worden feyn muͤſſen, werden in dee 
Kürze angeführt; eine neue Ausſicht, die grofen Fuͤ⸗ 
gungen der Borfehung zu bermundern. Des Ritters 
von Linne ſcheinbare Muthmaſung, daß der Getrei⸗ 
debau im ſuͤdlichen Sibirien zuerſt aufgekommen ſeyn 
koͤnne, weil man in neuern Zeiten wildes Getreide da⸗ 
ſelbſt angetroffen hat, wird dadurch unwahrſchein⸗ 
lich, daß Die Geſchichte ſie nicht nur nicht beſtaͤtiget, 
ſondern ganz wider ſie iſt. Die Entſtehung oder Ver⸗ 
pflanzung der Getreidearten und des Getreidebaues 
nach Egypten, Phoͤnicien, Africa, Gicitien, Gries 
chenland, Italien ff. iſt für eine der naͤchſten Ges 
kegenheiten aufbehalten. | PAPER 


Frank⸗ 


85: Stuͤck den 16, Jul 1768, 679 
Frankfurt und Leipzig. 


Stettin verlegt Codicis Juftinianei J—— 
triga eruditorum profectae ob eximiam earum vtili- 
tatem denuo recufae, curante Eufebio Begero J. V: 
L. & S. R. J. liberae reip, Vimenfis confiliario 
1767. 1 Alph. 4 Bogen in Duart;  Diefe Sammlung 
bat durch die vorgefeßte Schrift ded Freyherrn von 
Senfenberg de vfu trium vltimorum librorum Co- 
dicis praecipue in Germania, die an den berühmten 
Majanſius gerichtet iſt, eine vorzugliche Zierde er? 
halten. Weil in deu drei legten Büchern des Juſti⸗ 
nianifchen Geſetzbuthes meift das Staatsrecht der Roͤ⸗ 
mer, dem man ehemals allen Gebrauch abſprach, ab⸗ 
gehandelt wird; ſo haben es die aͤltern Rechtsgelehr⸗ 
ge theils für uͤberfluͤſſig angeſehen, dieſelbe zu erlaͤu⸗ 
tern, und fie ſammt den übrigen Buͤchern abſchreiben 
oder abdrucken zu laſſen. Daß dies aber ein ſehr 
groſſes Vorurtheil ſey, wird jeder einfeben, der das 
heutige Schatzweſen, den Fiskus, die Sollen, die Ab⸗ 
gaben, die Regierung der Städte, Gemeinden und 
andere unferer Öffentlichen Anſtalten aufmerkſam bes 
£rachtet, und mit den römischen vergleichet: - Die 
groſſe Aehnlichkeit, die zwifchen beyden herrſchet, wird 
wenigſtens ein groſſes Licht uͤber die itzige Verfaſ⸗ 
ſung verbreiten, und im Mangel deutſcher Geſetze, 
Schluͤſſe und Anwendungen verſtatten. Beſonders 
führe dieſes der Freyherr von Senkenherg bey uns 
ſern Leibeignen aus, deren Uebereinſtimmung mit 
Den roͤmiſchen adſeriptitiis, cenſiticis/ conditionali- 
bus Romanis atque originariis colonis, er auf das 
genauefte gewiefen. bat. Die eingerückte Abhandluns 
gen find folgende : m D. Jacobi Gothofredi JC.& 
Antecefloris in academia Genevenfi Diatriba de ar- 
morum jure et geftatione inter privatos. Da dies 
fe —— ſich nicht in der Sammlung der Gotho⸗ 
frediſchen Werke beſindet; ſo zeigen wir ihren 
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halt kuͤrzlich an. Gie handelt von den Waffen und 
ihrem Eudzweck, den Fabriken und Fabrikanten ders 
felben,; vom Handel, Beſitz und Fragen der Waffen, 
wie weit dieſes legtere in den bürgerlichen Befegen 
verborhen, und wer und auf welche Art er ed wieder 
rum verſtatten Tönne, welchen Perfonen es befonder® 
erlaubt und unterfagt worden, was für aufferordent» 
Siche Falle eine Ausnahme machen, an welchen Drs 
ten Keine Waffen getragen werden börfen, auf welche 


Art man ſich derfelben ohne Vergehen bedienen Föns 
ne, von den Urfachen des Berboths, den Strafen und 


Ph 


Wirkungen: des Rechts fie zu fragen. =, Francifei 
Gratiani de Gafzatoribus ICti Vincentini de con- 
eiliatione legum Digeftorum & Codicis Libri duo, 
Diefer Dann bat mit unfäglicher Mühe zeigen wol⸗ 
len, daß die Gefege des Codieis keinesweges die 
Bandekten fchon vorausfegten und daher Diefelbe we⸗ 
der abänderten noch naher beſtimmten. Deshalb 
ſucht er darzuthun, daß die Verordnungen des Codi- 
cis, wobey ehr und Tag bemerkt ift, fchon vor Verfer⸗ 
tigung der Digelten ihre Gültigkeit erlangt haben, als 
le andere aber einige wenige ausgenommen febon in 
denfelben enehalten fepn. Dies zu unterfligen gebe 
der Verfaffer alle wider einander ‚ffreitende Gelege 
der Pandekten und des Codieis durch, und bemüs 
ber ſich allen Widerfpruch zu entfernen. 3. Hu- 
berti Giphanii JC. comitis palatini S. C; Majeft. 
Confiliarii traftatio quaeftionis: an codex abroget 
Pandefiis ?. Auch Siphanius it befauntermaffen 
der verigen Meynung zugethan. 
| Paris. | 
Duchesne bat U. 1767. ein artiged Lufkfpiel Tois 
non & Toinette gedruckt, das voller Lieder iſt. Es 
bat doch etwas mebr characteriftifches , als insge⸗ 

mein dergleichen Kleinigkeiten haben, und die Re⸗ 
den find den Charactern angemeffen. . . 


\ 
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—6 86. Stuͤck. 
Bun Zuli 1768. 


Goͤttingen. 
IE: die Königliche Socierät der Wiffenfchaften, 


wie wir im vorigen Stück gemeldet haben, 
OT dad Gluͤck genoß des Herzog Ferdinands 
Durchlauchten am sten dieſes in ihrer Verſamm⸗ 
lung zu feben, handelte der Hofrath Michaelig 
von der dreyfachen im fünften Capitel des erften 
Buchs Mofe enthaltenen Chronplogie, nach dem 
‚Grundtert ‚wie er mie Hebräifchen, denn, wie er mie 
GSamaritanifchen Buchſtaben gefchrieben ift, und 
nad; der Griechifchen Veberfeßung der LXX Dollmat⸗ 
er, die man im bepliegenden Schema auf einmahl 
berfehen Fan , und derem Unterfcheid ganger 935 
Sabre berragt. Wegen einer befondern Veranlaf: 
wollen wir den Inhalt ausführlicher melden, alg 
for a peohneit iſt | 
Die bisherigen Vertheidiger des einen oder des 
andern Textes haben ſich nicht Der uͤberzeugendſten 
Beweiſe bedient, und rg Die zwey aa 
Jiii eu⸗ 





PP) 
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Zeugen gar nicht gekannt: ſo dag man nach Anhoͤrung 
4% er Partheyen noch BP ba a te, Und 
eben dis war die Urſache, welche die Societaͤt bemog,dem 
Hrn.Hofratb Michaelis, der erwaͤhnt hatte daß er eine 
Entſcheidung aus bisher ungebrauchten Gruͤnden wiſ⸗ 
ſe, den Auftrag zu thun, daß er die Sache mit allem 
Fleiß unterſuchen, und in einer Abhandlung ihr vor⸗ 
legen möchte. Die Vertheidiger der Hebraͤiſchen 
- Chronologie berufen ſich gemeiniglich darauf, daß 
der Hebräifche Text der Grundtert ſey. Allein der 
end iſt eben ſo wohl der Grundtept , denn 
6 find. Die nehmlitben Hebräifchen Bücher Mofis nur 
init Samaritanifiben Buchftaben gefchrieben: und 
die Vertheidiger der Briechifchen Lefeart erinnern, 
Daß diefe Heberfegung doch vor 2000 Jahren aus eis 
ner Hebräifchen Bibel gemacht fen, daß die LXX ©rier 
cbifch überfegten, was fie in diefer lafen, und daß 
ein Hebräifches Eremplar der damahligen Zeit doc 
wol wenigftend eben fo wichtig fey, ald das altefte, fo 
‚wir zu unferer Zeit aufmweifen koͤnnen. Es ſcheint 
nbekteiben und partheyiſch, ihnen im Anfang des 
Streits etwas bievon abzuleugnen: und gefteht man 
es ein, fo haben die Briechifche lleberfegung und der 
Hebraͤiſche Grundtert gleiche Rechte. -, r 
> Here M. theilte Die Frage. Einige, und in der 
That die meiften verſchiedenen Refearten: der Sama⸗ 
Titanifehen und Griechifchen Bibel find fyftematifih, 
amd Fünnen nicht aus ‚einem Verſehen entſtanden 
feyn ; und ſelbſt ihre eifrinften Vertbeidiger geben 
Dis Syſtem zu und berufen fich Darauf. Dabin ger 
Hört vornehmlich „ wenn die Griechen fechd Patriar⸗ 
hen, Adam, Geb, Enos, Cainan, Malaleel und He⸗ 
noch, noch 100 Jahre vor Geburt ihred Gohns zufer 
gen, und fie ihnen nachher wider an den übrigen Lebende 
jahren abkürgen, Damit Die Summe aller Lebensjahre 
einerley bleibe: und wenn umgekehrt der Samaritaner 
2 ober drep Patriarchen , die nach dam —— 
x —— n 
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Soͤhne gezenget ‚haben , 100 Fahre abziehet, auch 
nt einiges verändert, damit nicht bey verfärgter 
auer der Welt vor der Suͤndfluth ein’ Patriarche 
ber die Suͤndfluth hinaus leben, und alſo Moſes 
b mwiderfprechen möge. Diefe Leſearten nenner Here 
2. fuftematifch , und glaubt, von ihnen ſey anders 
u netheilen, als von den aus einem bloßen Ver: 
chreiben entffandenen, z. & wenn Lamech nach dem 
Hebraͤiſchen 182, und nach dem Griechifchen 188 
Sabre alt ift, da er feinen Sohn zeuget. Hier Fann 
08 Verſchreiben eben fo nut in unfern Hebräifchen 
‚ibeln, als in dem Hebräifchen Erempfar, deßen fich 
ie LXX bedienten, vorgegangen feym Allein in den 
toftematifäpen Berfoiedenheiten, fondeslich denen, 
welche hundert Jabre der neun, ober wenn man, wes 
gen befonderer Urfachen, Jared ausnehmen will, der 
—* Vatriarchen betreffen, giebt Herr M. dem He⸗ 
broͤiſchen Teyt —— Urſachen Recht. 

Er iſt gleichſam zwiſchen zwey Zeugen, die immer 
von einander abgeben, in der Mitte, und: wird ent» 
weder von dem Gamaritaner wider die LXX oder 
vonden LXX wider ‚den Samaritaner, unterftügt. 
Wenn im Gerichte unter drey Zeugen zwey, Sem 
pronius und Titius, einander in allem widerfpräs 
chen, einer aber ſtimmete im der einen Ausſage Sem? 
pronio, in der andern Titio bey, fo wuͤrde man doch 

u diefem das meilte Vertrauen haben, und. man kann 
Ii4 wenigftens nicht „enthalten , Die beiden andern, 
ie einander alled ableugnen, zu verwerfen. Allein 
BEE iſt dieſe Betrachtung :: two die ver 







chiebenen Lefearten nicht auß einem Verſchreiben entz 
tanden find, da iſt der Text Falfch, den der Abfchreis 
ber nicht fo abſchrieb, wie er ihn vor ſich fand, ſon⸗ 
dern ibm corrigivte und aͤnderte. Die beiden Terre 
find alfo bier verwerflich, ‚die ein Syſtem haben, hin⸗ 
gegen der Hebräifche, der Fein Syftem hat ‚ und die 
—9 der Söhne bald in. das 6eſte, bald in das 
2 Siti 2 ag7ſte 


? 
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187 [Fe Jahr fest, kann wenigſtens unmoͤglich nach ei 
nem Syſtem corrigire ſeyn, er iſt alfo da, mo es 
nicht aufs Verfchreiben , fondern auf vorfäglich ges 
mochte Uenderungen ankommt, der richtige und une 
verfälfcbte:  Hiezu kommt noch daß die = nr 
ſowohl das Griechifche ald das Gamaritanifche fehe 
willkuͤhrlich und übel erfonnen find, fo daß, mag eben 
ihre Vertheidiger, 3. E. Jakſon, zu ihrer Beſtaͤti⸗ 
gung fagen, am ſtaͤrkſten wider fie flreitet: Die LX 
haben dis Syſtem, (und Jakſon fieher das Gegentheil 
davon und den Hebräifchen Teytfär unvernänftigan), 
daß im einer Zeit, da die Menfchengoo Jahr alt wur⸗ 
den, niemand unter dem 160ften Fahre tüchtig ges 
weſen ſey, Water zu werden. Dis Syſtem übertrei 
ben fie fo fehr, daß ſie den Adam, der erwachſen ger 
fehaffen ward, doch nicht im 130ſten, fondern erft im. 
2zolten Fahre zum Vater machen wollen. Ihr 
Schluß vom 10 mahl längern Leben, auf den 16 
mabl fo fpäten Anfang der Mannbarkeit, ift doch aud 

an und vor fich nicht gegründeter, ald wenn man aus 
eben dieſem böhern Alter folgern wollte, daß auch die 
Schwangerfchaft 10, oder beßer 15 mahl fo fange ge: 
dauret habe, als jegt: Ueber das iſt diefer Schluß 
sinferer jegigen Erfahrung zumider : denn da wir 
noch jeßt einige feltene Drenfchen haben, die 100 big 
240 Sabre alt werben koͤnnen, fo werden dieſe doch 
nicht fpater mannbar, als die übrigen, die auch ohne 
Krankheit vor bloßem Alter um das gofte Jahr here 
um flerben müßen. Der Gamaritanifche Verbeße⸗ 
zer nimt dad umgekehrte Spſtem an: ibm febeint es 
unglaublich, daß jemand, den frommen Ron ausge⸗ 
nommen, bad Vermögen Kinder zu zeugen nach dem 
ısoften Sahre behalten habe. Dis Syſtem iff ned 

mwunberlicher. Denn einmabl wird es durch dasvom 
Gamaritaner eingeftandene Bepfpiel des Noa wider⸗ 

lege: und‘, da auf die natürliche Entkräftung zum 
Kinderzeugen das eigentlich ſchwache und Hi ige 
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ı Samaritanifchen Syſtem ee when 
im asoften Sabre au enfEräftet, waren, Kinder zu 
eigen, bach noch 700 ode r 800 Sabre nachher im ent⸗ 
— Alter fortgelebt. hätten. , Das; mare denn 
ſch obnaefähr , halt ‚wenn wir ſchon im 6ten 
* die Mannbarkeit ohne Ausföreeifungen Hub 
n BER em Alter „verköbten;. ‚und denin.notb. 90 bis 
00 Sabre alt würden, _Gri J und Samaritaner 






neoſt ren Vertheidigern, nehmen den 





eimten Sag alı, daß ı B: Moſ. 5. zehn Ge⸗ 
echter hindurch lauter Exfigebobrne genannt wer 
den. Mofes giebt die Stammtafel des 398 weil er 
der zweite Stammvater,aller Menſchen its wird Dies 
IE Ka * FEN e Sohn lauter: erſigebobr⸗ 
9 is Arab nur ein ‚einziger in 
3, son; a" 6 ———— enn jemahls einer aus 
der 9 gebohrnen Base ge —26 fe, ehe er einen 
Sohn zeugte, 6 u * 9 ſolcher Meuſch auf dem 
Erd AA zu finden. 1 eilı foll gerade Noa 
ein folcher erfigebobrner Sobn lauter erfigebobrner 
Borfabren feyn, da Mofes Fein Wort davon fagt? 
‚Bios ein ‚füdifches Borurtheil von den Vorzuͤgen ber 
fügebobrnen in Gottes Augen, konnte ihn Dazu ma⸗ 
en: und dabey vergißt daß Mofes ſelbſt mie 
N Denn NR erſte eh ce gern bee, (a 
regilter „ Seth, effgebohrner , fon: 
dern ein viel — — von Kain und Habel 
Der Samari eh Syſtem. Weil d 
menſchliche Leben na der, — abnehmen wird, 
will er fchon bier den Anfang dazu * 
ana das auf eine fo ſehr — Weiſe, daß 
von Cainan an bis auf er. Sohn weniger 
Feng (ehr, ol8 fein. Vater... bloß dieKeiden Heiligen, 
‚Henoch uud Noa BUBBENRNEN. von. Xden aenarig 
ge 
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gen feiner ausnehmenden Froͤmmigkeit fruͤher aı 
der hoͤſen Welt weggenommen und dieſer mit 
außerordentlich Tangen Leben begnadigee feyn fol 
Diefe beiden alfo ausgenommen, wird mach. hin Gai: 
non 910, Malalecl 895, Jared 847, Wetuſala 720 La⸗ 
mech 653, Sem600, Arpharad438, Gela 437, “7 
404 ,Phaleg 239, Regu 239, Garug 230, Rabor 148, 

Terach 145: Jahr ale, mit — 
Me der Zahl. Dis Tage wabrfcheinlich, allein nur 
auf den erften flüchtigen Blick der nicht mierft, da 
die Wahrfheinlichkeit in das Uebertriebene iei 
wie man zu erdichten, und nicht wie die Sachen 
der Welt wirklich vorzugeben pflegen. Denn e8 fest 
gum voraus, daß niemand vor dem matärlichen ziel 
des Lebens, welches bie Entfräftung des Alters un 
das natürliche Stilleſtehen des Bluͤts veff fehe, an 
einer Rranfbeit geftocben ; ferner daß nie der Bar 
ter gegen feine Zeitgenoffen gerechnet von ſchwaͤche⸗ 
gr, und der Sohn von ſtaͤrkerer Natur gemefen fey, 
Es iſt ein eben fo unverfchämtes Spitem, als es eis 
‚ne unwerſchamte Lüge wäre, mern jemand jegt, ba 
das menfchliche Leben im Stillſtehen iſt, 14 53 
ter hindurch alle und jede, nur mit Ausnahme eis 
nes Entbaupteten, in einerley Jahre, etwan im Sale, 
flerben ließe. Thate das jemand in der Hiftor e J. 
€. in der Engliſchen mit Ausnahme des entbauptes 
sen Carls des erffen, fo mürde jeder denkende Kopf, | 
der auch nie ein Bott von _der Hifforie gehört haͤt⸗ 
‚te, bie Unwahrheit an dem ſyſtematiſchen Todes jahr 
und am Mangel der Zufalle merken, ee 
Bas Die übrigen alten 1eberfegungen anlanget, 
die ald Zeugen der ubrfprüngtichen Pefeart aebraucht 
werden koͤnnen, fo find erſt die alte Pareinifiye und 
 Koptifye nicht Mr Zeugen zu rechnen, weil fie blog 
‘aus der Griedifcben gemacht find, alfo nur 6 
ſagen, was ſie da vor ſich fanden: ferner auch ni st 






die 
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die nie dem Hebräifihen Text uͤbereinſt immen den 
beiden neueren Chaldadiſchen, desgleichen die beiden 
Nrabifchen , weit fie zu jung find, und vieleicht‘ 
erft nach Veſtſetzung der jeßigen maforerbifihen Yes’ 
ſeart der Hebräifchen Bibeln verferriget ſeyn moͤch⸗ 
ten!’ Na Verwerfung dieſer ein He Zeugen, 


Behalten die LXX gar feinen Seugen für ihre’ kefer 
art; hiemand bat fie außer ihnen, ald wer fie blos 
aus ihnen genommen bat: mit dem Samaritani⸗ 
fihen Tert ſtimmet die Samaritanifhe Ueberfegung 
r 








äbereinis mit dem Hebraffchen aber, Ontkelos, 
der Syrer, Symmachus '(die’ıs Big a Hüte: 
dert Sabre alt find) und Hieronymus, gewiß: 
vermuehlich auch Aquila und Theodotio. Doch 


diefe Zeugen find bigher nicht unbekannt geweſen. 
Tofepbus ſtimmet zwar im erften Buch der Alters 
Foümer in den Hunderten von Fahren mit der Gries 
ifehen Bibel überein, und wird daber van Jakſon 
und andern als ein mwichliger Zeuge für fie ange 
führet: allein Herr D. Ernefti bat gezeiget daß er 
von den Abfchreibern, die der Griechiſchen Bibel ges 
A ‚ verfälfche fen, weil fie nicht wollen , 
daß er der Bibel wiberfprechen follte: denn B. VIIT. 
.3. fagt er, der Tempel Salomons ſey 37102 
ve nach der Schöpfung, und 1440 Jahre nad der 
öndflurh gebanet ; er Fonhte alfo Unmdglich die 
indffuth ind Jabr bee Welt 2242, ober, wie in 
feinen erften Buch die Summe der Zahlen fepn 
toürde, ind Jahr 2256 fegen, fondern fie füllt bey 
„ibm ing Jadr 1662, ‚und Bas iſt der Hebraiſchen 
bronolögie (1656) bis auf eine Kleinigkeit von & 
en gemäß. Diefer Unterſcheid ruͤhrt verm E 







i Bayer Wei Joſephus in einer Hebraifchen Ha 
— ahre Lamechs fo geleſen bar, wie ſie 

ee 288) Tecbö mehr, old dig Ih 
unſern Hebräifchen Bibeln angegebenen rgan "4’> 
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‚Nunmehr. fommen zwey bisher. von den Critikern 
nicht abgebörte Zeugen, die allein. binlänglich find, 
die ganze Sache zu entfcheiden. Der alte Sama⸗ 
ritanifche Teyt felbft, nehmlich der vor 1300 Jab⸗ 
zen, trit al Zeuge wider den jeßigen Samaritani⸗ 
ſchen Text auf : denn Hieronymus. fhreibe bey. x. 
B.Mof. V, 25, wenn er. die Zablen der damahligen 
Lateiniſchen Verſton beffreiten will: in den Se: 
Fe Bang a is babe 
ch fo geiprieben gefunden: . Methuſala lebte 
197 Jahr, und zeugete Lamech. Und Methu⸗ 
fala lebte nachdem er Lamech gezeuger hatte, 
782 SJabre,. und zeuaete Söhne — ———— 
Und alle Jahre Methuſala waren 969 Jahre, 
und. er ſtarb. Und Lamech lebte ıg2 Jahre, 
und zeugete Noa. Alſo in. den 4 Hauptzadlen las 
fen.die Samaritaner ebemahls nicht wie fest. ſon⸗ 
bern wie die Hebraiſchen Bibeln: eben Diele Hands 
ſchriſten konnten folglich auch die aeg, Lebens⸗ 
jahre Lamechs nicht 753 zaͤhlen, welches die fünfte 
abweichende Zabl ift.:, ferner hatten fie nicht nd 
— — dem RAR na et 

er Gebuct Oenochs geleb£ bat, funf abzuziehen, wel 
ches jetzt die, Gamarit en Handfchriften - tbun-, 
Banıit er nicht. über. die Eünbfuch binaus leben a 


+ Bloß. wegen der ‚162, oder 62 Jahre des. nd 
* — , mag damabik Bis Ein 
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tanifche Bibel hatte. Wenn aber die vor. 1300 Jabe 
en. gebräuchlichen Gamaritanifchen: Bibeln in den 
bensjabren des Merhufala und Lamechs mit den 
Arien übereinfamen , fo ift Elar,,. daß unfere 
tzigen Samaritanifiben geändert, de i. verfälfche 
I, ho.fern fie in eben den Zablen vom Hebraifchen 
eicben. . ı Man muß fich wirklich wundern , daß 
i 7— ichtige Zeuge, den jederman hoͤren konnte, un⸗ 
ge r — main 
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Anders verbält ed fich mit dem zeiten Zeugen, 
* AÄAethiopiſchen Verſion. Dieſe hat freilich kaum 
nuen abgeboͤrt werden, da die Sprache zu unbe⸗ 
kannt , und der. Aethiopiſche Pentateuchus nicht 
edruckt if. Den leiten Mangel erfegte dem Herrn 
’ N. ein geſchriebenes Eremplar ‚der Aethiopiſchen 
-. Bücher Mofis, fo er befigt: Chriſtian Ludolph (ein 
vin des berühmten Hiob Ludolphs) bat ed 1684 
von einem dem De Piques gehoͤrigen abgeftbrieben, 
und das Piquefifcbe war wider. von Wansleben aus 
der Vaticanifhen Bibliothek abgefchrieben. Die 
Aetbiopiſche Meberfegung iſt aus der Griechifchen 
macht: und dem ohngeachtet ſtimmet fie in der 
Hälfte der Zahlen mit dem Hebraäifcben überein. 
enn fie giebt zwar den ſechs Patriarchen, Adam, 
th, Enos, Cainan, Malaleel , und Henoch, 100 
zu, ebe fie einen Sohn zeugen, allein fie ziebet ihnen 
diefe 100 Kabre an dem Leben nasb der Geburt ib» 
res Sohns nicht wider ab, und iſt dabey fo ebrlich 
oder gedankenlos, am Ende die Summe der Lebensjahre 
u bebalten , wie fie im Hebräifchen und Griechiſchen 
ehet. Wir fegen fie, da fie unbekannt iff, hierher 
nur mit der Erinnerung zum Getb, daß 5 und-& 
im Uethiopifchen ahnlich ſehen, und Leicht zu vers 
wechfeln find; und zum Mahalaleel und Jared, daß, 
weil die, Verhiopier mit einer Art von Ziefern 
—58 die go und 60 vom Abſchreiber vergeſ⸗ 
n fin | 
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Dis alles iſt denn doch aus eier Griechiſchen Bis. 
bel genommen , und bier ſiehet man ae dir 
Anfang und fo zu veden die R——— der Cor⸗ 
rectur. Dis Griechiſche Exemplar hatte die letzten 
zwey Zahlen, wie wir im Hebraͤiſchen; folglich muß, 
wenn man niche rechnen will, 230 und 800 Machen 
930, die erſte auch ehedem ſelbſt im Griechifhen ger 
lautet haben, wie jege im Hebräifchen. Cie mard 
aber, und zwar Anfangs nur fie allein, geändert: und 
erſt fpäter machte man bie Aenderung mie ſich ſelbſt 
übereinftimmig, indem man die 100 von der zwei⸗ 
ten Zahl abkuͤrzte. Das war aber in den Eyemplas _ 
ren noch nicht gefcheben, deren fich die Aethiopier 
bedienten ‚ und die fie vielleicht , da wir keins der⸗ 
gleichen Eennen ‚ aus dem obern Aegypten, oder ga 
aus dem im jetzigen Nubien zu füchenden Deroe, WO 
man nach Avoſtgeſch. VIII, 27--34 fon vor bee 
it des Chriſtenthums die Griechiſehe Bibel lag, bes 
men haben mögen.’ ee — 
Hier brach Here M. ab, um — — 
nicht zu rauben, die ſich noch nach geendigter Sit⸗ 
zung der Soeietaͤt dem Durchlauchtigſten Fremden 
darzuſtellen wuͤnſchten. Wir wollen aber doch noch 
das übrige der Abhandlung excerpiren. Außer 
Hunderten von Jahren gebören auch die meiften Ab⸗ 
weichungen in Einern und Zehnern zu- den allgemein 
gu. verwerfenden ſpſtematiſchen Dem Jared mine 
er Samaritaner fünf von feinen Lebensſahren, weil 
er fonſt nach der Samaritaniſchen "Rechnung Die 
Suͤndfluth um eben ſo viel überlebt" haben wurde, 
Der Samaritaner ändert die Jabre des Merhufala 
and Lamechs nach der Geburt ihres Sohns, fo, daß 
fie nebft Jared gerade im Jahr“ der Suͤndfluth fter: 
ben , d.ir als verhärtere - und ungläubige von der 
Saͤudfluth weggeraffet werden folen. ! Esfcheint,’er 
will die letzten Fünf Gefchlechter ſo boͤſe u 
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daß nicht Vater, nicht Großvater, ticht ü hrelterva⸗ 
er dem Roa glaubte, ober würdig war, von ihm ges 
rettet zu. werden. Nun hatte weiter. ber. Samarita⸗ 
nee Die 753 Sabre, Die nad den LXX Fanıech überall 
zu leben bat, mit Abziehung von 100 Sabr in 653 
verwandelt bierdurch ward er gezwungen, dem Ba 
Bi and noch vor ber Geburt des Noa nicht 82 für 
ie Hebräifchen 182, ſondern nur 53 5u geben, den 
fo viel blieben nach Abzug der 600 Fahre die er biß 
zur Suͤndfluth Ieben follee,noch.übrig, In der Gries 
wiſchen Bibel iſt es offenbahr unrichtig, aber doch 
abey Fein bloßer Schreibfehler, ſondern Spſtem 
und Vorſatz wenn dem Methuſala vor der Geburt feie 
es Sohnes ꝛ0 Jahre abgezogen, und nach der Ges 
re forgfältig wider. zugeſetzt werden : obgleich 
beym Samaritaner es di Zufall if, wein ee 
bier. in den Zehnern.den LXX folget „und dem gewoͤhn⸗ 
Uchen Abzug der. 100 Fahre nicht von den Hebräifchen 
387 , fondern von den Briechifchen 167 macht. . Die 
LXX fiheinen bier Die Abſicht zu, wi daß Methus 
rate noch 14 Jahre nach der Suͤndfluth leben fol, 
Damit Mofed den Ausländern "weniger misfallen 
möchte , und vieleicht fonderlich den Aegyptern, die 
in ihrer Befchichte ſehr weit hinausgehen , baben fie 
vielleicht, eben wie Joſepbus Ultereh. 3.1. C. 3. $. 
5. und C.4. $. 1. die Suͤndfluth nicht allgemein, und 
noch mehrere außer dem Noa und feinen Göhnen ges 
settet wißen wollen: wiewohl dis Moff Elar wider: 
riche, folglich die Zahlen 167 und 802 nicht von 
ibm feyn koͤnnen. Bey allen diefen Zahlen hört Sir 
M, abermabls die vorhin erwähnten Zeugen ad, fo 
‚aber bier zu weitläufig if. | 
.. Unser die verſchiedenen Pefearten, die blos durch 
‚ein Berfchreiben eutffanden find , und bey denen der 
‚Hebraifede Text Feine folche Vorzůge hat, rechnet en, 
3) die dem Jared nach dem Samaritanifchen 
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enblick ein Ende, 100 diefelde Feine Unterftügu 
en bedürfen. Der Berfaffer ſucht ©. 49. d 
Grund "der übermäffigen värerlichen Gewalt in eben 
der unrechtmäffigen Unterwerfung, wodurch fich der 
Mann das andere Geſchlecht dienfibar gemacht bat. 
Es wär nehmlich nichts natürlicher, und wegen Er» 
Haltung des Hausfriedens nötbiger, al? daß er über 
das Kind eben die Herrfchaft außübfe, welche die 
Mutter deffelben empfinden mußte. Hier zeige fi 
nun ©. 76. ein Widerfpruch der Gedanken unfere® . - 
Verfaffers mit dem Syſtem eines Sobbes ‚welcher 
ve einbildete, daß die Mutter durch die Geburt zu⸗ 
erit ein Eigenthum über die neugebohrne Kinder er» 
lange ‚und ſolches dem Maune umd dem Regenten des 
Staats nur zum —53196 Auſſer der. vaͤterli⸗ 
en Zärtlichkeit müßte das den Kindern verſtattote 
Erbrecht ihnen Die Laſt, fo tie ohnedem aus Gewobn⸗ 
beit nicht fo ſhwer drückte, ſehr erleichtern ©. 95, 
ie wintüprfich indeffen dainabls noch die Macht 
des Vaterd geivefen — ſieht man daraus weil 
e3 ib fen ſtunde, feine Soͤhne von ſich zu entfernen 
und % dadurch von der Erbichaft aus;ufchlieffen, 
ie Geſchichte — fuͤhrt den Verfaſſer nicht 
allein auf dieſes Geſetz der Verfloffung ;-fondern er 
zeigt Auch, daß Seitenverwandten Fein Erbrecht vers 
ongen konnten. Teſtamente % machen unterikunden 
fich die Häupter der Familie freilich noch nicht, weil 
fie. R rgen mußten, daß die binterlaffenen Kine 
der ſehr venig Gehorſam gegen den erblaßten Leiche 
nam ihres By bezeigen wurden. Die Errich» 
tung gröfferer Ge AIURR en und eine Liefer einges 
tourzelfe Idee der Eindlichen Unterwärfigkeit haben 
den legten Willen vermuthlich erſt ibre völlige Gük 
tigkeit ertbeilt ©. 143 Haͤtte es dem Berfaffer bes 
liebe, fo wie bey den Gefegen ded Solons und der 
zwoͤlf Tafeln, auch Higin die Sitten der alten m... 
aufs 
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aufzuſteigen ; ſo wurde er fruchtbare Erläuterungen: 
won diefen Gedanken haben machen S 
guter Leibnig, ben die meiſten Franzoſen mehr dei 
Namen als den Schriften nach Fennen, hat bey diefa 
Gelegenheit das Unglük im Triumph auf führt zu 
werben. SEHR iſt es ein ſchwacher Gedanke von 
ibm, die Teſtamente auf die Unfterblichkeie der Seele 
zu gründen, und den verftorbenen Seren, als den Ei- 
gentbümern, den Erben aber als deſſen Vermalter 
anzufeben. Allein daß der Verfaſſer Leibnitzen alle 
Verdienſte beynabe abfpricht, und ihn aus ber Reihe 
groffer Leute ausſtreicht, geht vielleicht nur auf fein 
Babinet von neumodiſch denfenden Franzofen, die, 
wenn fie alte Sachen anders einfleiden, efinder zu 
feyn glauben, unter welchen, der teutfche Philoſoph 
allerdings einen fonderbaren Eontraft machen muß, 
Der Abfall der väterlichen Gewalt in Kom wird ©. 
875. der Veränderung ber Regierungsform unter 
den Kaiſern bevgelegt und aus den römifchen Geſe⸗ 
gen auf die bey ung laͤngſt bekannte Art gezeigt. 
Bey diefer Unterſuchung wird man auffer vielen wah⸗ 
ren Gedanken doc beſonders &. 200, einige Saͤtze 
finden , welche den Charakter des Despoten weiter 
treiben, als er nad feinen mefentlichen Schranken 
geht. ©. 237 breiter fich der Verfaffer über den Ur⸗ 
fprung der Sklaverey aus, widerlege die Meinungen 
des Grotius, Puffendorfs, des Montesquious und 
findet ihn in der gemaltfamen Unterwerfung des 
fchwäcbern Theil der Menſchen. Denn da fich der 
ftärkere Haufen nach der oben angeführten Mepnung 
des Berfaffers einmahl der Güter des ſchwaͤchern bes 
inächtigt batte 5 fo erfoderte es ſelbſt die Si⸗ 
(herbeit der Meberwinder auch die Perfonen der 
umterdrücten Durch Enechtifche Dienfte im Gehor⸗ 
am zu erhalten. Wir koͤnnen felbft Faum glaus 
ben, daß fich jemand aus dem Gefuͤhl feiner 22, 
R / e 
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« 
che durcheigene Entfchlieffung in den ſtrengſten Stand 
der Sklaverey geftürzt, und allen Rechten der Menfchs 
lichkeit beynahe entjagt babe. - Die Abhandlungen 
von der Moralitär der Knechtſchaft überhaupt, ihrer 
‚Erwerbung dur den Krieg und der Kortpflanzun 
Durch die Beburt enthalten nichts aufferordentlicheg. 
eg Die Freyheit eines Menfchen ſich durch zeitliche 
Oster eigentlich nicht abmeffen läßt ;_fe verwirft. dee 
Verfaſſer S. 358. alle Sklaverey, Die Schulden halber 
‚erkannt. wird. Vermutblich aber läßt fich dieſes nur 
von einer ewigen Knechtſchaft, die ſich auch auf Die 
Nachkommen des Schuldners fortpflanzt, behaupte 
Als etwas befondered muͤſſen wir. anmerken , da 
fich der Berfaffer, bey der ſectione corporis, die in 
den zwoͤlf Safeln erkannt wird, in vollem, Ernſt fuͤr 
‚die würfliche Zertheilung des Schuldmanng erklärt 
und. fo. gar ‚behauptet , daß die Gläubiger fein 
Fleiſch jenſeits ‚dee Tiber hätten verfaufen koͤn⸗ 
nen, ©. 379. Die Befängnig- Strafe, momit nach 
„ben Gefegen vieler Länder ein Banqueroutier belege 
wird, ſcheint ibm ©. 4ıı harter , als die aͤrgſte 
Gflaverey. Unſere Leſer feben aber, daß fich nichtg 
Allgemeines von diefer Bergleichung behaupten laffe, 
weil erft ein. beflimmter. Grad der Quaalen des 
Gefaͤngniſſes, der Sklaverey und des Temperaments 
deſſen, ber da leidet, müßte fellgefege werden , um 
Das Uebergewicht der einen Geite zu beſtimmen. 
Wenn feruer der Verfaſſer den Zuſtand der Tags 
loͤhner S. 461. für weit unertraͤglicher als die 
ſtrengſte Knechtſchaft ausgiebt; fo ſcheint er ganz 
allein auf die erbaͤrmliche Duͤrftigkeit des franmzoͤſi⸗ 
chen Landmannes zu fehen: und folglich find feine 
Scluͤſſe zu allgemein. - Weil e8 daber an anderen 
Deren anders iſt; ſo fann Diefer Mangel der Nah: 
gung nicht der Freyheit, fondern dem durch fchlimme 
Haushaltung der Franzoſen entffandenen Mangel 


bey⸗ 
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bengemeffen werben. Es iff ein ohne Bewels ange, 
nommener aß , daß alle Sklaven von ihren Herr 

wohl verforge wurden: und wir fehen nicht ab, mie 
er dieſes bey der allgemeinen Armuch bes Landes, 
wo die Anzahl der Menſchen wählt, ohne daß die 
Nahrung zunimmme,dehaupten Eönne. Da er doch num 
hieraus fchließt ‚dag die Sklaverey der Beuslferung 
zuträglicher fen ; To Fälle die Folgerung mit dem an» 
genommenen Grundjag über den Haufen. Daß durch 
Das Chriſtenthum die Knechtſchaft aus Europa nicht 
vertrieben worden G: 487. geben wir zu, wenn der 
wahre Sinn von dem Ausdrud : unter ung ift wes 
Ver Rnecht noch Sreyer ‚genommen wird, keineswe⸗ 
ges aber, daß dieſer Satz nie durch eine falſche Auge 
Tegung zur Befreyung mancher, Leibeignem etwas bey: 
getragen habe. Indeſſen wollen wir auch dies niche 
Täugneni daß durch die Kreuzzuͤge und Die Damit ver» 
Enäpfte Kolgen, durch die aus dem Schlaf geweckte 
Politik der Negenten , und, wie der Verf. noch bätte 
binzufügen folen, dur die Einführung des roͤmi⸗ 
ſchen Recdtd, die Herrfcbaft über die Knechte erſchuͤt⸗ 
tert, und an den meiften Orten ganz zerſtoͤrt wor 
den, Was if aber die Wuͤrkung diefer allgemeinen 
Freiheit ? Der Berfaffer antwortet nach den ſchon 
unterfuchten Grundfägen : nichts andered, ald daß 
drei Viertheile der Menfchen in einer, weit Re 
lichern Armuth und unfäglicher Mühe für die Wols 
luſt des — Viertheils arbeiten muß, Auf 
fer vieler Gruͤndlichkeit, die wir bey dem Verfaf— 
fer bemerft haben, Elebt ihm doch der Fehler ſei⸗ 
ner Nation an, ſelten die Säge gehörig zu bes 
ffimmen , und daher gefchieht es, daß fich loft das 

Gegenteil von dem, was gefagt. worden, eben 
fo ſchoͤn behaupten laͤßt. 
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| unter der Auffiche 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
87. Stuͤck. 
Den 21. Sul; 1768: 


Böttingen. 


bie Anzeige eined Dres, oder Verlegers iſt 

eine eine Abhandlung : Prisfung der Tei⸗ 
I Ierifhen Erklärung über ı B.Moſ. 49, 
10. auf 9 und einen halben Bogen gedruckt worden, 
Der in ibr berrfibende gute Geſchmack in Erflärung 
der heiligen Schrift und der Reihthum wahrer und 
gründlicher Gelehrſamkeit nöthiget und von unferer 
bisbero beobachteten Regel, unfere Leſer nicht mie 
GStreitichriften zu unterhalten, eine Ausnahme zu 
maben. Wir müffen diefe Vorerinnerung um des 
fto mehr bier machen, da felbft des Herrn D. Tel⸗ 
fer im Jahr 1766. herausgegebene notae criticae & 
exegeticae in Gen. XLIX, &c. in unfern Anzeigen 
aus guten Urfachen übergangen worden. Diele no- 
tae find eben fo wie die Prufung einem unferer Mits 
arbeiter, dem Herrn Hofrath Michaelis, zugeeigner 
worden, und diefer Umſtand has ihn bewogen, fich 

| ur 113: einee 


698 Goͤttingiſche Anzeigen 
— 


lichen Beurtheilung von beyden Schrif⸗ 
ern Anzeigen zu enthalten. Ueberdies aber 
in der Telleriſchen Schrift ſolche Maͤn⸗ 
gel richtiger Kaͤntnis der morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
hen und dabey viele Selbſtzufriedenheit, daß wir 
ed vor. eine Achtung gegen unſere Lefer zu halten 
bitten, wenn. wir fie mit Recenfionen von Büchern 
dieſer Art verſchonen, in denen wir nicht allein ta⸗ 
dein, fondern auch -duech den Tadel Sachen fagen 
mwärden , die den Kennern der Wilfenfchaft ohnehin 
bekannt ſeyn mäffen. Davor boffen wir iejt den 
Charakter der Unparcheilichkeit dadurch zu behau⸗ 
pten, daß mir diefe Schrift gar nicht als Gtreit 
febrift berrachten : die guten Erinnerungen und Beob⸗ 
achtungen, wenn fie auch Wiederfprüche gegen Herren 
D. T. find, doch niche als ſolche vorftellen und viels 
weniger zwifchen beyden fireitenden Theilen dag 
Kichteramt und anmaßen. In der Vorrede werden 
die mancherlei Auslegungen der angezeigten Schrift⸗ 
ftelle zwar in einer ‚gedrungenen Kürze, aber unter 
einem folchem Licht erzehlet, daß jeder vernünftiger 
Leſer die Ausichweifungen der Schriftfteller zur Rech» 
gen und zur Linken einfehben und beurtbeilen wird. 
Der Herr Berfaffer tadelt auf der einen Geite die 
Begierde , durch mwilfürliche Erklärungen der Bilder» 
fprache, überal Geheimniße zu finden, mo feine find, 
und das Vorurtheil, daß ed Gott niche anftandig ge> 
weſen, durch feine Propheten irdiihes Wol zu ver⸗ 
beißen. Durch diefe Fehler verleiter, wollen ſo vier 
le in dem meiffagenden Gegen ded Jacobs , den er 
dem Juda ertheilet, nichts als geiftliche Güter fur 
ven, die noch dazu allein in DAEN 3. gehören; oder 
doch diefen myſtiſchen mit dem eigentlichen Ginn 
der Worte verbunden wiffen. Auf der andern Geite 
iſt es bey den Feinden Fk wie die neuern Juden 
Find, Bosheit, bey Chriſten aber, unser denen bisher 
co 
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ro nur Servetus, Leclere und Here D. T. bekannt 
morden, Liebe zum Gonderbaren und: vieleicht andes 
ze gebeime Triebfedern, (unter denen die Mode mit 
Recht gerechnet wird), melche fie abhalten, in dies 
fer Stelle den Erlöfer zu erkennen, In diefer Weiſ⸗ 
fagung find die bepden Woͤrter DAW und NW ‚bie 
ſchwehreſten und dem ausſchweifenden Wiz beider 

der Erflärer und der Erymologiften am meiften une 
terworfen gewelen, wovon einige Bepipiele angege⸗ 
ben und ſehr richtig beurtheilet werden. Den Eins 
gang der Abhandlung übergeben wir , da fein vor⸗ 
nebnifter Inhalt die Telleriſche Erklärung, daß 77 W 
der Nahme der Stadt Gilo fey, vortraͤget, bie uns 
fern Leſern ohnehin befanne ift, und geben gleich zu 
den Gäzen, die der Herr Verf. abhandelt. Das 
Wort DIV kan wol einen Stanım bedeuten, aber 
hier nicht, und die angeführte Parallelitelle Zach. 10, 
21. fcheinet vollfommen entfcheidend zu feyn. Der 
Zufammenhang der Rede ift der gewöhnlichen Erklaͤ⸗ 
rung günſtig. Man bemerfer bey derfelben, daß 
Jacob in Erzehlung der Vortheile ded Stamms Ju⸗ 
da ſtufenweis gebet, und eine Drdnung beobachtet, 

in welcher auch der Zeit nach die verfchiednien Stuͤcke 
diefer Weißagung wirklich erfüllee worden, welches 
alles bey der neuen wegfaͤllet. Aus der Aehnlichkeit 
mit den Vorberverfändigungen der Schikſaale der 
Übrigen Stämme iſt zu fchließen , daß ibre fämtliche 
Erfülungen, nach ber Befisnebmung des Landes Las 
naan erfolget, hingegen finden fich in: jenen nichts 
von ben erheblichiten Begebenheiten ‚die ihnen auf 
ihrer Reife wiederfahren find, z. B die Ermwählung 
des Stamms Levi zur Beforgung des öffentlichen 
Sottesdienſtes, melche gewis alle, dem Stamm “us 
da ermweislich , oder unerweislich zugetheilte Vor: 
theile in diefer Periode weit überwogen. Zu diefen 


Vortheilen gehöret , nacb Herrn 3. Erklärung , daß 
Kiff 2 auf 
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auf der Reife Juda der Anführer geweſen, dem die 
übrigen Stämme auf den Fuß nachgefolget. Allein 
dieſes iſt hiſtoriſch unrichtig und der Here Verfaſſer 
erweiſet, Daß da auf dem Marfch die Lagerordnung 
beibehalten worden und daB ganze Heer in der Ge» 
ftalt einrg bataillen quarre gezogen, nicht einer, ſon⸗ 
dern drey Stämme allezeit die Fronte aufgemacht. 
Dielmeniger iff erweislich, daß der Stamm Juda 
bey feinem Net ded Vorgangs das Commando ges 
habt; fondern dieſes hatte Gott, nach ihm Moſes 
und Aaron, zwei Leviten, und denn Joſua aus dem 
Etamm Ephraim. Aus den andern Vortbeilen des 
Stamm FJuda,die Jacob vorher verfündiget, febliefs 
fee der Herr Berfaffer, daß ihre Erfüllung nicht Fönne 
auf die Zeit, da zu Gilo die Verſammlung gemefen, 

eingefchranfet werben, und erinnert recht wol, daß ei⸗ 
ne neue Kolonie in dem erften Sabre nicht fo bloͤhend 
feun könne, und aus der Hifforie erweifet er, daß 
Kuda vor den Zeiten Davidg gar Feine Art von 
Dberberrfchaft über andere Stämme gebabt. Alles 
Das empfiehlet die Hypotheſe, daß die Erfüllung die⸗ 
ser u in einer fpätern Periode den Anfang 
nehmen müße. Das Stepter bedeutet die Oberherr⸗ 
ſchaft. Die dunkle Redensart YIIY IND kan ſehr 


wol von den Nachkommen verffanden werden, und 
es iſt febr übereilet, einen dergleichen natürlichen 
Ausdruck vor Gott unanftändig zu halten. Doch iſt 
der. Herr Verf. S 49 und 119 geneigter ‚ fie von fehs 
nem Schooß zu überfegen, und von dem Siz des 
grofen Sanhedrins (welches nicht aus lauter Perfo- 
nen vom Stamm Juda beftand) in dem Theil des 
Tempels zu — ‚ der allein zu Juda gehoͤrete, 
und welcher Siz erſt zu den Zeiten Chrifti verändert 
wurde, zu erklaͤren. Dieſes alles vorausgeſezt, giebt 
der Herr Verfaſſer dieſer Weißagung folgenden Ver⸗ 
Fand: “mern Juda Einmal wird ein Scepter ers 


22 


J 





87. Stuck den 21. Jul. 1768. 701 


F„halten haben, fo wird er es niemals gaͤnzlich vers 
„lieren bis ſein grofer Sohn koͤmmt. Dann wird 
„ec es zwar äußerlich verlieren, aber die Regierung. 
„feines Eobnes wird in der That ewig dauern und 


„alle Völker werden ihm geborchen”. Sie iſt als⸗ 


denn außer allen Zweifel geiezt, wenn ihre Erfüllung 
biltorifch erwiefen ift. Und diefen Erweis liefert der 
Herr Berfaffer auf eine folche Art, daß man ihm den 
Deyfall nicht verfagen Fan. Er fezt felle, daß da 
Das Scepter eine jede hoͤchſte Gewalt bedeurer, deffen 
Berluft den gänzliben Untergang des Staats anzei⸗ 
ge. Daß der Stamm Juda dieſe böchite Gewalt 
von David bis auf die ſogenannte babyloniſche Ge⸗ 
fangenſchaft gehabt, iſt vor ſich klar. Durch dieſe 
gieng fie nicht verloren. Unrichtige Vorſtellungen 
von dem Zuſtand der Juden in dieſer Periode haben 
dieſen Zweifel erweckt. Und daber gereicht ed dem 

Derfaffer zum Verdienſt, daß er jene verbeßert. Die 
Juden waren in den morgenländifchen Provinzien Co⸗ 
lonien , Die nach ihren Gefezen lebten, ihre Vorſte⸗ 
ber, Lehrer, Propbeten , mithin wenn gleich Feine 
eigne Könige, (und diefes fordert auch nicht bag. 
ort Scepter) doch gewis ihre ONPFIMD: hatten. 
Das Anfehen des Bolfi war verringert, es war aber 
auch ihnen nicht verbeifen worden, daß es nicht ger 
fiheben folte. Er beweifet, daß der Zuſtand, da fie 


obne Koͤnig in der Gef. lebten, nur 48 Jahr gedauert, 


welches gewis vor Nichts gegen die Jahrhunderte 
zu rechnen, in denen die Juden nach Ehrifti Geburt 
gar Feine weltliche Macht mehr gebabt. Bey diefer 
Stelle hätten mir gewünfchet, daß dem Herrn Verf. 
beliebt hätte, von dem Reich der Juden in Arabien. im 
fechften Jahrhundert (S. Affeınann bibl. orient. tom. 
IV. p 600 fgg. ) feine Gedanken zu eroͤfnen, welches 
mehr Aufmerkſamkeit verdiener, als andere befante: 
se Fabeln der Rabbinen. Er beweift ferner, daß 

REfE 3 5 wenn 
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wenn gleich nach ber Gefangenfchaft andere , als von. 
dem Stamm Juda, an der Regierung des Volks Ans 
theil genemmen, ſolches doch dem Erepter Judaͤ fo 
wenig Eintrag thue, fo wenig fo viele europäifche 
Maͤchte, deren Kronen von Prinzen aus. deutſchen 
Fürftenhäufern getragen werden, deswegen aufhoͤ⸗ 
ren eigne Scepter zu haben. Den Einwurf, daß 
DDY nicht die Heyden, welche den Meßiam anges 
nommen, fondern nur Juden bedeute, ſiehet er mit 
Recht vor unerheblich an, mager ee aber, ihn durch 


eine noch_bevorfiehende Judenbekehrung zu heben, _ 


und fchließee endlich ganz recht, daß beyde Juden und 
as darunter zu verfieben. Go meit gebet des 
yeren Verf. eigne Ausführung. Hierauf folgen ei⸗ 
nige Einmwürfe , die ihm, wie er faget, von einigem 
Sreunden der Tellerifchen Erklärung gemacht worden, 
und ihre Beantwortung. Die Worte im B. 8. y 
ann können Feine Herrſchaft anzeigen, da das 
Wörtgen Dis entweder uberflüßig fteber, oder dem 
Berftand haben: Dis beift mit Recht Jehuda Rubı 
reich, Dich werden Deine Brüder rübmen, fa 
einer in der Bibel allerdings gewöhnlichen Parono⸗ 
mafie. Noch wird vom Wort Scepter gereber , und 
aufs neue bewieſen, daß «8 unbillig auf den Eöniglis 
chen Titel, oder monaschifche Regierungsform einges 
fchränket werde; und daß ein Volk doch ein Volk 
bleibe, wenn es gleich in einer Unterwerfung'unter eis 
nem maächtigern Reich ſtehe, oder ibm von einem 
Nachbar wie den Partbern von den Römern, ein Res 
gent aufgedrungen wurde. Der 2. beftätiget nochmals, 
daß die babylenifhe Gefangenfchaft der angegebenen 
Erfüllung noch nicht mwiederfpreche, und zwar durch 
das Beyfpiel des levitifchen Gotresdienftes, dem feis 
ne Fortdauer bis auf die Zerftörung der Stadt es 


rufalem durch Titum Niemand abfprechen wird, wie 
denn diefer mit der weltlichen Macht feit Davids Zei-⸗ 


sen 


” 
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en zu Jeruſalem vereiniget geblieben. Den Ber 
ſchluß macht eine Unterſuchung, ob die Tellerifche Er» 
klarung neu fey, und bemerfer, daß fie ſchon der R. 
Lipmann vorgetragen. Aus einem, unter und tes 
niger befanntem und 4u Utrecht 1695. gedruckten: 
Buch: dekomfte van de Schiloh ter beftemder 
tiid voor-gevallen -- -- door Henricus van Hey- 
menberg , cap. 8. p. 174 fgq. koͤnnten noch einie 
& Beiträge genommen werden. Da ber Hert 
e:faffer dieſes nicht in der Abſicht bemerfer , den 
Herren D. 3. Deswegen eines gelebrten Dieb» 
ſtahls zu befhuldigen, fo giebt er von einem Zufall, 
der unfern fel. Gefner begegnet , eine merfwärdige 
Nachricht , und die mol verdienere , bekannt ges 
macht zu werden, um Diefen gelebrten Schrift» 
fieller von dem Berdache in feiner Abhandlung 
‚de Phoenicum ‘extra columnas Herculis nauiga- 
tionibus, des Huets Schrift de nauigationibus Sa- 
lomonis audgefchrieben zu haben, gänzlich zu befreien. 
Denn der Here Berf, iſt ein Augenzeuge, mit wie viel 
Mube Gefner diefe Schrift geſucht, und nicht. gefuns 
den, wobey das ſeltſamſte dieſes iſt, daß er fie leicht 
hätte finden koͤnnen, wenn ibm beygefallen wäre, 
daß fie in der frankfurtiſchen Ausgabe von den criti- 
eis facris wieder abgedruckt worden. Der Rerenfent 
kann dieſe Anzeige nicht fchließen , ohne vorbero.den 
Wunſch zu äußern, den ihm fo mol ald dem Herrn 
Hofratb Michaeliß das Vergnügen über dieſe wol⸗ 
erahtene Schrift erwecket bat, den Herrn Ver: 
affer felbft zu, kennen. Duͤrften wir ihn bits 
sen, fich uns naher bekannt zu machen , und zwar 
mie der WVerficherung , eine folche Entdeckung, 
wenn er es verlangef, Niemand weiter mitzu⸗ 
theilen. 


Wien. 
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Bey Tratnern iſt U. 1767. abgedruckt Tofeph 
Georg Paſch's Abhandlung aus der Wundarzney 
an den Zähnen derſelben wie auch des Zahnfleiſches, 
der Kiefer Krankheiten und Heilärten erfter Theil , 
groß Detav, auf 103 Seiten. Dieſes Handbuch iff 
vorzüglich mohl geſchrieben, und nicht ohne eigene 
Wahrnehmungen. Der Galpetergeift ſchmelzt ale ' 
lerdings die Zähne, und loͤſet fie in Schleim auf: 
der faure Vitriolgeift bingegen bat wenig Würs 
fung auf die Zähne. Der Galzgeift loͤſet dem 
Schmelz gleichfald auf: Herr P- bat den- einzie 
gen Erben eines hoben Haufed, wegen des Vers 
abjäumen eines nötbigen Einichnittes, vom Zah⸗ 
nen ſterben geſehn. Ein ſpaͤter durchbrechender 
Zabn bat eine Taubbeit verurfacht. Babungen 
und Scierling find bey den Krankheiten des Kinn⸗ 
backens mürkfam geweſen. Auf der Magnercue 
bäle Here P nicht viel, und hat fie Schaden und 
Zuͤckungen erregen geſehn. | 

* ⸗ ‚“ 


Doris, 


Auf einmabl find und eine beträchtliche Menge 
von den Ichönen Vögeln zu Handen gefommen, die 
Hear Daubenton in Kupfer ftecben und bemablen 
laßt. Gie gehn von der 193 Platte bis zur 288. 
Das Werk fheint ungemein groß und koſtbar zu 
werben, ohne daß wir vernebmen , daß noch einige 
| Be zu dieſen vielen’ feltenen Vögeln heraus⸗ 

mme, Wenige find inländifh, und die meifter 
fremde , und von verfihiedenen franzöfifchen Colo⸗ 

nien, fo gar aus den Isles Malouines zus 

* ſammen getragen. 
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gelehrten Sachen 
— ante der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
88. Stucd. 
Den 23. Julü 1768. 


Goͤttingen. 


(E93 iſt bekannt daß Hanſch Keplers Manuſcripte 
an ſich gebracht hatte, und ſolche nebſt Kep⸗ 
lers ſchon gedruckten Werfen, heransgeben 

wollte, wovon aber nur eine Sammlung von Briefen 

erfchienen it. Von dem fernern Schickſaale biefer 

Manuferipte bat der Herr von Murr. ein nuͤrnbergi⸗ 

ſcher Vat icius, der fich fehon durch unterſchiedene 

Schriften mit Ruhm belannt gemacht bat, Herrn 

Hofrath Kaͤſtner folgende Nachricht ertheilt. | 

Hauſch bat Diele Manuſctipte in Frankfurt vers 
ſetzt fie find auch niemahls ausgeloͤſet worden , ſo⸗ 
viel Mäbe er fih auch gab, jemanden zu finden , dee 
ibm dag Geld dazu liebe. Er wandte fich deswegen 

‚am den Freyberrn von Wolf, auch 1734 an bie ene 

gliſche Sotietaͤt der Wiffenfchaften; wie aus ein 

aar Briefen erhellt, die er nach London an Herrn 
eflmann und den Ritter Hand Sloane gefchrieben 

Bat. Hanſcheus iger Fr Verzeichniß see 


Y 


6 Göttingifhhe Airzeigen 
das der Herr von Mirer,, nebft viel andern Sans 


ſchiſchen Manuſcripten befige, iff folgendes: 


Defignatio operum omnium Ioannis Kepleri 
Mathematici quondam Caefarei,iuffu et aufpiciis 
Caefareis proxime edendorum, 


N . 

Tom.I. Epiftolas continet, ad Keplerum datas cum 
refponfionibus quotquot hactenus reperiri 
potuerunt, opus iuflu .et aufpicis S. C. M. 
iam editum. | 

HI. — — Reformatam, proxime eden- 
am. | 
II. Hipparchum, III. Adverfaria Lunaria; V. 

Obfervat, et Ännotat. de ftella nova. VI. Com- 

mentaria in Ptolemaei Harmonicor. Librum IH. 

VII. Opera Kepleri Geometrica. VIII. De Calen- 

darioGregoriano. VIII -- XI. Epiftolae Princi- 

um, Comitum, Baronum, Virorumque illuftrium 
et Clariffimor, Saec. XVI. et XVIL, XV. Demon- 

ftrationes motuum Mercurii et Veneris. XVI. 

Commentaria «wxdor« in theoriam Martis. XV. 

Documenta obfervatarum et examinatarum ‚Ecli- 

pfium tam folarium quam lunarium. XVIIL No- 

tae in Scaligeri et Petavii do&trinam temporum. 

XVII. Opera Genethliaca et genealogica. XX. 

Tract. deanno lJunari. XXI. Opera —J———— 

Critica. XXI. Op. arithmetica, algebraica et 

Mechanica. Man wird aus diefem VBerzeichnifle fe» 

ben, daß die ſchon nebruckte Briefe aufgenommen, 

’ die übrigen Manufcripte eben die find, von Denen 

Hanſch in den Leipziger Actis Eruditorum 1714; 

240 Geite eine ausführlichere Nachricht bekannt 

gemacht , und fie auf Gubfeription bat wollen dru- 

den laffen. Er hatte den Preiß auf so Rthlr. ge: 
fegt.. Keplerd gedrudte Schriften, find. nicht. alle 
von gleichem Werbe. Gein Myiterium Cofmogra- 

phicum, das er mis dem Churfürffenrpume u“ 

en 
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n nicht. vertaufchen wollte, bat. gar Feinen Bey⸗ 
fall erhalten, mie gegentheils feine elliptiſche Aſtro⸗ 
nomie der Grund aller neuen Sternkunde iſt. 
Aber in olen feinen Auffägen zeigt fich ein Geiſt, 
der über die damaligen Grangen der Wilfenfchafs 
ten binaus ſahe. Es märe alfo zur Ehre 
Deutjchlands und zur Ehre des menfchliden Vers 
ftandes wohl zu wänfcben, daß dieſe eberbleibfale, 
irgend an einem anftändigen Drte verwahrt wuͤrden, 
wo verffattet ware fie genauer Fennen zu lernen, 
Eine Ausgabe von ihnen möchte wohl nicht zu hoffen 
ſeyn, da feit Keplers Zeiten die Wiffenfchaften ſelbſt 
ſo febr, und. ihre Liebhaber fo wenig, find bereichert 
morden. Sonſt wärben Beiffer, die werth wären 
Repler3 Schüler zu ſeyn, allemahl in diefen Werken 
mebr neues finden, als in vielen neuen zuſammen⸗ 
‚gefchriebenen Büchern. 


! Dverdun. 

Mit dem geöften Vergnügen baben wir gelefen : 
Voyage d’un Philofophe ou obfervations fur les, 
moenurs et les arts des peuples del’Amerique, de 
l’-Afie et de l’Afrique, ‚die vom Herrn Poivre find, 
zwar nur 142 Seiten in Duodez ausmachen, wegen 
des. vielen neuen aber Materie zu einem ziemlich 
meitläuftigen Auszuge geben werden ; dann wir ba: 
ben dem Vergnügen nichti wiederftehen können, daß 
viele Gute einigermaßen anzuzeigen , das wir in 
Diefem Heinen Werke gefunden haben. Herr P. bat 
alles ſelbſt geſehn, und er iſt aus Indoſtan durch 
Cochinchina in China ſelbſt gekommen, ſcheint auch 
einige Jahre ſich auf der Iſſe de France, ber ehmali⸗ 
Pa Morizinfel aufgebalten: zu haben. Herr P. iſt 

eifrig für den Ackerbau, er findet ihn in einem 
beitändigen Verbältniffe mir ben Sitten und den gu⸗ 
ten Gelesen. In Afrika iſt er. febr ſchlecht, nur das 
Borgebürge ber guten —— bat eine fleihige Colo⸗ 
12 nie 
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nie fein Bob verdiene. Klein Rochellei der rt, wo 
am meiden Sic und das beſte Land if. Man bat 
bier faſt alle Fruͤchte von Europa um Akten , mon 
baut große Wiefen von Shueckentlee, Stateläbre 
und Klee; eine vortrefliche nicht ffeigende Art von 
gurkifchen Bohnen und fpanifche, ‚oder eanarifche 
Deire Die mit der biefigen Kandart anı beiten übers 
einfonimen.. Die Felder wieder die flarfen Winde 
zu ſchuͤtzen umringe mar fie mit boben lebendigen 
Hecken aus Eichen : oder andern Bzumen, die man 
dicht an einander pflanze. Die Meinftscke laͤßt man 
an Daumen fih ausbreiten. Die oſtindiſche Geſell⸗ 
Faft haͤlt wey oder drey fehr arofe Gärten , wo - 
Bey jeden bis zwanzig eurogäifche Gärtner arbeiten, 
und mo man alle die ſeltenſten und fhönften Ge 
waͤchſe aus allen Wettrheiten, und die Bäume von 
Europa, Africa und Aften antrifft. Madagaſcar 
iſt fruchtbar , und. Bar zumabl eine vortreflir 
che 4 bis 5 Schuh bohe Brasart. Die Tafel 
Bourbon bat diefes Gras mit den Dchfen und Schau 
fer aus Madagafcar erhalten, und bant vornemlich 
Caffee, der um deſto beffer mird, meil feine Reifung 
in Die trockne Tahresjeit, mie in den Inſeln in die 
naße fälle Iſle de France bat dei Herrn de Ia 

ourdonnaye gute Anſtalten wieder fallen taffen, und 
baur am meiften Reif, May , Weilen und Maniof, 
auch bier waͤchſt ein vortrefliches Gras, das man 
abweider, und was überbleibe, mann es trocken iſt, 
abbrenu Die Einwobnen von Roromandel wären 
jute Ackerleute, wann die harte Herrfchaft der Mar 
ometaner es zufieße : fie waßern ihr Land auf eis 
ne einfache und Dienliche Weife. Pas Rieb ſchlaͤgt 
nicht wohl an und wuͤrde Bald aufgerieben ſeyn, 
wann bie vielleicht auf die Klugheit gegründete Res 
linion nicht feine Schonung bewürkre, Die Baſella 
wird am meiſten erzielt, und wie Spinat gegeſſen. 
Sonſt iſt die Weftküfte viel beſſer bebaut, gg 5 

| e 
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febr fruchtbar, und wird von der Natur gewaͤſſert. 
Die harte Regierung, die von jedem Unterthan die 
Arbeit des halben Jahrs für den König fodert, und 
warn er-einen guten Baum bat, auch diefen für den 
gonig aufzeichnet , verbindert, bier alle Induͤſtrie. 
Die fetteſten natürlichen Wieſen ſind den Tiegern 
und Elephanten überlaffen. Die Malayen, (Einwoh⸗ 
ner der Malacfiichen Halbinſel) leben in einer Lehns 
verfaffung, die dabin ſich endigt, daß Niemand das 
Pard arbeitet, als die Sclaven, und wie Die Haͤnde, 
fo ifE der Bau. Man heißt bier die Goldminen Ophies. 
Ber W. befchreibt den Sagobaum umſtandlich. 

jier ecke er die Befibichte des Ponthiamas ein , die 
wir (den angeführt haben. Kotfbintfibina ift wobl 
bebaut, und bat big fechferley Reiß, movon zwey im 
Srofnen wachfen, und vom Herrn P. 40. 1750. auf 
den Bergen in einer ziemlichen Kalte in gutem Zu⸗ 
ſtande angetroffen, davon etliche Centner nach Iſle 
de France gebracht, glücklich ausgetäer,, und Doc er⸗ 
{che bat, daß man eg wieder bat eingebn laffen. 
Der Zuckerbau ift bier ſehr beträchtlich, und China 
sieht bis 900,000 Centn. des Jahrs aus dem Reiche. 
m bauer auch eine Pflanze, die man Tſai nennt, 

nd die wie der Endich bebandelt, ein vortrefliches 
grän zum färben giebt. Die fechs erſten Könige, 
die ans dem Zunkinifchen berrfchenden Haufe waren, 
haben das Land wie Väter beberrfcht, ber jegige 
wird prachtiger und geldgieriger, fo daß einige Dörs 
fer fich würflih entvölfern. Bor den-jegt. bekann⸗ 
ten Einwohnern bat eine Nation bier gewohnt , bie 
große von Gteinen erbaute Städte binterlaffen hat, 
und nach. derfelben waren die Einwohner Wilde, eb 
‚die jegige Colonie aus Tunkin ankam. And nun 
Fomme China, das große, das reiche, das woblge⸗ 
fittete, das im Landbaue alles übertreffende China. 
Herr P- fpripe von dem Ackerbaue deffelben mit 
— | til 3 Bere 
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Verwunderung. Alles ift Feld. Die Chinefer ken⸗ 
nen keine Wiefen, und baben doch Feinen Mangel an 
Vieh, noch an Dung : fie würden eine Wiefe wie ein 
unbebautes Fand anfehn : da dag ihrige unaufbörs 
lich, ohne auszuruhn, alle Fahre zwey auch drittes 
balbe Erndten in den füblichen Teilen des Reiches 
ragen muß. Gie baben Landſtraßen, die nicht gröfe 
fer ats Fußſteige find, und reifen ganz auf den Ka⸗ 
nölen, die daß Reich überall durchichneiden. Kein 
Sand iſt für fie unfeuchtbar , Die am meiſten ſteinich⸗ 
ten Hügel tragen Getreid. Die Berge find Stufen⸗ 
weiſe in verjchiedene fruchtbare Stockwerke abgerheilt, 
und dennoch iſt das Fand nicht beffer in Europa, 
ber. der Kayfer herrſcht als ein Vater, er giebt al» 
e Jahre feyerlich Bad Erempel ded Ackerbaues, und 
alle feine Einkünfte beftehn in dem Zehnten , der aber 
- itn fehlechrern Lande blog die dreißtgſte Garbe weg⸗ 
nimmt, und in den Fruͤchten felber an die Obrigkei⸗ 
ten abgeliefert wird. Im übrigen iſt der Landbau 
feiner. Einfchränfung von einiger Art unterworfen. 
Herr P. ſeufzet endlich über Europa, worinn feinem 
Pegriffe nach Engeland allein den: Landbau recht 
ausıbt, und er endigt fein patriotifch gefinntes 
Werk mit einee Bewunderung der echten Größe und 
der Gluͤckſeligkeit des Himmels Sohnes, des Kayferd 
in China, ſcheint auch die von andern reiſenden ge⸗ 
nugſam wahrgenommenen Fehler der Regierung und 
der innern Einrichtung dieſes großen Reiches nicht 
zu kennen. Iſt Ao. 1768. abgedruckt worden. 


Paris. 


Hiſtoire naturelle eclaircie dans l’ornithologie, 

ouvrage traduit de l’anglois deRai par M. SALERNE 

d’orleans, ift ein anſehnliches Werk, dad de Bure A. 

1767. auf 440 Seiten in fehr groß Duart es 
| — 
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und mit 31 Kupferplatten (nit Figuren, wie auf 
dem Titel ſteht), ausgeziert bat, auf welchen Martie 
net hundert Vögel Fein, aber ſehr fauber geſtochen 
liefert. Das Werk felbft if vom Rai erſt nach der 
Drnithologie des Willugbby geſchrieben und folglich 
‚verbeffert, und enthält 830 Battungen Vögel, denen in 
diefer Auflage über. 200 beygefägt worden find. Die 
Drdnung bat Herr ©. ganz von der Urkunde beyber 

halten, nur iff es in ber That etwaß unbequem, da 
bald Rai und bald Herr S. redet, und im erften Fal- 
1e das Wir auf Engelland, im zweyten auf Orleans 
und Sologane zielt. Die Ordnung iſt alſo nicht Linz 
näifch. Doch bat der Meberfeger die Linnäifchen Ber 
fchreibungen aus der Fauna Suecica, und verfchieder 
nes von Edwards, Klein, und Frifchen gebergt und 
bepgefügt ; des Herren Briffon’d aber , fo viel wir 
und erinnern, nicht erwaͤhnt. Zumeilen führt er et» 
was aus des Herin von Reaumur Schreiben on, al® 
mie dem er. in einem Briefmechfel geltanden iſt: ans 
dre mahl haben ihm die Liebhaber in Frankreich, und 
endlich die Fäger und Echügen um Orleans verfcbie: 
denes mägliches einberichtet. Alſo bat er gleich an: 
fangs von einem Jäger vernommen, dag man in Aus 
vergne, in einem Adlernefte, drey fihon ziemlich ges 
bildete Adler gefunden. Der große Alpengeyer ıff 
nicht genugfam beflimmt , der aber nach den bier 
- angenommenen Kennzeichen eber ein Adler und nicht 
kahl iſt. Hingegen wird eines Raubvogels, deffen 
Schwingen 18 Schub breit gemefen, und der 18 Pfund 
gewogen, bier gedacht, der unmeit von der Loire fol 
efchoffen worden feyn, und den Hr. ©. faft für den 
Sundur zu halten geneigt ware. Von einem koͤnigl. 
Geyerfalken wird erzaͤhlt, er ſeye von einer auffere 
Ordentlihen Stärke geweſen, und babe mit einem 
Stoße einem Hafen das Kreuz eingedruͤckt. Herr ©. 
beſchreibt auch eine gelbe Erefferelle, bie minder ges 
mein 
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mein if. Der table Hänerweyb (Buzard der Engels 
tänder), iſt auch im Orleanifcben geſchoſſen worden. 
Herr Bonnier hatte ın feiner Sammlung verſchiedene 
Daradiesuögel, auf ziemlich hoben Beinen, derglei⸗ 
chen Herr ©. zwen bat abzeichnen laſſen. Der Kucuf 
Iebt von Infecten, ‚uud quält mar mit feinem alzu⸗ 
beißen Hunger feine Heine Pflegerin, iſt aber nicht 
undanfbar genug fie zu töten, da er nicht ein Raub⸗ 
vogel ift. Linnäus, fagt Herr S. mit einiger Verwun⸗ 
derung, bat die gemeine Kraͤhe nicht. Die Neberfes 
ung ift fonft gut. Doch glauben wir foule für ral- 
afiee feye nicht dag rechte Wort. Die Alfter iſt den 
Tauben und Huͤnchen gefaͤhrlicd. Der ſtinken de Wied» 
hopf wird in Frankreich geſpeiſet, nur ſagt Hr-©. muͤſ⸗ 
N man ibm den Kopf abfipneiden, um ihm den Bier 
omgeruch aubenehmen. Wir feben bier. daß wieder 
die Etymologie, der Orre de: Schweden nicht der Auer⸗ 
bahn, fondern der Birfhan iff, den man in den Al⸗ 
pen Faſan neunt. Der Wachtelkoͤnig, ben Herr Lin⸗ 
näus fo groß als eine Alfter macht, if viel. Kleiner, 
da er wenig über fünf Unzen wiegt Wo bat der 
Kerfaffer gefunden, daß die Amſel auf deutſch Meerie 
beige? Dergleichen unechte deutfche Nahmen findet 
man noch mehr. Ueber das Verſenken der Schwalben 
ing Waffer war der Herr von Reaumur unichläßig. 
Der Vogel Traquet, fagt Herr Sa. iſt vom Souchet 
wieder ded Herrn von Linne Meinung ganz verfchier 
den. Der Rahme Berafigne ift undeutlich, und wird 
von ben Staliänern für mehrere kleine Voͤgel ge: 
braucht. Der unausfprechliche angeblich deutſche 
Rahmen Zouin Schlupfez iſt Zaunfchlüpfer: Warum 
fagt Herr S nichts von ber Borteeflichkeit des Pelzes 
der Grebe, der unter allen europaiſchen ber theuerſte 
it. Malle Mücke bedeutet unffreitig eine dumme 
liege, wegen der Dreiftigteie des Bogeld, dem | 
BT man diefen Nahmen beplegt. * 
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— Zuͤrich. 

X fin und Comp. haben A. 1768. adgebrude : 

N. & neue Methode für die Einpfropfung der Pocken 

II yon Thomas Dim’sdale M. D. aus dem Ens 
gliſchen ũberſetzt, nebſt einigen beygefügten Anmer⸗ 
kungen, in Octav auf 146 Seiten. Dieſe nuͤtzliche 
Arbeit hat Herr D. Schinz uͤbernommen. Dim's⸗ 
dale iſt wohl nicht der Erfinder der Suttoniſchen Art 
die Pocken zu heilen; er iſt dennoch ber erſte, der Dies 
fe in vielem von der Gewohnheit abgehende Are zu 
beilen für die Ausländer befanne gemacht hat. Sie 
iſt eine Erweiterung und Verſtaͤrkung der Sydenbas 
mifchen Weile.  Diefer geübte Arst fchaffte die alzu⸗ 
ängftliche Hige ab, womit man bie Pockenkranken ere 
ſtickte. nr — * oe al wu nicht ein⸗ 
mahl daß ihre Kranten das Zimmer buten, und bes 
fehlen , daß fie in wäbrendem Ausbruche, und mie 
ben andgebrochnen Pocken an die Luft geben. Sonſt 
findet man bier zuerft die Auswahl der einzupfro⸗ 

7 Mmmm pfen⸗ 
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pfenden, die Herr Dim’sdale fehr ermeitert, und Nies 
mand wegen feiner fcorbutifchen oder gichtifchen, oder 
feropblichten Säfte ausgefchloffen haben will. Here 
Schinz merkt aber febr vernünftig an, daß diefe 
Herzhaftigkeit in einem and Einpfropfen noch nicht 
gewohnten Lande nicht anzurathen u idee eins 
einziger übler Ausgang ein alzugroßes V —— 
der diefe nuühliche Vorſorge verurſachen wurde, Hr. 
9. fenließt fonft.nicht , wie. Here. Barti, alle Border 
reitung aus: er verbiefet bey derfelben den Gebrauch 
des Kleifched,.bed Kaͤſes und. der Butter, und hatte 
vielleicht beffer getban, wenn er nach Hrn. Gin 
zen Warnung auch das Gebackne verboten batte. 
Er läßt den in der Zubereitung ſtehnden ſechs mabl 
ſublimirten verfüßten Quekſilber mit einem ſehr klei⸗ 
nen Gewichte. von Brechweinſtein einnehmen, und 
dieſes Mittel giebt er vor dem Schnitte dreymahl. 
Here D. bat verſchiedene ſchwangere Weiber Amar 
unmiffend, — 3, und es iſt gluͤcklich 3 
fen. Der Schnitt ſelber muß nur die Haut beruh⸗ 
gen, und nicht Über den achten Theil eines Zolles bes 
tragen. Herr Schinz braucht billig lieber das Gift 
von natürlichen, als von eingepfropften , Pocken, 
da jenes unfeblbar, wie der Geruch eben der natüre 
lichen Pocken, das ſtaͤrkere ift. Hingegen nimmt Hr. 
Dim sdale auch von Eingepfropften, aber nur aus der 
Wunde und hat gefunden, daß dieſe Materie ſchon 
den ‚vierten Tag nach dem Schnitte ftark genug i 

anzuftefen. Er braucht dabey kein Pflafter und kei⸗ 
ne Salbe, und gebt vermuthlich, wie Herr ©. wohl 
anmerkt darinn zu weit. Diefer wackere Mann hat 
auch erfahren, daß ſchwache Materie zu wiederhol⸗ 
ten mäblen aufgelegt den Ausbruch bewürft bat. 
Den zweyten Tag nach dem Echnitte giebt Herr Da 
‚wieder feim verſuͤßtes Quekſilber, zu drey Granen mit 
einem Zehndtel Grane vom Brechweinſtein. Die 
fiebrifchen Zufaͤlle daͤmpft er mit einem ordentlich abe 
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enden Mittel ſelbſt mit Jalapa. Nach diefen 
Abfüͤhren dringt er darauf, daß der Eingepfropfte 
aus dem Haufe und an die freye Luft ſich begebe. 
Selten giebt es einige Zufälle. Der Vegierde zum 
SBrechen Hilft er mit erregtem Brechen ; oft gleiche 
der Ausbruch wärflich zufammenfließenden Pocken, 
ob es wohl nur ein Rothlauf ift. Zu wiffer, ob das 
Einpfropfen zuverläffig wieder die Pocken verfichere, - 
bat Hr. D. verfchiedene mahl Leute, die eingepfropfte 
Pocken ausgeſtanden hatten, zum zweyten mabl eins 
gepfropft, niemabls aber iſt etwas darauf erfolget. 
Wenn der Kreiß um die Wunde ſich nicht erhebt, 
platt und blaß bleibe, fo wiederholt Here D. feine 
reinigende Ville; faſt niemahls bleibt etwas Unge⸗ 
machs nach dem Einpfropfen uͤbrig. In den natuͤr⸗ 
lichen Boden hat Herr D. eben fo wohl vor dem 
Ausbruche das verfügte Dueckfilber mit dem Brech⸗ 
weinfleine gegeben , ebem auch beym Ausbruche, und 
auch den Kranken an die frifche Luft bringen lafs 
fen, wovon das Fieber gleich fich leget. Sein Mittel 
giebt er auch bis zum Zeitigungsfteber, und führt 
-Dabey gelind ab , gebt aber doch nicht fo-meit, daß 
er die Kranken in diefer Zeit an die Luft bringe. Er 
iebt auch die Vitriolſaͤure. Durch und durch hält er, 
ehr unftablianiich, das Fieber für unnörhig, und 
fo gar für ſchaͤdlich, uud ſucht es auf alle Weife zu 


aͤmpfen | | | | 
Am: Ende ded Werks folgen ſechs und zwanzig 
Krantengefhichre. Im dreprebnten Famen mit ben 
eingepfropften Pocken kleine Bläfchen, die zuſammen⸗ 
ange Poren Ähnlich faben, und auch Flecken 
 beraud, doch entſtund Daraus Fein wahres Uebel. 
Im ſechszehnten brachen die Blattern in zwey ver: 
ſchiedenen Zeiten aus, und wurden doch zu gleicher 
Zeit reif Im neunzehnten erfolgten fehlimme Zus 
falle, Die von den Würmern entflunden, und durch 
genugfames Abfüpren gehoben wurden, Im zwan⸗ 
| Mumm2 zig⸗ 
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zigſten zwang die Uebelkeit und Schwachbeit dee 
Kranken den Hrn. D. ibn ind Bett zu nöthigen, und 
ibm Theriak- und Fieberrinde zu verfchreiben. Im 
ein und zwonzigffen zeigte fich ein ſtarkes Haldweb, 
dag Herr D. mit verfcbiedenen Lancettenftichen in bie 
entzindete Theile beben mußte, ungeacht nur Blue 
aus den Wunden Fam. Am böfen Huften , an Mans 
gel von Nahrung und an zufammenflieffenden Pocken 
mit einem Marken Kieber bat er drey Kinder verloh⸗ 
zen, und einen Mann an einem wahren Schlagfluffe- 
Sm fünf und zwanziaften Kalle, der von den ſchwe⸗ 
rern war, zeigten fich um die Wunde Feine Zeichens 
„Der Anſteckung. Wep einer mit fehr baufigen natürs 
lichen Pocken belabenen Frauen führte Herr D. mite 
ten im Ausbruche glücklich ab. ; 
Eine andere Heberfeßung eben von dieſem Werke iſt 
von Hrn. Carl Friedrich Tiemann verfertigt, und zu 
Seipzig abgedruckt worden. Dr 


Paris, | 
Gueffier bat ſchon A. 1766. abgedruckt: Armenide : 
ou le triomphe de laConftance poëme drame tragi- 
comique, groß Ditav auf 116 Geiten. Der Berfahter 
Hr. D. verfihert, diefes Schaufpiel habe gerührt, da 
es in einer Geſellſchaft von Freunden vorgeftellt wor⸗ 
den. Es bat eine große und nur alzugroße Aehn⸗ 
lichkeit mit dem verlobenen Sohne des B. ob ed wohl - 
einen ganz andern Nusgang nimmt. Die Poefie 
duͤnkt und ungewöhnlich plat 5 der pebantifche Vraͤ⸗ 
ſident unerträglich, ber fo eben auf die Stunde an⸗ 
gelangte Brief unnaͤtuͤrlich und die angebliche Erı 
‚morbung des Seide aus dem Duc de Foix mit viel 
minderer Würlung nachgeahmt. | 


Julie ou Pheureux repentir anecdote hiftorique 
parM.d’Arnauld, iſt bey Eſclapart mit vortreflicher 
Zeichnungen auf 42 Geiten in groß Ditav rn 
* 1767 


‚1767. abgedruct. Ein junges und armes Frauen 
simmer läßt fich zu Paris durch eine eitle Mubme 
zum Geſchmacke der Pracht, und des boben Lebens - 
ewöhnen: fie opfert endlich der Begierde zum Puge 
elinfchuld auf. Ihr reblicher Bruder entdeckt fie, 
und bringe fie zur Tugend zuruͤck. Sie bereut ihre 
Fehler, und flirbe in einem der ſtrengſten Orden. 


Bey Hanfy HEN. 1767. abgedruckt: Varietes d'un 

hilofophe Provincial par Ch. le jeune. Wir fen» 
‚nen den Berfafler nicht. Das Buch ift vollkommen 
‚in ber Geftalt eines ana, ein Gemifche von taufen« 
+ berley Gedanken, Eleinen Gefchichten und Reflerionen. 
Der Berfaffer iſt in der Religion eifrig, er vertbeis 
digt mit allem Ernſte das Annehmen des Schlepers 
durch eine junge Perſon, und ſchilt die heutigen Phie 
loſophen, indem er fie Kalviniffen nennt. Er tabele 
an ben Franzofen die Anglomanien und hält fie für 
febr gefährlich.” Die vom Voltaire nachgeabmte 
Klage, daß die Argneyen in den entfernten Ländern 
wachſen, iſt ganz ungegründet. Es war unmoͤglich, 
Daß die europäifhe Sonnenwaͤrme den Geruch und 
das Gewürze des Zimmers, oder die hohe Farbe des 
Drachenblutes bewürkte. Tolerans ou incredules 
iſt eine baͤßliche Berleumbdung der Toleranz. Der 
Sobn Gottes, deſſen der Berfaffer bier gedenkt, duls 
‚dete Die Samaritaner, ob fie wohl von der jüdifchen 

Kirche getrennt waren. 


.... Eavelier bat ſchon U, 1766. des berühmten 9. Jo⸗ 
Bann Aſtrucs Bücherverzeichniß abgedruckt. EB bes 
ſteht aus 3544 Bänden, davon 545 tbeologifch und ju⸗ 
ridiſch find, und 899 zu den fchönen Wiſſenſchaften 
gebören. Die eigentliche medicinifchpe Sammlung 
beſteht alfo aus 2000 Banden‘, worunter aber 
manche schöne und feltene Städte find: ohne dad 
Dumm; Des 
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Regiſter iſt das Verzeichnig von 272 Geiten in 
groß Dtm. —— 


Jena. 


Bey Cuno iſt 1768. auf 72 Octavſ. herausgekom⸗ 
men: Dentmahl des Herrn Joh. Nicolaus Meinhard 
an den Heren Geb. Rath Klo von Friedrich Tuff 
Kiedel. Das Hifforifche aus diefer Schrift iſt ſchon 
in unterfchiedenen Seitungen ausgezogen worden, 
wien braucht auch nur die Nahmen ihres Gegenftan- 
Des und ihres Berfaffers (der jezo Profeffor in feiner 
Vaterſtadt Erfurt ift), zu wiffen, um fie ganz mit 
Begierde zu lefen. Hier wird alfo gnug feyn, einige 
einzele Gedanken daraus anzuführen. DEM. ftarf 
hypochondriſch geweſen iſt, Beranlaßt Heren R. } 
Gedanken Über den Urſprung diefer Krankheit, die al» 
fe Aufmerkſamkeit verdienen. Gobald wir in bie 
Sabre des Nachdentend kommen , und anheben ges 
nauer auf und felbft Ache zu geben, ß bemerken wir 
in unferm Körper mancherley kleine Zufaͤlle, die wir 
vorber nicht gefühlt, oder nicht geachtet haben. Wir 
werden gemöhnet nicht blos aufs Geaenwärtige, ſon⸗ 
dern auch auf dad Zukünftige zu feben, und 
tben alfo bey jedem auch Fleinen Zufall in eine . 

e Furcht , wegen der Folgen , die er haben Könnte. 
in geringer Schmerz auf der Bruſt iff ung ſchon ein 
Borbote der Schwindfucht, Kopfſchmerzen wahr⸗ 
fagen Schlagflüffe. Wir lefen medicinifche Schrif- 
ten, und bilden ung lebhaft ein alle die Krank» 
beiten j haben, die der Berfaffer befchreibt, u. f. w. 
Herr R. ſchildert aus eigner Erfahrung Biefed Hebel 
fo vollfommen, wie harten bald geſagt fo ſchoͤn, denn 
ee giebet feiner Krankheit Vorzüge, die einem bald 
Wunſche nach ihr erregen follten. Z. E. daß der Hy⸗ 
pochondriſt fait allein Die Wirkungen der Geele aufs 
genauefte beobachte. (Herr R.rühme wegen der el 
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fältigen Bemerkung deffen, was zur Seele gehört, die 
Engelländer und vielleicht hatte er diefen nicht unge: 

ründeten Rubm mit feinem Lobfpruche der Hypochen⸗ 

ie leicht verbinden Fönnen. Nur bat er auch ſeloſt 
ſchon erinnert, daß der Hppochondrift-fich bey feiner 
Beobachtung viel einbilder, und oft die Erfahrung 
nach feinen Hypotheſen richtet. M. Bernd Lebens: 
befchreibung ift im Diefer Abſicht ald ein ſehr lehr⸗ 
reiches Buch bekannt). Meinhard war zum akade⸗ 
miſchen Leben nicht geneigt. Ein wirklich groſſes 
Genie, ſagte er, giebt meiſtens einen ſchlechten Leh⸗ 
ver, man muß fich zu ſehr herablaſſen, um für den 
Lehrling Deutlich zu werden, bis zu Kleinigkeiten an 
die wir ung nicht mehr erinnern, und an die der Zuhoͤ⸗ 
rer erinnert werden fol. (Diefe Gedanken fegen 
zum voraus, daß ein Lehrer nur Leute vor fich bas 
be, die nicht nachdenken können oder wollen. - Bey 
vielen Studierenden findet ich doch beydeg ‚und denen 
giebt ein Lehrer ohne Genie fehlechte Befriedigung. 
Auch baben im vielen ſelbſt ſchon ziemlich ausgear⸗ 
beiteten Wiſſenſchaften, die beiten Genies noch Stärke 
in Beſchaͤfftigungen mit den erſten Begriffen und 
Grundfägen gezeigt. Vielleicht Dat aber Herr Mi 
nur an Lehrer gedacht, die ihre ganze Lebenszeit dar 
mit zubringen, von einer und der andern Wiffenfchaft 
das au b c halbjährlich durchzugehen.) Wir ſtimmen 
mit Hrn: Prof. R. Wunfche überein , daß jemand.der 
Dazu gefchickt ware Meinhards unterbrochene Bemuͤ⸗ 
bungen fortiegen möge, ung mit den italiänifchen viel⸗ 
- leicht auch fpanifchen Dichtern befannter zu macher. 


Drefden und | Warſchau 


‚Ef rit de Sully -- bey Mich. Groͤll 1768. 8. 
Fängit has man fid wundern mäflen, daß bey beit 
| net vie⸗ 
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vielen Efprits, welche die Mode und die Bequem» 
fichkeie im den letztern Jahren belicbe gemacht 
harte, und von melchen einige fonderbar genug 
gewählt waren, kein Efprit de Sully erfchienen 
‚ mar, welcher doch eher, als irgend ein andrer, 
Bevfall verdient hätte, da dieſer unfferbliche Mi⸗ 
nifter des beßten Königes in feine Memoiren fo 
viele vortreffliche und unterrichtende Gachen eins 
geflochten oder eingerüct bat, welche doch in dem 
grofen Werfe, und felbft in den vielen Bänden , im 
welche A’Echufe feine Memoiren gebracht bat, 
mühfem aufjufuchen, wenig Leſer geneigt feyn koͤn⸗ 
nen. Gegenwärtiges Werkchen ift alfo ein Auszug aus 
den Memoiren , welcher alle die Stellen enthält, die 
ſich aufdes Sully Verwaltung der Finanzen beziehen, 
und feine Grundfäge oder Gedanken über die Staats⸗ 
Bconomie überhaupt, oder ihre befondern Theile infich 
foffen. Man erflaunet, wie viel tiefer Sully in die 
wahre Staatöbedürfniffe und die mefentlichen Grunde 
fetten der öffentlichen Gluͤckſeligkeit, der Gtärfe und 
Macht ded Staats eingedrungen fey, ald feine Nach⸗ 
folger. Woran iſt gefegt dad Eloge‘du Duc de 
Sully vom Thomas, daß fo vielen Beyfall erhalten 
Bat; doch find die Anmerkungen davon weggelaffen. 


| Lauſanne. J a 

Herr Profeffor Tiſſot bat bekannt machen Taffen, en 
babe eine zu Paris herausgekommene Heberfegung ſei⸗ 
ner Untritörede de literatorum morbis fo fehlhaft 
und unzuverläfig gefunden , daf er diejelbe nicht für 
fein Werk erkenne, und eine richtige zu veranftalten 
Sorge tragen werde. | 


Condon. Im Febr. ift D. Johann Martyn, de 
erauggeber der Virgiltſchen Hirtenfieber und Die | 

- cher vom Landbaue zu Streatham mit Tode ab» - 

' | gegangen. | | 
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| unter der Aufſicht 
. der Königl, Oefellfcpaft der Wiſenſchaften 
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| a ed von neuem in Bewegung zu kommen 
® ſcheint, daß die erfte Klaffe ber Cammerge⸗ 
richts Viſitation auf den 2. Nov, dieſes Jah⸗ 
res abgelöfet werden folle; fo erfcheint aus des Hrn. - 
Hofrath Putters Feder eine weitere Ausführung 
der Stage: ob die erfie Elaffe der zur Cammers 
gerichts - Difitstion beftimmten aufferordentli- 
en Reihs: Deputation nochwendig auf eine 
ewiſſe zum voraus ren ge 
den müſſe? und ob foldyes dermalen auf den 
2. Yiov. 1768. tbunlidd und rathſam fey? in 
erlag der Wittwe Vandenhoek im ul. 1768. 
F 5 Bogen in Quart. Der Herr Hofrarh beziebee 
| 3 Schrift auf die vor einigen Monathen 
ausgegebene Patriotiſche Gedanken von eben die⸗ 
Materi si \ * Anzeigen dieſes Jahrs ©. 321.), 









baupter er : I). e8 fey auch noch 
weder thunlich noch rathſam 
Mnn die 
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die Abläfung vorzunehmen, weil bis dahin noch kei⸗ 
ne von den angefangenen Arbeiten zu Ende Fommen 
werde. Er beruft fich biebey theils auf die feit dem 
15. Zul, 1767. ‚unter Aufficht der Reichs -Erbmare 
ſchallamts⸗Canzley berausgefommene. fogenannte 
Wetzlariſche Anzeigen, theils auf einige Unterreduns 
gen., wozu er kürzlich felbft zu Weglar Gelegenheit 
gehabt. Aus diefen Duellen erzeblt er, was die Zeit 
ber von Geiten der. Bifitation fowohl in Unterfue 
chung vorgefommener Perfonal: Gebrechen, als in 
Herftelung allerley Real: Mängel und in dienfamen 
Anſtalten zur Revidirung des Concepts der €. &D. 
geicheben fey. Er zeiget aber von einem jeden Die- 
fer Puncte die Unmöglichkeit bis zum 2. Nov, zu ei⸗ 
nem gedeplichen Schluſſe zu fommen , und wie ed 
zwar an allerley Beſchwerden einzelner Partbeyen 
bisher nicht ermangelt, aber doch noch Feine Revi⸗ 
ſions⸗Sache, wiewohl ohne Verfchulden der erften 
Claſſe, habe vorgenommen werden koͤnnen. Ueber 
das Commiffiond: Decret vom 23. Apr. 1768. wirft 
er die grage auf: ob folches einfeitig den yungftei 
R. U. andern, oder auf folche Art auslegen können? 
and ob. e8 nicht dienfamer gewefen feyn würde, die 
‚Eomitial:Berathfchlagungen vom 18, März 1768. 
zum. Schluß. zu befördern , und uber einen anders 
‚weiten terminum ad quem lieber erſt ein Reiche 
Gutachten zu erfordern, als folchen ohne Nothwen⸗ 
bigkeit einer proviforifcben Verfügung einfeitig ans 
‚zufegen? Nach feiner Meynung ift es II) nur ein 
Drigverffand ‚ ald ob die folgenden Elaffen unbillis 
er. Weiſe von der Bifitation ganz auggefchloffen, und 
‚bloß zu den. Revifiong- Sachen vermwiefen werben 
follten. _ Denn in der That ift das ganze Ablöfunges 
‚Merk doch eigentlich nicht der Viſitatien balber, 
fondern nur zu Abthuung der gebäuften Reviſtonen 
—— — Fi dem u f Dee 
ich. gezeiget wird, Dingegen iß Dein % ni 
EA ar gewe⸗ 
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geweſen, daß das von einer Elaffe angefangene Wis 
Fitationg: Gefchäffte von der andern fortgefegt , oder 
auch dag balbiäbrlide Viſitationen gehalten werden 
follten, wie doch gegen alles vormalige Herkommen 
derer nur jährlich gehaltenen Bifitationen bey denen 
im jüngften R. A. verordneten halbjaͤhrigen Claffen 
ſonſt die Folge geweſen waͤre. Allein es bat auch 
ohnehin nicht die Meynung, daß die folgenden Claf⸗ 
En von aller Viſitation ganzlich ausgefchloffen feyn 
ſollten; fondern es iff nur davon die Frage: ob die 
von der eriten Claffe angefangene Vifitation auf ein: 
mal abgebrochen, und von der folgenden Elaffe forte 
geſetzt werben ſolle? mozu alleine, um nur erſt daß 
nötbige von den vorhergegangenen Acten bey der 
- Hand zu haben, ganze Rieſe Papier für jeden neuen 
Gubdelegirten abzufchreiben und zu ertrahiren fepn 
würden. Daß aber , wenn nur daß jegt einmal ans 
gefaugene Bifitations-Gefchäffte gefibloffen, von den 
fotgenden Klaffen über jeden neuen Stoff von neuem 
viſitirt werden könne; das iſt obnedem der Abfiche 
der erften Elaffe gar nicht zumider; welche übrigeng 
war Urfache hätte über die koſtbare Ehre der über 
Vermuthen fortwahrenden Bifttation Befchwerde zu 
führen ; fo aber ihren patriotifchen Gefinnungen, 
ein einmal übernommeneg gemeinnüßiges Werk auch 
allenfalls mit eigner Unbequemlichkeit angzuführen, 
nicht gemäß ift. Endlich TIL) halt der Hr. Verfaffer 
überhaupt nicht für thunlich, für jede Claſſe gemiffe 
pereimtorifche Zeitfriſten voraus feit zu fegen; da 
zu Commiffisnen und andern Befchafften von weit ger 
zingerem Umfange dergleichen weder thunlich, noch 
übtich iff, und Bey diefem fo verwirfelten und meits 
Jäuftigen Gefchäffte das Ende noch weit weniger zum - 
voraus zu uͤberſehen iſt, jumal da die Vifitationen 
ſo lange Zeit auffer Bang gekommen, und feirdem 
die Umſtaͤnde in Anſehung der Art folche Geſchaͤffte 
zu behandeln fih fo gar ſehr geändert haben, Dan 
Mann 2 darf 
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darf deswegen auch nicht beſorgen, daß nach dem 
Devfpiele eines ewigen Reichstags auch ein immer 
fortwährenbder Vifitationg » Konvent daraus entſtehen 

werde. Denn damit würde denen zur Bifitation des 
putirten Gtänden felbften nicht gedient feyn; und 
durch Berichts Erflatiung an Kayſer und Reich Fönns 

te die Vilitation am füglichften angemwiefen werden, 
von ihren Verrichtungen Rechenfchaft zu geben, und 
in Zeiten die VBeranftaltung zur Ablöfung zu gewars 
ten. Zum Befchluß werden noch einige Vorſchlaͤge, 
wie dermalen die Sache am beften einzurishten ſeyn 
möchte, binzugefüget, welche ung den Umſtaͤnden 
der Sache eben fo angemeffen zu ſeyn fcheinen , als 
die Neufferungen über die zu beforgenden üblen Fol⸗ 
gen, wenn ed bey der Ablöfung auf den 2. Novembr. 
bleiben follte. N 
ER Berlin. 


Diſſertations qui ont remporté les prix ajuges 
par l’academie Royale des Sciences et belles Letres 
de Pruffe, en 1766. find bey Hauden und Epenern A. 
1767. in Duart auf 123 Seiten abgedruckt. Dieer- 
ſtere if von Herrn Durate von Genf, den wir faſt 
für einen Apotheker halten, und der ein eifriger Schuͤ⸗ 
ler deg Heren Rouelle ifl. Sie bandelt von der Er» 
näbrung des menſchlichen Leibes, und iſt überbaupe 
mit einer gewiffen Verachtung andrer Scheiftfteller 
geichrieben, die gerechter feyn Fönte, mann der Bers 
faffer fie geleſen hätte; dann daß die gallertigen 
Säfte naͤhren, iſt die angenommene Lehre, ob fie 
wohl Here D. mie nen vorträat. Daß er fie mit 
den fchleimichten. vermengt ,. ift den Erfahrungen 
mit dem Weingeifte zuwider, der die erflern gerin⸗ 
nen macht, nicht. aber die legtern, die auch nicht fo 
Teiche fib in Faden bilden laffen. Daß alle ſchlei⸗ 
michte Körper aus dem Pflanzenreiche gäbren, iſt 
vielleicht zw viel gefagt, und müßte mit dem Genf 

3 ge: 


— 


90. Stuck den ag, Jul. 1768, 725 


geſchlechte und den Schwaͤmmen erſt verſucht werden: 
wir zweifeln auch am Gaͤhren des Gummi. Daß 


im Speichel ein großer Antheil an Nervenfafte feye, 
iſt feines Erweiſes fähig, und des pancreatifchen 


Saftes Aehnlichkeit mit Dem Speichel bat eine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit iſt aber vom Beweife noch weit ente 


fernt. Daß Eifen des Blutes erwelſet Herr D. mit 


bem im Waffer geſchmolznen blauen Bitriol, aus wel⸗ 
chem dieſes Eiſen das Kupfer niederſchlaͤgt. Er 
ſchließt ferner, das Eiſen ſeye die Urſache der Roͤthe 
des Blutes, welches der Herr von Haller und Herr 
‚Storm ſchon vorgetragen haben , und welches dar» 


aus wahrfßeinlich wird ; weil nur dag Kothe im 


Slute eifenbältig if. Daß die Abfcheidung der Saͤf⸗ 


. te nur durch daß zellichte Werfen geſchehe, iſt der Ana» 


tomie zuwieder; wenigſtens treten Die in die Schlag⸗ 
adern gefprigten Saͤfte in den Nieren, und in andern 
Theilen in die ausfährenden Gänge, obne ing fadichte 
Weſen außzutreten, Die ziwepte gefränte Schrift if 


on hrn Prof. J Friedrich Hennert, und handelt von 


‚der Archimediſchen Schraube, Nach’der mathemati⸗ 
ſchen Unter ſuchung der Art zu wärken, und der Kraͤfte 


derSchraube, ſagt Hr. H. man babe fie in Holland bis 


auf einen Winkel von 60 Graͤden gäber gemacht. 
Das Waffer ſteigt durch Diefe Schrauben. böber, und 
man bat im großen die Schraube angebracht, Hr, - 
H- bat die Befchwindigfeie abgemeffen , mit welcher 
fie dad Waller ausſchoͤpfen, und fie mit feiner Theo: 
vie übereinffimmend gefunden. Er glaubt, die 
Schraube werde noch eine mehrere Wärkung tbun, 
wann der Winkel von Bo. Braden wäre. Eine ans 
dere Preisfchrift, die bier auch abgedruckt wird, bat 


auch den Bedanfen, den Winkel größer als die pi: 


truviſchen 45 Srade zu machen , fie gebt aber nicht fo 
weit, und iſt durch Feine Erfahrung beffätigt, 
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Herr D.Leo Elias Hirſchel hat A. 1767. bey Vo⸗ 
geln in klein Octav auf 54 Seiten abdrucken laffen: 
Gedanken die Heilungsart in der fallenden Seuche 
betreffend. Herr H. ſetzt den Zunder der Krankheit 
in den Magen, und in die erſten Wege, wo eine wie⸗ 
dernatuͤrliche Materie ſich anhaͤuft, folglich läßt er 
vor dem Anfalle ein paar mahl brechen, und ftärke - 
dann mit der Fieberrinde, oder mit einem Gemifche 
von verfüßten Vitriolgeiſte mit dem flüchtigen wuͤrz⸗ 
baften Satmiacgeifte. Oft find die Würmer ſchuld, 
und erfodern auch das Brechmittel. In diefem Fal⸗ 
fe bat Herr H: auch Keine Spulwuͤrmer (afcarides) 
wegbrechen gefehn. Der Salmiak iff wieder die Band* 
mwürmer kraͤftig. Der Schrecken erfodert Mobnfaft 
mit nervenftillenden Mitteln. Eine zuräckgerriebene 
Kräge Hingegen Goldſchwefel aus dem Gpießglafe 
und Biefam. 

| ‚ Genf: 


Man Eonte wohl vorfehen, daß die legten für den 
Rath zu Genf gedruckten Schriften nicht unbeant⸗ 
wortet bleiben würden. in Ungenannter, den ei» 
nige für einen befannten Dichter halten, befchreibt 
unter dem lächerlichen Titel: Letre du Compere Na- 
tisGripetout à fon Compere, Levi Chicanneau, die 
letztern Streitigkeiten zu Genf, unter einem ebeniniche 
zu wohl gerathenen Gteichniffe,, mie dem Manne eis 
ner Frauen, die viele Kinder bat, und deren Eh» 
eontract von dem Manne verlegt worden iſt Ein 
andrer, der etwas gerader zum Werke geht, giebt 

um Titel Robert Eovelle aM. de Voltaire. Er wies 
erlegt das Erpofe', er glaubt, man babe die Res 
ligion des franzöflichen Hofes würklich übernommen, 
Er dringt auf dad Wort paroitre in der befannten 
Erklärung der Unſchuld des Rathes, obwohl dieſes 
Wort durch das-clairement Reconnu gnugſam er: > 


fäutere wird. Er vertheidige die Verwerfung aller 
vor⸗ 
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vorgefehlagenen Rathöherren , die zwar vom Wolfe 
erft neulich als aller Hochachtung wuͤrdige erklärt 
worden, aber dennoch aus dem bloßen Grumde, daß 
fie nicht gefallen, verworfen worden find. Er endige 
mit dem DBepfpiele der fünfhundert Gefährten des 
Leonidas, deren Beyfpiel er den Repräfentanten zur 
Nachahmung vorſtellt. 


Alt Prag. 


Clauſer hat neulich, vermuthlich am Ende des 
1767. Sahres abgedruckt: Jofephi Thaddaei Klin- _ 
Kara Miscnnies P. P. ©. programma, quo anato- 
micam monftri bicorporei monocephali deferiptio- 
nem proponit, auf vier groß Medianbggen in Duare 
abgedruckt , und mit ſechs Kupferplaͤtten geziert, 
Diefe Befchreibung ift ohne, Theorie, pur anatds 
miſch. Der Kopf war vornen einfach , hinten aber 
Das Gehirn halbdoppele, und das fo genannte Heine 
Gehirn gar zweyfach. Die Bruſt hatte zwey Hers 
zen, die fo wohl durch die Gchlagadern, als durd) 
die zurückführenden, vereinigte waren. Die Lungen⸗ 
fhlagadern entflunden aus - der großem Schlagader, 
und die zurückführenden Adern der Lunge öfneten 
fich in die Borfammer, in die die Holader fich Öfnete. 
Beyde groffe Schlanadern gaben Aeſte im eine gemeins 
ſchaftliche Leber, über die noch eine zweyte da war 
Der Magen war einfach, mit einigen Spuren eines 
doppelten Baues. Der erffe Darın war auch eins 
Pr Met fich aber bernach, und die untern Theis 
e der Därme, die Nieren, Blafen und dergleichen 
waren doppelt. Im Nabel waren zwey zuruͤckfuͤh⸗ 
rende Adern, und drey ausfuͤhrende Schlagadern. 


| Leipzig. 
Oder vielmehr zu Zürich iſt A. 1768. abgedruckt wor⸗ 
den; Geſchichte der letzten Lebensjahre Jeſu, ag“ 
au 
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auf 274 Seit. Die Abſicht des ungenannten Verfaſſers 
iſt, die Geſchichte und die Reden des Heilandes in eine 
fortgebende Hiſtorie zu ſammlen, und. dabey durch eine 
Umſchreibung zu erklären. Er bar feine Stellen der 
Evangelien dabey angeführt, fondern bloß aus allen 
den vier Evangelien die Materie zufammen, und in 
Drdnung getragen. Diefer erſte Band geht bis auf 
die Heilung eined an der Hand lahmen, die Jeſus an 
einem Gonntage verrichtefe. Die etwas ſchweren 
Etellen fucbt er zu vermeiden, und lieber unerkläre zu 
laffen, wie er dann die Befeffenen und das. Truͤbma⸗ 
chen der Heilquelle Betheßda bloß einem angenomme⸗ 
nen Glauben des Volkes zuſchreibt. Doch feine 
des Berfaffers Abſicht vein und. gut zu feyn. _ 

x i 


Doris. 


Mir haben eine neue vermehrte und. verbefferte 
Auflage des Diltionnaire raifonne univerfel d’Hif- 
toire naturelle empfangen, die Herr Valmont de 
Bomare, ein Apothefer, Eöniglicber Cenfor und Des 
monffrator in der Naturgejchichte bey La Combe 
berausgiebt. _ Der erſte Ao 1768. abgedruckte Thei 
ift von 656 Geiten in Duodez. Wir baden ihn 
Durchaenangen. Die Botanik if am ſchwaͤchſten 
aufgefallen, da fie nicht „die eigentliche Bemü= 
bung des DVerfafferd ausmacht. Reicher find bie 
Foſſilien und die Thiere , Diefe mehrentheils nach 
dem Yuffon „ und. warn es Inſecten find nach dem 
Geofroi , auch wohl vom Herrn Reaumur audgezos 
gen, wie die febr ausführlich bebandelten Bie⸗ 
nen. Vielleicht werden die Merbodiften erinnern, 
dag man die heutigen Nahmen bier nicht findet, 
und daß bin und wieder die. Geſchlechter nicht ge⸗ 
mau bepbehalten find, bein der Schwertfiſch 

een Wolff. — 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Kouigl. Gefelfihaft der Wiſenſchaſten 
91. Stuͤck. | 
Den 30. Julü 1768, 


Göttingen, 


In dem Bandenboekifchen Verlag find in diefem 
4) Jahr abgedrudt worden: Joannis Stephani 
pP Pätteri, J. V. D. Confiliarii regii aulici et 
Prof. jur. publ. ord. in Georgia Auguſta zZabuiae 
genealogicae ad illuftrandam hiftoriam imperiä 
Germaniamque principem, 13: Bogeningroß Ditav.. 
Diefe Tabellen empfehlen fich nicht fo wohl Durch die 
Menge, ob fie gleich ihrem Endzwecke nach auch 
nicht unvollſtaͤndig find; fondern bauptfächlich durch 
ihre Auswahl und die bequeme Einrichtung, welche . 
diefelbe erbalten Haben. Denn da fie uns alle in die 
teutſche Reichshiſtorie verwickelte Familien ſammt 
ihren Verknũpfungen vorſtellen; fo find fie nicht ale 
lein in dieſer Wiſſenſchaft ſehr unterrichtend ; fone 
dern fie ſetzen auch den Lehrer des teutfchen Staats⸗ 
und Yrivatrechts der Fürften vorzüglich in den 
Stand viele Materien aufzuklaren tınd den Vortrag. 
durch merkliche Bepſpiele brauchbar zu machen. 
Ä Oooo Schon 
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Schon aus den Aufſchriften, die wir hieher ſeten 
———— das geſagte beſtaͤtigen laſſen oa 
1. Merovingi adjectis majoribus domus Caroli M, 
majoribus. II. Familiay Auguſta Carolingica. 
II. Familia Augufta See et —— 
IIII. Repraeſentatio genealogico yne x 1 
raeci 36 ermaniae familiarum, feculi XI. 
Kr. II. inprimis familiae Auguftae Staufenfis 
et Guelficae; item Ascaniae Anfriacae Bamber- 
genfi, et Wi RHEIN. sta — V. Re- 
praeſentatio ‚genealogico- ſynchronoſtica nonnul- 
ri BER » —— lufrum feculi 
XI. XIIL XV. XVI. XVII. inprimis familiarum 
Auguftarum Luxenburgico- Bohemicae et Habsbur- 
gico- Auflriacae, item Bavarico-Palatinae. Dieſe 
zwey Tabellen ſcheinen beynahe Hanziunentbehrlich zu 
ſeyn, um die Befchichte diefer Zeiten, die mannige 
faltigen Verbindungen der fürfklichen Familien und 
den Aufommenbanp mit der beutigen Lage lebh 
und in einem Blick zu überfehen. VI Repraefenta- 
tio'plenior familiae Auguftae Auflriacae a Frideri- 
co: IH. imp.. tide. VII Repraefentatio plenior fa- 
miliae Bavaricae ab Alberto III. inde VIII. Fami- 
lia Palatina’a-Rudolpho: III. inde. VIII. Familiae 
Saxonicae majores, »mäarchiones Misniae, Land- 
gravii Thuringiae, iunetique 'iis Landgravii Haf- 
fie,‘ Brabantiargue duces. X. Familia Saxon. 
ca a Fridericol. bellieofo inde. XI. Familia Bran- 
denburgica aFriderieo'l,'inde. XII. Familia Brun- 
wico-Luneburgica. XUL Familia Mecklenburgica. 
IL: Familia Würtenbergicaa primi ducis ve 
inde XV. Familia Haſſiaca a Philippi magı i 
proavo:inde. XVI. Familiae Badenfis pars prior, 
 quaefimulicontinet ftemmata priftinorum ducum de 
Behhriignn et de Teck. I. Familiae Badenfis, 
pars altera. XVII. Familia Holfatica. XVII Fa 
milia ducum ' Sabaudiae poft. Sardiniae ca 
HIND wur 
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KR, Famili Anhaltina.‘ XXI. Familiae' Cliven 
Marcana Bergenfis, Ravensbergenfis, Sulianenfis 
‚Geldraque. 2; Er: FRE 
Kt; GSenf. | 


— 
Eine Schrift von ſechs "Bogen in Octav iſt den 
15. Sebruar. -1768. berausgefommen : dann bier 
iſt an den Tagen vieles gelegen, die zum Ti⸗ 
‚sel‘batı Letre d’un citoyen de Geneve a un 
autrexitoyen. Sie er gaͤhlt die Befchichte der legten 
Bermitlung und des Ausſpruches, den Fraukreich, 
Be un gegeben haben. Er benimme der 
ab feit von Genf eben fo wenig, ald Berns 
Urtheil zwifchen Neuenburg und feinem mäcrigen 
‚Surfen. Die drey vermittelnden Machten waren als 
Gewaͤhrleiſter Yo. 1738. von Genf erkennt worden; 
fie allein mußten den mahren Verftand ihrer Worte, 
eine vn Genf ſtreitenden Partheyen konte ibn 
nicht erklaͤren: und wann eine derfelben die Gewähr 
sabhalten könte, fo wäre kein Fall übrig, wo diefels 
be Plag haben koͤnte. Da die Bürger die Sindies 
zu erwäahlen abgelehnt haben, ſo haben fie wieder 
die Befege ihren Beytrag zur Befolgung eines der 
vornehmſten Gefege abgeſchlagen, und fie wärden 
bitter lagen, wann die beyden Narbe eine folche 
Wahl beinmen wolten. Angenehm zu feyn, if niche 
‚ein Beding , da8 man deipotifch als eine Unterer 
fung unter den Willen einer mächtigen Parthey aus⸗ 
legen ſoll. Angenehm und gut gebeiffen, fol eine je⸗ 
de obrigkeitliche Perſon ſeyn, die getreu und ver nuͤnf⸗ 
eig ihr Amt verrichtet hat. Genf iſt dennoh eine 
Ariſtokratie, da der groͤſſere Theil der Einwohner 
und die Landleute von der Regierung ausgeſchloffen 
“find , und nur 1500. Bürger das Heft in Händen 
‚baben ; die eifrigen Häffer der Ariſtocratie folten bes - 
denken, daß ihre eigenen Bemühungen und ihre Bes 
weiſe ihnen ‚nach des Rouſſeau Grundfägen die ober- 
fie Macht aus den Händen winden, und den foges 
Oooo 2 nanne 
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nannten Eingebobrnen und den Unterehanen im bie 
Hände liefern. - Eine ganze Demokratie wolte Mis 
cheli U. 1730. einführen; der in die Baftille geratbe⸗ 
ne Lenieps verfertigte mit ibm den Grundriß zu dere 
felben, und jener ließ ibn A. mal: in Bafel druden. 
Er machte im bderfelben die Bürger zu Deſpoten. 
Herr Rouffeon entwarf in dem Contra& focial die 
‚algemeine Theorie, worauf fich diefe Regierungds 
form gründen follte, und er wandte fie ind befondre 
auf Genf in den Letres ecrites de la Montagne an; 
er mieberlegte da8 Werk der hoben Mittler, wie er 
die Offenbarung. wiederlegt , mit dem Scheine der 
 Ebhrerbierung. Das wieder ihn No. 1763. ergange⸗ 
ne Urtheil gab Anlaß zum Ausbruce. Ein jeber 

Bürger fab fich als einen Beſchirmer der Gefege 
an, und deutete auf ſich, was dem R. mwieberfabren 
war. Der lUngenannte zeige, wie nothwendig es 
feye, daß einige Schranken übrig bleiben, wodurch 
die Nlmacht einer Partbey , die nur um eine 
Perſon ſtaͤrker zu feyn bedarf ‚alles vor die ı soobrin: 
gen, und durch eben dieſe Stimme erzwingen könne. 
Undeben diefe Schranken wolten die Bürger in ben 
Veßten Anfpsuchen umreiſſen. Der Berf- beobachs 
tet biernachft „ daß die Letres ecrites de la Cam- 
‚pagne biefen Streit nicht rege gemacht haben , ins 
dem fie erft davon zu handeln angefangen, nachdent 
‚die Bärgerfibaft ihre Anſpruͤche ſchon geäuffert bat 
te. Sich zu raͤchen, da die Raͤtbe die Schranfen bes . 
baupteten, gerieth Die Buͤrgerſchaft auf den vom 
Benieps berfiommenden, und vom Herrn Rouſſeau 
4. 1764. den ſechs mit ihm zu Thonon fich verabres 
denden Bürgern beygebrachten Gedanken, Feine Sins 
Died zu wählen, und durch die Hemmung der Regie⸗ 
‚zung den Rath zu ibrem Willen zu zwingen, Hier⸗ 
Durch macht fich das Volk zum Deſpoten, indem es 
wieder die Gefeße, die Regierung ihrer vornehmiten 
Diener beraubt. Das Vaterland zu firofen, um ſich 

an 
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At feinen Gegnern zu rachen, iſt frepfich nicht pa⸗ 
sriotifh. Hierauf koͤmmt der Ungenannte auf die 
Gefährlichkeit der groffen Anzahl der Bürger , die 
die Borftellungen dem Rathe jubrachten ‚, und insbes 
fondre der Cercles politigues, worein die Bürgers 
ſchaft fich felber eintheilt , worinn wieder die Natur 
einer Republik die Gefchäffte, die von den Rätben bes 
Handelt werden follen , abgehandelt werden, und mo 
man zumahl durch den Entfchluß feine eigenen Ge» 
danken der Einhelligfeit aufzuopfern, die ohne dem 
nur eine Geite anhorenden Bürger zu folchen Ent: 
ſchluͤſſen verleiten Fan, die ein guter Theil felber miß⸗ 
billige, und wo eine durch Feine Geſetze eingeführte 
wouͤrkliche Magiſtratur eingefuͤhrt wird, wodurch die 
wahre Magiſtratur fich überwältigt fieht. Man ſtellt 
endlich der Buͤrgerſchaft vor daß fie wuͤrklich durch 
den Anfprucd, einen Theil der Käthe jährlich. obne 
Unterfuchung, und nach ihrem Willkuͤbr abfegen zu 
Fönnen, die Schmeichler der Mehrbeit ju wahren 
Dberhäuptern, und fich zum Defpoten machte, uns 
ger dem Fein ehrlicbender Magiffrat ſtehn koͤnte. 
Man ſchildert den Verfall der Republik, wo Niemand 
mehr kaufen noch bauen will, wo viele Arbeitsleute 
ohne Arbeit Bleiben , viele Berufe in Abgang kom— 
men , und Genf ‚zum unermwunfchten Baterlande 
wird. Geine Gründe haben indeffen Die Bürger: 
ſchaft nicht gebindere, den 2g. Februar die Bors 
ſchlaͤge der Rache zu verwerfen, die doch Die Macht 
ber Bürger um ein groffes vermehrt hätten, und 
endlich iſt ein auf ganz andre Grundregeln fich ſtuͤ⸗ 
gender Vergleich behauptet worden. 


J 2 Dansig, 

Den roten May bielte die biefige Naturforfchende 

Geſellſchaft eine öffentliche Verfammlung , zur Aug» 
theilung des Berchifchen Preißes die Berfandung 
in des Naͤhring betreffend. Es wurde diefefbe - 

| Oboo 3 durch 
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durch „die. Gegenwart. verſchiedener Standes⸗ und 


per Nerfonen anſehnlich gemacht. Der zeitige 
Direktor, Here Jobann Eilhard Reinicke, der Arz⸗ 
neygelahrtheit Doctor, eroͤfnete dieſelbe mit einer 
Turzen Anrede, worauf der itzige Vice-Direktor, 
‚Herr Doctor und Profeflor Chriſtian Gendel ‚die 
Fobrede auf den fel. Herrn Bofrach Verch bielt 
Nach deren Eudigung ward von dem Deren 4 
rector bekannt gemacht, Daß diejenige Abham 
fung, welche den Wablſpruch führte: Dies diem 
docet, den Preiß von so. Ducaten ‚erhalten bab 
Der eröfnere Zettel, zeigte Herrn Sobann. Donie 
Titius, der Naturlehre Profeflor zu irtenberg 
‘und der Leipziger Oeconomiſchen Geſellſchaft Mits 
‚lied, als derfelben Berfaffer an. Hierauf laß der 
‘Secretarius der, Gefellfibaft, Herr Lieentiat Joa⸗ 
chim Wilhelm Weickhinann dieſe gekroͤnte Preiß⸗ 
feprift vor, und zulett machte der Here Direktor, 
durch eine Dankſagung der Zufammenkunft ein Ende. 
Die Noturforfchende Gefellichaft . macht bey dieſer 
Gelegenbeit zugleich bekannt ,. daß fie zu Aust 
fung dreyer Preiße aus den Intereſſen des Verchi⸗ 
ſchen Vermaͤchtniffes, auf das 1770ſte Jahr, den Ge 
jehrten, Wiſſenſchaftskundigen und andern erfahr 
nen Perſonen folgende drey Fragen, zur grande 
chen Beantwortung ausgeſetzet bat , und beſtimmt 
einer jeden Abhandlung, von allen drev Aufgaben, 
‚Die man als die beſte ‚unter, den eingelommenen eds 
RAennen wird,. 25 Ducaten. us mi vor. 22 
I) „Man verlanget zu wiſſen welches das fi 
„bereite Mittel, das eichene und fichtene Baubolz, 
„fo zu Lambris, Fenſterraͤhmen, Fußböden , Kels 
„lertreppen und bergfeichen gebraucht wird, für der 
„Faͤulniß und den herauswachſenden Pilzen und 
Schwaͤmmen zu bemabren, imgleichen , mie bie 
"stheils in fumpfigtes Erdreich, theild in das Wafe 
fer eingerammse fichtene, und eichene Pfaͤhle, und 
* | „ae 
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„anderes Holjiverf, bey Ghleußen, Steinfaften, 
„Bollwerken, Brücken und anderen Warfferbauen, 
„koͤnne (erhalten, und gegen die Faulniß gefchigee 
„werden? 2) Hat man gewiſſe Kennzeichen, ver« 
„möge welcher man, entweder aus der Lage der Ges 
„bürge oder aus den. Schichten. ber. Erde, dem Dre. 
„beilimmen Fann, wo Böenfein zu finden iff? und 
„wie kann das Graben .beffelben am vortbeilbaftes: 
„ſten geſchehen, fo daß zugleich alle dabey vorfallens 
„de Hinderniffe,. 3: d. Wafler ,.u. f, w. auf Die leich⸗ 
„teſte und mohlfeilfte Ark gehoben miürden 2 
»»3) Liegt. die, Urfache des Galpeterfraßes , in den 
»Mauerziegelm,.oder im Kalk, oder in beiden zus 
„gleich, oder auch in: andern Nebenurfachen? und 
„welches ſind die woblfeliſten und bewaͤhrteſten 
„Mittel, wodurch ſolchem üebel bey Aufführung 
„einer neuen Mauer kann vorgebeuget und eine das 
„von bereits augegriffene befreyet werden 2 Ders 
»ftbiedene gegen. den Salpeterfraß angeprieſene 
„Mittel und beſonders der: von dem, Herrn Doct 
„Hirſching, in den frankifchen Sammlungen. 8, r.\ 
»St. 2. N.2. und B. ı0. &t. 22.9.2 empfohls. 
„ne Anſtrich, erfordern trockene Mauren. Diefes. 
„iſt aber in den Unterfiuben.,. ‚wegen des waͤß⸗ 
„richten Grundes, worauf die Mauren ſtehen, und 
„woraus immer neue Seuchtigkeiten anziehen, zu bes: 
„werkſtell igen nicht wohl möglich, wie die Erfahs 
„rung beffätiget ‚auch ftbeinet dag vor kurzem ans. 
»gepriefene Nußoͤbl, aus ähnlichen. Gründen, eben» 
»falls dazu nicht frä tiggenug zu feyn; daber bat die 
»Befelichaft, in Betracht deg großen Schadens, wels 
sstber von dieſem Mauerfal; den Gebäuden zugefuͤget 
⸗wird es nicht für über fluͤßig geachtet, obige Aufgabe 
„hiemit nochmals öffentlich vorzulegen, doch mit dies: 
„ſer Bedingung, daß diejenigen, die fich mit Beant⸗ 
—— beſchaftigen wollen, nicht bloß fpe» 
culativiſche / fondern durch bereits gemachte Verſuche, 
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„bewährt gefundene Mittel ben brÄnge mögen”. 
Die Gelehrten und andere Perfonen, die diefe Auf⸗ 
gaben auflöfen wollen, werden ihre Abhandlungen 
entweder in der teutfchen, Tateinifchen, oder franzöfts 
ſchen Sprache abzufaflen, und diefelbe que und leſer⸗ 
lich zu fchreiben belieben, Einer jeden Abhandlung, 
wird der Verfaffer , (der fich font auf Feine Weife bes 
Fannt zu machen hat, damit die Befelfchaft nicht, wie 
bey der dießjaͤhrigen Preiß⸗Austheilung, in die Verles 
genbeit fomme, auf Berfaffer,die fich genannt, gar nicht 
zu achten,) ohne Meldung des Nahmens, einen felbft er⸗ 
‘ wählten Sinn » oder Wahlipruch vorfegen, und einen 
verfiegelten Zettel, mach bergebrachter Gewohnheit 
beifegen, auf welchem nochmals gedachte Devife aufs 
waͤrts niedergefchrieben ſtehen, inwendig aber die An⸗ 
zeige ſeines Nahmens, Standes und Aufenthalts ber 
findlich ſeyn muß. Die Mitglieder der Naturforſchen⸗ 
den Befellfchaft, werden feinen Antheil, an den geſetzten 
Preiſen nehmen, fondern bloß uber die eingefommene 
Preißſchriften ihr Urtheil faͤllen. Die Abhandlungen 
werden Poftfrey , an. ben jegigen Gecretariumder Ges 
ſellſchaft, Heren Weickhmann J. V.L. eingefande, und’ 
fol der legte Termin der einzufchiekenden Ausarbeis 
tungen von dato an big den 31. Aug. Fünftigen 1769⸗ 
ſten Jahres feyn , nach deffen Verlauf feine mehrere 
angenommen, fondern unerbrocen liegen bleiben wer⸗ 
den. Die Austbeilung der Preiße ift auf den 28ſten 
Febr. 1770. angefeger, und nachgehends wird man die 
gekrönte Preißfchriften befanne machen, und ohne Ente 
geld auf Unkoſten der Eocietät, zum Druck befördern. 
“ Mer eine Abhandlung eingefandt, die den Preißniche 
erhalten, kann nicht befugt feyn, folche wieder zurück‘ 
zu fordern, fondern ſie wird, wie eg bey andern Gccietäs 
tert gebräuchlich if, von der Befellfchaft behalten, und 
ibren uͤbrigen Handfehriften, mit Vernichtung des ver⸗ 
fiegelten Zerteld beygefüget, und verbiftet man ſich 

hierüber, bey dieſer Gelegenheit, alen unndthigen 

Briefwechſel. * 
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a3 dritte Stück des fiebenden Bandes von 

der neuen medicinifhen Bibliocher des 

3 Herrn Leibmed. Dogel iſt eben abgedruckt 
worden, Zu denjenigen Büchern, melde ausführs 
lich recenfire worden, gehören I. K. Vetenfkaps Aca- 
demiens Handlingar för Är 1765. II. Nic. Joh, 
Jacquin Obfervationes botanicae P. 1.2. III. Jo. 
Andr. Murray Hiftoria infitionis variolarum in 
Snecia. Herr Prof. Murray bat bey dem Auszug, 
‚den er, nebſt andern, felbft von diefem Buche bier 
verfertigt bat, einige Ergänzungen beugebracht. Go 
permebrt er die Zahl der fhon im Mutterleibe mie 
den Posten bebafteren Kinder mit zwey Bepfpielen 
des Herrn Acrel. Nach neuern Nachrichten hat einer, 
Rils Manger ‚bon im Jahr 1728. glücklich in Angers 
manland eingepfropft. Auch bat er jezt die beyden 
in Schweden zur Ehre der Inoculation geprägten Mes 
daillen, da er fie Pr. ſelbſt beſijet, genauer 
9 ppp bes 
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beichreiben Fönnen. Und die Zahl der Inoculirten, 
von denen man den Namen, den Einpfropfer und Ges 
Burtsort angeben fan, wird auf 1029 geſezt. IV. Ph. 
Gabr. Henſlers Beytrag zur Gefchichte des Lebens und 
der Kortpflanzung der Menſchen auf dem Lande. 
V. Joh. Johanfon Haartman Underrättelfe om de 
mäft gängbara Sjukdomars kännande och motan- 
de. VL: ®e Chr. Deders Abbildungen der Bilanzen 
zur Flora Danica, ı -6te8 Heft. VII. Ol. Acrels Tal 
om Nödvändigheten och. förmänen af de Chi- 
rurgifka Handalagens förkortande i utöfningen. 
VI. Car. Krapf Experimenta de nonnullorum ra- 
 nunculorum venenata qualitate horum externo et 
interno vfu. IX. Petr. Jon. BR Deferiptiones 
plantarum ex capite bonae fpei. X. Unterder Auf⸗ 
fchrift von akademiſchenSchriften ſtehen folgende : 
1. Rud. Aug. Vogel, Progr. Dubia contra noci- 
uum linimentorum fulphureorum vfum in fcabie ; 
2. Difp. de puris absque praegrefla inflammatiene 
origine, praef. Ph. Ge. Schroeder, refp, Joh. Chr. 
Grimmann; 3. Difp. de amplitudine generis fe- 
btium biliofarum praef. eodem, refp. Fr. Lud. May; 
4. Aug. Gottl. Richteri Progr. inaug. de variis ca- 
taraltam extrahendi modis; $. Difp. de haemo- 
ptyfi in genere et fpeciatim eius nexu cum varia 
aduerfa ex hypochondriis valetudine, praef Ph. 
Ge. Schroeder, refp. Gerh. Ant. Gramberg; 6.Difp. 
de cognatione inter arthritidem etcalctulum praef, 
eodem, re[p. Ph. Wilh. Rupp. ; 7. Difp. de potu 
Theae, praef. Car. a Linné, refp. Petro C, Tillaeo, 
XI. Nur’ kurz aber wird nachftebender Buͤcher ger 
dacht: ı. Jo. Fr. Cartheuferi Fundamenta materia« 
medicae Tom. J. ; 2. oh. Gottl. Gleditſchs Er⸗ 
kenntniß der rohen Arzeneymittel; 3. Carl: Ubr. Gers 
hards Materia medica; 4. BWalth. v. Doevern Ver⸗ 
ſuche über die Empfindlichkeit und Reizzbarkeit über 
fejt von Earl Chr. Kranfen; 5. Jo. Ernft 7 i 
i & n u” * 
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Flora Noruegica P. I.; 6. Ott. Fr. Müller Flora 
Fridrichsdalina; 7. Prodromus Florae argentorx- 
tenfis; 8. Ehrengedaͤchtniß des Heren Chr. Andr. 
Mangold von Ernſt Bottfr. Baldinger; 9. Fo. Gottfr. 
Galleſty Abhandlung vom Miferere; 10, Dan. Wilh, 
Zrillers geprüfte Pockeninoculation; 12. Mineralos 
ifche Beluffigungen 1. Band; 12. Memoires pour 
ervir a l’hiftoire de la Facult@ de Medecine de 
Montpellier parM. Aſtruc; 13. Medicinifche Beob⸗ 
achtungen und Verſuche von Fr. Home über. v. Ge. 
Hein, Koͤnigsdoͤrfer; 14. Thom. Dimsdale Unterricht 
der gegenwärtigen Methode die Kinderblattern einzus 
pfeopfen , überf. von Karl Fr. Tiemann. XII. die 
medicinifchen Neuigkeiten beobachten die gewoͤhn⸗ 
liche Abmecbfelung, unter denen wir nur die Mache 
richten von den gegenwärtigen Mitgliedern des mer 
diciniſchen Collegiums zu Stockholm und einiger an⸗ 
derer nuͤzlicher, und mit der Medicin verwaudter 
Collegien daſelbſt, und diejenige von dem Gutachten 
der Koͤnigl. Aerzte und Wundaͤrzte in London, uͤber 
die Suttonſche Art die Pocken einzupfropfen, bes 
rühren, 
London. 


The Idylliums. of Theocritus, translated from 
the Greek with notes critical and explanatory. 
By Francis Fawkes, 1767. groß Detav. für den 
Derf. auf Subferiptiom gedruckt. Des Verfaſſers 
Landsleute find mit feiner Meberfegung fehr zufrie⸗ 
den; fie iſt auch natürlich, ungekünftele, woblklin— 

end. Man glaubt auch, wenn man fie alein lißt, 
den Geiff des Dicbterd und feiner Manier zu erfens 

nen. Aber mie fehr verfchieden findes man die Sa⸗ 
‚de, wann man den Dichter ſelbſt nachließt und vera 
gleicht, Doch die Hirtendichter der Griechen halten 
wie überhaupt einer ſolchen Ueberſetzung unfähig. 
welche die Einfale oder wiederum das unſchuldige 
Yppp a Fei⸗ 
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Feine, und die Harmonie der Doriſchen Sprachare 
nur im Schatten darftellen könnte. - Heber einzelne 
Ausdrüce, die immer bald unter bald über dem Dris 
ginal find, wollen wir am wenigiten rechten. In 
Stellen, mo der Verftand ffreitig, ſchwer oder duns 
tel ift, that er ung felten ein Genäge. Im Fdyll. ı, 
v 27. wo der Becher befchrieben wird, sireußur zer 
zAurusvor ade zu, d. i. mit Wachs geglättet, ges 
bobnet, giebt er, with fcented wax o’erlaid, und 
nimmt doch zugleich des Dan. Geinfius Erklärung, 
(fo wie er dieſes Gelehrten gezwungenen Erklärungen 
immer zu febr folgt, von der Wachsmalerey an; von 
welcher aber beyde ſehr fremde Begriffe haben müfe 
fen. Daß fie unter den Hirten üblich geweſen fey, 
hätte man auch nicht geglaubt. Gleich draufnimme 
er xinnos, Erixggvaos UND sr für drey Arten Epheu 
an -- 3. 62. wird die unbequeme Stelle — ouru re 
HIor» noch ganz bequem ausgedrückt: Jenvy not 
your verfe -- (aber) Dread Fate, alas! may foon 
demand your breath, And clofe your mufic in 
oblivious death — 2.83 f. folgt er auch der unge» 
reimten Erflärung des Hemfiug -- "9. 107. Here 
bees with hollow hums difturb the day, wohl! abee 
wie hängt ed mit dem Ganzen zufammen , und Aox- 
Bevvrs naror ? -- Wie bangt wieder Dexios xadanız mit 
dem vorigen zufammen? — V. 102. 193. iſt bier : 
My days decline, my fetting fun ] know, J]pals 
a victim to the fhades below, where riots Love 
with infolent difdain. — Wie viele Benfpiele liefen 
ſich noch anführen : Idvyll. VI, 18. iff die Schwie 
rigfeit ganz vorbey gelaffen. VB. 29. Ziya Niruxren vn 
zu ra xun auch mein Hund bille fie jerse nicht eins. 
mal an. Hingegen Sawfes: And then my dog, 
obedient to command, Barks as fhe walks, and 
bays her off the ftrand. VII, 52f, ift auch bier, wie 
in andern Ueberfegungen, ganz der Sinn verfehlt. 
V. 114: iſts glüdlicher ; where under ae 
70 
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rocks fcorch’d Nile retires. Yuch v. 120. Though 
as a pear he’s ripe , the women fay; aber nicht 
fo gu£ die folgenden Berfe — Die“ befondere Art von 
Weichlichkeit im Aites (einer Art von Licisbeo) 
im Idyll. XI. vermiße man ganz; — Befler find die 
Adonia Idyll. XV. gerathen, eines der ſchoͤnſten Gtüs 
ce aus dem Alterthum und Vielleicht dag einzige in 
feiner Art, Doch Anführungen diefer Are find mehr 
bequem die Eitelkeit des Recenſenten, als Die Foderung 
der Leſer zu befriedigen; und im Theocrit, und zwar 
gleihd im erſten Idyll, iſt noch ſo viel zu be⸗ 
richtigen und zu erklaͤren übrig, daß man ſich uber 
die Herzbaftigfeit der Herausgeber und Leberfeger 
— ——— welche ſich durch alle Hinderniſſe ha⸗ 
ben durcharbeiten koͤnnen. Noch find ſehr reichliche 
Anmerkungen beygefuͤget, welche theils Erlaͤuterun⸗ 
gen, theils Vergleichungen mit andern Dichtern und 
Nachahmern, in der That aber nichts enthal⸗ 
ten, was man dem Verfaſſer, als eigenthümlich, zu⸗ 
ſchreiben Fönnte. Im Idyll XVII, Epichalamis 
um der Selena bilder er fich ein, Spuren zu finden, 
aus welchen fich fihliefen laſſe, daß. Theocric die 
LXX. gelefen haben müffe; als wenn nicht jene Bil» 
der von dem Amor und Hymen in der Phantaſie ei⸗ 
ned Hichters in Alerandrien auch entſtehen koͤnnten — 
Don Herrn Dawkins führt er über Idyll. XX, 5. 
die Bemerkung an , daß man noch auf den Inſeln 
Griechenlands an den Hirten dicke und harte Rippen 
wahrnimmt ; — von dem befländigen Blafen ihrer 
Hirtenflöten -- Idyll. XXIV, 127 bemerft.er wohl, 
Daf.Huyas Agysos erde vom Laftor nicht gefagt 
werden Fan; /eber vom Tydeus; zu biefem Ende 
verbeffert er Agysi saYar (cher Aryos srsrtar) -- Ger 
gen das Ende zu nehmen die Anmerkungen ab , fo 
wie bey allen Auslegern Theocrits -- Noch gebet 
- eine Nachricht vom Leben und den Schriften 
Tbeocrits, und von Eduard Burnaby u 
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Efg. ein Verſuch iiber das SHirtengedidhe voraus. 
Uns ift nichts vordefommen, dag wenig bekannt wäre. 
In der Vorrede wird die Unvollfommenheit der 
Ueberſ. Theocrits von Dryden, und der von Ereedy 
erwieſen. Die Univerfität zu Oxfort befigt eine gro⸗ 
fe Sammlung von Bergleichungen des gedruckten 
Theocrits mie Handfchriften , welche Herr Et, 
Amand ihe vor Furzen vermacht bat, und die Herr 
Thomas Warton zum Bebrauc überlaffen find , 
welcher mit einer Ausgabe vom Th. befchaftigt iſt. 
in der Öffentlichen Bibliothek zu Kambridge finder 
ch auch eine Handfchrift mit drey Ausgaben, mel 
chen Anmerkungen vom Eafaubon, Stanley u. a. bey: 
efchrieben find. Von den erften at Idyllen findet 
ih auch eine Handſchrift in der Bibliothek vom Ema- 
nuelcollegium. Here SHoblen bat eine ganz fer» 
tige Ausgabe Th. mit Anmerkungen binterlaffen, und 
in vielen Privathibliotheken finden ſich Materialien 
zu einer Ausgabe.-Vielleicht haben wir end» 
lich von England aus eine claffifche Ausgabe diefed 
Lieblingsdichters zu erwarten, da d'Orville's Scha: 
ge nicht an das Richt kommen. — Als erſte Ausgabe 
des Th. wird auch bier diejenige angefehen, welche ihn 
nit dem Zefiodus zugleich enthält, und weder Jahr 
noch Drudort bat, im Feidner Catal. aber ©. 251. 
als von einem Sabre und Druckore mit dem Iſocra⸗ 
te8 bes Demerrius Chalcondylas Mayland 1493. 
angegeben if. Maittaire To. I. P. II. p. 765. ver: 
glich fie mit dem Druck ded Orpheus zu Florenz 
1500. Daß ed nur eine aldifche Ausgabe giebt, von 
welcher nur ein oder der andre Bogen umgedruckt wors 
den, wird auch bier bemerfe, wie in unfern Anzeigen 
hereits geſchehen ift. -- Noch bemerket dev Verfaſſer 
nichenur -die Ausgaben von Phil. Tunta zu Florenz 
1515, fondern auch eine von Benedirt Junta Florenz 
1540. und eine zu Paris von I. Libert 1627., mels 
che wir ſonſt nirgends angefuͤhrt finden. 
Ä Aeipsig. 
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Der Herr Profeffor Sranfe hat bey Gelegenheit 
der Mogilterpromotionen eine Kleine. Schrift de 
foedsre caefareo novennali auf 2 Bogen drucen 
loffen , welcbe wegen Entdeckung einer ſchon gaͤnzlich 
vergeffenen Sache , welche darinnen liegt „ verdient 
bekannter zu werden. Daß Buch, fo der Herr Pro» 
feffor von neuem aus dem Staub ziebet, iff in klein 
Folio, ohne Jahr und Dre abaebrudt und die Ne⸗ 
we Jarig Ayrung des löblidyen Fayferlichen 

unds oaͤberſchrieben. Ohngeachtet nun fein Schrift? 
eller eigentlich meldet, bey welcher Selegenheit Dies 
fer neunfäbhrige Vertrag gemacht worden ; fo bat 
der Herr Profeſſor doch fo wohl aus deffen Junhalt, 
ald aus einigen dunklen Stellen des Datts wahrs 
fcheinlich gemacht, daß die Aufbebung des fchmäs 
‚bifhen Bundes Gelegenheit. dazu gegeben babe. 
Aus dem Anfang diefer neunjäbrigen Einung ers 
hellet übrigend, daß fie im Jahr 1535. den dreie 
figiten Jenner zu Donauwertb zwifchen Carln dem 
fünften, dem roͤmiſchen König Ferdinand, dem damas 
Ligen Erzbiſchoff von Salzburg, den Biſchoͤffen von 
Bamberg, Aichſtadt, Augsburg ſamt ihren Ca—⸗ 
piteln, Wilhelm Ludewig Otheinrich und Phi⸗ 
Iipp Pfalzgrafen und Herzogen von Bayern, Ger 
org und. Albert von Brandenburg iſt gefchloffen 
worden. Bald darauf find aber auch noch Die 
fraͤnkiſche Neichsftädte Nurnderg , Windsheim und 
Weiſſenburg gedachtem Bindniß beygetreten. Aug 
den vom Hereu Prof. mitgetheilten Aufſchriften der 
103 Artickel, woraus der Vertrag beſtanden, iſt mes 
nigſtens dieſes gewiß , daß er den Wormſer Lande 
frieden von. 1521 mehr aufgeklärt und befeſtigt ha⸗ 
be. Woher ed aber rühre, daß der neunjährige 

Dund fo bald in die Vergeſſenheit gerathen und ſei⸗ 

i nee 
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nee von feinem der Schrifefteller des ſechszehnten 
Jahrhunderts gedacht worden , if ein Broblem, das 
auf diefe Art aufgelößt wird. Vielleicht wollte der 
Kapſer die Einung fo lange geheim balten, Sig die 
ſchwaͤbiſchen Städte beygetreten wären. Da fich 
diefe aber aller Bemübungen ded Kapſers ungeachter 
nicht dazu bewegen lieſſen; fo ift jene vermuthlich 
ouch ind Stecken geratben unb ohne Wärkung ge 
blieben. Die geringe Anzabl der Eyemplarien von 
dem neunjäbrigen Bund läßt fich ohnedem ganz une 
gezwungen erflären,. wenn man annimmt, daß Das 
von nur fo viel gedruckt worden, als für die Bundes 
genoffen ſelbſt nöthig waren. 
Nuͤrnberg | 

Das anfehnliche Werk, dad Herr Hofrath Chri⸗ 
ftopb Jacob Trew, von den Knochen, feit meh⸗ 
gern Jahren berausjugeben vorgenommen , und 
Lichtenfteger und Eifenberger verlegt haben , iſt 
Ao. 1767. volftändig berausgefommen. Ein Uns 
genannter bat unter der Aufſicht des mit alzus 
vielen Urbeiten beladenen Heren Hofraths die Er» 
Förung lauf deutſch und latein verfertigt Wir 
haben die fhwerern Theile ded Kopfes, ind beſon⸗ 
dre dag Nachenbein, GSiebbein, feine Hölen, und » 
das Mufchelbein betrachtet und wohl vorgeftellt 
gefunden. Herr H. R. Trew bat auch das von 
ibm erfindene oder erneuerte kleine Beinchen am 
untern Gchenfelfopfe vorftellen faffen Die Kno⸗ 
ben find durch und dur, und felbff die drey 
ganzen Gerippe in natürlicher Größe vorgeſtellt, 
und die große Kupferplatten doppelt, mit und 
obne Karben. Der Zirel iſt Tabulae ofteologi- 
cae f. omnium corporis humani perfecti oſſium 
imagines. Die Erklärung macht 92 Geiten aus 

und der Tafeln Zahl ift fiebenzehn. 
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Derr DO, Keh bat auf einem Bogen in $., eine 
9, Parapbrafin des XII und XIII Bapis 
tels an Die Römer, nebft einer Anzeige 

ber darüber zu baltenden Predigten berausgeges 
‚ben. Die Paraphraſis gehet in_ vielen Gtellen von der 
gewönlichen Ueberſezung und Erfisrung ab; und bie 
Anzeige der Predigten enthält den Entwurf zu einem 


kurzen Syſtem der chriftlichen Moral, 


Eben derfelbe bat eine Predigt, von der unver: 
änderlichen Pflicht der Chriften, Fein ungeredy 
tes Gut zu befizen, welche er am 23 p. Trinitat. 
1767. gebalten, auf 36 Detavfeiten. drucken laſſen. 
"Sie enthält in 2 Theilen den Beweiß; daß man nichts 
ungerechter Weife erwerben ; und wenn es dennoch 
geſchehen, es unverzüglich und genau wiedererſtatten 


— muͤſſe. 
aaa Dis 
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Die medicinifche Facultaͤt hat dem erfien Wunde 
arzt in dem Kayferlichen Hofpital der Univerſitaͤt zu 
Mofau, Herrn Adrianus Tattsrinoff nah einge: 
ſchickter Probſchrift: de pleuritide vera fingulars 
cafu illußrata, und andern Zeugniffen feiner medicis 
nifchen Einfichten, im Merz dieſes Jahrs, die Doctors 
würde ertbeifet. Die Schrift führe den Namen des 

Herrn Hofraths Richter , als Cenſors derjelben, auf 
dem Titel, und iſt 4 Bogen ftarf Die Krankenge 
fchichte beerift einen zwanzigjaͤhrigen, fonft nicht une _ 
aefunden, Heren Sohn des Prinzen Roljom Mad: 
ſalſty, und wird in unterbrochener Ordnung von alls 
gemeinen Betrachtungen über den Seitenſtich und 
feiner Heilung und einer-gefezten-Belefenheit, in fo 
fern fie zur Erläuterung des befchriebenen Falls dies 
‚nen, begleitet.“ Der Seitenſtich war fehr heftig, und 
von feuchter Art, und der Auswurf ſchon am zwey⸗ 
ten Lage mit Blut untermengt. Herr 3. verfäums 
te weder, Uderläffe noch gelinde Abführungen aus 
Mana, Bruſttraͤnke, temperivende Mitrel und Bruſt⸗ 
fait, und äufferlich brauchte er erweich ende Babungen 
und Gälbgen, womit er eine dienliche Diät vers 
band. Dennoch nahmen die Zufälle nurimmer mehr 
und mehr zu. Und am fünften Sage, da ſchon merfs 
liche Zeichen der? zfferung ſich geäuffert hatten, wur⸗ 
de alles fchlimmer. Der Kranke fierg beftig zu ra⸗ 
fen an, und barnete ohne fein Willen: "Herr DL ent« 
ſchloß fih daher zum fünften Aderlaffe „ wider de 
Eelfus Verbot, der nach dem vierten Tage ſich vor 
der Aderlaſſe fuͤrchtet; wodurch fih alle Zufalle mins 
derten und die Nacht von felbff ein Durchfall era 
folgte. Es harte daher mit dem am ſechsten Tage 
wieder zurückebrenden Kafen und Schmerze micht 
viel zu fagen. Heberhaupt war ed nöthig bis 4 Un» 


gen Blut abzulaffen. - 
| Tübine 
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> » WBir.baben zu gleicher Zeit die erffen Theile von 
drei neuen Werken, in welchen die ganze Kirchenge» 
fehidte des neuen Teſtaments vorgetragen wird, er⸗ 

- balters. So febr fie von einander verfchieden find; 
- fo verdienen ‚fie doch alle unfere Aufmerkſamkeit. 
Wir machen iezt den Anfang , von ihnen Nachricht 
zugeben, mit des Herrn D. Joh Sriedrich Cortä-- 
Deu einer ausführlichen Kirchenhiſtorie des 
neuen Tefiaments von Anfang der chriſtlichen 
Zeitrechnung bis auf gegenwärtige Zeiten. Er⸗ 
fter Theil , bey Cotta , 712 Geiten , in Grosoctav, 
ohne Zuſchrift, Vorrede und Inhalt. Diefes Werk 
wind durch den Nahmen feines Verfaſſers ein ſehr 
guͤnſtiges Vorurtheil erwecken, da durch eine Menge 
kleinerer Schriften und beſonders Durch feine Anmer⸗ 
Fungen zum Gerbard feine Stärfe in diefem Theil 
der Gelehrſamkeit bekannt guug ift. Es fommt das 
au, daß es eine Frucht eines dreyſſigiaͤhrigen Fleiſ⸗ 
fes it, der auf Samlung Unterfuhung und Prus 
fung gewendet worden. Die Abſicht iſt, einem-un« 
Jeugbaren Mangel abzubelfen. Bey der grofen Mens 
ge von gröfern und kleinern Lehrbüchern fehlet es 
unſtreitig an einem Werk, welches in deutſcher Spra⸗ 
che gefchrieben, und von allerlei Are Leuten mie Nu— 
gen könte gelefen werden , und daher weder zu kurz, 
noch zu weitläuftig und doch gründlich abgefaſſet iſt. 
Dach diefem Hauptzwef hat Her D. E. feinen Plan 
eingerichtet. Die Materienordnung iſt zum Grund 
geleget, an ftatt aber, daß bishero die Jahrhunder⸗ 
- te Die Abſchnitte beſtimmet, werden die gröfere Abs 
theilungen durch die vier Hauptperioden , von Denen 
die erfie big auf Sonftantin den Grofen, die zweite 
bis auf Karl den Grojen, die dritte bis auf die Re⸗ 
formation und die vierte bid auf unfere Zeiten ges 
un Qaqq 2 hen, 
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ben, in dieſem Werke von einander abgeſondert, und 
denn in jeder Periode die Artikel von den Lehrern, 
von der Ausbreitung der Meligion, u. ſ. m. unun⸗ 
gerbrochen abgehandelt. Nicht blos die Begebens 
beiten, fondern auch die verſchiedene Meinungen und 
Urtheile neuerer Gelehrten von denfelben find voll⸗ 
fändig geſamlet: die Quellen forgfältig angezeiget 
und die eignen Worte, wo ed nur nuͤzlich feyn Fan, 
mitgerheilet und gröfere und Fleinere Gchriften der 
neuern Schriftſteller in reicher Anzahl angeführer. 
Diefer uneingefhränfte Fleiß des Hrn. Verfaſſers zei⸗ 
get fich in dem eriten Band auf eine ausnehmende 
Art, und wird von allen denen mit Dank erkannt 
werden, die da willen, wie viel die kritiſche Hiftorie 
dadurch gewinner, daß fo verfchiedene Einfichten ums 
ger ſich verglichen werden und wie ſehr anderer Ges 
fehrten Unterſuchungen durch folhe Gamlungen ers 
feichtert und fie vor den, ihnen felbft unangenehmen 
und dem Kenner befchwehrlichen Fehleritt, das vor 
neu zu halten, waß ſchon alt ift, verwahret werden. 
Und da dieſe Anführungen in die Anmerkungen ges 
bracht worden‘, fo können fie den Leſern, die nur le⸗ 
fen , nicht aber unterfuchen und prüfen wollen, ges 
wis zu Feiner Hinderniß gereichen. Doc iſt Here 
D. 6 nicht blos Gamler, fondern urtheilet auch 
ſelbſt und dag mie Maͤßigung und unleugbarer Wahr⸗ 
beitöliebe. Die Art ded Vortrags ift allegeit der 
Gache angemeffen: wenig Scmuf , der in folden 
kritiſchen Werken immer etwas überflüßiges , zu— 
weilen aber auch etwas verdächtiges iſt; deſto mehr 
Deutlichkeie und Reichtbum an praftifchen Anmer⸗ 
kungen, daß der Nuzen einer Degebenbeit vor die 
Wahrheit, oder Ausuͤbung des Chriftentums leicht 
in die Augen fallet, obne alddenn die Mine des Por 
lemiferd, oder den Ton des Homileten anzunehmen. 
Diefer erſte Band enthält einen Kleinen, ar * 
ezeit 
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fegeie wichtigen Theil der erſten Periode in ſich— 
Den Anfang macht die Vorbereitung, in welcher die 
algemeine Kehren von der Kirchenhiſtorie abgehan⸗ 
delt, und von den ebenfals algemeinen und beſondern 
Duellen und Huͤlfsmitteln derfelben Nachricht geges 
ben wird. Im erften Abſchnitt ift die Rede theils 
vom Zuftand ded römifchen Reichs, theils vom Zus 
fland der Keligion und Philoſophie unter den Hey⸗ 
den, theils "von der bürgerlichen Verfaſſung, und 
endlich von dem Zuffande der Religion unter den Ju⸗ 
den. Dann folgen die Geſchichte TEfu, der Apoitel, 
befonders Pauli, der Evangeliften, der fiebeuzig 
Juͤnger, fo viel von ibnen gefaget werden kan, der 
apoftolifhen Männer, deren in der Schrift Meldung 
geſchiehet, und der apoſtoliſchen Vater, die Schrifts 
eller find oder feyn follen, ded Elemens von Rom, 
Barnaba, Herma, Ignatii und Polykarpi. Wie 
mweblen noch einige befonders fLrittige Fragen, nebſt 
ihren Beantwortungen , um unfern Leſern einige Pros 
ben von ded Herrn D. gemaffigter und befcdiedener 
Denkungsart mitzutheilen. Tertullians Nachrichk, 
daß Tiberius Chriſtum unter die Götter ſezen wols 
len, halter vor Wahrheit, S. 97. Eufebii Erzeblung 
vom Ubgaro wird nicht ganz verworfen, auch des lez⸗ 

tern Brief an Chriſtum, nicht aber Chriſti Antwort 
vor acht gehalten, ©. 221. u. f. Noch günfkiger iſt 
er dem Zeugnis Joſephi von Chriſto, E. 253. Daf 
Sobannes im Del gefotten worden , ift , imo nicht of⸗ 
fenbar falſch, doch fehr ungewis, G. 301. DieOf—⸗ 
fenbahrung Johannis iff zwar eher‘, als Das Evanges 
lium, Doch aber am Ende des erſten — ge⸗ 
ſchrieben worden, Sez15. Barnabas iſt kein Apoſtel ſim 
ſtrengſten Verſtand, ©. 631. wol aber dee unter ſei⸗ 
nem Nahmen vorbandne Brief feine Arbeit, jedoch 
durch fremde Zufäze vermebret ©. 643. Hingegen 
fan Herma Paſtor mol nicht von einem Schüler 
Yauli herruͤhren S. 654. Ignatii Eleinere Briefe, 
Dayg z und 
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und Polykarvi Srief find acht; auch felbft bie alte 
Rachricht von des lezten Märtyrertod, Über welche 
eine aute Kritik geliefert wird, S 690. 
Zu gleicher Zeit hat Herr D. Cotta auch den 
fiebenden Theil von Gerhards loeis theologicis 
- herausgegeben, 2 Alphab. in Duart. Wir haben 
ſchon bey den vorhergehenden den Wehrt und die 
Vorzuͤge diefer genen Ausgabe eined der beften Büs 
cher, fo von unfern Theologen gefchrieben worden, 
angezeiget. In der Vorrede wird die angenehme 
Hofılung gemacht, das Werk dur einen beſondern 
Band von fupplementis zu vermehren, und zugleich 
der unbillige Ladel, womit der Verfaffer der deuts 
fenen Bibliothek den Fleiß des H. D. dur& Inmer: 
Fungen Gerbards Nachrichten zu ergangen und zu 
verbefferm beleget hat, beſcheiden abgelehnet. Wir 
"folten glauben , daß da Gerhard weder eim Kate» 
chiſmus, noch ein Compendinm vor Juͤnglinge iſt, 
jeder Zuſaz, wenn er auch nur die Geſchichte theolo⸗ 
giſcher Kaͤntniſſe berichtiget, oder erweitert, vor ein 
Merdienft zw achten, und folten auch gr Fragen 
wertiger erheblich ſeyn, fo können fie es doch unter 
gewiſſen Umſtanden werden, bie ihre —— 
chung in einem ſolchen algemeinen Werk manchem 
Pebrer, der nicht immer eine groſe Bibliothet gu ſei ⸗ 
nen Dienften bat, febr ſchaͤzbar machen müffen. In 
diefem Band iſt allein die Lehre von der Rechtferti⸗ 
ng entbalten, in welche aber Gerhard auch den 
ganzen Artikel vom Glauben gebracht. Weil diefen 
SGeolog bey dem Vortrag diefer Lehre vornemlich auf“ 
die römifche Kirche, und wenig auf die Socinianer 
gefeben, fo ift von Herren D. €. eine eigne Abhand⸗ 
lung von den Streitigkeiten mir den leztern über die 
Rechtfertigung angehaͤnget worden. Dieſe wird doch 
gewis nicht vor zberflaͤßig gehalten werden, da es 
mol recht die Beduͤrfniſſe unferer Zeiten erfordert, in 
denen es Mode wird, unfern eignen — — 
r 
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der indie Heilordnung zu ſezen. Es fehlet auch 
nicht an Anmerkungen in diefem Band, in denen ers 
bebliche Zufsze, zumal aus der Kirchenhiſtorie, ge 
liefert worden. | — 

rg ' Berlin. 


Bon der hiftoire de Pefprit humain ou memoi- 
res fecrets et univerfels de la Republique de Le- 
tresdeg Herren Marquis d'Argens, iit Bey Haude und 
Spener ſchon wieder der zehnte und eilfte Sheil bers 
ausgefommen. In. zehnten fängt er bey einigen 
neuen lateinijchen Dichtern an , die er mehrentheilß 
ziemlich boch ſchaͤtzt, wie den altern Scaliger, den 
er wieder den. Ford Littleton vertheidigt. Doch HE 
wohl diefe Gunſt nicht eigentlich dem Scaliger wies 
berfahren , aber Littleton hatte verschiedene franjde 
ſiſche Schriftfteller nicht febr erhoben. Was hat 
fonf die Verſchwerung des Pazzi, die auf vielen Geis 
ten bier abgefchrieben wird, mit den Dichtern ges 
mein? Bald daranf überfest Herr DA. erfiche 
böchftanftößige und unzuͤchtige Gedichte des Horaz 
sum gemeinen Belten auf franzoͤſiſch. Einige Fefuis 
ten, die zugleich Dichter geweſen find, werden abge: 
fertige; wir haben aber Rapins Gedittte vom Bars 
tenbaue allemahl den alten gleichgeſchaͤtzt. Ein febe 
entbehrliches lateiniſches Gedicht über Die Engelläns 
diſchen Bubldirnen, ruͤckt Here dA. Bier ein: er 
ſcheint, wie fein Urbild Bapyle, mit folchen Blumen die 
Leſer anziehn zu wollen. Wir übergebn den ganzen 
Artikel von den Hebraern; er tft fo anfiößig, und fo 
. voll faufendmahl wiederholter Einmwärfe wieder die 
9. Sihrift, daß wir Diefelden weder unbeleuchter 
nachfchreiben, noch bey unfrer Kürze wiederlegen koͤn⸗ 
hen. Nach den Juden koͤmmt Longin und einige der 
Dadtenuen(aait unmwürdige fogenannte Kritifer. 

ertulianus und Cyprianus werden wegen ihrer Be⸗ 
urtheilung des Theaters, hart abgefertigt , und. wie 
Eonte Here DU: die Schaufpieler ungerestet laffen ? 

Iſt 420 Seiten ſtark. - “ 
ce 
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Der eilfte Band durchgeht einige franzoͤſiſche Dich» 
ter, faſt nach der Anleitung des Voltairiſchen Tem- 
ple dugout. Ueberhaupt ift Herr d'A. in feinen Ur⸗ 
theilen gelinder als Voltaire, und bringt oft von den 
Schriftftellern, die 3. gering geſchaͤtzt hatte, einige 
fchöne Stellen an. Der Brief vom Voiture, den er 
ruͤhmt, bat doch etwas gezierted. Er lobt billig ein 
ſehr ſchoͤnes Sinngedicht vom Cotin, und macht Ce⸗ 
ſar's Liebesreden gegen die Cleopatra laͤcherlich. 
Rabelais, der unreinliche, unverſtaͤndliche Rabelais 
iſt ſein Held. Vom Thomas Corneille rettet er eini⸗ 
ge Verſe, die er fuͤr ſchoͤn haͤlt: und zieht des Pope 
geraubte Haarlocke, die er doch in der Urkunde nicht 
ſcheint geleſen zu haben, billig dem Pulte des Boileau 
vor. Ppope hatte unſaͤglich mehr Erfindung und 
Anmuth. Den Moliere vertheidigt er gar fehr, und 
glaubt, fein Tartuffe und Miſanthrope feyen doch vo 
von einer guten Öittenlebre; fie mögen es ſeyn, aber 
überhaupt bat doch Moliere den fchlauen Betrug ber 
guͤnſtigt, und die Einfalt lächerlich gemacht, die das 
mindere Laſter iſt. Er fpricht ein Wort von dem 
deutſchen Schaufpielen. und ſagt, die verftorbene Frau 
P. Borrfchedin babe die deutfche Schaubühne mie 
gerfchiedenen guten Stüden bereichert; ihr einziz 
ger Fehler ſeye, daß fie Die Franzofen baffe. ©. 309 
zeigt er die Geflunungen eines epikturifchen Philofos 
pben, ber Irthum und Bosheit gerne die Welt bes 
berrfchen laßt, wenn er nur in Ruhm leben kan. 
Bon den einzigen. acht Verfen, bie. man vom Mals 
berbe anzufuͤhren pflegt, find viere ſchlecht. Alga⸗ 
rotti wird wegen feiner Biebe für die Enaelländer , 
und feiner Abneigung gegen die Sranzofen bart anger 
fabren , und. Herr d'A. kennt Die englifchen groffen 
Männer nicht gnug, davon urtheilen zu können. Mile 
son wird bewundert bleiben, obne daß fein Paras 

dieß in eben: dem Geſchmacke ſey, mie die 
Henriade, Iſt von 356 Seiten, 
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gelehrten Sachen 
unter der Auffiche 
der Königl, Gefellichaft der Wiſſenſchaften 
| 94. Stüd. 
Den 6. Auguft 1768. 
Göttingen. 


Rue manes viri er ac celeberrimi 
r enrici Chriftiani L. B. de Senckenberg, fa- 
crae caefareae majeftatis confiliarii imperũ 


aulici de communi. Germaniae patria meritiffimi 


nuper ad coelites fublati allocutio G.H. Ayreri, 4 
Eeiten. - Der Herr Hofratd Ayrer weint über dem - 
Verluſt eined Freundes, unfere Akademie über den 
Zod einer ihrer ehemaligen Zierden und Teutſchland 
über einen feiner würdigften Gelehrten. „So lange 
die Echriften eined Senfenbergs übrig Bleis 
ben, wird es zweifelhaft fepn, ob man das lebhafte 
Genie, das allen Sachen eine neue Geſtalt gab, die 
Bereitwilligfeit angenommene Meynungen gegen ſtaͤr⸗ 
kere Gründe zu verlaffen, oder den unermüderen Fleiß, 


den die wichtiafte Geſchaͤfte nie ſtumpf machten, mebe 


bewundern folle. | 
Rrrr Nea⸗ 
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Collection of Etrufcan, Grecian, and Roman 
Antiquities from the Cabinet of the‘Hon. Wm 
Hamilton, his Britannick Majefty’sEnvoy Extra 
ordinary at the Court of Naples, und gegen über: 
Antiquites Etrusques, Grecques et Romaines, ti- 
rees du Cabinet de Mr. Hamilton. gr. Imperialfol. 
Don diefem Werk, das das prachtigfie und einzige im 
feiner Are ift, und in vier Banden auf Gubfeription 
von 16 Unzen Neapolit. Werthes erfcheiner, der Ans 
lage nach aber wenigftend 468 Kupferplatten enthal⸗ 
ten wird, hat biefige Bibliothek bereits din erften 
Band erhalten, welder lauter etruſciſche Befäße 
in fich faffet. Da ed in Deutichland Faum vielleicht 
dem Rahmen nach befannt iſt, fo halten wir ung ver⸗ 
bunden, eine etwas umftändlichere Nachricht davon zu. 
geben. Die bemalten alten irdnen Gefäße werden von 
Kennern als dıe ſchatzbarſte Art von Alterthuͤmern 
angefehen. Nicht blos die Mannicfaltigkeit von 
Borftellungen, die darauf vorkommen, fondern noch 
weit mehr, die Zeichnung und Malerey, wird bewun⸗ 
dert. Da die Karben auf die Erde, wie fie aus dem 
Brand koͤmmt aufgetragen werden, fo muß der Kuͤnſt⸗ 
ler den Umriß mit der größten Geſchwindigkeit mas 
ben, ebe der Pinfel und die Farbe eintrocinet, Es 
erfoderz Die Arbeit alſo ſchon an und für fich eine 
finere und geübte Hand. Allein es giebt auch Ge⸗ 
andlde auf lolchen Gefaſen, welche der Zeichnung eis 
nes Raphael werth geachfet werden. Die Formen 
endlich diefer Gefaſe find die fihönften von der Welt, 
and von einer Wanvpiwfaltigieit, von welcher die neits 
ern KRünftler gar Finen Begriff haben. Daß lebte: 
res in gegenwartizem Werke ausdruͤcklich bemerfe 
und als ein Theil des Plans angefeben wird, hat ung 
ein vorzugliches Vergnügen gemacht. Das ganje 
Werk eigentlich der edlen und gemeinnuͤtzigen Dens 
kungsart des engliſchen Geſandten zu Neapel, Herrn 

Hamil⸗ 
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Hamilton, zu danken. Dieſer Herr beſitzt gegenwärs 
tig die größte Sammlung folher gemalten Gefaͤſe, 

' and bat dem Chevalier d’ Hancarville die Unterneh⸗ 
mung erlaubt , dieſe Gefafe mit ihren Gemälden dem 
Publicd mitzutheilen, aber nicht blos nach der Zeich⸗ 
nung, fondern nach den natürlichen Karben zugleich 
ſelbſt; fo daß es alio ald eine Sammlung von copirs 
ten alten Gemälden. und Zeichnungen anzuieben iſt. 
Die Erfindung der Kunft, diefe gemalten Kupfer ab» 
zudrucken, feben wir einem Künftler Joſeph Bracci 
äugeeignet. Da die Gefäfe felbft doch ‚wohl ‚dag 
‚wichtiafte find, fo wollen wir von diefen zuerſt reden; 
nur mäÄffen wir voraus erinnern, m zu den Gemäls 
den Fein Wort Erklaͤrung beygefügt ift, und da folge 
lich eine Recenfion diefer Art gar merkliche Schwuͤ⸗ 
zigfeiten bat; wiewohl fie andern Kefern eine arofe 
Erleichterung verfibaffen kan, fo gar, vieles ſelbſt befe 
fer zu beurtheilen, ale der Recenfent. 
.. Der Rupferplatten find in allen 130. ffatt 117. 
welche verſprochen waren. Hundert und eine Platte, 
welche aber nicht einınal numerirt find, machen eis 
entlich den Körper des Werks (und von diefem iſt 
est allein Die Nede) aus; fie enthalten 36 verfchies 
dene Formen von Gefafen. Wenige ausgenommen, 
fo wird erſt auf einer Platte die Form des Gefafeg, 
auf der zweyten die Maafe, nach dem Parifiichen Koͤ⸗ 
niglichen Fuß, und auf der dritten dad Gemälde nah 
den Farben, und gemeiniglich in ein Duadrat ger 
bracht, vorgeftellt ; folche Gemälde find bier an der 
Zahl 41. Der Farbegebung nach dürften fie fich 
unter folgende zwo Klaffen bringen laffen. Einmal, 
und fo find die meiften, find die Figuren braun, oder 
ginn: zu fagen , wie die natürliche Farbe der ge> 
rannten Erde, braunroth, lüchter oder dunkler, und 
fteigen aus einem ſchwarzen Grund hervor, welcher 
aber ſchraffirt iſt, fo daß der braune Grund felbft 
auch hier durchſchimmert. In den Figuren iſt wies 
| Rrer2 derum 
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derum der Umriß der Glieder, dad Gewand und an⸗ 
drezäge. mit ſchwarzen Linien ausgedrückt; zumeilen, 
vornehmlich am Fleiſch, ei es und das andere weiß 
bineingetufcht, einıgemale auch mit einer Roͤthelfar⸗ 
be, als No. 22. 26. 64. 65. mit Bleyfarbe und mit 
grün 36. 42. auch gelb 36. Germeiniglich iſt beydies 
fen Gemälden die Einfaffung mit den Zierratben auf 
eine gegentbeilige Weife gemalts der Grund braun, 
und die Figuren oder Linien ſchwarz, meift weiß bins 
ein getuſcht; einigemal die Linien mit Röthelfarbe 
angegeben , und 26. 27. ſchoͤn blau ausgemalt. Die 
zweyte Elaffe von Gemälden ift das Gegentbeil von 
Der erftern: die Figuren ſchwarz, wie ſchraffitt, auf 
braunen Grund. Zumeilen find die Linien und Um⸗ 
ziffe weiß angegeben ; noch wird weiß hineingetuſcht; 
auch werden Nebendinge, ald Schmuck, Kranz, Per⸗ 
len weiß aufgetragen; dagegen pflegt hier die Einfaß 
fung fdwarzer Grund zu feyn, auß welchem Die Zier⸗ 
sathen braun, oft weiß im Umriß, bervorftehen. - 
Die Gemälde ſelbſt find ſich zwar in Zeichnung, Umriß 
und Feindeit der Kunſt bey weitem nicht glei. Bir 
ſehen auch gar wohl, was wider die Zufammenfeßung 
und wider die Gruppirung und Contraffirung geſagt 
werden Fan. Auf einigen ſtehen die Figuren in zwo 
Reihen, vermurblich um durch Die obere Die entfern⸗ 
gern Figuren auszudrücken. Aber doch haben fie ale 
je foft durchgängig ungemein viel Ausdruck und gus 
te Stellung und Handlung ; verfchiedene in einer une 
glaublichen Vollfommenheit. Es giebt Figuren date 
unter von einer bezaubernden Grazie In den ſchoͤ⸗ 
nen Gewaͤndern, Haarſchmuck, bunten Kleidung, 
findet man eine groſe Mannichfaltigkeit; aber immer 
ieht der Ausdruck und die Grazie der youcen die 
Augen wieder auf ſich. Andere haben alle Kennzeis 
chen an ſich, daß fie noch aus der Kindheit der Kunſt 
berftammen, da die Rünftler mebr niche inne hatten, 
noch zu erreichen ſugten, old den Umriß = > 
| ande 
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Handlung. Den Schatten mußten. fie noch gar nicht 
‚zu geben; aufer daß fie ibn innerhalb des Umriſſes 
FH und ber durch einen Klaͤck Farbe andenten. Die 
infoffungen und Zierratben machen wiederum einen 
ganz eignen Betrahtungspuntt aus, und Fönnen ale 
lein da8 Studium eines Künfflers werden. Urthei⸗ 
Ien wir vecht , fo find es Borftellungen theils von den 
Wänden, tbeild von den Fußböden in Mufivarbeit, 
mie fie ehemals fo. üblid waren Diefe Einfaffuns 
gen der Gemälde ſcheinen zuweilen von andern Gefäs 
fen genommen zu ſeyn. Einige Schwörigfeiten hier⸗ 
bey muß der folgende Band erläutern. Unter dem 
Gefaien find verschiedene von einer fo gefälligen Form, 
daß man fich nicht an ihnen fatt feben Fan. Noch 
giebt dag Be und die den Errufeern eigne Ark 
der Vorſtellung dem Ganzen einen eignen Aublick. 
Doch wir wollen fie, fo viel es diefe Blätter erlau⸗ 
ben, wenn wir auch gleich nicht alle Nebendinge ano 

deuten, ouch einzeln dem Inhalt nach anzeigen. 
Neo. 1.2. 3. eine zwephenkliche Vaſe, mit zehn, 
dem Unfeben nach ales weibliche, Figuren; alle Da» 
ben viel Ausdruck, auch Grazie, und find ſchoͤn bes 
leider. Es ſcheint die Zubereitung zu einem Opfer - 
vorgeltelle zu ſeyn. 4. 5. 6. eine andre: zwo Figu⸗ 
ven mit ungemein viel Ausdruck; eine mannlich, im 
einer Chlamys, mit zween Epiefen in der Hand, eis 
nem Kranz um die Haare; ein Petaſus oder Reife 
but bangt binten berunter: mit Abſcheu flieht fie vor 
einer weiblichen wibrigen Figur mit Flügeln, welche 
mit ſtarken Schritten anf fie zueifet, Wahrſcheinli⸗ 
cher Weife iſt dieß die Ancharig, oder Surie der 
Etrufeer, melde den Oreſt verfolgt ; fein Reiſehut 
und Lorbeerfranz deuten an, daß er eben das Qrakel 
gefragt bat, durch welche Mittel er von feinem Wahne 
wi befreyet werden Fan. (Nicht fo ſchoͤn iſt dieß 
Sujet ausgedruͤckt Muf, Etruſc. T. r. tab. 10T.) 
7.8.9. (wir faſſen alles, was zu einem Gefafe see 
Ä Rırrz hoͤrt, 
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bört, jedesmal zuſammen; die Figuren, von denen 
allzeit bierbey die Nede ift, ſtehen auf der letztern 
Platte) ein weiblicher Kopf mit einem merkwürdigen 
Haarſchmuck. 10. 11. (und dazu ı2. der Boden mit 
einer Nachteufe zwiſchen zween Delzweigen]) ein reis 
ches Gemälde mit fieben Figuren. Eine Tibicing, 
die auf einer doppelten Flöte bläst, wird von einem 
fibwebenden Genius gekrönt; fo wie 13. 14. eine als 
dre, mit einem Sklaven aus der Komödie, welcher 
zwey Fackeln vortraͤgt; beyde im Fortfchreiten; (zu 
einem naͤchtlichen Gaſtmale. Man darf. nur an daß: 
Dic et argutae, properet, Neaerae, und ähnliche 
Stellen denken.) 15.16. Gefäß mit drey Fiauren; 
eine weibliche, mit fliegender Stirnbinde, und einem 
Cymbalum an einem Riemen, figt auf einem Cippus; 
über fie. halt eine andre, die auch ein Cymbalum auf 
dem Knie faßt, einen. Sonnenſchirm; zur Geiten 
reicht eine männliche Figur, mit Diadem, leichtem 
Gewand und Enotidtem Stab, ein gröfer und ein 
Eleiner Gefäß, wie es ſcheint, mit Salben, zur Wi⸗ 
Iette. 17. 18. 19. ziveen mit Helmen und Harnifch, 
Cder eine noch mit Schild und zween Gpiefen, dee 
andre mit einer Fackel) verfehene Etruſcer entfüb- 
zen mit vieler Eilfertigkeit eine weibliche Figur, wel 
che einen Korb mit Früchten auf dem Kopfe trägt. 
20. 21. 22, Gefaͤs, das ſich in einen Wolfskopf pie 
Get, mit einer männlichen Figur, als fechtend im An⸗ 
iff. „23-28. ein prächtiges Gefäß, dag eine ums» 
—— Beſchreibung verdiente. Gnug, man ſieht 
ein ſchoͤnes Portal von einem Tempel, und gegen uͤber 
einen Altar. Auſer acht Figuren, welche alle Opfer⸗ 
geſchirre und Opfergeraͤthe halten, ſteht unterm Por⸗ 
tal des Tempels ein junger Held neben einem Pferde, 
Gjuft, wie auf einem Gefaͤs beym Dempfter. To. 1. 
tav.. 28.) alles dieß mit einer befondern Farbenge⸗ 
bung, und hält einen Kranz von einer eignen Form, 
dergleichen aber auf etruſciſchen Denkmaͤlern mehr 
vor⸗ 
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vorkommt. Man f. — To. 1. tav. 35. Muf. 
 Etr.t.143.163.f.f. (Ein Hauptſchmuck der Iſis 

auf agypiſſchen Denkmaͤlern ſollte vielleicht daher zu 
‚ erklären feyn. Man ſehe nur, damit wir ein bes 
Tanne: Werk anführen, Menetreji Symbola Dianae 
 Ephef. auf 2 $I. in To, VII. Thef. Gronov.) Daß 

ganze Gemälde flellt eine Dpferzubereitung eine® jun⸗ 
gen Siegers vor, und iſt in feinen einzelnen Theile 
ſehr lehrreich zumal wenn man ein faft ähnliches 
Gefaͤs der Gvaltierifhen Sammlung beym Mont- 
fauc. Suppl. To. III. Pl. 35. dazu nimmt, und die 
ſWoͤne Vaſe beym Gori Mut. Etrufe. To. 1. t. 162 - 


- 264. vergleicht. Aber bier müffen wir ung kurz faſ⸗ 


- fen. -- 29. 30. Ju der Mitten eined ſchoͤn eingefaßs 
gen Achtecks auf einer Scheibe, ein Tanıe', iv" merk⸗ 
mwürbiger Kleidung und Etelung 31-38. Gefecht 
amweener Gladiatoren oder Krieger; um den Hnld des 
Gefdirrg zween kleine Hündchen, faſt mie maltefifhe 
Budelchen. 35. 36. Bafe, mit einem ſchoͤnen Ge⸗ 
mälde von drey Figuren; an dieſen iff das Fleiſch 
weiß auf braun, fo daß ed in das Fleiſchfarbne fallt, 
das Gewand hellbraun, mit Bleyfarbe an der einen, 


und an der andern Figur mit bellgrün getuſcht, fo 


Daß e8 wie changeant ausſieht, und die Flügel eines 
Genius find aoldgelb auf hellbraun Diefer ftebe mit 
einer Opferſchale mitten zwiſchen zwo weiblichen Fi⸗ 
guren , welche Opferkiſtchen halten. Alles bedeutet 
ein Opfer. 37-39. drey Figuren mit Spiefen. 40- 
42. Gefäß voll Brazie in der Form und im Gemälde. 
Hier weibliche Figuren: die vornebmfte figt, und vor 
ihr ſteht ein junger Held mit einem knotichten Stab; 
feine Erfcheinung ſcheint Verwunderung zu veranlaf 
fen. Man Fan fich eine Auge denken bie ihren Sobn, 
den Telephus, erkennt. Ein Genius ſchwebt zwiſchen 
Deyden. Die Malerey verdient vorzüglich bemerkt 
zu werden. Der beyden weiblichen Hauptfiguren 
Gewand iſt wieder changeanter Stoff, wie No: 36. 

run Rrıra Unten 
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Unten am Rande ſteht etruſciſche Schrift, mit ber 
der Recenſent nicht weiß, wager a Denn 
er würde lefen; A. me, Hamiltun. Ein Big diefee 
Art wäre nicht erlaußt.-- 43-45. Auf einem Grund, 
des einer geblumten Tapete gleicht , ſitzt eine weiblis 
che Figur, und hält ein offnes Kaſtchen. Thren und 
Fuß chemel zeigen eine Göttin an, neben welcher ei> 
ne Zofe eine Bitta oder Diadem hält, Goll es Bes 
nus ſeyn? Iſt das, wag fie hält, ein Granatapfel, 
fo Fan man auf eine Proferpina ratben. Doc eb. 
dabey flebende Tünglina mit feinen Uttributen unters 
fügt Feine von diefen Muchmafungen. 46.47. ABe 
eine fihöne Bofe, mit dreu febönen Figuren, wahr 
Scheinlich, Jupiter, Mars und Mercur, auf ereufciiche 
Art.-- 49. 50. und $ı.52. wey Bafen von fehr ans 
genebmer Form, a 53. zwo opfernde Figuren. 
54. 55. ein junger Held mit Chlamys, Reiſebut un 
zween Gpiefen, verfolgt eine weibliche San. 5 
57. Gefas von einer feinen Form, mit € chwaͤnen, 
f „38.59. ein Aufbruch zu einer Jagd. 60 61. 
eine fortfihreitende weibliche iur 62-65. das Ge⸗ 
wmälde, noch aus der rohen Kunſt, auch eine Fagd, 
bat zwey Felder; das eine mit zwo Perfonen zu Dfers 
de, und Jagdhunden; eine Schlange und ein Adler 
eigen einen guten Ausgang an; aber auf dem andern 
* ein Rabe gegen eine baͤrtige Figur, die auf eis 
nem Wagen von dem einfachiten Bau fißt, und if 
eine unglädliche Vorbedeutung. Zwey weibliche Fis 
guren, vielleicht die Sata, oder varcen, geben vor 
und nah. Ein Vogel, wie ein Belican, gebört auch 
zum Aufpicium. 66. 67. und 68. 69. mo überauß 
moblgeformte Bafen. 70 eine Girene, welche imo 
löteu Blast. 71. 72. ein. weiblicher Kopf, falt wie 
9 73-75. ein bartiger Bacchus mit einem Faun, 
eine Schöne Zeichnung. 76. 77. und 78. 79. jweu Ge⸗ 
äfe vor fihöner Form. 8o. fechs Figuren , alle febr 
dlich. Man könnte auf Venus, Apoll, ee 
DE. 4 
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Mercur ſ. f. rachen, aber nichts ließ fich erweiſen 
81-83. EchöneiBefäs, Das ſich in einem Eberfopf 
endiget. Dad Gunälde iſt eine ſtehende weibliche 
Fiaur mit Spieß une runden Schild, ‚auf. welchem 
en Pegafus vorgeftelle it. Vor ihr ſteht ein junger 
Menſch mit einem etrufcifchen Schurz um den Un⸗ 
‚terleib, welcher einen Helm aufhebt, und anden Ries 
men anfaßt. 84. 85 Gefäß von befonderer Form und 
ſchoͤnen Zierratben, 86. ein Sklav mit einem Gefäß 
in der Hand, eilfertig .fchreitend -- 87. 98. Gefäß 
mit einer reizenden weiblichen ſchoͤn bekleideten Fi: 
gur, die wir für eine Tänzerin halten, bey einer weis 

fen Säule, Darneben ein Cymbalum; alles in einem 
Neuneck. 89. 90. Gefäß mit zwo Figuren, noch 
auß der voben Kunſt, beyde mie Maßken, aus einem 
fatyrifchen Drama, würde man fagen, Bacchug und 
ein Satyr 91. ein Sphinx 92. 93, ein ſchoͤn Gemaͤl⸗ 


de, von zwo Figuren‘, eine Libation, 94. 95. Gefäß. 


mit zwo männlichen Kiguren „ die eine im fangen 


Gewand blaͤßt auf zwo Flöten. Nirgends noch ha⸗ 


ben wir daB Hogan, oder capiftrum fo ſchoͤn ausge: 
druckt gefeben. Die andre ift nacket, hält zwo Ca⸗ 
fiaanerten und tanzt. Eine ſchoͤne Zeichnung, Die 


aber doch nicht mit den folgenden vieren zu vergleia " 


chen iſt, Die von einen vorzüglichen Schönheit 
find, und zum Gefäß 96. 97. zu gehören feheinen. 
Gnug 98- if ein ſchoͤn Gemälde von fieben Figu⸗ 
ren, das die Hefperiden mit dem goldnen Apfelbaum 
und dem Hercules vorſtellt. 99, eine figende maͤnn⸗ 

liche Figur die man fich nicht entbrechen Fan für eis 
nen Jupiter zu halten ; vor ihr einjunger Held, und 
drey weibliche, Deren mittlere, reich gekleidet, den 
Blick an ein Gefäß oder Kiſtchen heftet, das fie trägt. 


100 eine, figende weibliche Figur, mit zwo jungen 


männlichen, und gegen über eine maͤnnliche figende, 
mit zwo andern ſtehenden, afle im lebhaften Unter⸗ 
; Rrers redung. 


ns 
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rebung. Endlich ıor. daß herrlidſte Stüc'diefer 
Gammlung und dag fcbönfte feinerXrt; eine Zeiche 
nung, von welcher D’Hancarvifle ſagt, Rapbadl würs 
de fie mit Vergnügen ftudire paben. Die Zuſam⸗ 
menfegung der Figuren ift freylich in zwo Reiben ; 
aber Umriß und Ausdruck iſt wunderfchön, Wir find 
auf eine Erklärung begierig. Zur Zeit balten wir 
e8 blos für circenfifche Epiele; doch wir find zu ſehr 
eingefchränfe, um ung bier erflaren zu können. Aus 
ferdem follen , fo viel aus S. 169. 171 erhellt, im 
aweyten Theile noch Erflärungen nachfolgen. Aber 
bier werden wir unfern Winkelmann vermiſſen wels 
cher allein einer foldyen Arbeit gewachſen war; fo, 
wie wir überhaupt fuͤrchten, daß mit dem Tode Dies 
ſes Vaters der feinern Alterthumskunde Died ganze 
geläuterte Studium unter den Handen bald ſchwer⸗ 
fälligev Compilatoren, bald ſeichter Schwäßer, gar 
bald feine erfte Geſtalt wieder erbalten wird, ir 
wiſſen zwar, daß der ſel Winkelmann noch ben die⸗ 
ſem Werke zu Rathe iſt gezogen worden ; feine Rei⸗ 
fe nach Neapel im vorigen Jahr ward vom Miniſter 
Hamilton veranlaffee. Von ibm koͤnnte alfo wohl 
. noch. eine und die andre gute Erläuterung zu hoffen 
feyn. Was vom Ehen. D’hancarville ſelbſt her⸗ 
kommen wird, dürfte in Kenntniß der Kunſt fehr gut 
feyn , aber in Anfehung der antiauarifchen Gelebr⸗ 
famfeit unerträglich ſchlecht auffallen. So muß 
man aus den Diefem Band vorgefegten Abbandluns 
gen und aus einer ihnen angehängten Probe von Ers 
klaͤrung febliefen. Ueberhaupt find diefe nicht gar 
wohl gefchrieben, weder im englifchen noch im franz 
zoͤſiſchen; denn, nach der verdbrüßlichen Gewohnheit 
der Sraliäner ift der Text in beuden Sprachen 
beyaefüget. Der Chevalier d'H. geſtehet am Ende 
ſelbſt daß er im Schreiben ungeuͤbt fey, ungeachtet er 
wit einee Geſchichte von Sicilien in ältern und 
neu⸗ 


94. Stück den 6. Aug. 1768. 763. 


neueren Pc droht. Das erfte Kap. handelt 
som Urfprung der Etruſeer und ihrer Schrift, 
das zweyte von der Geſchichte der Etruſcer und 
ibren Sitten. Man thut aus beßten, man über» 
ſchlaͤgt fie gleich. Bey maͤſiger Kenntniß dieſes 
Tbeils der Geſchichten ſieht man bald, daß es Com⸗ 
pilationen, aus Dempſter, Gori und Mazochi 
ſind, mit noch weniger Beurtheilung und Einſicht 
abgefaßt, als jene bewieſen haben. Den Grafen 
Paſſeri, der das Ertraͤglichſte in dieſem Farbe ge⸗ 
chrieben bat, ſcheint der Chev. gar nicht gekannt zu 

aben. Aber von deſto groͤſern Wehrte iſt das drit⸗ 

te Kap. in feinem erſten Abſchnitt: vonder Bau⸗ 
kunſt und dem Alterthum der toſcaniſchen Bau⸗ 
. ordnung. Hier verſohnt man ſich wieder mic dem 
Ehevalie?. Dieſer ganze Abſchnitt verdiene in une 
fere Sprache überfegt zu werden. Nicht nur die Ents 
ftehungsart der Baukunſt und der toſcaniſchen Drds 
nung, fondern noch weit mebr die daher abgeleiteten 
Grundfäge verdienen von Kuͤnſtlern und Liebhabern 
durchſtudirt zu werden. Eben dieſe Grundfäge laf 
‚fen fich auf die Arbeit der Gefäfe, Gefchivre und Ge⸗ 
raͤthe anwenden. Der grofe Grundfaß von allem 
aber iſt: Kuͤnſtler mäffen, wie die alten Kuͤnſtler 
ehaten, nicht nach einzelnen Formen und Modelen are 
beiten ; niche ſich darauf einfchränfen, gewiſſe Meis 
fter und Manieren zucopiren 5 fondern fie müffen die 
Maximen ſtudiren nach welchen grofe Meifter gear 
beitet haben, die Gründe davon auffuchen und aus⸗ 
foären, und aus diefen alsdann Folgerungen zie⸗ 
‚ben , von denen fie auf ihre eigenen Ideen Ans 
wendung machen. Der zweyte Abſchnitt iff nue 
ein Anfang einer Abh. vonder Bildnerey und Mah⸗ 
lerey der Alten. Die erſten zwanzig Seiten , bis 
©. 133. verdienen wieder nicht, daß man fich dabey 
aufhält; es if eine Wiederholung, voll Fehler, von 
dem, was über Die Alterthuͤmer dev —— ge⸗ 
rie⸗ 
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fehrieben worden iſt. Aber nachberifofgen einige 
vortreffliche Gedanken über den Ausdruck in wels 
«em die Alten fo groſe Meiſter geweien find, Ueber 
ben eigenthuͤmlichen Charafter der Gottheiten, 
über das Saturniſche Familiengeſicht, am Jupiter, 
Neptun, Pluto, Hercules, der Juno f. f. druckt ſich 
der Be: farfer ınit einer Kenntnif und mie einer Bes 
iſterung aus, im welcher wir zuweilen unfern Wins 
Amann wieder zu finden glaubten. Aber diefe Ber 
giiiserung war ſelbſt durch einen Funken der Wins 
Amanniſchen entzündet, den der Chevalier aus der 
Geſchichte der Runſt, die er mit grofem Ruhm ans 
febrt, entlehnt hatte. Bon dem Charakter inden 
Aunftwerfen, von der Malerey der Alten, von 
ibrer Kunft in der Verfertigung gebrannter 
Geföle , bat man noch Abhandlungen zu ers 
marten, 
Die Abhandlungen werden S. 152 bis zu Ende mit 
ber Erklärung zweener, auf ſechs noch hinzugefügten 
Matten porgeftellten, Gefäfe befchloffen, Eines, aus 
der Kindheit der Kunſt, aber mit einem merklich flars 
fen Ausdruck ſtellt die Jagd eines wilden Schweins, 
faſt wie auf No. 62-65 aus. den Heldenzeiten, aber 
nach etruſciſcher Mythologie, vor. Der Helden find 
abf, und drey darunter zu Pferde. Den fechien 
‚ Heben mit alten etruſciſchen Bucftaben die Namen 
Polydas, Antepbatas, Polypbas , Bydoros, 
Jamıippos, Polydoros. Das andre iſt aus ber 
ſchoͤnen Zeit der Kunſt, drey weibliche Figuren, (der 

ute Chev. giebt ihnen die Namen der Mutter, und 
af mehr des Coriolans und einer Baleria ) mit 
bober Grazie vorerefflich gezeichnet. In der einen, 
welche ſitzt, iſt durch die Stellung, Mine, Augen, 
daß tiefſte Nachdenken und Unentſchloſſenheit bis zum 

Epreiden ausgedruͤckt; au der zweyten die Erwar⸗ 
£ung der Enrfirlufung , und an der dritten Diebits 
geude, und zugleich zurebende Gebaͤrde. Rapbart 

ag 


94. Stücd den 6 Aug. 1768: 765 


fagt der Chev. würde fich dieſes Stücks nicht ge 
ſchämt haben. Die Erklärung ift in dem, was die 
Kunſt angeht, fehr gut, aber im Antiquariſchen, fo vief 
bier ——— Mn ‚ ohne grändliche Einſicht und 
Kenntniß. | | 
Wir wänfchen nun nichts mehr, als daß diefe herr⸗ 
lichen Antiten auch dazu angewendet werden mögen, 
wozu fie dienen können, und wozu fie der Chevalier 
nach dem Wunſch des Herrn Geſandten, beflimme 
bat: einmal, zum Etudium der Kunſt überhaupt, 
und zu der Auffuchung der Grundfäge, nach welchen 
‚bie alten Kuͤnſtler gearbeitet haben; in fo fern dag 
grofe Mittel den Fortgang der Kunſt zu beförderm;, 
Diefes iſt, daß ihre wahren und urfpränglichen 
Grundfäge beffer entdeckt und entmickelt werden ;: fers 
ner zum Studium der Gefchichte der Kunft. Bemals 
ge Gefäfe find beynahe die einzigen Materialien noch, 
die vorhanden find, in welchen fich der Fortgang der 
Beichnung » und Malerkunft, von ihrem erften roben 
Zuſtand an bis zu ihrer Bollfommenpeit, bey nahe 
Schritt vor Schritt. verfolgen ließ. Zu wuͤnſchen 
wäre ed gewefen, der Chev. haͤtte feine Sammlung 
fo eingerichtet, dag er die zum erflen Zeitalter dee 
Kunſt und zum Altern Gtil gebörigen Gemälde in eis 
ne Folge gebracht hätte, und fo von dem Gtil deg eis 
nen Zeitalterd zum Stil des andern fortaegangen 
wäre. Dem Kunftverfländigen und Kunftliebpaber 
bleibe dieß noch ubrig zu thun. Endlich erhalten 
bier fo wohl Perfonen, welche ihren Geſchmack in 
Meublen und Derorationen uͤben follen, als KRünffs 
ler „die in Porcellan, Kayence arbeiten, oder auch 
aus Gilber, Kupfer, Glas, Marmor, Gefäle ıu 
Derfertigen babe, und Denen es fo oftan Modelen 
zu feblen pflegt , eine Anzahl Modelen, fo wohl von 

- Shönen Formen als von Sierathen, in welchen beys 
den man eine glucliche Erfindung , a 
eis 
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keit und Eleganz nicht verfennen fan. Alle Formen 
von Befäfen, verfichert der Chen. welche gegenwärs 
tig unter Künftlern üblich find‘, belaufen fih auf 
dreyfig. Bey den Alten geht ihre Anzahl in das Un⸗ 
endliche. „u der gegenwartigen Sammlung werden 
Derfelben zweyhundert geliefert werden, von welchen 
Die meiſten ganz nen find. Noch foll eine Regel, 
welche der Zeichner diefed Werks, Bracei, erfunden 
bat, beygebracht werden, vermittelft welcher jede 
Form wieder in das Unendliche verändert und vers 
»ielfältiget werden Fan. J— 
Das Aeuſerliche des Werks iſt von einer anſtaͤn⸗ 
digen Pracht. Das doppelte Titelblatt iſt ein Rus 
pferſtich colorirt, wie ein etruſciſches Gefäß, mit 
eben den Einfaffungen und Sierrathen; unter dem 
Zitel das Hamiltonifche Familienwappen in Laubwerk. 
Die Zueignung vom Herrn Gefandten Hamilton 
ſelbſt an unſers Königes Majeſt. it auch ein Kupfer⸗ 
ſtich, welchem die Erfindung und Zufammenfegung 
ein ungemeines Unfeben von Gröfe und Hoheit gege⸗ 
ben hats eine Steinfchbrift im wahren Inſchriftſtil, 
auf einem alten etruſciſchen Mauerſtein, ſchraͤg am 
Fuß der Apennien gelehnt. Unten an dem Ger 
bürge waͤlzt fich der Elanigfluß berunter; oben über 
Ihro Maf. Name breitet ein am Berge gewachfener 
Lorbeerbaum feine Hefte auf; unten liegen Faſces, 
ein etruſciſch Befäs und ein Fragment von einem 
etruſciſchen Simswerk. Die Bignerten und Une 
fangsbuchftaben machen: nebſt diefen drey Platten 
noch 23 Dlarten zufammen aut, und mürden allein 
ein Recenſionsblatt ausfüllen, wenn man fie beſchrei⸗ 
ben wollte. Es find Sufammenfeßungen von Anti⸗ 
fen, Ruinen, Fragmenten von aller Urt, von denen 
Die meiften aus dem Hamiltonifihen Cabinet find, 
und bier zuerſt erfcheinen ; aber die Groͤſe und Kuͤhn⸗ 
heit der Sufammenfegung, und bie Feſtigkeit der geich? 

Ä nung 


aung und des Stichels, fällt einem auch ungeübten 
Yuge merklich auf. Aufer den Werken des Piranefi, 
wüßten wir unlängft Fein neuered Werk, mo die Idee 
von Bröfe, welche firb aus den Antiken ſchoͤpfen laßt, 
fo merklich fichtbar wäre, und fo, wie bier, die glück» 
lichfte Wirkung der Kunft, das Anſtaunen, ver 


anlaßte. 
Wien. 


Neue Samlung von Schauſpielen, welche auf der 
Deutſchen Schaubuͤhne zu Wien aufgeführt worden, 
. zehnter Band iſt im Krauſiſchen Buchladen A. 1967. 
berausgefommen. Wir hatten deſſelben nicht ger 
dacht, wenn man nicht das erſte Stuͤck, Aureliug, in 
der VBorrede, ein fo vollkommen regelmäßiges Werk 
genennt hätte, dergleichen wenig in nenern Zeiten 
- beranggelommen waren. Wir dachten an Daus 
bignack regelmäßiges Trauerſpiel, und wollen eben 
dieſe Frage nicht unterfucben, od auch Aurelius als 
fen Regeln genug thue, aber e8 feblt bier, wie bey 
Daubignacd Arbeit, das weit wichtigere, die vdi⸗ 
lige Schreibart, und die Sprache. Hrn. Weiſens miß⸗ 
trauifchen haben wir immer mit Vergnügen gelte 
fen, weil er, gerade wieder ded Herrn Destouched 
poetifche Ungerechtigkeit, der ſtammlenden Befcheis 
denheit den Vorzug vor. dem laſterhaften Witze 
giebt: da hingegen alle Rufkipieler , und Moliere 
der erſte, das mwigige Laſter kroͤnen, und die Ein— 
falt allein laͤcherlich machen. Die Liebhaber nach 
der Mode vom Herrn Heufeld iſt nicht unangenebm, 
fo viel wir von den Wieneriſchen Sitten urtheilen 
Fönnen, Nur iſt Hirſchkopf eine unwahrſcheinliche 
Caricatur für einen Freyer einer überaug reichen 
und vernünftigen Fräulein, und ihre Lift, die fal- 
hen Liebhaber zu entlarven, iſt eher zu Ro⸗ 


maniſch. 
Paris. 


fa - 
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Gimon bat A. 1767. abgedruckt: Cenfure de la 
faculte de theologie de Paris contre le livre qui a 
pourtitre Belifaire, groß Quart,auf 123 ©: auf latei⸗ 
nisch und frangöfifch. Der vornehmſte Gegenftand der 
DBerdammung , die diefe berühmte Facultät wider deg 
Hın.v. Marmontel von und angezeigte moralifche Far 
bel ausfpricht, find feine Gedanken uber die Seligkeit 
der guten Heiden, des Antonind und Trajand u. ſ. fe 
Die Facultaͤt iſt hierüber weitläuftig, und mifcht Sa» 
eben ein , Die wächtd zum GStreite thun, wie die dem 
Trajan zur Laſt gelente Lafter : die Frage folte aber 
feyn, mas von einem Epictet, einem Antonin, der Feis 
ner dergleichen Lafter fich fchuldig gebalten hatte, zu 
boffen wäre, Bon diefen allerbeften Heiden; fagt die 
Facultaͤt, fie haben des Glaubens gemangelt: vorder 
Ericheinung Jeſu habe das Heil mit einem expliciten- 
Blauben von Gott, und einem impliciten don dem 
Heilande feinem Sohne erhalten werben können: 
nach der Erſcheinung Jeſu aber müffen beyde Glau⸗ 
ben erplicit feyn, denn wir wollen dad Kunſtwort 
lieber behalten , ald undeutlich werden. Die Ka 
eultaͤt beruft fich hierüber auf die einffimmigen Urs 
tbeile auch det abgefonderten chriftlichen Kirchen, 
die den Glauben der Beheimniffe zum Heile nöthig 
balten.. Sie behauptet, Marmontel babe von der 
Büre Gottes einen unrichtigen Begriff: fie werfen ihm 
vor, er babe von den Irthuͤmern der Arianifchen Van⸗ 
dalen in Africa , als von Wortklaubereyen geiprochen, 

te nichts zu. bedeuten haben. Ueber die Duldung der 
VUnglaͤubigen erklären fie ſich; die kathol. Kirche habe 
wider dieſelben Feine leibliche Waffen: wohl aber ba» 
beder Fuͤrſt, dem das Schwert vertraut ſeye Das Hecht, 
Die Reden, die Schriften, die Berfammlungen, und die 
äufferl. Mittel zu verbiudern, jmodurch ein falſcher 
Glauben ficb Anhänger zuziehn, und die wahre, 
| Religion angreifen Fönte. 
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| er Herr Leibmedicuß Dogel hat, ald Dechane; 
: die Promotion des Herrn Tattarinoff in eie 
nem befondern Programm, dem ber Lebende 
lauf des Candidaten angehängt iſt, bekannt gemacht, 
und babey de Pauli Aeginetae meritisin medicinam, 
inprimis chirurgiam, auf 2 Bogen gebandelt. Er 
rettet den Agineta von der Beſchuldigung, nur ein 
Affe des Galens ju ſeyn: da er vielmebr viele 
Epuren eigenen Nachdenkens und eigener Verſuche 
bey den Griechen entdeckt eine Lebenszeit fege er 
auf das fiebente Jahrhundert; denn er bat vieles 
- aus dem Aretaͤus und Alerander Trallianus entlehnt, 
davon jener zu Ende des fanften Jahrhunderts und 
Biefer zu Ende des fechäten,, -gelebt bat. Daher 
dann die Ungzwißheit, die fich Voſſius von der Ler 
bengzeit des Agineta vorftelle, Teiche gehoben wird, 
obgleich nicht to leicht zu fagen, ob er in die erfte 
oder lezte Hälfte des fiebenden Jahrhunderts zu 
6888 | brin⸗ 
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Bringen ſey. Ob er ein Chrifte a — 
4 


fches, von ibm fich zu Nuzen gemacht; und 
nicht felten von feinen Vorgängern mit Deei 
‚ab. ı Daß man ihn aber nicht in der gehörigen 
de .bält ‚dürfte von feinem eigenen beſcheidenen Ges 


und mach ihm Fabricius behauptet‘, läßt der 
Berfaffer dahin geftelle feun. Ihm iſt es befonders 
nach einer Gtelle im fecbeten Buch und fünf und 
awanzigften Kapitel, mofelbft es von der Nachgeburt 
heiße? “noftri’'Cerundas, Graeci Chorion et Deu- 
terioh appellant” ;- maßrfcheinlicher , Daß er in Las 
tien, als in Griechenland die Medicin getrieben. 
Auch meynt der Here Verfaffer aus mehrern Grün 
den, daß er dafelbit, nachdem er fein Vaterland, 
Agina verlaffen, fein. Werk gefchriebenz; ſo wie er, 
um feine Kenneniffe zu vermehren, nach dem Zeug⸗ 
niß des feinem Werke vorgefejten Diſtichons, meh» 
rere Länder befucht bat. An feinen Schriften wird 
die Genauigkeit; lakoniſche Kürze und der ſchickliche 
Ausdruck geruͤhmet. Er war kein bloffer Zuſammen⸗ 
fibreiber , fondern dachte und beobachtete felbff, da⸗ 
ber auch Avicenna vieles, vornehmlich = = 


f 








ſtaͤndniß in-der Vorrede herkommen , daB doch 
gentheils feine, einem rechtſchaffenen Yan aufm 


-Dige, Geſinnung aͤuſſert. Seine Berdienfte um die 


Medicin find, diefe , Daß. er die ältere Argneykunde 
in die Kürze gezogen," und genaue Rrankengefchichte 


‚geliefert; In der Entbindungskunft iſt er der erſte, 
der etwas — geſagt bat; und überhaupe 
e 


giebt er. niemanden feiner Vorgänger, in dem ordent ⸗ 


lichen VBortrage der Weiberfranfheiten nach. Man 


erkennet leicht, in feinen Schriften den fpffemarifchen 
Kopf. Die Chirurgie trennte er zuerft von der Mies 


diein, und behauptet -unter den Griechen eben ben 


* 


ducaſes unter den Arabern. Ja er uͤbert 
er 


Oet hierin als Celſus unter den Lateinern und Als 


Telſus. Beſonders iſt er in der Cur des W —* 
| n er 





ſchrieben iſt. 


ber röfnung bes Unterleib, dem Steinfchnitte, den 
Sruͤchen, der nn umſtaͤndlicher. 
Ei wußte auch ſchon die Eröfnung der Luftröhre in 
iner beftigen Braune zu fehazen, Fannte den Bruch 
RL die Windgeſchwulſt, den bösartigen 
Burm amFinger u.f.w. Naͤchſtens wird der Here: 
Leibmedic. genauer feine Verdienfte um die Chirurgie 
erörtern. Daber diefer Anfchlag Prolufio I. ubera 


London. Ä 
new Collettion of Voyages „ Difcoveries 


and Travels: containing whatever is worthy of 


noticein Europe, Afia, Africa and America, — 
in VII. Volumes. Printed for J. Knox 1767 , gr. 8% 
Berfipiedene Unvollkommenheiten der bisherigen 
Sammlungen diefex Are, welche aus dem Mangel ei: 


ner guten Yusmabl , aus ber Gräfe und Anzahl der 


Hände, dem Trocknen und Ermübenden des Vortrags 


und dem Fehlerbaften des N lang ſelbſt eutſtehen, ab⸗ 


zubelfen, und ein geographiſches Syſtem von der 


‚ganzen Welt zu liefern, in weiches dag Unterhalten⸗ 


e von Reifebefhreibungen eingeflosbten iſt; dieß iſt 
es, was ſich der Verfaffer vorgefeßt, aber nur im 
einem gewiffen Brad geleiffet hat Deun die Einkleis 
dung und der Vortrag iſt, fo viel mir gefunden has 
ben, angenehmer und unterholtender, als fonft in 
Schriften dieſer Arts aber die Ausführung des 


Plans. ift weit von irgend einiger Bollfommenbeig 


‚entferne. Auſer den befannten Sammlungen dee 


Geereifen hat der Verfaſſer gar eine geringe Kennt⸗ 


be zumal von Randteifen; und im den Lan⸗ 


- 


Dern von Europa fieht man mie Unwillen daß er fü 
wenig, alö die Berfafler der allgemeinen Welthifforie, 


Pi ya von unfern neuen guten geograpbifiben 
und hiſtoriſchen Werken Eennet. Alles iſt noch aus 
Sirifeen vem vorigen Tahrbundere compilirt, 

en - 5 5 "OR 


/ 
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Bir führen dieß ausdrücklich auch um deren millen 
an „welche vielleicht auf eine Heberfegung diefed Wer⸗ 
BeB, das ſonſt dadurch reigen Fan, meil es leicht oder 
vielmehr flüchtig und angenebm gefcbrieben ift, fals 
Sen Eönnen. Denn nunmehr iff freylich dieſes die 
Berrfchende Sprache: alles ſoll anmuthig und uns 
gerbaltend vorgetraaen und eingekleider ſeyn; eine 
gerechte Anfoderung, menn fie nur nicht in vielen 
Theilen der Geichichte und der Miſſenſchaften, weils 
che eiſt noch Nachforſchungen und Unterſuchungen ers 
‚fordern, um auf eine ſolche Weiſe beband lt werden 
zu Können, um funfjig Tadr zu frübe Fame! Wir 
wollen indeffen den Inbalt anzeigen Im erften 
Band, mwirdeine kurze Einleitung in die allgemeis 
ne Erdfunde und die erften geograpbiichen Kenntniſſe, 
dem vorber angezeigten Plan gemäß, vorausgefchickt, 
Es folgen die vier Reifen des Columbus; die 


Erntdeckungen, welche die Epanier nach feinem Tode 


66 haben, bis auf die Unternehmung des Fer⸗ 
dinand Cortez; die Eroberung von Mexico durch 
den leztern; die Entdeckung vom goldnen Caſti⸗ 
lien, (eigentlich einem Theil von Darien ) die Er⸗ 
oberung von Deru, durch Sranz Pisarro ; Die 
Reife na Sudamerika von Don Beorg Juan 
und D. Ant. de 1llloa; Anmerkungen über den 
Sandel zwifhen Spanien und Weftindien; einis 
ge Umſtande von den Einwohnern von Patago⸗ 
nien (vom Bord bes Schiffes Delpbin 1764). 11. Be 
F Neuhofs Reife nach Brafilien; jetziger Zu⸗ 
and von Braſilien; Nachricht von 708) von 
den Ländern in Paragvay, welche die Jeſuiten 
angebaut haben; Wafers Befhreibung von der 
Landenge Darien; Major Roger’d VYJachricht 
von YTordamerisa ; Auszug aus der Nachricht 
von des Oberſten Bouquet Zug gegen die India: 
ner am Ohio 1764, mit Anmerkungen, über die 
Art mit den Indianern Krieg zu führen; (es ug 
| | en 
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en leichte Truppen, Teiche bekleidet und bervafnet, wis - 
er fie gefchicht werden ; fie müffen auf Hufarenare 
änzugreifen, die Zlächtigen aber in gefchloßnen Glie⸗ 
Deren zu verfolgen wiffen ). Don den Antillen; Pro⸗ 
elamation wegen Sefiftellung der Brenzen , der 
an die Engländer ım legten Krieg abgetretenen 
Länder ; Schluß der Beſchreibung von U. bes 
eht in einigen Anmerkungen bes General Pownal 
ber die Amerifaner, die Grundfage des Betragens 
der Engliſ hen Eoloniengegen ſie ꝛꝛ· Dasmenftlice 
Geſchlecht beſteht ſeiner Meynung nach aus drey Ge⸗ 
Diechtern (dieß find die drey Söhne Noahs) den 
eiſen, den Rothen und den Schwarzen. Die Ro» 
then find alles berumffreifende Voͤlker, und benreis 
fen die Tatarn und Amerifaner; beyde haben einers 
ley Haar und Hirnſchaͤdel, und find darinnen von den 
Weiſen und Schwarzen gänzlich unrerfebieden — es 
ift febr zweifelbaft, ob das Man; in Amerifa eins 
heimiſch fen -- Das Staatsrecht der Wilden in Nord⸗ 
mericn beitebt in Einrichtung der Jagd umd in Bes 
immung der Grenzen derfelben und anderre dazu 
gebörigen Dinge Die fünfNationen führten einen 
gerechten Krieg mit den Dilinoifern, welche an einem 
gemeinfbaftlichen Drte die ganze Biberzucht ausge⸗ 
rottet batten. -- Nichts iff vergeblicher als nach eis 
her Herrfchaft über die Wilden ſtreben -- ©. 281. 
Eopie des Vergleicbd der E. mit den Sachems der 
fünf Nationen in 1726 — Die Gefeße und Einrich⸗ 
tungen der Nation betreffend ihre Kolonien in Morde 
amerika find noch aͤuſerſt unvollitändig - E8 fols 
get die Befchreibung. der Küften von Africa und Alten, 
i Oſtindien; erfte Reife nad Oſtindien von Dafs 
gie de Bama; Lanrafters Reife; G. Roberts 
eife nach den Inſeln des grünen Borgebirge; Kol 
bens Reife nach dem Vorgebirge der guten Hoff 
nung; I. Neuhofs Reifen nah Dftindien; Bro: 
A Siös z ſens 
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ſens Neife eben dahin. III. Band. Die Reiſen um 
die Welt von Drake, Dampier, Woodes Rogers und ı 
Steph. Courtney, Lord Anſon. IV, Bond. Seerei⸗ 
ſe durch die nordlichen Gegenden von Europa 
(von Copenhagen aus. 1653.) Maupertuis Reifen 
zur Beflimmung der Geftalt der Erde -- Pontoppis 
dans natürlibe Gefcbichte von Rormegen -- Mach 
richt von Schweden (aber, wer follte e8 glauben? 
aus Robinions Staat von Schweden ; dieſer mar 
englifcher Miniſter am Hofe Carls XII. Begenz 
wärtiger Zuſtand von DännemarE (mirder aus 
Lord Molesworth Staat yon. Dännemark, vom Ens 
de vorigen. Jahrhunderts) Eurze Nachricht von 
oblen (aus D. Connor, von eben der Sit) Bes 
chreibung der Ukraine und der Coffaten, aus 
Beauplan, noch in der Mitte vorigen Jahrhun⸗ 
dertd ; ſteht auch in. der Churchillſchen Saͤmmlun 
von R. 1.8.) Die Yıiederlande werden nach Miſ— 
fon; Deutſchland, Ungern, Böhmen, Schwein 
Italien und Lothringen nad Reißlern., (Italien 
zwar mit Einſchaltung der Nachrichten von den beyden 
mil; ſuͤchtigen, Dr. Smoller, und Dr. Sharpe; au) 
aus Addifon, Montaau, u. a.) Frankreich nach 
Sacheverel Stevens (Reife in 1738) auch mit Eins 
ſchaltung der Nachrichten von De. Smollet und von 
Thickneſſe; Spanien und Portugal nach Clarke; 
(wie man leicht vermuthen fan, aber dad erwartet 
man nicht, daß der ganze Inquifitionsproceß von 
Iſaac Martin in 1719 eingeruct feyn follte) und 
— Außland nah HSanway und Bell bes 
rieben. | | 
Mit Rom fängt ſich der fünfte Band bereits an 
Im fechften folgen Auszüge aus Thevenots Reife 
nach ber Levante. Eingeffreut find einige Nachrichten 
aus Tournefort, Zady Montague, Vöbeeler 5 
aus Woods Alterthüneru von Palmyra und Ex 
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Ruinen von Balbek. Das heilige Land wird nach 
Maundrel uund Shaw, Egypten nach Pocock und 
Norden, befiprieben,, aber alles auf der Flucht. 
Auszug aus der Neife nach Nequinez von Herr Win⸗ 
dus im Gefolge des Englifchen Befandten Carl Ste 
wart, 1720 -- aus Franz Moore's Reifen in Die 
‚inneren Gegenden von Africa, - aus Chardins 
Reiſen durch Mingrelien, Georgien und Werfien -- 
Es folger eine kurze Befpreibung von Indoſtan nad 
‚oe und Holwell; Bells Reife von Petersburg nach 
Dein (mit der Geſandtſchaft Peter des Erften). 
Der fiebente Band uf zu unferer Verwunderung 
‚ganz für Grosbritannien beſtimmt. Indeſſen wenn 
das Verhaltniß zum übrigen darunter leider, ſo hat 
der Berfaffer darinnen recht, dag jeder fein Naters 
‚land am genauefien kennen lernen fol. Von Gros: 
‚brittannien wird fo wohl überhaupt als von den eins 
zel Reichen eine geograpbifche und politifche. 
Nachricht ertheilet, welche zwar dichts neues ent 
halt, aber doch kurz und dabey ſehr unterrichtend iff. 
Die Gefichte, vom Geeivefen der Engländer feit Eli» 
ſabeth bis den Frieden 1762. nimmt den groͤſern 
Sheil des Raums eins fie feine aus dem groffem 
‚Werke des ill gegogen zu jepm. | 


Amſterdam. 


Hier if N. 1767. eine Monatfehrife unter dein 
Titel Vaderlandze letteroefieningen mit den zwoͤlf⸗ 
‚ten Stüde des ſiebenden Bandes zu Ende gegangen. 
Die Anlage war etwas zwiſchen einer gewöhnlichen 
zur Anzeige gewidmeten Monatſchrift und gwifchen 






einem Magazire, In jedem Stücke Funden in dem 
erſten Theile, beffelben YUnzeigen bollandifcyer Bis 
ber, im gmedten aber vermifchre Eleine Auffäge, ang 
allerhand Duellen, zumahl auch aug den pbilofophie 
ſchen Transactionen hergenommen zuweilen auch 

ganze 
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ganze und lange durch mehrere Stuͤcke fortgeſetzte 
Ybbandlungen , mie Herr Formey von den Vorzügen 
der Ehe und Matho's Auszug der Naturfenntniß : 
zuweilen waren es auch eigene Abhandlungen, wie 
des D. DB. Tintelaar Beſchreibung des in Euraffao 
‚gemeinen medinifiben Wurms und der Heilung deſ⸗ 
felben. . In der hollaͤndiſchen Eprache finden wir 
Die Anzahl der Ueberjegungen eben fo groß als in der 
deutſchen, ungeachtet bier 24, und dort nur 2 Mils 
lionen Leſer feyn fönnen: ung duͤnkt fo gar, man über- 
fege in Holland Schriften, die in Deuefchland nicht 
‚uberfegt worden find, und die diefe Ehre nicht hof⸗ 
‚fen folten. Aud die Anzahl der Dichter iſt berrächt- 
lich. Zu der Natur Eenntniß gebören einige Kupfer» 
platten. Diefer fiebende Band mar 662 Seiten 


Kork. | 
. Anftart dieſer Monarfchrift wurde bey eben den 
Verlegern Kroe und Tieboel A. 1767. mit einem neuen 
Sitel angefangen : Nieuwe Vaderlandze letter- 
oeffeningen, welche nach eben dem Grundriffe, und 
vermurblic von eben den Verfaffern fortgefegt werben. 
Mir haben fieben Stücke in Handen, Diealle noch von 
1767. find. Am eriten Stuͤcke finder man eine franzoͤ⸗ 
ſiſche Abhandlurg über Die wahre Fruchtbarkeit der 
Erde ; fie befteht nach dem Verfaſſer bloß inder Faͤhlg⸗ 
keit, die Einfluffe der Luft uud des Dunges anzunehs 
men. Liger und Chomel find einander, ſagt er, febe 
abnlich. De la Duintinie bar ibm auch fän Benüs 
gen netban, ben fo wenig das Manuel d’agriculture 
des Heırndel’Erong, und am meniaften die Agro⸗ 
nomie. eben dierem Stuͤck⸗ Ichreibr ein Ungenanns 
‚ter febr bart über die in Epanien berrfchende Un⸗ 
uche und andere Untugenden. - Im vierten Gtücke 
ebt eine Wahrnebmung eine? Wundarztes, Herrn 
Ruurhooffs, über eıne große Geſchwulſt am Hinter- 
Fopfe, mit einem. Bruche der dicken 
Hirnhaut. * 
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er ehemablige Regimentschirurgus, Here Ju⸗ 

fius Nicolaus Wiedenfeld aus Hannover, 

bat der mediciniſchen Facultaͤt, zur Erhaltung 

der Hoctorwürde, nach geſchebhener Prüfung, eine 
Propfchrift, Obferuationum medicarum triga, übers 
reicher. Sie ift vom 261fen Merz diefes Jahrs, und 
beträgt 22 Duarrfeiten. Die erffe Beobachtung bee 
trift eine Krauensperfon, bey der das hyſteriſche 
Uebel zulezt eine Auszebrung Anbsfäymung nach fich 
309. Zuckungen, Blabungen, eine Verftopfung des 
—54 heftige Schmerzen in den Gliedern, ein 
Baucharimmen, ein Rafen, und andere Zufälle chas 
racterifirten das erſte eingewurzeltellebel. Bey Zei⸗ 
em einer merklichen Beſſerung, nach der von dem 
Br W.vorgefchlagenen Eur, war das Geſicht doch 
leibenähnlich, und die Adern der Gliedmaſſen zum 
Erftaunen verengert. Er ließ Tamarindenmolten, 
denen es in ber Zolge BE an die Stelle fate, 
en 
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den Liquor Terra foliatä Tartari mit Loͤffelkrautgeiſt 
verfegt, Rhabarber und Eavements mit Flachsſamen⸗ 
öhl und Chamillenoͤhl, in Verbindung mit dem Reis 
ben der Glieder, und zulezt den Pprmonterbrunnen, 
gebrauchen. Welpe Mittel allmaͤhlig die Geſund⸗ 
beit wiederherſtelleten, dergeflalt, daß die Krau 
nachher. fehwanger wurde, da fie doch 5 Fahre zus 
vor unfeuchtbar gemefen war. In der folgenden 
Krankengefchichte ift die Rede von einem Dann, der 
durch die plözliche Abmwechfelung von Hize und Kaͤl⸗ 
te in eine heftige Raſerey gerieth. Sie war von 
einer ſchmerzhaften Empfindung in der Herzgrube 
begleitet und die Aderlaffe hatten dag Uebel nur ver- 
fehlimmert: Here W. aber griff es mit Brechmite 
teln und Suapflaffern an, wodurch der Kranke bes 
fänftigt wurde, und wegen des Fiebers und einiger 
Zufälle, mit einer Mixtur aus Galpeter und Cam 
ober. Das Ubendfieber und die Schmerzen unter 
der Bruft, die zulezt fich Aufferten , vertrieb er Durch 
Die Ehinchina. ‚Der legte Fall handelt von einem 
abtjäbrigen Mädgen, dem, wie es fich nachher 
verrieth, von einer verſchluckten Nadel ein widernas 
türliches Lachen ankam. Der Verdacht fiel, wegen 
einiger uͤbereinſtimmender Zufäle bald auf die 
Würmer, bald auf eine reizende Feuchtigkeit in dei 
Gedärmen, daber ſowohl Mittel dawider, ald ans» 
tifpafmodifche Arzneyen gebraucht murden ; doch mit 
feinem andern Erfolg, als da& die Anfälle feltener 
wurden. Nach einem halben fahr, da fie, dem Ans 
jehen nach, völlig geſund war, Fam unter dem Nas 
del eine Nadel zum Vorſchein, welche man durch 
einen Einſchnitt völlig herausbrachte. Und auf Ans 
frage erfuhr man, daß das Mädgen die Untugend 
gehabt hätte, Nadeln in den Mund zu flecken. 


Doris, 
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Paris. 


Schon A. 1766. druckte Jorry in groß Octav auf 
228 Seiten mit 4 vortreflicden Kupfern la declama- 
tion theatrale en trois chants, durch Herren Dorat, 
An der Vorrede zeigt er die Vorzüge einer guten Des 
elamation, und fagt etwas von den Larven und dem 
Declamiren der Alten, wo zwey Schaufpieler. neben 
einander geſtanden, und. ber. eine die Verſe beraes 
fagt, der andere aber auf Dantomimifch die Bebäre 
den dazu gegeben bat, Er loht die M leleCouyreur, 
weil fie dem falfchen Geſchmack beym Declamiren 
verbeffert. Die drey Befänge enthalten die Kegeln 
des Nortrags im Trauerfpiele , im Luftfpiele und in 
der Dper. Dos A ift üßig verſtaͤndlich mah⸗ 

e 







leriſch, und. zeiginen guten Kenner. = Herr D. 
wagt eitie berracht Anerdote, er verfichert , Bas 
zon babe es dahin. im Nachahmen der Leidenfchaften 
gebracht, daß er beym Herfagen des Verfes: * 

leur front palir d'horreur, et rougir de colere 
augenſcheinlich blaß und, hernach roch geworben, 
Die Kunſt iſt um deſto groͤßer, weil die Schauſpie⸗ 
ker ſich betraͤchtlich ſchminken, und folglich das blaß 
werden aus bloßem angenommenen Abſcheu eine un⸗ 
begreifliche Kunſt zeigt. Herr D. kennt doch 
auch die Engliſche Schaubũhne, und ruͤhmt den gu⸗ 
ten Ausdruck der Gewiſſensbiſſe an der Gemahlin 
des Macbeths. Beym Luſtſpiele ruͤbmt er die vor⸗ 
nehmſten Schauſpielerinnen, und macht eine ruͤhren⸗ 
de Beſchreibung des jung verſtorbenen Gueant. 
Bey der Oper beſchaͤfftigt ihn das ſingen, er ver⸗ 
cheidigt die franzoͤſiſche Muſik wieder den J. J. Rouſ⸗ 
ſeau, raͤth aber den Saͤngern an, im Vorſtellen ih⸗ 
rer Rolle mehr auf die Erforderniß der Leidenſchaf⸗ 
sen, als auf eine genaue Befolgung der Noten. zu ſe⸗ 
hen. Den Tanz beruͤhrt er nur kürzlich, nd 
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Nyon hat A. 1768. in zwey Bänden in groß Oetav 
Krane: Theatre et oeuvres melees par M. 
ailly Garde general des tableaux du Roi. Es 
find Parodien, Kleine fcherzhafte Luſtſpiele, und ale 
lerley kleine Gedichte, Trinklieder und dergleichen, 
Wir ſprechen nicht perfönlich vom Heren Bailly, 
aber die unerträgliche Niedrigkeit der. Parodien 
duͤnkt ung im mildeften Ausdrucke, noch einen Mans 
gel am Befchbmacei zu verrabten. Wann Aronte 
dur Armide fast: Vraiment ma Commere voire, 
uraiment ma Commere oredi: mann das Chor in 
einem Lobliede auf den mwiederberaeftellten atudwig 
XV. die edeln Worte wiederholt: O peguema Com» 
imere , fo dankt und eine folche Niedrigteie ein ärges 
zer Mißbrauch der, Dichtkunſt yn als die elen⸗ 
den Baurengelage in Flandern Mißbrauch des 
Pinſels find ; und wir halten es für keine Entſchul⸗ 
Bigung , wann man fehon fagen wollte, bergleichen 
elende Verſe werden in den Mund elender Verfos 
nen gelegt: dann ſolche Perſonen zu gebrauchen, 
zwingt den Dichter niemand, und Gay bar eben fo 
geringe Leute ganz anders reden und fingen laffen, 
ohne das coltume zu verlegen. Effendi ift Fein Ges 
ſchlechtsnahme, wie Herr B meint, es iſt der Titel 
eines Range und einer Würde. Iſt von z20 G. 
Der zweyte Theil entbaͤlt wiederum verſchiedene 
Parodien, darunter eine zweyte über den Roland iſt, 
dan wir haben auch eine andre geieben. Eben der 
Ekel bat und bier bey: den miederträchtigen und 
nicht bedeutenden Gaffenliedern befallen. Beym 
Frieden , vermutblich A. 1762. bat Heir B. auch ein 
aus vier verfchiedenen Kleinen Dpern zufanmenger 
ſetztes Freudenfpiel liefern wollen : er geſteht aber 
mit einer rühmlichen Befcheidenbeit, Hrn. Favord's 
weit gluͤcklichere Erfindung babe mit allem Rechte 
den Vorzug erbalten. Das übrige find Heine Gtüde, 


Ueberhaupt iſt Here B. leicht und fluͤßig, wir —* 
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Ben dennoch Verſe gefunden zu baben, die ſebr hart 
ſind: du foufle des zephirs des Aeurs qu'on voit 
eclöre. Iſt von 344 Seiten, en. | 


Stockholm. 


Salvius bat A. 1767. ben zweyten Band des Sy- 
ftema naturae per regna tria naturae, des Herrn 
von Linne abgedruckt, und Diefe Auflage heißt die 
. z2te reformata :, fie iſt 47 Bogen ſtark, in groß 
Detav, und enthält Die Gewaͤchſe. In der Vorrede 
findet er unter den Pflanzen Fuͤrſten, große Edel» 
leute, Patricier, Vöbel, neue Unkoͤmmlinge, Scla⸗ 
ven, und herumirrende (Nomades), "Er vergleicht 
auch ganz umftändlich das Wachsthum und die Ver⸗ 
wandlungen der Gewaͤchſe mit den Verwandlungen 
der Inſetten. Er thut endlich einen ftarfen Ausfall 
auf gewiffe Sünglinge (Ephebi hirquitallientes; 
fallaces ), die an den beften Kraͤuterkennern mit eis 
nem gallenfüchtigen Eifer nagen, felbft wenig erfins 
den, aber fremde Güter ſtehlen u. ſ. f. Die Klage ifk 
‚bart, fan man aber nicht ſich dergleichen Feinde 
fbaften zuziehn, mern man nur ſich und feine Gecte 
ruͤhmt? und die E:findungsrecbee der nicht ſich una 
terwerfenden unterdrückt , ſelbſt wo fe die einzigen 
Quellen find? Wir billigen —* barte Begegnun« 
gen gegen würklich verdiente Männer nicht, und. fes 
ben fieber, wann man einise Mängel zu gute bält, 
Herr 2. bat fonft bier zwar uͤberhaupt nur ein fure 
zes Verzeichniß gr feinen eigenen und einzigen Nabe 
men geliefert, daffelbe aber Dennoch an vielen Stel⸗ 
len mit feiren Befcbreibungen und Anmerkungen bes 
geichert, die mir bier 'nicht alle anzeigen können. 
Etliche Fehler bat er wuͤrklich verbeffert, und bie 
vier Epipaktides endlid von einander getrennt: ans 
derswo iſt er bey feinen Gedanken geblieben, er bat 
noch immer mus sine u 7 em deren Beſchreibung 
! EN er 
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er die Drüfen ausſchließt, und die eigentlichen Gat⸗ 
tungen der Aretia unter der Androface läßt; dennoch 

bätte er dem Erfinder des Geſchlechts Aretia Doch 
die Kennzeichen überlaffen können, wodurch er feine 
neuen Dflanzen beftimmen wollen. Die Primula mi- 

nima iſt nicht die Halleriſche, die purpurfarbicht iff, 
und auch Die Sacquinifche iſt nicht gelb. Der 
Rhamnus infettorius iſt allerdings nicht dioicus, 
Bir haben ihn vor und mie Staubwegen und Staubr 
fäden in einer Blume liegen, Bey dem Mefembry- 
anthemum, bey der Mimofa und in vielen andern 
Gefchlechtern gebt er augenfcheinlich von feinen Ges 
fegen ab , und zieht ihnen das Anfeben vor. Er 
zweifelt nun, ob der kriechende Hanenfuß vom zwieblich⸗ 
ten verſchieden ſey. Das Geſchlecht der Papia zieht er 
ein. Die Draba alpina beſchreibt er beſſer. Die 

Fliegenblume will er noch nicht von der Hummelblu⸗ 
me unterfheiden, fo deutlich ihr Unterfcheid gezeigt 
worden iſt. Eine gewiſſe Neffel hält er für einen 
Boftar. Das Phafium feheine ein entbehrliches 
Geflecht, da Herr 2, doch von den meiften Arten et 
ne Hülle eingeſteht. 1 


Leipzig. 


Hier iſt, wie der Titel ſagt, eine von neuem 
verbefjerte und vermehrte Auflage, von der der 
ftimmung des Menſchen herausgekommen; welche 
bier, mebft den Zugaben , 146 Dktav: Geiten aus⸗ 

acht. (Die zunächft vorbergebende beftehet aus 13 
Seiten.) - Mit Vergnügen haben wir den Entwur 
von der Beſtimmung ded Menfcben nochmabls durch» 
gelefen ; befinden aber unfer Hrtbeil davon noch immer 
wahr. Er iſt in allen Abfichten febr unvolftändig, 
zu. allgemein und zu wenig unterrichtend. Aber des 
ſto fchöner find die beigefügte Abhandlungen. Tro⸗ 
denbeis und Gchwärmerei werden gleich weit * 
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mieden. Mon kan hieraus fernen: wie ohngefär ein 
Buch zur Erbauung gefhrieben feyn muß; wenn 
e8 wirklich diefen wichtigen Zweck erreichen, und 
nicht vielmehr, wie die gewönlichen fogenannten Uns 
dahırs- Schriften , durch Das Matte, Gedänte und 
Riedrige die göttlichen Wahrheiten unſchmackbaft 
machen fol. So ofte wir etwas von dem Herrn 
Spalding leſen; fo ofte wird der Wunfch bei, ung 
aufs neue rege; daß es ihm gefallen möge und dies 
fen fo beſckwerlichen Mangel an einem recht guten 
Buch zur Haus » Andacht für Gelehrte und Ungelehr⸗ 
fe zu erfegen : nur müffte, fo viel wir einfehen, der 
Ausdruck etwas leichter, und weniger mit abſtrakten 
Terminis vermenget feyn. 9 
Eben dafelbit iſt auf 46 Dftav » Seiten gedruckt 
worden: Betrachtungen über Geſchäfte und 
Dergnügungen. Man muß bier nicht einen volle 
ftandigen moralifchen Unterricht von diefem Gegen⸗ 
ſtande ſuchen. Dev Verfaffer bezeichnet nur einige 
vorzügliche Arten edler Bergnügungen ; nämlich deg 
Bergnügend an den Werken der Kunft, und der 
Natur, an der Erweiterung des Verſtandes, an der 
groffen Gefellfebaft, dem Umgange mit ausge 
fuchten Perſonen, an ber Sreundfchaft, au den 
Nachrichten von wohlthätigen Handlungen, und am 
der Erwägung der göttlichen Vollkommenbeiten. 
Diefe Ergözungen werben bier fo reizend befchrieben,. 
daß der Lefer fehr unempfindlich feyn müfte, welcher 
biebei noch: in der Wahl feiner Vergnuͤgungen zwei» 
felbaft bleiben wolte. Beilaͤufig wird auch aus 
dem Vergnügen, welches wir ohne alle Beziehung 
auf ung ſelbſt in dem Anblick vieler Menfchen u. f. 
finden , fehr einleuchtend gewiefen ; dag die gefell- 
febaftliche Verbindungen der Menfchen nicht bloß 
durch Bedürfniffe, fondern vornämlich durch die na⸗ 
särliche Triebe des Wohlwollens entſtanden, und die 
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fe Zriebe de menfölien win weſentlich ſind. 
er Styl verraͤth den Verfaſſer der Beſimmung 
des Menſchen. | 


Nouͤrnberg 


Nachdem das Blakwelliſche Werk zu Ende ge⸗ 
bracht worden iſt, fo wird daſſelbe bier fortgeſetzt, 
und die Kräuter, die zur Arzney gebraucht werden, 
in diefem Werke aber nicht abaemabir, oder übel 
vorgeftellt morden find, mach und nach in Kupfer 
geftochen. Die Numern gebn in einee Reihe mit - 
den Dlafmellifchen, und wir haben bis No. 571. 
in Händen. Sie find freplich überbaupt nad ber 
Natur und viel fleißiger gezeichnet, als die Englir 
ſchen der Frau Blakwell. Won der fogenannten 
fchwarzen Nießwurz finder man bier fieben Arten, 
Die gemöhnliche weißbluͤbende in dren Varietaͤten, 
eine orientalifhe derfelben ziemlich abnliche, und 
drey ſteyriſche grüne Gattungen , Die wir für Varie⸗ 
täten anfebn, die alle die Blätter unter den Blu⸗ 
men gezäbnt baben. Der Napell iſt der bobe und 
äftige mic längern Blumenflielen. Vom Ginſeng ere 
ſcheint fo wohl die Beerentragende Arr, als die zu 
den Sonnenfchirmen gehört. Acmella Germanica 
it der ganz blaͤtrichte Bidens wovon bier eine 
GSpielart mit hochrotben Blumſtralen abaezeichnet 
wird. Des Kürbiffesblume und die Pilrenblume find 
ſehr wohl ausgemablt. Die Vietorialislonga ſcheint 
aber nicht Die echte Neunbemiterin Der Apen, fonderm 
eine andre mie der Wurzel aͤbnliche, aber viel 
größere Bluͤthen tragende Art zu ſeyn.  Populug 
alba femina’ iff offenbar die ſchwarze Pappel, 
Dad Oelſenich iſt die ſchmalblattrichte Are mit 

glatten Gtengeln. Die legte Platte ſtellt die 
weiße Mechoacanna vor, FR 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
97. Stuͤck. 
Den 13: Auguſt 1768. 


Göttingen. 


err Adam Julius Goetze, aus Frauenbreituns 
genin Meinungen, hat eine Probſchrift, de dy- 

| Jenteria analelta prafica, von 44 Geiten in 
4. herausgegeben, die er den 14 Julii d. J. unter des 
< ge Leibmed. Schröders Vorfig vertheidigte. Die 
Krankheit wird nach ihrem Umfang erwogen, und das 
nebſt die Heilart angegeben. Alles betrift nur die 
wahre oder eigentliche (vera vel exquifita) Ruhr, die 
nach der Verſchiedenheit der Körper, der Urfachen 
und Zufälle vielerley Auftritte machen Fan. Dft, obs 
gleich nicht jederzeit, iff ein Fieber dabey. Go iſt 
auch die Rubr bald gutartig, bald bösartig. Es 
iebt ferner Bepfpiele, daß wahrend des ganzen Vers 
Taufs nichts als Schleim abgegangen if.  Gelten 
greift Die wahre Ruhr nur einzelne Perſonen an, ſon⸗ 
bern mebrentheils iſt fie epidemilch, und zugleich ans 
fiestend. Zu dem Auguſt, September und Drtobee 
Uuuu herrſcht 
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herrſcht fie zwar am gewoͤhnlichſten, doch trift fie 
auch bisweilen in andern Monaten, gegen den Fruͤh⸗ 
fing und Sommer ein. Sie iſt nicht allein für ſich 
gefäbrlich, fondern auch durch die vielen langmierie 
gen Uebel, die fie nicht felten nachlaͤßt. Noch ſchont 
fie des zarteſten Alters. Doch find vollblütige und 
ſolche Leute die eine Verderbung der Galle und eis 
nen geichwächten Magen baben, eine unordentliche 
Diät gefübrt, zu viel Fleifchfpeifen genoffen, vorzügs 
lich aber diejenigen, die nach einer Erhigung am Tas 
ge in. der Nacht der Kälte fich blosgeſtellet derfelben 
untersvorfen. Was von der gröffern Gefahr der weiß 
fen Ruhe gefagt wird, gilt nur von derjenigen, in 
der ein Eyter abgebet, nicht aber. von einer folchen, 
die in einem ſchleimichten Abgange beſtehet Unter 
den Zufällen wird. ſowohl der Vorboten des Uebels, 
als derjenigen, die während des Verlaufs fich auf 
fern, gedacht. Von den legtern befchreibt der Hr. V. 
befonders dag Fieber, melches bald inflammatoris 
ſcher, bald gallichter,, bald fäulichter Arc ift. Ein 
fehr verdächtiger Zufall ift es, wenn eine Menge flüfe 
figes Blut abgehet, vornehmlich wenn dieſes nicht ſo⸗ 
wohl aus der Guldenader entſpringt, als vielmehr eis 
ne Zerfreffung der Gefafle oder zu groffe Flaͤßigkeit 
des Blutes zum Grunde bat. Die Empfindung des 
Reiſſens begiebt fich von einem Drte des Darmeanals _ 
nach dem andern. Der Auswurf von Würmern, der 
nicht felten iſt, verfchafft wenig Linderung. Diefe 
und die andern Zufäfle entiteben theild von einer 
Schärfe, tbeild von der Heftigkeit des Kieberd und _ 
der damit verbundenen VBerderbung der Gäfte, theils 
von der Öftern Entledigung felbft. Zu den Zufällen 
gebört auch die Entzündung der Gebarme, die in der 
Folge, beſonders bey einer Vernachläßigung des Ue⸗ 
bels, binzufömmt, und deren Kennzeichen weitläufs 
tig bier aus einander gefegt werden. Die Dauer der 
Ruhr iſt ſehr verſchieden, da fie bep einigen ern} 

| | halb 
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Balb 4 Tagen überwunden wird, bey andern: aber 
Bene Monate, ja Jahre, dauert, Auch 
er auffert fich die Hälfe der Natur zu Ende des Ue⸗ 
bei durch einen eritifihen Harn, einen ähnlichen 
Schweiß und verfipiedene Verfegungen ( Metaftafis), 
Es laffen ſich zwar einige befondere in die Augen fals 
lende Eigenfchaften der Luft angeben, Die der Erzeits 
gung der Ruhr günffig geweſen find: doch entdeckt 
man auch bisweilen feinen bejondern Fehler an ders 
felben; und bat man. in dem all mebr auf die alls 
mahlich entffandene Difpofition des Körpers zu feben. 
Bon der Art iſt eine Neigung zur Faulniß in dem 
Saften, daber fcorbutifibe Leute der Ruhr fo ſebr 
bloßgeftellet find, und eine Verderbung der Galle, 
Deren Urſachen wir. übergeben mülkn. Das Deft 
wird auch bier von dem biäber ihm mit Unrecht aufs 
gebürderen Antheil frey gefprochen. Bon der Vorbes 
Deutung läßt fich bier Fein Auszug machen. Wir ges 
ben vielmehr zur Cur fort, die doch nur zum Theil 
and zwar in fo ferne fie durch Ausführungen bewerke 
ftelligt wird, beffimme morben iſt. Gleichwohl ag» 
ben die Indicationen des Hrn. V. weiter. Folgende 
find es; man muß die Schärfe aus den erſten Wegen 
ausführen, diefelbe mildern, Die widernatürlichen 
Bewegungen der feſten Theile zäbmen, das Kieber 
nach deffen befondern Befchaffenheit mäßigen, die Zus 
fälle lindern, und die Gedaͤrme nebfi dem ganzen Rörs 
per flarken. Bon der Aderlaffe und den Brech = und 

Surgiermitteln iſt bier allein die Kede. Die Ader— 
laſſe Fan man in der Heilung der Ruhr weder völlig 
ausſchlieſſen, noch fie obne alle Einſchraͤnkung anras 
then. Man muß auf die Beſchaffenheit des Fiebers 
eben. Ben einem gallichten Fieber laͤßt fich diefelbe, 
wenn zugleich eine Neigung zur Entzöndung da ift, 
noch mit Nugen verrichten, nicht aber bey einem fäus 
lichten. Der Herr B, nennt die vornehmften Brech⸗ 
und Laxiermittel, ohne die man in den mehreften Faͤl⸗ 
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len nicht zurecht kommen Tan. Hieher gehört die 
Brechwurz, das mit Wachs verlarvte Spie las, die 
Haſelwurz, der Brechweinſtein; ferner Das Rh bays 
ber, abführende Salze, die Manna , die Famarinden 
und der Cremor Tartari, Doch merkt der B. auch) 
an, daß dad Nebel bisweilen nicht einmahl ihrer Ans 
wendung bedarf, ja fogar dadurch verfehlimmert wird, 
wie in der Art von Rubr, die blos inflammaterifch- 
if. Sie laffen fonft fib auch ſpater gebrauchen, 
wenn nur die Eingemeide nody Stärke genug baben. 
Die verfüffenden, der Kaulnig widerſtehenden Mittel, 
Die befänftigenden, Schweiß treibenden, zufammen» 
diebenden und flärfenden Mittel, wie auch äufferliche 
Arzneyen, nebit der Diäe, werden in der Eur gar 
ct ausgefchloffen, ob gleich nichts von der Art, wie 
fie anzuwenden find, bier beygebracht wird. 
Leipzig. —“ 
Hier und in Zwickau bey Chriſtian Lebrecht Stie⸗ 
ler iſt auf 54 Quartſeiten berauggefommen: Zuvers 
laßige Nachricht von dem unterirrdifchen Feuer der 
Steinfoplengebürge zu Planiz, nebit den Mitteln, 
welche zu deffen Dampfung in den vorigen und nells 
erlichen Zeiten angewendet worden find: von Chris 
ftian Friedrich Koch. Aug. gerichtlichen Auffagen ers . 
Hellt, daß 1641, als die Kaiferl. und Chur ſaͤchſ. Böls 
ter Zwickau belagerfen, eine Hütte über einem Kob⸗ 
lenſchachte angezündet worden, wovon die Brände Hitts 
eingefallen Die Löfchung, welche anfangs leicht ges 
fiheben koͤnnen, ſey theils aus Nachläßigkeit, teils 
aus Muthwillen verfäumer worden, Um 1679 ward 
berichte, Feuer und Hitze zerſchmelzten den KRöblern 
bie Lichter: fie könnten der groffen Hiße halber in der 
Grube Fein Kleid am Leibe behalten; die Schuhe wür⸗ 
den ihnen an den Fuͤſſen verfengt. Man bat mit eis 
nem Sprigmerfe die brennenden Kohlwaͤnde äuferlich 
auf etliche Ellen gelöfche, aber das Feuer nichr völlig 
ges 
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 gedänipfe. Der Zuffand um 1685 wird durch einen 
briß vorgeftellt. Man bat diefe entzündete Derter 
mäffen fortdrennen laffen, und in einer Entfernung 
davon unter dem Pfarrgefilde andere Kohlen gefuns 
den, und über 60 Jahr lang, ohne Feuer zu verfpis 
ven, daraus gefördert: allein im November 1750 
Haben die Köhler Feuer im Schachte wahrgenommen, 
Defwegen man felbigen zugefegt und den Zugang der 
Luft forgfältigft zu hemmen gefucht bat. Seit dem 
bis 1768 find wieder zwey fürchterliche Feuer in bie 
Arbeitsſchaͤchte getreten, Doch aber immer erftickt und 
zurück gehalten worden, daß die Rohlenladungen ih: 
ven Fortgang unzertrennt gehabt. Diefer an fich 
ſchon lefenswürdigen Gefchichte find noch gute Nach⸗ 
richten won der Befchaffenheit des dafigen Kohlen⸗ 
bergwerks u. d. g. beygefügt, fo daß nicht zu zweifeln 
it, die Fortfegung, die auf nächfte Michaeliömeffe 
verfprochen wird, werde durch den Bepfall ermuntert 
werden, dengegenmärtiges erhalten wird, 


Hamburg. 


Die gemeinnuͤtzigen Nachrichten aus dem Reiche 
der Wiſſenſchaften und Känfte, für welche man dem 
Sr Dr. Pauli verbunden iff, werden auch dieſes 
Jahr fortgefegt. Auſer Anzeigen von Büchern ent- 
halten fie lehrreiche Berichte aus Privatcorrefpondenz, 
die fonft weniger befannt würden, dergleichen iſt im 6. 
St. von der Einrichtung der Leipziger dfonomifchen 

Geſellſchaft, wo unter andern wegen der eingehenden 
Schriften eine befondere cenficende Deputation geſetzt 
iſt, welche alle Auffäge, nachdem fie bey den Claſſen, 
für welche fie gehören, berum gegangen, und nach 
Befinden verbeffert, vollitändig und brauchbar ge⸗ 
‚macht worden „forgfältig Ducchgeht, und ob, und 

‚ wie folche zum Drucke zu befördern find, entſcheidet. 
Dieſe Anſtalt erleichtert den Druc befonderer Samm⸗ 
lungen von Abhandlungen eben nicht, dagegen wird 
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Se 
fie aber mit Langſamkeit bewährte und lehrreiche 
Shriften zum Vorſcheine bringen. (Es wäre zu 
wünfchen , daß bie fich gelehrt nennende Befeflfchaften, 
bey denen das erfte Gefeg iſt, zu beflimmeen Zeiten 
etwas herauszugeben, nach diefer Vorſchrift bandels 
ten)... Sm ıı. Gt. giebt Hr. Lübers eine Anleitung 
zum Hopfendbau. Das 18. Gt. liefert ine Befchreis 
bung und Abbildung eines Spinnrades mit zwoen 
Epulen. Es if der Hamb. Bei. zu Beförberung ber 
Manufacturen, Känfte und nuͤtzlichem Gewerbe, von 
Hrn, Kirchhof, Kaufmann und Diitglied der Gefell- 
ſchaft, vorgelegte worden.  Diejenige, welche in Ges 
genwart der Vorfteher damit einen Verfuch machte, 
ſpann in einer Stunde 968 Ellen von einem — — 
davon 28000 auf ein Pfund gehn, indeſſen dag eine 
andere gute Gpinnerinn auf einem einfachen Nabe 
548 Ellen von einem groͤbern Faden ſpann. Unter 
den Recenſionen find befonders die von ſchwediſch⸗ 
sind dänifchen Schriften deſto wichtiger, je fpäter 
fonft dergleichen Sipriften ung bekannt werben. 


Doris. 


Mit den vortreflichkten Zeichnungen von Eifen, bie 
von de Ghendt aufs feinfte geftochen worden find, 
bat Hr. d’ Arnauld wieder zwey moralifche Geſchichte 
herausgegeben. Die eine, Batilde ou I’heroisme 
de l’amour, iſt die Gefchichte der Tochter eines Koͤ⸗ 
niges von Kent, die unerkannt die Sclaviu des 
Meyers bey Elovis dem zweyten Könige von Neu⸗ 
 firien geworden, die diefen Meyer geliebt, von ihm 

auch geliebt worden war. Da aber der aroßmäthige 
Miniffer die bobe Geburt der fehönen Batiide vers 
nahm, fand ee nur den Thron ihrer würdig, und 
freyete fie dem Könige zu. Die Liebe brachte ibn bey 
bem erlittenen Zwange in eine faft rödtliche Krank⸗ 
beit, die eine Erklärung ihrer beyderfeitigen * 

Wi⸗ 


J 
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mifchen ihm und der Königin nach fich 309: wobey 
a dennoch die Tugend Die Oberhand Bebielt. | , 


Die zweyte iſt Naney ou ‚le malheur de l’impru+ 
dence et de la jaloufie. Eine junge feböne und dad 
Vergnügen liebende Gemahlin eines zur Eiferfucht 
geneigten Edelmanns lebt in feiner Ubwefenheit zwar 
unſchuldig, aber etwas zu frey. Alles wird ibm Ars 

ger Dort: alded war. Er verläßt im Unmus 
ehe feine Gemahlin: ſie fat in ein toͤdtliches Fieber: 
er wird von einem Verwandten überzeugt, koͤmmt zus 
ruͤck und findet. feine Gemahlin eben, wie fie dem 
Geiſt aufgiebt. Das Entfegen bringt ibn um feine 
Sinne. Eſclapart und Du Chesne haben dieſe ruͤh⸗ 
rend beſchriebene Geſchichte gedruckt. 


vn. ou les avantures d’une Guinde, iff aus 
dem Englifchen überfegt, und bey du Four A. 1768. 
auf 264 ©. in Duodez gedruckt. Wir baben diefe 
Nachahmung des Schillings mit — —— 
Sie enthält Gemaͤhlde von verabfiheuungdmwärdigen 
Leuten. Selbſt wo bie Satyre laͤcheln foll, wie beym 
gebörnten Hahne, dünke fie und unangenehm, und 
das ganze Werk iſt voll von einer gemiffen Verzmweis 
felung am menfchlichen Sefchlechte, das als ganz im 
Boͤſen verlohren abgefchildert wird. 


Virginie tragedie, die zwar nicht vorgeſtellt wor⸗ 
den ift, wurde U. 1767. bey Du Chesne abgedrucke 
und iſt in Detav 86 ©. ſtark. Wir begreifen, daf 
bie alınlängen und zum Theil politifchen Reden, die 

‚allzuöftern Verſuche des Appius, die Zerrung einer 
einfachen Geſchichte in eine millführlich gedaͤhnte Laͤn⸗ 
ge, der unbifforifche des Cäfo, der Tod des 

Feitius, und elite gewiffe Mittelmäßigfeit, die im 
Be anete berricher, die Schaufpieler abgeſchreckt 

aben mögen. Einige Sefinnungen find auch nicht 
xoͤmiſch. Pour notre bonheur, que n’astu weile 
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de. charmes, u.  f. iff Feine Rede von den Zeiten. 
des Decemvirs. Die Ergebung der Birginie in 
des Appius Liebe, fo fern er Rom frey laffen wolle, 
if eine Caricatur, und der Dolch und das Gift, da«. 
von man dem Birginius die Wapl läßt, find auch 
nicht nach den damahligen Sitten. Ein abfcheulis 
cher Tyrann, wie Appiug, würde fich nicht auf des 
Birginius freyen Willen verlaffen haben, nachdem er 
einmahl den Tod befjelben befchloffen hatte. 


Berlim | 


Bey Birnſtiel iſt A. 1767. abgedruckt: Politifches 
Geſpraͤch eines Europaͤers mit einem Bewohner einer 
Inſel des Koͤnigreichs Dumokala, aus dem Franzoͤ⸗ 
fifchen uͤberſetzt Man kennt den erlauchten Entdecker 
von Dumofala, der in diefer Fabel Räthe zu einer 
glückhaftigen Regierung bat geben wollen. Die 
Hauptſtadt hätte billig nicht eine fo ungemein weitlaͤu⸗ 
fige Stadt feyn follen, dann diefe Größe iſt ein offen» 
barer Fehler. Keine Staatskunſt zu haben, und fi 
nicht vergröffern zu wollen, iſt bey einem fehr mächt 
gen Staate ganz thunlich; es können aber mittelmäßs 
fige Färften in einer Lage feyn, die dieſe Begnügfams 
keit nicht erlaubet. Die Armee beym Frieden zu ent⸗ 
laffen, und den Sold zu drey um hundert bey Kauf 
leuten an Zing zu legen; iſt eine nicht üble Erfindung, 
wo der Staat nicht mit Schulden beladen iſt Das 
Aufiparen eines Theils ihres Soldes, der ihnen bey 

‚der Entlaffung zufammen gereicht wird, iſt ganz vera 

nünftig ausgedacht, und eine Nachahmung der Des 
zahlung der englischen Seeleute. Vier Departements, 
wie man fie nennt, vom Kriege. von der Gerechtig» 
£eit, von der Policey und von den Cammerſachen zu 
machen, iff in Europa überhaupt fhon angenommen. 
Daß auch in jeder Provinz vier Präfidenten dieſes 

Depavtements beftellt jeyen, iſt wiederum nicht 

unrecht ausgejonnen. Iſt von 1098 
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— von | | 
DI unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
98. Stuͤck. 
Den 15. Auguſt 1768 
| Moskau. 
| it Ehrfurcht zeigen wir im diefen Blätterm 
ein Werk an, das wir ald den Ruhm unfers 
Jahrhunderts betrachten wuͤrden, went 
wir auch nicht wüßten, daß die nröfite Monarchin 
Berfafferin deffelden iff: Ihrer Raiſerlichen Ma⸗ 
jeſtät Inſtruetion für die zu Derfertigung des 
Entwurfs zu einem neuen Geſetzbuch verord⸗ 
nete Commiſſion, Rufifh und Deutſch. In der 
Kaiferl. Univ. Buchdruck. 1767, 4- 156 66. Uns 
ter allen den grofen Namen, welche ein Sterblicher 
verdienen Fan, wiffen wir Keinen, welcher mehr Ehr⸗ 
erhietung einflößte, ald der Name eined Geſetzge⸗ 
bers; und nie erfheint die Gröfe des menſchlichen 
Geiſtes in einem vortheilhaftern Lichte, als wenn er, 
auch nur in der Betrachtung, die hoͤchſtmoͤgliche 
Summe des Wohls und der Gluͤckſeligkeit ganzer 
Staaten und Nationen auszuwirken beſchaͤfftigt iſt. 
Aber welcher Unterſchied zeigt ſich bier zwiſchen dem. 
Entwürfen eines theoretiſchen Geſetzgebers, ſelbſt eis 
ned Montefgvieu, fo gar it feinen eignen Sägen, 
und dem Plan zu einer wirklichen Gefegaebung von 
dem grofen Geiſt einer Regentin , welche ihren 
Staat, ihre Nation, alle Berbältwiffe, beydes die 
Rxxx noth⸗ 
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notbwendigen. Wirkungen. und die möglichen Folgen 
uberficht, und das Gcheinbare von dem Gründlis 
ben, das Tänfchende von dem Wahren abzufondern 
weiß. Um unfre Bewunderung mit dem Leſer zu 
heilen, wollen wir den wefentlichen Inhalt anzei 
gen und diejenigen Etellen bemerken , welche vors 
süglich bed Leſers Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen 
Önnen. Ein befonderd Vergnügen bat ed und ge⸗ 
macht zu ‚bemerfen, welche Punkte diefer Monarchin 
am meiften am Herzen liegen, oder welche die ber 
denklichſten und baktichften, bey der ganzen Gefeß* 
gebung feyn dürften. Mit welcher Borfichtigkeit 
und Weisheit drückt fie fich über Gage aus, welche 
wider Die eingeführten Meinungen und Gitten ihrer 
Nation treffen können! Oft dachten wir: und wie 
können doch Dagegen Gelehrte bey dem Angriff auf 
berfchende Vorurtheile fo wenig Klugheit und Ber 
fcheidenheit bemeifen! -- Die Belefenbeit diefer gros 
fen Fuͤrſtin iſt nicht möglich den Lefer merklich ges ” 
nug zu machen. Nicht nur in politifchen Schriften, 
fondern auch in den Geſchichten bat Gie ihren 
Verſtand mit dem, was nuͤtzlich iff, ausgeſchmuͤckt; 
man erſtaunet uͤber die viele Erlaͤuterungen aus der 
Geſchichte — Dev Ausdruck iſt Deutlih, kurz, und 
von einer edlen Einfalt; die Gedanken genau ge» 
faßt, und größtentheild find die Saͤtze in Gentenzen 
und Marinten verwandelt, fo daß fir, wenn auch bie 
Berbindung unter ihnen zuweilen unmerklich wird, 
‚doch deſto mehr dadurch gewinnen , daß fie geſchickt 
find, fich tief in dad Herz einzuprägen; juft, wie die 
Sprache der alten Gefeßgeber ift; fo daß fich alles 
leicht faſſen leicht auswendig lernen und bebalten laͤſſt. 
Viele Sage werden ihon dadurch wichtig weil fie Aus 
ſpruͤche find,die von einerMonarchin kommen, auf welche 
die Augen von ganz Europa gerichtet find‘; viele andre 
find wirklich neue, mit Scharffinn abitrahirte, und mit 
vieler Genauigkeit und in einer gedrungenen Kuͤrze abge⸗ 
faßte@edanfen. Noch andre faben wir bier mit einleuch⸗ 
sender Dentlichkeis ausgedrückt, welche man er * 
rif⸗ 
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Schriften der Politiker onders nicht als entweder in - 


eine politiſche Metaphyſik, oder in einen gewiffen Ras 


binetsjargon (man verzeibeungdicB Wort), eingehüllt 


| — — gewohnt iſt. Alles iſt unſer zwanzig Haupt⸗ 


uͤcken gebracht. Die erſten ſechs betreffen das Alle 


4 ne von den Öefegen, worauf fie gegründet und wie 


fie eingerichtet feyn müffen. Die öffentliche Slückfeligs 


keit eines Staates und der befondre Wohlſtand eis 


nes jeben feiner Bürger wird durch Gefege erhalten, 


si 


welche mit der Natur übereinkonimen, dag iff, Des 


ren befondre Einrichtung mit der ( pbyfifhen und po⸗ 
liciſchen) Beſchaffenbeit des Volks für welches fie 
gemadı find, am beften übereinftimmen. Diefe nas 


" tliche Belhaffenheie der Ruffiihen Nation und 


Sverfaffung, in Beziebung auf Die Belete, wird 
anter folgenden Hauprftücken begriffen: I. Rußland 


 üfk eine europaiſche Macht; folglich müffen'auch eus 
 zopöifche Eitten und Gebräuche die angemeffcnffen 


und ſchicklichſten für die Ruffen ſeyn. Eben däber 
fand Peter der Grofe, als er europäifcke Sitten und 


5 Gebraͤuche einführte, fein Volk dazu aufgelegter, als 


er vielleicht felbfE nicht vermutber hatte. Die als 
gen Sitten der Ruffen Famen gar nicht nr dem Clima 


überein, fondern waren durch WVermifchung verfchies 
bener Völker, und durch Croberung fremder Pro⸗ 


en in ihnen gebrachte. II, Der Regent von Ruß: 
RU; 

und Gröfe fege ſhon an und fiir fich eine fouveraine 
Gewalt in derjenigen Perſon voraus, welche es rer 


Geldfibeberrfchend. Die Weitläuftigkeie 


rn 


Bist Wie wollte ſonſt die in ihr vereinigte Mache 
es Staats wirkfan genug. feyn -- Das Augenmerk 


Ds 


‚einer folchen Regierung iff der Kubm Der Bürger, 


. bee Reichs und des Negenten. III. Die Reichänerfafs 


Ds g 


ungvon Rußland gründer fich einmahl aufdie Ketitel: 
ung von very Hiedenen Berichtsböfen, Durc: melche 
ſich als fo viele. Kandle, der Duell aller pofitifchen 
und bürgerlichen Macht des Graates, vom. Regenten 


. aus ergiefet, und denen (bey dem Auftraa der Nells 


iehung und Ausübung der Gelege), die Defense 
i Rxxx 2 er⸗ 
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erlauben Dorftellungen zu tbun, wann eine 
oder die andre Verordnung dem Grundgeſetze 
widerſpricht; zum zweyten gruͤndet ſie ſich auf den 
Senat, als denjenigen politifhen Körper , welchem 
die Bewahrung und Anfrechthaltung der Geſetze ob» 
lieget. Er erbält die Gefege vom Gouverain, prüft 
fie, Fan Vorffellung dagegen thun oder fügt fie zw 
den übrigen Befegen hinzu und macht fie dem Volk 
befanne -— Durch ihn erhält die Nation fo wohl den 
Unterricht von den Gefegen , al auch die Sicherheit 
und Gewißheit von der Güte und Gerechtigkeit der 
Gefege und ihrer Anwendung auf einzelne Falle. 

(Bergl. L’ Ordre des Societes ch. 13). — 
Das was durch gute Geſetze in einem Staat erhal⸗ 
gen wird , Äff der Bürger Sicherheit, Gleichheit, 
und Sreybeit. Die (politiſche) Gleichheit aller 
Bürger beſtehet darinnen, daß fie ſaͤmtlich denfelben 
Gefegen unterworfen find, und daß die Reichen und 
Grofen weder die Armen unterdrücken, noch Würden 
und Yemter zu ihrem Vortheil anwenden Finnen. 
Die ——6 Freyheit aber beſtehet in dem 
Vermoͤgen, dasjenige zu thun, was man wollen fol, 
und nicht gezwungen zu feyn, dasjenige zu hun, mag 
man nicht wollen foll ; oder, in dem Rechte alles dag 
zu thun, was die Befege erlauben (und nichts au lei⸗ 
den, was den Befegen zumider if). Cs iſt folglich, 
Die beruhigende Gewißheit für einen jeden Bürger 
Damit verbunden, daß er unter dein Schuß der Befege 
feine eigne Sicherheit geniefet, und fich vor feinen ans 
dern Bürger fürchten darf, alle aber fich vor die Ges 
fege fürchten müffen, (Bis bieber V. Hauprff. ) 
VL Don den Gefezen überhaupt. Das Geſetz bat 
sicht von der Gewalt allein feinen Urfprung; ſondern 
es wird in der Ubficht gegeben, um den Bürgern die 
vollkommenſte Ruhe und die größte Gluͤckſeligkeit zu 
verfchaffen -- Gleichgültige Handlungen find den Ges 
fegen nicht unterworfen , Die wird an mehrern Or⸗ 
sen eingefchärft, fondern nur foldye, welche dem 
allgemeinen Wefen überhaupt, oder einem oe 
ns⸗ 


insbeſondere ſchädlich feyn Fönnen 5 -- ihre Abs 
ielung auf die gemeine Wohlfahrt und das Beßte 
ber Bürger muß darinnen überzeugend in die Augen 
leuchten -- fie müflen nach der allgemeinen Den⸗ 
Fungsart (dem Charakter) der Nation, einge> 
zichter feyn; dieſe Denkungsart der Nation bilder 
ſich durch die Religion, das Clima, die Befene, 
gewoiffe angenommene Stastsregeln , Beyfpiele 
vergangner Begebenheiten, Sitten und Bes 
bräuche; zumeilen fo gar Durch eines und dag ane 
dre allein, ober doch vorzüglich : ald, “die Natur 
„und das Klima berrfchen faft allein über die Wil« 
„den; Die Gebräuche regieren die Chinefer; die Bes 
Iſetze martern die Tapanefer; die Sitten gaben ehe⸗ 
„mals den Fon zu Lacedämon; Staatsregeln und al» 
„te Sitten thaten ein gleiches zu Rom” — EB giebt 
vermiſchte Charafter der Völker, welche aus Tugens 
den und Laftern zufammen gefegt find, und zwar zu⸗ 
weilen in folcher Maafe, daß jene durch zufliefende 
Umſtaͤnde nachtheilige, diefe, vortheilhafte Wirkuns 
gen haben, 3.€. den Spaniern wird ihre Redlichkeie 
bey ihrer Trägheit im Handel hoͤchſtſchaͤdlich; fo wie 
den Ehinefen ihre Falfchheit bey ihrer faſt unbegreif⸗ 
lichen Wirkfamfeit, (welche von der Unſicherheit ih⸗ 
res Lebens, “und dieſe wiederum” von der Beſchaffen⸗ 
heit ibres Clima und Erdreichs herruͤhrt) im Handel 
Bortbeil bringet, fo daß fie den Handel nach Japan 
ausfchliefend vor allen Europäern führen -- Aus bis⸗ 
berigen erhelle, daß “nicht alle politifche Laſter mor 
„ralifche und nicht alle moralifche politifche Lafter 
„ſind“ -- Finden beffere Gefege die Schwierigkeit vor 
fich, daß die Gemuͤther eines Volks nicht dazu aufgelege 
find , fo müffen nicht Die Gefege ihnen eine andre 
Denfungsart beybringen follen, fondern “die Gemür 
Ather mäffen dazu vorbereitet werden”. Wie viel tie 
fe Einficht enthalten nur folgende Worte : “die Bes 

„ſetze find Verordnungen des Geſetzgebers; die Sit⸗ 
„ten und Gebräuche aber find Sazungen der 
„ganzen Nation -- Befege müffen alfo durch Gefes 
— XRxrxx 3 „tze, 
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„ge, und das was die Bebräude in Schwang 
„gebracht haben , durch Bebräucde verbeffert 
„werden? Als Mittel, die Gebräuche zu verändern, 
dienen Erempel und Bemeinfchaft mit andern Natio» 
nen — Strafen berieben fich auf Geſetze, welche übers 
ereten werben - “Ale Strafen, die nicht aus Noch» 
„wendigkeit auferlegt werden , find tyrannifch” -- 
VIL Donden Befersen insbefondere : Geſetze bie 
„allzu viel Gutes ſtiften wollen , bringen öfters daß. 
„größte Unheil zuwege — Bon allen Befegen, welche 
„auf das Auferfte geben (und zuviel verbieten oder 
„gebieren)” finder man Mittel fich zu befreyen -- 
„Die Gefege müffen wider Die Verbrecher eine jede 
„Strafe aus der befondern Eigenfchaft ded Verbre⸗ 
„chens berleiten”, fo daß die Natur der Sache die 
Strafe mit ſich zu bringen feheine, Folglich, da es 
vier Gattungen von Verbrechen giebt, fo müffen. für 
jede die Strafen. aus der Natur einer jeden Gattung 
hergeleitet feyn. Lndzwar ı) Verbrechen wider die 
Religion ° in diefe Claſſe fege Sch nur diejenigen, 
„welche fie gerade und öffentlich angreifen, als da find 
„alle Gotteslaͤſterungen -- Die Strafe der Entheilis 
„gung muß alfo in der Beraubung aller der Vortheir 
‚te, welche. die Religion fchenket, beftehen , das ift in 
der Ausſtoſung aus den Tempeln ff. — 2) Verbre⸗ 
cben wider die gueen Sitten müffen mit Schande 
oder Unehre, Öffentlicher Beſchimpfung, Verbannung 
aus der Stadt und aus der Gefellfchaft beſtraft wers 
den -- "überhaupt alle Strafen, die von einem zu Ber» 
„befferung der Sitten, verordneten zucht richterlichen 
„Amte auferlegt werden können, find hinreichend, dee 
„Frechheit beyder Geſchlechter Einhalt zu_tbun,” — 
) Verbrechen wider die Ruhe (der Mitburger) und 
Beiden, coder wider die gute Drdnung ) haben 
zu Strafen die Beraubung eben Diefer Rube, Verban⸗ 
nung, Züchtiaungen, Geldbufen f. f. — 4. Berbres 
chen wider die allgemeine Sicherheit. In dieſe 
Claſſe können die Verbrechen aus allen ben vorigen 
Claſſen gehören, fo bald fie dem öffentlichen Rubeßan 
ver⸗ 
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verletzen. Fuͤr diefe find die Lebensſtrafen beftimme, 
(aber vergl. $.209f.) Verbrechen wieder bie Sicher? 
beit der Güter, follten Durch den Berluft der Güter, 
(durch Geldbufe ), und an ſolchen, die kein Vermoͤ⸗ 

en baben durch Leibesſtrafen befirafet werben -- 
VIII. $.80.96. Donden Strafen; einesder herr⸗ 

lichten Haupiſtuͤcke. Sehr mweife find die Gedanken 


von der Härte der Strafen -- und von den Mitteln 


Gemüther, die durch barıe_ Strafen ſchon ver? 
Horben find , wieder zu verbeffern. Wir wünfchten 
den ganzen $.93. herzufihreiben. So auch $- 88-92 
Bor allem mülfen die Gefege (und die Einrichtungen 
zur.guten Erziehung ) den Bürgermgufe Sitten in das 
Herz floͤſen -- nebit Vaterlandsliebe und dem Gefühl > 
von Ehre: “der bärtefte Theil. der Strafe, fev die 
„Echande, welche die Strafe begleitet” -- Die Stra⸗ 
fen müffen Stufen haben wie die Verbrechen. Stra⸗ 
ſenraub ohne Mord muß weniger hart beſtrafet nr 
den. Schon die Klugheit befiehlt es S. 94.95. “Alle 
„Strafen, welcheden menfiblichen Körper verunfiale 
„ten Können, find billia abzuſchaffen _IX.Don der 
Kechtepflege überhaupt. 97 - 149. Schön wird die 
Nochwendigleit und Nüglichkeit fo wohl der Verviel⸗ 
fältigung der bürgerlichen. Geſetze bis zu einem ge⸗ 
wiffen Grab, als der Gerichröformalitäten gezeigt -- 
damit man bey Handhabung der Gerechtigkeit ben 
‚ Belegen gemäß, an der Freyheit und Sicherheit der 
Bürger nicht zweifele (welches gefcheben würde, wann 
der Souverainfelbft Richter wäre), iſt auch die Ap⸗ 
pellation an den Souverain felbft fo ſchwer gemacht; 
ein Geſetz, welches unverbruͤchlich gehalten werden 
ſolle -- “ iffjemand gezwungen, feine Zuflucht zu den 
„Richterftühlen zu nehmen, fo muß die Natur der 
„Staatsverfaffung (wegen des Unterſcheids der erfor 
„nen und der verschiedenen Arten des Eigenthums), 
„nicht aber der Widerfpruch und Die Ungewißbeit der 
Gefeße dazu Anlaß geben” -- Es ſcheint nicht übel 
zu feyn , “daß der juͤngſte Beyfiger eines jeben Ger 
„tichts, feiner Pflicht nach, den Beklagten vertbeidi- 

| ERxxrx 4 „gen 
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„sen koͤnne; wie z. Eder Faͤhndrich bey der Com⸗ 
„pagnie — Richter würden auch dadurch in ihrens 
„Amte viel gefchiefter werden” -- Nach Verbörung 
eines einzigen Zeugen Fan niemand verdammt werden 
f. 119-121 und unten 189. Nur, wenn arg Ari 
Der rechtmaͤſigen Erzeugung von Kindern iſt, die im 
Ehſtand gebohren find, glaubt das Gefe der Auffage 
der Mutter -- Der Gebrauch ber Tortur iſt der geſun⸗ 
Den Bernunft zuwider ſ. 123. 124.und unten 192 f. — 
“Den Eid durch öftern Gebrauch allgemein zu mas 
„chen, iſt nichts anders, als die Kraft deffelben ſchwaͤ⸗ 
Ichen -- Bey groſen Verbrechen ſollte der Beklagte 


si feine Richter wählen, oder doch auf ihnen verwers 


en koͤnnen, welche er will -- Billig follten auch, wie 

n Kriegsgerichten, etliche der Nichter mit dem Bes 
klagten einerfey Standes feyn — „(f. auch $.180- 
182) Die Urtheile mäffen, fo viel als möglich klar 
„und gründlich, und dergeftalt abgefaßt feyn, daß fie 
„die ausdrüclichen Worte des Geſetzes in fich halten 
135-137. Bon der notbwendigen Gültigkeit der ges 
stellten Bürgſchaft -- zwiſchen öffentlichen und Yri⸗ 
vatverbrechen iſt ein grofer Unterfchied zu machen — 


339. Die Denuncianten müffen durch angeftellte Fiſ⸗ 


eale abgefchafft werden - Das römifche Gefeg war 
gadelnsmwürdig, welches den Richtern erlaubte, Fleine 
Geſchenke zu nebmen — Bald werden fie auch durch) 
grofe kaum zu befriedigen ſeyn — Das römifche Ges 
feß aber war gut, welche verbietet Buter zu confiſci⸗ 
zen, als nur im Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt 
and zwar im hoͤchſten Grabe deffelben -- “ed follte 
„auch kein anderd Vermögen, als nurdas erworbene, 
„‚diefer Strafe unterworfen feyn.” X. Don der 
— des Eriminalgeridhts 142-249. Das ums: 


- Standlichfte Hauptſtuͤck wir beklagen nur, daß wie 


uns bier fo eingefchränfer fehen. Um die allgemein 
ften Grundregeln and die allerfchädlichtten Fehler dar» 
bey anzızeigen, werben fieben Sragen aufgeworfen: 
3, Woher haben die Strafen ihren Urfprung und 
auf was für einem Grunde beruhet Das —— die 

en⸗ 
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Menſchen zu befirafen? Die Gicherbeit und Auf 
rechthaltung der Geſetze erfodert fie. Hieraus wer⸗ 
Den fehr wichtige Solgerungen gemacht , daß nur bie 
Seſetze die Strafen beffimmen fönnen , und daß blos 
Der Gefekgeber folche Gefee geben fan--- Nichter 

und Gerichtsſtuͤhle koͤnnen feine Strafen verhaͤngen, 

welche im Geſetze nicht namentlich ausgedrückt 
find -- Richter haben auch nicht das Recht die Ge⸗ 

fee von den Strafen zu erflären;_ fie follen nur 

unterſuchen, obein folcher Menſch eine folche That wis 

Der die Gefege begangen babe ( . 151-156) “Der 

„Richter eines Verbrechens ſoll nur einen einzigen 
„Rernunftfebluß machen , worin der Vorderſatz das 
„Gefeß enthalte, der Nachfa die Anwendung ded Ge⸗ 

„‚teßes auf die That mache, ob fie dem Geſetze gemäß 

„oder zuwider fey, und endlich der Schluß den Be: 
„‚tagten entweder lodfpreche oder verurtheile” — II. 

Weiches find die beften Mittel, die man gebrau⸗ 

&en Fan, wenn man einen Bürger in Derbaft 

sieben, Oder wenn manein Verbrechen entdeden, 

oder jemanden deffen überführen will? 159-191. 

Bon der Verhaft undvon denn Gefängniß, von dem 

DBeweifen der Verbrechen, von det Wahrſcheinlich⸗ 

Peit der Beweife, von den Graden der Wahrſchein⸗ 

lichkeit oder moralifchen Gemißbeit, von der Aufſu⸗ 

Kung der Beweife, von der Glaubwürdigkeit der 

Zeugen, kommen nicht gemeine Bemerkungen und 
fententiöfe Gedanken vor -- 179. Zu Aufſuchung 

„der Beweiſe eines Verbrechens geboͤrt Hurtigkeit und 

„Gefchicklichkeitz und die Unterſuchung zum Schluffe 

„zu bringen, wird Genauigkeit und Deutlichkeit der 

„Gedanken erfodert, Wenn esaber darauf ankoͤmmt, 
„das Endurtheil abzufaſſen, fo iſt nichts mebr nötbig, 
„‚alß ein natürlicher gelunder DBerftand” 183. “Die 
„Recbtsfprüche mäften dem Volke befannt ſeyn fo wie 
„auch die Beweife der Verbrechen, Damit ein jeder 
„Bürger fagen könne, Daßer unter dem Schuß der Ge⸗ 
„tee lebe”. TI. Wird durdy Die Deinigung Die 
Gerechtigkeit nicht beleidiger, und führer fie zu 
Kırr 5 dem⸗ 
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demjenigen Endzwecke, auf den die Geſetze zie⸗ 
len? Hier findet man 192- 197 daß ſtaͤrkſte und ent» 
ſcheidendſte beyſammen, was fich wider die Peinigung 
und Tortur fagen laßt. IV. Müſſen die Strafen 
mit den Verbrechen in Verhältniß fteben und wie 
Fan dieſes VDerbältniß genau beflimmet wer- 
den? 198-203, oder vielmehr von der Einrich⸗ 
tung der Gtrafen und ihrer Volljiehung ; wo⸗ 
bey befonderd auf die Befchleunigung alled aus 
kömmt. (Man vergleiche 220-223.) Ein bloßes 
Vorhaben koͤnnen die Gefege nicht beſtrafen aber eine 
That, die. den Anfang zu einem Verbrechen macht muß 
beftraft werden, aber nur leichter, -—- eben alfo muß den 
Mitſchuldigen die nicht unmittelbar an der That Theil 
gehabt haben, eine leichtere Strafe, als den eigentlichen 
Thaͤtern ſelbſt, beſtimmt werden -- aufer, wenn fie dem 
Vollbringer ber That eine Belohnung aus ibren Mitteln 
gefeget haben. -- „Ein immerwährendes allgemein 
„Gefeß, das einem jeden Mitſchuldigen, der das Verbres 
„eben entdeckt, Berzeihung verfpriche, iſt einzelnen bes 
„fondern Berfprechungen, die nur für gewiffe Falle gels 
„ten, vorzuziehen. -- Man mußaber auch das getbane 
„DVerfprechen beiligbalten „-- V. Weldyes ift das 
Mach der Bröfeder Derbredyen ? (204-208 ) oder 
vielmehr der Strafen, und das Verbältniß derfelben 
zu ben Verbrechen? Wie leuchtet dad grofe menfchenlies 
bende Hers der größten Fürfkin aus diefen Gagen vr 
vor! fie verdienen mehrmalen gelefen zu werden. . 
Iſt die Lebensſtrafe im gemeinen Weſen nützlich 
und nothig, um Sicherheit und gute — zu 
erhalten? 209-211. Sehr merkwürdig iſt die Ant⸗ 
wort: „in dem gewoͤhnlichen Zuſtand eines gemeinen 
„Weſens iſt der Tod eines Buͤrgers weder nuͤtzlich noch 
moͤthig, -- denn nur in einem Fall kan er noͤthig wer⸗ 
den, wenn ein Gefangener noch Mittel und Kräfte fins 
bet, durch Empörung ded Volks Unrube zu fliften, -- eis 
nelange anhaltende, unveraͤnder lich fortwährende (und 
zwar unvermeidliche 222. 3.) Strafe, Beraubung der 
Frepheit und mübfelige Arbeit auf Zeitlebend, macht eis 
nen 
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nen dauerhaften Eindruck; Bingegen der Tod eines 
Uebelthaͤters macht einen zwar heftigen, aber bald 
vorübergehenden Eindruck: (aber auch auf die, wel⸗ 
che ſchon ihr niedriger Stand und Armuth an Elend 
und barte Arbeit aemöhne bat? doch Fan hergegen wohl 
für diefe. der Tod etwas Schreckliches feyn? Vielleicht 
nur, fo weit der Inſtinkt gebe). Endlich ſtatt aller 
Grände iſt die Erfahrung, einmal, daß „Durch den Ges 
„brauch der Pebensffrafen ein Volk niemals gebeffert 
„worden, und daß obne Lebensſtrafen ein Neich beites 
ben könne, lehrt Die zwanzigjährige Regierung der Kais 
fecin Elifabetha Petrowna -- „Dieſe Regierung giebt 
„den Batern der Völker ein Beyſpiel der Nachahmung, 
„das viel herrlicher ift, als die glänzendften Eroberuns 
ara VIEL Welche Strafen find für verfchiedne 
erbrechen zu beftimmen? 213-238. Nach den 
oben Haupſt. VII. angegebenen vier Klaffen von Vers 
brechen werden auch mit vieler Weisheit die Strafen 
beſtimmt; wobey vortreflide Marimen -untermilchet 
werden. Nureine und dieandere: „Die Gefeße mäffen 
„Leine andre Unehre zur Strafe beftimmen, als die in 
„der Gittenlehre aller Völker dafür erkannt wird „, -- 
„Inſpirirte Enthufiaften und falfche Heilige muͤſſen 
„nicht mir ſchmerzlichen Leibesſtrafen belegt werden -- 
Beſchimpfung und Verhoͤhnung find die einzigen Stra⸗ 
„fen für ſie. (Man leſe 217. 218.) Die Befege kön: 
- nen Verbrechen beftrafen, an welchen fie ſelbſt ſchuld 
find; eine Art, wie dieß möglich ift, f. 226. —- auch bier 
wird 234. als das beßte Mittel wider den Imeyfampf ans 
genommen, nur den zu beftrafen, welcher den Anlaß das 
zugiebt.-- Fürden Schleichhandel iſt Die Confiſcirung 
der Waaren ſehr gerecht, ingleichen Befängniß, nur ein 
anberes, als für die Straſenraͤuber, beſtimmt iſt. „Die 
natuͤrlichſte Strafe des Schuldigen ſcheint eine öfs 
„‚fentliche Arbeit zufenn, die auf den Werth ausgerech⸗ 
„net ift, um welchener den Zoll betriegen wollen. Wis 
„der einenunfchuldigen Baugqueroutirer muß nicht vers 
„fahren werden, wie gegen einen argliftigen, f. 236.237. 
„und Mittel, Die meilten frevenslichen Banqueroute zu 
| Ä „ver⸗ 
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„verhindern, 238. VIII. Weldes ſind die wir kſam⸗ 
ſten Mittel, den Verbrechen vorzubeugen? 239- 
249. nicht durch Verbot vieler politiſch gleichgältigen 
Handlungen, fondern durch Gefege, welchenicht fo wobl 
gewiffen Ständen, als allen und jeden Menſchen gänftig 
find; durch gute Ausuͤbung der Gefege ; Durch Aufklaͤ⸗ 
rung der Vernunft und Verbreitung nüglicher Wiffene 
fcbaften; durch ein gures Geſetzbuch; durch: Beloh⸗ 
nungbder Tugend. „Endlich ift das allerficherffe, aber 
„auch ſchwerſte Mittel, die Menfchen zu beffern, die Eins 
„führung einer volkommnen Kinderzubt.,, (Schon 
Diefer einzige Ausſpruch iſt eine Krone wertb!) XL. 
Hauptft. 250- 263. betrifft die Leibeigenfhhaft. Man 
erräth wohl, was die Menfchenliebe der Monarchin 
wünfbt, aber nicht möglich zu machen weiß. „Peter der 
„Erffe gab 1722. ein Befeg, daß man Leuten, die niche 
„bey vollem Verftande wären, uud die ihre Unterthanen 
„guälten, Bormünder fegen follte,-- warum der zweyte 
„Punkt nicht erfüllet wird, ift unbefannt ;-- die Gefege 
„können dadurch etwas Gutes ffiften, wenn fie ben Leib⸗ 
„eignen ein Eigentbum beffimmen. „ XIL Don der 
Vermehrung desDolfes im Reiche. 264-292. Es 
folgen bier verfchiedene vortrefliche Gedanken über die 
Bortbeile der Bevölkerung und Die Nachtheile der Ente 
völferungz die Urfachen von beyden; und die Mittel, 
Diefe gu verhüten und jene zu befördern; alles in Bezie⸗ 
bung auf Rußland, unddurch Beyſpiele erläutert. XII. 
Don den Sandwerken und der Handlung, 293- 
246. Keine Handwerker noch Handlung ohne blühenden. 
Ackerbau, und Fein Ackerbau, wo der Ackersmann Fein 
Eigenthum hat, -- der Ackermann follte aufgemuntert 
werden, wonichtdurch Ehre, wie in China, Doch durch 
Belohnungen (und Erleichterung feines Zuftandes) ‚fo 


auch Handwerker. -- EinfaulBolfift auch hochmuͤtbhig 


und ſtolz; man könnte alfo feine Faulheit durch den 
Stolz (durch Verwandlung ded Stoljed in Ehrbegiers 
de ) vertilgen.-- Mafchinen zu Verkürzung der Hand» 
arbeit find nur nüglich bey Verfertigung von Waaren, 
melche aufer Lande gehen. Die Seele der Handlun 

i 
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iſt Freyheit und Rube,-- Bedruͤckungen durch Yuflas 
en, Schwierigkeiten und Formalitäten hemmen fie ſo 
ort — Beffer iſt eg, wo die Zölle auf Treue und Glau⸗ 
ben behandelt werden -- Eigentlihe Natur und Wejen 
der Sandlungsfreybeit -- Merfwürbig if $. 326. 
An beßten iſt es zc. ⸗Von Banken -- Der Kapyferin 
Befinnung in Anfebung des Handels des Adels und 
der Theilnebmung des Souverains am Handel, 
laͤßt fich aus 330-3 leicht fchliefen — Einiges zum 
Wechſelrecht und dem Handlungsgericht 339 f- 
Das Jus Albinagii und das Strandrecht werden für 
hoͤchſt unvernänfeig und unmenfihlich erklärt 340. -- 
Weber die Stelle in der grofen Charte von England, daß 
der Gläubiger fich zuerſt an Das baare Vermögen des 
Schuldners zu halten hate, ſ. 341.-- Jede Verändes 
zung in Anfebung der Münze ſchwaͤcht den Eredit des 
Staats, -- Das Befeg, welches ben Unterthanen vers 
bietet, ihre Güter zuverfaufen, Damit fie ihr Geld nicht 
in fremdeßänder bringen,ift „ein ſchlechtes Geſetz,, Bey 
einem handelnden Volke, wo viele ohne Befig eined Eis 
genthums leben, müffen mehr Anſtalten zu Berforgung 
e Menſchen ſeyn, als anderwaͤrts, ſ. 345. 346. 
XIV. Donder Erziehung einige Regeln, ald Grund⸗ 
füge, tvelche ung vorbereiten, gute Bürger zu werben, 
347-356. (vielleicht der wichtigfte Theil einer Gefegges 
Bung und die eigentliche Baſis eines dauerhaften Ge— 
bäudes!) XV. Don dem Adel, 57375 Ueber haupt 
muͤſſen ſich die Vorzüge des Adels auf der wahren Ehre, 
Tugend und Verdienſten gruͤnden. „Man kan den Adel⸗ 
Iſtand durch buͤrgerliche Tugenden eben ſo gut, als 
„Durch kriegeriſche fih erwerben. ,,-- XVI.Dommitts 
leren Stande 376-383. und der Einrichtung dieſes 
dritten Standes, welcher für die Monarchie von Rußs 
Tand fo mejentlich nüglich und doch noch zu wünschen 
ift.-- XVIL Don den Städten 384-403. DA ed 
Städte im Reiche von fo verfchiebner Beſchaffenheit, 
welche meiftentheilddurch Diefage beſtimmt wird. giebt, . 
fo find Gefeße nöthig, welche verorbnien, was eine Stadt 
fep; wer ald Einwohner und ald Bürger berfelben an⸗ 
zu⸗ 
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zufehen fey; welche bürgerliche Laffen in Betracht der 
Vortbeile, die fie geniefen, die Bürger zu tragen haben, -- 
den Einrichtungen in Anfehung jeder Are Städte, grof 
fer Städte, Kleiner Landſtaͤdte Handelsftädee, -- Don 
den Zünften der Sandwerfer 400-403. „fie wers 
„den nurdadurch ſchablich, wenn fie Die Sad der Arbei⸗ 
„tenden einfchränfen,-- in Gtäbten, die nicht volk⸗ 
„reich find, önnen fie nüglich feyn, um gefchickte Leute in 
„den Handwerkern zu haben. ,, XVII Donden Erb» 
ſchaften 404-438. Die es wichtige Etüd einer Befegs 
gebung, welches in Rußland eigne Schwierigkeiten zu 
baben jebeint, wird anfangs auf dem Hauptfaß gegruͤn⸗ 
det: „die Drdnung in der Erbfolge wird aus den 
„Grundfagen des bürgerlichen Rechtes bergeleitet; 
„nicht aber aus den Grundfägen des natürlichen 
„Rechté. „—- Dieß wird Durch die verfchiedenen Vers 
srönungen in Anfehung der Erbfolge bey den Römern 
und Mhenienſern, auch andern Völkern, erwieſen — 
Die Kapferin ift für die Dertbeilung des Dermönend 
geneigt, aber mißbilligt die Theilung nach der Zahl 
der Bauren.-- Bon der Dormundfisaft, 428 f. 
(Man erftaunt über Die. Belefenbeit der Monarchin in 
den beffen politifchen Schriftſtellern) XIX. Donder 
Abfeffung und VerSchreibart der Geſetze 439 462. 
CHieber noch oben 157-158.) Wir halten diefes für 
eines der ſchoͤnſten Hauptſtuͤcke Das ganze Recht muß 
in drey Theile gerbeilt feyn; Geſetze, Derordnungen, 
die fich nach den Umſtaͤnden richten, und Befehle, die 
ſich auf einzelne Vorfalle, Perfonen, Zeiten und übers 
baupt auf etwas Zufälligeg beziehen. - Von der Abs 
faſſung der Geſetze von der Vorfichtiafeit in ben bey» 
zufuͤgenden Erflärungen und in Inführung der Bes 
wegungsaründe, -- vonderSprache, Schreibart,den 
Auesdrirdken, -- finden wir bier Förnicht und mit Nach⸗ 
druck dievortreflihflen@edanfen beyſammen ingleichen 
von der nanzen Abfaſſung der Beet einer Migterie, 
die wirflich Feine der verächtlich'ten it -- Nach $. 462, 
„Geſetze, die in Anſehung der Geldbuſe für gewiſſe Vers 
„brechen eine namentliche Summe beſtimmen, muͤſſen 

„We⸗ 
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„wenigftend alle funfzig Kabre aufs Neue nachgefehen 
„werden. „ XX. Verſchiedene Punkte, die eine 
Erläuterung erfodern, 463-527. A. das Verbre⸗ 
&ender beleidigten Majeſtat. Weber diefen für ein _ 
Reich, wie Rußland iff, fo wichtigen Punkt, werden 
binlängliche Erläuterungen gegeben, - auch aus den‘ 
Geſchichten. - Dieß-Verbrechen ift nur auf Hands 
lungen, und. nicht auf Worte, (hierauf wird fehr 
gearunnen ) fie müßten denn mit einer Handlung ver 
- Enüpft ſeyn, eingefchrankt, auch müffen e8 Handfums 

gen ſeyn, Die einen Anſchlag auf das keben und die Eis 
Werheit des Negenten, oder einen Verrath gegen 
das Reich in fich faffen. — Schriften koͤnnen in 
fo fern dahin gezogen werden, wenn fie dem Verbre⸗ 
den der beleidigten Majeſtaͤt zue Vorbereitung dies 
sen. Dad Berbor allzu anzoͤglicher Schriften iſt ein 
Gegenftand der Policey und nicht ein Verbrechen. Auch 
muß diefe Unterfuchung nicht zumeit geben, * indem 
„u befürchten ift, Daß der Verſtand dadurch Zwang 
„und Unterdrückung leide, Es Fan dadurch nichts 
„anders als Unwiffenheit entiteben ; man vernichtet 
„die Gaben des menfchlichen Verffandes, und benimmt 
„die Luft zum Schreiben” -- B. Dön Berichten, Die 
. aufbefondern Befehl angeordnet werden -- Die 
Monarbinerachtet fie bedenklich, nachtheilig und wes 
nigſtens unnstbig -- C. Sehr widhrige und noth⸗ 
wendige Kegeln — fie betreffen die Blaubens - und 
Gewiſſensfreyheit; Regeln, die einer philofophiz 
ſchen Fürftin wuärdia find · D Wie man willen 
konne ob ein Reid) ſich feinem Derfall und ganze 
lichen Untergang näbere ? aus Dem Verderbnig der 
- Grundiageder Regierung und der Sitten -- wenn die 
Willkuͤhr an die Steele der Bernunft, Eigenfinn.oder 
Muchwillenan die Stelle der Geſetze tritt -- eine Reis 
be einzelner vortrefflicher politifcher Säge, welche alle 
bergefihrieben zu werden verdienten. Nur einen oder 
zwey allgemeine : °° die böchfte Vollkommenheit der 
„Staatskunft beftehet darin, dag man genau wiſſe, 
„welchen Theil der Macht Fein oder groß, man den 
2 „ver⸗ 
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„verfchiednen Umftänden nach, amuwenden habe.” 
Merkwürdig ift 516 : “berjenige Miniſter iſt im feie 
„nem Amte ſehr ſchlecht bemandert, der euch allemal 
„fagt : der Fuͤrſt ſey verdruͤßlich; man babe Ihn — 
„unvermuthet wider euch eingenommen, und Er wol⸗ 
„le in eurer Sache nach eigner Macht verfabren” — 
„Wenn Gnade zu erweifen einiger Gefahr unterwors 
„fen ift, fo iſt dieſe Gefahr ſehr fichtbar” — Aber bey 
dem folgenden, welcher Leſer wird nicht mit inniger 
Ehrfurcht durchdrungen? (Man erlaube ed ung, die 
Stelle ganz herzuſetzen:) „Es iſt an dem, daß die 
„aute Meynung, die man von dem Ruhme und der 
Macht eines Souverains gefaßt hat, die Staͤrke ſei⸗ 
„nes Reichs vermehren kan: die gute Meynung von 
Ieiner Gerechtigkeitsliebe wird ſelbige nicht we⸗ 
„niger vergroſſern. Alles dieſes kan unmöglich dem 
„Schmeichlern gefalten, die täglich allen irdiſchen Res 
„genten vorfagen , dag ihre Voͤlker hreutwegen er⸗ 
„Ihaffen find. Wir aber halten dafür, und ſchätzen 
„es une zum Aubme, zu fagen, daß wir unfers 
„Volkes wegen erfchaffen find; und Diefer Urfache 
„wegen find wie verbunden, von den Sachen ſo zu re⸗ 
„den, wie fiefeyn follen, Denn Bott verhüte, daß, 
„nach Endigung diefer Geſetzgebung ein Volk auf 
„Erden gerechter, und folglich. blühender ſeyn 
„möge, als d68 Unfrige-- Die Abficht Linferer Ge» 
„ierze würde alsdann nicht erfüllerfeyn ; ein Um 
„gain, welches ich nicht zu erleben wünfhe” 

Dem Beſchluſſe nach foll die Eommmiffion mit den - 
Grundfägen Diefer Inſtruction Die befondern Gtäde 
jedes Theilg der Gefgevergleicden -- Zu Unfangjeden 
Monats fol inder Commiſſion diefe Inſtructſon vorger 
Jefen werden -- Auch iff der Commiſſion erlaubt, über 

das in der Inſtruction Ermangelnde Vorſtellung 
u thun. 


Druckfehler. | hi. 
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99. Stuͤck. 
Den 18. Auguſt 1768 
Goͤttingen. 
3 — Herrn Joh. Friedr. Moller, aus Hameln, 


Gradualichrift, de vera peruviani corticis vi 
fpecifica, iſt vom 15. Sulii d. J. Er fange mit 
den bifforifchen Nachrichten von dieſer Rinde an, ges 
dentt darauf der Schriftſteller, die ihr beydes guͤn⸗ 
flig und abgeneige geweſen, und der vornehmiten 
Beränderungen, die fie ſowohl in dem menschlichen 
Körper als bey Verfuchen auffer demjelben geleifter, 
und bleibe am längften bey den «Krankheiten ſtehen, 
die fie zu heben im Stande if. Die Wirkungen in 
denfelben leitet er aus ihrer ibr eigenthuͤmlichen 
Kraft ber, vermöge der fie nicht blog als ein zufam- 
menziehendes und bitteres Drittel , fondern auf eine 
die Nerven flärkende Weile, wirfee. Die Krankhei⸗ 
‘ten theilt der Herr Verfaffer in Elaffen, in fo ferne 
Bald die eine=bald die andere Wirkung der Rinde fich 
überiviegend äufferr; und berfimme auch Eur; die ndr 
tbige Vorbereitung, die Umflande und die Zeit, da 
bie Rinde zu geben iſt. 32 Seiten in 4. 
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Silſcher verlegt: Heinr. Chriffian v. Brode, F. 
Br. L. wuͤrkl. Regierungsr. zu Blankenb, auch Ehren» 
mitglied d. K Gr. Br. Ch, Br. LLandwirtbhſchafts⸗ 
Gefelſch. wahre Gründe der phyſikaliſchen und erpe⸗ 
simental ‚allgemeinen Forſtwiſſenſchaft. II. Theile zuſ. 
734 Ditavf: In der erſten Abtheilung werden Urſa⸗ 
ben des Holzverderbes angeführt, unterfchiedene das 
von beftehn in übeln Gewohnheiten, die zu Rechten ger 
worden find wie z. E. die Koppelweiden. In der zwey⸗ 
ten Abtbeilung von der Eigenfchaft der Bäume, wer⸗ 
den die einzelnen Gattungen von Waldbaͤumen 
erzähle, und Nachrichten von ihnen ertheilt. Herr- 
2:3. glaubt nicht, daß die Krammesvägel, die Mis 
ftel ausfaen; weil man die Kerne von diefen Dir 
fieln fo wenig in der Erden ald an den Baumen 
durch Kunſt zum Aufgehen bringen können, er balt 
fie vielmehr für eine Krankheit der Baume, weil ges 
wiffe Gegenden ſolcher beſonders unterworfen find, 
weit er im Sandboden nie Miftel an Bäumen gefun—⸗ 
den bat, und die Baume endlich davon ausgeben, 
und ibr Kopf zulegt lauter Miſtel wird, wenn fie 
nicht zeitig genug abgebauen werden... Der Miftel 
ift feinen Gedanken nach die allergrößte Gattung 
Mooß, und entſteht durch die Zaulung und Fermen— 
tation ded Saftes, wenn einer der Zweige Frank 
wird. (Die Schwierigkeit wieder die Fortpflans 
zung vermittelft ber Vögel verdient allerdings Unter⸗ 
fuchung. Das übrige wird der Herr Berfafler nach 
den pbpfifchen und botaniichen Einfichten , Die er an: 
derswo zeigt, leicht felbff beurcheifen). Vom Ruͤ⸗ 
ſtern oder Ulmenbaume, bringt Herr v. B. untere 
fchiedene befondere Bemerkungen, von der Beſchaffen⸗ 
heit und Reifung des Saamens u. f. w. bey woraus 
andere Schriftſteller Fönnen verbeffert werden. In 
Frankreich werden Feine Lavetten ald von diefem Hole 


” r 
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ze gemacht, in Deutſchland aber mißgoͤnnen nach 
Herenv. B. Berichte, die Artilleriſten dieſem Baume 
den Vlag, den er auf dem Walle einnimmt. Die 3. 
Abth. redet vom Anbaue des Holzed. Herr v. B. ber 
ſchreibt eine eigene vorzägliche Are Heifter zu vers 
pflanzen. Es iſt nicht wirchfchaftlich Eichen, die 
kreumm gemwachfen find, zu Feuerholze zu ſchlagen, 
deun ob fie gleich fein Bauholz geben, fo find fie 
doch zu Mäbleäderfelgen, krummen Hoͤlzern und 
Schiffshaken tauglich. (Wheeler, . deffen modern 
Druid im 3. B. ded Hamburgifchen Magaz. recenfire 
ift, bemerket, daß im Didenburgifchen Eichen auf dene 
Stamme zum Schiffbau. gekrümmt würden). Die 
vierte Abtheilung redet von Verbefferung der Hole 
zung befonder® in ben biefigen Ländern. Herr 0.3. 
ift Fein Freund vom Turfſtechen und verffattet es nur 
in alten Teichen, welche dadurch aus, und wieder im 
Stand gebracht werden können, oder auf Mooren , wo 
der Turf ſehr tief ſteht und vor demfelben Fein Holz 
wachlen kann. Wiewohl er Wenig Drte weiß, mo 
sicht Doch eine Art Holz mwächfe. Sonſt werden da⸗ 
Durch Hecker und Wiefen mit aröffern Schaden für 
die Zukunft verderbt, ald durch die Nugung bezahle 
wird. Hr. v. B. ruͤhmt die Anftalten die in Oberſach⸗ 
fen zu Anpflanzung des Holzesgemacht werben. Bon 
der Holzwirthſchaft auf einem gewiſſen adelichen Bus 
ge, wo täglich nur in der Küche eine Klafter vers 
sban wird, ohne Ofen Brauen u. d. g. enthält der 
so $. eine Erzählung die unglaublich wäre, wenn fie 
nicht jo gar umſtaͤndlich wäre. Wir führen nur eis 
nige wenige Vroben aus diefer Schrift an, die in ges. 
geniwärtiger zweiten Ausgabe old ein neues Werk ans 
aufeben iſt, Sfonomifche Erfahrung; Kenntniffe in 
der Naturlebre ‚ den Sefegen u. a. Verfaffungen, die 
anf das Wohl der Laͤnder abziehlen, richtige Beure 
theilung und Patriorifcher Eifer, geben ihr einen vors 


zuglichen Werth. 
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Bey Kriegern iſt herausgekommen: Entwurf ei⸗ 
ner Arithmetik, Geometrie und Trigonometrie von M. 
Ludwig Alerander Krebs des Biel. ill, Pad: Coll. 152 
Octavſ. ı Kupferbl. Herr Kr. hat ſich bey Diefer Are 
beit der Wolfiſchen Schriften wie fein Vortrag zeigt, 
meiltens bedient, und wird Dadurch ohnſtreitig jun⸗ 
ge Leute ſehr nüglich zu weitläuftigern ‚ gründlicheru 
und hoͤhern Kenntniffen vorbereiten. Die einzige 
Kupfertafeb, auf melde alle Figuren gebracht 
find, wird wegen der vielen Brüche, die fie beym 
Einbinden befommen muß, bald beym Gebrauche 
befchädiget werden. Aufer  diefem oͤkonomiſchen 
@runde, warum die Figuren hätten auf mehr Tafeln 
foflen vertheilt werden, iff auch ein feientififcher, 
weil viel Figuren, die dem Anfänger immer auf eins 
mahl ind Auge fallen, ihn nothwendig ſchrecken und 
oft verwirren müffen. ER — 

Bon eben dem Herrn M. Krebs iſt unter der Auf⸗ 
fchrift : Reipzig, bey dem Wienerifchen Buchhändler 
Krauß ‚ eine Commentatio philofophica de fine 
ereationis primario atque ultimo, ad virtutis me- 
tam contingendam maxime neceflario, auf. 176 
Detavfeiten herausgekommen. Herr K. erkennet die 
Berberrlichung der Ebre Gottes für den Hauptzweck 
der Schöpfung , denn al die beuden Zwecke, Die nur 
erwähnte Berberrlidung, und dag Glück der Geſchoͤ⸗ 
pfe bey der Zulaffung des Uebels mit einander in 
Eollifion kamen, bat Bott feine Wabl nach dem erften: 
eingerichtet. . Denn er bat eine Welt erwaͤhlt, in 
welcher Gefchöpfe ungläckftih wurden. (Man könns 
ee aber wohl, auch ohne Heren Böldikens ſogenann⸗ 
te neue Fheodicee anzunehmen, ald möglich anfeben, 


dasſ in einer Welt, mo Feine unglücklichen Gefchöpfe, 


feyn ſollten, auch dad Wohl vieler Glüclichen niche 
fo groß werden Eönnte, und daß alſo viehehin eine 
| ; 
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Welt mit Ungläcklichen, doch im Ganzen mebr Gluͤck 
enthalten kan , als wenn, kein Unglück in ibe wäre, 
ohngefaͤbr wie ein Staat in dem Ayme find , Doch im 
ganzen reicher feyn Eönnte,, als einer ohne Armen). 
Diefe Unterfuchung, die olemabt zu viel guten Ge 
danken Anlaß giebt, wenn man es auch in ibr nicht 
zur völligen Gewißheit bringen Fan, wird von Hertit 
KR. mit viel Einficht angeftellt, und da er manchmahl 
von Herrn Darjes abgeht, thut er ſolches mit vie⸗ 
ler Beſcheidenheit. Der Vortrag iſt ſcientifiſch, und 
die lateiniſche Schreibart, fo rein als ſie bey einem 
folchen! Vortrage ſeyn kan, da Kunſtwoͤrter, an die 
Cicero nicht gedacht hatte, unentbehrlich fcheinen. 
Herr Kr. entſchuldigt dieſes mit dem Dvid : In 
qua fcribebam barbara terra fuit. 


Rinteln. 


Wir haben Herrn D. Tobann Auguſt Unzers 
Samlung kleiner Schriften nachzuholen, die ſchon 
N. 1766. bey Berty herausgekommen iſt. Es find 
Eurze Aufiäge, die in verſchiedenen Wochenſchriften 
und andern Samlungen einzeln herausgelommen. 
und nunmehr gefammlet find. Die erſte Abt hei⸗ 
fung, mie wir ed rechnen wollen, machen die phyfi⸗ 
. califhen Schriften aus, die 440 Seiten in Detav 
ftärk find, fie beſtehn in 37 Heinen Abhandlungen, 
die wir nicht alle anzeigen können. Gar recht roͤhmt 
Here I. die ſtarken Winde im Fruͤhlinge: aller 
dings muſten fie die Erbe wieder trocknen, fo mie 
die Herbfitegen die Faͤulung der Blätter und ver—⸗ 
gehnden Wurzeln hatten bewuͤrken muͤſſen. Vom 


Roſok einem: gallertigen Gewaͤchſe obne Wurzeln, 


das ſehr geſchwind von der Fenchtigkeit aufſchwillt, 
und von der Frockne wie verſchwindet Vom Nutzen 
der Maronen. Ein Landwirth bat fie mit Pfriemen 
durchftechen, dann mit ungelöfchtem Kalche über» 
ur Yyyv 3 wer⸗ 
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werfen, dieſen mit Waſſer in Bewegung bringen) fie 
wohl in friſchem Waſſer abwaſchen, ſchaͤlen, und 
dem Vieh geben laſſen. Dieſe Arbeit ſcheint etwas 
zu viel Zeit zu erfodern ‚, auch bat eben der Liebha⸗ 
ber fie mit fieden abzufürzen geſucht. Wir haben 
ganz Eur; die Schaafe unter die wilden Kaſtanien⸗ 
baͤume treiben laſſen, fie haben die abgefallnen 
Fruͤchte begierig und mit Nutzen gefreffen. "Die 
Eichblätter „ und überhaupt alled Laub iſt freylich 
den Dung zu verlängern nüglich. Einen aufgeleg⸗ 
sen Hering ruͤhmt man wieder den Biß eines tollen 
Hundes. - Die Saͤgſpaͤne fan man zu Kuchen Fneten, 
und aledann zur Kenerung brauden, fie auch zw 
Erde verwefen laffen. Won den verfihiedenen Gate 
tungen guter Erde: und ihren Kennzeichen: Bom Leis 
eben der Hechte: ihre Liebe beſteht in einem Reiben 
der Theile gegen einander, deren Saft zur Fortpflan⸗ 
zung des Befchlechted außgegoffen werden muß. Daß 
Feine Bewegung im Leibe vorgehn könne, ohne dag 
die Seele davon eine dunkle Vorftellung habe: und 
daß auch Die Beweaungen des Fribes fich nach den’ 
Borftelungen der Seele richten, nur daß biefe keine 
entfernten Ubfichten ben biefen Bewegungen habe, 
Derfchiedene ganz fcharffinnig gefamlete Nachrichten, 
die das Daſeyn der Kraken wahrſcheinlich machen, 
wie bie plöglich entffehnden und verſchwindenden In⸗ 
feln imMorden. Vom Nugen der Froͤſche, den fie 
zumabl im Vertilgen der Schnecken haben. Die Ge= 
fchichte einer zerſchnittnen Affel, deren vom Vorder⸗ 
theile getrenntes Hinder Theil gelebt und fich bewe⸗ 
get bat. Von einem Obrwurm, ber fein Hintertheil 
felber gefreffen, das folglich Eein Theil mehr von der - 
Merfon des Vordertheils, noch von feiner Geete ber _ 
wohnt war, die ſonſt den Schmerz von feiner Zer⸗ 
nichtung haͤtte fühlen muͤfſen. Alles iſt mit einer 
dem Herrn Berfaffer eigenen Munterkeit erzähle und 


befchrieben. 
| Zwey⸗ 
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Zweyter Theil zur ſpeculativiſchen Philoſophie hat 
488 Seiten und auch 37 Abhandlungen. Der erſtere 
Abſchnitt derfelben ift mehrentheils moralifch , zur 
weilen auch ſatyriſch. Von den Gitten der einges 
bohrnen und fogenannten wilden Nordamerikanern: 

von den Kalmucken und Lapländern. Die Gedichte 
der. Iegtern werben mit vielen Wige uͤberſetzt. 
Der Ber: J 

sihrer Schöpfung Zweck iſt nicht vollendt auf Erden” 
ift nicht von Bünthern, wie zweymabhl gefagt wird: 
der Dichter, dem er zugebört, iſt fonft Hrn. AL, fehe 
wohl bekannt. - Die Furcht des Todes iſt freylich 
‚zum Theil eine Folge ded großen Uebergewichtes des 
finnlid empfundenen gegenwärtigen vor dem durch 
Coläffe erworbenen -Kenntniß des zukünftigen : fie 
it aber auch guten Theils cin Schlag des. Gewiſ⸗ 

fend. Der merapbufifche Abſchnitt ik, ale wenn 

ſtreiten von diefer Wiffenfihaft ungertrennlich wäre, 
mehrentheils mit Wicderlegungen beſchaͤfftigt. Man 
beweiſet dad Daſeyn Gottes aus der Moͤglichkeit ei⸗ 
ned nothwendigen Weſens. So bald es nicht uns 
möglich iſt, fo muß es, aus feiner Erklaͤrung, auch 
daſeyn. Herr U. merkt aber an, daß man die Mög» 
lichkeit eines. nothwendigen Weſens darthun müffe. 
Mit Herrn Meyern und Büfcheln bat Herr U. wegen 
ibred Bemeifes der Unfterblichfeit der Geele,, einen 
tieffiunigen Streit. Ihm gefallen auch einige Ver—⸗ 
sheidigungen der Wunderwerfe nicht. - 


Daris, 


Delalain hat U. 1768. gedruckt! Memoires d’un 
homme de bien par Mad. de Puifieux. Der Nahme 
diefer Verfaflerin, die von der Sittenlehre befondere 
Begriffe gezeige bat, war Schuld an dieſer Amei- 
ge, Und wir find mißvergnuͤgt vom Durchlefen 

| zum 
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zum Beurtheilen gefchritten, da wir niche nur einen 
gemeinen, mit unendliden Entfuͤhrungen, Schläges 
reyen und Gefangenfchaften unwahrſcheinlich zuſam⸗ 
‚men geftoppelten Roman , fondern insbefondre auch 
die Eitten fo verftellt annetroffen, daß wir recht mie 
Unmwillen in dent Homme de bien, den der Titel ans 
zeige , einen -verruchten Mörder, Verräther und 
Schaͤnder finden: da auch die verbeyrarhete Mut» 
ter des Helden einen Briefmechfel mit einem Liebha⸗ 
ber unterhäle , den fie in afler Unfchuld , (wie der 
Bersaffer fagt) , beitändig fortſetzt: der Held fels 
ber aber mie feinem Vater Brocefle führe, Anſchlaͤ⸗ 
ge zur Nahe, und eine wider alle Gelege ſtreiten⸗ 
‚de Entfoͤhrung nah Oſtindien entwirft, dreiſte 
beraus feitten Haß gegen feinen Vater geflebt, und 
ihn für einen gottlofen Dann (mechant homme) 
erklärt, fo fönnen wir und feine vortbeilbaftere 
Begriffe von der Gittenlehre der Verfäſſerin ma⸗ 
ben, als die wir über ibrem erfferem Werke ger 
foffet baden. Eben fo wenig if das fogenannte 
Coftume beobachtet. In Engelland bemengt fich 
der Miniffer nicht mit demjenigen , was die Ge⸗ 
richte firafen, er ſchickt nicht Wachen in die Haͤu⸗ 
fer, und laßt nicht gefangen fegen, mo nicht Ber: 
rath die Anklage if. Wie Tan ein gebohrner 
Englifcher Proteffante von feiner Verwandtin fas 
gen : elle etoit zelee religionaire. Diefer 
Roman macht: drey Duodezbände aus. ar 


Stockholm. 


Die Koͤnigl. Schwebifihe Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften bat. bey ihrer am 20. April dieſes Jahrs 
gehaltenen. öffentlichen Zufammenfunft den jüngeren 
Herrn Profeſſor en zu ihrem Mitgliede, 
| erwablt. — 
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"Den 20. Auguſt 176% 
| Mannbeim, 


tometrum Pateccianum iſt der Titel einer 
Difputation, welche unter dem Herrn P. Chri⸗ 
ſtian Maper,S. I. Ehurfürfil. Aftronomen Prof. 

der Nathem. und Phyſ. zu Heidelberg, Mitglied dee 
engl. Gef. und Bonon. Akad. von Heren Stephan v. 
Stengel 1767. vertheidigt worden Sie iſt mit acade⸗ 
miſchen Schriften zu Manbeim auf 40 Ditaof. nebſt 
32. Kupfer gebruckt, und betrifft ein geometriſches 
Inſtrument von Heren Grafen Raphael Baceıco ab 
Dcedos erfunden, eines Orts, an bein man nicht foms 
men kann, Weite, aus einem Stande zu —— 
Der Erfinder, ein Spanier in Kaif. Kriegsdienſten, 
bet von den Vorzuͤgen diefed Werkes dem Herrn P. 
Meyer viel Rühmend gemacht als der leztere ſich 1762. 
mit Heren Coffini zu Augſpurg befunden. Es iff 
von dem gelſchickten augſpurgiſchen Mechanico Hr. 
Brander verfertiget, und von J. Ch D. zu Pfalz für 
eine Summe von er. 1000 FI. gekauft, auch 
— von 
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von Herrn P. Hell ſehr geruͤhmt morden. Zuerſt 
wird. hier. des Erfinders eigne Beſchreibung mitges 
theilt. Sie iſt an den Kaifer Franz I. gerichtet, ziem⸗ 
lich dunkel abgefafft, und wird daher mit Anmer⸗ 
Eungen erläutert... Darauf folgt des B. Meyer Nach⸗ 
richt. Zwey Fernröhre liegen Auf einer wagrechten 
Ebene, etwas.über 4 Kuß weit von einander, eines 
iſt nur mit der ganzen Ebene, auf der fie liegen bes 
mweglich, das andere laͤſſt fich in dieſer Ebene dre⸗ 
ben. Man ftellt anfangs beyde genau parallel; dar⸗ 
auf. richtet man das unbewegliche nach einem entle⸗ 
genen Gepenffande, und bemerket, wie viel man das 
bewegliche aus der parallelen Rage drehen muß, um 
eben den Gegenfiand zu ſehen. Es iſt alfo begreife 
lich, daß die Weite Des Gegenftandes , eine Geite ei⸗ 
nes rechtwinklichren Dreyecks ift,beifen Grundlinie ets 
was über 4 Fuß betragt, und davon die fehiefen 
Winkel durch die Abweichung bed beweglichen Kerns 
rohrs von der Parallellage gegeben find. iefe 
Abweichung wird nun durch eine Art von Mikrome⸗ 
ter in ſehr Eleinen Theilen beſtimmt, und darauf. 
tömme alle Nichtigkeit dieſes Werkzeuged an, (wel⸗ 
ches eigentlid nicht aud einem Stande mifft, for» 
dern ſelbſt eine Stanblinie von etwa 4 F. bat.) Hr. 
P. M. Hat mir dem, das J. Ch. D. gehört Prodenges 
macht, und befunden daß es bey Weiten bis 2347 8. 
ziemlich zutrifft, bey gröffern aber zu Rarfe eher 
giebt, dern Gefege ſich allgemein nicht beſtimmen laſ⸗ 
fen. Er findet auch fonft bey der vom Erfinder angeger 
benen Vorrichtung viel Unbequemlichkeiten , umd iſt 
auf einen geometriſchen Sector geratben, der einfas 
cher und zu groſſen Entfernungen bequemer und fir 
cberer zu brauchen if. —— 


Paris. Pr e 

LeNecrologe deshommes celebres de france par 
une Societe de gens deLetres, iff bey Defpreg J 
—7— — 1768. 
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"768: abgebrustt, und nur der dritte Theil eines 
 Buch® unter eben dem Titel , davon die erſten Bände 
9. 1766. und 1767. gedruckt find. Es find kurze fee 
bensbeichreibungen von Schaufpielern, Mablern und 
einigen Verfaſſern vornehmlich von ſolchen Schrife 
gen, die ins Angenebme gebören. Unter den Schrift 
fielen bemerfen wir Thomas Simon Gueullette, ei 
nen Abvocat, ber ber Berfaffer verfcbiedener Roma⸗ 
nen if. Wir können aber unmöglich des Lobredners 
Meinung ſeyn, daß die Mille et un quart d'heure 
daß orientalifche der Mille et une nuit gluůcklich nach⸗ 
abmen. Sie find gar zu deutlich europaiſch, und 
zwar zum Theil aus alten Märchen hergenommen. 
Der Ubbe de Marfv hatte in feiner Jugend ein lateie 
nifches ſehr woblgerathnes Gedicht von der Mablers 
Zunft gefcbrieben, davon bier angenebme Proben ab⸗ 
edruckt find. In feinem Alter fchrieb er theils 
lechte Bücher, wie die hiftoire moderne, von 
weicher wir etliche Bände angezeigt baben; theils 
fehr entbehrliche, wie eine nach den neuern Zeiten 
eingerichtete Auflage der Werke des Rabelais theils 
‚endlich febe ſgaͤdliche, wie Die Analyſe de Bayle, wo 
das böfe ,unzächtigeund Bott zuwiedrige des Berfafe 
ſers zuſammen in einen Auszug gebracht iſt. Der 
. Mbbe' Gouiet war näglicher : er bat vielund zumahl 
bie bibliotheque francoife gefchrieben ‚ die er bis 
2694. gebracht bat. Pierre Element war ein gepries 
‚fener Kournalift, und feine Nouvelles Literaires fan⸗ 
den allen Beyfall; er verfiel endlich in eine völlige 
Sinnloſigkeit Dem Herrn de la Garde wird nach⸗ 
geruͤhmt /er babe es A. 1754 bey dem Hofe dahin ge⸗ 
bracht, daß man die laͤcherliche franzoͤſiſche Kleidung 
der griechiſch und roͤmiſchen Helden adgeſchaft, und 
das coftume eingeführt habe, welches nach und nach 
durchgebends befolgt worden if. Geine Schriften 
find ſonſt von der leichtern Are: Wunderlich iſt 
das Ende diefed Buchs, in welchem die Hoftrauerm a 
333 2 ganz 
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ganz genau “und marſchall maͤßig verjeichnee und 
befoprieben werben. Iſt von 226 Seiten in Duodez. 


Stockholm. aeg 
Des Herrn von Linne Mantiffa plantarum ge- 
nerüm editionis VI. et fpecierum editiönis IE 
Die auch bey Salvius Ao 3767. auf 144 Geiten 
in groß Octav abgedruckt iſt, enthalte erſtlich 
45 neue Geſchlechter, und dann etliche Verbeſſe⸗ 
rungen der vorigen. Hierunter iſt die Charo, 
Der Herr Schreber offenbar beyde Geſcſchlech⸗ 
ter, und in dem einen eine Frucht mit einem ein⸗ 
zelnen Saamen, im andern ein rundes Staub 
fach zuſchreibt. Hierauf folgen die newen Gattun⸗ 
gen: Hierunter iſt ein Baldrian, deffen Baubinifper 
Deynabmen abgehn muß, weil derfetbe eine beivere- 
ſche Pflanze bedeuter. Inter den Grafern find ver 
ſchiedene, zumabl auch das gramen pratenfe ville 
fum, "aan denfa ex argenteo diluto fpadicea 
vel fufea, des Scheuchzers, das eigentlich nur eine 
Epielart der gelben it. : Bon dem'Fleinen Kreuze 
Dorne wiederhofen wir, daß er beyde Gefchlechter 
bat. - Warum nimmt Heer 2. bey dem Paferpitio 10. 
nicht das fo leichte Kennzeichen , die zertbeilten 
Krambtätter an? Die Potentilla intermedia iff uns 
unbekannt, und wir wuͤnſchen, daß fie beſtimmt wer⸗ 
Den möge. Die Anemone 23 iff eine Spielart, nicht 
der Vernalis, mit der fie nichts gemeines bat, ſon⸗ 
‘dern der weißen. Die Anemone 22. war vom Hrn. 
Zurre weitfäuftig beſchrieben, und hier ift 2. offer: 
bar nicht billig genug, daß er dem rechten Entdecker 
Die Efeine Belohnung entzieht, feinen Nahmen amzırs 
eigen. Wir zweifeln am wefentfichen Unterfcheide 
—* Ranunculi 39. und der ajugae 5. die uns ſehr 
wohl bekannt iff. Die draba aizoides Fan auf feine 
Weile für ähnlich mit der Alpina gehalten merdem. 
‘2 Das Alyſſum 18. ift ein helvetiſches Gewaͤchſe, und 
h vor 
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vor etlichen Jahren umſtaͤndlich beſchrieben, und die 
braſſica alpina perennis hat keine Aehnlichkeit mit 
der Segetali Das Leontodon 9. hat einen geblaͤt⸗ 
‚gerten Stengel und iff ein hieracium , wie der Herr 

Verfaſſer aus eben der Beſchreibung batte erſehn 
Können, die er anführt. Der Carex3$. habitatniche 

nur in Auftria, er iſt eim fchon den Bauhinen ber 
Eannted und gemeines belvetifches Gras. —— 


Hamburg. 


In Commiſſion bey der tupograpbifhen Geſell⸗ 
ſchaft find berausgefommen Neue Nachrichten von den 
Miffionen der Jeſuiten in Paräguap und von andern 
Damit verbundnen VBorgangen in der ſpan. Monar⸗ 
chie Aus dem fpanifchen 307. Ditavfeiten, nebft den 
Auszuge aus dem Eriminalproceffe wider die Jeſuiten 
in Spanien und Gränztractat zwifiben Spanien und 
Portugal in Eüdamer ica 1750. 86 Octavſeiten. Der 
Herausgeber bat Lie Nachrichten wegen ber Miffior 
nen bey feinem Aufenthalt in Madrit von einem es 
ſuiten, der Hochachtung verdiente, Marcus Andreas 
Burriel erhalten. Man findet zu Anfang einen geo⸗ 
graphiſchen Baum in Kupfer geſtochen, welcher die 
Beſitzungen der Tefuiten in der ganzen Welt und die 
Anzahl aller Slieder diefer Geſellſchaft vorftellt, nach 
einem 1762. von Nom abgefandten Verzeichniffe, 
"Darauf eines Engellaͤnders Nachricht von Paraguay 
nebſt einer Eharte des Herrn d'Anville. Denn, des 
Jeſuiten Juan de Efeandon Schreiben an den P. Bu⸗ 
ziel von der Verfaffing und Regierung der Miffion 
in Varaguay. Ein Volk, das die Nabmen der Zah⸗ 
len über vier’ aus dem fpanifchen entiehnen muß, 
und nicht mehr Fähigkeit, Verſtand und Beurthei⸗ 
dung Befigt , ald in Europa die Kinder die lefen 
lernen , iſt von den Jeſuiten, zur Andachtsäbung, 
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rbeitfamkeit und Ordnung angewoͤhnt worben, bar, 

inne verdient dieſer Orden boch mehr Rob als bie 
Derwäfter von America. Darauf folgt eine Nach- 
richt von den Kriegen, welche bie Sefuiten in Paras 
‚9uay und Hraguay erregt haben. Sie verboten in 
‚ihrer Republik die ſpaniſche Sprache um Berbindune 
gen ihrer Indianer mit den Spaniern zu hindern. Gie 
erregten bey ben Indianern einen. HIER SO Be 
Haß gegen die weltlichen Weiffen, die nach der Je⸗ 
fuiten Vorgeben auch mit noch foviel Wunden fich 
Durch eine teuflifche Kunft wider lebendig machen 
koͤnnten, deswegen die Indianer ihnen allemabl die 
‚Köpfe abfchnitten. Diefer Bericht iſt im portugifis 
ſchen 1757. bekannt gemacht worden. Man liefet 
bier dagegen des Jeſuiten Bernhard Nusdorfer Ber- 
theidigung. Die tppographifibe Gefellichaft bat 
durch dieſe lehrreiche Sammlung dem deutſchen 
Yublico ein angenehmes Geſchenk gemacht. 


Weſel und Leipzig. 


Wir holen noch eine Schrift vom Fahr 1766 
nach; weil fie zue Gefchichte der in ben leztern 
Jahren aufgebrachten Arzneyen gehört , ded Herrn 
D. Hannes zu Weſel Sendichreiben an den Hrn.Be- 
heimen⸗R. Büchner, de puero epileptico foliis auran- 
'tiorum recenlibus [ervato, daß Röder auf 61 Geis 
ten in Bein 8. abgedruckt hat. Die Krankheit war 
Die Folge eined Schreckens, und beffund aus ſehr hef⸗ 
tigen , langwierigen und dicht auf einander folgen - 
den Unfällen. Der Anblick der rothen Farbe beföre 
derte beydes die Rückkehr und die Heftigfeit derfelben. 
Es verbanden fich mit dem Uebel einige Anzeigen von 
Würmern; daber der Herr Verf. Mittel verfchrieb, 
Die fo wohl bey diefen, als in der Epilepfie, nügli 


find. Hierdurch giengen zwar eine Menge Würmer ak 
| aber 
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aber ohne fernere Hülfe. Nur ein ſtarkes und mit 
Pomeranzenfprup verfüßtes Decort von Pomerans 
zenblättern, das nach dem Anfalle reichlich gegeben‘ 
wurde, brachte ibn innerhalb 4 Wochen zurecht; ob⸗ 
gleich nad einigen Monaten fich aufs neue ein paar 
gelinde Anfälle aufferten. Dieſes gebt den anges 
zeigten all beſonders an. Der Herr Verfaffer bat 
aber in die Befchreibung deffelben nach feiner Ges 
wohnheit andere nüzliche Anmerkungen, aus eigenen 
und fremden Erfahrungen, eingeflochten, Bey Gele 
genbeit des Verdachts, der auf die Würmer fiel, ger 
denkt er eines Beyſpiels von pleuritifchen und eines an⸗ 
dern von gichtigen Schmerzen, deren Schuld blos an 
deu Würmern lag, und die Daher durch Wurmmittel 
fücklich vertrieben wurden. Daß die Chinchina den 
ürmern zuwider fey, hat Here H. ebenfallg erfahren: 
Der Päonienmurzel traut er nach feinen Berfucden 
in der Epilepfie nicht vielzu. Den Teufelsdreck vers 
ordnete er mit Kugen bey einem hiemit befallenen 
Mädgen, und zwar mit dem Erfolg, daß eine Menge 
- Würmer oberwärtd und unterwärts abgiengen. Daß 
der Bieſem in fpaftifchen Zufällen nicht fo unträgfich, 
mie man glaubt, fey, zeigeer aus einem vergeblichen 
Berfuch bey einem Magenkrampf. Die aud den Ker⸗ 
medbeeren mit Campher gemachre Tinctur bat er 
mebrmahld in der Epilepfie wirkfam gefunden 


| Berlin. | 

Daß biefige Rönigl. General: Finanzen» Krieged: 
und Domainendirectorium bat eine Nachricht wegen 
eines Preiſſes befanne gemacht, den es auf eine befr 
fere Mafchine Pfäble einzurammen fegt. Man ver⸗ 
langt nicht die bewegende Kraft durch Rädermwerf, 
‘ oder andere Kuͤnſte zu verffärken, weil damit nichts 
jewonnen wird. In folgenden Bällenaber, würde 
att der gemeinen Maſchine, mo 20, 30, und mehr Leu⸗ 
te gebraucht werden, eine andere Dienlich feyn: 1) * 
* ie 


— 
et 
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die Pfaͤble an einem Werke ſollen eingefchlagen wer⸗ 
den , daS langſt eines flieffenden Wafters liege gu 
beträchtlich genug iſt, daß man zur. Bewegungskraft 
diefes Waſſer oder eh Wind zußbiauchen, Vorrich⸗ 
tungen macht." 2) Wenn die gemößßfiche Art zu ram⸗ 
men, wegen des feſten Bodens nicht icht, und zu dies 
fer Abſicht der Knecht höher müßte gehoben werden, alg 
ihn Denfchen bey der gewöhnlichen Art bringen koͤn⸗ 
nen. 3) Wenn man Eleine Pfaͤhle, nur in großer 
Menge einzufchlagen bat, zu den man fich etwa folcher 
Stempel wie bey Walkmuͤblen oder Puchwerken bes 
dienen fönnte. Zu dergleichen Abfichten müßte man 
alfo neue Maſchinen angeben oder die vorhandenen 
anfehnlich verbeffern. Das Koͤn Directorium vers 
fpricht einen Preiß von dreyffig Sriedrichd’or demjeni⸗ 
gen,ber für folchen Fall, wo man fich, Pfaͤhle einzuſchla⸗ 
gen, des Waſſers oder des Windes bedienen wollte, ober 
auch Thiere gebrauchen Fönnte, die Mafchine zum 
Rammen erfindet, die die beſte und ficherfte Wirkung, 
in Abficht auf Die angezeigte bewegende Kräfte thut. 
Zugleich aber fo einfach und dauerhaft als moͤglich iſt, 
es fey nun daß der Knecht viel oder wenig. erhoben, 
oder auch nur wie ein Puchſtempel gebraucht wird, Die 
Koͤn. HE. der Wiffenfch. wird die Schriften beurthei⸗ 
fen, die man alfo an fie, oder an bad Directorium, Big 
zum 1. Det. 1769. fenden fan. Man kan auch fkatt einer 
Schrift, ein Modell mit der nöthigen Erflärungfenden. 
Daß Urtheil der Akademie wird in der öffentlichen 
Verſammlung des Jenners 1770. befannt gemacht. 
Die Akademie erwartet von beiten, welche über dieſe 
. Aufgabe arbeiten wollen, daß fie ficb vorläufig von dem 
ſchon vorhandenen und befchriebenen Maſchinen unters 
richten werden, weilder Preiß nur einer wirklich neuen 
Erfindung beftimmeift. Dan bebäft ib auch ver den 
Preiß zutbeilen, wenn einer einen Theil der Srage, der 
andere einen andern am glüclichften beante 
— worst haͤtte. sr 
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Böttingen. 


GI dem Verlage der Wittwe Bandenhoef hat der 
ra) jezige Bergmedicns zu Clausthal, Herr Doctor 
Ehriftian Ludwig Willich, zwey Samm⸗ 
lungen von botaniſchen Beobachtungen herausgege⸗ 
ben. Die eine, die wir nur durch einen — bis» 
ber anzuzeigen verfäumer, iſt fchon in dem Tabre 1762 
auf 76 Dctavfeiten unter ber Aufſchrift, De plantis 
quibusdam obfervationes, erfihienen Die zwente 
aber, Illuftrationes quaedam botanicae, iſt vom 
Jahr 1766, und 55 Eeiten in 8. ſtark. Beyde find 
auf einerley Weile eingerichtet, und enthalten eine 
Moannigfaltinkeie ſcharfſinniger Bemerkungen . die 
| ii nach friſchen Pflanzen, theild nach trockenen, 
Lie dem Heren Berfaffer von entfernten Kranterfens 
nern zugeſchickt worden, entflanden find. Herr IB. Bes 
eichtiget Dadurch die Charactere einiger nicht genug 


—— Pflanzen, Liefert don einigen eigene auss 
Aaaaa fuͤhrli⸗ 
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fuͤhrliche Beſchreibungen, bringt einige Abaͤnderu 
en zu ihren Gattungen bin, verbeffert einige Fehlen. 
die andere Botaniſten in den angeführten Gynonys ' 
men, begangen, und hebet ferner verfchiedene Zwei⸗ 
fel, welche bisher wegen der Verbindung gewiffee 
Pflanzen geberrfchet haben. Der Herr Berfaffer bat 
in diefer Abſicht eine Menge Pflanzen von einerley 
Gattung mit einander verglichen, und viele bon ih⸗ 
nen, um deſto genauer den Einfluß des Erdreichs und 
anderer zufälligen Urfachen zw erkennen, befonberd 
durch Samen gezogen.- Die Mäffigung und Wahr: 
beizsliebe , Die der Here Verf. biebey blicken läßt, 
verdient Beyfal. Gene iſt vermuthlich die Urfache 
gewefen, warum er bisweilen den Schriftffeller un⸗ 
angezeigt laͤßt von dem er abgebet, den ein aufmerk⸗ 
famer Leſer doch leicht erraͤth, und diefe, warımer 
fich nicht durch dad Ünfeben anderer hinreiffen läßt, 
und warum er ſelbſt eigene ehbemahld im Beobachten 
begangene Berfehen eingefteht, und mo er noch une 
ewiß iſt, nur mit einem ſchuͤchternen Ausſpruch oder 
— urtheilet.Nach der erſten Schrift will 
a8 Nerofticum Thelypteris lieber für ein Polppos 
dium angefeben baben, da die Blächen anfänglich His . 
nienweiſe an dem Rande des Blatts liegen , und erfk 
in der Folge die ganze Fläche einnehmen, Bey dee 
gemeinen Buͤche wird Die veränderliche Zahl der 
Staubfäden angemerkt. Die Goͤttingiſche Floravers 
mehrt der Herr Derf. mit dem Chryſo pleum dad 
entgegen geſezte Blätter bat, und um Herzberg wach« 
fen fol. Von dem Rumer fpinofus, zweyen Arten 
von Ritterfpoen , davon wir das im Görtingifchen 
Garten befindliche für dag jezige Delphinium am⸗ 
bigunm des Herrn v. Kinne‘ halten (Spec.ed. 2. pe 
749 Jdeffen Ramen wir hier der Kürze wegen gebraus 
chen, von der Grewia oecidentalig, ‘der jeze felbfE 
vom kinnaͤus mir Recht von der Saxifraga tridacth⸗ 
lites getrennten Saxifraga peträn , der — 
ee, | (Hall, 
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(Hall. Enum. helv. p. 647. n. 2.) der Satureja 
‚(Zian.hort. Gott. p. 314. n. 2.) einer ehemahls von 
Einnaus fogenannten Braffica, die aber jezt ( Spec. 
edit. 2. p- 934.) wie wir fehen, Sinapis erucoideß 
bey ihm beiffer, der Diofpyrog Birginiana , der Eleos 
nie viſcoſa dem Aftranalus onobrychis 2, , der mes 
- Dita arborea Gamer. , und andern Gemwächfen, finden 
ſich ausführliche Befcpreibungen. Der Frucht von 
der Haſelwurz ſchreibt er nur ein einziges Fach zu, 
da bie Zwiſchenwaͤunde ſich nicht in der Mitte vereini⸗ 
gen. Ibm misfälle, daß man der Jonquille einer 
vielbläthigten Keich zuſchreibt, da dieg nicht beitäns 
. Dig iſt. Durch die Cultur hat er gefunden, daß ein 
aan font ziemlich verfchiedene Paucharten (Hall. 
pufe. n. 10. und 11.) zu einerley Gattung zu zaͤh⸗ 
len find. So urtheilet er auch von dem Eiftus Zus 
mona und 2. lävipes. Die Refada odorata und die 
N. Phyteuma haͤlt er nur für Abänderungen. Die 
Zinnifchen Eitationen aus des Heren v. Haller Ber« 
zeihniß der Goͤttingiſchen Pflanzen, beffert er ver 
ſchiedentlich, wie bey dem Waldflorchfchnabelfrauf, 
der Sandnelke, der Erica berbacea , der Beronicz 
fouria. Ihm iſt nicht unwahricheinlich , daß dee 
Zinus mit gefüllter Bluͤthe (Fabric, hort. Helmft. p. 
216. ). nur eine Misgeburt fey. Die dritte Battung 
des Selinum in Zinns Flora, die hier genauer ber 
flimmer wird , ilt wie wir jezt feben, des Herrn von 
Linne' Gelinum Earvifolia. Und eben fo koͤnnen wir 
nun zu dem Körfel mit bellgelben Samen das Sys 
nonpmon Chaͤrophyllum aureum L. binzufezen. Die 
Knollen von der Phlomis euberofa find einem Hunde 
nach dem Genuß ganz unfchäblich gemefen. Den 
Genecio erucifoliud halt Here W. doch von dem ©. 
Jacobda verſchieden. Auch läßt er wider feine vo» 
zige Meynung den Ranunculus bulbofus und R. res 
pend als befondere Gattungen gelten -- Aus der ſpä⸗ 
tern Schrift des Herrn V. zeichnen wir auch einige 
Yaanı 2 Pro⸗ 
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Sroben and. Der Here V. hat, wie auch der Kes 
cenfent , bisweilen das Lucopodium clavatum nur mit 
einer Blumenkeule wahrgenommen. Die Galfole 
Kali und S. Tragus fiheinen ihm einerley Gattun⸗ 
gen zu feyn, nur daß jene jünger iſt. An der Atra⸗ 
phaxis fpinofa vermißt er bisweilen die Stacheln, 
und möchte fie gern mit dem Polygonum frurefcend 
ufammerpaaren, doch fo, daß heyde von dem Ges 
her dee Dolygonum getrennt würden. - Die Blür 
eben von diefen beyben, wie auch die männlichen, fo 
wie vorber die weiblichen des Taxus, diejenige der 
Maris, das Beum virginianum, die Malva perur 
viana, die Scrophularia peregrina, die Achillen in⸗ 
odora aufler andern Pflanzen, werden genauer chas 
racterifirt. Polpgonum dumeforum und ſcandens & 
find beynahe eine Batrung bey ibm, oder wenigſtens 
erfordert er genauere Unterfcheidungszeichen. Au 
finder er nicht Grund genug das Phleum nodofum von 
dem P. pratenfe zu trennen. : ine Irrung bes 
Herrn v. Linne bey einem Paar Laucharten in der 
Citation der Hallerfhen Schriften wird angemerkt. 
Zwiſchen dem Gifymbrium burfifolium und ber 
Heſperis bentata ift er ungewiß, ob ein merk 
licher Unterſcheid ſtatt finde. Er überlaße aub einer 
fernern Prüfung, ob nicht die Cineraria paluſtris, 
(denn fo heiße fie in den neueſten Speciebus), mit 
der Cineraria belenitiß 2. , die um Nordbeim haufig. 
waͤchſt, vereinigt werden Fönne, und wundert fich, 
Dog unter den neuern Kräuterfennern nur allein 
Burbaum und Leyſer ber Eineraria alpina mit glat» 
ten Blättern gedenkten. Man wird aus den ans 
geführten Benfpielen ſchon feben, mie ſehr es dem 
Heren Verfaſſer um bie nöthige Einſchraͤnkung der 
Battungen zu thun fey. 


| Halle, 
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Die Rengeriſche Buchhandlung verlegt: Dr. Joh. 
Meter Eberbards, der Arznevf. Weltw. und Math. ord. 
- Prof der R. K. Ak. der Naturf. der Churf Maynz. A. 
und der Sen deutſch Geſellſch. Mitglied Berfuch eines 
neuen Entmurfg der Fbiergefchichte 318 Octavſeiten, 
2 Rupfertafeln. Herr €. Hauptabtheilungen find 
folgende: 1. Thiere, die den Menſchen aͤhnliche Sin’ 
ne baten, A) vierfüfige, B) Vögel, C) mit loß⸗ 
federn verſehener Fiſche D) ohne aͤuſerliche Werk⸗ 
— der Bewegung, Schlangen. II. Deren Sinne 
en menſdlichen unähnlich find; A) viel Sinne und 
Bewegungswerkzeuge, verwandeln ſich; Inſecten 
B) Würmer, C) Schaalthiere, D) Thierpflanzen. 
Die Unterabtheilungen , macht ev bey den vierfüffigen, 
nach deren lebendig Gebaͤhren, und Eyerlegen, der 
Beſchaffenheit —3 — Hufe u.f. m. Bey den 
Vögeln nach den Zähnen und Schnäbeln. Bey den Fis 
fchen nach der Beichaffenheit des Odemhohlens, da» 
ber er die Wallfiſche unter fie rechnet: Wie er bey 
den vierfüffigen Thieren und Vögeln, auch bey dem 
Henhohten der Fiſche Kleinen am meiften gefolgt 
bat , fo bat er fich bey den übrigen Fiſchen, den 
Schlangen und Inſecten mebr nad den Herrn von 
Rinne‘ gerichtet. Ben den Schaalthieren nach Herrn 
Meufchen. Bey den Tpierpflangen nach Heren Pal» 
1a8. Die feltenen Thiere, die er im Anhange bes 
ſchreibt, find dag Halbkaninchen vom Cap (Cavia ca- 
nenfis), dag Pallas und Voſmaer befchrieden ‚der ma» 
abarifide gepanzerte Ameifenfreffer Alungu, aus der 
‚z04 Korel. der malabarifipen Miffionsnachrichten 
das Arbiopifehe Schwein, davon auch Pallas und Bofs 
imaer gebandelt haben, das Nashorn mit zwey Hör» 
een, An Halle befinden fich zwey doppelte Hörner 
von Nasbörnern, eins befigt der Herr Geb. N. von 
Aaaaa3 Drei⸗ 
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Dreibaupt, das andere ber Mahler und Kupferſte⸗ 
cher Herr Gründler , der megen feiner vorzüglichen 
Stärke in. der Naturgeſchichte bekannt iſt. Beyde 
‚werben bier abgebildet, uud ihre Abmeffungen mitge 
sheilt. Eben ber Here Gruͤndler befigt auch den 
Wurm, den man priapım humanum nennt, aus 
der Nordfee, ben er von Herrn Hofe. Möhring au: 
Jevern erhalten, Den Schluß des Unbanges macht 
der Krak (Micrceofmus), * 


Leipzig. 
Die zweyte neue Kirchenhiſtorie, von ber wir 
gu reden haben, iſt des Herrn Oberconſiſtorial und 
Kirchenraths, D. Phil. Sriedr. Sane, zu Kiel, Ent⸗ 
wurf von den Rirchengeſchichten neuen Teftas 
ments, wie ſolche in den erfüllten und aufgeklär⸗ 
ten Weißagungen Dev göttliyen Offenbarung 
St. Johannis enthalten find, n.f. f. Bey Breits 
kopf und Sohn 416. Geiten, in Grosoctav, ohne Zur 
ſchrift und Borrebe, Aug der Auffchrift if der vor⸗ 
nehmſte Zwek diefer Schrift leicht zu beurtheilen. 
Ihrer Einrichtung nach ift fie eigentlich eine Erkläs 
zung der Offenbarung Johannis, nad dem Grund» 
faz, Daß die darinnen enthaltene Weißagungen bie 
damals zukünftige Schikſaale der chriſtlichen Kirche 
vorherverkündigen folten. Und da, wenn diefer ald 
erwiefen angenemmen wird, ohne Streit die Kira 
chenbiftorie nicht allein ihre wirkliche Erfüllung bes 
weiſet, fondern auch ebem durch diefe Bifforifchen Nach» 
richten die Weißagungen ſelbſt erfläret werden, fo bat 
der ehrwuͤrdige Greiß vornemlich feinen Fleiß dar⸗ 
auf gewendet, dieſe fruchtbare Quelle zu dem gedach⸗ 
gen Zwek recht zu nuzen. In einer ziemlich weitlänfe 
tigen Vorbereitung wird theils von der Kirchenhi⸗ 
ſtorie und den verſchiednen Methoden fie vorzutras 
gem, tbeild von den einander fo ſehr wiederſprechen⸗ 
den Hypotheſen in Erklärung des gedachten dat 

* u 
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Buche gehandelt. Dan findet bier allerdings eis 
nige leſenswürdige Nachrichten und Anmerkungen. 
eſonders bat und das gefallen, mas von D. Jobs 
luvers faſt ganz unbekannt gewordenen apokalppti⸗ 
ſchen Werk erzeblet worden. Unter den neuern bat 
Thomas Newton den meilten Beyfall des Herrn Bearf 
erhalten. Er ſelbſt beobachtet unter denen, welche 
mit ihm in dem Hauprgrumdfaz einig ſind eine genaue 
Mittelftraffe. Bey der Erklärung ſelbſt wird der 
Text, nach Abſchnitten kurz erklaͤret, und dann aus 
„ber Kirchenhiftorie die Begebenbeiten erzehler, auf 
welche fich entweder, wie in den Briefen C. 2.3. die 
Dilerifioen Nachrichten, oder in den folgenden die 
Beißogungen beziehen. Wo der Herr Verf. Vorar: 
beiter gehabt, mit denen er zufrieden geweſen, hat er 
ſich auf ſelbige bezogen, an andern Orten aber ſelbſt 
meitläuftiger die hiſtoriſchen Umſtaͤnde vorgetragen. 
Diefer erfte Theil gehet in der Erklärung bis auf daß 
9. Eap."felbiges mit eingefchloffen, deſſen Inhalt vom 
Mubamed verfianden wird. Da wir zu furchtſam 
find , über abokalyptiſche Syſteins zu urtbeilen , fo 
fezen wir von Diefem nichts weiter Binzu , als dag es 
ſich Durch Kürze und Deutlichkeit denjenigen ſehr en⸗ 
pfehlen wird , m. eine Auslegung der Dffenbas 
sung von diefer Art Fennen lernen, und gleichfam übers 
fehen wollen. In Anfehung des Hifforifchen Fan man 
nicht anders; als nur einzelne neue Bemerkungen er: 
warten und diefe Erwartung wird bier fo erfuͤllet, daß 
auch geübtere Kenner der Kirchenhiſtorie es ſich nicht 
reuen laßen dürfen, das Buch gelefen zu haben. | 


Die daſige Gefellfchafe der Wiſſenſchaften Befchloß 
in ihrer Berfamlungden 24. May, daß die Frage, wel⸗ 
che fie 1766. aufgegeben hatte,“ (rung find die Urfachen 
der Hinderniß des Schlingend durch den Schlund, die 
nach und nach entſteht, und durchgehends — if? 

S arum 
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Warum iſt dieſes Nebel jezo viel gewöhnlicher als 
fonft? und mas giebt es Dagegen für Berwahrungss 
mittel und Heilungsmittel) ihrem Urtheile nach durch 
den Verfoffer am beiten iff beantwortet worden, der 
den Sinnfpruch : interdum docta plus valet arte ma- 
lum erwählt bat; es ift Herr Mathias von Geund 
Dr. der Arzneyk. zu Gröningen. Er befam die 
oldene Preißmedaille, und dem beffen Wahlſpruch 
if : In magnis voluiffe fat eft, fol ale ein Ac- 
ceflit eine filberne zu Theil werden, wenn er feinen 
Nahmen entdecken mil. Weil zwey Abbandluns 
en diefen Wahlſpruch haben, fo redet die Gefell: 
cbaft von der, welche mie den Worten anfängt : 

erhandeling over de langzam belette, und 27. Pas 
tagrapben bat. Folgende Frage, vor dem Anfanz 
e des Jabres 1770. zu beantworten giebt die Ger 
—* jezo auf: Was wird zu der Kunſt zu beo⸗ 
bachten erfodert ? und mie viel trägt fie bey den 
Verſtand vollfommener zu machen ? Voriges Fahr, 
ward folgende Frage, die vor 1769. beantwortet 
werden muß, aufgegeben : Was iſt big jego über 
Die niederländifdhe Naturgeſchichte gefibrieben? Was 
fehle darinnen noch? Wie mare diefe Geſchichte 
am beften zu fchreiben? jeder dieſer bepden Fra⸗ 
en ift eine goldene Preißmedaille mit dem Dh An 
ticen Gepräge der Gefelfhaft und des Verfaſſers 
Nahmen und Jahrzahl auf dem Rande beftimme. 
Die Berfaffer nennen ſich nicht, ſondern bezeichnen 
ihre Auffage nur mit einem Wahlſpruche, dem fie 
Auch auf einen verfiegelten Zeddel fihreiben, der ihren . 
Nahmenenthält, und ibre Addreſſe ertheilt. Die Abe 
handlung recht leſerlich gefihrieben franzöfifch nieder 
deutfch,oder lateinifib wird an C. E. H. van der Aa Se⸗ 
evetarius der Geſellſch. poſtfrey geſchicket Wer irgend , 
auf einige Art ein Mitglied der Geſellſchaft iſt, darf 
nicbe um den Vreiß arbeiten Die gekrönte Schrift 
darf ohne Erlaubnig der Geſellſchaft weder gang 

noch zum Theil gedruckt werden. 





gelehrten Saden 


uter der Anfie 
der Konigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 
EOS 102. Kölle... me... 
Here Den 25. Auguſt 1768 


— Augſpurg. —D 

er neue geometriſche Univerſalmeßtiſch — von 

i — Friede, Brander, der Ch. Bair Acad, D. 
W Mitglied, uud Mechanicus zu Augſpurg; 
iſt bey Kletts Wittwe 1767: auf 62 Ditavfeiten, IB. 
Kupfer heraus gekommen. Herr Br. Meßtiſch bat 
in feiner Ebene auch einen eingetheilten Halbkreis von 
2 Zug im Halbmeſſer. Statt der Dioptern dienen. 
zwey Fernroͤhre; eines ſteht auf einer Kegel, die ſich 

‚um des Halbkreiſes Mittelpunct drehen laͤſſt Da: 
Fernrobhr ſelhſt laͤſſt ſich in einer Verticalflaͤche über 
dieſer Regel drehen um nach höhern und niedrigern 
Gegenftaͤnden ſchen zu können. Das andere Fern⸗ 
woher HE an ben Rande, des Meßtiſches beſeſtiget mit 
einem Vertitalhalblreiſe werd daran baugenden Lot he 
verſehen. Auf dem Halblreiſe find Vorrichtungen ges 
macht wie Zollmann in feiner Geodaͤſie 23. ©. bes 
ſchreibt aus einer gemeſſenen fchiefen Linie, als Hy⸗ 
pothenuſe, die lothrechte er und Horizontal⸗ Grund⸗ 
Hr  Bbbbb linie 
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linie zu finden. Jedes Fernrohr hat ein platt 

©la3 auf dem versirtelft des Demantes ein Mikromes 
ter gezeichnet iſt, (ohngefaͤhr wie das Mapyerifche). 
Den Wehrt der Tbeile dieſes Mikrometers beftimme 
Herr Dr. auf die bekannte Art, aus der Brenweite des 


Objectivalaſes. Dieſe Brenweite iſt i ern⸗ 
roͤhren etwas über einen Fuß, und ande ie 
krometers 2 Din. Vermoͤge des dabey gebrauchten 
Augenglaſes, werben die Sachen ſechsmahl vergroͤſ⸗ 
ſert, daß man alſo duch Schiebung bequem einzelne 
Minuten bat: Weil- auch beim Feldmeſſen die Ges 
genſtaͤnde nicht fo unermeßlich weit weg find, wie in 
der Aftronomie, fo hat Herr Br. das Mikrometer fo 
eingerichtet , daß es auch bey: näbern Gegenfkänden, 
ſelbſt die nur z0 Fuß weit find, dienet. Vermittelſt 
Diefer Mikrometer werden die Kleinen Theile der 
Winkel erhalten , da die Halbfreife nur in halbe 
Grade getbeile find. In diefen Einrichtungen unter⸗ 
ſcheidet ich Herr Dr. Jnſtrument vornebmlid von 
ändern, und man wird hieraus feinem Gebrauch zum 
Winkelmeſſen leicht einfehen, den er auch deutlich be: 
ſchreibt. Als Meßtiſchchen gebraucht man eg, mit aufs 
geipannten Papiere / da fich dann auch bie beym Felde 
meffen fo mügliche Aufgabe ‚darauf bequem bemerks 
ffelligen laͤſſt: wenn man die Lage dreyer Derter 
meiß, die Lage eines vierten zu finden, aus dem man 
von obigen dreyen Winkel gemeffen hat. 


Be 3 





Leipzig, | 


Fidibus, erſtes und zweytes Bündel zufammen 392 
: Detavieiten. Dieſe Wochenfchrift wird ſchwerlich 
das Schickſaal erfahren, dazu ihre ſcherzhafter Ver» 
faffer fie durch den Titel beſtimmt. a ber Ton 
durchgängig munter iff, und dag vor einiger Zeit ans 
gezeigte Stüde vom Durchgange der Venus durch 
die Sonne mit der Nachricht angefangen ward, 74 
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Leſer über. die Fidibus geaͤrgert haͤtten, 
wein barinnen noch mie eine ernſthafte Materie abge⸗ 
banbelt worden , fo zeigt es einen groffen Neichtbum 
von ergögenden Einfallen an; mit dem fi Diefe 
Blätter bey einem Beyfalle haben erhalten können, 
—5 Fortſetzung veranlaſſt. Der Verfaſſer ver⸗ 
pricht ſolche, ob er gleich abgegangen iſt etwas un⸗ 
PR den Gi Grade nördlicher Breite zu fuchen , maß 
ibm —25 — unter dem 5a nicht beſchert iſt. Die⸗ 
er and und mathematiſche Kenntniſſe, die 
—* da auf eine gefaͤllige Art zeigen, * 

ceuſenten einigermaſſen auf ihn rathen, und 
* er ſich in feiner Muthmaſſung nicht irrt, fo 
wvergnügt ev. ſich einen. Geiſt mebr. gu kennen, der 
(öde und yo * ften verbindet. Die Fort⸗ 
ſetzung wird aͤern zu haben ſeyn, wo man 
— Stuͤcke findet. Aus vielen arti⸗ 
ichten mag eines zur Probe dienen. * 

4 eujahrswur 1, Ra die Studierenden: 


Er "ihr, Ce Drittel nehm ich Er 







* Doch me Aha Sein. un d Coffeebaus 
.. „als an Die Behrer Behr | 

* 1 ie r n wa, 
or u Re 106 ihre M —* — ri 
a ac Banfhat hegen Me J— 
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Gliebt e8 im Leiprig nur einen Adonis ? So märe 
die bafige Univerſitat aͤrmer als andre. ae 


Ä Utrecht, ne * ie Br 2 

Unter einer großen Anzabl neuerer Vrobſchriften 
Die in Holland gediueft worden find, baden wir Die 
fe, die war fhon 3. 1764. vertheidigt worden hi 
Der Anzeige würdig geachtet ;" da unfre Mbfiche g Ä 
fen Theile ſeyn fol, ſo viel als an ung ſtebe Die 
Berdienfte befanne zu machen, und Gchriften von 
dieſer Art ſich ger bald verlieren,‘ wenn fie nicht in 
eine Samlung aufgenommen werden , die ın der 
Handtung bleibe: Wir mennen Babriel’g Zageni , ei⸗ 
nes Siebenbuͤrgers, Probſchrift de inventis hufus fe> 
euli in arte falutari novis, die 69 Geiren fFarf üf. 
Herr 3. betrachtet unfre Zeiten auf’ der guten ( * 
Er rechnet zu den practiſchen Erfindungen die 
Schaft: der Baugenfahe der Faulung zır — 
den Vorſchlag des Einpfropfens der Melia, dee 
Kinderboce eh dab feLbiE der Weit : wenigtke — es 
bey ben, — LE — — en 
Subli mat der Armea Nutzen in.der Lahm 0: den 
Herr Collin deckt h bat; dern zum 
—* Krankheiten . en Bifte;. 


a — 
ie 


Si Ba, 
neralifche — Sßma * —9— Bee 
ſers; der bew vfte —5 ——— 
ſalze; die andtfch ee — | 

fe mebl noch — Kan m # 
auch einige anatomifche Entdeckungen, Bien 
keliſche wahre hen der großen Ba ken 


— 
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Nerven ; der. gafferifche Knoten im fünften Paare, 
die Lieberkühnifche Einfprigung der Darınfloden, Die 
delimmte Reizbarkeit und entdeckte Unempfindlich⸗ 
feit eines Theiles des menſchlichen Leibes dann 

err 3. findet beyde Entdeckungen ſo gegruͤndet, daß 

IbfE des D. Giratd's und andrer Gegner diefer 
Entderfung Erfahrungen und Berfuche fie beſtaͤtken. 


Der alte Dichter von Ferner bat A. 1768. abdru⸗ 
«en laffen : la Princefle de Babilone, groß Octav, 
auf r82 Seiten. Die Zabel ift aus dem Reiche dee 
Wunder und der Feven, und bat ein beftandiged Ges 
wiſche von angeblichem Alterebume und den neuern 
Sitten und .Gehbichte, die nicht genugſam in eine 
‚alte Allegorie uͤbe ſetzt auch zuweilen etwas kindiſch 
ſind Die Hauptabſicht iſt ſich über die Duldung 
alter Religionen u erfreuen, Die Erniedrigung dee 
Inquiſition zu befingen, und endlich den en und 
‚andre Gegner. des Dichterd und der Philsſophen am? 
sufpeyen. ' Was bat aber Larchergefündigt, daß 
er’ fo hart mitgenommen wird ? Er bat allenfalls 
die babplonifehe Gewohnheit nicht erdacht, die zu? 
mabi nicht ärger ift, als dag droit de cuiflage der 
‚alten franzöfifshen Baronen , felbfh der Biſchoͤffe und 
lebte. Gelegentlich giebt V. den alzuvielen deutſchen 
Fuͤrſten von denen er ſo viele Guͤte genoſſen hat, 
einen febr giftigen Stich, übergeht die Bataven mit 
einer gleichguͤltigen Verachtung ,. und bezeigt feine 
Verehrung gegen bie englifche Staatsverfaſſung. 


Srtockholm. 

pie vielem Vergnugen haben wir gelefen, De- 
feriptiones plantarum ex capite bonae fpei, Die ber 
7 Bbobbbz3 uun® 
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nunmehrige Herr Profeſſor der Naturgeſchichte und 
Der Apothekerkunſt Peter Johann ende A. 1767 
herausgegeben, und Salvius in groß: Detav auf z66. 
Seiten abgedrudt bat. Herr Michael Grubb, der 
Schwediſchen oſtindiſchen Gefelfhaft Director, harte 
ſchon zu Canton einige zumabl ins Steinreich ein⸗ 
ſchlagende Seltenheiten geſammlet; bey dem Vor⸗ 
gebürge der guten Hofnung aber viele Telsene Ge⸗ 
waͤchſe zuſammen gebracht, die er dem Herrn Vers 
faſſer erlaubt, und nachwerts geſchenkt hat. We⸗ 
nige davon find in Europa zu finden, viele ſehr ſel⸗ 
gen oder neu. Here B. bat mir eigenem Fleiße dies 
fe Kraͤuter zergliedert, befchrieben, »und die neı 
Belchlechter und Gattungen beflimmt, das fon 
feblbaft in den Büchern Ivorfommende aber ſtili⸗ 
fchmweigend verbeffert. Die neuen Gefchlechter: find 
Dilathris, ein mit ſechs Blumenblättern verſehe⸗ 
ned Gewaͤchs, mit. einem ‚einzigen Staubfaden. 
Stilbe, der blauen: Maaßliebe etwas ähnlich, aber 
mit dreyblaͤttrichten Schuppen zwiſchen den Blu⸗ 
men, and. einer glangenden fünftheiligten Blumen» 
decke. Aulax mit einer nakten vierblättrichten Biu⸗ 
me, die auf der Frucht figt ‚und vier Staubfäden, 
die ſich an vier Rinnen der Blume befeftigen; Co 
Bon, ‚mit einer großen viereckten, und mit vier 
ruben ausgehoͤlten Frucht, wodurch vier Staub- 
fäden gehn, ohne Blume. Grubbia, mit wollichten 
achtfadichten, wierblättrigten Blumen; deren drey 
sufammen eine zweyblaͤttrichte Hülle haben. ; ‚Necr 
tondra mit acht Schuppen ,. die einem Gtaubfache 
aͤhnlich fehn, und fich aus der ———— 
foͤrmigen Blume erheben, da die acht echten Staub⸗ 
faͤden in der Roͤhre der Blume verborgen bleiben. 
Nemia, der Cardinalsblume aͤhnlich, auch mit eis 
ner zwepfachichten Frucht; die zwey obern Gtaubs 
fächer find.aber rund, die zwey untern aber laͤnsn 
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asma hat eine Aehnlichkeit mit dem vorigen; 

och ift die Blumendecke fehr groß und glockicht, und 
- im der Eupdia find die Staubfaden zufammenges 
chſen. Nothria mit einer fünftbeiligten Blumen“ 
decke and fünf Blumblättern, aber ſechs Staubfaä⸗ 
dem. Lidbekia, nach unferm vormahligen gelebrten 
swirbürger, dem jezigen Profeffor zu Lund, hat mis, 
der Othonna eine Nebnlichkeit, doch find die Blaͤm⸗ 
chen viertheilig, die Stanbfäden nicht über vier, den 
Staubweg gegliedert; und die Saamen behalten dad 
uuterfte Glied zur Krone. Difa aus dem Geſchlechte 
der Stendelwurz aber mit bloß zwey Blumblaͤt⸗ 
gern. Laurembergia, deren mannlihe Blumen eine 
viertbeilichte Dee, vier Blumblaͤtter, und vier 
Staubfäden; die weiblichen aber eine nafte Nuß has 
ben, die einen einzigen Saamen einſchließt. 
Thamnochotus , eine ſonderbahre Pflanze , die etz 
was eine Binfe ähnliches, und drey Staubfaden, 
dabey aber baarklein gerbeilte Blätter bat... Mit 
Vergnügen baden wir gefehn, daß Heiſter's Nahe 
men wiederhergeſtellt worden iff, ben Herr 2: einen, 
Pflanze gegeben, aber wieder ausgeloͤſcht, und das 
Kraut zu einer Art des Kreuzbluͤmchens gemacht: 
batte. Herr B. unterfcheidet fie mit den vier Höre, 
nern der jungen Frucht. Auf fünf Kupferplatten 
bat er allemahl eine Gattung feiner neuen Gen 
feblechter ſauber abgezeichnet geliefert. —* 


Berlin. 


In der oͤffentlichen Verſammlung der Königlichen 
Aladem. der Wiſſenſchaften den 2. Sun, 1768. iſt 
von der Claſſe der fcbönen Wiſſenſchaften, ber: 
Preiß, welcher auf eine Lobfchrift auf Leibnizen 
gelegt war, dem Here Bailly Garde des tableaux 
e 5.:M. T.C. en Survivance, und a 
ds 
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Madem. der Wiſſenſch. zu Paris ertheilt wordem 
Die u batte ihre Krage wieder⸗ 
* HD ſich die Neigungen, welche die Natur 
bervorbringt, zerſtoͤren oder ſolche erregen laſſeu, 
Die. fie nicht bervorgebracht hatte, wie man die gus 
ten ſtaͤrkt, und die Boͤſen, mofern fich ſolche nie 
ausrotten laffen, ſchwaͤcht? Ds gelrönte GSchrife 
bat zn ihrem Verfaſſer den Herrn Cochius, Hof⸗ 
prediger zu Potsdam. Die mathematiſche Elaffe- 
giebt auf 1770. folgende Frage vor: Wie muͤſſen 
Dijectivgläfer beſchaffen ſeyn Die man aus zweyer⸗ 
ley Materien, wie den gemeines Glas und englis 
ſches Ervflallalas zuſammen feget, um dadurch 
aufs beite die Übweichungen wegen der Farben und 
wegen ber Kugelgeflalten zu vermeiden, oder wer 
niaftens unmerflich ju machen; die Gegenftände 
moͤgen im der Axe oder aufer ibe liegen. Wieviel 
YAugengläfer, und wie muß man folche dazu ord⸗ 
‚nen, um die vollfommenften Kernröhre diefer Art zu 
Haben. Um den Breiß, ein Schauftüd von soDur 
caren koͤnnen alle Belebrren arbeiten, nur der Alan 
demie ordentliche Mitglieder nicht.: Die Auflage 
Veferlich geſchrieben werden an den beffändigen Ges 
cretar der Akademie Herr Formey geſchickt und nur 
bis den T. Januar 1770. angenommen. Der Vers 
faffer nennt fich in einem verfiegelten Zeddel, wor⸗ 
auf der Wabhlſpruch fiebt, mie dem. eu feine Schrift, 
bezeichnet hat Dos Urtheil wird in ber üffente 
lichen Verſammlung den zen May 1770 bekaunt 
gemadt. Den 31. Map 1769. wird bie —* 
der Experimentalphiloſophie den Preiß über die 
Frage ertheilen: Wie Die Phpſik und die kand⸗· 
wirthſchaft genauer als bisber ;u verbinden find, 
und auf was für Gründen, die in der Anwen⸗ 
bung brauchbar find, der Einfluß der Naturlehre 
in unterſchiedene Theile der : Landwirth - - > 

a ſcaft beruht. — 


lc Be Sr 


Göttingifche Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 

ber Koͤnigl. Geſellſchaſt Der Wiſſenſchaften 
Mr 103, Stuͤck. | 
Den 27. Auguſt 176% 


Göttingen. 


m Bandenhoskifchen Verlage iſt Eürzlich auf 5 
Duartbogen —— Don der Sollicitatur 
am Rayferliyen und Reihscammergen 

richte, eine academiſche Dorleiung in Gegen⸗ 

wart des Gergogserdinande von Braunſchweig 
und Lüneburg Sobfürfliher Durchlaucht am 
4 Jul. 1768 gebalten von Johann Stephan 
Pürter. Da Poͤchſtgedachte ⸗Se. Hocfüriiliche 
Durchlaucht bey Dero letztern hieſigen Anweſenheit 
ſich nicht damit begnüget , die. hieſigen oͤffentlichen 
Anſtalten und acadeufifchen Feverlichkeiten anzufehn, 

fondern auch einigen Der biefigen gewoͤhnlichen Bors 
leſungen bepruwohnen gerubet, und nachher cin Ver⸗ 
lengen geanſſert, den Inhalt derfelben in ſchriftli⸗ 
chen Aufſaͤtzen zw ſehen; fo bat der Here Heftath 
Pütter dasjenige; was er in der bey ihm geivehlten 
Stunde eben von der Sollicitatyr am Cammerger 
sichte vorzutragen gehabt, in Diefer Schrift unge⸗ 
Rn Cecte fape 


J 
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fäbe mie ‚eben den Worten, deren er fich noch erin⸗ 
nern Können, zum Druck befördert. Er jeiget bier 
mittelft einer Tabelle, die aus den Cameral » Calens 
bern von den 14 — Jahren eine Berechnung de⸗ 
rer jährlich am Cammergerichte angebrachten und 
entſchiedenen Proceffe liefert, daß jährlich wenigſtens 
227. neue Broceffe an dieſes hoͤchſte Neichsgericht kom⸗ 
men, und hoͤchſtens 150 bis 170 entfchieden werden, 
folglich alle Sabre 70 bis 8o Sachen unentfpieden 
zuräckbleiben , ohne noch die viel taufend alte Sachen 
mit in Anſchlag zu bringen , welche feit Eruichtung 
dieſes Tribunal® vom Sabre 1495. ber noch in Rüdks 
ftand geblieben find. Hieraus folgert er, daß die 
Hoffnung ein Endurtheil am Cammergerichte zu bes 
kommen einer Lotterie mit vielen Nieten gleiche, und 
deswegen niemanden zu verdenken ſey, wenn er 
durch Sollicitiven zu verbäten fuche, daß feine Sache 
nicht unter folche Nieten falle. Diefes gehet fo weit, 
daß ohne Sollicitiren gar Fein Urtheil vom Cammer⸗ 
gerichte zu erwarten iſt und daß felbft unter meh» 
reren Sollicitanten es darauf anfömmt, wer feine. 
Sache am angelegentlichiten zu follicieiven wille ; es 
mag nun diefe Sollicitatur durch Procuratoren, oder 
eigene Abgeordnete , oder von Partheyen, die ſich 
perſoͤnlich nach Weglar verfügen, gefcbeben. Hier 
wird nun gejeiget, wie bald bey dem Sammerrichter, 
bald bey Affefforen „rund zwar entweder bey dieſen 
Bauptperſonen unmittelbar, oder mittelſt alleriey 
Hebenperſonen ſollicitirt werde ingleichen wie man 
fi dabey geſchriebener oder gedruckter Sollicitir⸗ 
zettel bediene, auch wohl durch auswärtige Vorſchrei⸗ 
ben ——— — ſich unterſtuͤtzen 
laſſe. Das ger. e iff, wie man ben Referenten: 
entdecke, und denfelben zu feinem Bortheile zu bewe⸗ 

n fuche , wobey ed nicht an Verfuchungen , umers 
laubte Mittel mit anzuwenden, jedoch au nicht am 
ungegründesen üblen Nachreden fehlen mag. 7 
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aber folchen üblen Kolgen der Gollicitatur abzühel⸗ 
fen ſey? Dazu wird hier hauptfählich die Vermeh⸗ 
rung der Zabl der Beyfiger für unumgänglich noth⸗ 
wendig gebalten, in welcher Abfiche verſchiedene da» 
. zu dienliche Mittel hier zum Befchluß erwehnt wer« 
en, ald infonberbeit einige neue Aſſeſſoren vorerfE 
ouf balbe Befoldung anzunehmen. In einer beſon⸗ 
dern Zugabe handelt ber Herr Verfaffer noch von der 
Sollicitatur am Reichöhofrathe , wo eben wenig al» 
len Partheyen geholfen werden kann, und eben auch 
notbivendig follicıtirt werden muß, im Grunde aber 
noch äbler , ald am Cammergerichte , zu belfen iſt, 
weil der Reichsbofrath nicht in Senate eingerbeile 
iſt, mini duch Vermehrung feiner Mitglieder 
nicht erleichtert wird. Woraus der Herr Verf. dem 
Schluß macht, daß auch ded Kayferd Intereſſe ers 
— deſto mehr dafuͤr zu ſorgen, daß wenig⸗ 
ens das Cammergericht allen dahin gelangenden 
Juſtitzſachen gewachſen ſey. 


Frankfurt und Leipzig. 


Des Herrn Profeſſor Joh. Matth. Schroedhs _ 
Wittenberg chriſtliche Kirchengeſchichte iſt die 
ritte Kirchenhiſtorie, von welcher wir den erſten 
Theil erhalten, bey Dodslei und Comp. ı Alph. 5 B⸗ 
in Grosoctav. Auch dieſes Werk hat zur nächſten 
Abſicht, den grofen Nuzen der Kirchenhiſtorie alge⸗ 
meiner zu machen, und bie Hinderniße zu heben, 
welche ihrer Kaͤntnis bey fehr vielen im Weg ſtan⸗ 
den. Herr S. Eennet die wahre Brauchbarkeit ders 
felben und die Mittel, folche zu befördern: er ents 
wirft einen Plan, der feinen Abfichten vollkommen 
angemeffen iſt: feine Erzeblungen find niche vor den 
Kritiker, fondern vor den Chriften beffimme , der 
durch die Kantnis der Geſchichte feiner Religion zus 
gleich in der Kaͤntnis ihrer Lehren und in der Aus» 
Cecco 2 uͤbung 


244 Goͤttingiſche Anzeigen 


übung ihrer Pflichten wachſen wil:_ feine Feder, die 

auf der. vortheilbaftelten Seite bekannt iſt, ſchenkt 
ihr das Unterbaltende und Aumuthige. Dieſer ers 
ſte Theil fan als eine Probe angefeben werden , bie 
an fich ſehr wol ausgefallen; ob fich aber im Ver⸗ 
folg die ganze Kirchenbifterie fo wird behandeln Taf 
ven, fheinet eine Frage zu feyn, die fich nur Durch 
die Erfahrung wird auflöfen laßen. Gebr wahrs 
ſcheinlich werden Stellen vorfommien, wo die fritis 
fche Unterfuchung nicht wird vermieben werben koͤn⸗ 
nen , und Herr ©. nenötbiget werben , die Quellen 
felbft anzuzeigen, um dem Midtrauen feiner Leſer 
vorzufommen. est ſchreibet er aus nicht allein bes 
kannten, ſondern auch untrüglichen Duellen, Doch 
auch alsdenn wird die Rirdenbiftorie durch ibn ger 
winnen: ber groͤſte Theil dieſes Buchs, der Die ſo⸗ 
genannten Borbereitungsiehren in ſich faßet, iſt Zeu⸗ 
ge, daß er ſelbſt wol vorbereitet dieſe Arbeit übers 
siommen, und dieſes iſt die befte Empfehlung vor eis 
nen folcben Schriftſteller. Diefe iezt gedachte Vor⸗ 
bereitungslehren werden mit einer Art von Vorrede 
begleitet, in welcher die Verbindung der Religion 
mit ihrer Hiſtorie im ein Licht geſezet iſt, welches den 
Wehrt der leztern ſehr ſichtbar macht. Auf dieſe 
folgen die Abhandlungen vom Begrif und Umfang 
der chriſtlichen Kirchengefchichte : von ihrem Ges 
Brauch und Nuzen: von ihren Duelle und Hauͤlfs⸗ 
mitteln: von der Methode der chrifflichen Geſchichts⸗ 
Tunde. Unter diefen wird die dritte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Lefer am meiften unterbaften. Sie iſt eis 
ne Art von Gefchichte der Kirchenbiſtorie, wie fie von. 
Den erften Zeiten an bis auf die unfrige bearbeitet 
worden. Die vornebinften Schriftſteller werben nach 
ihren Berdienffen und Fehlern geſchildert und ihe 


biftorifcher Charakter beſtimmet. Es iſt ruͤhmlich, 
daß Herr S. nicht allein der Gerechtigkeit ‚ fondera 


au dei Billigkeit ihr Recht lägee und nicht die 5* 
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des Kunſtrichters im Tadel allein feget. Es wird 
zwar nicht feblen, daß nicht alle überal gleich den⸗ 
sen, allein eben fo wenig, daß man auch aledenn mis 
dem Urtheil zufrieden iſt. So iſt dasjenige, was 
von Flacio und feinen Gebülfen &. 164. gefaͤllet wird, 
de gröffen Beyfalld würdig. Eben fo treten wir 
dem gern bey, was von Calixto S. 170. gefaget wor» 
den: nur würden wir ed beynahe auf alle Schrife 
sen ded Mannes ausdehnen: hingegen gefällt uns 
Hildebrand minder. Von. 175. an gebet die Bes 
artbeilung des Arnolds. Eie iſt unftreitig der Wahr⸗ 
beit völlig gemäß und febr genau, Nur ein Paar 
Züge in biefem merkwürdigen Charakter hätten mir 
noch gewuͤnſchet anzutreffen, die wir aber auch bey 
andern vermißer und aus fleißigem Gebrauch feiner 
Werke zu bemerfen geglaubet. Der Tadel der Kir⸗ 
ehenlehrer und dad Lob der Kezer flog nicht blos aus 
einem Haß gegen die erffere, welchen der Verdacht, 
deaß fie ſich immer durch den Verfolgungdgeift bes 
berrfchen laßen, ermweckte, fondern auch aus dem 
Dorurtbeil, daB bey den Eleinern Partheien mehr Eis 
fer in der Gottfeligkeie und Fleiß in Beforderung 
derfelben , bey den Vorfiebern aber der berrfchenden 
- eine Feindfeligkeis gegen die Gottſeligkeit —4 

ſep. Und bier mus man Arnolds Moral erſt ken⸗ 
nen, ebe man feine Urtbeile recht verſtehet. Hers 
nad verdiene Arnolds Maugel der Kritik in der His 
fiorie f&ärfer beurtheilet zu werden. Diefe war bey 
weitem feine ſchwaͤchſte Seite und der Wahrheit viel» 
Teicht gefährlicher ,. ald feine Beurtheilungen. Zu 
Weismanns fonft richtig beffimmten Charakter ©. 
290. verdienete noch die Haupteigenfchaft binzugefezt 


gu werden, Daß er ſebr gern die Quellen felbit reden 


äßet. Diefed giebt nun feinem Stil ein gewißes 
buntes Anfeben, Das nicht gefaͤllet, nimmt aber den 
Leſer, der Wahrheit ſuchet, fehr ein. S. 220. bät- 
) Reise ten 
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ten wir noch den Rahmen Wall zu leſen gewuͤnſchet. 
Die Beurtheilung des Baronii iſt vortreflich gera⸗ 
then. Man bedbauret , daß ed dem Heren ©. nicht 
\ gefallen , noch mehrere Schrifefteller zu dharakterifir 
sen. Bon 6.319. fünget die Rirchengefchichte ſelbſt 
an, und zwar deßen erfte Periode, die mit Conſtan⸗ 
ein dem Grofen fich erdiget. „Den Anfang mache uns 
ger dem Nahmen eines Jahrbuchs eine Eurze Er 

Jung der mwichtigften Begebenheiten, welche in dies 
fen Zeitraum fallen, nach der Ordnung der Tabre, 
die auf dem Rande angezeiget find. Dann folgen 
diejenigen Nachrichten , melde den Zuffand der 
Melt, des jüdifchen Volks, dei Religien auch der 
Gelebrfamfeit zur Zeit der Gebure Chriſti betref⸗ 
fen, und denn noch das Leben JEſu Chriſti, in ſo fern 
ſolches in die Kirchenhiſtorie eigentlich gehöret. 


Budiſſin 


Drachſtedt verlegt : Zuverlaͤſſige und in ber 
Mirtbichaft wahr -befundene Mittel, wodurch der 
mittlere und Feine fandmann bey dem Ackerbau und 
Viehzucht feinen Nahrungsſtand verbeffern , feine 
Abgaben fich erleichtern und auch vor fich ſelbſt 
mehr erwerben kann, von H. U. Fiſcher 1768, 104 
Detavfeiten. Von den ‘einzelnen Nachrichten und 
Vorſchlaͤgen, welche dieſes Werkchen enthält, wer⸗ 
den einige zur Brobe genug ſeyn. Die Berbefferuns 
gen, melche auf des Freyherrn von Hohenthal Ver» 
anſtaltung im ſaͤchſiſchen Churfreife gemacht wor⸗ 
den, werden gerübmt, wobey Herr F. noch einiged 
vorſchlaͤgt. In den dafigen Sandfeldern, laͤſſt ſich 
auf den Fruchtbau nicht gewiſſe Rechnung machen, 
dagegen empfiehlet Here F. die Turnips Taback, 
weiſſe Maulbeerbaͤuine, Erdbirnen ‚und Pflan⸗ 
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gen, wodurch die Viehzucht hoͤher gebracht, und mit 
m Maftviche ein vechter Handel getrieben wuͤr⸗ 
% Die Eommunflede bey ben Dörfern einzuthei⸗ 
fen und seffer zu nugen, möchte wegen der Pferdes 
zucht feinen Eingang finden, Die jedoch fchlecht ger 
“geieben wird, da bie Leute mebr auf Anzahl, als 
- auf Gröffe und Güte feben. Wegen des lockern Bos 
dens wäre ber Churkreis zum türkifchen Weizen ges 
fickt, deſſen Wurzeln ſehr tief gehn. Die Aſche 
von den Gtengeln würde auch befonder® bey der 
Dotafchenfiederey guten Nugen haben. Wenn das 
Nußöl mit Salze wohl durchfihättelt, in glaͤſerne 
Bouteillen gegoflen wird, fo fallt dag * zu Bo⸗ 
den, und das darüber ſtehende Oel iſt das allerbe⸗ 
ſte zum Salate zu brauchen, oder Fiſche damit zu 
braten, wie denn uͤberhaupt vermirtelft ded Sal⸗ 
zes alle Dele gereinigt und erbalten werden , befon: 
ders bält fich das Prevenceröl erefflich , wenn man 
twas Salz in die Buchfe ſchuͤttet. Diefe Urt das 
‚Delzu reinigen könnten fich auch die niederlaufigifche 
Landwirthe bedienen, die ſtatt der Butter viel Rub⸗ 
famensl verbrauchen. Um Dresden herum, wo dem 
Viehe häufig ſchwarzes Salz gegeben wird , hört 
man feltener vom Viehſterben ald an Orten, wo das 
fhwarze Salz unbekannt, das weiſſe aber zu diefer 
Abſicht zu theuer iſt. — 


Augſpurg. 


 Klered Wittwe verlegt: Kurzgefaſſte Regeln zu 
Deere len Zeichnungen vermittelft eines. zu des 
‚een. Ausübung, fo wie auch zu geometriſchen Zeich⸗ 
nungen eingerichteten Proportionalzirkels durch J. 
Lambert 1768. 320 Ditapfeiten, 2 halbe Bogen 
upfer. Herr 2, zeigt im Eingange wie leicht und 
wie fehr Mahler aus Mangel des Perſpectiv = 
| a 
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foffen , wenn fie 5. €. eine Landſchaft aus etlis 
chen andern zufammen fegen, etwas von Modellen 
nachzeichnen, dem aber der die Perfpectiw verſteht, 
wird Doch ihre Anwendung mühfam, meil bie bis⸗ 
ber faſt durchgehende üblicge Methode einen geome⸗ 
trifchen Grundriß erfoderte; bey Landſchaften von 
meilenlangen Entfernungen, bat man entweder gar 
feinen Grundrig, oder er wird fo ungeheuer , daß 
man die Puncte und Linien nicht wobl davon abtras 

n fan. Herr 2. bat dieſes zu erleichtern fon in 
feiner 1759. berausgegebenen Merfpertiv , den per⸗ 
fpectivifben Umkreiß ohne Grundriß zu zeichnen ge? 
wiefen. Zur Ausübung davon giebt er bier einen 
Vroportionalzirkel an deſſen eine Fläche, nebſt der 
 riebimetifchen Linie, die Linien der Sinus Tangen⸗ 
gen, Secanten und eine Linie eflipfen zu zeichnen 
enehäle; aufder andern befinden fich perfpectivifbe 
Linien Herr 2. zeige von beyden den Gebraude 
Der geſchickte Mechanicus Brander Ku Augfpurg 
verfertigt dergleichen Proportionalzirkel, die auch 
aufer der Perfpeceiv zum nuͤtzlichen Gebrauche von 
Heren £. bequem eingerichtet find. —5 


—lrrverg * 


Das Lechſte und ſiebendte Zehend der Plantarum 
Selectarum, die Hert Georg Dionyſius Ehret mit ih⸗ 
ren Farben uͤberaus ſauber zeichnet, Herr 9. R. 
Sren aber mit einer Auslegung berausgiebt ‚find 
uns zu Händen gefommen. Bon ver Indige⸗ 
sflanze findet man verſchiedene Gattungen , auch 

ie Petiveria, eine Magnolia, einige Sophorae, 
end indbefonbere auf a Platten die Ceder vom 
Abanon. Um ber hönbeit der Yusarbeitung 

und an ber Treflichkeit des Werkes finden 
— pie nichts auszuſetzen. 
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104. Etüd. 
Den 29. Auguſt 1768 
— Goͤttingen. 
SS“ Boßiegeln verlegt: Hermanmus’Slavieus 


5 
7, 


. brevi delineätione adumbratus x Ge. Henr. 

* Ayrero, 89 Bogen. Alle Leſer des Her- 

‚ AnannusBillingus von unferm Herrn Hofrath Ayrer, 
welcher 1761. erfchien, werden ihm für diefe nene 

gelehrte Erläuterung ber varerländiihen Befchichte 
noch mehr verbunden ſeyn. Nachdem der Herr Hofe 

wath mit feiner bekannten DBelefendeit den Namen, 

den Urſprung und bie Ausbreitung, die gottesdienit- 

liche Berfoffung und bie Staatsverfaffung der Sla⸗ 

ven erkläre bat, fo koͤmmt er feinem Gegenflande 

näher. Unter den Slaviſchen Voͤlkern im nörblis 

ben Deutfepland waren Die Dbotriten i erft Bundes 
zoppen der Granten, Cart des Bode deymaını Die 
fen, Ludwig der Fromme und feine Nachfolger 
“arbeiteten an Ausbreitung ber chriftlichen Religion 
unter den Stavifchen Voͤllern. Da dieſe immer wie⸗ 
der zum vät lichen Gottesdienſt zurückkehren, fo 
ſetzte, wie befannt, ar nu Erſte Marckgrafen, 
* in 
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in. den hörblichen Gegenden nach Schleßwig und 
Brandenburg, und in den oͤſtlichen nah Meiſen und 
Laußnitz. Roach dem Tode Gero erh elt Sermann 
der Dillinger die Mark Laußnitz, oder wenigfiend 
das Nugeigenthum derſelben $. 9. Bisber hatten 
die Slaven beftändig fortgefahren bie Sachſen zu 
beunruhigen. Allein Hermann richtete beſonders 
ſeine Waffen gegen die Obotriten und ihren Koͤnig 
Billung, Mislaws Sohn, welcher während der Zeit, 
daß Otto der Groſe in Italien abweſend war, die 
wängefallen hatte. Hermann , —— — 
alter des Herzogthums Sachſen von Otto geſe 
war, ſcheinet ſich durch fein Glaͤck gegen die Glaven 
den Weg zur herzoglichen Würde gebahnt zu haben. 
(E. 33.) Der Herr Hofratb fügt noch bey, maß die 
Nachkommen Hermannd, nach deffen Tode 973. ges 
gen die Slaviſchen Völker, ferner ausgerichtet bas 
ben; und fibluße mit verſchiedenen merfwärdigen 
Nachrichten von den Wanderungen der Slaviſchen 
Bölker ; ihren Heerzägen und ihrer Art Krieg zu führ 
zen. Noch 2ı5 Numern Beweiſe, Noten und zu⸗ 
fällige Erläuterungen find angebängt. Die Schrift 
ft des Herrn Herzogs Ferdinand von Braunſchweig 
Durchl. zugeeignet; als Deffen vorzuglicher Gnad 
der Herr Hofrath ſich zu rübmen bat. Die Epittol: 
ad pios Manes Senckenbergii,. deren fchon neulich 
Meldung geſchehen, iſt bier angehängt, 


Inſtituts de Chymie prefentes dans un nouveau 
jour par M! Demachy Me. apoticaire,, ‚demonftra» 
teur de Chymie, ift fcbon 9. 1766. in zwey Duos 
dezbänden berausgefommen. Dieſes Werk zeige die 
Chymie allerdings auf einer neuen Geite, und. dee 
Hauptzwek iſt niche eigentlich, dieſen oder jenen Koͤr⸗ 
‚per zu zergliedern, er iſt vielmehr Die Urſache pe 
| | ente 
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entſtebnden Veränderung auszufinden; wobey ber 
Berfaffer überaus oft von der gemeinen Lehre ab» 
‚weicht, und Stable und andrer Männer nicht 
ſchont, die er niche nennt. Er hat dabey einen ganz 
eigenen zuverfichtlichen Vortrag, und auch Die 
Gihreibart dünft und nicht die gewöhnliche. Hazar- 
deufement iſt ein neuer Ausdruck anſtatt au hazard 
u. 1. f. Er fängt von der Hauptquelle aller Veräns 
derungen, der Bewegungan, fo wohl dem Gewichte, 
als dem vom Mittelpuncte fich entfernenden Schwun⸗ 
ge der Flüßigkeit der Schwere, (dann er unter 
cheider die legtere), und der Durchdringlichkeit, und 
kommt zu den Verwandtſchaften mo er die fogenanne 
den verfchiedenen Seiten des Stabls verwirft. Im 
aweyten Theil beſchreibt er die Wärkungen des Feuers 
und des Waffers, und die gemeinen Werkzeuge übers 
aus kurz. Dann folgen die verfehiedenen Reiche der 
Natur, und zuerft diegerlegung (Analyfe) der Bes 
mächfe, Die geruchlofen Gewaͤchſe haben mehr 
wärflich gebildete Salz , und einen fichtbaren 
Schleim, der bey dem Heren Demachy in große Ber 
trachtung fimme. Der Unterfcheid der Saamen ber 
fiebt guten Theils in der Rinde, als worinn die 
Schärfe des Senffaamens liegt. Here Dem. durch⸗ 
gebt die verfchiedenen Grundeheile , bie die Kunft 
aus den Gewächfen erhält, die Entſtehung der Luft 
im Auflöfen aller Körper, felbft des Sublimates, iſt 
bey ihm eher ein Beweiß der großen Erdännerung 
der Dünfte, die aus der vereinigenden Bewegung 
entfteht, und Herr Dem. glaubt eben nicht, daß Das 
durch eine im den Körpern enthaltene Luft erwieſen 

werde. Kein feuerfeftes Galz entftebt, fährt er fort, 
als nach einer glübenden Hige- Wir feben bier, _ 
Daß er wieber jemand (vermuchlich Heren Baume) 
ftreitet, der das extrahirliche Wefen vom Schlei⸗ 
me fondert. Herr D. hingegen leugnet, daß ein reis 
ner Schleim zum Gähren tüchtig ſeye, und folglich 
Ddddd 2 iſt 
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iſt dieſes Unterſcheidungszeichen zwiſchen dem Schlei⸗ 
me und dem extrahirlichen Weſen unrichtig, und 
dieſes iſt bloß ein aufgeloͤſeter Schleim. err D. 
glaubt, das ranzicht werden der Dele Fomme von ei⸗ 
ner fih mehr und mehr entwickelnden Säure. Fer⸗ 
ner erklärt er ſich wieder die Gleichheit des brennbas 
zen Wefen in verfchiedenen Körpern, und wieder bie 
Meinung, dieſes letztere ſepe ein Grundtheil der Koͤr⸗ 
per. Sn alen Gewächfen,, fagt er ferner, findet 
man dreperley Erde, den Sand, eine Kalcherde und 
Die Eifenerde, Hierauf folget Die Geſchichte der. 
Babrung. Herr D. vermwirfe die Meinung, daß die 
Auffere kuft zu derfelben noͤthig feye. "8 erklärst 
fid, daß er Schleim nenne, was andre Del beiſ⸗ 
Yen , als welches Tegtere in den Gewaͤchſen nicht zu 
finden feve: in den Thieren nehme die Gallert die 
Stelle des Oeles ein. In den Eyern findet man wes 
der Salz, noch feuerfeſtes Salz, no Eifen, welches 
Iegtere vom Blute des Huͤnchens nicht zw verſtebn 
feun wird, von beffen Farbe man vermutben fan, 
Daß es ihm an Eifen niche fehle. . Der Berfaffer 
verwirfe mit Grund den Einfall, daß der Milch ucker 
in Waffer aufgelöfet einen Saft ausmache., der die 
„ Eigenfbaften der Molke beſitze. Allerdings geben 
Die jüngern Thiere eine mehrere , und die altern eine. 
dichtere Gallert. In dem fläßigen Harnſalze finder 
ev zwey Grunderden, eine ebierifche, und ein flüchs. 
tiges Laugenſalz. Mit der Zerlegung der thieriſchen 
Zhbeile , fchließe Herr D. den erften Band, ber von. 
359 Seiten iſt. — 
Im gwepten kommen die gegrabenen Koͤrper, 
Herr D. laͤßt ſich ſo gar in die Zerlegung der Erd⸗ 
kugel ein, und. unterſcheidet die aus Thieren und Ger 
wächfen entflandene Damerde; die neue Erde, die 
Lagentveife auf dem Bodenfage eines im Waffer auf⸗ 
elöfeten Schleimes entſtanden ift, und die tiefere ur« 
prüngliche Erdkugel. Er erkennt ar 
: 13 
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8 Wafferd und ded Feuers in unſrer Erdkugel. 
nes iſt ein Hauptwerkzeug ber Zerlegung aller baus 
loſen Theile und der Leiber der Metalle. Herr D. 
glaubt die orbentlichen (Reguliers), Miperalien 
entſtehn aus der Verweſung der Thiere und der Ger 
ichſe. Bon der Erde ſcheint er feſt zu glauben, fie 
ſeye eigentlich nur eine einzige Art, die ſich ſtufen⸗ 
weife verändere.. Aus ber Gartenerde (humus), 
| ie von verweſenden Thieren und Gewaͤchſen entficht, 
koͤmt eine etwas magerere Erde, {terre franche), die 
vom färbenden Theile eneblößer iſt: unter derfelben 
eine noch magerere , Die er Leim nennt, und wann fie 
och zaͤher iſt, und die Säure flärker iſt, Thon. 
Dann man dem Leimen dad fchleimichte aus Dem 
Gemwachgreiche wegtreibe, oder die Säure davon 
bringt, fo wird er glasartig, und hingegen die Ralchs 
erde, warn man fie zum Öftern verfalchee hat, ſchwe⸗ 
ger zu ſchmelzen. Glimmer, Gyps und Talk ents 
ſteht aus der Ralcherde, wann fie durch die Bitkiols 
fäure aufgelöfet worden, Spat aber wenn die Salze 
faure der Auflöfer iſt und phoſphoriſche Steine, wem 
eben diefe Saure glasartige Steine 36 Er 
leugnet, daß Schwefel in dem Kieſe feye, und bäfe 
denfelben für ein Werf der Kunſt und der Zerſtoͤ⸗ 
rung, der aus dem Gemwächireiche, oder aus dem 
sbierifchen herkommenden Theile. Wer giebt aber 
Kohlen zum lebendigen Schwefel aux fublins -im Gou⸗ 
vernement Aelen, wo alle Felfen mit Schwefel aus⸗ 
witteen? Wie Herr D. Fein brennbares Grundwe⸗ 
ſen leiden will, ſo erkennt er eben ſo wenig eine al⸗ 
gemeine Saͤure: auch das ausduͤnſtende und in der 
Saft berumfchwebende Saure geräch, nach. feinem 
Begriff, in den Stand einer gleichgältigen Materie, 
und verliere feine faure Eigeuſchaft Die Grund» 
erde des Alauns if, mad unſers Berfaffers Weis 
nung ‚eine zerſtoͤrte Eifenerde. Aufder 443, Seite iſt 
mit andern Buchflaben ein fo genanntes Karton eine 
TR Oddodd 3 - ges 
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gerückt: Here D, hält in demſelben daß —— 
(fel fedatif) für eine Geburt eines zerlegten ns 
erzes. Von den Spießglasſtuſen glaube er, man 
finde fie nur in der Nahe von feuerfpeyenden Bergen: 
und überhaupt haͤlt er alle Erze für neu. Wo bie 
Ditriolfäure bad tbätige Wefen bey dem Vererzen iff, 
entftebe Schwefel und Arfenif, mann diefes Weſen 
Die Meerfäure iſt. Der Nickel, fagt er Seite 506. ſehr 
frebmuͤthig, ift in Frankreich fo felten, daß man ſich 
vor den Betriegern hüten muß, die für denfelben ei» 
nen gelblichen Robold verkaufen. Die Dlarina ber 
handelt Herr D. mit einer fichtbaren Verachtung, 
und dennoch duͤnkt und ein Metall, dag meniafteng 
fo ſchwer ald Gold ift, eine beträchtliche Entdecfung, 
auch wann ed nur Eiſen wäre. Der Unterfebeid der 
Waſſer ift nicht gut gefegt, und beffeht billig nicht in 
der Page biefer Waffer, fondern im Inhalt: es giebe 
Kaufende Baͤche, die voller Tuft, und die haͤrteſten 
von allen Waffern ind. Der Geſchmack der Sauer⸗ 
brunnen koͤmmt von der Säure, die die Kieſe anflds 
fe. Am Ende handelt Herr D. Fürzlich von dem 
Einfluffe der, Chymie in verſchiedene Künfte. Die 
Seitenzahl wird forrgefeget und geht bid auf 702. 
Zuͤrich. 
Wir haben neulich zwey Werke von dem Herr 
Vrofeſſor Bobmer geſehn. Das erffe hat zum Titef 
politifche Schaufpiele. Es find allerdings eigentlich 
mebr an einander gefettete Gefpräche, von ernftem 
und Schläffevollem Inhalte als wad man ſonſt 
Traueripiele nennt. Ueberal brennt die Liebe zur 
Frepbeit, und der Haß von allem Zwange. Die 
Schreibart ift ernfibaft, und verläßt einen eignen 
Kothurn felten. Hieher achört M. Brutus, Tarquin 
der folge, Timoleon und Belopidas, dan Italus 
bas etwas mehr Dichterifches: Herr B — 5 
| ar 
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art ded Fingals darinn nachgeahmt, und fein Sigo⸗ 
vefus ift fein rechter Held nad Oßians Manier 
Der Trieb zur Srepbeit gebt bier fo weit, daß Here 
3. eine neue Stadt an der Kippe niederreiffen , und 
Die tugendhaften Deusfchen in ihre Mälder und Hoͤ⸗ 
fen zurüceilen läßt. Solten wir eine Kleinigkeit 
anmerken. Warum braucht Herr B. franzölifche 
Endigungen Pharfale, Electride, Defpotiime , Das 
ſriotiſme: warum nicht die Urfprache ? und worinn 
iſt Phantome ſo viel beffer ald Geſpenſt? und zus 
weilen ald Erſcheinung. Iſt 329 Seiten in Octav 


Hark. . — | 
- DaB andere find. die Brundfäge der deurfchen 
Sprache, oder von den Beſtandtheilen derſelben, 
und von dem Redeſatze, ein Kleines aber philoſophi⸗ 
ſches und Überbacptes Werk von 156 Geiten in Fein 
Hıtav. Herr B. zeigt, wie Lutber feine erſte noch 
raube Sprache in den legteru Auflagen verbeffert, wie 
- er mit Zurücktegung der. wörtlichen Genauigkeit das 
angenebmere zu. erbalren gefucht babe. Hierauf 
- folgen die gewöhnlichen Worrfügungen; Herr Bod» 
mer wäre geneigt Eva's, Europa’s. zu fagen, und 
man fante freylich beſſer Athenes und Carthages. 
‚Hierauf kommen die Seitwörter , und denn einige 
‚andre. Herr DB. braucht zweene für das männliche, 
Wweod für das unbeſtimmte Gefchlecht. Wir koͤnnen 
ie. neuen Ausdrücke (den Waffen erzittern) unmöge 
Lip billigen , fie find völlig der echten Fügung zumier 
der. Herr B. vertheidigt hiernaͤchſt einige Redensar⸗ 
gen, wie dad Pferdegeſchlecht, die man für alzu 
Friechiſch bat anfehn wollen: er glaubt einige alt» 
‚Lichte , Dpisifebe , Wörter würden ber Dichtkunſt 
einen ebrwuͤrdigen Anſtand geben; und entſchuldigt 
qulegt die deutſchen Hexameter wieder verſchiedene 
‚Einmwürfe. Uns dünfe noch immer , ein Trochaͤus 
erieße das ernfihafte des Spondaäus nicht, und unfer 
deutſches Ohr wolle den Sponbäus nicht baden. 
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| KJamburg. 2a 
Romanzen mit Melodien zweyte veränderte Wufe 
Inge ift bey Bock auf 43 Ditavf, berausgefommen. 
ie Gegenflände find aus der Mythologie, vielleicht 
ſchicken ſich dergleichen am beften zu folden ſcherz⸗ 
baften Sebichten ‚wie ſchon Die Tomihiten Erzählungen 
gewieſen haben. Man bat bey fo bekannten Ges 
ſchichten, Gelegenheit zu Unfpielungen und wigigen 
infällen, die man fich bey andern erſt vorbereiten 
mäfte, und über einen Zend oder Apoll wird der 
Spaß luſtiger als über einen unberäbmtern Nahmen. 
Herr Doctor Schiebler unfer vormaliger gelehrtet 
Mitbürger, bat fich diefe Vortheite ſehr wohl zu Nutze 

u machen gemußt. Wie Apoll von der Hedera ver⸗ 
chmaͤht worden, erzable Herr S. fo: | 
Er ruft: ic bin der Gott ded Licht, 
Ich bin ein Arzt, ein Dichter, —— 


UÜmſonſt! fein Rufen wirkte nichts, 
Als bönifche Gelichter FERNE Nee 
Den Glanz des Tages baffte. fie; 


Eie blühte wie die Huris, 
Und liebte fo die Poeſie | Aue #5 
Wie ich dad Corpus Juris 
Schickt es ſich daß der Verfaſſer in den Roman⸗ 
zen von ſich Dinge ſingt, die ihm nicht alle nachſin⸗ 
gen koͤnnen? Dieſer Zweifel entftebe bier bey dem 
Corpus juris, und bey dem fonft febr ſchoͤren Schlufe 
feder R. Bygmalion. Ein Hauprfebler-diefer Samm⸗ 
fung, den der Herr Berfafl. vieleicht insfünftige ver» 
beffern kan, ift, daß fie nur fünf Romanzen enthoͤlt. 
- Zondon. Den 26. Febr. ift Herr Mitchell der Verf. 
der großen Landcharte von Nordamerika, mit Tod ads 
gegangen. , | A 
.. Den ı8. Merz iff der befannte Dechant Sterne, dee 
Berfafler des abentbeurlichen Triſtrams Schandy, 
gleichfalls Todes verblichen. — 
Das von und unlaͤnaſt S. 79: angezeigte Werk 
ded Herrn Fermin's iſt zu Iverdun in, Duodez 
nachgedruckt worden. 
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ie alten Memoires et Hiftoire de l’academie 
Royale des Sciences find nunmehr nachges 

bolt, und der mangelnde Band 1760. ift ſamt 

dem neuen 1764. im vorigen Jahre 1767. aüsge⸗ 
theift worden, ob wobl auf dem erſtern Die Sabre 
zabl 1760. ſteht. In diefem Sahrgange gehört zur 
algemeinen Geſchichte: 1. des Herrn Tillet und Des 
mareft Befihreibung eines in die Kirche der Abtey 
Royaumont gefallenen Donnerffrabld, und des dar⸗ 
aus entitandenen Brandes. Man meint angemerkt 
"zu haben, daß das Zimmerwerf an der Dachung 
in einem Augenblicke von einem Ende des Gebäu- 
des bis zum andern in Flammen geratben ift, bie 
Darbfihiefer find gefchmolzen, und die Platten der: 
Iben an einander gebaden. Die Berfaffer haben 
auch aufgeiihwollenen Schiefer gefunden, und glaus 
ben zwitchen demfelben und dem Bimsſteine eine 
merkliche Aehnlichkeit gefunden zu baben. - 2. Der 


fleißige Here Guettard von der Aehnlichkeit zwiſchen 
. Bere den 
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den fogehannten Wurmröhren einerſeits mit den 
Korallen, und anderfeits mie den Mufchelfchalen. 
Er bat fihon U. 1742. die nunmehr Überal angenoms 
mene Wabrbeit eingefeben, daß viele Korallenge⸗ 
wächie Nefter von Vielfügen find.’ Herr Guettard 
fängt einerfeits feine Kette bey den einfachen Wurms» 
fcheiden (dentalia) an, denen eine Art von Korallen» 
gewaͤchſe ahnlich iff, wo zwar die holen Walzen eins 
ander febr nahe, aber doch durch Feine eigene Mates 
vie zufammengeichmolzen find, Die gewundenen 
und zufammengebacfenen Wurmfceiden ( Entalia des 
Herrn G.) baben auch eine nahe Aehnlichkeit mie 
den Madreporen, und. find auch noch mehr zuſam⸗ 
mengebackne einzelne Röhren, als ein einziger Kö 
per. Was nun das. Thier betrifft, das in dieſen 
Holen wohnt , fo haben die Wurmröhren auch ein 
Thier, das ſich zufammenzieht, und oben zwey fchöne 
Federbuͤſche bat, die mit einer Art der Polypen ſehr 
abe verwandt find. Bey dem Echiffbohrer findet 
Herr G. Spuren eined ähnlichen Baued; und folgs 
lich wären die Wurmröbren mit ihren Thieren der 
mittlere Ring in der Kette, Lie von den Korallen zu 
den Mufcheltbieren und Schalen fortgebt. 3. Auch 
Herr ®. von verfchiedenen vermeintlichen Menſchen⸗ 
knochen und Schedeln, die man in einem Felfen uns 
weit Aix gefunden bat. Die holen Knochen haben 
inmwendig, mie viele verkleinerte Mufcheln, einen An⸗ 
ſchuß von Kryſtalſpat. Here ®: halc dieſes alles für 
Kifchknochen, und die vermeinten Köpfe indbefondre 
für Nautilen. 4. Herr de la Nur bat in der Jsle 
de Bourbon wahrgenommen, dag die buclichten Och⸗ 
fen mit den europaifchen Rüben Kälber zeugen, des 
ren Büchel minder hoch feyen, woraus dann der 
Herr v. Buffon ſchließt, fie ſeyen mit den unfrigen 
nur ein Geflecht. 5. Auch Herr fa Nur von den 
meißen Mobren fie werden jumweilen von ſchwarzen 
Eltern gebobren, und ihr Zuffand iſt zine er 
. ran 
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Bu wie Valentyn längft angezeigt bat, Here 
aN.bat auch die befkändigen Reiſewinde (Mouſſons) 
beobachtet. 6. Herr Adanſon, von dem überausber 
erächtlichen Anſchwellen der Geiue vom Ende 1759. 
bis in den Anfang des 1760. Jahres. Es betraf 
nicht minder als 17 Schub und 6 Zölle. 7. Herr de 
Harcieur bat in einem Waſſerbecken zu Athis einen 
befondern zarten und löcherichten Anſchuß wabrge⸗ 
nommen 8 Vom Zitterfiſche Gymnotus. Die Gar 
be iſt nicht mehr neu, und der Herr Herausgeber 
der Wahrnehmung bätre beefaal nicht durch’ anguil- 
le de boeuf überfegen follen, fo würde er auf en» 
glifed heiſſen; nun bedeuter es weit. beffer einen Site 
teraal; 9 Bom Erdbeben, das in Eyrien U 1755. 
roßen Schaden getban bat. 10. Vom Auekfilber, 
das man in den Kellern unter der Stadt Montpelliee 
findet Der Abbe‘ Herr v. Sauvages halt diefe klei⸗ 
ne Adern für ein wahres Bergwerk; der Herr Here 
aufgeber aber zweifelt, od dieſes Duekfilber niche eie 
ne Folge der vielen Euren feye, die in diefer Stade 
vermittelft des Duekfilberd bewürkt werden. 11. Hr. 
Zeihet von der zu Petersburg wahrgenommenen Vers 
Artung des Quekſilbers durch Die große Kälte, 
12. Here Montet von einigen Gpuren feuerfevens 
der Berge um Montpellier. Selbſt die Straßen in 
diefer Stadt find mit wahren Schlacken gepflaftert. 
Um Agde und Peſenas ift alles voll ausgeloͤſchter 
Bulcane, jumabl in Gegenden, die noch jezt gan 
fteimicht, ohne grünes und ohne Waffer find. Selb 
zu Balaruc iff ein Volcan geweſen. 
ur Sergliederung I. Herr Petit von den heiten 
Bandern der Mutter. Here P. befihreibt als neu 
ewiffe hintere runde Bänder, die eben auch ein zu⸗ 
— Bauchfell, aber etwas größer als 
die insgemein bekannten runden Bänder finds fie 
beugen ſich gegen das heilige Bein, haben mwenigere 
Gefäße, und zertheilen ſich auch nicht wie Die gemei⸗ 
\ Ereee 2 nen 
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gen runden Bänder. Here P. fchreißt ihmen vers 
ſchiedene Nugen zu. Uns duͤnkt die Sache offenbar 
Jaͤnaſt bekannt und in beyden Befchlechtern von wies 
Sen Schrifeftellern, insbefondre auch vom Hrn. v. Haller 
beichrieven Elem. L.XX.p. 348.und L.XXVIL. p. 
48. 2. Herr Tenon bat feine mit dem Durchbohren 
Der Knochen angeſtellte Verfuche fortgefegt. Er bat 
on einem nehmlichen Hunde einen Theil der Hirn» 
Schale nach Belloite’s weife durchbort, und erweichen⸗ 
de Bähungen aufgelegt, und auf einer andern Gtelle 
Hat er die Natur das entbloͤßete Bein ohne weitere 
Hülfe abfondern laſſen. Das Durchbobren hat im 
Anfange die Anzeigen der Heilung befördert. Zus 
legt aber bat die Narur die Kunſt dennoch eingeholt. 
Herr 2. urtbeilt alfo , dag Durchbobren fee haupt⸗ 
ſaͤchlich vortbeilhaft, wo man alte Männer mit ſehr 
dien Köpfen vor ſich babe (miewobl ee anmerkt, 
daß nicht alle Alten dicke Hirnſchalen haben). 3. Wie 
rechnen bieber des Hrn. Deparcieur Abhandlung von 
ber beſten Anwendung der Stärke bey dem Ziehen, 
Herr D beweiſet, daß der Menich, wann er ein Ges 
wicht ziebt, mit feiner eigenen Schwere daffelbe ber 
wegt, und eben deswegen allemabl ſich vorwärts 
beuget. Dieſes fliege übrigeng aus dem algemeinen 
Sage. daß ben jedem ſchiefen Hebel die Senkelrechte 
von der Richtung auf den Ruhepunct gezogene Li⸗ 
nie den Arm des Hebels vorſtellt. Nun baben die 
Dferde feinen andern Bortbeil bey dem Ziehen, ald der 
Menſch, und Herr D. zeiat leicht, daß es am nuͤtz⸗ 
lichſten iſt, daß die Zuglinie mit dem Wege einen 
Mintel ausmache, und nicht mit eben dem Wege 
gleich Taufe. 4. In einem Manne bat man in der 
Hole des Beckens einen ganz freyen Knochen gefuns 
Den, der vierzig Loch wog, und bloß mit dem Ges 
kroͤſe in einer Bereinigung war , dieſes war wiedes 
rum ein Knochen, der ohne Beinhaut erzeugt worden 
war. In einer Leiche war der Herzbeutel zivey Lis 
nien Died , dann was fieben Linien dicke Serpaut * 

rifft, 
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crifft, fo bat diefelbe nichts ungewöhnliches. . 6. In 
einem Kinde hatte fich die vergröfferte Ohrdruͤſe über 
das Geficht ausgebreitet. 7. Ein Kind mit ofner 
Bruft, ohne Bruftbein und Rippen, das Herz ſchien 
empfindlich zu ſeyn. 8. Naw einem lang daurenden 
Samerzen in der Seite fand man eine Erweiterung 
in der großen Schlagaber. 9. zn einer Rage, die 
ben Schenkel gebrochen hatte, beilte der Knochen ſeit⸗ 
märts zufammen, und machte eine Art eines übel ges 
Bauten Gelenkes 10 In einer Augenkrankheit (ab 
ein Frauenzimmer einen Nebel, der ibm vor den Au⸗ 
gen zu fchmeben pflegte, durchs Vergrößerungsglas 
vößer : vermurblih wegen des mebrern Lichts, das 
emAuge durch Das Vergroͤßerungsglas gefchaft wurde. 
Zur Chymnie. 1. Herr Baron bat Die Alaunerde 
unterfucht, er findet fie feye von ber metallifchen Art, 
und eine grüne Flamme giebt ihr eine Aehnlichkeit 
mie dem fogenannten ſtillenden Galge des Borax. 
2. Herr Tillet findet alle Proben, die man mit dem 
Solde und zumabl mit dem Silber in den Münzen 
anftelle, geben ein alzu kleines Korn, welches am 
- Silder bey einem alzugroßen Feuer beträchtlich ver. 
Tiere. Man muß olfo um genau zu feyn, einen’ ger 
wiffen Grab der Hige ni t übderfleigen,, und deswe⸗ 
en bat Here 3 ein Mans der iM angegeben, wo⸗ 
ech man die Grade berfelben beffimmen fan. 
ur Botanik. Auch Herr Tiller hat eine Krankheit 
des Mayz beobachtet. die wir nur alzuoft gefehn ba» 
ben. Die jungen ihr werben zu Kroͤpfen, in de⸗ 
nen ein (dwarzes Mebi iſt. Das Beſte ift noch, daß 
diefer ſchwarze Staub nicht anſteckt. | 
Zur Necbenkunft 1. Herr be Mairan daß in einer 
Keibe von Brächen, dem Nenner die Gevierten det 
natärlichen Zahlen, und die paaren Zablen des Nen⸗ 
ners viermabl fo groß, als die Nenner der Unpaaren 
Be die im der narurlichen Zahlenreibe fortgehn. 
o ift bey 2. der Nenner viermapl fo groß, al⸗ Mi 

2 fo if 16. viermapf 4. und 36. viermahl 9. und 64. 
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viermahl 16. 2. Ded Herren _Bernulli Berechnung 
des Vortbeild, der von der Einpfropfung zu hoffen 
if. Endlich koͤmmt auch die Algebra der Einp ro⸗ 
pfung zu hülfe. Weil die Erfahrung die Melt nice 
alleine hat überzeugen koͤnnen, bat Herr B. dieſe 
Vortbeile in eine Tafel zufammengejogen, und in dee 
einen bie Anzabl berienigen beftimmt, die Die Kinders 
pocken in jedem Jahre ihre Alters auszuſtehn ha⸗ 
ben, und wie viele vermuthlich daran ſterben müfe 
fen. Im erften Fahre find es 17. unter taufend, im 
zwepten 12. 4. und auf biefe Weiſe nehmen die Ger 
fabren ab bis aufo, 5. im24. Sabre. Mir glauben 
zwar diefe Rechnung fee nicht der Erfahrung ge: 
maß, weil neugebohrne und fäugende Kinder im ers 
ften Jahre weit. feltener die Kinderpocen auszuſtehn 
haben, als in einigen der folgenden Jahren, wie 
fich die Werzte wohl werben zu erinnern wiſſen. 
Her am der Hauptfache wird durch diefe Anmerkung 
nichts geändert, indem die mehrere Gefabr frank zu 
werden und zu fterben in den Rinderjahren den Man⸗ 
gel der Gefabr und ber Sterbenden im erften Jahre 
erfeßt. Der Vortheil, den in der mäßigiten Rechnung, 
dann fie iſt viel zu eb ‚ bie Einpfropfung vers 
Schafft, iſt in den 25. eriten Lebensjahren von go. un? 
ger 1300. gebobrnen. — * 
Sie Afironomie iff wiederum bey weitem ber reich“ 
fie Theil in diefem Bande. Wir wollen die Auffäge 
Bey unfrer Kürze nur mit wenigem anzeigen. L. De 
Abbe de la Caille Berechnung der Gonnenparallay, 
gie er fie aus den verglichenen Wahrnehmungen es 
Durchganas der Venus beſtimmt. Er rechnet die 
Horizontalparallax in der mitlern Entfernung der 
Sonne auf 10 2. und hingegen kommen aus den 
mittäglicben Höhen der Sonne und bes Arcturuß nur 
9" 94. heraus. 2. Eben deſſelben Abb. über den U. 
1759. wahrgenommenen Schwanzftern ſamt den - 
Sperkzeugen, die er bey den Wahrnehmungen ger 
braucht hat. 3. Here Meflier von den re 
R t * “ns 14 
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Herr de P’38le zur Beobachtung dieſes Schwanzſternẽ 
nt bat, feine Zabellen, die ibm mitgerbeilte 
Wahrnehmungen, die Stellen der nötbigen Sterne 
m.f.f. 4-9 Sechs Abhandlungen über zwey A. 
1760. erfhienene Schwanzſterne Davon man ben eie 
nen Rürze wegen, den Stern des Orions und den an⸗ 
dern bes Löwen nennt. 10 Herrde la Lande von dem 
 Ungleichheiten in der Bewegung der Venus, die von 
der anziehnden Kraft der Erde bemwürkt werden. 11. 
und 12. Herr Caſſini de Thury über die Parallaxen 
der Venus und des Mars: jene iſt von 38. Secunden, 
Diefe von ungefebr 26 Secunden. 13: Vom anfcheie 
nenden Durchſchnitte der Sonne. In ihrer gröffen 
Entfernung von der Erde, und durch ein Sehrohr 
von 18. Schuhen übertrifft er nicht 31” 32”. 14 
Leber die Entfernung ded Monden von der Erde, 
Mann feineParallar von 57‘ 43“ if, fo iſt die Erde 
vom Monde um 85393 mitlere Stunden entfernt. 
15. Verſchiedene Zinfferniffe. 16. Bon dem Gegen⸗ 
fande des Mars. 17. Herr Pingre über- den A. 1764. 
erfchienenen Schwanzffern. 18. Einige vom Abbe’ 
Chappe zu Binch angeitellte Wahrnebmungen. 
Zur Segelfunft, Here Clairaut bat einige Aufe 
gaben derfelben aufgelöfet. | 
Einige neue Werkzeuge und Mafhinen. Hieher 
gebört vornemlich ein vermurhlich in Sachſen erfuns 
Denes neues Pumpwerk mo die Luft durch ihren Druck 
Das Waffer bis auf 100. Schub in die Höhe treibt, 
Es ift merkwuͤrdig, daß mo diefe gedruckte Luft ib» 
ven Ausgang bat, fie bey balb offenen Hahne einen 
Gihnee, undben ganz offenem einen Hagel ausmacht. 
Zwey Pebendbefihreibungen, Jacob (Benignus) 
Winfiows des neubekehrten andachtigen und gut⸗ 
meinenden, durch feinen Fleiß im Zergliedern dennoch 
berühmt gewordenen Dänen, der in feinem gr. Jah⸗ 
te geltorben iff, und des gemefenen Intendenten 
und Minifterd von Gechelled, deffen Schonung_der 
Zeinde hier angeruͤhmt wird. Diefer Band iſt in 
| awey 
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armen Anfängen und hat 688. Seiten mit 13. Kupfer⸗ 
1% atten. m } 

Yuch bat die Academie befannt gemacht, daß fie 
für das fahr 1769. den Preiß über die befte Beltims 
nung der Zeit auf dem Meere, und zwar einen dop⸗ 
pelten Preiß von 4000 8. (1600 Gulden) gefegt, 
und man bat den Berfaffern die Sprache freu gelap 
fen. - Nur müffen die Handfchriften leferlich feyn, 
Und vor bem 1. September dieſes Jahres eingehn. 


Leipzig. | 
Die deutfche Ueberſezung von Biannone bürgerlis 
hen Geſchichten des Königreichs Freapel, von ber 
wir den erſten Band ſchon im J. 1758. S. 1011. den 
zwepten aber, der im J. 1762. herausgekommen, niche 
angezeiget haben, iſt nunmehro in fo gute Hände gekom⸗ 
men, daß ihre Fortiezung vor dem Anfang große Vorzu⸗ 
ge behauptet. Wir haben nunmebro den dritten Band 
erbalten, den der Hr. Prof. Job. Sriedricy le Bret 
zu Stuttgard berausgegeben und mit einer Vorrede ber 
gleitet, ia Hartknochs Verlag, 4 Alph. in Du. ei 
Dachte Borrebe iff von einem febr lehrreichen Inbalt. 
Sie enthaͤlt zuerſt eine kritiſche Nachricht von den Be 
fen der neapolttanifchen Hifforie , bernacb eine fo ums 
frändliche Erzehlung der denkwuͤrdigen Schickſaale des 
ungluͤcklichen Giannoue, als wir ung noch nicht erinnern 
gelefen zu baden, endlich eine Befhreibung de lies 
fprungs und Zuftands einiger griechifden Gemeinden 
im Königreich Neapel. Das lezte Stuͤck befteber aus 
fauter und undefannten Nachrichten, die deswegen ung. 
picht unerheblich find und mit Recht den Wunſch erwe⸗ 
cken daß Hr.leD. fortfahren möge, und die Früchte feis 
nes langwierigen Aufenthalts ın Italien genieflen zu 
faffen. Die Heberferung ift von ihm nach dem Driginaf 
und nicht na der franz. Heberfegung,, welcher in sen 
zwei eriten Theilen gefolget worden, beforget und mi 
zwar nicht vielen. aber febr guten Anmerkungen begleis 
tet. Gie gereichen bem Werk zum Schmud. Schade, 
daß die erſten Theile nicht gleiches Gluͤck gehabt. 
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ER abgebrucdt O. J. Srieberich Zuckert's ſyſte ma⸗ 
SIR tilhe Beſchreibung aller Geſundbrunnen und 
Bäder Deutfchlandes ,. groß Duart auf 344 Seiten, 

Herr Zudert hat Die Befchreibungen der Gejundbruns 
nen in Deutſchland aus. den beiten Quellen zufammen 
geragen,. und in eine gute Ordnung nach ihrem. Ju⸗ 
halte gebracht. In allen erkennt er einen flüchtigen 
Mineralgeift , ein elaſtiſch aͤtheriſches Weſen und 
zarte heilſame Mineralien, Den erſten beweiſet man 
auch dadurch daß eine im Berge gemachte Oefnung 
einen Sauerbrunnen im Kaͤtzingerthale von ſeinem 
Geſchmacke beraubet hat, Die Hitze ber warmen Waſ⸗ 
ſer etſteht hach Heren 3. aus der Anfeuchtung und 
Ausdunſtung der Kieſe, fie muß aber freplich auch 
andere Urſachen haben, da das Pfefferbad gewiß mit 
Beinen Kiefen in Berwandfchaft ſteht, auch nicht dag 
Meiffendurger Bad, Rochat bat in dem Piemonter 
a) Fffff ſiſchen 
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ſiſchen Thale und nicht in einem in a, 
befindlichen Lucernerthale feine Verſuche gema 
Aus dem Brunnenſalze zu Pyrmont hat Herr Seip 
bie fluͤchtige Säure ſichtbar uͤbergetrieben. Ben elas 
ſtiſch hei Tr Velen, das man in Frankreich für 
bloße Luft balt, — Herr das der 
Rau er in gewiſſen Geſundquellen, warn fie ſich zu 
lange darinn aufhalten, Hierauffolgen die Salze. 
Allerdings giebt €8, ſagt Herr 3. auch natürliche fo 
wobl feuerfeite, als flächtige Faugenfalze, und man 
findet beyde Arten in den Gefunddrinnemr)der ſaure 
Geſchmack koͤmmt aber doch vom fauren Geiſte. Zu 
lachen allein, fagt Herr 3. bewärft man wahren 
Schwefel, (mir kennen Quellen, die fo ſtark mit 
@ chmefel rinnen, daß fie ihn im gröffen Ueberfluſſe 
überall liegen laffen, wo fie pürchfaufen). Zu 
Berggießhuͤbel wıll Herr Henkel auch etwas Salıniaf 
gefunden baben, und die Bermurbung Herrn Seips 
gefällt dem DBerfaffer nicht übel, daß es Kieſe gel 
anuffe, deren Säure zum Kodfalze und nicht zum 
Vitriol gehöre. Die Elaffen der Gefundbrunnen the 
ev faft wie Herr Cartheuſer ein. Die feifenartigeit 
find die fehtenften, dahin rechnet Herr 3. dag Schlan⸗ 
gendad, und den Mochinger Gefundbrunnen. Die 
bittern Waffer (ind fchon häufiger , ihr Salz fehießt 
ſtumpf priſmatiſch viereckt an, und läßt, wann man 
es übertreibt, den ſauren vitrioliſchen Geiſt ſehr deut⸗ 
lich fahren. Es iſt vom epfomifchen in etwas untere 
ſchieden, weit bitterer und im Waffer leichter auf 
aulöfen. Dieſes gilt vom Geblizerfalge , dem 
das Seidſchůͤzerſaltz ahnlich ift. Herr Schultze hat 
aus dem böhmifchen Bitterfalße eben fo gute Magne⸗ 
fia gemacht, als die edimburgiſche Aerzte machen. 
Andre Bitterwaſſer, Naterwaſſer nennt fie unfer Hr- 
Verfaffer , ſind zufaminengefegt, und haben mehrere 
Galge bey ſich. Hieber gebört das Hornhäuferma 
fer... Die alcalifchen, oder laugenhaften j f 
| | zaple 
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‚gäblweiher. Unter mebrern andern gehört dabin das 
Eufetwaffer, und der mildunger Gauerbrunn. Ans 
dre Baden neben dem Laugenfalße noch ein ander Saltz 
dev: fich vwie das beruͤbmte Carlsbad wobey und 
er Herr Springäfeld feine befondern Berdiens 
‚fte bat. Der Prudel bricht bold bier bald da aus, 

und man bat ibn in der Zerel dampfen gefehn , fo 
pie in der Limmat, unter Baden, warme Duellen 
‚aufiteigen. Der Mablbrunn iſt lange vor Hofmans 
den ſchon im Gebrauche geweſen; das Saltz ſchießt 
analicht, faſt vierſeitig und durchſichtig an, und iſt 
minder bitter als das Sedlizerſaltz. Auch bier iſt ein 

Weib von dem Dampfe erftickt worden. Zu diefer 
 „Slaffe gebört auch das durch Hrn. Hofmann fo ber 
ruͤhmt geworbene iterwaffer. Es ift ganz. alcaliſch, 
und wird überaus geſchwind ſtinkend. Wir. zweir 
feln auch ob ed. eben zum Miſchen mit Milch beſſer qe⸗ 
‚wählt ſeye, als andee minder faulichte Waſſer. 
a auch hieher gerechnet. Zu ben kochſaltzi⸗ 
‚gen Waſſern zählt unſer Verfaſſer das von Herrn 
Widmer beſcheiebene M. Badenfche Bad, dad Wi 
bad, das, Wild -und Zellerbad, und verfchiedene min® _ 
‘der berühmte. Der Schwefelwaſſer find nicht wenig, 
‚die vornehmiten find bie Aachiſchen, die Badner⸗ 
waſſer bey Wien, und die Landekerwaſſer. Zahlreich 
ſind die Eiſenwaſſer. Zu den einfachen zaͤhlt Herr 
3. die reyenwaldiſchen und Lauchſtaͤdtiſchen; zu de⸗ 
nen nebit. dem Stable noch ſaltzfuͤhrenden aber, den 
‚Henkelifchen Berggießbübelbrunn , den Deinacher, 
Die Sauerwaſſer zu Kukus, «melden Dre Herr 3. 
für den präctigften von. allen Bädern hält.) den 
Schwalbacher und das Epawafler , bey welchen Hr. 
‚Lucas unter diejenigen bätte nerechnet werden koͤn⸗ 
‚nen die dieſe Sauer waſſer unterfucht haben: dann 
er allein bat, fo viel wir ung erinnern , den Bios 
lenſyrup von biefem Waffer am fruͤhen Morgen 
roth farben geſehn. Zanker falinifce 
* | Sirit z Stabl⸗ 
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Stahblwaſſer nenne er die Driburger, und bie Be 
ruͤhmte Pirmonterquelle. In einer kurzen Tabelle 
finder man den vornehmſten Inhalt der hier beſchrie⸗ 
benen Geſundbrunnen beyſammen Am meiſten Lau⸗ 
genſaltz bat das ſelteriſche Waſſer; am meiſten Koch» 
ſaltz der Baderkohbrunn: und unter den Stahl⸗ 
waſſern am meiſten Laugenſaltz der Kiffingifche. 
Wir vermiſſen ſonſt bier verſchiedene, und zum Theil 
bekannte Geſundwaſſer, wie den ſtark verfuͤhrten 
Petersthaler und verſchiedene vortreflihe Sauere 
waſſer, iu der Mühe von Spa. len 
? Darıs. at 
Bey Defaint und andern iſt ein Überaud wohl ges 
fchriebenes Kleines Wert A. 1768. abgedruckt Dee 
Site iſt: Avis au peuple für fon premier befoin, 
r P’auteur des Ephemerides du Citoyen. Es 
d drey Eleine Abhandlungen. Die erffe und wiche 
gigfte betrifft den Kornhandel und iff von 152 Geh 
‚gen in 22. Der Ungenannte iſt völlig für die mum⸗ 
ſchraͤnkteſte Freyheit Er zeigt, daß eigentlich der 
Bortheil des bauenden und des vergehrenden Theils 
der Nation nicht forunterfchteden iſt, als man wohl 
‚meint. Der algemeine Vortheil beſteht im algemeir 
nen Woblffande , und der brodtfaufende Handwerks⸗ 
‚mann fol ja wünfchen , Daß der Befiger der Güter 
‚wohl ftehe, ihm feine Handwerkswaaren abnehmen, 
und ihn in Arbeit erhalten möge: folglich glaube 
der B. ibrer aller Vortheil deftehe in einem beitändie 
‚gen Miteelpreife ded Getreides, moben der Käufer 
und Verkäufer vor einem ungewöhnlichen Drucke ff 
‚cher fey.  Diefen ji beſtimmen, fegt der Verfaſſer 
zum Grunde, die füdlichen Gegenden feyen immer im 
Mangel vom Getreide, die nördlichen aber im Hebers 
fluffe; Frankreich feye in der Mitte, und neige fich 
zum Theil zu dem fädlichen Mangel, und zum Theil 
zum nördlichen Ueberfluſſe: folglich Fönne aus dies 
fen beyden, wann man fie gerade theilt, —9 
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"der Mittelpreiß beſtimmt werden. Dieſes gefchebe 
‚von fich felber, warn man den Kornhandel vollfonis 
‚men frey laffe; dann der Ueberfluß werde ſchon einis 
‚ge Äuffere Hülfe an den Sig des Mangels hinſtroͤ⸗ 
men, folglih der Preiß an beyden Stellen fich näs 
beren. Die Gerechtigkeit erfodere Diefe vollkommene 
Freyheit; das algemeine Beſte feye Damit einſtim⸗ 
mig: der beffer bezahlte Landbauer werde mehr an 
‚feine Güter wenden, mehr Urbeitlöhne auflegen, und 
der Mangel minder zu befürchten feyn. Denn mo 
Der Kornhandel vollkommen frey feye , dahin werde 
der fremde Verkäufer ſich vorzäglich binmwenden, und 
‚Binaegen das Land feheuen, wo man ihm einfchräne 
Zen will. Hierdurch erhalte Holland einen unveräns 
derten Mittelpreiß bes Getreydes. Das Wolf zabs 
- Je auch nicht mehr fürs Pfund Korn als 20 Pf. (faſt 
7 beutiche Dfennige). In Engelland feye dad Ges 
treid bey dem freyen Handel wohlfeil gewefen , und 
werde theuer, feit dem man den Verkauf einges 
ſchraͤnkt habe ( Hier kennt der Verfaffer die Quellen 
der neuerlihen Theurung in Engelland nieht, die 
ohne bem nicht fo ſehr groß iſt, und den Preiß in 
‚Helvetien , wo niemand Flagt, um ein geringes übers 
erifft) Der Verfaffer beantwortet hierauf die. Eins 
wuͤrfe, die mangelleidenden Fremden könten Franke 
reich erfchöpfen , und bey ihm einen Mangel erwe⸗ 
tten, (mie eben da wir fchreiben in der Normandie 
geſchebn ſeyn ſoll). Reiche Leute könnten eine gro 
fer Menge Getreid auffaufen, und den Preiß nach 
Gurbefinden erboͤhen. Er verwirft gleich anfangs 
‚ben Schluß, den man aus der jegigen Theurung wie⸗ 
der die Freyheit des Verkaufe - hernimmt. Die 
Freyheit iſt in Frankreich noch nicht volfommen, 
' der Auffauf im großen unmöglich, (und der beffere 
Dreiß, den die fremden Ankaufer verurfachen mds 
gen, wird obnfeblbar. einen größern Kornbau zu mes 
gen bringen, und fich ſelbſt erfegen). Der linges 
nannte verwirft alle Zaren , die offenbaren Vorrach⸗ 
en Sffffz3 baufer 
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Bunte, wo mon in ben Zeiten des Ueberfluſſes Korn 
für die theuren Zeiten auffpart, und alle Arten von 
‚Einfchränfung. Hingegen iſt es ahjuraten, TAB 
man dag Volt belöbue, alle Auffäufer beftrafe, D 
Straſſen⸗ und Wafferwege erleichtere,! bie Zölle u 

Ale läftigen Rechte aufbebe, auch die Geefabrt ofe 
fen, und allen Bölfern frey laſſe. arbeit - 
Die zweyte Abhandlung fur la mouturedes grains 
et fur le Commerce des farines, ft nur von 65. 
Seiten. Man ruͤhmt bier gar ſehr, die feit einigen 
Bar bin und wieder eingeführte Art und Weife 


barfam zu mablen, und in&befondre zu forgen, d 
ein Grieß bleibe, und daß das aanze Korn zu Meel, 
‚hingegen die Haͤute des Kornd oder. die Kleyen vom 
Korn abgefsubert werde. Pan bat zu Genlig ange» 
Fangen das Grieß wieder zu mablen, man bat vor 
dem Miniftee DVerfuche gemacht, und das gemeine 
‚Mahlwerk mit diefen genauern verglichen , und der 
‚Boruß ift ungemein groß geweſen, zumabl an feinem 
‚Med. Wir wiſſen indeffen, daß in dein angrängen® 
den Helvetien dieſes feine Ausmahlen unterſucht wor⸗ 
den ift, und eben keinen fonderlichen Borzug vor Der 
daſelbſt eingeführten Art zu mablen bebaupter bat. 
‚Man räth indeffen bier an, die neuen Mühlen, zus 
"mahl bey den Zwangmuͤhlen, einzuführen , bingearn 
foflen 240 Pf. Weizen, 200 Pf. verfchiedened Meel, 
und 32 Pf. Kleven. abwerfen, und dafür 20 ©. 
16 @gl. ?ungefebr ) bezahlt werden. Da man biernät 
die Handlung mit dem Meele wegen ded Erfparend b 
Ber Fracht für fehr vortheilbaft anfiebt, fo wird die vol» 
Tommene Krepbeit bey derfeiben fehr angeratben. Man 
‚glaubt auch, nach einer Anzeige des Plinius das rl 
| Be verſch edener Arten von Meel gebe beffered Brodt. 
Sen dritten Theil haben wir noch nicht erhalten. 
A Altdorf, | . 
Von des dafigen Herrn D. Johann Barth. Ries 
‚derers Nachrichten zur Kirchen Belebrten- ı 


Suchergeſchichte haben wir noch zwey Bände an 
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eigen , da mir zulezt im J. 1766. ©. 718. von dem 
weiten geredet haben. Noch find fle fo reich von Ente 
deckungen in der Kirchen-und Gelehrten » Hiftorie und 
weniger bekannten Anmerkungen, daß wir fie iege zu 
den unentbebrlichiien Hälfdmirteln der Gefchichte des 
funfzehnden und fechözebenden Jahrhunderts rechnen 
mußen. Da es viel zu viel Raum wegnehmen würde, 
wenn wir alles merfwürdige auszeichnen wolten, fo 
müßen wir und nur auf einiges, daß unfere Nufmerks 
amfeit am meiften gereizet und befriediget, einfchrän: 
Een. Aus dem dritten Band,der noch im J. 1766. fer: 
tig worden, 4845. beinerfen wir dieſes Cine deutfche 
Handſchrift von Pauli Briefen macht den Anfang und 
wird mit einer Samlung alter deutſcher Wörter be 
gleiten. D.C iſt in der Reformafiohghiiterie bekannt 
ent. Unter feine fonderbaren Eitelfeiten gebörete die 
Luft, auf fremde Univerfitdtenzureifen, und dafelbff 
öffentlich zu diſputiren; ein gewis felten bemerfter 
ug in feinem Character der doc gleich bey feinem al, 
ererſten Auftritt gegen D. Lurhern ſich fo wirtfam ge 
Beige: Schon 1515. fhat er einen fo gelebrien Feldzug 
na Bolögnaund 1516. nach Wien. Bon diefen Dir 
utationen wird ©. 47. 178. 283. und 421. aug ir» 
Inden umſtaͤndlich, und zugleich von andern diefes 
Rannes Sihriften gehandelt. Dan lernet zugleich 
vieles von den damaligen Univerfitätägebräuchen. ©. 
125, 249. 373. werden drei Handfchriften ber Bulgas 
ta aus dem drepiehenden Jabrhundert beſchrieben und 
verfchiedene Seltenheiten daraus bemerfer. Daß P. 
Klemens VIL den K. Johann von Ungarn, den Gegner 
BR Ferdinands, in Bann gethan ift beynabe gartz 
inbefannt. Herr R. liefert nicht allein K. Jobanms 
Sebr 5 bat: Erflärungdagegen G.228. fondern auch 
3‘ 






be 
B.1V. ©.449. die Bannbulle felbff. Bon der aus dem 
2.B. angezeigten Abbandlung von Luthers Palmen. 
ats wird ©. 328. eine Rachlefe geliefert. &. 364. 
nd ” lernet man ſehr vielvon Hußens Briefen u 


ihren verſchſednen Samlungen durch D Luchern, und 
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SA 1.von einem Ablaßcommiffario Baumbauer, Bi 
eſonders ber von einigen guten Kennern begangn 
Fehler gerüget wird, die durch biefen unrichtig ges 
fchriebenen Nabmen verleiter einen Baumgärtner von 
gleicher Yebensarterdichtet, Im vierten Band verbier 
nen außer den zur Bibelhifforie gehörigen Artifeln fol⸗ 
gende empfolen zumerben ©. 108. und 207 von einem 
dishero unbekannten proteffantifchgefinnten Staliä 
ner Gabriel Valliculus und ©. 113. und 243. von 
drey italianiſchen Tractaten, die auch Seotefantifth 
nug lauten Die Nachrichten von den älteften Sams 
ungen der mwittenbergifchen theologiſchen Difputatioe 
nen, die nach damaliger Art nur aus Eurzen Sagen bes 
fanden, ©. 50. 180.283 umd 400 bereichern die Ge⸗ 
fhichte ber Schriften ded D. Luthers und Melanch⸗ 
ebons anfehnlich. Die im 2. B. mitgetbeilten Nach⸗ 
richten von dem gelebrten Ungar Joh Spylveſter wer» 
den ©. 319. vermehrer. Doc weit wichtiger iff ©. 
344. die Abhandlung von Lemnio. Sie ift recht ein 
Sort geredet zu feiner Zeit. Die Bertheidiger Dies 
fes Mannes werben bemerken, wie viel ihnen von ihm 
unbekannt gemefen, und wie wenig Ehre es bringe, _ 
einen muthwilligen und niedrigdenkenden Dichter in 
Schuz zunehmen, den nicht allein Luther, fondern an 
der fanftmütbige Melonchehon und edle Camerariu 
vor einen Boͤſewicht öffentlich erkläret haben. Die Ges 
fehichte den Religionsgeſpraͤchs zu Marburg, um d 
fich Herr R, fo wol verdieer gemacht, empfänget Ö« 
414 neue Zufäze. Endlich iſt noch S. 471. ein ungebruct 
ter Brief des H. Nuguſts von Braunfchmw. mitgetheilet, 
ausdem man mit Verminderung fiebet, da ——6 
lebrte Fuͤrſt an einer neuen deutſchen Bibeluͤberſezung 
gearbeitet. Mit Misvergnuͤgen wärben wir beyſeen 
anößen, daß H R. mit diefem vierten Band feine fo (ebı 
reiche Nachrichten beſchloßen wenn wir nicht zu gleicher 
Zeie den Anfang einer ähnlichen Samlung von ni 
balten hätten, von welcher wir‘, fo bald der erſte Band 
’ derfelben vollendet feun wird, au geben, uns 
sorbebalten. m 
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gelehrten Saden 
| unter der Auffiche 
der Könige. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
NOT EEE 
Arte Den 5: September 1768. 
| Göttingen. 
Den 6. Muguff vertheidigte unter de Herren D. 
Walchs Borfiz, Herr Ephraim Bottfried 
—2* Stechebahr aus Liſſa eine von ihm ſelbſt aus⸗ 
gearbeitete Abbandlung de ſucceſſione miniſtrorum 
ecclefiae in iura apoſtolorum caute definienda. 
4. B. Dicht allein die altern Kircheulehrer, noch mehr 
aber die römifche Kirche legen den Kirchendienern bes 


‚fonderd den Bifchöffen eine Nachfolge in die Rechte 
der Mpoftel bey , ſondern es if auch unter unfern 


Theologen nicht ungewöhnlich , Die Rechte der ordent- ⸗ | 


.  Tichen Prediger, 3.3. die Sünde zu vergeben, ſelbſt 
in Ebeſtand zu treten, aus ſolchen Schriſtſtellen, die 
wvon Apoſteln handeln, oder aus dem Beyſpiel der 

Aboſtel zu beweiſen. Da aber doch nie geleugnet 
werden kan, daß ſich zwiſchen dem Apoſtel und dem 
ordentlichen Lebrer der Kirche ein groſer Unterſcheid 
finde ſo iſt leicht begreiflich, wie noͤthig es ſey, die 
SGraͤnzen der Gleichheit und Ungleichheit zwiſchen 
Ar 9928 beyden 
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beyden Arten von gottesdienfilichen Aemtern IE 
ffinmen. Here Gt. behauptet billig, daß diefe de 
mebr allein aus der H. Schrift berzuleiten, da die 
Apoſtel ſelbſt ordentliche Kirchenlehrer angeordnet, 
von ihren Pflichten und Rechten Unterricht ertheilet, 
und, wad febr merkwürdig, fich ſelbſt bald mit ihnen 
in gleiche Klaſſe gefezer , bald von ihnen merklich 
unterfchieden. Daher werben erft die biblifcyen Cha» 
rakters und Rechte des Apoſtelamts genau erzehlet und 
Bein nn * * * 2 pa — 
en Lehramt gehandelt, und endlich Die Regeln feſt⸗ 
geſezet: die Rechte der Apofkel, die — ee 
Kirche gehabt, kommen auch den ordentlichen Dies . 
nern der Kirche zu, und, die Rechte der Apoſtel, Die 
fie als erſte und algemieine Lehrer der Kirche gehabt, 
find ihnen auch allein eigen. Um von einzelnen Ur» 
theilen ded Herrn Verfaſſers einige Beyſpiele zu ger 
ben, fo fpricht er. den ordentlichen Lehrern Das Recht, 
andere von der Gemeinſchaft der Kirche aus;ufchlie 
fen, sänzlihab: die Stelle Joh. XX- erfläver ervi 
wundertbärigen Befkrafungen und Befreiungen ve 
diefen Strafen 3. bingegen vertbeidiget er, daf die 
Mrediger das Recht haben, Die Vergebung der Güns. 
De zu ereheilen, erinnere aber, daß diefed vom Recht, 
das göttliche Wort, Gefez und Evangelium, zu pres 
digen, garnicht verfchleden jey , und beweiſet daß 
dieſes ſelbſt den ſymboliſchen Büchern ſehr gemas iſt. 
1 —— — J 
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Bon den Daubentonifchen Voͤgeln, dann ed find 

"nicht? ald Vögel; find wieder 24 Platten zu unfern 
3 Händengefenitien, fie gehn bis ziz  Wirverboffen, 
es werde zu einem fo koſtbaren Werke auch eine Er⸗ 
klaͤrung nahfommen , als ohne die 23 doch, ba feine 
He 6 demfelden iff, von einem unbequemen 
Gebrauche bliebe. ER DER ". 
Eau EI = ww & 
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"Die angeſagte Ueberſezung des Lucretius iſt her” 
ausgefommen : auf dem Titel ſteht Amſterdam, und 
er beißt: traduftion libredeLucrece. Ein betraͤcht⸗ 
licher Vorbericht fol den erwanigen fchlimmen Fol» 
gen vorbeugen die vieleicht dieſer Gottesverleugner 
„bewirken tönte Man beweifet in demfelben dad Das - 
m Gottes, aus der guten Ordnung der Belt, und 
aus der eingeftandenen Unmöglichkeit, daß eine ein» 
ine Bewegung die Welt habe bauen können, und bes 
Bitige auch die unkörperliche Natur der Geele. Die 
Veberfegung felber iſt niche buchſtaͤblich; man bat ‘ 
die Meinungen weggelaffen, die der Dichter wieder: 
fest, und bin und wieder iff des Epicur's Philoſo⸗ 
phie umſtaͤndlicher vorgetragen. Man bat das Buch 
angenehm zu machen gefucht, und fo gar die Kunſt⸗ 
wörter vermieden , wie Atome. Der Vorbericht iſt 
von 62 Seiten. Die Heberfegung iſt freplich mebe 
angenehm als genau, und in der That in einer edlen 
und erhabenen Schreibart verfaffet. Das Buch ſelbſt 
wollen wir nicht beurtheilen. wir finden ed fo ſchwach, 
Daß es eben Feiner Wiederlegung bedarf. Gleich ans 
fangs will Lucrez wieder die Erſchaffung aus Nichts 
die Ordnung der Welt anführen: ald wenn ein wei⸗ 
fes Weſen, Das maͤchtig genug wäre, die Welt aus 
Nichts zu erfchaffen, nicht eben fo wohl die Ordnung, 
als das Dafeyn feiner Schöpfung. mittheilen Fönte, 
Und eine Lehre, Die bie Welt aus dem ungefehren 
Abweichen von der fenfelrechten Linie herleitet, macht 
fich lächerlich , wann fie eben diefe Ordnung wieder 
einen Schöpfer brauchen will. Senken ficb aber al⸗ 
le Körper? ſagt Lucrez nicht felber, das Feuer ſtei⸗ 
ge nach feiner innern Natur? nimme er alfo nicht 
Drey Bewegungen anſtatt zweyer an, die er ſelbſt 
zum Grunde fegt, und wovon dag dinamen eine of⸗ 
fenbare Ausflucht if? Der Heberfeger nenne des Lu⸗ 
cretius Freund beffändig Memnius. Von den zwey 
Bänden iſt der erſte von 188. und der zweyte von 
Basss 2 285: 


/ 
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285: Seiten in Duodez, und er foll U. 1768. ber: 
ausgefommen fepn. 


Bon des Herten Blin de Sainmore Heroides ou | 
tres en vers, iff bey Sorry No. 1767. eine — 
ſaubere Auflage herausgekommen. Die Samlung 
ehoͤrt eigentlich ganz zur Geſchichte des ungluͤcklichen 
alas: eine Vorrede kundigt die Gutthaten des Koͤ— 
niges an, eine Zuſchrift an M. T. (vieleicht Mas 
Dame Tancin) lobt die Gutthaͤtigkeit, und Calas 
felbft ſchreibt eben, mie man ihn zur Hinrichtung abs 
holen will, an feine Familie. Es iff merkwürdig, 
daß er Gore bittet, wo er in einer irrigen Kirche leb⸗ 
te, ihm ſolches zu offenbaren, und bingegen in der 
Wahrheit zu befteifen, wann er in dem wahren 
Glauben lebte. Nun iff er auf der Reformirten Leh⸗ 
re geftorben. Eine Anmerkung fagt, man babe feine 
legten Reden , wie fie geweſen, benbebalten. Vor⸗ 
trefliche Kupfer begleiten dieſes Stuͤck auf deren eis 
nem die Wahrbeit die Wollen verrreibt, womit fie 
umgeben iſt, und im andern in ihrem vollen Glan: 
ze erfcheint, und die Wolfen unter fich bat. 


- Letre de Dulis a fon ami, bey Duchesne U. 1767: 
edruckt ift vom Herren Mercier, und die Rupfer 
beint er auch geftocben zu haben, bie aber freylich 
zeigen , daß fie von feinem Künfller- find. Die Ge 
fehichte ift fonderbar ; ein junger Münch fol feine 
vermeintlich geftorbene Geliebte bewarben : er ente 
blößt fie auf Neugieriafeit, findet fie noch lebendig, 
und bedient füch dev Gelegenbeit. Da die unſchuldi⸗ 
ge Echöne dur bie Folge diefer Verwegenheit un⸗ 
alücklich wird, fo entdeckt er, um fie zu retten, den 
Yrfächer ihrer Nachrede, und bereite ſich zum os 
de. Er befchreibt lebhaft. den Kampf, den Die Fries 
be der Natur in ihm bey feinem zur Keufchheit 
verursheilten Stande. erregt haben. z 
a 


x 
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‚La fee Urgelle ift ein fo aflerliebftes Luſtſpiel, daß 
wir der Begierde nicht wiederftehn Fönnen es anzu⸗ 
zeigen, ob ed wohl ſchon U. 1765 den 4. Derembr, 
gu Paris vorgeftellt worden if. Die Gefchichte iſt 

ie befannte Ersablung des Ritter Roberts, und des 
eigentlichen Wunfches des Frauenzimmersd. Gie iſt 
aber hier auf ibrer Unmürdigfeit geriffen, und taus 
fendmabl zartlicher und anmuthiger geworden. .Eis 
ne eye iſts, die Roberts zwanzig Thaler, aber nur 
für einen Ruß bat verdienen wollen: Even diefe Keye 
ift die verftellte Alte, die ihren des Lebens müden Rit⸗ 

er auf eine fehr zaͤrtliche Weife erftlich zu einiger 

ufmerkfamfeit, denn zur Freundfchaft, und endlich 
zum Mitleiden bewegt. Die artigen Lieder, die fie 
fingt , find zwar niche recht im coftume eines alten 
Weibes, deſſen Stimme nicht mehr für bie Liebe ge: 
macht feynfolte. Und etwas Metaphyſik in der Liche 
ift auch nicht vom coftume der Reine Berthe, fo 
wie ber Tod auf den Kuß eined Straͤuße verkaufen: 
den Mädchens etwas bart iſt: doch dieſer leztere 
Einwurf wird in etwas durch die kuͤnſtliche Klage 
des Maͤdchens gemindert, die mehr ald einen Kuß 
vermuthen läßt. 2 | 

Beipsig. | 
Weidmanns Erben und Reich haben 1768 verlegt: 

‚Allgemeine Begriffe der Chymie nach alpbabes 
tifher Ordnung, aus dem Franzöſiſchen über⸗ 
fest, und mit Anmerfungen vermehrt von D. 
Carl Wilbelm Pörner Krfter Theil, r 
Alphab. 18 Boaen ingr.g. Es iſt dies eine Ueber⸗ 
ſezung des Diftionaire de Chemie, das ſich von vie⸗ 
len andern Wörterbüchern, in welche man in Frank⸗ 
reich die Wiffenfchaften einzufleiden gewohnt iff, durch 
bie Richtigkeit und Genauigkeit unterſcheidet, und 
nice blos zum fluchtigen Racbfiblagen dient, fondern 
vielmehr von den wichtiaften Chemifchen Materien 
gründliche und ausführliche Keneniffe giebet, zumal 
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da ber Verfoffer auch ein Kenner auswärtiger Vers \ 
dienſte iſt. Gleichwohl bedurfte e8 einiger Verbeſſe⸗ 
zungen, die Herr P. in feinen Anmerkungen, und mie 
wir wünfchten noch öfter, geliefere bat: ſo wie fie 
auch wegen einiger zum Theil erheblichen Zufäze tes 
fensiwürdia find. Bon dem Nlabafter merkt er am - 
daß er auch bisweilen mit einer Säure braufer, wenn 
er nehmlich nicht genug durch die mit ibm verbume 
dene Vitriolſaͤure gefättige if. Wider Macquer; 
speicher der Alaunerde auch die Schmelzbarfeit mie 
Glasfluͤſſen abfprichtl, bezieht er fich auf feine eigene 
Erfahrungen, Die fo, mie Maregrafs gegenfeitig 
find. So iſt ibm auch gegluͤckt, die Schmalte zu 
Metall zu veduciren. Den Arfenic bat er niemahls 
in Waffer auflöfen können, wofern er nicht wenigftend 
30 Theile Waffer gegen einen Theil Arfenic genoms 
men Sreplich war die Erflärung bed Calcinirens, 
der Rath eine getrunfene mineralifche Säure durch 
ein Kaugenfalz zu entkräften, die Dem du Hamel zus 
gefchriebene Erfindung die Scheidung des flüchtigen 
Hlfali aus dem Salmiak durch die Kreide zu bewir⸗ 
ten u few. der bier- befindlichen Berichtigung des 
Herrn P. benötbigt. Er felbff aber ift bey dem ins 
nerlichen Gebrauch des Kalfwaffers und des Alauns 
zu furchtfom Bir billigen, daß Herr P. die frans 
zoͤſiſchen Kunſtwoͤrter nebit den deutfchen zu Anfang 
der Artikel beybehalten bat Die Teinture de Tour- 
nefol hat er durcbgaͤngig Veilgenſaft überfegt, weil 
diefer öfter in Deutſchland zu den VBerfuchen ges 
braucht wird. Alkalien, falinifch , fo wie eine Tren⸗ 
ung auf dem naffen Wege vollbringen, möchten einigen 
Due Ausdruͤcke feyn ; welche aber gegen die andern 
Dorzüge diefer Ueberſezung Kleinigkeiten find. Weil 
Herr P. zu Anfang feiner Arbeit nur einen Band 
der Nrfcorift in Handen gebabt: fo war er gend» 
shigt, die in ſelbigem enthaltenen Artikel in ein bes 
fonderes Alphabet zu bringen , da Dagegen Bir 
an 
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Band im Franzöfifchen nur bis auf den Buchflaben 
€. fortgebet. Welche Ordnung er. auch in ben fols 
genden Tbeilen beobachten wird. Um allen Dadurch 
entiiehenden Unbequemlichkeiten abzubelfen, iſt er 
“aber willend zu Ende des dritten Bandes. ein alls 

gemeines Regiſter zu verfaſſen. 
Antonii de Haen Pars undecima rationis me 
dendi in Nofocomio praftico, iſt X. 1767. beraußs 
gekommen, und macht 372 Seiten aus, er beitehe in 
vier Theilen , obne einige Gtreitfibrift. Der 1. de 
‘febribus 'intermittentibus, fängt bey den Geſchwul⸗ 
fen am, die öfter nach den Wechfelfiebern übrig bleis 
ben, und auch wohl in Die Waſſerſucht übergebn. Mit 
dem Wärme: Maße hat Herr de H. die Wärme im ver» 
‚meinten Srofte von 101 Braden, und folglich größer als 
in der Geſundheit gefunden; tie Dann auch der ſoge⸗ 
nannte Froſt nur eine Erjipätterung in den Nerven zu 
ſeyn ſcheint, Die wegen der Aebnlichkeit mit der von 
‚der würklichen Kalte entitehnden Erſchuͤtterung von 
Der Seele für einen Froſt gebalten wird: eben wie fie 
‚bey dem Drucke bed Auges Feuerfunken zu feben vers 
meint, weil die wärflichen Kenerfunfen die Markhaut 
‚eben ſo erfchärtern, wie der. Druck. „ Die größte Hige 
im Werhfelfieber ſteigt auf 108 Grade; ſie iſt auch eben 
fo groß, und die Anzahl der Aderſchlaͤge eben fo Hark, 
‚als im beftigften Fieber, und wir haben, uns laͤngſt 
‚werfichert, Daß das dreptägige Fieber eben fo wenig 
‚als daß beftigfte higige „ aus zuſtebn wäre , wann nicht 
das Nachlaffen der Natur eine Erbolung göunete, 
Sonit entitehn die Geſchwulſten nach den Wechſelfie⸗ 
„bern, eben fo wohl ohne den Gebrauch der Fieberrin⸗ 
de, ald mit derfelben. und find. ihr folglich nicht zuzu⸗ 
‚rechnen. Herr de H. betrachtet hiernachi bie andern 
Mittel, die wieder die Wechfeifieber angerathen wor⸗ 
ben find, auch die äufferlichen Salben, oder blafens 
siebenden Mittel, Ex führs auch einen zwar unges 
nann⸗ 


— 
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nannten Zeugen an, daß die Fieberrinde mit einem 
Viertel weißen Enzian (vermuͤthlich die Wurzel der 
weißen Hirfebiwurzel), und etwas Krebsaugen und 
fchweißtreibenden Spießglafes verſetzt, fehr zuverläf 
fig die Wechfelfieber geheilt habe. Wir hingegen 
glauben, wie alle andere Drittel weit minder zuver- 
fichelich Diefe Kieber heilen, fobleibe in dem Gemifche 
nur die Kraft der Fieberrinde übrig, und feye folglich. 
die Kroft des ganzen Gemifches geringer, als der eins 
zelnen Rinde. Hierauf folgen im IL €. die bigigen 
Krankheiten. Im Seitenfliche hat das Blur alemapl 
einen Speck angeſetzt, es mochte dann langſam oder 
gefchwind, ſtrom oder tropfenmweife fliegen. In einem 
andern Rranfen hat Herr de H. mahrgenommen, wie 
die Warme noch eine zeitlang in der Leiche gedaurt 
bat; fie thut ed aber auch in einem erwärmten Eifen. 
Das II, Eapitel handelt von dem fogenannten Vers 
wickeln der Därme. Herr de H. bat bier eine Men: 
ge unnatürlicher Kruͤmmungen des dicken Darmes, 
und auch von würklichen Verwickelungen auch von 
wechſelweiſe auf einander folgenden Erweiterungen 
und Berengerungen der Daͤrme in Kupfer fFechen laffen. 
Der dünne Darm iſt auch wohl entzündet und brandigt 
geweſen, ohne daß er enger geworden märe. Eben fol 
ehe Berengerungen und Erweiterungen bat man auch 
im Magen angetroffen. Das legte Cap. betrifft Die 
Waſſerſucht und die Folgen des Abzapfens. Hert de H. 
bat wahrgenonimen,, daß bey einem ſtarken Geruche 
dennoch die gerinnende Eigenfchaft des ausgetretenen 
Waſſers ſich erhalten hat. Es war auch aus demſel⸗ 
ben durch die Natur ſelbſt eine weit ausgedaͤhnte Haut 
gebildet worden. Das Abzapfen iſt in einem dieſer Faͤl⸗ 
le durch eine Verſtaltung des rechten Eyerſtocks geſche⸗ 
ben. Im V. Abſchnitte find einige Peichenöfnungenbe> 
ſchrieben, die wiederum einige Erweiterungen und Ver» 
engerungen des Magens und der Därme, und linige 
veränderten Lagen der Eingeweide vorſtellen, wo⸗ 
du fünf Kupferplatten gehören. 


— 
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ge ehrten S achen 
unter der Aufſicht 
der abrigl. Geſellſchaft ber Wierſhaſten 
| 6 Stuͤck. | 
— ‚Den 8.) September 1768 h 
ansehe Sannover . 
— SHofmedicus Friedrich Gottlieb 
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Meier hat dem Herrn Leibmedicus Zim⸗ 
mermann zu feiner eben angetretenen 
Wuͤrde, worin er. dem ſeel. Werlhof gefol⸗ 
get if, in einer beſondern Schrift Glaͤck ges 
isn, die banebff eine Beobachtung, de magno 
weficae ‚Fellsag e calcmlo per aluum excreto, . bekannt 
macht. ı Giefberrägt 22 Geiten in 4. Mit dieſem 
Stein war eine sojährige Frau behaftet. Fünf 
Jahre ehe fie von ihm befreyet wurde, empfand fie 
zum er einen heftigen Schmerz in der Herzge⸗ 
—— einer Beaͤngſtigung und einem Ekel nach 
Genuß der Speiſen, und brach einen mit Galle 
vermiſchten Schleim aus Alle dieſe Zufaͤlle ver⸗ 
ſich nachgehends zu einer bier beflininitem 
Seen d mit —* vereintgte — ‚ein Fieber und 
Schlucken. De db abgefchkigene 

Bao a dunkelgelb und Färbte die Reinwand, 
oben der Herr rn dieſe Hebel Durch vialr 
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KA * 
che Mittel geboben hatte, verſchtieb ex bie 497 
de mit Rhabarber zur Staͤrkung, welches die gut 
Wirkung hatte, daß bey einem Durchfall ein Stein 
von einer halben Unze und 50 Gran, der mehr als 
einen Zoll in der Länge und Breite ausmachte , ab» 
gieng. : Die Geſtalt des Steins, wird durc IH an⸗ 
gehaͤngtes Kupfer, das ihn von 4 Geiten vorſtellt, 
noch kenntlicher gemacht. Nach und nach bat er einen 
Theil feines Gewichts verloren, fo daß nad Verlauf 
von 8 Jahren faſt eine Duente vermiße wurde. Er 
war blättericht, obgleich hin und wieder von kleinern 
Eteinen durchdrungen, mebrentbeild dunkelgrün. 
An einem Ort unter der aͤuſſern Schale befand ſich 
eine mirfliche verdickte Galle. Der Herr Berfaffer 
fammlet mebrere Fälle von Gallenfleinen,, die man 
theils in Leichen gefunden hat, theils auch mit dem \ 
Gtublgang, oder durch ein Brechen ausgetrieben 
worden find. Wider Dater laͤugnet er, Daß dergleis 
chen gröffere Steine in dem Magen, oder ben Gedar⸗ 
mer erzeugt worden wären , wofern fie anders ſonſt 
die Eigenfhaften der Gallenfteine beſeſſen haben. 
Denn ibm ſcheint die Erweiterung des Ganges der 
Gallenblafe, oder des groffen Gallenganges nicht ber 
denklich. Daß der von ihm befchriebene Grein aber: 
wirklich in der Sallenblafe feinen Urfprung genoms 
men, fucbt er durch verfidiedene Gründe zu erweiſen. 
Den Einwurf, dag durch einen fo groffen Stein, 
norbmendig wegen ber Verftopfung der Gallengaͤnge 
eine Gelbfischt batte entſtehen muͤſſen, hebt er bar 
Durch , daß dies nicht allgemein ‚. und vielmehr 
wahrſcheinlich iſt, daß Die Zaͤhigkeit ber Galle die⸗ 
elbe verhindere ind Geblüte zu treten. Er beziehe 
ch ferner auf den anhaltenden und mir ber Empfine 
dung eines Bohrend verbundenen Schmerz.in Der Ge ⸗ 
gend ber Leber und der Sallenblafe, auf eine Unebens: 
- heit an der Fläche des Steing , die vermueblich vom 
einem losgeriffenen andern Stein hergeruͤhrt * 
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Die Farbe deſſelben und bie verdickte Galle , bie in 
demfelben geſteckt bar, auf bie biätteriähte Natur, und 
fein gegen die Gröffe nur fehr unberrächtliches Ges 
wicht, und zulezt auf die Eigenfihaft des Steind das 
aufgegoſſene Waffer in zaͤbe Tropfen zu vereinigen. 
Er brannte wie Siegellack, mit einem Geräufch und 
Rauch, und lied auf einer Kupferplatte eine ſchwarze 
Koble mit einem fafrangfarbenen Ring zuruͤck Von 
der Shinarinde wird noch befonders die purgierende 
Kraft, die fie öfters aͤuſſert, und die mir dem Aus⸗ 
ſpruch des Wedel, daß. zufammenziebende Mittel eis 

‚nen Zurchfall erwecken können, uͤbereinkoͤmmt, in Er⸗ 
wägung gezogen. we | 

n Leipzig. 


Bey Junius find berausgefommen: Salom. D 
fingii -- inftitutiones prudentiae paftoralis -- E 
tio tertia auftior per D. Chriflianum Wilhelmum 
Kuflnerum, 2 Alphab. 8 Bogen in Detav. Deylings 
Vaſtoral iſt durch den fehr verdienten Befall fo bes 
Kanne, daß es überflüßig feyn würde , ibren Inhalt 
bier anzuzeigen. Die Anmerkungen, womit Herr D. 
K. diefe neue Auflage bereichert, find eigentlich die 
Urſach worum wir davon reden., Gie kommen von 
einem Rechtögelebtten , der zwanzig Jahre im onfls 
ſtorio gefeffen und dadurch recht vorzüglich geſchickt 
geweſen ein ſolches Buch, in dem zugleich das gan; 
Kirchenrecht, wie ed wenigſtens ein Prediger zu wife 
fen nöthig bat, vorgetragen worden , durch nůzliche 
'Sufäze zu vermehren und vollfommen zu machen. 
‚Man bat ſchon von dem fel. Verfaffer gewuͤnſchet, 
Daß er fich nicht zu fehr an die churfächfiichen Kite 
Wenverfaſſung und Verordnungen eingeſchraͤnket 
hätte: Diefem Mufter iff nun zwar der Herr R. ges 
folget, es wird aber auswärtigen Lehrern nicht une 
angenehm ſeyn, zumahl bie neuern Geſeze dieſer Lane 
de daraus kennen zu Ternen, Die zum heil von an- 
Dbbbb 2 dern 
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ſchwediſche, italianifche , franzöfifhe und dalma⸗ 
tifche Vipern und Ottern unterſcheidet. Endli 
Pie die Pfeiffchlange Cobra, die Alpis, die groß 
aumſchlange Conftriktor, und die Breitſchwaͤnzich⸗ 
te Laticauda. Ueber die oͤſterreichiſchen Gattungen 
folgen hierauf des Herrn Verfaſſers Anmerkunge 
Beſchreibungen und Wahrnehmungen. Die "ar 
Haben mehrentheild einen flarfen zum Kopfe fie 
enden Geruch ‚ fie laffen den Harn von fich , ge 
ven auch aus ihren Warzen einen Schleim von ſich, 
wenn fle in Gefahr find. Eine Art davon erweckt eis 
'nige Blaͤſchen, aber Feine ſchadet den Tbieren. 
Nur find bie Mauereydexen von einer fo befondert 
ärtlichteit, daß fie fterben, wann fle in die Rröte 
eißen. Wir erinnern ung, wiewohl in der That ir 
Due die Rröte mit dem pomterangenfarbe 
Bauche fehr oft behandelt zu haben. Wir baden 
aber niemahld auch von ihrem Harne einigen Schar 
ben gehabt. Die Molche verfaulen gerne im Wa 
fer, find aber von feinem Schaden, fo wenig. als d 
Milch der Salamander. Der Biß der Mauereydere 
und der ſchoͤnen grünen Eydere if eben fo —9 
dig. So find es auch alle innländifche Schlangen, 
auch die engliſche vermeinte Viper, auch die m 
Kaugzäbnen verfebene Diter Berus; aber Die ital 
nifhe Viper beißt zum erſten mahle tödlich, ar 
zweyten und dritten auch noch mit ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen. Herr 2. bat verſchiedene Gegengifte wieder 
diefen Biß verſucht. Die meiſten, und auch Die in 
Frankreich gerübmten Harnſaltze find ohne Heilkraft. 
ber dad mit Gummi geriebene Dueffilber , und der 
nzian find zuverläffig. In den angebangten 
cblüffen beftärigt Herr 2. Die Heilkraft des Obi 
Tings feld im Krebſe, and einem neuen zu Bier 
angeftellten Verſuche. | : 


Nverdun. 


Mverdun· 


SHier iſt ein aus dem italiaͤniſchen durch Herrn 
Seigneux von Correvon uͤberſetztes Werk unterm 
ee les loix eiviles relativement & la propriet® 
es biens mit einigen Anmerkungen des Herrn Pros 
feſſors von Felice U. 1768. auf 232 Seiten in Octav 
‚berausgefonmen., Wit leben in Beiten, deren Trie⸗ 
be den Zrieben der vorigen Jahrhunderte entgegen 
gefegt find. Vormahls befolgee man die angenom⸗ 
auenen Geſetze und Lehren ohne Die geringfte Prüfung : 
ieot werden Die Geſetze und Die Lehren eben um des» 
vegen angegriffen, weil fie angenommen find. Die 
ae ion muß ficb von einem jeden Zweifler Lügen 
rafen laffen: man leugnet den Kreislauf des Ge⸗ 
blüted, und die Pflichten der Iinterchanen, warum 
folten die Gefege vor der algemeinen Begierde zum 
Umgufle der Welt geſichert ſeyn. Hier haben wir eis 
nen Mann, der zwar das Eigenthumsrecht einge 
fteht, aber in. den Erempeln «8 uͤberaus einfchränft, 
Er verbieret alle auf die Länge des Lebens umſchraͤnk⸗ 
te Zinfe, wobey er. nicht uble Grunde hats aber auch 
allen Befig, der, von der Nusnieffung getrennt ift s 
bie laefio ultra dimidium duͤnkt ihn für Die Berries 
er zu günftig. Er verbietet alle Teſtamente, auſſer 
er Enterbung, wann. fie zuerit vom Fuͤrſten bey 
Lebzeiten des Vergabers gutgeheiſſen worden iſt, und 
einiger vor dem Richter gemachter Geſchenke: er 
verbannt gaͤnzlich alle Rechte des Mannsſtammes 
und der Erſtgeburt. Er ſchließt den Adel von al⸗ 
lem Befige der Laͤndereyen aus, und läßt ibm nur 
Jahrgelder. Er verbieret alle Ausnahınen von Schule 
digkeiten, und rottet daS ganze Lehenweſen aus dem 
Grunde aus. Er nimmt feine Gebrauche, und Feine 
Art von Enifibuldigung wieder die Befege an. Die 
Berjäbrung verlängert er, aber ſchneidet ale —F 
nah⸗ 


nahmen ab, und alle@erichtbarfeit der Edlen. Sur 
Verkürzung ‚der Nechtöftreite, will er dem übelrae 
thenden 3 rſprecher fErafen , und bringe überbai 
auf das ſtrenge Recht. Vielleicht har er bey fei 
Gefegen Eorfica in den Gedanken gehabt. - Here Kr 
mildert in vielen gegründeten —— 


genannten Eifer, Der vom Marcheſe Beccaria uns 


eerfchieden iſt, indem er ibn ruͤmt. 
PESTTRE ER ’ dad 
— Paris. — Au 33:96 
‘Le Chateau d’Otrante, iff eine Geſchichte aus 
den ritterlichen Zeiten, von einer 'erlauchren Feder. 
Herr Horatio Walpole, Sohn des großen Grafen 
von Orford, hat einen Verſuch thun wollen, ob ee 







bey dem Wunderbaren dev Rittergefchichte die Trps 


ckenheit und die grobe Einfalt der Unterredungen 
und Befinnungen vermeiden könte. Die Geſchich⸗ 
te iſt mit Gefpenftern und Wandern, und: einen 


den Engellandern eigenen fihauerichten reichlich bes 
gabet: die Religion der mitlern Zeiten auch gang 


wohl nachgeahmt. Aber die Reden find weber eine 


fältig noch gorhifh, und Die heutigen Gitten und! 
Geſinuungen herrſchen überall, Man follte fich er 


iunern, daß einfältige Völker wenig algemeine, und’ 
abgezogene Begriffe haben, und daß fie bey dem cine 
zelnen bleiben: man würde auch hierbey nichts 
verlieren , dann die Beſchaffenheit unſerer Seele 
macht obnedem, daß befondere und einzelne Bile 
Der mebr, und die abgezogenen faſt gar nicht rägs 


ren. Herr Walpole bar nicht wie wir’ gedacht 


aber dabey Die Illuſion verlohren, Die von dee 
Nachahmung der Natur entſteht,. Iſt in zwey 
Anfaͤngen 236 Seiten flarf , und bey Prault ges 
druckt obwohl Amfierdam auf dem Titel ſtebt, ohne 
Daß wir abfehen Fönnen, was für Urfache zu vie 


nem falfchen Nahmen man gepabe 7 = 
Babe, le 


ze 
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ent 2 neigen 


 gelebeten Saden 


x unter. der Auffi cht 
de Are Geſellſchaſt der Wiſenſchaſten | 


. 


Bi bon ao 
je n 2 ‚2m 10. September — * | 
an BGoͤttingen. 


Herrn FE, Eberhard Brande, aus 
—— ualſchrift, die er. den 13. Au⸗ 
1768 , unter des Herrh Leibmedteus 


Schröder Norfize ‚percbeibige,. bandelt de febrium 
m differentüs, und. iſt 48- Seiten ſtark. 


2 
Der. Name Diefer Sieber wird durch die vielen Stel⸗ 


Ion aus alten und neuen praceifhen Schriften gerecher 
fertigt... Weil aber die Begriffe , die ſie damit vers 
bunden ‚haben, febr verſchieden find , und gleichwohl 
eine Ada Beſtimmung berfelben auf die Heilung 
den gr an Einfluß hat; fo bar der Herr B fie’ 
fon r zu entwiceln fich vorgeſezt Zuvoͤrderſt 
Be: der Herr 9. die Beicbaffenbeit, Urſachen 

6, Wirkungen der Fäulnig überbanpr, und 
ac Kt ai! en thierifchen Körper eine Anwen 
19. US Urſachen, die in dieſem Die erwähnte 
BR rbun ns au wege bring Bells ‚bat man eine feuchte 
ünffungen ober den Ges 


| Luft, Die, en 
J— ulichter Dinge, Er A: ‚bejtige Berge 
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nahmen ab, und alle Gerichtbarkeit der Edlen. Zur 
Verkuͤrzung der Rechtsſtreite, will er ben übelra⸗ 
thenden Fuͤrſpreher ſtrafen und bringe überbai 

auf das ſtrenge Recht. Vielleicht hat er bey ſein 

Geſetzen Corſica in den Gedanken gehabt." Herr F. 
mildert in vielen gegründeten Anmerkungen des Une 
genannten Eifer, der vom Marcheſe Beccaria une 
eerfepieden if, indem er ihn ruͤmt. ef 


Er EI AED I 
Paris. ER SE TE ENTE 
'Le Chateatı d’Otrante, iff eine‘ | aus 
den ritrerlichen Zeiten, von einer erlauchten Feder. 
Herr Horatio Walpole, Sohn ded großen Grafen 
von Drford, hat einen Verſuch thun wollen, ob er 
bey dem Wunderbaren der Rittergefchichte die Tepe 
ckenheit und Die grobe Einfalt der Unterredungen 
und Befinnungen vermeiden Föntes Die Geſchich⸗ 
te iſt mit Gefpenftern und Wandern, und einem 
den Engelländern eigenen fehauerichten reichlich bes 
gaber: vie Religion der mitlern Zeiten auch gang’ 
mohl nachgeahmt. Uber die Reden find weber eine 
fältig nocb gorbifh, und die heutigen Giteen und 
Geſinnungen herrſchen überall. Man follte ſich er» 
inneren, daß einfältige Voͤlker wenig algemeine, und‘ 
abgezogene Begriffe haben, und daß fie bey dem cine, 
zelnen bleiben: man würde auch hierbey nichts 
verlieren , dann die Beſchaffenheit unſerer Seele 
macht ohnedem, daß befondere und Einzelne Bile 
der mebr, und die abgezonenen faſt gar nit rag 
ren. Herr Walpofe bar nicht wie wir gedacht 
aber dabey Die Illuſion verlohren, Die von der 
Nachahmung der Natur entſteht. Iſt in zwey 
Iinfängen 236 Seiten ſtark und bey Prault ges 
Drucke, obwohl Amſterdam auf dem Titel ſtebt, obne 
daß wir abfehen Fönnen, was für Urfache zu vie 
nem eh ‚man gehabt 7 = 

7 a 
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Söttinoiior — 
delehrten Sachen 


unter, der. Aufſicht 
de Geſellſchaft der — 


ge 
Et Den 10. September — Br 
© Holen, Goͤttingen. 


ed Herrn Auguſt Eberhard Brande, * 


Hannover, Gradualſchrift, die er den 13. Au⸗ 
guft_1768 , unter des Herrn Leibmedteus 
Schröder Far Fi —— bandelt de febrium 
‚pntridarum differentiis, und ift 48. Eeiten ſtark. 
Der Name diejer Fieber wird durch die vielen Stel⸗ 
Fa aus alten und neuen practifhen Schriften gerecher 

—5 — Weil aber die Begriffe, die ſie damit ver— 
+ en haben, febr verfchieden find, und gleichwohl 
eine genaue Beſtimmung berfelben auf. die Heilung 
ben größten Einfluß hat; fo bar der Herr B- fie‘ 
forgfältiger zu entwickeln ſich vorgeſezt. Zuvoͤrderſt 
ne der Herr V. die Beichaffenheit, Urſachen 
und. hi Wirkungen der Fäulnig uͤberhaupt, und 
Pr Fe cht davon auf den thierifchen Körper eine Anwen“ 





Als Urſachen, die in dieſem Die erwähnte 

bung zu Ihe bringen, bat man eine feuchte 
Alla Luft, Die Au dünfungen oder den Ges 
fänliipter. Dinge, © fr zu ‚heftige Pen 
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der Muſceln, einen unmäßigen Gebrauch de iſch⸗ 
ſpeiſen/ das Zuruͤckbleiben der, noͤthigen Au 
gen, den Misbrauch der Salze beſonders der fluͤch⸗ 
tigen, beftige Gemuͤtbhsbewegungen, den Hunger, ges 
wiſſe Gifte, den Misbrauch der Arzneyen aus Quek⸗ 
filber und’der erdhaften, wie auch die Schvärg, fer» 
tier eisen ulceröfen oder Frebsartigen Zunder, eine 
zurückgebliebene und in Faͤulniß geratbene Nachge: 
burt, u: d. FM anzufehen. DieWirfung einer ſol⸗ 
eben Fäulnig aͤuſſert fich beydes auf die Aüßigen und 
feiten Eheile, vornebmlicy aber auf Die Nerven. “Die 
Ebaractere, wodurch fich biefe Verderbung verrath, 
find fo vielfach, daß mir Bier fie nicht genau ange⸗ 
ben können, ohne einen langen Paragraphen wörtlich 
abzufchreiben. Wir merken nur an , daß diefe Vers 
derbung bald ohne, bald mit Fieber fich einftellt, 
welches leztere doch nicht eine gänzliche Faͤulniß der 
gi vorausfezet , da dieſe nicht anders als den 
208 zur Folge baden fan, in ſolches Fieber 
mit. einer brennenden Hige, einem unordentli 
Pulſe, einer ſtarken Entfräftung und Niedergefchl 
enbeit , einer ſebr umreinen Zunge’ und‘ unseinen’ 
Schlunde, ffinfendem Athem und ſtinkenden Ausfuͤh⸗ 
rungen aller Art, Flecken der Haut, Blurflüffen u. f 
m. verbunden, Der Herr Verfaffer unterfcheider es 
umftändlich, von den Entzuͤndungs, den Nerven: und. 
GBallenfiebern , mit denen es manche bier genannte 
Schriftſteller verwechſelt baben. Da verfchiedene‘ 
unter ihnen fie bödartig genannt haben : fo untere 
ſucht er ausfübrlid, mad man unter der Boͤsartig⸗ 
keit der Kraufbeiten eigentlich zu verfteben babe. Dars 
auf theilt der Herr Verfaffer nach feiner gefafften Ab⸗ 
ſicht die faulichten Fieber in gemiffe Elaffen ein. 
Sie koͤnnen entweder einfach oder mit andern Nebel 
pereinige ſeyn. Sie gefellen ſich nicht — | 







Jifchen Zufallen, den Entjindungen, ver 


Arten von Anschlag, der Ruhr und’ den — 
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‚anderer Art, als den gallichten, den Nerven - und 
BE indungefiebern » 31. Bald dauren dieſe Fieber 
in eins fort, bald haben fie ihre merkliche Verſchlim⸗ 
merung, und bieweilen tragen fie die Larve ber 
Wechſelfieber. Sie find nicht jederjeit epidemifch, 
ſondern greifen bisweilen. nur einzeln. an. . In dies 
ſer leztern Art kan ein:befonderer Fehler der Einge⸗ 
weide oder eine fcharbodigte Verderbung oder, ein 
anerklicher Fehler in der Dit, oder eineunbefonnene 
Eur Schuld feyn. Bisweilen aber läßt fich eben fo 
‚wenig. der körperliche Febler, als derjenige, wo⸗ 
durch diefe Fieber ‚ epibemifch werden, angeben. 
Huch find, fle bald ‚eine eigene und urfprüngliche 
‚Krankheit , bald nur ſymptomatiſch oder eine Folge 
Bike Fehlern. Das Anſteckende in dieſen 
i 


iebern leitet der Herr Verfaſſer lieber von beſondern 

usduͤnſtungen der Franken Körper, als von Inſecten 
her. Schließlich zeigt der Herr Verfaſſer die Noth⸗ 
wendigkeit den angegebenen Verſchiedenheiten dieſer 
an, und glaubt, daß dadurch mancher Zwiſt 
won der, Heilart, 4. E. ob in faulichten Fiebern Ab⸗ 
führungen dienlich oder nachtheilig wären , ge: 


fchlichtee werben Fönnte, 


Die zwey letztern Bände ber hiftoire de Louis de 
Bourbon ‚fecond du nom Prince de Conde par M, 
Deformeaux , find U. 1768. bey Defaint beraufges 
Fommen, und mit überaus. fchönen Zeichnungen, zwar 
sach; Turennes. memoires geziert.. Sm. dritten 
Bande haben wir den innerlichen Krieg ber ſogenann⸗ 
gen Fronde zu leſen, der zwar von vielen geſchick⸗ 
sen federn beichrieben worden iff: dennoch hat Here 
D. mit einer ‚fenrigen Schreibart die: feinige zu bes 
leben gewußt. Er mißbilligt freylich ben Aufſtand 
feines Helden, da einmabl der König feinen Beyfall 

Sıliz dem 
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dem Kardinal gegeben hatte, er thut aber 7 
liche den Primen als — vorzuſtellen, um! 
zu erhalten, daß man feinen erſten Entſchluß, Falk 
wie von feinen Anhängern abgenoͤhtigt anfehen mäßs 
fe. Der Cardinal von Re wird dabey mit ſchwar⸗ 
zen Farben abgemahle, und des C. Mazarind auch 
nicht gefipont. Allen giiten Fortgang fchreibt Here 
D der umvergleihlichen Thatigkeit , Entichlöffens 
beit, und Herzbaftigkeit des Bringen zu. Es gie 
damahls fo weit, daß die Königin ordentlich ein 
Eafuiften ratbfragte, der dem chriftlichen Ausfpruch 
gen, es wäre bey der Ermordung des Prinzen nicht 
ie geringffe Sände zu in ‚doch entſchuldigt 
Herr D. durchgebends die Königin, und Ey 
nicht, wie andre Schriftfieller, die unfreundliche ın 
wiedrige Gemütbsart. Die Anftalten, den Peins 
en zum zweyten mahl aufjubeben, die die wahre Ur⸗ 
ache des bürgerlichen Krieges gewefen find, halt ee 
für wärflih. Daß aber & 143. der Prinz feinen 
einzigen erfabrnen Kriegsbedienten um fi gebabt 
habe wiederſpricht hundert andern Stellen dieſes 
Werkes, und der Wahrbeir felber. Herr D. giebt 
Doch den Vroteftanten dag verdiente Zeugniß daß fie 
auf feine Weite ſich mit dem Prinzen wieder den Koͤ⸗ 
nig baben einlaffen wollen: "Die Reife des Prinzen 
aus Guyenne nach Paris wird lebhaft befchrieben , 
und die vielen Gefahren abgemablt, deren er en 
gangen ift. Eben diefen Ruhm verdient Die Befepreis 
bung der Schlacht in der Vorſtadt St, Antoine un 
des Brandes und des Mordes im Stathauſe zu Pa 
ris. Damabls wolte ein Prieſter mit der Hı ie dag 
Volk zur Ruhe vermabnen: die Wuth war aber fo 
groß, daß man auf die Proceßion Heuer gab. Das 
mahls id auch andre mahle fol der Prinz aufrich» 
tin sum Frieden geneigt gemefen ſeyn. Die Liebe 
des Volkes war aber indeffen verlohren, und Conde 
wandte ſich nun zu den Öpaniern. Rn 
’ | t 


* 
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te aber durch einen verrätberifchen Staatsſtreich bey 
dem fpanifchen Statthalter einen. ſolchen Argwohn 
wieder den Prinzen, daB Spanien weder ein Vers 
“trauen gegen dieſen großen Feldherrn bejeugte, noch 
. feine Kriegs viſſenſchaft fich zu Nugen machte. Die 
ſchlaͤfrigen Spanier verfäumten alle Gelegenheiten 
Dem Feinde Abbruch zu tbun ; Der Prinz gerieth in 
einen Flecken unweit Bar in bie Aufferfte Gefahr feis 
ne zeritreuten und vollauf lebenden Bölfer zu verlies 
xen, und entrann bios durch feinen unerſchrocknen 
Muth Er war großmuͤthig gnug feined gefange⸗ 
nen Feindes, des C. von Retz ſich anzunehmen, ob⸗ 
wohl er fich nicht im Stande fand ihn zu erret- 
ten. Diefer dritte Band iſt von 433 Geiten in 
Dudde., ' ri 

Der vierte endigt die Geſchichte des Prinzen. Zu⸗ 
erſt fömmt der Krieg von 1654. an. Der Berfaffer 
mißbilligt, daß der Hof unfern Helden der Kronfols 
& veriuftig erklärt; Diefes Recht, fat er, haftet ats 
der Geburt, und Fan nicht verlobren werden. Bou⸗ 
teville übte einige aroße Thaten aus. Konde’ ſchlug 
‚das franzöftfche Lager bey Balenciennes, er. warf ſich 
in das belagerte Cambrai , auch andere mable hats 
te er ben Sieg in Händen, und die träge Klugheit 
der Spanier ervettete die halbgefchlagenen Franzo⸗ 
sen. Noch aefälle und, daß einer Seits die Königin 
Us. 1658.. ihren Leibarzt dem gefährlich Franken 
Prinzen zu Half ſchickte, und andrer Seits Conde‘ 
Das Vertrauen hatte deffen Dienſte anzunehmen. 
Eine perfönliche Tapferkeit Ludwigs des XIV. , der 
einen betrunfenen englifchen Soldat fol entwafnet 
‚haben, iff uns eine neue Abentheuer. Deſormeaux, 
der ſehr oft ungerecht iſt, muß bier die Tapferkeit 
ber Britten eingeſtehn er fpricht aber von ihren buͤr⸗ 
gerlichen Kriegen, ald wann die Franzoſen nicht viel 
längere, viel öftere und viel graufamere gehabt bät- 
Ne Sit 3 tem 
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ten. Er nennt die Rayferwürbe un vain titre und 
kennt alfo die großen Vorrechte derfelben nicht „ die 
daB Haus Defterreich. wohl gefennt bat. . Er ber 
fchönigt den Eigbruch in. Flandern im Jahre 1667 
‚ungeachtet die Königin auf alle ihre Anfprüche Beı 
sicht gethan hatte und auch wieder ihren Biu 
Keine Anſpruͤche haben Fonte. Der Vorwurf | 
Königs an den Prinzen iſt zwar höflich, aber deuno 
bart. Eben auch unbillia giebt er eine Münze 4 
eine Beleidigung on, die Ludinigen wieder die Hol 
Länder aufgebracht haben toll: und die Ebrlichte 
der Helverier nenne er indocilite und Sedition, d 
fie, die ein bloßes Schutzbuͤndniß mit Frantrei 
haben, nicht über den Rbein gehn, und Holland ai 
reifen wolten. Ob wohl er einigermaßen Bil 
elm IIL Recht wiederfahren laßt, fo De » och 









wieder ihn die unverantiwortlichen Uugdrücke } 
infamie. Die Schlacht bey Genef wird aub pane 
gyriſch beſchrieben, die Amahl der Todten verſtellt 
und ein Theil des Ruhms dem Grafen von Souch 
‚ qugefchrieben, beffen Wiedermille die gröffe Hinde 
niß war, die Wilhelms Tapferkeit unnäg mad 
Nach und nach wurde indeffen der Prinz von Cond 
kraͤnklich, und von Podagta "bald gelähmt. b 
ab fich nach Chantilly, baute und pflanzte, battı 
elehrte um ſich, und genoß endlicy.der Ruh. 4* 
be 









wurde auch, nachdem er lartg ein Freygeiſt gem 
war, ein demuͤthiger Chriſt, gewann in einem Liebes; 
dienſte eine eödtliche Krankheit, und farb als eis 
Held. Daß et bey der Wahl des Gobiefty de 
pohlniſchen Throne fo nahe geweſen, und bloß dur: 
die Würfung eines Libelles davon, ausgeſchl 
worden feye, können wir nicht für fo richtig anneh⸗ 
wien. Diefer Band ifk von 528 Geiten, a 
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Br N | 
In Verlag der fürftt. Waiſenhaus Buchbandlung 
iſt anf 480 Drtavfeiten berausgefummen : Policey 
der Induſtrie, oder Abhandlung von den Mits 
geln, den Fleiß der Einwohner zu ermuntern , wel⸗ 
per die K Großbr. Soc. der W. zu Göttingen 
1766. den, Preiß zuerkannt hat  verfaffer von 
—99 Peter Guden. Der Inhalt dieſer lehrrei⸗ 
ben Abhandlung iſt ſchon angezeigt worden, als 
man ihr den Preiß zuerkannt. Here G. ſchraͤnkte 
ſich damabls auf den Fleiß in Monufatturen ein : 
Jezo bat er noch beſonders das 5. Cap. vom Acker 
baue beygefügt. inter die gürlichen Mittel zur 
Ermunterung ded Ackerbaues rechnet er Beyftaud 
an Gelbe, als; das geftorbene Vieh zu erfegen 
Durch Beyträge anderer Einwohner, Die das Vieh⸗ 
erben nicht beicoffen bat; Vorſchuß zus Acker⸗ 
daue aus Kaffen der Gemeinbeiten, Kirchenꝛc. Here 
geſteht aber ſelbſt, daß bey dem. Bauer durch 
wangsmittel faſt mehr auszurichten iſt, uud giebt 
ber einige. Vorſchlaͤge, Die auf einen. indirecten 
wang abzielen. ‚Wird dem Bauer verwehrt aus 
ulheit unnöthige Knechte zu balten , fo ente 
ehen mehr eigne Hausbaltungen,, und die Klagen 
über das Befinde werden auch vermindert. Das 
u würde dienen, wenn Bayern, die im geſunden 
Bufane und in mittlern Jahren bey vier Pfer⸗ 
den einen Knecht und ungen baden, eine Con⸗ 
tribution vom Knechte geben müfften.. Diefes waͤ⸗ 
ze eine Auflage auf den Mäffiggang bed Bauers, 
sticht wie Die gewöhnlichen Auflagen, auf bem 
Se. Nahe bey einer großen. Stadt, etwa auf 
2 y Meilen find große Landgüter nuͤtzlich, weil 
e die Waaren mohlfeiler geben Tönnen als klei⸗ 
| 1112277 
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nere, es müffen ‚aber doch auch-unter ihnen klei⸗ 
ne vermengt feyn, Damit fie die Preiſſe nicht nach 
Gefallen fegen können. Weiter von groffen- Staͤd⸗ 
ten wird e8 beſſer ſeyn, lauter kleine Banerböfe 
zu haben. Das Derbot fremdes Vieb einzus 
führen , balt Herr ©. für vortheilbaft, weil wir 
unfer eigened Hornvieh fo gut als das. fremde 
maften Fönnen, wenn wir dazu Schrot von Ges 
treide, Kobl, Kartuffeln, milde Caſtanien un 
Zutterkräuter nehmen, folglich wird dadurch der 
Ackerbau befördert , und die Vermehrung des 
Viehes ſchaſft mehr Dünger. Von der Thei⸗ 
lung der. Gemeinheiten redet Herr Gumſftand⸗ 
lich, und ſchlaͤgt eine Viehaſſecurationscaſſe vor. 
| Rige und MWitan. 
Das oben (Et. 98.) von und umſtaͤndlich anges 
eigte wichtige Werk bat Hartkuoch unter folgenden 
ifel nachdructen laffen: Ratharinä der 
cen , Kaiſerin und Gefengeberin von Rußland, 
firuerion für die zu Derfertigung des Entwurfs 
zu einen neuen Geſetzbuche verordnete Com: 
mißion, ar. 8. 94 Bogen. Voran ftebt das Bild: 
niß der gekroͤnten Verfaflerin, dag Erikfen in Pi 
tersburg gemalt, und Radigues eben daſeloſt in 
pfer gefiochen, bier aber Stock in keipzia nacha 
chen. Druck und Papier find fauber. _ Wegen be 
Ueberſetzung bat der Herauögeber in dem kurzen 
Vorberichte etwas erinnert. Sreilich böätte eit 
Werk, das in den Yahrbächern der Welt Kan 
Seitalter immer eine vorzügliche Ehre machen wird, 
eine reine, fließende, und getrene, das ift in all 


Abſicht vollfommne Üeberfegung haben 
| ‚m Tr ; ſollen. —— 
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ieterich verlegt D. Wilhelm Auguft Rudloff 

Verſuch einer Pragmetiihin Einleitung 
N in die Geſchichte und heutige Derfaffung 
dep deustihen Chur: und fürfiiihen Säufer, er> 
her Theil von Braunſchweig Lüneburg Sach⸗ 
fen und Brandenburg , ı Alpbab. 11 3. in 8, 
Die Abſicht, weiche der Herr Doctor gefaßt bat, bie 
Geſchichte der eimgelnen altfuͤrſtlichen Häufer ges 
nauer zu bearbeiten, und fie zum Gegenſtand acade⸗ 
mifcber Vorlefungen zu machen, verdiener Beyfall 
und Ermunterung. Der Herr Verf. handelt fo wohl 
Die Geſchichte des Haufes , als des Landes ad, und 
- aimmt in Diefem Betracht Die ausgeſtorbene regie⸗ 
vende Zamılıen, welche atidere in der teutfihen € pe» 
cialhiſtorie übergangen haben, gleichtalls mit. An 
dem ade Geſchichte jeder noch regierenden Fa— 
milie if eine Betragtung der heutigen Verfaſſung 
bepgefuͤgt. Hier beſtimmt der Herr D. die Stamm⸗ 
* | | Re güter 
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ter und neuerworbene Bänder, die Nechte der Land⸗ 

ände, die Erbämter, die landesherrliche Einkü 
und die Steuern, dad Lehnweſen, die Kirchenver⸗ 
faffung , die Landes-Collegia. Hierauf kommt er auf 
Die Berbindung des Landes mit dem Kaifer und 
Reich fo wohl im ganzem betrachte, als im Anfes 
bung der Neichöfraife und Reichsgerichte. Sodann 
folgen die Rechte des Haufed gegen andere Stände, 
als Anfprüche, Pfandſchaften, Lehnsverknuͤpfungen, 
Schußgerechtigfeiten und in freinden Dertern anges 
Segte Poſten. Dieſem füge der Herr Verfaſſer Die 
Hausrechte bey, und erörtert wie es mit der Erbfole 
ge mit der Volljährigkeit, Verheyrathung und Auge 
fattung der Töchter, und den Familien: Austrägen zu 
Halten ſey. Den Beſchluß made immer Titul und 
Wapen. Diefed iff der Wlan, welcher fich allerdings 
von felbft anpreifet. Wie die Ausführung ausge⸗ 
follen, werden diejenige Lefer , welche die Duellen 
Eennen / aus welchen der Here Verfaffer geſchoͤpft 
bat, leicht beurtbeilen. Einige Druckfehler, welche 
der Deurlichkeit und dem Verſtaͤnduiß des Werks 
nnachtbeilig feyn koͤnnten, wollen wir anzeigen. Aus 
den Zufammenbang läßt fich einfeben, daß dasjenis 
ge, was ©. 532. 9.3. bis zu Ende der ©. 536, fie 
bet, und won ben Städten in der Mark Brandens 
burg handelt, zum achtjehnten Abſatz S. 528. ges 
hoͤre. Vermuthlich hat eine Verwechſelung des Ma⸗ 
nuſcripts im Abdrucken Gelegenheit zu dieſem Fe 
ler gegeben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach fol ©. 
201. in der zehnten Zeile ſtatt Wilhelm, Seinrich 
Der jüngere gelefen werden, als mwelcher mit dem 
Herzog ETrich die von dem Kaiſer negen den Biſchoff 
von Hildesheirk erklärte Acht, ——— Der Hera 
309 Wilhelm Farm es nach dem mas ©. 97. ſtehet un. 
möglichfepn, weil diefer 1521. wo Die Acht erkläre 
wurde, ſchon längff todt war. 


Amſter · 
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Bey P. Meyer find 1767. wieder zwey Befchrei- 
bungen von Thieren aus der Feder Herrn A. Voſ⸗ 
maer ‚'Directors der Samlungen J. H. des Prinzen 
von Dranien erfibienen. Die erſte fuͤhrt den Titel: 
deſeription d’ une efpece toute nouvelle ou incon- 
nu& de grand ecureuil volant à longue queue, 
Das: fogenannte fliegende Eichhorn, breiter im 
Springen feine Haut zwifchen den Vorder « und Hins 
terfüffen aus , und da es folchergeffale sin der Luft 
e Biederftand findet, kann ed weitere Sprünge 
tbun. So bat Herr von Buffon diefe Bewegung er» 
Elärt, and das Thiee unter den Nahmen Pola⸗ 
touche befchrieben.  Gegenmwärtiges aus Oſtindien, 
ſcheint als eine Gattung zu eben der Urt zu gehören, 
nur: daf es fich durch Bröffe und Form unterſchei⸗ 
det. Es hat 17 rheinl. Zoll von der Spige der Nas 
fe bis an den Anfang des 20 Zoll langen Schwanzes. 
‚feiner flachen zum Fliegen gefcbickten Lage iſt fein 
‚Körper‘, bey den Vorderfuͤſſen 4%, bey den Hintern 
A breit. Die Vorderfuͤſſe umklaftern 124 Zoll, die 
bintern 15 Zoll. Die Haut zum Kliegen iſt in der 
Mitte, ohngefaͤhr 4 Zoll auf jeder Geite breit, und 
dafelbft nicht Dicker ald daß feinſte oſtindiſche Papier, 
gegen die Füffe zu dicker, und mit dichten braunen 
Haaren befegt. In den Niederlanden weiß Herr V. 
nur vier Stück dieſer Art. Er verbeffert zugleich 
bey Gelegenheit einige Febler anderer Naturforfcbers 
Herr von Buffon fpricht des Seba Philander mit Un⸗ 
xecht dem ofklichen Indien ab. Auch befinder fich in 
J. H. Sammlung des Linnaäͤus Myrmecophaga, a 
Africa von Herren Tulbach Gouverneur auf dem Vor⸗ 
gebürge d. g. H. geſchickt. Eben der hat auch das 
Thier 56* das Buffon unter dem Nahmen Chat» 
Suri Th. p. 725 beſchreibt, und eg für ein ames 
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Die andere beifft: deſcription d’une afles incon- 
nue et tres belle efpece de petit bouc - - damoi- 
feau. Es iſt das Thier, dag Linne Grimmia nennt, 
und zwar ein Männchen, aus Guinea, wird in‘. De 
Shiergatten ſeit einigen Jahren lebendig aufbebals 
ten. Herr D. giebt ihm den angeführten fran» 
göfiichen Nahmen wegen feiner Reinlichkeit und Ars 
tigkeit. Ob es gleich fonft ſehr zahm iſt ſo fürchtet 
es fih doch vor einem Maaßſtabe, oder andern der⸗ 
gleichen Werkzeuge, damit man ed abmeffen wollte, 
und wendet fo viel Gemalt zu entfliehen an, daß 
anan befürchten müffte, ihm feine fchwache Füßchen 
zu zerbrechen, daber fich nur tagen lafft, daß es die 
Gröffe eines Zickleind von 2 Monaten hat. Sein 
Kopf iſt ziemlich einem Rehkopfe ähnlih, es bar 
ſchwarze der Länge nach zart geltreifte Hörner etwa 
drey Zoll lang, ohne die geringfte Krümmung ,. fie 
endigen fich in einer fcharfen Spitze, am Kopfe iſt je⸗ 
des etwa 3 Zoll did und mit drey Ringen geziert. 
Buffon und Daubenton ‘ T. XIL pl: 41. ) bilden ei» 
nen Kopf ab, der nad Daubentons Ausdrucke ein 
wenig fchief gekrummte Hörner hat, alfo vieleicht zu 
einer andern Gattung gehört. ar 


Wittenberg und Zerbft, | N 


In der Zimmermanniſchen Buchhandlung iſt vers 
legt Johann Geinridy Eberhards, Hochfuͤrſtlich 
Anbalt⸗ Coͤthniſchen Hofraths, B. R. Licentiaten, der 
Bas N und gt * Neon. 

ers und Bibliothekar zur Zerbft, ungvon 

em Begriffe und der Bearbeitung der teut⸗ 
rg Stastsflugbeit 6 B. Da die Staatsklug⸗ 

it dem Staat im Ganzen feine Vortheile vers 
ſchaffet die Hebel abzumenden, und die Berfaffung deſ⸗ 
felben glücklich zu ordnen lehret, die dazu dienliche 
Mittel aber bey allen einzelnen: Staaten bepnabe 
> u ya vers 
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Derſchieden find, ſo verdient die Bemühung des 
Herrn Profeffors Beyfall, daß er feine Gedanken fo 
Zleich auf Teutſchland einfchränkt, Die Staats⸗ 
ugheit unferes Vaterlands zerfällt von felbit im 
un Arten, in die gefesmäffige und natürliche. 
ter jener verſtehet Herr E. diejenige Wiſſenſchaft, 
welche die Mittel um den Geſetzen eine Erfüllung 
und der würflichen Staatsverfaffung einen. Aus⸗ 
‚gang zu bewirken zeige. Diefe aber beſchaͤftigt ſich 
‚mit Dingen, welcbe von den gültigen Befegen noch 
nicht entſchieden find, Sie ſoll fi in keine Unter⸗ 
ſu wung, 0b die vorhandene Grundgefege Teutſch⸗ 
Fand nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſind, einlaffen, ob es 
ihr gleich erlaube iſt, die Abficht, den wahren Ver⸗ 
‚Fond, oder mit dem Lieblings: Wort des Herren Ver⸗ 
Lu zu reden, den Geiſt derfelben zu erforfihen. 
ſſerdem verſtattet Die gegebene Regel, über die ge⸗ 
‚machte Verordnungen feine Gedanken mit Befkbeis 
denbeit zu Sagen, wenn 1) nicht von den Grundge: 
ſetzen die Rede iſt, wenn 2) die Befege Feine völlige 
— erhalten oder in Abnahme gekommen 
Mind, 3) wenn in den Reichägefegen entweder aus⸗ 
druͤcklich oder ſtillſchweigend die Erlaubniß gegeben 
wird andere Mittel zu finden, als wovon ung der 
neueſte Reichs abſchied F. 4 ein Beyſpiel aufſtellt. Die 
teutſche Staatsklugheit erſtrecket ſich ſo wohl auf den 
genen Körper des Reichs, ald auf, beffen Theile, 
Bey jener allgemeinen 'reutfchen Politik koͤmmt es 

‚ bauptfächlich auf die Reaierungsverfaffung an, ben 
der befondern bingegen iſt vorzüglich auf die oͤkono⸗ 
Imifche Vortheile des Staats Ruͤckſicht zu nehmen. 
Was nun die Bearbeitung der teutſchen Staatsklug⸗ 
heit anbetrifft; ſo ſind bisher viele einzelne Lehren 
An der philoſophiſchen Politik, der Reichshiſtorie und 
befonders im Stantdrechte abgehandelt worden. Es 
bleibt inzwifchen ausgemacht, daß zerſtreuete Ans 
Bian KEettlz mer⸗ 


— 


‚aufzuführen, 
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merkungen niemals den Nugen feiften, als ment als 

les in dein volftändiges Syſtem gebrache und im Aus 
fammenbang erlernt wird. Die geſetzmaͤſſige teut⸗ 
ſche Staatsklugheit wuͤrde hier den Hauptvorwurf 


‚ansmachen. Sind die Grundſaͤtze derſelben a 


ben und bewieſen; fo kann die allgemeine Stan 

Elugbeit nach. einer ſchicklichen Anwendung in den 
meiften Faſlen entſcheiden. Es würde daber gach 
der Meynung des Herrn E wohl angehen, befons 
ders wenn man fein Adfehen auf akademiſche Vorles 
fungen richtet, und von einem Handbuche redet, die 
ollgemeine und die teutfche Staatöflugbeit in einer 


‘einigen Schrift vorzutragen ) denn jene kann zur 
Grundlage, diefe zur Erläuterung und ſelbſt zum 
Miclelbaren Gebrauch anderer europaͤiſchen Staa⸗ 


gen dienen. In einem groͤſſeren Werke müßten ſo⸗ 
dann alle Hauptſtaatsgeſetze des teutſchen Reichs be⸗ 
ſonders heruͤhrt, zugleich aber auch die Mittel um 
fie zu erfüllen angegeben, werden Der Berfaffer eis 
ne® folchen Syſtems würde daſſelbe ohne eine wab⸗ 


‚re Befcheidenbeit und männliche Herzbaftigkeit, ohne 


eine weirläuftige Erfahrung , bie er nicht durch Wi: 
cher und die Nachrichten von öffentlichen Handlun⸗ 


“gen, fondern durch die Uebung ſelbſt erlangt bat, 


Tauur zu Stande bringen, _ Bir zweiflen indeffen 

daran, ob fich bald ein Genie finden werde, daß die⸗ 
fer Sache gewachſen iſt und zugleich Muffe genu 

bat, dieſes neue Gebäude dauerhaft und sferli 
Daris, ; 

Guide du Marechal par M, la Foffe Marechal 

des petites Ecuries; du Roi, nemlich den Sohn 


des bekannten Verfaſſers vom Roze, iſt No. 1766. 


in groß Duart abgebrudt. Der Berfaffer ſagt 


‘in der Borrede, in den Büchern von der Arzney 


der Pferde habe er nichts gruͤndliches gefunden, und 
| Abkı ; führe 


3 
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Führe zum Beweiſe einige irrige Meinungen de 
Solepfeld_ an. Dennoch fagt er, iſt fie nach ber - 
ge ra für die Menſchen die nüglichfte 
er Kuͤnſte, weil das Pferd das edelfte der Thiere 
iſt. Herr la F. bat die Anatomie fleißig angehört, 
die Handgriffe der Chirurgie ſich befanne zu mas 
chen getrachtet, und die Krankenhaͤuſer befucht. Er 
8 bey einer Anatomie an, die überhaupt fo all» 
gemein it, daß, wann nicht einige Kupfer etwas 
mehr in ſich fafleten, man fie für einen Auszug der 
Anatomie der Menſchen halten. Fönte. Doch ift der 
ind insbefondre etwas genaner gezeichne. Man 
ndet in demfelben, ungeachtet wir ehmals, auch 
bey Gelegenheit des altern de la Foſſe, darüber anz 
Befahren worden find, eine einzige Zähe, Die im er⸗ 
en Gelenke zwey, und im zweyten nur ein foge: 
nannte os fefamoides , oder uͤberzaͤhliges Bein 
Hat, und fonft von drey Gliedern beſteht, deren 
jebed nur einen Knochen bat; wann alfo die beu⸗ 
ende, oder die fpannende Sehne des aͤuſſerſten 
eines am Fuße Achilles Sehne genenne wird, wie 
auch noch in dem jegigen Werke gefchieht, fo uf 
Diefer Rahmen fehr übel augebracht. Die Pfers 
be haben ihre Acilesiehne, die man ihnen wohl 
äumeilen laͤhmte, fie geht aber in dad Kerfenbein, wie 
m Menfchen , und ift folglich bey einer Elle von 
der Sehne entfernt, die ins äufferfle Bein des Fuſ⸗ 

bi gebt , von dem man übrigens bier ziemlich ums 

andliche und faubere Figuren findet, Die zwey 
Beuge⸗Sehnen find im Pferde auch in einer gemeie 
nen Scheide enthalten, wiewohl nicht gefagt wird, 
ob die eine von der andern durchbohrt wird. Im 
einer großen Platte ff der Lauf ber Befäffe , und in 
einigen dabey Tiegenden Figuren bad Herz geflos 
en: Das legtere fauber und mit den Fafern, und 
ihrer Richtung. Dean liebt, daß die große Schlag» 
ader in zwey Hefte ſich gleich vom Herzen theilt das 
Ä yon 
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von der eine zu bem vordern, und der ‚andere zu 
ben bintern Theilen gebt. Da mur ein Abe am 
Fuße it, fo bat aud die Arm oder Fußſchlagader 
nur einen Stomm. Die Niere iſt ſehr buklıche, 5 
bat viele. Zitzen. Ob die Milchgefäße, und di 
Milchblaſe nach der Natur , oder nach der Aehnli 
Feit gemahlt feyen, wiffen wir nicht, dann diefer 
Theil der Platte iſt nicht genau gezeichnet ; da ver 
muthlich die Adern des Gekröfes eben fo wohl | 
Dferde ald im Menfchen Bogen ausmachen were 
den, dann fie ebun es in allen Thieren die ein. 
tröfe haben, felbft im Frofcben: ı Die inm 
Krankheiten der Pferde folgen hierauf, und f t 
fait eben diefelbige zu jeun, denen auch ber Menſch 
unterworfen iſt; fie werden auch mit aͤhnlichen Mitz 
teln geheilt. Unter den Außerlichen find die Beine 
bräce. Wenn das Stirnbein verlegt, und deffelben 
Schleimboͤhlen geöfnet find, fo durchbohrt Herr la 
5. den Knochen, den Roz zu hindern. Er: zieht Pe 
Staar auf Davield Weile durch die Hornhaut, bei 
aus. Erik bier, und auffer der Ordnung, komme 
nun die ziemlich genaue anatomifihe Beſchreibung 
des Schwanzes und des Fußes, und bierauf in 
bäufigen Krankheiten des legtern, die vermuthlic 
Durch des Menfchen Erfindung , ein von der Natur 
dem Thiere nicht Augedachtes Eifen ihm anzuſchmie⸗ 
den, um ein vieles vermehrt werden. - Inder Vers 
derbiriß des Knorpels nimmt Herr fa Boll ‚ wie fein 
Vater, denfelben ganz weg. Das Beſchlagen undd 
verfchiedene Geſtalten der Hufeifen folgen le 
Hr. la F. will daß dag Pferd nicht allein auf dem vor⸗ 
hern Theil des Hufes, fondern zumabl auch auf dem 
hinteren gebn foll, der geipalten iſt. Gelegentlich gie 
er eine Übzeichnung und Die Rnocben einer Spijmau 
der man eine Krankheit bes Pferdes zufchreibe. 
- Wert ift 436 Seiten ſtark in gr. Quart, und hat neun 
Kupferplatten, m. Di dritte groß und he ⸗ 
7 me a 
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ier und in Gotha bey Dietrich, iff von des 
Herrn M. Erxleben Anfangsgrunden der Nas 
turgefchichte der zweyte Theil auf 281 Detave 

feiten beraudgefommen, morinnen man das Plans 
zen und Mineralveich finder, Bey ber Unvollkom⸗ 
menheit der narürlichen Merhoden im Pflanzenreiche, 
bat Herr €. nicht Kennzeichen der natürlichen Ord⸗ 
nung zu geben unternommen, fondern nur Eigene 
ſchaften, die den meiften zufommen, erzaͤhlt, auch 
fid genoͤthigt gefunden , manche Gefchlechter unter - 
ganz andere Drdnungen als Linne” und Adanfon zu 
bringen, wobey er feinem Kebrer unfern Herrn Prof. 
Dav. Giegm. Büttner Dank abflartet. Nebſt der 
Vhoſlologie der Pflanzen lernt man auch bier bie 
Mlesboden der berübmtefien Kräuterfenner. Eine ges 
naue fuftemarifche Einrbeilung des Mineralreichs, ifE 
wegen der mancherley VBermifchungen ſchwer. Here 
E. bleibt bey den — ** Claſſen, Ba; 
, s 
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(die fih von Steinen nicht abfondern laſſen), Sal⸗ 
zen, Erdharzen, Metallen, deren jede er wieder in 
Unterabtheilungen unterfiheider, und mit Recht er⸗ 
innert, dag obne Chymie die Kenneniß der Mineras 
lien nicht zuverläffig und vollftändig werden kann. 


Daris. 


Here Ia Lande gab A. 1767. heraus: Part du Cor- 
royeur. Dieſe Art von Gerbern find in Frankreich 
von. den Rothgerbern unterſchieden; fie nebmen Die 
hart gebaizten und getrockneten Häute derfelben, fie 
ſtoſſen ſie, ſchaben fie, und traͤnken fie mit Oel oder Un» 
ſchlitt, fie liefern ſie alſo glat, und geſchmeidiger dem 
Schuſter, Buchbinder, dem Satler und dem Wulſtma⸗ 
cher. Sie brauchen Kuhhaͤute, die zu allen geſchmeidigen 
Arbeiten die beſten find, Ochſenhaͤute, Kälber 
Schaaf: und Ziegenhäute,. feltener aber Pferdehaͤute. 
Sie färben dos Leder oft, wiewohl nicht allemabl, 
ſchwarz, mit faurem Biere, worinn altes Eifen gele⸗ 
gen hat. Das Del giebt dem Leder ein beffered An⸗ 
fehn, ald das Unſchliet, aber minder Stärke Man 
Braucht auch wohl Wachs, das aber weit theurer iſt, 
wenig, und nur zur feinften Arbeit gebraucht wird, 
Das engliſche Ruh und Dehfenleder behäle feine na⸗ 
eürliche Farbe, iſt aber das feinſte und befle. Das 
Juchtenleder iſt Herrn la 2. Doch nicht recht befannt, 
ein Deutfcher Nahmens Drybert, ( vermurhlich Trüs 
ber), hat eine große Manufactur davon zu Gt. Gers 
main en Laye verwaltet, iff-aber mit einem kleinen 
Jahrgelde abgedanft worden. - Die Fleinen rauten⸗ 
förmigen Falten giebt man ihm mit einer Fählernen 
Walze : und den Geruch mie Gevenbaum und Raus 
te (dieſes legtere duͤnkt uns nicht, wabricheinfich ), 
Die Farbe aber mit Brafilienbolge. Das ſogenann⸗ 
te Alaunleder für die Buchbinder wird nicht mit 
Alaun, fondern mit Hundekoth eingeruͤhrt und — | 

in | 013 
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ſotten: zu Verneuil wird dieſes Leder im großen ver⸗ 
arbeitet, und Paris Damit verſehen. Das foges 
nannte Efelöleder oder Chagrin wird in ber Zürfey 
zubereitet, und- die Handgriffe find dem Hrn. la 2. 
nicht bekannt. Am Ende ſtehn Die Drdnungen und 
MBorrechte diefer Gerberey , mie fie zu Paris durch 
den Rönig beffimmt worden 3 alle® ift ſehr genau, 
und hat allemal einen Hang zum einzeln Verkauf. 
Iſt 64 Seiten ſtark, und bat zwey Kupfer. 
— Herr Jars ein Correfpondent der Academe hat 
die Art und Weife eingeſchickt, wie die Backſteine im 
Holland, und vornehmlich zu Tergou mit Torf ges 
brennt werden ; der Titel iſt art de fabriquer la bri- 
que et la tuile en Hollande. Der Gebrauch ift una 
fäglich- groß. Die Klinkers werden bie nad Suri⸗ 
nam geführt, und Koppenhagen verſieht ſich damit. 
Dieſe Arbeit iſt ſehr unvollkommen da der Ofen 
feht groß iſt, fo werden nur wenige Backſteine recht 
gar gebrannt, und gelten das taufend bis 24 Gulden: 
die andern werben. immer fehlechter, und finken ins 
Preiſe bis 3 Gulden. Wir haben allemahl die Vor⸗ 
greflichfeit dee roͤmiſchen Backſteine bewundert: ſie 
find größer, als man fie heutiges Tages zu machen 
weiß: fie Elingen, und find vortreflich roh Die 
Ziegel befhreibt man, wie man fie zu Utrecht verfer⸗ 
tigt. I von eilfSeiten mit einem Kupfer. . 
Bald folte man fagen, bie Academie babe ſich zu 
ehr herunter gelaffen. Sie beſchreibt nicht nur Die 
unft Raketen, Bälle und fo gar Federbaͤlle zu machen, 
fondern auch die Gefege des Ballenfpieled. Der Hr. 
von Barfault bat U. 1767... Y’art du paumier-raque- 
"teur et de la paume abdrucken laffen, und ſo gar 
das Heine Amt eined Marqueur beflimmt. Er 
merkt doch an, daß man auf den Ballenbäufern Feine 
Better mehr balte, weil man befunden babe, daß der 
. Schlafdenen erhigten Leuten ſehr ſchaͤdlich feye, Iſt 
von 34 Se und hat fünf Kupfer, fr 
gllllz Hr 
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Hr. Mercier bat mit vorgebrucktem Titul Amſter⸗ 
dam Ao. 1767. abdrucken laffen ’homme fauvage, 
Diefe wunderliche Gefhichte bat man ung ange 
zubmt: wir haben aber in derfelben die Gitten, die 
Geographie, die Denkungsart eined Wilden aus der 
Nation der Inca nicht erkannt. Die Abfiche ſcheint 
zu fepn, durch ein Beyfpiel zu zeigen, wie Die Schwer 
fterliebe , der KRindermord, die Heberlaffung feiner 
Frauen an einen andern, das Menfcbenfeeffen,- und 
der Zweifel über die Religion bey einem tugendhaf⸗ 
ten Herzen beftehn koͤnnen, welches alles ſehr ent⸗ 
bebrliche Wahrbeiten find, wann fie ed wären, Dee 
tugendhafte Azob ſtellt ein Erucifir und das Bild 
des Teufels neben einander, kniet vor beyben , und 
würde gerne, wie er fagt, vor dem mabren Botte 
knien, wenn er ihn erkennen Fönte, Iſt von 309 
Seiten in Duodez. J 

Wien. 


Yo, 1767. find bey Tratnern abgedruckt: Ephe- 
merides fyrmienfes f. obfl. conftitutionum anni- 
verfariarum comitatus fyrmienfis vicinarumque 
partium. Der Verfaffer iſt ein ungarifcher Edele 
mann Martin Marikowfky, ein Landarge in der Ge« 
gend um Peterwaradim , bie dag alte Sirmium if. 
Dieſe Grafſchaft liegt theils bergicht, geöffen Theils 
ober niedrig zwiſchen der Donau und der Sau. Der 
Thau wird für ſehr ungelund gehalten, und Herr M. 
bat in demfelben Würmer entdeckt. Ihm fchreibt Hr. 
M. vornemlich eine Viebfeuche zu, da zumabl ei 
Dortiger Edelmann augenfcbeinlih angemerkt bat, 
Daß das Vieh unmittelbar, nachdem es im Thaue ger 
weidet hatte, auch krank geworden ſey. Die Eins 
wobner find reich an Blut und Galle (fanguines 
cholerici). Sie trinfen vielen Brandtewein, auch 
einen aus Pflaumen abgezogenen Geiſt. Im Som⸗ 
mer 1763. berifchte ein anhaltendes a 

ie⸗ 
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en (d zurgiraıos) : im Jahre 1765. nach einem feuche 
en Sommer, ein faulichte® Ballenfieder. Am Jen—⸗ 
ner 1766. herrſchte die Entzündung der Runge, und 
im Sommer ein Wechfelfieber. Iſt von 74 Seiten 
in Detav. 
Auch fhrieb Hr. °F Peter Zavier Kaufen de folu- 
tione reguli et vitri antimonii in diverfis vinis hic 
loei cognitis. Diefe Schrift iſt au bey dem Hrn. 
v. Tratnern auf 46 Detavfeiten abgedruckt. Das 
Hauptiwerf machen die Verſuche aus, wodurch Herr 
pa he bat, wie viel in jedem der verſchiedenen 
eine diefe Zubereitungen an Bewicht verlobren ha⸗ 
ben da ſich dann vermuthen laͤßt, die Kräfte dei ı 
Brechweines werden feyn, wie das aufgelöfete Halb» 
metal, Bon zwey Granen des Königes löfete alfo 
der Öfterreichifche Wein %, der Champanier , der 
Rheinwein „5, der Mofelwein H., der Burgunder, 
noch minder, der fpanifche faſt nichts, eben fo wer 
nig der tockayer. In eben der Drbnung waren 
die auflöfenden Kräfte diefer Weine, da man ein 
aldquintchen des Koͤniges in zwey Loth Wein aufloͤ⸗ 
ete, und den Wein acht Tage lang auf dem Könige 
ſtehn ließ, von vier Branen des Glaſes aus dem 
Spießglafe loͤſeten zwey Lothe öfferreichifchen Weis 
nes"? einedGraned auf: der Ehampanier nur 7, 
der Rheinwein °F, der Mofelmein 2, der Bur- 
under $, der Dfnerwein $, der Spanifche #, der 
ockayer nicht mehr ald 74: Aus diefen und dem 
folgenden mit mebrerm Flaſe aus dem Spießglaſe 
emachten Verſuchen erhellt, daß dee oͤſterreichiſche 
ein im Auflöfen des Spießglafes einen Vorzug hat. 


Ulm, 
"Bartbolomäi bat A. 1768. verlegt Materialien. 


Der Berfaffer iſt ein ungenannter Kriegsbedienter, 
— el z der 
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der Gott und ben Glauben Itcbt, und dem alten be⸗ 
rubmten Patriarchen des heutigen Unglaubens feine 
Wahrheiten gerade zu herausſagt. Es find ſonſt 
Kleine vermifchte Abhandlungen. Bey dem Mazarins 
wolten wir nicht, daß man diefem Eardinale vorwär« 
fe, er habe feine Keinde heimlich aus dem Wege ges 
räumt: aus den Ein. Dienften brachte er fie wobl, 
aber ans Leben hat er niemand gegriffen, der uns bem 
Kanne ware. Warum will der Ingenannte den Hel⸗ 
vetiern die Freyheit abfprechen ? wo iſt fie dann, 
warn fie nicht bey ihnen iſt ? der eigentliche Begriff 
von der Freyheit eines Volkes if, niemanden als 
den Gefegen unterthan zu feyn, und feine Häupter 
felber zu wahlen. jenes iſt in ganz Helvetien, und 
diefeß an den meilten Orten wahr. S. Marino war. 
fonft ſchon verfchlungen, da ibm ein billiger Pabſt 
feine en wieder gab. Pachi Eurd ein Koſacken 
Dörifter, wird. ald ein großer, obwohl wenig befanns 
ser Held vorgeftelle. Die Friedriche, faat dev Verf. 
find glückliche und gute Färften : ſelbſt im Erneſti⸗ 
niſchen Haufe, wo er den zweyten unglücklichen- J. 
Sriederich versißte. Und mo bat er einen fechitem 
Friederich in Dannemark gefunden ? der Fünftige 
ſechſte Zriederich ruch in der Wiege, Aus der Vera 
gleichung der zwey Peter bat er fich ziemlich heraus 
gewickelt. Henrich IV, die Aertzte nicht geach⸗ 
get babe, finden wir nicht : wir lefen eine Menge 
Briefe von ihm, die volles Vertrauens zu verfchies 
denen find, und er bat ihrer oft beburft. Waren die 
Troglodyten nicht im Patristen fchon ſehr fchön 

fege? Iſt 160 Seiten in Hein Octav fl, 


Berlin, , 


Huf Koften ded Herren Verfaſſers iſt bey dem 
Buchhaͤndler Bourdeaux verlegt: Genealogie * 
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ante jusqu’ au ‚quatrieme degr& inclufiwement de 
tous !£s Rois et princes de maifons feuveraines de 
LP Europe aftwellement vivans reduite en CXIV. ta- 
dles de XV 1. Quartiers compoftes felon les Princi- 
ges du Blafon, avec une table generale, ı Alphab. 
85 Bogen in Folio, Der Verfaffer von dieſen 
Stammtafeln iff der Herr Baron von Ammon , der 
ſich durch verſchiedene Geſandſchaften berühmt ges 
macht bat, und ald wirklicher KRammerberr san dem 
preuffifcher Hofe ſtehet. Eine lefendwärdige Vor⸗ 
rede von dem Alrfprung der Ahnen, von der 
verſchiedenen Würde des Ydeld in den europäifchen 
Staaten und. von dem Bebrauch der Befchlechtsregis 
fer in den Befchichten und dem Staatsrecht, ent» 
decket eine über afle Eitelfeit und niedrige Bors 
urtheile erhabene Geele, die jeder Sache ihren 
gehörigen. Werth zn: beffimmen weis. Die res 
gierende Häufer, deren Vorfahren bis auf den viers 
ten Grad Fehr deutlich und genau angegeben 
werden, find folgende: Deflerreich, Großbritannien, 
Dannemarf, Spanien, Frankreich, Portugal, Preuſ⸗ 
fen, Rußland, Sardinien, Sicilien, Schweden, Ans 
balt Deffau, Anhalt Bernburg, Schaumburg, Ans 
balt Eöthen, Anhalt Zerbfi, Baadenbaaden, Baa: 
dendurlach, Bavern, Bourbon: Eonde‘, Bourbon 
Conti, Brandenburg - Bareutb , Brandenburgs 
Anſpach, Braunfchweig «= Wolfenbüttel, Branıte 
fhweig:Bevern, Heffen= Caffel, Heffen » Bhilipps, 
thal, Heffen : Rheinfeld : Rochenburg, Heffen-Darm: 
ſtadt, Heffen «= Homburg, Hollitein Sunderburg⸗ 
Beck⸗Gluͤcksburg-Gottorp, Lothringen, Meklene 
hurg⸗Schwerin-Strelitz, Raſſau Dranien, Pfaltz, 
—9 Savoyen, Sachſen mit allen Linien, 
oscana, Würtenberg, Stuttgard und Deld, Go 
viel wir aus der Borrede fehen, iſt der Herr Verfaffer 
gefonnen , diefe Tabellen zu vermehren und big en 
en 
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den achten Brad binauf zu führen, wenn dic Liebe 
baber und Gubfribenten genug finden ° 


Coburg, 


—Hert M. Joh. Ehriffian Briegleb, if an dag 
biefige Safimirianum, an Herrn Prof. Feders 
Etelle ald Brofeffor der Philofophie berufeh wor: 
den. Gein Inauguralprogramm handelt auf 28 
Duartfeiten de philofophia vitae civilis magiftre 
Herr Be beſtimmt fehr richtia den Werth auch der 
ſubtilern Bhilofopbie , Die Verfland und Gcharfs 
finnigfeit übt, wenn man fich nur nicht einer Secte 
gänzlich ergiebt, ganz gemeine Gasen in neue 
vieldeutige und wüubequeme Wörter verfleider, 
und fich einbilder, Wahrheit verrrage nur Barba⸗ 
rey nicht Schönheit: Von der brauchbaren Gite 
tenlehre glaubt er, fie muͤſſe mit der Gefchichte 
verbunden werden, und ruͤhmt die alten Geſchicht⸗ 
fehreiber aus denen man zugleich den Menfchen 
kennen lernt. Im Living finden fich foniel, und 
noch mehr Bemerkungen von der menfchlichen 
Eeele ald Homes Scharflinnigfeir gemacht bate 
Yuch hielten die Alten die Philoſophie nicht für eis 
ne Befchbäfftigung der Tugend, mit der man im ein 
paar Tabren fertig wäre, fie verfchmahten niche 
die Kunſt ſich wohl auszudräcen, ohne melde 
man weder den Verſtand unterrichtet, noch das 
Herz ruͤhrt. Herr B. bringt über feinen Gegen⸗ 
ſtand viel andere gute Gedanken an. Geſchicklich⸗ 
keit und Einſichten, die er ſchon in Goͤttingen 
durch unterſchiedene Proben gewieſen hat, verſpre⸗ 

"en dem Orte, wo er lehrt von feinen Bes 

muͤhungen viel Vortheile. 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
‚ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchoften 
ai 112. Stuͤck. 
Den 17. September 1768 


Böttingen. 


offiegel verleat D. Johann Senrih Chris 

ftian von Selyow, ordentlihen Lehrers 

der Rechte und Beyſitzers der Juriſten⸗ 
Secultät in Göttingen Geſchichte der in Teutſch⸗ 
land. geltenden fremden und einbeimifchen Rech⸗ 
ze, zum Behuf aeademiſcher Dorlefungen, ı Als 
phabet 44 Bogen in 8. Diefes Werk iff eine 
ſehr ſchaͤßbare Umarbeitung der vormals Iateinifch 
abgefafiten Rechtögefbichte. Wir halten uns alſo 
für verpflichtee, den Plan des Herrn von S. ausein⸗ 
ander zu legen. Die Geſchichte des römifchen Rechts 
wird manchem , der die Grenzen verwandter Wiſ⸗ 
fenfchaften nicht zu unterfcheiden weiß, mager fcheis 
nen. Den Urfprung und.die Veränderungen einzel» 
ner Geſetze aufzuſuchen, gehoͤrt wirklich nicht in den 
Umfang derjenigen Wilfenfchaft, welche nur dag 
Banze und Sammlungen der, Verordnungen bear⸗ 
beiter ; fondern verdient eine bisher noch vermißte 
eigene Abhandlung. Aus einem Ähnlichen Grund 
Mummm ſchlieſſen 
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chlieffen. wir die Lebensbeſchreibungen der. alten 
Rechtslehrer von der Rechtsgeſchichte aus als mel 
che ſich weit bequemer und mit groſſem Nutzen in 
der Critik und der Auslegungskunſt der Pandek⸗ 
ten vortragen läßt. Die Geſchichte des canonifchen 
Rechts ift zwar ebenfalld Eurz, aber aus den erſten 
Duellen geichöpft. Bon der Hiſtorie des Gtaats- 
rechts wird man nichts antreffen, weil der Here 
Profeſſor von ©. ffatt derfelben Die Gefchichte der 
Reichsgrundgeſetze nebſt den zur Erläuterung dies 
menden Vertragen und Ordnungen abgehandelt bat. 
Die Schickſale des teutfchen Privat: und Lehns 
rechts ſind ſo behandelt worden , als wie man es 
von der. KEinficht des Heren von Selchow mit 
Grund erwarten Fonnte,. —— 


London, — 


Bey Johnſton iſt A. 1767 der dritte Band, ber vor» 
ereflicyen Medical obfervations and inquiries by a 
Society of phyficians in London in Octav auf 440 
Eeiten abgedruckt morden, mit ſechs Kupferplats 
ten. Er verdiente eine Ueberſetzung, und nicht eis 
nen Ausjug. In der Vorrede fage man: es feyen 
aus Portugal vortbeilhaftige Nachrichten von dem 
GSihierlinge gekommen. Hingegen babe man die 
Gandbeere , und den Gebrauch des mit der Zeitlofe 
eingebeizten Honiges und Effigd oft vergebens ver» 
ſucht. Auch verfichert Die an diefen Abhandlungen 
arbeitende Gefellfvafty fie babe. niemahld wahre, 
natürliche, oder eingepfropfte Kinderpocten ziweps 
mabl eben biefelbige Perfon anfallen geſehn. Die 
Binzabl der Auffäge iff fieben und dreißig. Im ers 
ften wird erzähle, wie ein Stein in der Blafe einen 
Ausfall derfelden , und der Mutter , und eine Vers 
- ridkung dee Eingeweide im Unterleibe verurſacht 
Babe. 2; Eine ganze Feder mit dem Barte, u 

29 
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on einer balbverwirrten Fräulein. hinunter ‚ges 
chlungen, und mit zwey Stecken von Fiſchbeine des 
zen Ende mit Schwamm umgeben, und Durch zwey 
Geiten vereinige waren, nach etlichen Verſuchen 
glücklich herausgezogen. 3. Ein Dann hatte bie 


‚große GSihlagader an zwey Stellen ausgedaͤhnt; 


inter dem Magen und bey dem Unfange des rechten 
Hauptaftes bed Bogens: die Wirbelbeine waren ans 
gefechhen. 4. Aus einer gebrochenen Rippe entfkund 
eine Wind efchmulft ‚über den ganzen Leib: und einie 
ge andre ähnliche. Faͤlle werden vom Heren Huxham 


‚ befibeieben.. 5. Here. Perkins erzählt, ein ſtarkes 


epfpiel,, da eine ſchwangere Frau in ſchweren 
inderpocken augenſcheinlich die gute Würkung, dee 
Füblung und den. Schaden der Wärme gefühlt 

a. 6. Eine außer, der Mutter gefimdene Beißehe 
rucht. Der fogenaunte bier ſeht große Mutterfus 
eben, fa am Bauchfelle, ‚auf der rechten Geite des 
Unterleibes feit, und aus allem fcheint dad Ey gleich 
aus dem Eyerſtock, in den holen Leib, anſtatt der 
Brsmpert gefallen zu ſeyn, deunoch bat dad Kind 
efebt, dieweil die Mutter kreiſete. 7. Wiederum 

ein fogenannter Schlagaderbruch bey dem Schläffels 
beine, der endlib- brach und tödelich wurde. 8. Ein 
Mann wurde geöfnet, dem der blinde Darm, und 
er fogenannte Wurmdarım , wegen des Falten Bran« 

Des war abgefhnitten worden. 9. Ein Beyfpiel eis 
ner alzugroßen Menge von Fette auch um die inneren 
Theile, die mit einer Verhinderung im Hinunter⸗ 
flingen tödtlich wurde. 10. Ein verhindertes Hin« 
unterſchlingen, weil der Schlund. unter ‚der Kehle 
(larynx) einen Sak ausmachte, in welchem fich die. 
Speife ſammlete. 11. Bom Zerreiffen der Blafe in 
arten Geburten, und i1. 15. Vom Nutzen ber auf 

a8 Heiligbein gelegten Blaſenpflaſter bey der. ver» 

lohrnen Kraft den Harn zu bebalten, 12. Ein 
Schlagaderbruch am Schenkel iſt gluͤcklich und obne 
Men Dnmmmz2 ° Sole 
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Folgen, durchs Unterbinden der großen Schländder. 
‚geheilt worden. 13. Eine Adergeſchwulſt in weis 
ber die zurückfährende Ader fchlagt, umd dermuth⸗ 
Lich die ſchlagende fich im diefelbe öfnet. 14. Eine 
fonderbare Krankheit des Auges, in welcher ein bins 
gen im Auge entitehndes Gewachs dat Aug aus feir 
ner Hoͤle hervorgerrieben har, auch war die Haupts 
ſchlag der der Schenerve, die Schleimböle und der 
Trichter an einander verwachfen. 16. Bon Waffe 
blaſen ‚die mit dem Harne abgegangen find. 17. Bon 
einem Gefchiwäre im Bunde der Saamengef ehe 
Bey in dem Geilen Fein Mangel war. 18. Von der 
Pähmung nach einem Falle. Zivey Se ten, mie 
derbärtete Drüfen,, waren um das Ruͤckmark 
fanden md das Ruͤckmark felbft gefund. 19 Eis 
u Bey piele von geborftenen zuruͤckſoͤhrende 
dern, die zum Theil nicht küberläßtn „at 


fucht worden find ; und von einer an jiden an 
eborfinen großen Scıhlagader. 20. In einem Kins 
e, dem die obern Zähne famt einem ER 


‚ dem beile bei 
chens ausgefallen waren ,. find diefe obern Zahn 
— neuen erfeßt, und alſo dreymahl von 

er Natur hervorgebracht worden. 21. Bon der gu⸗ 
den Würtung des bis anf dreißig Brane Au, Frapiade 
gegebenen Bieſams in Zücfurigen.. 22. Ein merfs 
würdiaes Zeuaniß von der guten Würfung des mi 
der Rinde der Zeylanmurzel abgekochten Ma rs 
wider harte Beingeſchwulſten die aus geilen Krank: 
beiten entflanden waren 8 wäre zu münfchen, da 
die eigenrliche Staͤrke des. Mittel angezeigt wäre: 
dann Congius vermutblich ein Gallen, i "ein den 
wenigſten Fremden befanntes Maaß, jumabI da der 
Berfaffer geffebt , ein alzug oßes Verbältnig der 
Wurzel & eh ‘23. .Herr D.Rutty von beit 
Gebrauche des —— Schierlingſaftes. 5 
ji Ä 

zu 
en 











Se ophein iff er dienlich befunden worden, Pi | 
wicht geitpabet, mir Daß. er, um ehwad die! di 
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fen verringert. In verſchiedenen offenen und vers 
hloffenen Krebfen bat er das Zunehmen des Uebels 
Ari ‚auch eine krebſichte Geſchwulſt am 






ruſtbeine völlig geheilt, fonft auch in verschiedenen 
ebſen, auch an der Bruft, theilg eine volfommene 
ung bewuͤrkt, und rheild das Uebel gelindert. 
24. Bon einigen Schmerzen, die bey dem Speichel 
Auffe entſtehn, wann derfelbe gänzlich abgebrochen 
wird, und die man damit bebt daß inan den Spei⸗ 
tbeifluß erneuert. 25. Herr Maty von einer dur 
einen Fall verurfachten Lähmung. Verſchiedene Ner 
ven waren härter geworden; der Anfang des Ruͤck⸗ 
markes war größer und harter, und felbit das Rück 
‚ Mark verhärtet: 26. Ein Abaang wuͤrklich füßen 
und wie Honig ſchmeckenden Hard, mit einem merke 
ich nach acht Schlagen unterdrochenen Aderſchlage, 
| 24 Daß Herz bev 8 Serunden gar nicht ſchlu 
er Gebrauch der Molke hat diefe beſondere Kranke 
eit geheilt. 27. Biebergeil. und die Fieberrindt 
id in einem bartnädichren Kinderbuſten nach de 
Maſern glacklich gebraucht worden. 28. Herr Mas 
p, daß die Einpfropfung an neug bobrnen Kinde 
brgenommen werden ſolle. 29 Noch ein Beyfpi 
je Nugens der freyen Luft bep den bößattigen Kin⸗ 
rpocken. 30 Wieder vom Huften mit Bing 
an räch Brechmittel, denn Die Magneſia und Efels 
mild an. 31. Von einer Bermundung var in Umes 
zica der Mund seichloffen, ein Zufall „der nach dem 
Treffen bey Zicondorogo viele Leute weguabm. Der 
Ien mit dem Mobhnſafte waren dabey heilſam. 
ilig hatte man aber, wenn die Heilkraͤfte des Bie⸗ 
ms bewieſen werden follen, ibm nicht eine fo ſtar⸗ 
e Hülfe geben follen, wie der Modnfaft. iſt de Vom 
Nusgen der Magnefia im Brechen. 33. Noch ein 
uffer der Mutter im Bauche liegendes Kind , deſſen 
tterkuchen in der Mutter ſteckte. 34 Verſchie⸗ 
Mmummmmz dene 
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dene Faͤlle toͤdlicher Wunden von ‚tollen Hunden, 
wobep kein Mittel würkfam geweſen, und die Waf: 
ſerſcheu und Wuth ausgebrochen iff, obwohl man 
mit dem Baden die Wafferfcheu gehoben und. Tu 
Hinunterfchlingen möglich gemacht bat. 35. ing 
neue Krankheit der Bruſt, mit dem Ne Dagegen 
Die Rebe iſt von einem Austreten der Luft in 
Höle der Bruſt, wodurch dann Die kung an 
gebrückt wird, fo wie es bey einer Bi 
ſchieht. Die Lunge ift in fölchen Faͤ riſſe 
und das Leben zu retten, muß man. die Bruff durc 
bohren. 36. Eine algemeine Windge ea 
37. Noch mehrere Zeugniſſe von den guten Würküns 
gen des Schierlinge. Den Krebs hat er in 59 
othergills Verſuchen nicht gebeilt 16h aber die 
ufälle merklich gemildert. In den Scropheln hat 
er mehr Kraft bemwiefen , auch in einer ee 
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rAugen, und in einer Verbärtung des Fettes 
em fadichten Wefen um die Hirnfchale,. in einen 
edmerzen um die Schleimböhle des untern Kinnba⸗ 
ins, und in nefibloffenen — in 
an muß die Pflanze gebrauchen , ebe u 
en will, und Die Hige bey dem Ubrauchen mug ni 
u groß ſeyn. Zwanzig Grane des Extracts iſt 
hugſam. Ein Schwindel ift gemeiniglich Die | 
Folge. ‚Allem Anſehn nach wuͤrkt der Schier 
wie ein einfchläferndes Mitte. u, 


Leipzig und Zwickau. are 
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Bau und Befferung der Straſen im Churfäeffent 
Sachſen, als eine auf die er ‚gegründet 
robe der Straffen:Baufunft , 1768. 101 Octav 
je Abſicht gehe nicht auf eine vollffändige Nuss 
ung, fondern nur auf Furge und — Fr 
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Naͤndliche Nachrichten, von dem Grunde der Strafe 
en, den dazu nöthigen Materialien, Denen, welche 
amit zu chun haben u. d. g. Die krummen Strafe 

ag Gerade zu ziehen, wird nicht allgemein ge . 
Migt. Die neue Straffe iſt eine lange Zeit bis fie fich 

vecht gefeßt bat, nicht fo braussbar, daß der Fuhr⸗ 

mann nicht einen Eleinen Ummeg durch die alte feſt⸗ 
gefabrne vorziehen wurde, und wenn zu der neuen 
Etraffe Aecker müffen angewandt werden, fo wer⸗ 
den derfelben Befiger dadurch eben nicht entfchäs 

Digt, daß man ihnen die alte dafür einraͤumet, wel 

be ihrer Feſtigkeit und anderer Umffände wegen 

lange Arbeit erfodert bis fie in fruchtbares Land 
verwandelt wird. Geitengräben find das Wafler 
abzuziehen nörhig. Sie müffen ohngefaͤhr 15 Zoll 

Waſſerfall auf 10 Ruthen haben. Die in den chur⸗ 

faͤchſiſchen Geſetzen verordnete Breite einer Heer⸗ 

ſtraſſe, 10 Ellen ing Gerade, und 18 wo ſie ſich kruͤmme, 
wird aus dem Raume hergeleitet, den ein Wagen ges 
wöhnlich in der Breite einnimmt, der Fuhr mann 
muß neben hergeben, und zween Wagen muͤſſen ein 
ander ausweichen Finnen. Iſt die Strafe nicht 

Dune und gebt fo zwifchen Aeckern duch, fo find 

aumalleen an ihren Seiten nicht dienlich; der 

Schatten ift den Aeckern nachtheilig, und die Straf: 

E trocknet nicht fo leicht. Bey einer breiten Straſ⸗ 
e können die Baͤume über bie Geitengräben hinaus 

gelegt werben, jeder wenigftend 2 Ruthen vom an» 

dern, und nicht gerade einander gegen über, ſon⸗ 
bern abgewechfelt, daß jeder gegen über freye Luft 

Hut, auch feine Obſtbaͤume, die nur ſchlechten 

Wuchs erlangen und ihrer Früchte vor der Neife 

beraubt werden, fondern Linden, Afpen, Dappeln, 

Beate, und in feuchten Gegenden Weiden und 

Hm. . 
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Les trois nations iſt A. 1768. bey du Chefiie in 
zwey Fleinen Duodezbänden gedrucdt, Wir faben in 
einer Vorrede theils, daß man das wiffenswürdiafte 
von Grönland bier finden würde, theils daß die Sit⸗ 
tenlehre ‚unter einem angenehmen Gewande verkleis 
det, die Abſicht des Verfafferd wäre. Wie wurden 
wir aber betrogen , da wir Schilderungen der befs 
tigften aller Reidenfchaften fanden, zu der es hoͤchſt⸗ 
unnoͤthig iſt, Die Menfchen zu reizen, Die Sitten 
und die Arc zu denken, waren eben io verflellt, die 
Naturgeſchichte fremd und verfünftelt, und einige als 
‚te iffändifhe Worte für ein grönländifches Lied in 
Kupfer geflocben. Wilde und unnatürlicde Kriege , 
und Wiederfindunger laͤngſt verlobrner Väter und 
Kinder , und alle Fehler der beutigen franzöfifchen 
Komanen find bier im Ueberfluß. Im zwepten 
Band iſt eine Irokiſche Geſchichte, Wunderlich und 
verwirt , wobey ein Zauberer die vornehmſte, aber 
adfcheuliche Rolle fpielt. Hin und wieder verliert der 
Verfaſſer das coftume. Der König von Facufa, und 
noch mebr der König von Tonhata, find ganz auffer 
deu Sitten der Nordamericaner, wo die Frau eis 
nes Hauptes been davon iſt, eine Königin zu fen. 
Etwas neues wolte der Mann doch fagen, er verban 
ausber Inſel die Ebe, und läßt dem Frauenzimm 
die Herrfchaft. Ibre Berliebten bauen das Land: der 
Acker einer fiebenzigiäbrigen Bebieterin wird wohl 
ſchlecht ausſehn. Der König und Vater des Volt 
erkennt es An der ſchoͤnen Irokerin als eine Unvolle 
kommenbeit:, daß fie von andern unbefleckt in die 
Arme ihres Geliebten. koͤmmt. Go fein iff die 
Eittenlebre der neuen Weltweifen , dann auch 
dieſer Maͤhrchenſchteiber brauche feine Kräfte im 

Spotten wieder die Diener der Religion, fo 

weit fie reichen können. 
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Göttingifhe Anzeigen 
| gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
Der Koͤnigl. Geſelſchaſt de Wiſſenſchaften 


11 3. Stuͤck. 
Den 19. September 1768. 
Braunſchweig. 


Im Verlag der fuͤrſtl. Waiſenhaus Buchhand⸗ 
RK lung find herausgekommen; Betrachtungen 
über die vornehmſten Wahebeiten der Reli⸗ 

ion an Ge. Durchl, den Erbprinz von Braune 
—* und kuͤneburg, 452 Octavſeiten. Der Herr 
bt Jeruſalem liefert hier einen Theil deſſen, was 
er auf Befehl des Durchl. Erbprinzen im legten Krie⸗ 
ge aufgefegt. Die Gedanken, welche Diefer Umſtand 
veranlaſſen muß, wird man nicht beffer ausdrücken 
können, als Here J. in der Zueignungsſchrift. Aus 
einem bier mitgetheilten JIuhalte des ganzen Buchs 
erhellet, daß feine drey Theile, die natürliche Relis 
‚sion, die Offenbabrung überhaupt, befonders die 
mofaifche, und endlich die chriftliche betreffen ſol 
Jen, Wir erhalten gegenwärtig nurden erſten Theil, 
Er handelt im zeben Betrachtungen von Gott, dee 
Fuͤrſehung, der Zulaffung des Böfen, dem zufünftis 
gen Reben, der moralifihen Natur des Menſchen, dee 
‚Religion, ihrem Verbältniffe gegen Aberglauben und 
Rannn Un⸗ 
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Anglauben und den Pflichten der Obrigkeit in Anſe⸗ 
9666* Religion. Von einem Werke, vos ae 
überzeugenden Schlüffen in einen lebhaften und ruͤh⸗ 
renden Vortrag eingekleider beſteht, dem Inhalt 
umftändlicher anzeigen, wäre, das Gfeler eines 
olympifchen Siegers zum Beweiſe feiner Schönheit 
und Stärke aufftellen. Wir führen daher'nur eis 
nige einzelne Gedanken an. Baile hatte burch feine 
Zweifel die Vernunft einige Zeit in Unruhe geſetzt. 
Leibniz berubigte fie wieder durch feine Theodicee, 
Die Vernunft befann ſich in ibrer erſten Berwrdung 

nur nicht, daß fie allemahl wie Leibniz gedacht haͤt⸗ 

te; der Nahme der beiten Welt war ihr neu, an ſich 
batte fie fich feie ihrer Erleuchtung den ‚Urfprung 
des Döfen.allegeit fo erflart, daß die Zulaffung def 
felben in überwiegenden befferen Ubfichten gegründet 
feyn muͤſſe. Pope bat dieſes Spſtem mir allen 
Scboͤnheiten feined Wiges_vorgetragen, aber feine 
"zu groffe Neigung immer finnveich zu feyn, ſcheinet 
‘ihn zuweilen von der genauen pbilofophifcben Rich⸗ 
tigkeit an die Graͤnzen des Bolingbrockiſchen Sp⸗ 
ſtems zu führen. Won dieſer Nichtigkeit hat Rue 
ler im erbabenſten Fluge nie entfernet. Nach 
Sbaftsburys und Boͤlingbrockes Syſtem iſt alles, 
"tie es geſchicht das beſte Ein dequemes Gyliem 
‘für alle — und Staatsmaͤnner wie Boling⸗ 
brocke. Der Verfaſſer des diktionaire philofophi- 
“que ſieht nicht wie die Welt bey fo ;vielen Uebeln die 
beſte fey, und von einer Borficht regiert werde. Eis 
ner der wichtigften Beweife ift ibm im Artickel: 
‘Amour, daß die Bergnügungen mie den neuern Laie 
ſen und Meffalinen feit der Entdeckung von America 
nicht mehr fo ficher find als in Griechenland und 
"Nom, Wermuchlich zur Schadloshaltung find im 
folgenden Artikel die Altibiaden in einem fo fanften 
"Colorit gehalten worden. Ein paar Proben , was 
Wahrheit und Tugend von einer ſolchen Philoſophie 
| | au 
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zu erwarten haben, Der Candide iſt ein Paſquill 
auf. die Gürfebung. Den Vorwurf des Enthuſiasmus 
nsenatiimng, welcher der Religion gemacht wird, 

eantwortet Herr J. folgendergeflalt: Enthuſtas⸗ 
mus beſteht in einer lebbaften und feurigen Vorſtel⸗ 
lung eines groffen Guted. Wie wäre e8 möglich die. 
groſſen Wahrheiten von Bott und der Ewigkeit, ohne 

nebufiasmus zu empfinden. Man nehme dieſen 
gluͤcklichen Trieb der Armee, dem Patrioten, dem Une. 
tertban, der Freundſchaft, und pflanze flate feiner 
den. niedrigen, Falten philofopbifchen Egoiſmus. 
Ausfchweifender Enthuſiaſmus, der ein fallches ins, 
tereſſe annimmt, Fann der Geſellſchaft gefährlich were, 
ben. Dieſer Fanatiſmus iſt eine Krankheit ded Men⸗ 
fiben, nicht. der Religion. Iſt der Fanatiſmus, wele, 

er der Hriftlichen Religion fchuld gegeben wird, die, 
Juelle fo vieler Zerrüttungen, warum find. denn. die. 
chriſtlichen Staaten fo viel wenigern Revolutionen une. 
tersvorfen ? ‚die Majefläten bier am. meiften ges. 
je in. der Hütte ihres dürftigften Unterthanen fo. 


a 
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ſicher als unter ihren Leibwachen, nicht mehr gend», 
thiget Begengifte bey fich zu tragen? In der chriſt⸗ 
Uchen Geſchichte haben wir einen Kaiſer, den der 
natiſmus vergiftet haben ſoll, zween Könige, Die, 

ihr Leben dadurch verlohren, zween die in Gefahr 
es zu verlieren geweſen find; man vergleiche damit 
die ſyriſche, arie hiſche, roͤmiſche Geſchichte. Wars. 
um ſind alle Geſetze im Chriſtenthume ſo milde, war⸗ 
um, iſt die unumſchraͤnkte Souverainetaͤt ſo wenig, 
deſpotiſch, woher bat das Menſchenblut einen ſo ho⸗ 
nWertb? Den ſchoͤnen Geiſtern und dem feinern 
fchmacke danket dieß die Menſchheit gewiß, nicht. 
US, in Athen und Rom die ſchoͤnen Kuͤnſte am mei⸗ 
n bluͤhten, galt die Menſchlichkeit am wenigſten. 
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Luͤneburg und Rinteln. 

Berth bat 1768 verlegt: D. Johann Auguft 
Unzers, Brundriß eines Zebrgebäudes von 
der Sinnlichkeit der thieriſchen Korper, 4 Ber 
ger in. 8. Diefe ganze Schrift gebt dahinaus zu ere 
weifen, daß bas Gefühl der Nerven mit der Empfins 
dung der Seele in Feiner abſoluten Verbindung fies 
be. Das Gefuͤhl, das der Herr Verfaffer auch miteir 
nem allgemeinen Ausdrucke für alle Sinne, Ginnliche 
keit nennt, iſt bey ihm dergemige Zuſtand der Ner⸗ 
ven, in den fie gerathen, wenn irgend ein Eindruck 
in fie gemachte wird. Die Empfindung ber Seele 
aber die Vorftellung eines gegenwartigen Eindrucks 
in die Nerven, der bis zum Gebirn fortgepflanzt 
worden ift. An jenem bat die Seele nicht den gering 
fen Antbeil, fondern er iſt körperlich, und eben fo 
wohl als eine anerfchaffene tbierifche Eigenfchaft, ale 
Der Reiz der Mufcelfafern anzufeben. Manche der 
bier dafür beygebrachten Beweisgründe fiheinen ung 
mehr zur Beffarkung des gemeinihaftlichen Antheils 
bey der Empfindung, ald zum Erweiſe, daß ein Ges 
fühl auch obne Vorftellung ſtatt finden Fönne, in dies 
nen. Go beruft fich der Herr Verfaffer aufdie Wahr: 
niebmung, die ein jeder bey dem Denken anitellen Fan, 
vermöge der ed deutlich ift, daß diefed im Haupt ober 
Gehirne und fonft nirgends gefchieht, und gegen: 
gbeils, dag die Eindrücke aufferficher Gegenflände zus 
allererit an einem gewiffen Theil des Körpers vermerkt 
werden, ben fish Die Seele deutlich vorftellen Tanz 
auch fan man einem Nerven fein Gefühl nebmen und 
ähm es wieder geben, ohne Die Seele zu Empfindungen 
aunfäbig zu machen. Mach Herrn U. Ga; kan ein 

erriffener, gedruckter oder gebundener Nerve auch 

üblen, wenn gleich die Geele fich Feine Vorſtellung 
Davon macht. Wollte man ibm einmenden, da 
ach feiner Meynung auch ein Todter fühlen könnte ; 
ko antwortet er, daß, weil dad Gefühl eine — 

a 
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Handlung iff, auch ein thieriſches Leben dazu erfors 
dere werde, ob er gleich einige Bepfpiele felbft ge 
ſteht, daß das Gefühl, fo wie die Reizbarkeit eine 
kurze Zeit nach dem Tode fortgedauert babe. Dahin 
ebören die Bewegungen , das Laufen und ähnliche 
sänderungen , die man nach der Entleibung einis 
ger Thiere wahrgenommen bat, und unter andern 
das Exempel entbaupteter Perfonen , an denen man 
Spuren willfübrlicher Handlungen in der Bewegung 
des Koͤrpers beobachtet hat. „Was aber eigentlich 
in den Nerven bey dem Gefühl vorgebe, wagt der Herr 
DVerfaffer nicht zu erklären. Es unterfcheider fi 
aber von allen tbierifchen Eigenfchaften dadurch, daß 
€8 blos den Nerven eigen iſt, ganz allein bis zum 
Gehirn fortgepflanze wird , und die Urquelle des 
thieriſchen Mechanismus fey, und daß es der ganzen 
afchine ein Vermögen fich zu erhalten und zu vers 
sheidigen gebe. Nach dem Tode behält der Nerve fo 
lange fein Gefühl , als er bey einem Reiz in dem 
Mufcel, zu dem er gebt, Frampfbafte Bewegungen 
machen fan, Uber auch ohne einen folchen Reiz und ohne 
Vorſtellung der Seele, glaubt der Here Verfaffer, daß 
bey lebendigen Thieren durch das Gefühl eine Muf— 
celbewegung zu wege gebracht werde. Auf diefe 
Weiſe erklärt er die Kraͤmpfe und Zuckungen, Die Bes 
wegung ded Hergend, das Athemholen. Dennoch 
Fon die Empfindung der Seele eben folde Beweguns 
gen wärfen, Die fonft eine Folge des Gefuͤhls der 
Nerven find, Herr 1. ziebt aus feinen Lehren von dee 
Ginnlichkeit einige Folgerungen. Er widerlegt den 
nach die Meynung, daß die Seele überall im Körper 
vertbeilt wäre, bebauptet, daß es Thiere gebe, die 
- weder Gerlen noch Vorſtellungen bötten, laͤugnet, 
daß die Fieberbewegungen und Nervenkrankpeiten eis 
- nen Fehler in dem Gehirn, (den aber doch auch nur 
wenige annehmen), vorausfezten, und gedenkt eini⸗ 
ger anderer Folgen , die fich aus diefem Begriff von 
Nnunn 3 der 
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der Sinnlichkeit machen lieſſen. Weil der Herr Ver⸗ 
faffer die Lefer diefer Schrift zur Benerbeilung feiner, 
Gedanken aufgefordert : fo machen wir einige Anz 
merfungen, In der Hauptſache kommt er wobl mie 
den mehreften jezigen Phpfiologen und Philoſophen 
überein, daß man nehmlich bey einer Empfindung 
— Deränbepung, die in den Nerven vorgeht, von der 
Borftellung in der Seele unterfcheiden müffe. Sen 
bat der Herr Verfaſſer wider den Sprachgebrauch, 
Gefühl genannt, da man dieſes fonft mit Empfindung, 
für einerley Hält, und nice eher eine folche Verändes 
rung in den Nerven annimmt, bid fie fo ſark if, 
daß die Geele fih davon Vorftelungen machen fan, 
So wie diefe Eindrücke in den Nerven alfo bald befe 
tiger bald fehmwächer find: fo Fan auch die Vorſtel⸗ 
lung der Seele ihre Grade haben, und diefer Eine 
druck kan fo Hein ſeyn, daß Feine merkliche Vorſtel⸗ 
lung davon in der Seele entſteht. So iſt es mit bei 
Bewegung bed Nervenfafted und der Pebendn:ifte 
und der Ernährung und dem Wachörbun der Mer 
ven, mit welchen Handlungen , mie ein jedwed 
weiß, meder eine angenehme noch unangenehme Em 
pfindung verbunden if. Die Erzeugung der Be 
gung des Herzen und des Athemholens erbält de 
Dadurch im. geringften nicht mehr Licht als jun: 
da bey derfelben nicht die Frage iſt, od bie Nerven e 
was dazu beutragen, fondern mie viel fie beytragen, 
und auf was Weile fie in Wirkſamkeit gefezt werden -- 
In dem Vorbericht zu diefer Schrift melder Here 1l., 
daß er die darin vorgetragenen Gäze zum, Grunde 
feiner neuen Auflage des Arztes legen wird , die der 
Buch haͤndler Berch in Rüneburg für ı Louis d'or au 
Eubfeription fonft aber für 14 Lonisd’or, in ı 
heilen in der Leipziger Dftermeffe 1769. zu Liefern 
willens iſt. Der Herr Verfaffer wird ganz, urn, | 
umjearbeitete. Stücke einruͤcken, und font in dem 
Vortrage viele Veränderungen vornehmen. — __ 
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7 aris. 
Dhoury hat A. — abgedruckt: Epidemiques 
d Hippoerate traduits du Grec avec’ des Reflexions 
“für les Conftitutions epidemiques, ſuivies des 42. 
-biltoires raportees par cet ancien Medecin, avec 
»jeCommentaire de Galien par M. Deimars,Med. de 
‘Boulogne, auf Duddez und 368. Seiten ftark,. mit 
"einem Borberichte von 24 Geiten. In demfelben 
ruͤhmt er die Alten, und rechnet des Ariſtoteles Ge⸗ 
fchichte der Thiere, und des Theophraſts Geſchichte 
der Pflanzen für volllommene Werke. An den Epi⸗ 
demien des Hippokrates unterfcheidet er vier ſoge⸗ 
"nannte Conjtituttonen, und trennt fie von den 42. 
Geſchichten, die keine Verbindung mit den Konftitus 
"tionen haben ; er glaudt fo gar dieſe Geſchichte ſeyen 
aus einigen in dieten Städten gefamieren Wahrneh⸗ 
mungen bergenommen.. Herr D. läflet wieder die 
Gewohnheit unfrer Zeiten ſich in Die Kritif, und in 
Die verfchiedenen Lesarten ein, wie wohl er doch da> 
bey kurz ift. Im Werke finder man zuerſt Die vier 
Epidemmien überjegt, mit eben den critischen Anmer⸗ 
ungen, derer wir gedacht haben. Hernach fommen 
weitläufigere Anmerkungen. Herr D. glaubt, Hip: 
pofrates babe weder mehr noch weniger epidemifche 
Tonſtitutionen befibreiben follen, und eine jede ent— 
balte wenigitens vier Jahreszeiten, da eine Konftis 
tution ungeachtet aller Fleinen Ungleichheiten im 
Wetter u.f.w: wohl zwey big drey Jahre daure: er 
. fange fie auch mit dem Herbfle, ald dem griechifchen 
“neuen Jahre an. Herr D. macht bernah Anmer⸗ 
ungen über die Macht der Winde, er thut einen 
Au fall auf Hrn. Pringle, und glaubt eine unge» 
mäßigte Jahreszeit bewürfe nicht einzig eine Conſti— 
tution, wann die vorhergehenden Sahreszeiten nicht 
Diekeiber zu einer gewiſſen Gattung Sieber vorberei⸗ 
tet babe. Er gebraucht hier und anderswo den Rahmen 
Docteur Pringle, der in Frankreich nicht ae 
| id, 
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lich, und des Hrn. Leibarztes und Ritter Baroner’s 
Würde nicht ausdruͤckt. Er koͤmmt hiernächkt auf 
die Fieber insbeſondere, wie fle bösartig um 

tig find, iſt aber bier gar zu kurz an eigenen 

Een. Alsdenn folgen die 42. Kranfengefihichte mit 
des Galenus Anmerkungen zu einer jediweden ders - 
felben: und denn einige cririfche Noten des Hrn. 
Deimard. Seine Heinen Abhandlungen von den 
Krankheiten der Schaafe und Hunde, die Hiermit 
angedruct find, haben wir ſchon angezeigt. 


Frankfurt. E 
Eslinger verlegt J. €. P. von Rbol academis 
"fe Reden über J. Jae. Mascops prin- 
eipia J. P. Imperü Rom. Germanici, 3 Bo⸗ 
genin g. Der Herr von Rbol hätte das Andenken _ 
eines verdienfivollen Lehrers auf Feine fchlimmere 
hier entehren, fich ſelbſt aber auf feiner niedrigere 
Eeite zeigen koͤunen, als durch die Ausgabe d 
fer nachgefihriebenen Hefte. Denn theild ſtehet in 
diefem Discours nicht? anders ald die halbteutſche 
Ueberfegung der Paragrappen , theils feheint er ga 
wörtlich nachgefchrieben zu ſeyn, meil fo gar Geufs 
zer, Sateinifche Hebergänge angemerkt find, endli 
aber enthält erfolche alltägliche Gaben; die ige (don 
in den meiften Handbächern des Staatsrechts volle 
Fommener entwickelefind. Wen fol diefe Schrift ale 
fo dienen, ausgebildeten Rechtslebrern, ehemaligen Zur a4 
börern des fel. Mascovs, oder Anfängern des Sraatde 
rechts? Diele würden wir bedauren, wenn fie 
unreinen Quellen fchöpfen follteri, jene be a 
feit dem Top ihres ebmaligen Lehrers feine e Buͤ⸗ 
ber, woraus fie ſich Ratbs erholen können, gelefen, und 
ihre Kentniß erideitert haben. Wir hoffen nicht, daß 
ung ber Herr von Rhol in die Nothiwenbigkeit fegen 
wird unſer Urtheil durch viele außgezogene zu 
beſtaͤtigen, und daher wollen wir unfere auch 
nicht laͤnger damit aufhalten. 
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gelehrten Sachen 
Me 20 Mater Der Aufficht 
Der Könige. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
2. Su, Sl, 
Den 22. Geptember 1768. 
— Goͤttingen. | 
SE: Gewohnheit nad, zeigen wir die Win⸗ 
ter⸗Vorleſungen der öffentlichen und Privat⸗ 


Lehrer auf der biefigen Univerfirät, nach der 
Ordnung der Wiffenfchaften an. Sie find folgende, 


Wıffenfchaften überhaupt  . . 
Die Röniglihe Societät der Wiſſenſchaften 
haͤlt ihre Verſammlungen den erſten Sonnabend je⸗ 
des Monaths, Nachmittags von 3 Ubr an. Mit 
Vergnuͤgen ſieht ſie in dieſen auch ſolche von unſern 
Mitbürgern, welche Luft haben, denſelben beizuwoh⸗ 
nen, wenn fie füch nur deswegen vorher bei dem Dis 
rector, oder dem Secretair der Gefellfchaft, melden. 


Die Königliche Deutfihe Gefellfchaft verfamms 
der ich alle 14 Tase, des Gonnabends von 2 bis 3 
ut, in einem dazu beftimmten Gaale, auf der Unis 
Herfitätsapnrbefe. Allen Liebhabern der fhönen Wiſ⸗ 
fenicbaften iſt es erlaubt, bei ihren Verfammlungen 


enwärtig au feyn. . 
er * Oooboo Die 
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N) | a a irn ala Spar ae 
oͤfnet, Montags, Dienffags, Donnerſta Sr 
tags "von bi 2 Uhr. Mittewochen He Zonna⸗ 
bends aber von 2 bis 5.Uhe. Man kann ſich nicht 
nur auf der Bibliothek ſelbſt Bücher zum Leſen geben 
laſſen, ſondern auch Buͤcher daraus nach Hauſe ge⸗ 
liehen bekommen, wenn man nur darauf einen von 
einem Profeſſor unterſchriebenen Zettel giebt, 

Eine Anweifung, gelehrte Reifen gut einzus 
richten, giebt Hr. Prof. Hamberger, wenn es wer- 
lange wird, in einer noch unbeſtimmten Stunde, nach 
des ferligen Röblers Amweifung für gelebrte 
Reifende: - | — 

Einen Begriff der ganzen Gelehrſamkeit nach 
Sulzers Begriff aller Wiſſenſchaſten, nebſt 
Rathſchlägen wegen Einrichtung der akademi⸗ 
ſchen Studien, will Hr. Mag. Erxleben um 10 
Uhr geben. N 


.  Zinselne Wiffenfchaften beſonders . 
ee ottesgelahrheit. et 


Die Glaubenslehre trägt Hr. D. Walch um 8 
Uhr vor; Hr: D. Foͤrtſch um 2 Uhr, und H-D.Mil- 
ler wird 6 Tage in der Woche von 8 bis 9 Uhr, dem 


zweiten Theil feiner, Dogmatik zu Ende leſen. Bi D. 


Leß wird auch um g Uhr, vornemlich den Abgebenden 
zum Beſten, diejenigen Capitel aus der Dogmatik 
weitlaͤußger durchgeben, welche zur Ausuͤbung dee 
Pflichten eines Predigers nemlich des Predigens und 
der beſondern Seelſorge, vorzüglich gehören; mit 


— deſſen, was in dieſer Abſicht zu 
och iſt. BE 
Die Symbolifiye Gottesgelahrheit lehrt Hr 
DWalch öffentlich Montags und Donnerſtags um 3 
Yhr, über fein eigenes kurzes Handbuch. — * 


Die 
[2 dr 
it “N: . 
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Die Polemie lehrt Hr. D. Zachariaͤ in einer dem⸗ 
naͤchſt anzuzeigenden Stunde. — 
ie theologiſche Moral lehrt Hr. D. Miller 6 
Stunden in der Woche um 2Uhr, über das von ihm 
herausgegebene Mosbeimifche Handbuch, und öffente 
lich will er viermahl. in der Woche um 11 Ahr, die 
"Hauptbeifpiele aus den Büchern des. neuen Teſta⸗ 
ments, die zur chrifflichen Moral gehören, exege⸗ 
tiſch und practifch erklären. 
Efxegetiſche Dorlefungen überhaupt: Hr. D. 
Walch will um 4 Uhr die Haffifchen Sprüche, die die 
Hauptlehren der chriſtlichen Religion enthalten, richs 
£ig zu erklären, und fie wieder die verkehrten Erflä« 
rungen anberer zu vertheidigen fücben, und Hr. D. 
Leß erbieter fich , 2 Stunden in der Woche, exege⸗ 
eitch  practifiben Hebungen zu widmen. 
Aus dem alten Teftamente erklaͤrt Hr. D. Zachas 
ria privarim die Weiſſagungen des Jeſaias, in einer 
Demnächit öffentlich anzuzeigenden Stunde, Hr.Hofs 
rath Michaelis erklärt das zweite, drifte, vierte und 
fuͤnfte Buch Moſis um 10, und Hr. Rect. Eyring ges 
enkt mit der bebraifchen Grammatic wieder curfos 


riſche Vorlefungen über eben dieſe 4 Bücher Moſis 


von 4 bis 5 Uhr zu verbinden. 

Von dem neuen Tefiamente erllärt Hr. D. 
Foͤrtſch oͤffentlich Miktewochens und Sonnabends um 
ıoUhr , die beiden. Epiſteln Pauli an den Timothe⸗ 
us; Hr. D.Zadaria in 3 noch niche beſtimmten 
Grunden die Woche öffentlich die Epiftel an die Rös 
mer ; und Hr. Hofrath Michaelis erkläre öffentlich 


um 3 Uhr Deittemochens und Sonnabends die Lei⸗ 


densaefkhichte aud dem Matthäus, Marcus und Rus 
cas, und privatim um 9 Uhr die Evangelia Mats 
thaͤi, Marci und Luca in einer harmonifchen Ord⸗ 
nung, aber mit Uebergehung der Leidensgefchichte. 
Hr. D.LeR erklaͤrt die Sonn» und Fefitagd.Evangelia 
zum bomiletifhen Gebrauche um 5 Uhr. | 

| D9000 2 Die 
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"Die Riräpengefbiöyte von’Fen Sapebindk 


will Hr. D, Walch um .rı I U Ui 
de Minen eftpiehte left Hr, ©. vb ffentlich mi 
HUpr. Um feinen Zuhoͤtern eine Anleitu ng aur | 
tigen Kenntniß von den Schrifrfrellern und 
fihiedenen heilen ber Kirchengeſchichte zu geb 
Hr. D. Walch Dienffagd und Freitags um 3 
Prolegomena zu feinem Handbbuche, von den 
benheiten in der chriſtlichen Kirche, erflären, u 






mit Anmerkungen begleiten. —— —— 
Zur Somiletif gehoͤren obige Vorleſungen des 
Hrn. D. Leß über die Sonn» und Fefftags:-Evangelia- 
Borlefungen über. die Hermeneutik vi 3 a 
* öffentlich in 3 demnaͤchſt zu b Fimmenden 
tunden. | a — 
Zu_der Paftoraltbeologie gehören PER EINEN 
Borlefungen des Hrn. D. Leß um g Uhr über die Ca⸗ 
pitel ver Dogmatik, welde in Anfehung der Pflichten 
eines Predigers nemlich der Predigten und dir beſon⸗ 
dern Seelforge vorzüglich wichtig find. 
Bon der Öffentliyen und privat pädagogiſchen 
Klugheit, Perſonen von beiderlei Geſchlechte u 
Guten zu bilden, wird Hr. D. Miller oͤffentl "hir, 
tewochend und Sonnabends von ıı bis ı2 U nach 
Kegeln handeln, Die er ſelbſt dietiren will. 
Ein Eraminstorium privatifimum zu Tefen, if 
Hr. D. Leß erbötia, wenn man fich besfälls vei ibm 
meldet. Hr. D. Miller halt Dienſtags und Freitag 
öffentlich ein Eraminatorium und Difputatorium 
über die Dogmatif. BUN. 
Im theologiſchen Repetenten-Tollegio wird dee 
Repetent Hr. Faber, die Wiederholung der Dogmas 
tie des Hen. D. Walchs auch in diefem halben Sabre 
fortfegen. Seine übrigen, und des zu ernennenden 
zweiten Repetenten, Arbeiten, werden zu geböriger 
Zeit öffentlich angezeigt werden. Das. Eraminatos 
sium und Die Difputirübung mie den Repetenten, he 
— | SCI. * 


J 
24 


k 
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| auch andere Antheil nehmen können, bes 
Bist In De BinterhalbensFobre Hr. O. Dil, I 
ee are 
* — Rechtsgelahrheit. 
— ——— te des ganzen Rechts febe Br.Hofr 
radriote * Abe über den Kopp, und 
von Selchow um 2Upr , über fein eigenes Handbuch: 


VUeber die itutionen lieſt H th Meiſter 
f 88 


am br, rof —— mann um 
A Ube Hr. Rabt Sp — und Hr. D- 
— —— le Ole nad) dem Heinecci⸗ 


— Struv erklaͤrt Hr. Hofrath Ayrer 
En einem in inatorio Darüber verbun⸗ 
je Re. Guftav. Bernhard Beemann um 8, 
ER Fahne um$ Uhr, und Hr * 
Be, 068 lieſt des Morgens von-g. big 
er die drei erſten Bücher des Struvs, ‚und Mittes 
chens und Gonnabends von ı bis. 2 unentgeldlich 
5 r daß.vierte Buch... | 
Ueber bie Pandekten halten Borlefungen nach 
NER een Handbuche,. Hr. Hofrath Böhiter,. 
| Buftav., Bernba ” Becmann und Hr Ds. 
N Me um. 9 und, 2 Ubr. Hr. Prof. uffau 
Becmann will in dieſen Michaelisferien;‘ 
vom dritten Detober an, um 9 und in die. beiden, 
—— Pandekten welche von den 2ippel- 
latiönten und vom roͤmiſchen Staatsrechte Ds, 
deln, öffentlich erklären ,_und: Hr. Yrof. Dito 
ed Becmann leſt Dienftags und. Freitag; 
— 25 Die Jibros terribiles nad) 


* riſe en H 
anonſſche cht —* ‚Hr. Hofratb Böhse 
mer, um —I Uhr über ‚fein. &igened Handbuch, und ' 
Hr. Brof. tto David Heinrich Becmann, auch um 
—* — — 
Soooo 3 Da 
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Das Lehnrecht lieſt Hr. Geh. Juſtigrath Ges 
bauer über das von ihm’ herausgegeben ilteris 
fihe Kompendium, Hr. Prof. Riceius Über den Mafe 
cow um so Uhr,” und Hr. Prof.‘ Otto David Heins 
—— um 3 Uhr über das Boͤhmeriſche = 

In dieſen Michaelisferiem will: derfe 
ie um. 8 und -1o-Uhr das Lehnrecht dr 
ſchen Reichs vortragen. 

Das peinche Recht lehrt Hr. Hofrath Meiſter 
am zUbe über fein elgenes Handbuch, und Yu Ruf 
Otio David Heinrich Bermann über den En gau ſu m 
8 rn a yo erklart auch öffentlich Dienfkags. 
und — um ı Uhr die libros terribiles aus 
dem Boͤhmeriſchen Handbuche der Dandeften. 

"Das deutſche Privatrecht trägt Hr. Prof, . Ries 
eius um 8 Uhr nach dem Eiſenhart, un et — 
von Selchow nach ſeinem eigenen Handbuche, um 
Uhr, auf ſeine gewöhnliche Art vor. 

Has Privatrecht der Se lebrt Hr. $ 
Puͤtter Dienftags umd Donnerftags um 3 Uhr | 
lich, über fein eigened Handbuch ;_ und Hr. Prof. von 
Selchow trägt ed öffentlih Dienffags und Donner 
ſtags um ı Uber, nach dem — 
Bandbuchs vom Staatsrechte vor. MEER 

"Die Theorie der Winjeftärsrechte, und R As 
lien, erläutert Hr. Hofrath chenwaũ in ſeinen fe 
fentlichen Vorlefungen. 

Das deutſche Stadtsredt lehrt Sr. FZelratb 
Puͤtter um 11 Uhr, uͤber ſein eigenes Handbu 

Das Staaterecht und die politiſche Kenntniß 
der europäikben Staaten, lehrt Hr. Hoftath 
Achenwall uͤber die ste Ausgabe ſeines Handbuhs : 
Staats verfaſſung der enropäi n Reiche, um 


4 Uhr. 
Die Theorie des ganzen gerichtlichen Pro⸗ 
es lehrt Hr. Prof. Guſtav Bernhard Becmann 
oͤffentlich, Mittewochens und Sonnabends 
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bis 2, uͤber das vierte Buch des Enpautfehen Hands 
buchs vom-Fanonifchem "Rechte. Die Lehre von 
den Aetionen trägt Hr. Prof, Claproth um g Uhr, 
nach dem Böhmer vor.. 

Die praktiſchen Vorleſungen ſind 0 sr 
Hofel ‚Pütter lieſt drei Stunden in der Woch Le Mr 
Uhr die juriftifhe Prapin. Hr. Prof. Claprot 
um 9 ein collegium proceſſuale practicum 
am 10 Uhr, ein | collegium relatorio — 
beide nach 5— eigenen Handbüchern. Au eis 

bietet fih Hr. D. Bellmann zu ——6 
cties proceſſuali elaboratorio , nach feinen m tzu⸗ 
an Gäßen. 
in Examinatorium Bun Sr. Gofrath; Meiſter 
privatiffine um 2 Uhr, über das Böhmerifche 
en der Pandelten. Hr. Prof. Guſtav Bern⸗ 
hard Veemann, und Hrs D. Bellmann ſind auch zu 
einem: Eraminatorid über die Pandekten erböthig, 
wenn man fich desfals: früh genug“ bei ihnen mela 
bet, und eine ‚bequeme Stunde ausmachen Tann. 


—— Arzneygelahrhett en 


Einige auegefuichte medieiniſche — die 
einen weiteren ee würdig find; nebſt eis 
ner kritiſchen Erzehlung der Heiieflen Befonderg 
praetiſchen Buͤcher, will der jüngere Prof. 
Murray oͤffentlich um 9 Uhr Mittewoch n# und 
Sonnabends abhandeln. Den anfang mache er 
‚bei dem, Biftem = 00 9 

Bon der Phyſt Iotogie tet Hr. gref⸗ Weikberg 
öffentlich über den Haller, Die Capitel welche vom 
F Fa Pathologie fe ie“ r 
| ? Dachologie lehrt Hr aͤbmdieus chroͤder 

—* den Gaubius uͤm i1 Uhr, Er 
toss/ Donnerſtags und Freitags. Hur Prof Mat⸗ 
Ooooo * thiã 
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thiã lehrt die pathologiam generalem um 3, und 
um. i0 Uhr die pathologiam ſpecialem. Der düns 
ger Hr: ‚Prof. Murray traͤgt die Pathologie über 
a6 Gaubius um 3, und Hr. Prof. Richter um 8 

N * Ti TEE: 

3u der Botanik gehören folgende Vorlefuns 

en: Hr. Prof, David Sigis mund Auauſt Büttner 

emonffrirt oͤffentlich um 11 Uhr die Meergräſer 
und Corallen. Privatim um z3 Uhr, will er dag, 
was noch aus dem vergangenen balben Jahre von der 
Erklärung der Rrafte der Officinellkrauter übrig iſt, 
zu Ende bringen, und daun wieder von neuen anfalls 
gen. Denen die ſchon weiter in. der Botanik find, 
will er: um 4 Uhr den Nerum der durch eine natürs 
liche Berwandfchaft verbundenen: Pflanzengeſchlechter 


e 


erklaren.  - ; | — 
Die Anatomie lehrt Hr. Prof. Wrisberg, und 
zwar fo, daß er von 9 Uhr an Gelegenheit zum pras 
pariven werfchaft, und um 2 Uhr den Bau: ded 
menſchlichen Körpers zeiget, wozu er ſich auch. für 
Juriſten erbietet. — 
Zu der mataria medica gehoͤren folgende Vorle⸗ 
fungen: Hr. Yeibmedicus Vogel handele um 3 von 
den Kräften der einfachen Mittel mach ſeinem 
Handbuche. Um 4 Uhr lieft er mach dem Diſpen⸗ 
fatorio Brandeuburgico über die sufammengefegten 
Arzneymittel. Der jüngere Hr: Prof. Murray 
lieft um 8 Uhr die materia medica , wobei er feinen 
Dorrath vorzeigen will, und um 10 Uhr fiefter die 
Pharmacie über die Pharmacopoeam Londinenfem; 
Den theoretifhen Theil der Chimie handelt 
Hr. Leibinedicus Vogel öffentlih um 10 Uhr, Mitte 
wochens und Gonnabends ab. u 
Die Diätetik wird Hr. Hofratb Richter um 9 
Uhr fortfegen , wenn 88 feine Gefundheitdumftän: 
de leiden werben. | 3 Sk 
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Die medicinam. forenfem will: Hr. Prof. Wris⸗ 
ber ge Ludewigkefen: >... .. 
” Die Dorlefungen uber die Sebammenkun 


feßt Hr. Prof. Wrisberg auf die gemöpnliche Urt, H 
dem dazu newibmeren Hofpitale fort... wirt 
Den medicinifhen Theil der Chirurgie erklärt 
9 Profeſſor Richter um 10 Uhr nach dem Lu⸗ 
ewig. — BAG .20 ‚ıp daten 
Praktiſche Dorlefungen find folgende: Hr. Hofs . 
roth Richter bandelt privatim um 11 Uhr von den 
bigigen Krankheiten‘, nach welchen man fich bei Hei⸗ 
lung der übrigen bauprfächlich richtet. ‚ Hr. Leibme⸗ 
dicus Vogel wird Montage, Dienſtags Donnerz 
ne Freitags um 10 Uhr die therapiam fpe- 
cialem zu Ende bringen. Hr. Leibmedicus Schroͤ⸗ 
der lieſt öffentlich Mittewochens und Sonnabends 
um 3 Uhr die therapiam generalem nach dem Lu⸗ 
dewig, und privatim an den übrigen 4 Tagen um 3 
und 6 Uhr die therapiam fpecialem ‚oder die me» 
dieiniſche Praxin feldft, über Homes principia me⸗ 
dieinae. Auch erbietet ſich derſelbe, Mittewochens 
und Sonnabends um.:rr Uhr das collegium ch⸗ 
nicum fortjufegen. Hr. Profeffor Matthia lehrt die 
therapiam generalem .um 2 Ahr. Hr. Profeſſor 
Richter bandelt öffentlih Mittewochens und Son⸗ 
nabends um\ır Ühevon den Augenkrankheiten. 
Das Formulare derbinder Hr. Prof. Matehia mit 
feinen, Vorlefungen über die ‚therapiam generalem 
ji 2, und Hr. Prof. Richter, lieſet 8, um 4 
‘ ilentiehbungen über medicinifche Materien 
will Hr. Prof. Matthia Mittemocdend und Sons 
nabends anffellen. BT 


) 


Doo00 5 | Wels 


an — % 


oelsweisheiun. mE rte* 


Die philofopbifche Geſchi hte 
Feder pn ch um Ir zweimapl in cine m 

Die theorerif — ie 
läufigere Erfindungskunſt lieft Hr Prof. I 
um 9 Uhr. Hr. Prof. Dito David Heinrich 
mann lebrt die Logik ber den ‚Eorvin in eben 
ie Borkum Mretbaphpfik sualech | 
ie um et i zu € 
Hr. „offor, Aede um. Hr wöchentlich. 1 


mab 
Difputicäbin werden, auffer denen amt den 
übrigen Silipline pen angezeigten,” ‚noch ge © 
gen, ‚von dem Hru. Prof. Weber über 3 
he hol n. Hofrath Kaͤſtner, vom Hrn. 
eder sffenelich.. eine Stunde. In * — * 
Ibr, und vom Hrn. Prof. Wedek — 
Die Metaphyſik — trägt Hr 
Oheber dogmatifch und polemifch um 10 Uh 
und Hr. Prof. Otto David Heinrich Vecmam —* 
fie um. 4 Uhr über den Erufe- su — 
Von der Philofophia prima. told. Hr Brof. Hou⸗ 
aan öffentlich. um 9 dien vornehmſten Capitel er⸗ 
ren. J — 
Die ——— Piycologie. lebet SH Prof. 
u öffentlich um 1 Uhr, an den. gewoͤhnlichen 
age. 
Eine Encyelopädie der ganzen "sractifchen J 
Dune lieft Hr. Prof. Feder von zZ bis AU 
un 
fü Die ioſophiſche Moral vie Borausriietnn 
der ganzen prattifchen — —— lehrt Hr. ‚Prof, 
Weber um 3 Uhr 
Das Recht an Yratur lehrt Hr. Hofrath Achen⸗ 
* um 10 Uhr über bie IR Ausgabe le 
and⸗ 
















fi 
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nut, und Hr. Prof. Guſtav Bernhard Ber 
ann über den Wolf um ı0 Uhr. i 
+ Die Grundfäge der Geconomie lehrt Hr. 
Prof. Johann Bermann um 3 Uhr über fein Hands 
buch, welches jet berausfömmt: Brundfäge der 
deutſchen Landwirthſchaft. Oeffentlich mill er 
den Theil ver Oeconomie abbandeln, welcher ſich mit. 
bein Bau der Wälder befebäftigt. Die Naturge⸗ 
chte verſchiebt er auf Fünftigen Sommer, und er 
ll inskümftige immer in dem einen halben Jahre 
die Oecono gie, in dem andern balben Jahre aber 
die Natur Geſchichte lefen, Eine Encyclopaͤdie der 
ötonomifhen Wiſſenſchaften, welche die Grund» 
füge des Landbaues der Gärtnerei, Viehzucht und 
Sorſtwiſſenſchaft enthalten wird, will Hr. Magiffer 
Errieben um 9 Uhr Über einige mitzucheilende Hef- 
——— wenn man ſich deswegen vorher bei 
"Bon der Phyſtk träge Hr. Prof. Hollmann um 
x Uhr den Sheil vor , welcher ſich 'vorzäglich mit 
en nd. deren Demonſtrationen befchäfe 
‚tige Hr 3 ofeathi Käfiner wird privatim um u. 
Uhr das zu Ende bringen, was noch von der mit 
PN ‚Mathematik verbundenen Erperimental: Phys 
übrig if, nemlich die Aſtronomie, Beograpbie. 
und Natur -Befchichte,. % er 
Die Botanik iſt ſchon unter den Vorleſungen 
über die Arzneigelahrheit angezeigt worden. 


Mathematik. 


Die reine Mathematik lehrt Hr. Prof. Weber 
um 2 Uhr.fo, Daß die Zuhörer beffändig in der Los 
git und Erfindungsfunft genbet werden, und das! 
durch der: Zweck eines eollegii Logico- a ra N 

u alten 
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halten wird, ‚Hr. Prof Meiſter trägt die reine Ma 
thematik in —* Le a nz, 
de wor, Hr DB nn Ber kmann um * Ihe, 
ind. Hr. —J Beh Do 5 — 
über Hrn. Hofrath Käft ners 
——— Fear ES gr 
ſamt —— gr als u 
gung, gebra., 8 10 Uhr na 8 
buche, * Me £bematifihe . Borle nen 
zu „balteh, iſt Auch ‚Hr, Prof. Sultan 
Seckmann erboͤtig L. — 
Die, ———— Mathem tie tief. % Gola 
räth R aͤſtner nach ihrem ganzen U ıfa ange, a 
a iss mahl von 8 bis og Uhr. dr. Beof f. Meie, 
ſter ift fie zu defen.erbötig , und, dr. — Erxle⸗ 
ben kraͤgt fie nach Hrn, Hofrath Kälte 5 Handbu⸗ 
che: um: zı Uhr, oder auch in 4: andern 
mern Stunde vor. Auch erbietet fich HrOberl 
ak ar Mäller von 2 bis 3, und von 3 bi 4 
a col — kr pri uͤber die auge te 
themati 
"Die Algebra Iebee, Sr. Hofrarh, Räffner ‚rin, 
ih Mittewohend und. Sonnabends un Hub, N: 


Bon der Mechanik boryäalich von den M a 
und Bergwerks⸗Maſch inen handelt Hr. Mag. 
bard um 2 Ubr. . 

Die mathematiſche Geographie, fehıt Gr. — 
giſter Eberhard um ı Uhr. 

Die bürgerlidye Baufunft lebrt Hr. Profeſſor 
Meiſter in einer demnaͤchſt oͤffentlich anzuzeigenden 
Stunde. Die Theorie der ganzen Baukunſt 
lehrt Hr. Oberbaucommiſſar. Müller‘ um 9 Uhr. 
Die Kunſt Haushaltungs- und Land-Gebäude aufzu⸗ 
führen , lehrt derfelbe um 10 Uhr Stadt und oͤf⸗ 
* Gebaͤude aufzuführen lebe. er. um ra N 
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nach feinen gefcbrichenen Handbuche. Hr. Magiſter 
' Eherbarp lieſt ‚die. bürgerliche Baukunſt um 8 Übr 
ber des feeligen Penthers collegium. architetto- 
nicum. , iur ir er, Ta nut er 
Die Briegebanfunft trägt Hr. Magifter Eber: 
hard um 9 Ühr nach den beiten Erfindungen der 
ranzofen, Holländer und Deutfihen vor, ſamt dem 
ngriff und der DVertheidigung der Veſtungen. 
Sr: Prof. Meifter lehrt in einer demnaͤchſt zu beſtim⸗ 
renden Stunde , die Kunſt zu befeffigen, und im ei» 
ner andern noch ungewiffen Stunde die Kriegs-Tactik, 
ng! den zu verfertigenden 6 und Figuren. 
Die Aufifeuerwerferei lieſt Hr. Magiſter Ebers 
hard um 3 Uhr. 


Seſchichtkunde. 


Die Univerſalhiſtorie lehrt Hr. Prof. Gatterer 
um 3 Uhr, über feine ſynoptiſchen Tabellen; womit 
ee jedoch fein Handbuch von der Univerfalhifforie 
verbinden will | 

Die neuere Befhichte von ganz Europa erbie⸗ 
tet fih Hr. Hofrath Achenwall über die dritte Yufz 
lage feiner Geſchichte der allgemeinen europäis 
ſchen Staatshändel des vorigen und jegigen 
Jahrhunderts, zu lefen, und der ältere Hr. Brof) 

urray trägt um 2 Uhr die Gefihichte der europäi- 
ſchen Reiche und Staaten vor. 

Die Reichshiſtorie tragt Hr. Prof. von Selchow 
um 3, über den Haberlin vor, und der ältere Hr. Prof. 
an um 4 Uhr über des Hrn. Hofrath 

utterd Handbuch. 

Die Geographie von Deutſchland lehrt Hr. Prof. 
von Colom in einer noch unbeflimmten Stunde, und 
den Gebrauch des Globus in einer andern noch une -· 
gewiſſen Stunde, | | ni 

ie 
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Die Diplomatif lehrt Hr. Prof. Gatterer 
Uhr über fein Handbuch. DRM Her —— 
Die Zeraldir leber Hr. Prof. von Colom über 


Webers examen artis heraldicae, | 
Die Numismatik erbieter fib Hr. Prof. Chriſt ig 
Wilhelm Büttner in einer bequemen En u an e 
Die gelehrte Geſchichte vom ı5ten | abrbune. 
derte an, bis auf unfere Zeiten , tragt Hre Prof 
Hamberger- um 9 Uhr vor. | BE iu 
.. Die kritiſche Geſchichte der ſchönen deutſchen 
Litteratur, trägt der ältere Hr. Prof. Murray oͤf⸗ 
fentlich Mittewochens und Eonnabends um 10 Uhr 
vor, und Hr, Prof. Dieze lieſt Die Gefchichte der ſchoͤ⸗ 
* or um 3 Uhr privatim, vier Stunden wo⸗ 
entlich. — 
Zu der Naturgeſchichte geboͤren folgende Vorle⸗ 
fungen: He. Brof. Chriſtian With, Buͤtiner will dr 
fentlih Mittewochens und Sonnabends um ro Uhr, 
Gihriften kennen lehren, welche zur Narurgefchichte 
gehören, und privatim will er in einer demnachſt ans 
uzeigenden Grunde die Theile der Narurgefchichte 
felöff vortragen. Hr. Mag. Errleben lieſt die Natur: 
geſchichte um z Ubr über fein eigenes Handbuch, und, 
um 8 Uhr Mittemochend und Gonnabends, willen 
unentgeldlich augerlefene Materien aus der Naturger 
ſchichte erläutern: er 
Die Rirchengefhichte, die Befchichte des Rechts 
N Philofopbie, find ſchon oben angezeige 
worden. . 


Ppilologie, Critik, Altertbömer und 
| fhöne Wiſſenſchaften. ‘ 
Die hebräiſche Grammatik fehre Hr. Rect. Ey⸗ 


ring um 4 Uhr über des Hrn. Hofr. Michaelis Gram⸗ 
* matik. 
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matik. Bam gebenke er wieder curſoriſche Vorle⸗ 
Be: ber die 4 leztern Bücher Mofid zu vers 


* Die vorleſungen über das alte Teftament find 
ſchon oben bei der Gottesgelahrheit angezeigt 


worden 7 
Die ſyriſche Sprache lehrt Hr. Hofe. Michaelis 
nach feines Vaters Grammatif, und nach feiner eis 
genen Chreftomatbie, um 3Uhr. 

Die Vorlefungen über das griechiſche neue Tes 
ſtament ſtehen unter der Gottesgelahrpeit. 


Borlefungen über griechiſche Drofan:Scribens 
zen: Hr, Profeffor Heyne erklärt um 3 Uhr den 
Drometheus vom Aeſchylus, den Ajax ded Go 
pᷣhocles, und die Phönißas vom Euripideg, wel⸗ 
che Tragödien in der tragiihen Chreftomatbie 
ſtehen. Hr. Profeſſor Kulenkamp erklärt öffentlich 
die vier erſten Bücher der Illade, und privas 
tim die Argonautica des Apoloniug, 

Eine [Anleitung die, Alten zu lefen, giebt Hr. 
Profeffor Heyne privatim um 2 Uhr, nach feinen 
PER late iniſchen Sprache gehören folgend 

Su der lateiniſchen Sprache gebören folgende 
Borlefungen: Hr. Profeffor Heyne faͤhrt in Br Ars 
beiten mit den Geminariften auf eben die Weiſe 
fort, ald im vergangenen halben Tahre, und öffent 
Sich erklärt er die Gatyre des Horaz. Hr. Pros 
feffor Webefind erkläre um 5 Uhr die Poetik deg 
Horaz , und Hr.Rector Eyring iſt erboͤtig Mittes 
wochens und Sonnabends um rı, oder ı Uhr, ein 
Elaboratorium im lateinifchen Stile zu leſen, wenn 
ſich bierzu eine Anzahl Zuhörer finder. Zugleich 
will er dabei das bellum Catilinarium vom Safluff 
erklären. | | 


In 
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In der deutſchen Sprache will: der ältere Hr. 
Profeffor Murray privatim um 10 Uhr 4 Stun 
den woͤchentlich Uebungen im ſchreiben und re 
den anftellen. Hr. Profeffor Dieze: handelt öffent: 
lich Mittewochens und Eonnabends um 9 Uhe von 
der deutſchen Doefie, und den berühmteften deuts 
ſchen Dichtern, und er erbietee fich auch zu Bei» 
vatiffimis im deutſchen Stile. Ma 


Ausländifhe lebende Spraden. 


Das Engliſche lehrt Hr. Profeffor Fompfon, und 
Hr. Profeffor Dieze will Mittewochens und Gonna» 
bends von ı bis 2 Uber, eine Keuntnig von den 
beften englifchen Schriften geben. h | 


- Im Sranzöfifhen lieſt Hr. Profeffor von Co: 
lom öffentlich die Henriade von Boltaite, “ir 
auch in. Poblmannd Recueil de Poefies ffebt. 
Privatim lieſt derfelbe ein Fundamentale, eine Ans 
leitung im Gtile, und ein Comverfatorium und 
Vracticum. Die Stunden wird er Öffentlich zur ges 
börigen Zeit angeben. Auffer dem geben im Sranz 
fiſchen befondern Unterricht: Hr. Böffier, Ref 
fegaive, Martelleur und, andere, sea 


Italianiſch lehrt Hr. d’Arata, und Hr. Maktir 
ningo. ai] rt: ir Rt 
Im Spaniſchen erbietet ſich Hr» Magiſter Ebers 
bard Umerricht gu geben. Dh, ka — 
menge erbieter ſich Hr: Magiſter Eberhard 
ehren. Eee) 
Do dem Reiten , Seiten und Tanzen, find ges 
ſchickte befoldere Erercitienmeilter beitelt, welche 
darin in Privatſtunden Untericht geben. 
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@ gelehrten © achen 


— 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
115. Stuͤck. | 
Den 24. September 1768. 
Schwabach. 


Gn der Endereſiſchen Buchhandlung iſt verfeat : 


J von dem ehemaligen Zuſtande und von der 
FE heutigen Beſchaffenheit der alten kaiſerli⸗ 


chen Hofmarken, dann von denen dazu geho⸗ 


zig geweſenen Hofmarks Berichten, 1767. 11 Bo⸗ 
gen inDctav. Dbgleich Carl der groffe nicht der eis 
gentliche Erfinder der Rrichsdomainen kann genenne 
werden; ſo ruͤhrt doch ihre geſetzlide Verfaffung 


meiſtens von ibm ber, Er fibrieb ibnen im Fahre 


872 ein befonderes Capitulare vor , woraus fich ihr 


" wahrer Zuftand, ihre wirkliche Verhaͤltniß, ibre Vor⸗ 


rechte und Sreibeiren beurtbeilen laſſen. Die Ein« 
mwobner diefer Föniglichen Hofmarken beſtunden theils 


aus Anechten oder Leibeignen, die dag Land baueten, 


theils aus Freugebohrnen, wohin auch die Franfen 
au rechnen waren, welche der Kaifer um die Laͤn⸗ 
der defto beffer im Zaum zu halten überall unter die 
urfprüngliche Bewohner der Drten mit eingemifche 

| Ppppp hatte. 
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batte · Wenn das angefũ hrte Capitulare be 
will Dal ekkgen — Diefe kaifentine BEER 


zu beurtheilen find..fo macht es einen Unterſchied un« 
ter den urfprünglichen Einwohnern derfelben und den 
Franken. jene will Carl der groffe nach feinen eig: 


nen Vgrorbnungen-bebandele wifien » Diefe aber follte 
man nach ihren eignen Gewohnbeiren und Sitten 
richten. Jedem Hauptdorf war ein Auffeher oder 
Gerichtshaſter vorgefegt, der aus, der Gemeinde ges 
nommen wurde, und waͤhrend feiner Abmefenbeit 
———— onbern tächtigen Mann angaben: 
ſem Mitrel anvertrauen Tomte, Er Fund übrigens 
unter dem König oder unter deffen Gemahlin, wel⸗ 
che aber ihren Befehl zuweilen Dem Gtallmeifter, 
oder Mundſchenken auftrugen, und aufferdem in Ga: 
chen der Getichtbarkeit und Oeconomie unter dem 
majore domus, ver comite palatii. An die Seite 
waren ihm die vorzüglichtherderBedienten, ald Foͤr⸗ 
ſter, Foblenwärter, Kellermeiſter u. f. m. unter 
Namen der majorum, oder Gemeinde⸗Vorſteher 
fest, die ein mittelmaͤſſiges Vermoͤgen haben mı 
gen, um im Nothfall ihrem Dienſt durch einen ans 
dern beitellen zu Eönnen. Das Amt der Domainen? 
Richter ſelbſt begriffe Die Gewalt zu Haut und Haa⸗ 
ven fammt der bürgeslichen Gerichtbarfeit, und die 
Damit verfnüpfte Dorfs: und Gemeinde-Herrfchaft, 
die Beforgung der Kirchen, Der Kriegs AUngelegens 
beiten, des Waldwefens, die Aufſicht ber die Fai« 
ferliche Pferde und andere oͤtronomiſche Gegenſtaͤnde. 
Man irre ſich alſo nach des Verfaſſers Meynung 
fehe , wenn den Hofmarks Berichten. eine blofe _ 
BVogreylichkeit, oder niedere Gerichtbarfeit zugeſchrie⸗ 
ben wird: Endlich Änderre fich der Zuftandder Hofa 
marken ſehr, als fie das Schickſal hatten, fo wie an⸗ 
dere Reich8-Domainen veräuffert, folglich bald maͤch⸗ 
tigern Befigern, ungertrennt mit aller Gerichtbarkeit, 
‘bald geringern und zwar in einzelne Dörfer zerſtuͤckt, 
> : | F L iu 
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u Theil zu werden. Jene wurden dadurch meiſtens 
gleich mittelbar, dieſe aber haben oft nachher ei⸗ 
en gleichen Wechfel erlitten. Einige derfelben ers 
ielten fich felbften ganz, andere halb, andere nur in 
einem Dorfe, Fauften fich von der Eaiferlichen Ges 
tichtbarfeit und den Abgaben lo8, und ſtunden nur 
hoch unter dem Schirm des nanzen Weiched. Das 
de haben fie auffer der Ringmauern ihres darin er⸗ 
richteten Hauptortes öfters ein groffes , manchmal 
ein geringes, oder gar fein Gebiet erworben. Hier 
innen finder der Verfaſſer den einzigen und wahren 
Urſprung der gegenwärtig vorhandenen und ſchon ers 
loichenen Reichsſtaͤdte und Reichsdoͤrfer, welche er 
alle für ebemalige Reichsdomainen hält. Heißt dies 
aber nicht zu viel gefibloffen, und wird fich dies 
wohl aus der Geſchichte binlanglich beweifen laffen ? 
Diefe Gedanken bat der Verf. indeffen gegen die Eins 
würfe des Zudewigs und Jenichens zu reiten ges 
fucht, und wir wollen diefes ‚an einem anderen Or⸗ 
te woeitläuftiger als bier gefcheben Fann, anzeigen. 


\ Gotha. 


Bey Mevins feel, Erben: iſt herausgekommen Lu⸗ 
dewig Chriſtoph Schmahlings, Pred. zu Wuͤlfinge⸗ 
rode, und ordentl. Mitgl. der K. deutfchen Geſellſch. zu 
Göttingen Ruhe auf dem Lande, Ilter Theil, 1768, 
394 Ditavf. Wie der Beyfall, den der erffe Theik 
von Herrn S. Ruhe auf dem Lande durchgängig ers 
balten bat, ihn zur Fortſetzung feines Fleiſſes ermunz 
tern konnte, fo bat er, fich auch die erhaltene Erin» 

nerungen mit lobenswuͤrdiger Beicheidenbeit zu Nuße 
gemacht. Man lieff bier I. Eine leichte und fichere 
re fich von der Wahrheit der chriftlichen Religion 

zu überzeugen. Herr ©, ſchreibt bieg mit Empfin⸗ 
dung von Sachen, Die er. ſcharf überdacht bat. II. Ver: 
uch die Begeration der Pflanzen zu erklären. Here 
* Ppvpp 2 ©. 
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©. bat dieſen Aufſatz vorher der hieſigen deutſchen Ge⸗ 
felfbaft uͤber ſchickt, und unterſchiedenes, das ibm 
bey diefer Gelegenheit zur Verbefferung vorgefchlas 
gen worden, angenommen. Er nimmt Modelle an, 
Die das Innere eines organifchen Körpers bilden. 
Huf diefen Gedanken iſt er gerarben, ebe er was von 
bed Heren von Buffon ähnlichen wuſſte, — 
aber etwas begreiflicher zu machen als Herr v. B. 
Dan kann Kugeln gieſſen, die inwendig hoblſind und 
wenn ſich das Mobell eröffnet wie eine Rugelform, 
fo ſchuͤttet es den gebildeten Körper - heraue. 
könnte auch ein Körper noch weich aus feinem Mo⸗ 
belle herausgeben und ibrer mehrere von unters 
ſchiedner Bildung könnten in einen neuen Körper zus 
ſammengedruckt werden u.f w. Es verflebrfich, daß 
Herr ©. dieß alles mit der Befcheidenbeit vorträgt, 
die Murbmaflungen anftändig ift. III. Aeſthetik dee 
Bluhmen zweyter Theil. Die Schönbeit der Tuli⸗ 
vanen aus den erſten Gründen des Ebenmafles ber» 
geleitet. Herr S frbreibe im Eingange mit vieler 
Entzückung von der Liebbaberey der Bluhmen und 
bält den Blumiften eine Lobrede, Die vielleicht jes 
mand, der Tulpen und Nelken gleichgältiger bes 
grachtet, etwas zu aͤſthetiſch finden möchte; indeſſen 
Tann man jedem ein Bergnägen wohl gönnen ‚da nies 
mand beleidigt. Er befchreibe mie er Nelken aus⸗ 
wintert, und ihre Blätter zwifchen Papier aufbebt. 
Warum man die gefüllten Tulipanen weniger achtet, 
als die einfachen , erklärt er aus ihrem Bau. Die 
Bluhme bat einen tiefen Kelch, (waͤre es nicht gut, 
wenn die Herren Blubmiften ſtatt dieſes Worts ein an⸗ 
ders brauchten, denn der botanifche calyx fehlt dies 
fer Bluhme), und ihre Blätter ſtehen meiſt perpen⸗ 
dicular. Wenn fie nun gefuͤllt ift, fo verbirgt ein 
Blatt das andere, daß man nur von jedem den Alte 
fern Rand und die Epige ſieht, die — 5 
Mahlerey würde verdeckt werden. Der Nelke = 

er 
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ger liegen mehr ausgebreitet, daber gefällt fie gefülle. 
III. Der würdige Candidat der Akademie, Gebr ver 
nünftige Vorfhriften, wie ein junger Menſch zur 
Univerfität vorzubereiten iff. Here Schmaling macht 
Durch Geiſt und Herz feinem Stande Ehre, und man 
muß feinem nuͤtzlichen Fleiſſe alle Aufmunterung 
und Unterffägung anwuͤnſchen. 


Leipzig, 


Bon den fämrlichen Luftfpielen Herren Carls Gol⸗ 
Doni ift der zweyte Band U. 1768. bey Eisfeld her⸗ 
ausgelommen, und bat vier Stüde und 422 Geiten. 
Das neugierige Frauenzimmer iff vermutblich eis 
gentlich wegen der Sreymäurer und der Neubegier. 
gefchrieben, die über die Geheimniffe diefer Gefell- 
haft geherrſcht haben mag, da er diefed Schaufpiel 
Berner Der Lügner ift etwas zu fehr vom Cors 
neille nachgeahmt, und die Entderfungen der Dieb» 
ftäle, die er gegen den ebrlichen Florindo begangen 
bat , hätte billig von jemand anders , als demjeni⸗ 

en berfommen follen , dem der Lügner feine Ges 
(dene abgeborgt und ſich felber zugeeignet hatte. 
ofaura iſt zu leicht zu gerwinnen, und heyrathet, fo 
viel an ihr iſt, in wenigen Stunden, zwey ganz ver* 
ſchiedene Bräutigamme. Da fie den Berdienft beloh⸗ 
nen fol, fo follte ihr Geſchmack Billig etwas gewiffer 
feyn. Der Vormund iſt ein Gegenfag eines redlie 
chen und arbeitfamen Mannes und eined unwuͤrdi⸗ 
gen Faulenzerd, Rofaura iſt etwas fehr einfältig, 
als daß fie in Ernſt die perfönliche Liebe des geſchei⸗ 
den Klorindo verdiente: doch mag das eingefclofs 
ene Leben in Italien die Wuͤrkung eines) Fältern 
immelſtrichs tbun, mo alles ſpaͤter aufbluͤht. Die 
angebliche Kranke gefällt uns viel beſſer, als viele 
ähnliche Stuͤcke des Moliere. Herr Goldoni ſchil⸗ 

- Ppppp 3 beit 
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dert die verfchiedenen Antheilhaber an der Kunſt zu 
geneſen, Iebbaft nach ibren Fehlern ab: er beleidigr 
aber nicht „ wie der ungerechte Moliere, eine ganze, 
Piffenfchaft, worinn fo viele vortrefliche Männer; 
fich bervorgerban haben; er ſetzt vielmehr den After- 
ärzten das Benfpiel eines redlichen und nneigennäs 
tzigen Mannes entgegen. ir 


Paris. 


Die Connoiflance des tems auf 1768. iſt ſchon A. 
1766. herausgekommen. Wir fönnen die vielen Bez 
rechnungen nicht anzeigen, nur bemerfen wir, daß 
Herr Maraldi in diefem Bande die wichtigften Wabrs 
nehmungen von den Ericheinungen des dritten us 
piterd Trabanten gefammlet hat, die feit 1671. an 
verfehiedenen Drten gemacht worden find. Im Ber 
geichniß der Mitglieder der Academie finden mir eis 
nige neue Nabmen : unter den Freyen, den Herrn 
Mar, de Courtenvaux, Hrn. Turgot, Andouille, dä 
Sejour, Perronnet, Poißonnier, und de Bory, uns 
ter den Fremden, den Fürften von Loͤwenſtein⸗Wert⸗ 
heim , unter den Adjuncten den Hrn. Cadet, Die 
Correfpondenten will man nicht vermehren, 


Herr de la Marre hat eine neue Auflage des be⸗ 
Fannten Dietionaire oeconomique. des Prieſters 
Noel Chomel herausgegeben. Per Mann war nicht 
ohne Erfahrung, er batte ein Gut des Seminaire de 
Et. Sulpice zu verwalten, und war ein Schüler be 
berühmten de la Duintinie. Der neue —— 
ber bat die Entdeckungen des Herrn du Hamel zu 
Ratb gezogen, er gebt aber offenbar zu weit , wenn 
er den Franzoſen die neue JAufnahme des Lands 

baues zufcreibt: ſelbſt der Titel des dir Hameliſchen 
Werkes nennt feinen Leiter, den Herrn Tull. Herr de 







la 
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- Ja M. hat von ber Botanik die Kunftwörter, und die 
brauchbaren , oder giftigen Kräuter bekannt zu ma⸗ 
ben ‚gefucht» ‚Hingegen bat er die Necepte um ein 
gutes vermindert, ‚und die, fo er für zuverläßig ere 
achtet, Imit einem. eigenen Zeichen. unterſchieden. 
us dem Millerifchen Wörrerbuche bat er die englie 
un Nabmen richtiger überfegt. Herr von Juſſien 
bat ihm einige Duellen angezeigt, und Herr du Has 
mel mit guten Räthen und nüglichem Unterrichte ge« 
bolfen. Den neuen Ackerbau, wie er ihn nennt, hat 
er angerathen obne den alten zu verkleinern. Der 
Mergel, die Futterkraͤuter, und die Grasarten wer⸗ 
den hier weit ausfuͤhrlicher bekannt gemacht und bey 
5000 Kraͤuter beſchrieben. Von den Bienen wird 
uͤmſtaͤndlich gehandelt, und eben fo von den Geidens 
würmern. Diefe neue Auflage bat drey Bände in 
Folio, davon wir den erfien von 959 Geiten vor ung 
haben, Es iſt und unmöglich, von einem fo mweita 
läufigen Werke eine umfländliche Anzeige zu geben, 
und ohne Dem iſt daſſelbe allemapl einer Vermehrung 
fähig. Der botanifihe Theil, wobey nur bie alten 
Geſchlechter und Nahmen find, haͤtte bauptfächlich 
eines andern Hand bedurfte. Dann ganz fremde 
Pflanzen find unter die Nießwurzen zufammen ges 
ffoppelt, und die Aftrantia hat fo gar den une 
verdienten Rahmen Helleborus Hippocratis, 


Beſancon. 


Oder vermuthlich zu Genf, oder in der Naͤhe iſt 
abgedruckt : la Guerre Civile de Geneve ou les 
Amours de Robert Covelle avec des notes in- 
ſtuctives. Dieſes Spottgedicht gehört eigentlich 
bloß zu dem Abfchlage des Covelle, im Ehegerichte 
nieder zu Fnien, nachdem er fih mit einem Maͤd— 
chen 
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Üben vergangen batte. Voltaire, dann wie koͤnnte 
man ihn midfennen, rübme den Verbrecher, als 
wenn er ein verdienſtlich Werk begangen hätte, 
und fprigt auf allen Geiten Gift und Galle gegen 
die reformirten Prediger, den Herrn P. Vernet, die 
Jeſuiten Nonnette und Patouillet, den e ron, 
den Abbe Makarti, insbeſondre gegen den J. Ja⸗ 
ques Rouſſeaux und feine Gefaͤhrtin Vacheur aus. 
Die neue Philoſophie iſt durchgehends eine Ver⸗ 
fotgerin, die ale diejenigen mit Verleumdungen 
und Schimpfreden beſtraft, die nicht von ihr 
Secte find. Billig haſſen fie die Lehre JEſu, d 
Den Feinden Gutes zu thun befiehle, und von 
ibrigen fo weit entferne iſt. Die abſcheulichen 
Verſe Vermifleau ne du c. de des Fontaines ges 
fallen dem Berfaffer fo wohl , daß er fie bier woͤrt⸗ 
lich wiederholt. Wenn wir feine andre Urſache 
hätten, die Religion zu lieben, fo würden wir das 
zu genugfamen Grund finden, wann wir die = 
tenlehre ihrer Wiederfacher, und die Herzen ders 
felden Eennen lernen. Dan hat ſchon etliche Auflas 
gen diefer fünf Gefänge: Die unfrige iſt von 68 
Seiten in Detav. a 


Halle, 


Gurt bat Vo. 1768. eine moralifde Wochen: 
ſchrift zu Drucken angefangen, die zum Titel bat dee 
Weiſe, und Daven der erfle Band 400 Geiten in 
groß Detav ſtark iſt. Er beſteht in neun und zwan⸗ 
zig Abhandlungen, davon die meiften ernftbaft, und 
veridiedere gan; jur Ehre Gottes gewidmer find. 
Andere find fatyriih, und zum Tbeil auch ſcherz⸗ 
bafı und critiſch Ben dem Ginngebichte auf Wo 

fen muß die Aehnlichkeit einfallen: God faid let 
Newton be and all was ligt. ° 
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Böttingen. 


hne Benennung ded Verfafferd, Druckorts und 
Verlegers iff berauggefommen ; kurze Abs 
handlung von Dem Recht des Kaifers 

und der Stände des 9. R. Reichs Über geiftliche 
Derfonen und Kirchengüter 4 Bogen in 4. Un⸗ 
ter diejenige Nechte, weiche dem Kaifer und den 
Ständen des Reichs durch die Unmwiffenheit, oder den 
Aberglauben voriger Zeiten entriffen worden, vechs 
net ber Verfaffer die oberfie Gewalt über die Kir⸗ 
chengaͤter und geiftliche Perfonen. Hm dieſes zu ers 
weiſen, betracbter er die geiſtliche Perſonen nach dem 
unter ihnen eingeführten Unterſchied, und beſtredt ſich 
die unlautere Quellen aufzuſuchen aus welchen die uns 
rechtmäffige Gewalt geflo enift. Der Pabſt ſey Stade 

‘ balter Chriſti, fo wird er nach der Vollmacht des 
unendlichen Dberbanpts regieren, und die Grenzen 
derfelben nicht uͤberſchreiten dörfen. Was zur wei⸗ 
tern Ausführung dieſes Satzes von dem Verfaſſer 
entwickelt worden, läßt ſich auch ohne Anzeige ſchon 
"dDagaq er⸗ 


SE Göttngifcie Anjeigen 


errarhen, und wir wollen folche verdriegliche Wahr⸗ 
heiten nicht gerne wiederholen. Big auf Karl den 
groffen war die Diacht des Pabſtes fehr gering, und 
er mußte fich allezeit unter dem weltlichen Ecepter 
fohmiegen, und erſt ist fieng er an die längft erlo⸗ 
ſchene Krone des abendländifchen — ohne 
alles Recht auszutheilen. Daß Kaiſer Leo fich 
dem Bilderdienit mwiderfegte, gab dem beiligen Va⸗ 
ser noch feine Befugnig fih von feiner Oberherr⸗ 
fchaft los zureiſſen, weil Died , wenn ed auch eine Res 
tzerey gewefen wäre, dennoch nach dem Beyfpiel des 
göttlichen Oberhaupts feinen Einfluß auf das Dand 
der weltlichen Unterwürfigfeie- Haben durfte. Aus 
diefer Urſach wollte auch Karl fein Reich nicht auf 
diefe Krönung des Pobſts und die Wahl der römis 
ſchen Bürgerfihaft gründen ; fondern fieng an fich 
mit ben morgenlaͤndiſchen Kaifern deshalb zu fegen; 
Auſſer dem erbellet, aus einer angeführten &telle 
des Theodorici de Niem , daß dem Kaifer Feine blo⸗ 
fe Schirmgerechtigkeit über Rom und den geiſtlichen 
Stand, fondern eine wirkliche Oberberrfhaft vom 
Pabſt ift zugeflanden worden. Otto ber * 
welcher die Abhangigkeit des paͤbſtlichen Stu (8 
durch Abfegung Johannis bed zwölften öffentlich 
jeigte, fieng dagegen doch. zuerſt an die Geiſtlichkeit 
urch feine Äbermäffige Befcbenfe zu erbeben, bie 
endlich Teutſchland völlig unter das römijche Koch 
brachte, unter welchem ed igo noch feufjet. Auf 
gleiche Weile baben fich die Bifchöffe, welche man 
wegen Unwiffenbeit der Laien zu den Hauptgeſchaͤf⸗ 
ten unfered Reiche zog nach und nach eine Herrfchaft 
in weltliben Dingen erworben. Nun wirft der Bers 
faffer die Frage auf: ob und mie weit die von dem 
Raifern aus Aberglauben geſchebene übermäffige 
Schenkungen nach der innerlichen Verfaffung unfes 
res teutichen Reichs für gültig angeſehen werben 
Können? Die Gründe, aus welchen der Verf, er 
alle 
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ie Kraft abſpricht liegen im einem Satze, den ee 
te bemweifen müffen, nebmlich dag ſchon zu Zei⸗ 
ten Otto des groffen der Kaiter obne Bewilligung 
der maͤchtigen Glieder des Reichs nichts babe ver⸗ 
chenken koͤnnen. Noch mehr wird man fich über 
en Ausſpruch munbern, daß ein Biſchoff nicht zu 
gleicher Zeit mit gutem Gewiffen Churfuͤrſt ſeyn 
oͤnne, welchen er auß der heiligen Schrift, der Bers 
nunft und aus dem canonifchen Recht zu führen 
fucht. Was nun endlich von der anderen Beiflich« 
keit ihrem Amte und der 'erften Berfaffung der Kloͤ⸗ 
fer erinnert wird, beſtehet in längft abgedrofchenen 
Wahrheiten. Die game Schrift ſcheint überhaupt 
in-abzuzielen, daß ber-geiftliche Stand der. welt⸗ 
ichen Obrigkeit wieder völlig unterworfen ‚feiner Güs 
ter. bis auf die Nothdurft und den Unterhalt beraube 
und in feine urfprüngliche Geſtalt gebracht werde. 


Des Heren von Hallerd opufeula pathologica find 

au Lauſanne bey Bu und Compagnie, auch in 
Octav mit eben den. Bermehrungen berausgefoms 
men, Die bey der Duartauflage find, fie machen 208 


Seiten aus, und haben vier iRupferplatten. 


‚London. 


Noch im Jahr 1765. find in 8. auf 297 Seiten 
berausgefommen, Eleven letters from the late Re- 
' ver. Mr. Hervey, to. the Rever. Mr. John Wesley, 
containing an Anfwer to that Gentleman’s - Re- 
marks on Theron and Aſpaſio, publifhed from 
the authors Manufcript, left. in the Poflefion of 
his Brother W. Hervey, with a Preface fhewing 
the Reafon of their being now printed; welche ei» 
nigermaffen zur Geſchichte der methodiſtiſchen 
Streitigkeiten koͤnnen „gerechnet, werden. , Here. 
Wesley machte im Jahe 1758. in einem Schreiben an 
| Daagq 2 ser⸗ 
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Servey, Anmerkungen über deffen Theron and 
Afpafio , C(Geſyrache und Briefe Über tbeologifche 
Materien), welche diefer fo unerbeblich befand, dag 
er fle gar nicht beantwortete. Sie erſchienen darauf 
gedruckt im einer fliegenden Schrift, ded Hrn. W. 
A Prefervative againft vnfettled Notions in Reli- 
ion; deren im Jahr 1765. wiederbohlte Ausgabe 
den Bruder des veriforbenien HZervey bewog, Di 
Briefe aus der Handſchrift des Verftorbenen befanut 
gu machen. Der Streit hetrift vornebmlich die Leh⸗ 
re von der Rechtfertigung und den damit ——— 
bundenen Lebrſaͤzen: wo beide Schriftſteller in der 
Thot ya: Alta denken, und bloß über Worte und 


Formeln freiten. Man findet es hier beſtaͤtiget Dda 
die Theologie der Merhodiiten ſehr ſchw —— 
unbeſtimmt iſt. Servey fällt in eben den Fehler? 
und: fo: wird der Streit das ganze Buch h 

über ein Nichts gefuͤret. 3.8. uk * bebauptet 
Aſpaſio “dag wir bier niemabis frei bon aler Gin: 
„de find”, dagegen wendet Herr Wetley ein kaldei 
„dann ſey man Aus fein wabrer Chriſt: ders 
vey antwortet; «fo könne Fein Menſch ſeelig werben.” 
Eben fo-difputiren beide S. 202 fi von der Volkom⸗ 
menbeie der Tugend in diefem Leben ohne ſich zu 
verſtehen. Auch bei diefen Difputanten haben wir 
angemerkt ; dab fie dag Fundament des römifchen 
Irthums von der Rechtfertigung, nemlich den a 
unevangeliſchen, zerflümmelten , abergläubigen Bes 
griff vom Glauben und guten Werken, nicht beach⸗ 
tet. De Schrift-Erflärungen des Verf. find klaͤg⸗ 
ud, ©..68. foll er ra u Bars da > 
Durch eine Emphaſin heiſſen, etwas mit aroffer Der 
„gierde mit beiden Händen feſt halten.” Befonderg 
beiden Stellen A. T. ©. 100f. 210f. liegt das Syſtem 
immer zur Hand. Die merbodiftifche Sprache, melde, 
der Religion fo nachtheilig iſt, haͤngt auch bier dem. 


Berf. an, | 
* Tübin⸗ 
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Der Herr M. Bid, von dem mir fon unters 
fibiedene wohlgerathene Schriften angezeigt haben, 
iſt zum aufferordentlihen Profeſſor der Ppilofopbie 
ernennt worden. Er trat fein Amt den 11. Dec. 
#767. mit einer Rede an, die bey Cotta und Reis 
auf 20 Quartſeiten gedruckt if, und praeftantiam 
dottrinae leibnitianae de corporibus organiſatis bes 
eeifft. Mit Leibnizen den Urfprung gröfferer Körper 
aus der Entwickelung organifhber kleiner anzuseh⸗ 
men , ift ohne Sweifel der Erfahrung und der Vers 
nunft gemäffer als foldje Körver aus Atomen bilden 

wollen, die ſich nach den Gefegen der Bewegung zu⸗ 
7 ſtellen, da wir doch aus den uns bekannten 
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zeſetzen der Bewegung, nicht den Urſprung des 
roͤbſten Werkzeuges eines Handwerksmannes her⸗ 
eiten koͤnnen. 7 | 
Ar vorigen Dfern bat Hr. Profeſſor Boͤck feine 
Borlefungen mit Beratungen über die Beweiſe, 
daß ein Goft ift; angezeigt. Hr.B. glaubt, der Bes 
weis aus dem Begriffe des vollfommenften Weſens 
fey von Defcartes und Leibniz Äberzeugend vorge: 
fragen, durch bie aͤngſtlichen Bemuͤhungen ober ihn 
geche methodiſch vorzuteagen, beynabe verwerflich 
geworden, als Gchriftficher, die diefen Weg mit 
ewünfchten Erfolge betreten baben nennt er Hr, 
ofes und Hr. Ploucquet. Hr. S. verfucht ibn bier. 
in. ein folches Licht zu feßen , Daß er ohne Die Me⸗ 
thode der Schule uberzeugt. Die zweyte Att des 
Beweiſes aus Betrachtung der natürlichen Dinge, iff 
etwas mebr zuſammen gefegt. Hr. DB. erinnere mit 
Recht, daß bey allen phyfiichtbeologifchen Schlüffen 
die Zufaͤlligkeit deffen zum Grunde liegt, aug dem 
man das Daſeyn Gottes erkennen will, In diefem 
Aufſatze Hr. B. zeige fich, wie in feinen übrigen, eine, 
Geſchicklichkeit tieffinnige und verwickelte Unterſu⸗ 
N. Daaagz un: 
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chungen, ohne Nachtheil der Gruͤndlichkeit, Teiche 
und angenehm vorzufragen. Hr. B kann dieſe Gas 
be febr glüclich zu Ausbreitung der Wiffenfchaften 
brauchen. RR 
Paris. Dr 


Delalain bat Ao. 1768. gedruckt : mes loifirs par 
M. Charpentier, ı. Partie. Wir wiſſen auch bier 
nicht , warum Amſterdam auf dem Titel febt.. Dies 
fe Rebenftunden bat Herr €. auf zwey Erzäblungen 
angewandt: die eine ift das Gemaͤhlde einer febr Be 
ten Ehe eines Tagloͤhners mir einer bemitrelten 
Dauerdirne : und die andre die treufofe Trennung 
eines fihönen Frauenzimmers von. ihrem liebenden 
Gemabl, der noch dazu. fich zufrieden giebt , und 

mit ihr und ihrem neuen Ehmanne in Krei | 
Lebt, Mic finden wiederum dag coftume fehr i 
beybehalten. Der ehrliche Taglöbner  Füht fe 
braunen Hausmufter nach einer fiebenjährigen. 
die Hand, und feine Liebfofungen find mehr als ſtad⸗ 
tisch , He find bücherbaft. Der Ritter aus dem mit⸗ 
lern Alter ſpricht umd ſchreibt, wie ein Schriftſtel⸗ 
ler des achtzehnden Jahrhunderts: Que de titres 
pour. tadorer, pour te facrifier l’empire du mon- 
de! fo ſprach man gewiß. gegen Margretb von 
Flandern nicht. . Iſt 168 Geiten in Duodez ſtark. 


“ La Mort de Caton tragedie.en trois. actes, iff ein 
Ecaufpiel, dad Pancouke Ao. 1768. abgedruckt 
die Schaufpieler aber nicht vorgeftellt, haben. Es 
bat nur drey Aufzüge, und keine weibliche Rolle, 
Tato empfängt durch den jungen Pompeius, die ihm 
nod fremde Nachricht. vom Untergange feines Bas 
ters: und bald darauf eine jiveyte vom Giege des 

aͤſars über den Juba; er wird durch alle gegen⸗ 
wärtigen Römer zur Unterwerfung. ermahnt, wies 
derſteht dieſer Niedertraͤchtigkeit, und toͤdtet an 
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Die Schreibart hat nicht Reben genug, ſie iſt ſchwach 
und zumeilen niedrig. Cato ſagt feine eigentlichen 


Ulſachen nicht, warum er fferben will. Der junge 


Porcius wuͤnſcht niedertraͤchtig, daß Caͤſar ihn be⸗ 
gZnadigen möge, eilt dieſe Gnade zu ſuchen, und ver⸗ 
\ Tägt feinen zum Sterben bereiten Vater. 


Unter den Gefchichten der Kuͤnſte, die unter der 
Aufſicht der Academie berausfommen, iff noch Ao. 
1766. dee erfte Theil der art du facteur d’orgues 
berausgefommen. Er if} von einem Benedictiner, 


Nahmens Bedos, und ein fehr vollftandiges Werf 


wovon ber gegenwärtige Band 142 Geiten in groß 
Folio ausmacht, und mit 52 Platten geziert iſt. Es 
würde unmöglich feyn, wenn man nicht felbit vom 
Handwerke iſt, einen brauchbaren Auszug zu geben. 
— Bir febn, daß P. 2. von den erften Grundfagen deu 
Mathematik anfängt, alle zum verfertigen der Or⸗ 
geln nöthige Werkzeuge genau befihreibt, und auch 
endlich die Pfeifen, das Elavier und die Balge zer⸗ 
gliedert. Wir fehn auch, daß er als ein Meifter der 
Kunſt fpricht, und 3. E. anmerft, daß tüchtige Mo⸗ 
delle ſchwer zu haben find, und die Gießer in dens 
- felben faſt allemapl irren. | 


Straßburg. 


Bauer bat Vo. 1768. in Detav abgedruckt : die 
 fertation phyfigue et botanique fur la maladie ne- 
hretique et fon fpecifique le raifin d’ours par D, 
Tofeph Quer &c. der aber nunmehr verftorben iſt. 
Herr D. billige nicht, daß Hr. Pinnäus die Sand⸗ 
beere mit dem Erdbeerndbaume vereinigt, und in der 
 Shat die Feucht macht einen merklichen Unterſcheid. 
Er Hält diefe Staude, die er auch abgezeichnet lies 
fert, für ein zuverläßiged Mittel in den es 
AST mer⸗ 
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ſchmerzen, die er eben nicht genau unterfcheiber, 
Gepufvert giebt er von den Beeren ein Duintchen, 
und in einem Pfunde Waſſer kocht er zivey Duints 
eben ab, davon er 2 bis 4 mahl des Tages ein qu- 
tes Glaß vol trinken laßt, uud damit etliche Wos 
chen, auch wohl etliche Monate fortfährt. Er führe 
drey Krankengeſchichte an, in welchen die Niexen 
fihmerzen fich haben beben laffen, und. er bat die ger 
eine Gage dabey verachtet, die in Spanien die 
Sandbeereſtauden für ſchaͤdlich ausgiebt: Herr Mir 
nuart, der Kräuterfenner,, bat — einer Reiſe 
die gute Wirkung dieſer Staude erfahren. Bey eis 
nem Kranken iſt ein Stein abgegangen, und er iſt 
nach Der Zeit völlig zu ſeiner Geſundheit gelangt. 
Herr Duer gedenkt auch einiger Gefunddrunnen in 
Spanien, die wieder eben dieſe Uebel der Nieren 
dienlich find. Iſt von 98 Seiten im groß Octav. 


Bruüͤk. 

Ponti ſagt der Titel, einen Druckort, den wir nicht 
kennen, wo es nit Bruͤk an der Leyta iſt. Hier bat 
bat Hr. Jacob Dreilly, Stadtarzt zu Saajdeortu,in- 
dole, contentis medicis aquarum mineralium Stek- 
nicenfium ao. 1966. bey Retting eine Abbandlung, 
auf 70©. drucken laffen, die verfuchmäßig und wich⸗ 
tig iſt. Hr. O. befihreibt ein äberaus ſtarkes Dins 
tenwaſſer, das die Zeichen des groͤſten Heberfluffes 
von Eifen von ſich giebt, feinen Geſchmack auch wies 
le Tage beybehaͤlt, und fFärker an Eifengebalt ift, als 
der Puhon, ob es wohl etwas minder Luft und Bla⸗ 
fen in ſich hält. Es hat ein ziemliches an feuerfe⸗ 
fiem Salze, und zwar 352 Gran in 16 Pfunden: dies 
ſes Salz iſt nicht laugenhaft und ſchmeckt fäuerlich, 
bat aber doch auch nicht, die wahren Zeichen bee 
Säure. Die Ocker in diefem Waffer iſt ſtark eis, 

ſenhaltig. Wir Äbergehn den Gebrauch 
— deſſelben. 
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Den 29. September 1768 

re Leipzig. 
GEH Sommiffion bey I. G. Mälfer iſt erfchienen » 
N Sammlung auserleſener jurifiifyer Ab⸗ 
WER Dandlungen das teutſche Staatsrecht bes 
treffend aus verſchiedenen Sprachen ins Teut⸗ 
ſche überſetzt, 19 Bogen in 8. Die geſammlete 
und überfegte Schriften find alle von einem interefe 
ſanten Inhalt und verdienen daber mit Recht aufe 
behalten zu werden... 1, Chriſtian Gottlieb 
chmids Abhandlung von der Yleutralität und 
Eontreband: Waare ©. 1. Wann zwiſchen zweyen 
Boͤlkern Krieg entfianden ; fo iff Die neutrale Nation 
nicht vollkommen verbunden , Uß fie ihren Handel 
ald ein groffes Mittel zu ibrer Gluͤckſeligkeit eine 
fielle; ſondern fie kann denfelben mit Recht gegen je⸗ 
den vertheidigen; der Eriegende Theil aber, der glei⸗ 
che Noth hat und ſich vorfeben muß, Daß fein Feind 
auf feine Weife Macht und Staͤrke erhält, kann 
ebenfalld nicht gegwungen werden, daß er einen Han⸗ 
del mit feinem Zeinde länger leide, . Es entſtehet 
Rrrrr | alfo 
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auf beyden Seiten durch Verträge ausgemacht wer 
De. Jeder kann aus Billigkeit etwas von der Stren⸗ 
ge feines. Necbed'nachlaffen. Der. neugrale Theil 
wird forbillipfepn, daß en nicht dieſe ober gene Gar 

en ‚ Kader fodann- —2—— — beiſen, 
waͤhrend dem gegenwaͤrtigen, oder Not evorſtehen n⸗ 
den Reieg liefern wolle. Der andere kann uch nach» 
. geben, nicht fo hart feyn ‚und die Handlu deines 
chtralen Nachbars, fo viel’ wie msgid, 1cho en. 
2. Friederich Heinrich Strubens Abhandlung 
von der Rriegs⸗Raiſon und dem Convenienzs 
Rechte. Die Kriegs « Raifon iſt weiter nichts als 
der Berftand'ber, Kriegsrechte. Sie begreift alle Mit 
gel in fich, die zur Beförderung ded Kriegs dienen, und 
ſchließt alles dasjenige aus, was dabey eine Schwies 
rigfeit in ben Weg, legen kann. In dieſem Verſtand 
nimmt ſie alle Eigenſchaften des Kriegsrechts an 
ſich, und es iſt zwiſchen beyden itzo Fein wirklichen 
Unterſcheid. Unterdeſſen entfernt fie ſich doch von dem 
Buchſtaben dieſes Rechts mehr oder weniger, nach⸗ 
dem ihr nehmlich die Strenge dieſes ———— 
der iſt, oder zur Erlangung des Endzwecks nichts 
beytragen kann. Das Convenienzrecht gruͤndet 
ſich auf die Entſcheidung der Frage s ob es den 
kriegfuͤhrenden Theilen erlaubt ſey, ich mit Ge 
derjenigen Länder und Plaͤtze zu hemaͤchtigen, die, © 
fie zwar zum Kriege fehr Dienlich find, dennoch neue - 
trolen Staaten Een ? Es n gewiß, Daß. fo 
vortheilhaft auch Die Lage der benachbarten Plaͤtze 
ſeyn mag , fie doch dag Recht fie wegzunehmen niche 
ander hervorbringen koͤnne ald wenn wir auf kei⸗ 
ne andere Art mehr im Stande find, und zu retten. 
Aber auch’ bier bleibe immer Die Berbindlichfeit als 
Ien verurfachten Schaden zu erſetzen. Der leidende 
Theil verliere indeſſen durch dieſes u de⸗ 
— ande⸗ 
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anderen feine Befugniß nicht/ ibn ander Musführung 
zu verhindern und die abſchlaͤgige Antwort mit den 
‚Waffen zu vertheidigen, damit fein Fremder ſich des 

inigembemächtige, woran er allein das Eigen» 
hu hat! z. Jobann Phillpp Pogtse Abhand⸗ 
lung von der Neutralitaͤt und deren Rechten. 
> Nur derjenige kann neutral ſeyn; welcher weder als 
Unterthan noch vermoͤge eines Huͤlfstraetats einem 
der Ariegenden Theile beyzuftehen verpflichtet iſt. 
Indeſſen iſt auch hier eine Ausnahme wenn ein 
einzelner Fuͤrſt/ oder Staat cher von dem Feinde 
wuͤrde bezwungen werden, als man ihm gemein⸗ 
ſchaftlich zu Huͤlfe kommen koͤnnte. Denn hier wird 
es immer beſſer ſeyn, wenn ee ſich durch die Neu⸗ 
cralitaͤt rettet, als daß er ein Schlachtopfer des 
Feindes wird. Wert man neutral ſeyn oder Theil 
nehmen ſolle, wird in folgenden Regeln vorgetra⸗ 
gen. a) Ein mächtiger Staat: darf ſich in’ beyden 
Fallen nicht viel bedenken, weil er allemahl Vor⸗ 
cheil ziehen kann, er mag ruhig bleiben "oder nicht. 
b) Ein mindermaͤchtiger Fuͤrſt hat einen haͤrtern 
Gtond, jedoch ſcheint ihm die Neutralitaͤt immer 
vortheilhafter zu ſeym· Denn obgleich die Nutrali⸗ 
taͤt keinem von beyden Theilen ſonderlich gefallen 
kann, ſo bele idigt ſie doch Riemanden / welches durch 
bio Partheylichkeit norhwendig geſchiehet So bald 
ich mich aber fündeinen Theil erklaͤre; ſo erfodert 
die Klugheit daß es fuͤr denjenigen geſchebe wel⸗ 
cher mir am leichteſten nutzen und ſchaden kann nicht 
immer für den’; welcher ſonſt der maͤchtigſte iſt. 
4: Johann Geineidy Spindler von der im heil 
zömifhen Reiche bey Rriegszeiten verbot nen 
Handlung. Man kann hier eine aktgemeine Re⸗ 
gel feſtſetzen, nehmlich jeder kann, in ſo fern. er ein 
Recht hat Krieg zu fuͤhren auch des halb die Hand⸗ 
tung mit dem Feinde verbieten. Es iſt alſo nur 
in Krrer 2 aus⸗ 
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auszumachen, wer in dem teutſchen Reich dieſe Be⸗ 
fugniß, Waffen zu gebrauchen, babe, a) Der Kai⸗ 
fer kann als Raifer ohne Suziehung dee Stände, 
keinen anderen Krieg allein fuhren, als wenn er an⸗ 


a 


gegriffen wird.‘ b) Ein Reichsſtand darf keinen _ 


Offenſivkrieg führen gegen einen andern Reichs» 
ftand , der, nicht in die Acht erklaͤrt iſth, wohl aber 
gegen auswärtige; Defenfivfriege, gegen jeden der 
bi angreift. c) Der Kaifer und das Reich zu⸗ 
fammen genommen find wie, andere: freie Staaten 
ohne Einſchraͤnkung befugt, ihre Nechte durch die 
Waffen zu unterflugen, Von den Waaren, welche 
on den Feind nice zu liefern find und von der 
Art, das Verborb im teutſchen Reid ausgeben zu 


Loffen, ift in diefer Schrift umſtaͤndlich gehandelt 


worden. 5 Conrad Friderich Reßlers Abband» 
lung von denen wegen Sührung der Contre⸗ 
band: Waaren weggenommenen Schiffen. „Sin 
Demi erſten Hanpeftück wird die Geſchichte und der 
Grund der verbothenen Waaren umſtaͤndlich erör- 
tert. Der Berfaffer bat von: der Duelle der Eons 
treband · Waaren eben die Gedanken, welche wir bey 
der erfien Abhandlung bemerfe haben. a 
te Kapitel beantwortet die Frage: : ob au 
Schiffe, melde Contreband⸗ Waaren führen , mit 
Recht weggenommenmerden können, bejahend. Denn 
wenn gewiffe Sacen für unerlaubt erklärt werden; 
fo iff das Commiß » Geſetz, daß diefelbe nicht dahin 
verführt werden follen, umd gehet mithin die Waa⸗ 
ren fo wohl, als das Schiff an. Wenn indeffen die 
verbothene Waaren nicht von dem Herrn, fondern 
von dem Schiffer, oder anderen Bedienten auf das 
Schiff find gebracht worden; fo wird nicht dag 
Schiff, fondern nur die Waaren confifeirt. Damit 
man alſo deito ficherer gebet, wer gefehlt babe, fo 
verlangen die Gchiffögefene , daß auffer den * 
woͤhn⸗ 
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woͤhnlichen Paͤſſen Briefe vorgezeigt werden, in wel⸗ 
Wen der Schiffsherr Durch einen vor Bericht geleis 
ſteten Eid bekräftigt , daß die Waaren ibm und nicht 
dem Feinde zuſtuͤnden, woher fie fommen, und von 
was Urt diefelbe feyen. Mit den unerlaubten Waas 
zen auch die erlaubte zu confifeiren, ift fo wohl der 
natürlichen Billigkeit als den unter den meiften beus 
‚tigen Völkern angenommenen Grunbfägen zuwider. 
Eben diefer Unterfcheid muß zwifchen den Sachen der 
Freunde und ber Feinde, momit das Schiff belas 
den ift, gemacht werden, Wem Das weggenomntene 
Schiff zufalle Läße ſich leicht beftimmen, fo bafd uns 
»gerfchieden wird, ob ed. die ordentliche Krieasichiffe 
seiner Geemacht oder privilegirte Freibeuter, oder eine 
Admiralſchaft von Kaufleuten als eine Prife aufge 
bracht haben. Wie e8 mit der Austheilung der 
Beute und denen dabey vorkommenden Streitigkei⸗ 
"ten gehalten werden a kann man bey dem Verfaffer 


ſelbſt nachlefen. 
| Braunſchweig. 


Abbandlung iiber den Eid, zur Verbeſſerung 
der Sitten und Beſorderung des Credits. Aus 
dem Engliſchen, 136 Seiten in g., iſt eine freie 
Ueberſezung von des Erz⸗Biſchoff Wake practical 
diſcourſe concerning fwearing; wo der Ueberſezer 

vieles weggelaſſen und hinzuget han. (S. 29.) Gebr 
wohl wird &; 1037 f} gewieſen, wie ſehr die Schwuͤ⸗ 
re im gemeinen Leben; dag Anſehen der Eide ſchwaͤ⸗ 
chen; weswegen man auch in England baͤrgerliche 
Geſeze dawider gemacht. Sonſt aber haben wir 
nichts erbebliches in dieſer Abhandlung gefunden; 
welche beſonders bei dem Punkt von den Mein⸗Eiden 
ſehr mangelhaft iſt. Dieſe Lehre der Moral bedarf 
noch einer ſpecielleren Ausfuͤrung, als man bisber 
darauf verwendet. Eine Abhandlung, wo nicht ſo 
wohl wieder den Mein-Eid deklamirt, als vielmehr 
EN Re 3 die 








a ai a ae 7 


Gbddtingiſche Anzeigen 


die Schaͤndlichkeit und 25 
Gruͤnden in ihrer rechten Groͤſſe vor et wuͤrde; 
seine Samlung vor volkommen -begiaubigten Bei⸗ 
ſpielen, too die göttliche Bor ebung dieſes Laſ er auf 
‚eine aufferordentliche Art beßrafet; ein 

Unterricht von dem Religions⸗Eide und beſonders 





den Graͤmzen feiner verbindenden Kraft 

re man —* neue x Licht und Kraft verſchaff 

BEN; = a 
‚Lineburg, 123 


| Beicifher Desfuc einer deutfepen icberfesung 
der: acht Bisher ded Aurel. Cornel. 
De —— von D. Jo an 
Stadtphyſieus au Zimebuzg,, wie auch der 
> Kom, —— ve 
er Zerzoglichen deutſchen Geſellſchaft der ſcho⸗ 
nen Wiſſenſchaſten zu Seimfadsı Mitglied iſt 
eine Probe eines Werks, das Bere anf —— 
verlegt. an kenne den Heven 2. chen Durch) at 
dere Beweisthuͤmer Kus: Gelehrſamteit und Ein⸗ 
ſichten. Schon dieſes voraus riet, Fi A 
dieſe Bemuͤhung mie dem Celſus in ſeinen 
sau ſehen· Judefſen möchte: man noch immer weiſel⸗ 
haft feyn, ob auch wirklith eine deutſche Ueber ſezung 
det Ceifus ſo noͤthig ſey· Gelehrte und grůndliche 
Aerzte leſen doch immer die Urſchrift lieher mid 
andere laſſen beydes Original und Ueherſezung lie⸗ 
en. Wenigſtens verdienten dieſe leztern — 
e anders ben Celſus ergreifen, wegen i 
auch des Schazes, den ihnen —— 
sung eroͤfnet, beraubet gu feyit. Roch ſi das Bu, 
man mag den Verfaſſer als einen: wen 
‚oder bloß einen“ ‚Liebhaber der; Arzneykunde an 
nach einem allgemeinen Geſchmack der au 
ohne medicinifche Kenneniffe unterrichten und ver⸗ 
gnuͤgen könnte, geſchrieben. Man. möchte dann wie . 
auch, Herr L. u einer t Hauptabſicht gehabt en / 
h, 
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ſcheint zugleich auf Die Ausbeſſerung der deutſchen 
Sprache hen deren Stärke und Reſchthum freplich 
durch "dergleichen Verſuche beſſer erfannt und volle 
kommener gemacht werden fon, Wie ſchwer eine 
deutsche Weberfegung bey den vielen verfchiebenen ter 
ſearten und dem nachdrucklichen und gedanfenreis , 

chen Stil des Verfaſſers fey, erkennet Herr ® felbff 


voͤllig. In der 62 Seiten ſtarken Einfeitung erzähle 


er nach vorangeſcickten olgemeinen Betrachtun⸗ 
gen uͤber Die Neberſe ungen, das Leben und den Cha⸗ 
ralter ſeines Schriftſtellexs, und Die Geſeze, Die er 


ſich bey feiner Arbeit gemacht bat. "Er wird die Als 


melovenfehe Ausgabe , die zu Bafel 1748. in 8. here 
außgelommen, Ju Grunde legen. Ooch wird er, 
wo Die Leſeart gerade das Gegenteil von dem’, was 
in der Variante ſteht faget, Die Verſchiedenheit in 
einen» Anmerkung‘, oder durch einen andern Druck! 
anzeigen, niemahls aber; deswegen die neue Leſeart 


der ander vorziehen, ‚weil fie mit den Meynungen 
der neuern beffer uͤbereinkoͤmmt, und wenn offenbare 


Lücken in der Urſchrift ſind, dieſe Unvollkommenheit 





N 
4J 


L 


- auch in Der Veberfezung nicht verbergen. Die Un⸗ 
terſcheidungszeichen wird er fo, wie es der Sinn 


mit ſich bringe, ohne ich an andere zu kehren/ an⸗ 
bringen. Schon im Jahr 1531 iſt eine andere deut ⸗ 
ſche Ueberſezung von Johanſen Kbuͤffner erſchienen, 
Die bey manchen guten Eigenſchaften, die ſie beſizt, 


> don. wie Leicht eingufeben, nicht mach’ Dem heutigen 


Geſchmack iſt. Die Vorrede und. die bepden erſten 
Eapitel des erfien Wuchs des Celſus har Herr 2. 


ganz uͤberſezt. Das folgende find Ercerpfe aus den 
übrigen Buͤchern der Urſchrift, aus deren Abwechſe⸗ 


lung in den Materien man die Fähigkeit: des Herrn 
L. gu dieſer Atheit deſto beſſer beurtheilen fan. In 
den Stellen, die wir verglichen haben wir die Mey⸗ 


F des Celſus gut getroffen gefunden. Die Ue⸗ 


Wberſezung ſelbſt aber faͤllt weder ins gedaͤhnte, noch 


er pi 375 


rinuͤdet ſie durch eine uͤbertriebene Kürze; und eme 
Are Aa 0 . Pfiehle, 
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pfieble ſich dabey durch einem zierlichen und reinen 
Ausdruck. Diejenigen Anmerkungen, u zur 
Erläuterung des Schriftſtellers dienen, find nicht 
überflüßig,, die andern aber ,. welche die deutiche 
Grammatik betreffen, 3. €." ob man Schnupfen oder 
Schnuppen, bey Nacht oder, des. Nachts, gegeffen, 
oder geeſſen, beede oder beyde u. ſ. w. reiben ſol⸗ 
le, wünfchten wir zu vermiffen, oder wenigſtens in ber 
eigentlichen Ausgabe ausgelaffen zu feben, da man 
bierin doch zu. einer Art von Gewißbeit gelanget iſt, 
und die Ausbeſſerung und Critik der Sprade nur eis 
ne Nebenfache bey einem Werke iſt, bey deffen Aus⸗ 
gabe man auf die Wiſſenſchaft vorzüglich zu feben hat. 
Die Schrift macht 126 Eeiten in 8. aus. 
ER Amfterdem 000: | 

Liehhabern ber Bücherkunde und der Gefchichte der 
Buchdruckerfunft kan die: Anzeige der folgenden 
Schrift nicht aleichaültig feun : Naamlyft van Boeken, 
die in deXVIl. Neederlandfche Provincien geduu- 
rende de XV. Eeuw gedrukt zyn,67 &&, in gr. 4. 
noch 1767. auf Roften Perers van Damm abgebruckt, 
Der Verfaſſer ift Jacob Differ in Haag, den des 
Herrn Meermanns Beyträge und Buͤcherſammlung in 
Stand gefegt bat, ein weit vollftändigeres Verzeich⸗ 
niß, ald man noch aefeben bat, von den Drucken 
de funfzebneen Jahrhunderts in den Niederlanden, 
and Licht zu ſtellen. Voraus geben die Drucke mit 
der beygeſetzten Jahrzahl von 1472 an bis 1500. 
Die Biblioehrfen, auf welchen das Buch befindlich iſt, 
oder die Schriftfteller, welche für die Nachricht Gemäbr 
leiften, find jedem ausfuͤhrlich angefuͤhrten Titel eines 
Wuchs bevgefügt. «Noch wichtiger wird das nadıfols 
gende Verzeichniß von Buͤchern ohne Jabrzabl, Die vor 
1500 gebruckt find. Denn bier findet man alledie erften 
Harlemer Drucke beyfammen, aufwelchen ſich die Ans 
fprüche Horlems an die Erfindung der Bu tdruckers 
funft gründen, von denemaber mebrentheils in den / 

Orig. typogtaph. des Heren Meermanng ande 
a) fährlicher gehandelt wird. 
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ou 


Gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
be Königl. Geſellſchaft der Wiſenſchaſten 


118. Stuͤck. 
Den 1. October 1768 


— 


Göttingen. 


ur Erhaltung der Dortovmürde brachte — 
8 Gerhard Math. Friedr. Brawe, aus Bere 


ben, unter der Begleitung des Herrn Leibme⸗ 
5 Schröder feine Brobfipri :. de öfttonis atque 
crifeos in febribus impedimentis varisgue noxis in- 
de.oriundis, den 6ten Septemb. 1708° aufs Cathe⸗ 
der. Mit ben Hippocrates und Endenbam ſieht dee 
Herr Berfaffer das Fieber als eine Wohlebat-der Ra⸗ 
tur. on, vermöge der Die oben ( — 5 Theile 
urchgearbeitet ( coquere ) ud nachdem: fie ee ige 
ſtalt bezwungen worden , entweber tritiſch außgefühs 
ret, oder. nach einem andern Orte des Körpers vers 
ſezet werden Der Sufammenbang erforderte 8, 
ertwas weniges von diefer Zubereitung der ſchaͤdlichen 
Materie und deren Entledigung nach Den verſchie⸗ 
benen Begriffen der alten Aerzte und den Beithen, 
wodurch ſie zu erkennen iſt, zu fagen Nur auffer 
felten nimmt das Fieber obne eine merkliche Criſis, 
blos —*8 eine unkenntliche ide Zestbeilung, ein KR 
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Um ſo viel unumgaͤnglicher iſt es daher die Natur 
in ihrem Geſchaͤfte ungeſtoͤrt zu laſſen. us 
ihr aber die Urt des Fiebers, bald die befondern Ur⸗ 
fachen deffelben, die indem Körper zu fuchen find, 
und verſchiedene Zufälle einzelner Theile, bald Die 
Eörperliche  Konffitution, albibie HI e zue 
Diärigehören , bald die: Eurart, bin ei Es 
werden hier nur einige dieſer Hinderniſſe beſonders 
eroͤrtert. Bey gutartigen Fiebern und den einfa⸗ 
chen gebt die Criſis leichter als bey den bösartigen 
und complicirten von hatten, und ‚bey denjenigen 
obne Faͤulniß leichter, als bey den fäulichten. Vor⸗ 
äglich find die Nervenfieber eigenfinig. Oefters 
älc die Vollbluͤtigkeit und die Unreinigkeit der erften 
Wege, oder ein tiefer im den Eingeweiden ſtecken⸗ 
der Fehler die Criſis auf. Auch koͤnnen die Kräfte 
der Natur zu ſchwach ſeyn; daber man ihr zu Hülfe 
kommen muß. Nice felten bat man aber durch 
nabrhafte und reizende Mittel , und durch einen zı 
fräßzeitigen Gebrauch ſtaͤrkender Mittel, beſonder 
der Fieberrinde noch mehr geſchadet: fo wie d 
folche, wei Die Kräfte fchwächen , und die noͤthi⸗ 
gen kan he hemmen; dahin die under 
Dachtfamen Aderläffe, der Misbrauch der Säuren und 
überhaupt der antipblogiftiihen Curart, der Ges 
brauch der Purganzen und Brechmittel, wenn bie 
ſchadliche Materie noch nicht beweglich iff, geboͤren. 
Die finmweißtreibenden Mittel verdienen aber we— 
der init denfelben verbundenen Erhizung und des Ver 
luſtes der nothwendigen fläffigen Theile und der Er⸗ 
mattung des Körpers, getadelt zu werben. 
—315 einer unterbliebenen Durcharbeitung und 
usführung der verdorbenen Materie find nicht im⸗ 
mer gleich ſchlimm. Ueberhaupt find fie um fo viel: 
fürchrerlicber, je mebr von der unbezwungenen Mas 
gerie im Körper zurückbleibe, und je träger die Nas 


cur in diefem Geſchaͤfte iſt. Die aͤrgſte iſt der Todt 
| | ſelbſt, 
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BB: deffen nähere Veranlaſſung nach den Fehlern 
es Körpers bier beſtimmt wird; ‚oder der Kranke 
wird allmählig ausgezehrt; oder es entſteht eine 
nachtheilige Verſezung der fchadlichen Materie. In 
Diefen Fällen wird der Arzt bisweilen. unter dem Ane 
fehen einer guten Durcharbeitung nicht -felten hin⸗ 
tergangen. Beſonders bat man bey einer unters 
bliebenen Erifis fih vor Ruͤckfaͤllen oder Krankheiten 
anderer Art zu fürchten, deren Mannigfaltigkeit hier 
angegeben wird. 44 Seiten. | ; @ 


Der Herr Juſtitzrath Earl Fried Winkler, bat 
im vorigen Jahr eine Abhandlung auf 7 Bogen ber» 
ausgegeben, welche de difpofitione ‚vfufruftuaria 
matris viduae ex jure germanico fpeciatim Lube- 
 cenfi,überfchrieben iſt. Der Herr Juſtitzrath will 
‚den Niefbrauch, welchen die Mutter an einigen Gür 
tern ihrer Kinder bat ©. 3, feine fervitutem perfo- 
nalem nennen, weil derſelbe nicht allezeie erft durch 
den 30d, fondern auch fchon durch eine neue Vers 
beurathung verlohren gehet. Allein da das Lebens⸗ 
Ziel bey perſoͤnlichen Gerechtigkeiten eben nicht we⸗ 
fentlich iſt, und es bier nur darauf ankommt, daß 
jemand nicht deshalb, weil er Beſitzer einer beſtimm⸗ 
ten Sache iſt, ſein Recht habe; ſo truͤgen wir kein 
Bedenken dieſen Niesbrauch der Mutter unter den 
perfönlichen Gerechtigfeiten eine Stelle anzumeifen, 
wenn ung nicht eine andere Urſache, die: in den luͤbi⸗ 
ſchen Befegen liegt und S. zı ausgeführte wird, wies 
der mit dem Herrn Winkler, vereinigte. Mit vies 
ler Einfiche verwirft der Here Verfaffer die Mey⸗ 
nung derjenigen , welche einen allgemeinen Grund 
von dem Niesbrauch der. Mutter bald in der Ger 
malt über die Kinder , bald in der ihr gebührenden 
Ehrfurcht oder Bormundfehaft, bald endlich in der 
| * Ssass 2 unter 
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unser Eheleuten herrſchenden Gemeinſchaft der Gü- 
ger aufſuchen. Keine von dieſen Urſachen paßt nehm⸗ 
lich auf alle fo ſehr verſchiedene teutſche Landesge⸗ 
ſetze, und daber wendet ſich Herr Ban + eich 
zu den Luͤbiſchen Statuten, welche bey di tes 
rie unffreitig auf die Gemeinfchaft ber @üfer, worin⸗ 
nen die Mutter mit den Kindern bis zur weiteren 
Verehligung bleibt, Rücklicht nehmen. Hieraus 
folgt, daß die Mutter, welche die Verwaltung und 
Yuffiche über die gemeinfhaftliche Güter führe, eia 
gentlich Feine Nugungen aus einer fremden, ſondern 
einer zum Theil eigenen.Gache ziehe, und daher wie 
wir oben fihon angemerkt haben, feinen römifchen 
Niesbrauch ber eine Dienſtbarkeit zum voraus ſetzt 
beſitze. Die Muster hat indeffen dieſe Vortheile aus 
Den gemeinfchaftlichen Gütern nicht umfonft , fons 
Dern fie ift verbunden, die Kinder daraus zu ernäbe 
zen, zu erziehen und auszuſtatten, fie darf nihed 
wichtiges, anders ald wenn es die Noch, welche fie 
eidlich befcheinigen muß, erfodert und die Kinder, 
oder deren Vormuͤnder einwilligen, veräuffernz Res 
chenfchaft legr fie zwar nicht von den gehobenen Nur 
Bungen ab, aber wohl von den Gütern, Die ſie verwal⸗ 
eet bat, felber, als worüber fie ein Inventarium, oben 
ein durch Eid beftärkted Verzeichniß verfertigen muß. 
Der Uebergang zue zweyten Ehe, zum Khofterleben 
und die verfchwenderifhe Verwaltung der gemein⸗ 
fchaftlichen Güter find die Urſachen, aus welchen die 
Kinder auf Die Theilung dringen koͤnnen. Hierbey 
legt man die Maffe_ des väterlichen und mürterlichen 
Vermoͤgens in dem Zuſtande, worinnen es ſich zur Zeit 
der Theilung befindet, zum Grunde, und findet wi 
diefe Art die Kinder völlig ad. Die Zierlichkeit be 
Ausdruckes und die Gründlichkeit der verbundenen 
Gedanken verſchaffen diefer Abhandlung einen vors 
zuͤglichen Werth» 


Coburg, 
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Bey Finbeifen: Chreftomathia graeca poetica, 
ouam curavit et animadverlionibus  illuftravit 
"Theoph. Chph. Harles. ‘Addita Ariftophanis Co- 
‘moedia, Plutus inferipta, e rec. Bergleri, et c. 
eiusd, ac Dukeri notis 1768. 8. Mit Vergnügen ber 
merken wir diefen neuen Beytrag zur Erleichterung 
und Beförderung der Erlernung der ariechifchen Lit⸗ 
’teratur, welche bey Ermangelung noͤthiger Lefebüs 
"cher notbwendig beſchwerlicher, als jede andre, wer⸗ 
den, ohne alle Mannichfaltigkeit ſehr unvolllommen 
bleiben, bey Einſchraͤnkung auf das griechiſche N. 
. aber gar in dag Lacherliche fallen muß. Mit Recht 
eifert Hr. P. H. wider diefe verkehrte Art das Bries 
chiſche zu erlernen; und um deſto mebr verdienen 
‚feine Bemühungen, dem Mangel in diefer Art, über 
welchen geklagt wird, ſofort abzuhelfen, Beyfall. 
Die bier eingeräckten Grüsken find des Pythago⸗ 
ras gäldene Verfe ; ein Fragment des Tyrtaͤus; 
"einige vom Mimnermus; der Dem Somer zuge 
ſchriebene Humne auf Die Sonne; ein andrer, der 
dem Orpheus beygelegt wird; einige Lieder des 
Anacreon (vermutblich find fie der Abwechslung 
‚wegen eingerückt; denn fonft iſt der Anacreon noch 
“eher in den Händen junger Leute; die. Wahl aber 
bey folchen Chreſtomathien ſollte mehr auf die felt: 
nen und ſchwer zu babenden GSchriftfieller einges 
ſchraͤnkt ſeyn;) ein paar kleine Idyllen aus dem 
Cheoerit, , die eilfte , dreyſigſte; ferner die erffe 
Aaus dem Bion, mit dem Fragment der achten; Die 
erffe und zweyte aus dem Moſchus; die beyden 
Oden der Gappho und einige Eleine Gedichte aus 
‘den fogenannten Poetriis graecis und aus Leis 
‚fepulchralibus carminibus; Callimachus Hymne 
“auf die Ceres; die erſte Dde im Pindar ; dad 
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Ariſtophanes Plutus; diefer ohne Ueberſetzung, bie 
beyaefügten, theild aus andern gewäblten, theils eigs 
wen Anmerkungen des Heren P. find, da für junge 
Leſer ihre naͤchſte Beſtimmung iſt, mit Recht ein we⸗ 
nig blumicht abgefaßt, und zeugen von. einer feinen 
Beleſenheit in den alten und neuern ſchoͤnen Schrift» 
ſtellern. FE BR 2 
| | Londen. 


Le militaire —— ou diſſicultẽs fur la 
religion propofees au R.P. Malebranche, Prötre 
de FOratbine. Par, un ancien Offieier .1768. 8. 
193 Seiten; iſt nichts weiter als die unreife Frucht 
eines feichten Kopfes, der fich gern zum Deiften 
denken will, aber nice einmal Scharffinn genug 
bat, um einen fhlimmen Gebraud davon machen 
zu können. Es find die abgenugten Joci communes, 
aber bier enrblößt von alem dem —— 
das ſonſt der Vortrag und die Sprache eines v. B. 
denfelben zu verfharfen weiß, : Wahres und Fal⸗ 
fſches iſt durch einander geworfen, und die Mißbrau 
che feiner Religion möchte der Verfaffer gern alß | 
Weſen aller unter den Menfchen eingeführten Religii 
anfehen Er: fest daher der natürlichen Religion 
entgegen die Religions faltices -- Diefes follen le 3 
die ſeyn, welche von Menfchen erfunden , auf hiſto⸗ 
rifche Begebenheiten gegründet find, und andre 
Grundfäge, als die Grundfäße der Ratur und dee 
Vernunft, und andre Gefege lehren, -ald dad Ges 
ſetz des Gewiſſens Des Verfaſſers ſtumpfer und 
enger Verſtand iſt viel zu weit unter dem feinen 
Scharfſinn eines Malebranche, als daß er ſich ſei⸗ 
ned Namens zu bedienen haͤtte erfühnen ſollen. 
Noch drohet der Verfaffer mit einer Moral, wenn 
das Publicum feine Arbeit wohl aufnehmen wird, 
Was man fih davon verfprechen kann, läßt u 

au 


" 
- 
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aus folgenden beyden Umffänden wahrnehmen; eins 
‚mal, daß er die Freybeit des Willens ganz mege 
diſputiren will, und zweytens, daß er im legten Ka⸗ 
pitel zu erweiſen ſich vorgenommen bat, daß alle 

eingeführte Religion der Moral zuwider, oder doch 
für die Moral ganz unnüg fey. | | 


8 | Doris. # N 
‚“ Recherches für le pouls par raport aux crifes 
par Theophile de Bordeu, feconde edition, iff bey 
Didot U. 1768: in zwey Duodezbänden abgedruckt 
worben. Der zweyte Band bat die Vermehrungem 
Die erſte beſteht in einer Abhandlung über die fos 
genannten. Urtheile in den Krankheiten. Diefe 
Abhandlung ift hiſtoriſch und ſceptiſch. Andre du 
Laurent wird wegen. feiner volftändigen Abhandlung 
geruͤhmt. Der Here von Haller aber vecht heftig 
und würkfich tächerlich angegriffen, weil’ er-äber die 
Lehre von dieſen Urtheilen Feine Anmerkungen zu den 
Boerhaaviſchen Vorlefungen beygefüge bat. Der 
Herr von Haller bat uber den ganzen practifchen 
Sheil nicht ein Wort den Vorlefungen beygefügt, er 
überläßt ihn, fagt er in ber Vorrede, dem Herrn 
van Swieten, und mer kan einem Manne übel neh» 
men, weil. er ein Werk nicht fchreibt, wozu er 
fich nicht gefickt , oder nicht geneigt findet. Man 
weiß endlich nicht, mad der Dann von der Ga» 
che hält. Die Jugemens divers fur la doftrine 
du pouls find guͤnſtige atteftata für die neue Leh⸗ 
ze. Er zähle unter die, die ihm Beyfall geben, 
den Heren von Haller, der, wenn man feine 
Morte vecht einfiehe, eigentlid nur fein Urtheil 
aufgeſchoben hat, | | 
Genf 


Un dem Candide des Herrn von Voltaire hat ein 
Ungenannter einen Anhang von zwey Bänden ER 
macht: 
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macht: Candide en Danemarc , der in zwey Octav⸗ 
Bänden herausgelommen iſt. Wir halten ben Herrn 
von Mainvillersfür den Verfaſſer. Allerdingsdünfe 
uns dieſer Candide viel gefitteter. — e 
Gefchlecht ‚wird als der Tugend fähig , und feine 
Schwachheiten ohne die abfheuliche Boßbeit abge⸗ 
mahlt, die an der Vefferung verzweifeln läßt. Der 
Heligion wird auf die Menſchen ihr Recht wieder ges 
geben, und das ganze Gemaͤhlde ift hell und laͤchelnd. 
E83 mangelt dabey gewiß. nicht an Wis, ob wohl die 
Gedanken nicht fo, ausfchweifend find, wie bey dem 
Candide des alten Dichterd. Rouſſeau wird anbey 
and mit Grund mitgenommen, und feine beftändigen 
Wiederfprüche ihm lachelnd vorgehalten 0.» 


Zuͤllichau. 


Ein an dem einfachen S. kennbarer Franke, der 
ung fonft unbekannt ift, batim Wayfenhaufe A. 17674 
abdrucken laffen:.Dubois und Gioconda, eine Heine 
Liebes > und Trauer⸗Geſchichte von. einem franzd 
fifchen Kriegsbebienten , dee’ fich in ein corſiſch 
Mädchen: verliebt, darüber in den Verdacht ges 
raͤth, einen Verrath begangen‘ zu ‚baben, und 
nach den Kriegögefegen hingerichtet wird. Die 
Schreibart iſt einfach und ungeziert. Iſt in Hein 
Octav 103 Seiten. — Er, 

Zätelefeld.: 62 2 —* 
Zohann Siegm. Manſos, Rectors des Siele⸗ 
feldiſchen Gymnaſ. Beytrage zur Erziehung; 4 
Quartſeiten. Dieſe kleine Schrift, mit welcher 

err M. eine Öffentliche Nedeübung angezeigt, bes 
‚sroft in einer unterhaltenden Irdnie die Fehler, 
wodurch Eltern ihre Rinder verzieben ; es üff zu 
wänfchen, daß fiat Satipe viel beffern 

RR moge. — 
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\numftößliche Gründe, vermöge deren nach 
Abgang der graäflich Truchſeß⸗Trauchbur⸗ 
giſchen Wilbelmifhen Linie als eines 
Cheils des Jacobs « Truchjejliiben SHauptfiame 
mes die Succeſſion in deren Bütern und Län⸗ 
dern der zu eben Dem Jacobifhen Sauptfiamme 
gehörigen gräflih Truchſeß⸗Friederichiſchen Li⸗ 
nie in Dreufjen, Feinesweges aber mit deren 
Lebergebung den entferntern gräflich Truchſeß⸗ 


Zeiliſchen Linien des andern Georg Truchſeſſi⸗ 


ſchen Hauptftammes zufömmt, den Rechten und 
Acten gemäs erörtert. von Johann Stephan 


N 
4 
—F 


Dürer, Roniglich Großbritanniſchen Churfureſtl. 


Braunſchweig· Lunt urgiſchen Zofrath und 


ordentlichen Lehrer des Staatsrechts zu (Böts 


tingen, 1768. ı Alphabet in Fol. Damit unſere 


Leſer den Umfang dieſes merkwuͤrdigen Succeſſions— 
ſtreits, der an dem Reichshofrath und den oͤſterrei⸗ 
' Str 88 chiſchen 
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chiſchen Lehngerichten zur Entfcheidung ſtehet, in ei⸗ 
nem Blick überfehnn koͤnnen; fo wollen url. 
fer fehägbaren Deduction des Heren Hofratbd die 
Beranlaffung und die bepderfeitige Gründe kurz aus 
einander feßen. Das Haus ber Reichs Erbtruchfef 
fen zu Waldburg hat ſeit dem funfzebnten Fabrbuns 
dert in zwey Hauptffämmen, die von den Brüdern 
TFacob zu Scheer⸗ und Trauchburg und Georg zu 
Zeil⸗ und Wolfegg herrübren, gebluͤhet. Diefe Brür 
der errichteten fibon 1463 eine Erbvereinigung und 
verordneten, daß im Falleiner von ihren Nachkoms 
men ohne Leibeserben abgienge, jedesmabl diejenige 
fuccediren follten, fo nach Recht und naͤchſter Ver⸗ 
wandfchaft zur Erbfolge gerufen würden. Zwey En’ 
kel des Stifterd vom Trauchburgiſchen Stamme Wil» 
beim und Sriedericy, ein Ritter des teutſchen Dr» 
dens, pflanzten darauf ihre Familie in zwey befonz 
dern Rinien der Wilhelmifchen und Friederichſchen 
fort. Da jene nun durch. den 1764. verflorbenen 
Herrn Grafen Leopold Auguſt in fo weit ihr Ende er» 
reicht bat, daß nur des letztverſchiedenen Vaterebru⸗ 
der Sranz Tarl, Bifchof und Fürft zu Chiemſee 
übrig iſt; fo follte den in Teutſchland üblichen Ned 
gen und dem angeführten Erbverfrag gemäß die Fries 
Derichifche Linie folgen. Die Gründe, Durch welche 
indeffen die entferntere Georgiſche Nachkommen von 
Wolfegg, Waldfee , Zeil und Wurzbach die Gut 
eeffion an fich zu bringen fuchen, find folgende : Erſt⸗ 
lidy bat Friederich von Truchfeß nach der in A 
fen vorgenommenen Gecularifation des teutfchen Dr» 
dens die Religion geändert, fih ohne paͤbſtliche Diss 
penfation vermählt, und folglich eine unrechtmaͤſſige 
Linie geſtiftet. Zweytens ſtebet diefer Linie der 
Verzicht entgegen, welchen ihr Stammvater 1505. 
bey dem Eintritt in den teurfchen Drden feinen Bru⸗ 
der Wilhelm geleiftet, und der damahls gefchebene 
Vorbehalt auf die Erloͤſchung bes —— 
nnde 


119, Stuͤck den 3, Oet. 1768. 979 


Mannsſtammes kann deswegen nichts aͤndern, weil 
nn — Ra een. eingeſchraͤnkt 
Auſſerdem bat drittens Wilhelm in ſeinem 
1556. errichteren Teſtamente den entfernten Nachs 
mmen Georgs vor feines Bruders Defrendenten dem 
orig. gegeben. Allein  obgleirh Friederich keine 
päbjtliche Dispenfation bey dev Versidhlung erfange \ 
bat; jo iff doch die geſchebene Religions⸗Veraͤnde⸗ 
- zung von gleiiber Wirkung. Und vermöge des nach⸗ 
ber erfolgten Religions⸗ und Weftpbaliichen Fries 
dens kann übrigens bie Recbtmaͤſſigkat der erwaͤhn⸗ 
gen Ehe und der daraus entfprungenen Nachfoms 
mienſchaft eben fo wenig Dezweifels werden; Als jes 
mand den hohen Defrendenten ded damahligen Hohe 
meiſters aus dem Haufe Brandenburg die Gültige 
keit ihrer Abkunft beſtreiten wird. Der Vorbehalt 
iſt Freilich nur auf die Perſon des renumnsiirenden 
| au den Worten nach erfireckt, ob er gleich 
er Abſicht deffelben gemäs alın feinen Nachkommen 
nugen follte. Er dachte 1505. als teutfiber Hbdensz 
Ritter in Feinem anderen Falle auf rechtmaͤſſige Kin« 
Der, ald wenn er etwa erleben möchte, daß fein Bru⸗ 
der ohne ebeliche männliche Leibeserben Türke, mit⸗ 
in er ſelbſt and dem Orden treten und ich vermaͤh⸗ 
Jen könnte. Gr batte alfo auch nur noͤthig den Bora 
ehalt auf dieſe Begebenpeit zu richten. Ja da er nur 

ür feine Verfon Verzicht leiſtete; fd wuͤrde ein weia 
erer Vorbehalt für die Erbe nach feinem dama⸗ 
liaen Stand ungereimt gewefen feyn, und allen Um⸗ 
ftanden wiederfprochen haben. Dem fey aber ins 
wifchen wie ihm wolle; fo geſchah Die Neuunciation 
Inne bloß zum Boriheil des Mannsſtammes von der 
ilhelminiſchen Linie kelnesweges aber zum Nutzen 
der ganzen Truchſeſſiſchen Familie, Es iſt alfonicheg 
natürlicher, und mit den Haubbertraͤgen einffimmis 
ger , als daß nach Erlöfchung der euffen, die Rechte 
— are at bee 
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ber naͤchſten Erben wieder aufmachen und ihre Wirk⸗ 
famteit erhalten. Das Teftament, deffen 

ner erwähnen, iſt als eine einfeitige Verordnung, die 
den fchon erworbenen Rechten der J5 Fis 
nie zumider laͤuft, wie jeder leicht ſieht, im fo weit 
völlig unkraͤftig. Andere meniger beträchtliche 
Gründe und deren Widerlegung übergehen wir uns 
ferer Rürge wegen. Es kommt, ung miche zu, zu ber _ 
flimmen, auf welcher Seite das Uebergewicht ſeye, 
fondern wir überlaffen unferen Feiern das Vergnü⸗ 
gen, fi aus den ausgezeichneten Gedanken für eine 
er bepden Partheyen zu erklären. 


Sonden, 


A Proſpect of Futurity in four Differtations 
on the Nature and Circumftances of the Li- 
. fe to come; with a preliminary Difcourfe on 
the natural and moral Evidences of a future ftate, 
and an Appendix, on the general Conflagration, 
or Burning ofthe World, by Thomas Broughton, 
A. M. Prebendary of Sarum and Vicar of st Ma- 
ry Redcliffe and St. Thomas in Briflol, 1768. in 
Hetav 5ı9 Seiten. Dem Berfaffer mangeln gar zu 
ſichtbahr die ausgebreiteten eregetifchen und pbilofo« 
phiſchen Kenntniſſe, welche unentbebrlich find diefe 
Lehre, ohne in romanbafte Einbildungen zu verfals 
len, gründlich ‚unterbaltend und lebrreich abzuhan⸗ 
deln. Indeſſen ift fein Buch deswegen noch immer 
brauchbahr, weil man darin die verfchiedene Meis 
nungen, befonderd neuerer Gelehrten gefamlet fin« 
det. In der vorläufigen Abbandlung ſtellet er 
Die natürlich befannte Gruͤnde für ein Leben nach dem 
Sode vor : aber nicht vollffandig, auch nicht alle» 
mahl bündig genug. Das fo fehr einleuchtende Ars 
gument aus ber Perfektibilitaer fehlet: und ©, 33. 

34 


ie Geg⸗ 
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34 wird die Uufterblichfeie der Geele mit der Incor⸗ 
euptibilieäe verwechfelt. Die erfte Abhandlung 
betrift den Zuftand der Verfforbenen in dem In⸗ 
terimsſtande. Herr Br. behauptet: daß derfelbe Fein 
Stand der Belohnung und Strafen , fondern ein 
Mittelzuftand feyn werde. Geiner Meinung nach 
baben die erften Lehrer des Chriſtenthums ebem die⸗ 
Ir behauptet: allein die Stellen, welche er ©. 73 f- 

avon anfüret , weifen den abgefihiedenen Seelen nur, 
einen von Himmel und Höfe verſchiedenen Ort, nicht 
aber einen Mittelzuffand an, Für enrfcheidende 
Beweiſe feiner Meinung erklärt er, ©. 78f. folgende 
Gründe: 1) die Lehre von Auferweckung der Koͤr⸗ 
per; woraus folge, daß die Geelen in ihrem meine 
gekoͤrperten Zuſtande die endliche Vergeltung noch 
nicht empfangen ; 2) die Lehre von dem. allgemeinen 
Gericht; melde ed auffer Zweifel ſtelle, daß. die, ab⸗ 
geichiedenen Seelen in einem gemeinfhaftlichen Dre 
bis an die Zukunft des Richters aufbehalten werben, 
welcher. alsdanı fie abfondern und Die ihnen zus 
kommende Vergeltung vollziehen werde: 3) weil im 
der Bibel, Lohn und Strafe mit der Auferffebung und 
Bericht verbunden werde: und 4) meil fonft die vom 
Jeſu verrichtete Todten⸗Erweckungen, wieder bie 
Natur aller feiner Übrigen Wunder eine Art vom 
Graufamfeic gegen die Auferweckten würden geweſen 
fepn. (G. 89f.) Bei der Prüfung der Schrift, Stel 
len für die gegenfeitige Meinung, S. 9ı f. ſiehes 
man die Verlegenbeit und Unbeftandigkeit des Verf. 
Auc.23, 43 foll das Paradieß, nach der Tuden Meis 
nung, nichts weiter ald ben Interims Ort der Vers 

orbenen bedeuten: und, weil Chriffus erft nach 40 

agen in den Himmel gegangen, fo müffe diefe Zur 
fage nicht fo genau genommen werden, In Abſicht 
der Parabel vom reichen Mann Fonte es ibm, freis 
Lich nicht fehwer werden, den Beweiß der Gegner; zu 

Bi Ttttt 3 oo ent⸗ 
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entträften.. "ber Bei 3 Rörinth. sg. ala 
23. fan er ſelbſt der Evidenz nicht wiederſt sun | 
nimme bier feine Meinung in der That zurü 
behauptet nämlich; dag die Gegenwart ( 
die Seelen ber Berechten, in dem Tnterimd:@t 
fo wohl als in dem Stande der wirklichen Ve 
tung eine Quelle des Gluͤcks ſey. (Go 9 
e 







in dem Interime⸗Stande alücklich ) Geit 
niet er ſich zu freuen, daß man anf die Steele‘ 
babr. 14, 13. bierin ein folches Gewicht * 
deſſen weiß er doch ſelbſt nicht; ob er zer: Mit Arya 
wriüge, Oder wie gewoͤnlich mit ———— ot — 
oder ob er. dieſe zuragiorura une von Endigung aller 
Verfolgungen und Leiden verffehen; oder m en 
u Newtous Erflärung feine Fr fflucht nebt 
e? welcher diefe Stelle von ne PN ee 
tikels de ftatu. poft mortem durch Lucherum 
get. So fichet man den Verfaſſer bier allentbe 
nicht fo wohl für den natürlichen Sinn art 
au prüce ais vielmehr für die Gi 4 
8 beforgt; melches (falls es märklin 
— von dem nfange Mai Hi 
fosleih. nah dem Tode, wiederfprechen fol | 
6 ki Jobamı, d die 99 — 
n er elle Jo wie u 
klaͤrſte — A £ wird, K. ch Seite gaf.. ren 
den ot ante gen 





Kite Tide Meinu allerer 
oe zu. $lorenz epn aufgebra 
Katboliten und Proteffanten, wiewohl a gan i 
gegengefeztem Intereſſe angenommen worden.“ 
ı06f. wird von dem Orte ber abgefihiebeiten 
en, recht jämmerlich pbilofophirt und ere 
Hades iff diefer Dre: denn bier bat fich die abgeſchie⸗ 
dene Geele Chriſti (aber Son WEI wird gei — 
Loco pronominis geſeʒt; und bedeutet auch, 


feelsen keichnam) befunden, Allein dieſet ie 
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nicht in dem Mittel Punkte der Erbe: denn Geiſter 
haben eine Richtung nach der Höhe und nicht mach dee 
Tiefe; und zudem find die unterirdifchen Gegenden zu 
dunkel. Auch muß man ihn nicht In der Atmosphae⸗ 
re der&rdfugel fucben: denn dns iſt ein unſichtbah⸗ 
rer Det; (vomos acıdıs) welches aber nicht von der At⸗ 
moſoh gilt, die wir ja wie eine Art von Geivölbe ſe⸗ 
ben können 5 und zu dem iff dieſes der Aufenthalt 
ber Teufel Sondern er liege auffer dem Graͤnzen 
unfrer Erdfugel, Noch werden &. rı2 Fragen bei⸗ 
gefünet > mie die Geele ſich in den Hades verfüge ? 
Ob Hades illuminirt fey oder dunkel ? und wenn das 
erſtere, ob nur ein Theil davon? und welcher? und 
woher dieſes Licht komme? - Fragen, worüber fich 
MartinusSeriblerus herzlich freuen würde. Bon dem 
Zuftande der abgefhiedenen Seelen wird S. 1ı8f. 
gehandelt. Sie werden allerdings denken und fich 
deffen bewußt ſeyn: wozu nicht allein das Gedaͤcht⸗ 
niß, fondern auch die neuen Erfahrungen in ihrer 
neuen Welt den Stoff hergeben merden: Doch werden 
fie mie der jegigen Welt in Eeiner Verbindung flehen, - 
weil Hades davon entfernt ift, und die Seele Feiner 
Körper bat. (Hier kommt eine lange Digreſſion ge⸗ 
gen die Befpenfter: Hiftorien vor. S. 123.) In Abs 
fiche ihres Gluͤcks werden die Geelen der Gerechten 
groffes Vergnügen über das gänzliche Ende alles Leis - 
dens empfinden ; ein befondred angenehmes Gefuͤl 
von der’ Gegenwart Chriſti haben; Die erfreulichfte 
Ausfiche in ihr Fünftiges ewiges Wohl genieffen: und 
folglich ſchon in der That ſehr gluͤcklich ſeyn. Die 
Gottlofen bingegen werden duch die Entfernung vom 
allen Mitteln ihre fündlishe Lüfte zu fättigem, durch 
die Vorwürfe ded Gewiſſens, und die fehreskliche Era : 
wartung des ganz unvermeidlichen Ungluͤcks der Höfe: 
fe gemartert werben. Thisanticipation’of Futurity, 
ſagt der Verf. ©. 136, this Proſpect of Heaven and 
Ttttt 4 Hell 
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Hell is alone ſufſſicient to render thedeported Soul 
in a very high Degree happy or miſerable and 
to convert its intermediate Abode into a prefent. 
Heaven orHell: Wozu war denn nunaber der Wie: 
Deripruch des Verf. nötig? Dies ift ja dem Weſen nach 
die unter den Proteſtanten gemönliche Meinung, Er 
verwirret Die beide Fragen ſtets mit einander: obdie 
abgefchiedene Seelen fo gleich in: dem Augenbick des 
Fodes in die wirkliche Empfindung des Glücks und 
Strafe fommen ? und ob fie in eben den Dre verfes 
zet werben; mo fie fich nach der Auferfiehung und Ge⸗ 
richt befinden follen? Die 2te Abhandlung 8, 153 f. 
betrift die Auferſtehungder Codten. Das Reſultat der 
Einmwürfe dagegen wirb & 158 ſehr unbequem fo ausge⸗ 
druckt: “daß nach der Vernunft die Auferſtehung ei⸗ 
„‚nesvermoderten Körpers phyſiſch unmöglich. fey.” 
Um diefe Lehre aus dem U. 3. zu beweiſen, ruft er 
die befandte Meinung von einem zwiefachen Ginn zur 
Hälfe, und fehließt fo: weil die Propbeten bei Ans 
kaͤndigung leiblicher Errettungen ſich ofte des Bildes. 
von Auferweckung eines entfeelten Leichnams bedie⸗ 
nen; fo find diefe Stellen in dem: mpftifchen Sinn 
als Beweile davon anzuſehen Nach diefer Regel era 
Elärt er Hiob 19, 25-27. Ezech. 37,1-10. Daniel, 
12, 2. 50f. 13, 14. Die Schwierigfeiten dagegen 
werden S. ig2 f. vorgetragen, nebſt den Hypothe⸗ 
fen, womit Locke, Tillotſon, Blarke, Grotius 
und Burnet ihnen auszuweichen geſucht. Sie thun 
aber alle dem Verfaſſer nicht Genuͤge; deswegen 
nimmt er eine neue (aber ſehr unglücklich ausges 
dachte) Hupotbefe an. Er bebaupter namlich S. 
ı94f.,; daß bei der Todten » Auferwerfung, in jedem 
Grabe oder Drt, wo der Körper gelegen ſich noch eis 
nige Theile davon befinden werden ; ein Körper aus 
Diefen Meberreften ohne Hinzufügung neuer Materie 
gebildet ſey allerdings eben derjelbe Körper; uud: 
| € 
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es fiche in Gotted Macht, aus der Heinften Summe 
von Bartickeln einen Körper von beliebiger Groͤſſe zu 
bauen. Weilnun der Reit von Partikeln des Körperg 
febr Hein fepn wird: fo werden fie bis zu einer: grofe 
fen. Feine außgebänet, und folglich der belebre Leib 
ein aerherifcher Körper werden. Das unerweisliche 
und falſche in den deiden erſten Gäzen leuchtet gar 
zu klar in fdie Augen. Uns ſcheinet e8 aber weder: 
Diefer noch ſonſt einer andern Hypotbefe zu bedürfen; 
mern man nur bemerkt, daß der aufzuweckende Koͤr⸗ 
per bei weiten nicht alle Die Particfeln wiederbefoms 
men foll, (noch kan) welche ebedem Beſtand Theile 
deffelben gewefen. Bei Erklärung der Stelle ı Kos 
rinth. XV hat er fein aetberifched Körpercben ims 
mer im Sinn, welches er demnach auch fait in jes 
dein Verſe ſiehet. Dur vard zu air verffchet er 
das Fleiſch und Blut des jezigen Leibes, und ſchließt 
Daraus, daß der Fänftige Körper Fein Fleiſch und 
Blut baben wird, auch der KR. Ehriffi- im Himmel 
dergleichen nicht babe. Hrevuarızov ware iſt ihm ein 
Leib, welcher einem reinen Geift am nachiten kommt; 
Sta, der Glanzz durazis, die Gefibwindigfeits und 
fo iff denn nun der Pauliniſche Körper natürlich das. 
aetherifibe Körperchen, welches Herr Br; ſich gebils 
det; ohne Fleiſch und Blut, fubtil wie der Uetber, 
leuchtend, beinahe Geiſt und. reiſſend gefhwind. 
Die Körper der Gottlofen werden auch (Seite 222f.) 
unfterblich , aber vermurblich nicht leuchtend , fonts 
dern fchattigt, ſchwarz ſeyn. Poſſierlich iſt es; wenn 
der Verfaſſer aus der Stelle, wo vom Satan geſagt 
wird, er verwandele ſich in einen Engel des Lichts, 
ſchließt: daß er einen ſchwarzen Koͤrper habe. Seite 
2e9f. werden die Urſachen angegeben, warum Gott 
ben Körper reffituire, da ee ja den Menfchen bloß 
der Seele nach ſtrafen oder belohnen könte? weil, 
nämlich, dieſes nötig fey um dem Menfchen die vers 
lohrne linfterblichkeit und Glück wiederzugeben, auch 
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um jedem Menſchen feine Perſoͤnlichkeit (wozu auch 
der Körper gehöre,) wieder zu reſtituiren. Wozu 
aber alle diefe Gubtilitäten? Ohne einen Körper wärs 
de dieſe Klaffe von Gefchöpfen nicht mehr Menſchen 
fepn ; und zudem erfordert es Die Gerechtigkeit daß 
der Menfch, welcher in dem Reibe gefündiget und Gu⸗ 
tes gethan, auch fo gefitefer und belobnet werde. In 
der dritten Abhandlung, von dem allgemeinen Ges 
sit, ©. zrıf. befchäftiget fich der Verf. am meiſten 
mit der Seit deffelben. Dabei weiffaget er aus der 
Öffenbabrung Johannis, melde er wie gewoͤn⸗ 
lich, für eine Geſchichte der ganzen cbrifflihen Kircher 
bis ang Ende der Welt anfiehet. In Erklärung ders 
felben folget'er dem YIewton: und erwartet vor der 
legten Zukunft Chriſti, 1) den Untergang ded türkis 
fiben Reichs, S. 254 f. welcher feiner Meinung nach 
durch Defterreiih , Polen, und befonders Rußland 
wird bewirfet werden; 2) unmitfelbahr darnacd, den 
Kal des römifchen Babftes und feiner Religion, S— 
259f. welcher Burcheinen blutigen Rrieg, fieben darauf 
folgende Plagen, und endlich einen entſcheidenden 
Religions Krieg, im Jahr Ebrifti 1987, oder 2015 
erfolgen wird; 3) Hierauf, die allgemeine Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums nebffäder —— 
der Juden in ihr Land, ©. 270f. 4 3 gleicher 
Zeit auch, das tauſendjaͤrige Reich Chriſti und der 
auferweckten chriſtlichen Märtyrer, &. 277f. me 
die Märtyrer fich in ihren Jeuchtenden Körpern fer 
ben laſſen und dadurch die Menſchen im Reſpekt ers 
balten werden, Nun iſt folalich die Zeit der Zukunft 
Chriſti gewiß; fie wird erft nach 1233 Jahren er⸗ 
folgen. This Computation, fagt Herr Br. . ©. 
301, mußt be right if our Interpretation of the 
prophetical Chronology be right. Nun aber, 
fchlieffen wir, iſt die ganze fogenannte prophetiſche 
Ehronologie eine Chimaͤre; folglich auch diefe vor« 
wizige Ausrechnung. Den Beſchluß wird 5 a der 
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Krieg des Gog und Magog machen ; dag heiſt, der 
Americaner, Lapländer , Fapanefer und Hottentot⸗ 
fen. ©, 302f. Hier aber entfichet nun die Schwie⸗ 
rigfeit; wober denn, bei der allgemeine Ausbreitung 
des Chriſtenthums, eine fo grofe Menge von Keine 
den der Ehriften kommen werde? welche den Bur⸗ 
net gar bewogen, fie durch die Sonne aus dem 
Schlaͤmm ausbruͤten zu laffen, Es iſt in der That 
verdrüßlich‘, kluge Maͤnner mie ſolchen Dingen die 

eit verſchwenden ſehen. Gar richtig bemerkt ſonſt 

er Verfaſſer S. z00f; daß Math. 24, 3-30 von 
der Zerſtoͤrung Jeruſalems rede, und folalich alle 
Daraus hergenommene Zeichen des jüngfien Tages 
wegfallen. Am Ende anffert er die Meinung, aus 
1 Korineh. 15,285 dag Chriſtus nach gehaltenem 
Bericht feine menfchliche Natur ablegen werde. Die 
& Abhandlung, von dem Stande der Vergeltung, 
S. 371 . beſtimmt den Dre, die Natur und die 
Ei deffelben. Der Dre der ſeeligen Menfchen 

ff, nach Seite 377, der befondere Aufenthalt Got 

‘te3, aufler den Graͤnzen der fichtbahren Schöpfung), 
“tief in dem umermeslichen Raum, wo kein Schatz 
gen eines Ereifenden Körpers zu irgend einer Zeit den 

lan; verdunkelt. (Weiß man num wohl mehr da» 
‘von , ald wenn gefagt wird, jener Dre ſey der Him⸗ 
met ?) Die Höfe wird fih bier in der Nachbar 
fyaft , doch aber. von’ demfelben abgeſondert befins 
Den. Ginnliche Veranägungen fehlieffet er von den 
reuden des Himmels ganjlich aus; tbeild wegen 
iner Hypotbefe von dem aetherifchen Körper; theils 
aus dem falfchen Grundfar, weil fie unvernünfrig 
Kind. Die Befchreibung der Duellen des ewigen 
Slůcks gehoͤret unter Die beften Stellen dieſer Schrift. 
Mur ſcheinet der Verfaffer , fo wie viele andee , zu 
‚nergeffen , daß der ſeelige Menfch bei dem allen ein 
Menſch bleiben, und Die ihm auf der Schöpfunge- 
Leiter angewieſene Stufe behalten ſoll. Auch ber 
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hauptet er ein Eörperliched Sehen Gottes; und eine 
der vornebmiten Duellen , namlich die Vollkommen⸗ 
‚beit in der Tugend, hat er gar vergeffen. Die 
Hoͤllen » Strafen werden in der Augfcblieffung von 
allem Vergnügen der Seeligen; in. den Martern 
des Gewiſſens; in der. fchrectlichen Geſellſchaft der 
Teufel; in der Gegenwart des ftrafenden Gotteß; 
in der fürchterlichen «Anhörung des entfeglichiten 
Winſelns und Heulens; und in den Martern eim 
quälenden Feuers beſtehen. (er nimmt, namlich, 
das Feuer ın phyſikaliſcher Bedeutung, wegen ber 
übel verffandenen Regel , A fenfu proprio fine ne- 
ceſſitate non difcedere) Rob einmahl (Siehe 
S 332f.) quaͤlet fich der Verfaffer bier (©. aast.) 
mit dem nichts bedeutenden Einwurf: wie es mit 
denen Menfchen werde nebalten werden, “welche 
gleich tugendbaft und lafterbaft, 3. E. zugleich wohl» 
tätig und unkeufch, find 2” mo er ſehr unvollfoms 
mene ſchwankende Vorktellungen von Tugend ve 
raͤth. Bei der Abhandlung von der Dauer der Ho 
len: Strafen, ©. 447f. legt er die Grände für bei⸗ 
de Meinungen vor. Wieder die Ewigkeit derfelben 
füret er bie Gründe des Tillotſon, « welcher b 
bauptet, Gott fünne gar mohl feine Treue ohn 
ſchadet die Drohungen erlaffen, da es Niemand für 
eine Verlegung der Wahrhaftigkeit halte, wenn me 
die angedrobete Strafen nicht pünfelich vollziehe, 
und befonderd des Burnet an, welcher in feinem 
befandten Buch de ftatu mortuorum et refurgentium 
Diefe Lehre, unter allen am ſtaͤrkſten NE 
Der Verfaffer neiget fih ziemlich deurlich zu Ddief 
Meinung; und leget feinen Lefern zur Ermagun 
vor: ob nicht der beilige Beift mit Fleiß dad zw 
deutige Wort wianos gebraucht, um bie Menſchen 
bierüber in Zmeifel zu laffen? Den 59— er 
het ein Anhang, von dem Untergange der Erd 
Durchs Feuer. ©: 487f. Das wichtigſte iſt ne 
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er Auszug aus Burner, Whiſton und Wale 
einungen über den Urfprung dieſes zerfiörenden 
euerd. Whiſton laßt ed durch Annäherung eis 
ned Kometen eneftehen ; Wale durch die Berrü+ 
ung der Erde aus ihrer Laufbahn; und Burnet 
Durch die Ausbruͤche der Bekandten, und vieleicht 
auch neuer Bulfane. Herr Br. erklären fich für das 
lezte, und halt ſouſt dafür, daß die Erde zwar nicht 
anzlich werde zerflöret , doch -aber alddann nicht 
Feiner bewohnet, fondern aus Diefem Sonnen⸗ 
Spſtem ausgeworfen werden, 
| Daris, 
Vrault bat No. 1768. eine prächtige Nuflage des 
nouvel abrege& Chronologique de l’hiftoire de fran- 
ee des Herin Praͤſidenten Henault in zwey Duart- 
Banden abgedruckt, und fie der Königin zugeſchrie⸗ 
ben. Gie hat vortrefliche Zieraten, muß aber ſchon 
vor einem paar Jahren fertig gemwefen feyn; da 
Franz J. noch lebte, T.ı. ©.64. Gie iſt hin und 
wieder vermehrt, mozu nebſt einer 4ojahrigen Ars 
beit die Unterredungen mit erfahrnen und gefchick- 
ten Mannern fehr viel beyaetragen haben. Man 
kennt ſonſt dieſes Werk: es iſt überhaupt noch ziem⸗ 
lich gemaͤßigt, obwohl die Liebe der Nation dennoch 
überall herrſcht, und auch den Herrn H. perleitet, 
aus der Gefchichfe des jegigen Königes in die alte 
Befchichte einzufchalten, was ihm zum Ruhme der 
Nation beyzutragen ſcheint. Auch finden wir noch 


immer einige Unbilligfeiten gegen andre Nationen. 


Alſo wird Maria von Schottland viel zu ſehr ent: 
ſchuldigt: Herzog Reinbard von Lothringen noch 
immer unrichtig für den Feldberen der Verbündeten 
angegeben, die Karl den Kuͤhnen bey Murten ſchlu⸗ 
9a und Ludwig XI. gerübmt, ald ob die Auf: 
agen unter ihm vermindert worden wären, er der 
fo viele und fo unglücliche auswärtige Kriege fübr- 
8. Bey der Schlacht von Marignan A 
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ſchwiegen, daß zehn Maufend der tapfer 
wegen eined gefchloffenen ae lei, 
gugegen gewefen 5 daß die übrigen Evba 
bey der Ankunft der neuen Armee der Venetian 
wicen, und daß Stan; ob er wohl. a8 Feld. 
bielt, dennoch den Helveti 









Helvetiern die vor Dijon ihr 
verſprochenen und. nicht erfüllten 5 fällen, 
auch einen Theil des Herzogthums Maylan fir wi 
überlaffen müffen, dag noch in ihren Baupeı Mama 
boch 150000 Einmwohner.bat. Der erſte Band en⸗ 
Digt fich mit Henrichs von Valois Leben, und iſt 474 
Eeiten in ſehr aroffem Quart ſtark. IE 
- Der zweyte Band endigt mit Zubwig XIV. Zus 
legt folge ein ziemlich groffer Abſchnitt von den Ver⸗ 
änderungen der Berfaffung des Rechts in Frankreich. 
Herr H. vergleicht Diefen König mit dem K. Auguſt; 
eine in Brankreih gewöhnliche Vergleihung. S 
iſt nichts deſto richtiger. Auguſt war gelebre, und | 







Bier ein Schriftſteler: er belohnte bie Belebreei 

bis an ihren Tod, und zog feine Gutthaten nie zus 
ruͤck. Die Schmeicheley mußte fehr geſchickt auge) 
bracht werden, wenn fie ibm gefallen folte: 

kennt Horazens Recalcitrat undique tutus, Er a 

ein Feldherr, der viele Schlachten geliefert, und Die 
meiften gewonnen bat, dabey aber erliche mahl vers 
wundet worden iſt, welches zu Den damahligen * 
tem nicht haͤtte geſchehen Fönnen, wann. er. ſich Dem 
Feinde nicht ſehr genaͤhert hätte. Er lieffeine Soͤb⸗ 
ne und Sflegiöhne vorereflich erziehn. Drufus, 3 

kerins, Germanicus waren groffe Feldherren, und 
der mitlere Batte herrliche Eigenſchaften, bie bloß, 
nach Augufts Tode den groffen gefährlich wurden. 
Auguſt war nicht prächtig, nicht zurückhaltend, und 
ln Senipiel für fein Volk, da das Faiferliche Frauen» 
zimmer an feinen Meidern arbeitete. eine Kries 
ge waren eine, Folge der Begriffe, die man zu Nom 
auch zu ben. tugendhafteſten Zeiten Va nat 
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müßte feinen Vater rächen: zu den Zeiten der Frey? 
"beit geſchah es durchs Verklagen vorm Volke, jetzt 
mußte es durch die Waffen gefibebn. Er liebte 
fonit weder den Krieg, noch den Eriegerifiben Rubm, 
ſetzte feinen Eroberungen freywillig Schranfen, und. 
gab feinem Baterlande den Frieden wieder. Er 
‚verließ feine Freunde und Minifter nicht, und feine 
Ungnade war ein feltenes Ungluͤck. Er ertbeilte vies 
den Mifvergnügten und Zufammengefihwornen. oft 
unverdiente Gnade, er erzog Antons und der Cleo⸗ 
patra Kinder , und forgte für ihr. Gluͤcke. Er ver 
ſchwaͤgerte ſich feldft durch den Drufus aufs genaues 
ſte mit dem Blute des Antons, dad auch gar balbim 
Tajus und Claudius aufden Thron ſtieg. Ev war 
Herr über die ganze gelebrte Welt „ und warın Die 
Wiſſenſchaften blübeten, fo war ed ihm zu verdans 
Ken; da Bayle, Newton und Leibniz unter den 
Feinden Ludwigs groß wurden. Sonſt Fönnen wir 
gewiſſe Proben der geoffen Liebe, zu feiner Nation, 
dem Hrn. H. als einem Geſchichtſchreiber faſt nicht 
vergeben. Er fpriche von der Aufhebung des Edicts 
von Nantes, ohne die geringſte Mißbilligung. Die 
Niederlage bey Dudenarde befchreibt er fall wie einen 
Sieg. Den Zuräcdzug des Pr. Karls von Lothringen 
erzähle er, ald wenn kein König in Preuffen ihn durch 
feinen Einfall in Böhmen bewuͤrkt hätte, und als wann 
‚Karl vor den Franzofen gefloben ware: Wollen dann 
Die Befchichtfpreiber niemahls begreifen, daß fie Das 
Gute, das ihre Nation wuͤrklich bat, durch. ihre Ueber⸗ 
lobung verdächtig machen ? Unter den beruͤhmten Mäns 
nern fehn wir einen Comödianten und andre bloß der 
Wolluſt dienende Kuͤnſtler niche gern in einer Linie mie 
Harvey, Wolf und Bernulli, und eben fo ungern mifs 
fen wir. den Nabmen eines Leibnizen und Newton. 
. Die Geitenzahl gebt fonit bid 798 fort, und ein ſtar⸗ 
kes Regiſter fömme zulegt. Wie kann man fonft doch 
fogen ‚Drake habe zuerit unter den Menſchen Die Welt 
um · 
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umfchifft » und wie Fan man den Magelbäng vergefa 
fen, S. 500? Dergleichen unbegreifliche Fehler haben 

wir verſchiedene gefunden. — rn 
Des Tournes hat eine neue Auflage der nofologiae 
des Herrmv. Sauvages in zwey Duartbanden beforgr, 
Davon der erfte von 872, und der andrevon 750 & ift. 
Wir haben fiemit der vorigen in fünf Drtavbänden ge> 
druckten Auflage zufammengebalten, fie iſt wuͤrklich 
vermehrt, und ob fie wohl überhaupt eben die Worte 
bat, wie Die vorige, fo find dennoch groſſe Stücke, zus 
mahl ganz am Ende zwey andre methodifche Eintbeis 
lungen der Krankheiten nach den Urfachen und Sitzen 
des Uebels, und hin und wieder mehrere Krankheiten 
binzugefommen. Auch bat Herr de Ratte eine Lebens⸗ 
befchreibung ded Hrn. Boiffier vorgeſezt. Es iſt eine 
Lobrede, und hierdurch muß man einige fFarfe Wörter 
erflären. Dann le grand Sauvages iff ein Titel, den 
nicht einzelne Perfonen, fonderndie gelehrten Nationen 
einſtimmig geben müffen, wann er haften fol. Billig 
hätte man auch des Mannes Verdienfteinder Kräuter: 
fennenig von feinem wuͤrkl. Verdienfte imder Jatro⸗ 
mathematik trennen follen, fiewaren zu ungleich. Und 
fein Beweißvon dem Unvermoͤgen des Herzens und deg 
Nervenſafts hat nicht die geringfte Kraft, da es hier 
aufdie Kolgen des Reizes ankoͤmmt, die in feinem Vers 
bältniffe mie dem Bewichte und der Geſchwindigkeit 
Des reizenden Körpers find, Wann manan einem todten 
Walfiſch ein gewiſſes Glied beräbrr,fo erfchättert ſich 
der fuͤnftauſend Pfunde wiegende Fiſch. Er war ſonſt 
wegen ſeines friedfertigen und gegen andre Gelebrten 
nicht fo heftigen Gemürbes alles Lobes wertb,und ein 
Bepfpiel für feine Collegen. Das Hauptwerk, wovon 
hier Die Rede iſt, hat viele Borzüge,ift aber offenbar mit 
viel ju manchen Arten der Krankheiten befaywert, die. 

gar zu einzelne Urfachen haben. Hr. B. war von Alais, 

und farb den 19. Febr. 1767. in feinem 6r, Jahre, 
nach einer langen Bruſtkrankheit. 
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120. Stuͤck. 
Den 6. Detober 1768. 


Böttingen, 


Gen der am erften October gehaltenen Verſamm— 

| 9 lung der Societaͤt der Wiſſenſchaften ſetzte der 
Herr Hofr. Michaelis feine Anmerkungen über 

die verfchiebenen Zeitrechnungen der Hebräifchen, Gas 
mavitanifhen und Griechifchen Buͤcher Mofig fort, 
non denen ber Anfang im goften Stü angezeigt iff. 
Diesmal bandelte er von der im rıten Capitel des er 
ſten Buchs Mofe enthaltenen, nicht mehr dyey > fons 
bern menigfteng vierfachen Zeitrechnung nach der 
Suͤndfluth. Die eine Hauptfrage kommt bier auf 
den Kainan an, welchen die LXX. zwifchen Arpbas 
xad und Gala einrücen, und der, wenn er richtig 
wäre, allein die Welt um 130. Jabr älter ma ben 
‚würde, als fie nach dem Hebräifipen iſt Keine eins 
äige Heberfegung, die unmittelbar aus dem Hebräis 
fiben gemacht if, bat den Kainan, nicht der 
Samaritaniſche Text, nicht die Bücher der Chronik, 
auch Feine Ueberſetzung derſelben, ausgenommen die 
— | rt HERR Gries 
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Griechiſche, und ibre Töchter, Joſephus hat ihre 
gleichfald nicht, obgleich Jakſon fo partheyiſch geweſen 
ift, dis vorzugeben: von Berofo iff die Sache weifel⸗ 
Baft, indes fcheint es doch, ald babe er Feinen Kainan 
gerechnet, wenn er einen gewiffen berühmten Chals 
Dier , den man für Abrabam hält, den zehnten nach 
der Suͤndfluth nennet. Allein ein bisher ganz unver⸗ 
hört gebliebener Zeuge tritt wider Kainan auf, der 
defto mehr von Wichtigkeit iſt, weil er blos aus der 
Briechifchen Bibel zu ſchoͤpfen pflege, alfo auch in 
Diefer den Kainan nicht gefunden, oder ihn doch für 
eingefchoben erkannt zu haben ſcheint. Es iff Philo, 
der in einer alegorifchen Auslegung der Patriarchen 
von Adam auf Noah 10 heilige Gefihlechter, und 
wiederum von Sem auf Abraham die zweyten zehn 
Heiligen Gefchlechter zähle: und deffen in feinem Bus 
ce, de pofteritate Caini, befindliche Stelle weiter 
erläutert ward. Beynahe möchte man gar daraus 
Schlieffen, daß Kainan in den LXX. neu, und wie 
Herr Knittel vermuchen wollen, erſt aus Luca hinein⸗ 
getragen worden; allein dem ſteht doch entgegen, daß 
fhon Demetriud, der unter Ptolemaͤo dem vierten 
lebte, und Alerander Polybiſtor, ein Zeitgenoffe der 
Sulla, ihn in der Chronologie mit gerechnet babens 
eine Anmerkung, die Herr M. dem Jakſon abborget. 
Es ſcheint jedoch nicht, daß der Griechifhe Heberfes 
Ker den Rainan im Hebraͤiſchen Driginal gefunden 
habe, fondern er felbft, oder die Griechifihen Abs 
fchreiber müffen ihn zugefeßt baben. Denn theils 
wird er in der Briechifchen Bibel aub an Stellen eins 
geſchoben, wo er nicht hingehoͤren kann, und wol gar 
feines Vaters Bruder wird, 5.8. ı B. Mof. X, 22, 
theils laͤßt ihn die aus den Griechifchen gemachte 
Vethiopiſche Heberfeßung wiederum an folchen Gtels 
len aus, wo er nicht mangeln follte, wenn er icht 
wäre, als im 24ften Vers eben des Capitels: und 
endlich iſt es fehr verdachtig, daß bie L ihm ger 

rade 
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rade fo viel Jahre, als ſein Sohn Sela hat, geben, 

nehmlich 130 vor, und 330 nach der Zeugung des 

Sohns. Gelten find ſich Vater und Sohn fo volls 

fommen in Zeugungs- und Sterbe-Jabren gleich. 

Indeſſen iſt doch auch viel fur Rainan: Das befanns 

tefte iſt die Stelle, Luc. IIL, 35. 36, wo ihn alle bis⸗ 

ber bekannte Handfebriften, blos mit Ausnahme der 

ambridgifchen, haben. Der Armeniiche Gefchichks 

fehreiber , Mofes Chorenenfid, fand ihn, wie er fagt, 

‚in allen Chroniken, und unter diefen waren auch von 
Chaldaern gefihriebene, nabmenelich eine, die auf As 

lexander de3 Sroffen Befehl aus dem Chalbaifchen in 

das Sriechifche überfegt feyn fol. Wiewol diefe Gas 

che eine Critik leidet, die für unfern Auszug zu weits 
Yaufig wird. So viel aber bleibe gewiß, daß doch 

Die Ehaldäer eine alte Sage von einem Kainan gehabt 

haben, die man bisher bey dem ganzen Streit niche 

bemerket hat. Er foll der erfie geweſen feyn, den 

der Aberglaube nach feinem Tode zum Gott gemacht 

hat. Dis fagt Abulpharagius, freylid nur ein 

Schriftſteller des 13ten Jahrbunderts: allein im Es 

phraͤm, der im 4ten Jahrhundert lebte, hat Hr. Di 

auch eine Stelle gefunden, nach welcher Kainan zur 

Zeit Abrabams der Goͤtze der Chaldaͤer iſt, deſſen 

Tempel Abrabam aus Religions-Eifer verbrennet. 

Dis iſt eine Fabel, die aber doch zu erkennen giebt, 

daß man einen Goͤtzen Kainan gekannt habe. Biels 

leicht waͤre nun das einzige, ſo fuͤr Kainan geſagt 

werden koͤnnte: Moſes habe dem Gedaͤchtniß zur Er⸗ 

leichterung ſo wie 10 Geſchlechter vor der Suͤndfluth 

waren, alſo auch nach der Suͤndfluth bis auf Abra⸗ 
ham 10 machen wollen, und weil ibm einer. zu viel 

war, den Rainan, und zwar diefen als eine wegen 
. Der UÜbaötterey verhaßte Parfon, weggelaſſen, fo wie 
Matthäus, um 14 Befchlechter zahlen zu koͤnnen, 
Cap.l, 8. drey Vorfahren Ehrifti auslaͤßt. Jedoch 
Uunuuz die 
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die übrigen verdachtigen Umftände, die man bey Rais 
nan wahrnimmt, und fonderlich die offenbar dem Se⸗ 
fa abgeborgten 130 und 330 fahre wachen, 
daß Hr. M- diefe von ihm zuerft geäufferte Vermu— 
thung verlohren giebt, und ſich die Erfbeinung des 
Kainans in der Griechiſchen Bibel fo vorftelle. Die 
meiften Patriarchen und andere berühmte Leute des 
Alterthums baben im Drient mehr als einen Nabmen, 
weil man ihnen nach dem Tode von ihren Schickfalen 
Nahmen gab, (3. B. der Eber der Bibel heißt bey 
den Arabern Hub, weil er der Stammovater der Ju⸗ 
den iſt.), vielleicht war Gela aud unter dem Nah⸗ 
men Kainan bekannt: vielleicht war dis gar des Gela 
Nahmen, in fo fern er ein Chaldäifber Goͤtze iſt, 
denn IIND Fönnte bie Arbeit eines Schmiedes, oder den 
geſchmiedeten Gögen, von „15 ſchmieden, und * 


ein Schmid, bedeuten. Der Ueberſetzer, oder ein 
Scholiaſte fegte etwan 1B. Mof XI, ı3 für Sela 
den Nahmen Cainan, und fo ftand zuerſt ber eine von 
Diefen beyden Namen im Text, der andere am Rans 
de: Nbfchreiber machten daraus zwey Perfonen , die 
beyde aleich lange, 130 Sabre vor und 330 nach der 
Zeugung eined Sohns gelebt haben follten. Doch 
müßte dieſer Irrthum fehr alt feyn. 

In Abfiht auf die Jahrzahlen folge Herr M. 
meiftend dem Hebraifchen Fert, ausgenommen, daß 
er ihn bey den Jahren Arphaxads nach der Zeusung 
feines Sohns für zweifelhaft haͤlt, weil die Rulgata, 


% 


der Eamaritanifchen, und die drey Chaldder, nebſt 


einer Syrifchen Handfcrift, der Griechifchen Lefes 
ort beytreten. Bey diefer Gelegenbeit kommt eine fon» 


derbahre Nachricht von Erpenii Ausgabe des Arabis 


ſchen Pentareucht vor, von welcher man gleichfals 
vorgiebt, daß fie bier den Griechiſchen Text beſtaͤti⸗ 
ge. Ein Eremplar, in welchem Erpenius mit eigner 
Hand die Fehler feiner Edition corrigire hat, iſt — 

er 
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der biefigen Univerfitärsbibliothef, und Herr M. zei⸗ 
gete ein ihm geböriges vor, wo diefe Correcturen auf 
ein Bapierchen gedruckt, und-über Die fehlerhaften 
Gtellen geklebt waren. Der Druck iſt derfelbe, als 
in der ganzen Ausgabe, alio von Erpenii Veranſtal⸗ 
tung: und die Correcturen find in der Critik wich“ 
dig, z. E. Diele, wo iu „Al, (30 Jahr) in 
em ls (3 Jahr) geändert iſt. Es fiheint, 


Erpenius hätte ſelbſt im Adfchreiben gefehlt, und war 
e3 erfi nach geſchehenem Abdruck, und da ſchon viele 
Eremplarien verfauft waren, inne geworden. Kür 
den Griechiſchen Tert” treten gar Feine Zeugen auf, 
als 6108 die aus ihr gemachten Eoptifche und Nethios 
pifihe Verfionen: und er miderfpriche ſich ſelbſt in 
den verfchiedenen Eremplaren der Griechifchen Bibel 
fo mannichfaltig, daß er dadurch ſchon vermwerflich 
wird. Diefen Widerfpruch fege Herr M. durch Vers 
gleichung der Coptiſchen und Nerbiopifchen Verfion, 
des Mofes Ehorenenfis und Abulpharagius in ein 
ſtaͤrkeres Licht : denn diefe Haben den Griechifchen Teyt 
in vielen Zablen doch noch ganz anders geleien, als unfes 
re bisherigen widerfprechenden Ausgaben. Fuͤr dem 
Gamaritanifchen führe man Stephanum aus Apoft. 
Geſch. VII, 4. an: allein vermuthlich will er nur ſa⸗ 
gen, Thera fey geiftlih und dem Abraham geftorben 
geweſen, ehe Abrabam ihn verließ: wenigiteng pflegen 
- Die " fo von Thera zureden. Ein untrieglicher Zeit 

ge iſt Stephanus doch am Ende nicht, denn feine Rede 
wird nicht als infpirirt befchrieben, und bat ſonſt ei» 
nige bifforifche Fehltritte. Märtyrer, und, ein ins 
fpirirter Mann, find nicht einerley. Herr M. bringt 
doch ein neues Zeugniß für den Samaritanifchen 
Tert an: Worte, die man dem Epbraem Syrus 
Tom. 1. &. 156. zugefchrieben findet,die. aber freilich ſich 
viermal in vier Zeilen widerfprecben, und nicht von 

Yuuuuz einen; 
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einerley Verfaffer ſeyn koͤnnen. Das ſtaͤrkſte Argu⸗ 
ment wider die Samaritaniſche und Griechiſche Leſe⸗ 
art, iſt, daß fie zu fuftemarifch if, und noch darzu 
etliche gar unrichtige Syſtemen zum voraus fegt. Wenn 
3. €. Abrahams Großvater 179, undder Neltervater 
130 Jahr alt war, da er feinen erſten Sohn zeugte, 
wie fonnte ed fo etwas wunderbahres feyn, wenn A— 
braham im ggffen Jahre Vater ward? Doch finder 
Herr M, eine groffe Schwierigkeit im Hebräifepen 
Zert bey Eber und Phaleg, wo zwiſchen Bater und 
Sohn das menfihliche Leben auf einmahl von 464. 
Jahren auf 239, alfo über zivey Saͤcula abnimmt: 
wobey dis noch den Verdacht vermehrt, daß Phaleg 
gerade eben jo alt wird, als fein Sohn Regu. Hier 
bat Herr D: faft Luft, in Abfiche auf, Phaleg dem 
LXX. zu folgen, und ihn 339 Jahre alt werden zu 
laffen: womit wiederum ein, aber anonymifcher, Sys 
rifcher Zeuge beynahe übereinflimmet, der vorgiebe, 
Noa fey im 2often (vielleicht fol es beiffen, im 27ften) 
Jahr des Thera gefforben. Doch er wagt nicht, auf 
anonymiſche Zeugniffe, oder nach den in dieſer ganzen 
Chronologie alljuverwerfliden LXX. , etwas zu ans 
dern. Es fallt ihm bey, daß zu Phalegs Zeit Die 
Menfchen fich zuerft in Colonien zerftreuee haben: und 
dabey pflegt daß menfchliche Alter fehr abzunehmen, 
weil man mit Wäldern bedeckte, ungefunde, feuchte 
Derter bewohnen muß. Man bat diefe Abnahme bey 
den erfferr Gefchlechtern auch in den Nordamericanis 
ſchen Colonien bemerkt: und weit fürchterlichere Fol⸗ 
genanden Küften und Inſeln von Yfrica. Ein eben 
berausgefommenes Buch des Dr. Lind, on difeales 
accidental to Europeaus in hot Climates, giebt der 


Sache ein groffes Licht, 


Diefe Abhandlung wird gedruckt, und iſt mie 
unter denen befindlich, bie der Herr Hofrath ** 
r⸗ 
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oͤrſters Verlag unter dem Titel: commentationes 
Societati regiae fcientiarum per annos 1763 - 1768. 
oblatae, berausgiebt. Es iſt dis der zweyte Theil 
‚zu den im Jahr 1763. herausgekommenen Commens 
Kationen von 1758. bis 1762. 


Leipzig. 


Mir haben noch nachzubolen, daß von Den in 
unſern Blättern ebemals ruͤhmlich angezeigten Leben 
Der berühmteften Mahler, von d’Argensville 
aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, verbeffert und mie 
Anmerkungen erläutert, der vierte und legte Theil 
in der Dyekifchen Buchhandlung 1768. auf 1 Alph. 
16. Bogen in gesß 8. erfchienen it: Der Herr D. 
Dolfmann verdient den Dank unferer Station, dag 
er ihr ein fo brauchbares und nötbiges Werk in. die 
Hände geliefert, und theils berichtigee, theils bir 
und wieder mit mebrern Nachrichten bereichert bat. 
Der vierte Theil enthalt die vornebmften Mahler 
von der franzöfifhen Schule: die Poußins, 
Mignards, le Sueurs, le Bruns, Coypels, 
Vanlooes, Watteausf. f. welche Namen! | 


In eben diefer Buchbandlung iſt von des Lord 
Baltimore Tour tothe Eaftin 1763. and 64. with 
remarks on the City of Conftantinople,- eine 
deutſche Meberfegung: Reife nach dem Orient f. 
w. 1768. in groß Detav herausgefommen. Sehr 
Diel neues und wichtiged bat Mylord freplich nice 
bemerkt , dagegen bemüht er fih auf eine ſchulrechte 
Art, feine Elaßifche Belefenheit anzubringen. Gleiche 
wohl darf man nicht fürchten, dag das Durchleſen 
ohne alle Frucht feyn werde. Was «8 mit den 
Verſen aus dem griedifchen Dichter von Miteline 
Mitplene) S, 22, 23. für sine Bewandniß base 
| oͤ 
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koͤnnen wir nicht errathen. Die Peſt zu Confkantis 
opel wird auch bier bey weitem nicht für fo gefaͤhr⸗ 
ich gehalten ; wenigſtens nicht anftesfender als ein 
anderes epidemifches Fieber. Dem 3. nach find die 
Einwohner ungemein «reinlich. Konftantinopel bat 
dieß mit dem alten Rom gemein, daß die Victualien⸗ 
Polizey, und befonders das Brod, nicht den lin: 
terbedienten überlaffen , fondern ein unmittelbarer 
Gegenitand der Regierung und des hoͤchſten Gtaatds 
bedienten, Des Grosveziers, if: — Der Unter⸗ 
ſchied der Sitten der Türken und Ehriffen (©. 41.) 
iſt gut contraffire -- Die ficherfte Lebendart bey den 
Türken ift, fich den Rechten zu widınen — Conſtan— 
tinopel ift ein Freyhafen, daher rührt e8, daß man 
die Wanren aller Kander hier eben fo wohlfeil baben 
kan, old an den Drten, wo fie verfertigt werden — 
Et. Eophia, wird hier gefage, iſt in Feine Verglei⸗ 
chung mit zwo oder drey von den Hauptmofcheen zu 
bringen — Unter dem jeßigen Kayſer darf Fein Chriſt 
mebr einen Sklaven Faufen - Die angehängten Gedan⸗ 
fen der Morgenlander verdienen ſchon das Durchleſen. 
Was fol man zu folgenden fagen: das Seuerinder 
Holle wird nie ein ſchones Geſicht — 
Noch muͤſſen wir der zwey Baͤndchen von komiſchen 
Opern in eben dieſer Dyckiſchen Buchbandlung ger 
denken. Eine Lebensart, wie die unſrige iſt, macht 
und zwar nicht geſchickt, ihren nanzen Werth zu bes 
merfen oder zu empfinden. Compofition und Vorſtel⸗ 
lung ift überdieß Die Geele von dergleichen dramati 
ſchen Stücken. Indeſſen nebmen wir als Deutfche al: 
len Antheil an diefer neuen Erweiterung ded Drama 
unter und, und zwar dieß ſchon in fo fern, ald ber 
Vorzug, welchen Ausländer an unfern deutſchen Ada 
fer finden, fich, wenn es boch koͤmmt, auf mehr nicht, 
als auf ibr Talent gründet, durch dergleichen leich» 
ge Artenvon Schaufpielen denmüfigenZpeil 
der Nation zu vergnügen. 
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gelehrten Saden 
3 unter der Auffiche 
der Königt, Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 
TR ——2 Stuck. 
Den 8. Detober 1768. 
| Böttingen. 


GH Yen der neufich gemelderen Verſammlung der Koͤ⸗ 
| Sp nigl. Soc. der W. legte Herr Hofrath Käfts 
ner der Gocietät einige auf dem biefigen Ob⸗ 
fervatorio von einem bier ſtudirenden Schweden, Hr. 
Ljungberg, angeftellte Beobachtungen vor. Einige 
prüften die Gtellung des Mauerquadranter, und 
deffen Abweichung von der Mittagsflache. Dernas 
tuͤrlichſte Einfall bierzu if wohl, den Mittag aus . 
übereinffimmenden Sonnenböben zu fuchen, und nie 
‚demjenigen, den der Mauerquadrant angiehe, zu vers 
gleichen Der bemeglide Duadrant, deffen man ſich 
jego noch zu dieſer Abſicht bedienen muß, ift zwar 
- Hein, und bat in anderer Betrachtung nicht alle 
Vollkommenheit, indeffen treffen die Beftimmungen 
DE Mittag, die aus unterfhiedenen Paaren zuſam⸗ 
mengehöriger Sonnenhoͤhen bergeleitet worden, ſo 
genau zuſammen, daß die Pruͤfung ded Mauerqua⸗ 
Dranten nach diefem Verfahren Fan angeftelle werden, 
‚Herr 8. bat aber noch ein anderes nach einem Vor⸗ 
ſclage des Hrn. Hofr. KR. verfucht, dieſe Lage. des 
Pe" Xxxrxrx Maus 
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Mauerquadranten Durch ſich ſelbſt zu prüfen, mens 
man die Zeit zwifchen zween Durchgängen gegebener 
Kirfterng beobachtet, woraus fich fein Azimuth fin⸗ 
den läßt. Die Gründer dagu liegen in Formeln, die 
Hr. Hofr. 8. im II. B. des Hamburg. Magaz. gege> 
ben. Dieſe Abweichung findet ſich nicht. an allen 
Stellen einerley, weil die Fläche, in der fich des 
Fernrohrs Are dreht Feine vollfommene Ebene iff, 
wie Maver ſchon vortängft in der KRön. Soc. der W. 
angezeigt bat. Aufferdem Fan die Abweichung eines 
Mäuerguadranten daber rühren, daß fich der Gtein 
fentet, an dem er befeftige iſt, wie dergleichen bey 
dem Parifer iff bemerkt worden.  Audere Beobachs 
sungen Hr- 2: betrafen, Bederkungen der Plejaden 
Durch den Mond, Berfinfterungen von Jupiterstra⸗ 
Banten, und die Zufammenfunft der Venus mit der 
Sonne im Auguft 1768. Herr 2. bat vom zıten big 
17. Aug. die Durchgänge der Sonne und der Venus 
durch die Mittagsflache beobachtet, daraus die Detli⸗ 
nation und Rectafcenfion der Venus gefunden, der 
Sonnen Reckaſc. wie fie aus des la Caille Tafeln be⸗ 
zechnet wird, angenommen, und hieraus der Venus 
Länge und Breite für jede Zeit eines Durchganged 
beſtimmt, diefe mit der Länge und Breite verglichen, 
Die aus Caßins Tafeln berechnet worben, und fo 
Den Kebler der Tafeln gefunden, dadurd die Tafel 
verbeffert, und nach diefer Verbefferung die Ai der 
Zuſammenkunft berechnet.. ‚Er findet diefe Zeit den 
‚12. Aug. 21 St. o. M. 14. Ger, und dabey ber 
Venus Länge 4 Zeichen 20. Gr. 58. M. 31 G. noͤrd⸗ 
liche Breite 1 Gr. 17M. 24 ©, 

a Leipzig, | —* 
Wir reden fpät von einem wichtigen Geſchenke, 
fo die Gelehrſamkeit im Jabr 1766. durch den vereis 

nigten Fleiß des Herrn Prof. Reiske und Kölers, 
und durch Die Freygebigfeit des legteren, er» 
balten bat: Abulfedae tabula Syriae, cum excerpta 
' geographico ex Ibn Ol Wardü geographia ethiftoria 
As - nr 
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naturali. Arabice :nunc primum edidit, latine, 
vertit „ notis explanavit, Fo. Bernh. Koehler. Ac- 
ceffere Jo. Jac. Reiskii animadverfiones ad Abul=: 

m, et prodidagmata. ad. hifloriam, et. geogra= . 


Hhiam Orientalem. (1. Alphab. und 15. Bogen im; 


Quart) Abulfeda ift in ber. Geograpbie wichtig, 
fonderlih in Syrien, darinn er ſelbſt gelebt ‚\eim 
eines Königreich beberrfchet ‚, und dis Rand am bes. 
ften gekannt hat; und von deffen öftlichen Gegenden. 
wir fonft fo. wenig wiſſen. Herr K. übernimmt im- 
der Borrede feine —— gegen Renaudot, 
und das mit groſſem Rechte. enn Abulfeda von 
Ebind und andern Laͤndern zu wenig wußte, und 
deshalb auch wenig ſagte fo mindert dag den Werth 
feiner Geograpbie in dem Ländern nicht, von denener 
mehr. Nachrichten hatte » Seine Beffimmungen der . 
longitudinum find freilich ‚unficber, Herr .K. aber 
erinnert, daß diefes. der Fehler der meiſten Alten 
fey, und und dünkt, Peolemaum brauche man doch 
ohngeachtet eben dieſes Fehlers, ſehr müglich. , Die 


Breiten find, wie Herr K bemerkt, ziemlich richtig, , 
und das haben wir auch gefunden. : Man lernt aus, 


ibm Städte, von denen wir wenig fonft wiffen, n 

ihrer Befchaffenbeit zu: Abulfeda Zeit kenne; und 
wir haben infonderbeit zu der bibliſchen Geographie . 
der auf ber Morgenfeite des Jordans gelegenen Ges 
genden und des Libanon viel aus ihm gelernt. 
Heil die Längen unficher , und meiftend falich Kind, . 
fo folgte daraus nur, daß wir diefe nicht gebrauchen. 
£onnten: und denn war. und Abulfeda doch wenige 
fiend eben fo gut, als die Geographen, die Lange . 
und Breite gar nicht nad) Gradenzahl beffimmenz 
wiewol wir doch mannigmahl aus der unrichtigen 
Länge gmeyer Städte, deren die eine mehr befanne 
iſt, etwas von der Kage der. unbefannteren haben abs 
nebmen können, Wer ihn aufeben die Art gebraucht, 
und nicht mehr von ihm fordert, ald er geben Fann, 


der wird ſich bald mit ihm verſoͤhnen. Ein ſehr 


Rxxxrxr 2 waich⸗ 
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wichtiges Vorurtheil vor ibn macht ed doch, daß Hr. 
D. Buͤſching feine Befchreibung Syriens aus der Koͤh⸗ 
lerifchen Ausgabe des Abulfeda fehr bereichert; und 
viel fonft- unbefanntes aus ihm mitgetheilt hat. Sol⸗ 
len wir nur_ein paar DBeyfpiele geben, wo mar aus 
ihm lernen Tann? Geine Befchreibung der befondern 
Gebuͤrge, in die der Libanon fich theilet ift ſchoͤn, 
fönderfich im Arabiſchen: fie erläutert die Bibel und 
alte Befchichte merklich, Die Denkmäler von Baal⸗ 
bek kennet man, aber dag eine Tagereife gegen Süden 
von Baalbek, zu Min al Bar auch Denfmähler des 
Aterthums find, die vieleicht einen Beſuch verdien⸗ 
ten, lerne man zuerft auf ihm GE 20. Wo wir bey 
Leſung der Bibel Moabitifche , Ammonitifde, Edos 
mitifche und andere morgenländifche Gegenden faſt 
wie ein unbefanntes Land ung vorffellen mäffen, da 
weifer ung Abulfeda zu rechte, und lehrer und, daß 
das nicht alles Wüften find, maß unſere neuern 
nicht bereifet haben. Bey den Namen Hesbon denke: 
ich doch mehr ald vorhin, wenn ich von Abulfeda hoͤ⸗ 
re: es liege in einem Thal, voller Bäume, Gär⸗ 
ten, und Saatfelder welches Bäche babe, die 
Mühlen treiben: und die Thal gebe bis an die 
aröfiere Slädye, die Baur heiffer, und berühre 
fie in der Begend des todten Meers. Wir würs 
den ſelbſt ein Buch ſchreiben muͤſſen, wenn wir nur 
die merfwärdigften Bepfpiele eben der Art ſammlen 
wollten. Das ungefchpmückte der Schreibart, fo Hr- 
‚KR. und Hr. N. beide eingefteben , und der’ letztere tas 
delt, vergiebt man einem &chriftfteller leicht, den 
man nicht zum Vergnügen, fondern zum Nugen Ties 
fet Eine richtige Aufgabe zu Tiefern, bat Herr R. 
vielen Fleiß und auch Koſten angewandt: Here fi. 
gab ibn dazu fein Manufeript , fo er aus dem Lei⸗ 
dönfchen abgefihrieben bat ;' allein Hr. K. verglich ih⸗ 
er noch mehrere. Wir wollen, um nicht zu weite 
äuftig zu werden, mur von zweyen reden. s Ley⸗ 
senfche haͤlt Hr. K. für die Uhrſchrift vom des _ 
ze 
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feba eigener Hand: Herr Reiske wiberfpricht ibm, 
und, wie. ed fiheint, mit Recht: beyde aber 
kommen darin überein, Daß ed. doch dem Abulfeda 

ehoͤrt, und diefer mit eigener Hand darin corrigire 
babe, Und denn ift ed fchon eine in der Literatur ſehr 
merfwürdige Erfcbeinung. Damit unfere Lefer mit 
. eigenen Augen urebeilen Fönnen, wollen mir eine 
Probe bevießen.  Gie ſtehet &. 15. Der Tert des 
Leydenfchen Eremplars bat folgende, in andern. Mas 
nuſcripten fehlende Zeilen; zur Provinz Damasfus 
gehort auch Batania, unter der Länge von 58. 
©®r. 25. Min. und der Breite von 30. Br. 40. 
Min. Abuchaukel ſagt: Damaskus ifi die Mit⸗ 
- te oder Zauptſtadt der Provinz, und eine von 
den berübmteften Städten Syriens: fie liegt in 
- einer weiten Ebene, welche zwey Berge umge» 
ben. Sie bat einen Ueberfluß an Woafler, an 
einander bängende befiellte Selder, und Bäume. 
Dis Thal heißt Gute, iſt eine Tagereife breit, 
und zwey lang. . In ganz Syrien iſt Feine ana 
genehmere Gegend. Diefe ganze Stelle verwirft 
Abulfeda, da er am Rande beyfchreibt:- die fiir Ba⸗ 
tania angegebene Länge ift nicht richtig. Ich 
will unten bey Adraat von Batania reden. 
Alles was idy bier ausgeftrihen babe, enthält 
wenig nützliches. Der andere Eoder beißt im 
Herrn Köblers Anmerkungen Paritienfis, es ift aber 
nicht der in der Fönigl. Bibliothek zu Paris ſelbſt, 
foudern ein zu Dresden befindlicher,, den Sebiſch von 
dem Parififchen.abgefibrieben hat. Da wir den Pa> 
riſiſchen ſelbſt verglichen haben, fo können wir verfis 
bern, daß einiges darin anders lautet, als Herr K. 
die Lefeart Paris. anfuͤhrt, fo auch) nicht zu vermuns 
dern ift, denn Sebiſch wird bisweilen im Abſchreiben 
auch Fehler begangen haben. Wir wollen nur Ein 
Beyſpiel anführen, mo es Hrn, K. ſelbſt angenehm 
feyn wird, die Pariſiſche Leſeart eines ſehr dunfeln 
en xrrxrr3 Worts 


1006 Göttingifche Aipelgem > 


Worts zu erläutern, Die Gottheit) der nach einer 
alten Nachricht der Tempel zu Damaskus gebauee _ 
feyn foll, heiße im Parififchen Codex weder fo, wie 
Herr K. in der 72ften Note, noch auch wie er in den 
addendis et corrigendis fagt, fondern der Tempel folk 


gebauet feyn, upon, FED: Een! un 
Das legte Wort nehmlich fo den eigentlichen 
Vabmen des Gößen enthält, beſteht aus fünf 
Buchftaben, von denen wir den ziveiten nicht ein« 
mal mit gewaffneten Auge leſen Fonnten, und dew 
dritte zwar ungewiß war, aber doch ein M zu ſeyn 
dien. Diefe Buchffaben fcheinen ſich zu Herrn K. 

ermutbung, der den griechifchen Nabmen Zeus 
daraus machen will, nicht rechte zu ſchicken; die jes 
doch fonft dem Zufammenbang gar gemäß it. "Wäre 
nicht die Endigung os zumider, fo vermutheten wie 
einen Syrifchen Goͤtternahmen; und vielleicht koͤnn⸗ 
te dech auch ber Syriſche Nahme mit der Zeit eine 
Griechifche Endigung befommen haben, wie fo vieh 
andere Drientalifche Gottheiten haben Griechiſch ler⸗ 
nen mäffen. Denn koͤnnte man gar, was im Leyden⸗ 


ſchen Driginal feet, ald Ein Wort lefet, u gun), 


Masharius. Herr R. Lateinische Heberfegung, bey 
welcher er Herrn Reiskens Huͤlfe mit Aufrichtigfeie 
und Befcheidenheit ruͤhmet, war bey einem Buch ala 
lerdings noͤthig, daß viele des. Arabiſchen Unkundige 
zur Geographie gebrauchen werben. GSie iſt übers 
haupt zu reden, treu und zuverläßig. Am einigem 
Orten würden wir zwar anders überfeßt haben: z. 
&. S. 13. mons as Scharat a meridie al Balkaay, 
et pone eum defertum, Qvon nunc incolitur a ru= 
‚RKieis, follte wol nach dem Arabifcben, und nach dee 
Sache ſelbſt beiffen, qui nunc ab agricolis colitur, 
Nicht die Wüfte, fondern der Berg Gchara hatte 
Landbau. ©. 15. wird vom Bach Fege gefagt: —* 
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orimum erumpit,. exfilit ad altitudmem cubitiz 
richtiger nachdem Arabiſchen, oder doch wenigſtens 
deutlicher möchte dis heiffen; bey feinem Urfprung 
‚Aft er eine Elle tief und eine Elle breit: wiewol 
Albulfeda irret, und ihn zu ſchmal angiedbt. Allein 
das exfilire ſchickt fich gar nicht zu der Duelle. des 
Fege, die Pocoke $. 212. befihrieben bat» Gleich 
Darauf von eben dem Bach, deinde procurrit in di- 
'wergio unde emanant multi fontes, if wenigſtens 
‚undeutlich., Die Meynung im Arabiſchen iſt er 
"fliege in einem Thal, wo viele Duellen find, die ihn 
vermehren. ©. ı7. dachten mir auch fall 
EFNG 2 P koͤnnte beffer durch, arbs magna, als, 


"Yicns magnus überfeßt werden. Es iff auch mol bis⸗ 
sweilen etwas im leberfegen ausgelaffen worden. 
Allein welcher Weberfeger wird nie fehlen? Die Nos 
‚ten unter dem Teyxt baden uns fonderlich Deswegen 
‚gefallen, weil fie fich vor Weitlauftigkeit und dem 
‚überfläßigen buten, und doch viel brauchbares ſelbſt 
‚zum Unterricht eines Gelehrten ſagen. Theils merkt. 
Herr K. darin die verfibiedenen Lefearten an, theils 
bat er aus andern Arabifchen Geographen, die er in 
auswärtigen Bibliotheken gefehen bat, manches beys 
‚gebracht: doch iſt ung dag am fchägbarften geweſen, 
was er aud den Gefcbichtfehreibern der Creutz⸗ Züge 
beybringt, die er zu dieſem Ende ganz durchgelefen 
bot. Sie Geſchichtkunde iſt Heren K. Lieblingsmifs 
fenſchaft, der er ſich vorzuͤglich gewidmet bat. 
Herr Reiske hat auch Anmerkungen beygefuͤget, und 
noch zum Befchluß von ©. 193. an animadverfiones, 
Herr 8. aber vor bad Buch addenda et corrigenda 
gefegt. Nicht felten widerfpricht Herr Reisfe ihm. 
Don den Anmerkungen des letztern efwas zu ſagen, 
fo find ‚fie feiner groffen Beleſenheit in arabifchen 
‚Schriften gemäß, enthalten auch manche gluͤckliche 
Vermuthungen: doch fallen fie zuweilen in das Ges 
wagte und Unwahrſcheinliche, davon Herr K. freyer 
in 


— 
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if, Z. E. ©. 16. des Abulfeda wird ein Thor eine 
alten Moſchee, die ehedem Kirche und Goͤtzentem 
geweſen iſt, aedacht, fo das Thor Girun heißt. 
Hier fhreibt nun Herr R. G. 196. Gfiron videtur 
Hiramvel Hieron eſſe, cujus nomen ex ejus amiei- 
tin cum Salomone inclaruit. Zwiſchen dem Nabmen 
3 und Dirt ift doch faſt gar Feine Aebnlichkeit, 
die Morgenländer vermechfeln Gimel und Chet —3— 
es müßte denn im Arabiſchen durch einen Schreib⸗ 
fehler geſchehen, den aber Here R. dismahl niche 
vorgiebt. Hiram war König zu Tyrus, was bat 
mit Damaskus zu thun, fo David unter die Herr. 
fhaft der Juden gebracht hatte, und das unter Sa⸗ 
lomon vebellirte? und Hieron war gar König in Gi- 
cilien, deffen Nahmen bier fir Hiram, wir errarben 
‚nicht warum, gebarget wird. Allein das viele Gus 
te, fo man in Herr R. Anmerkungen finder, erfege 
folche Fehler, und ihre entbehrliche 1 
reichlich, fie legen dem Leſer nur die Pflicht 
auf, forgfältig zu prüfen Mob ganz am 
Ende ift Herrn Reiskens prodidagma ad Hagji Cha- 
lifae librum memorialem rerum a Muhammedanis 
geftarum angehängt, wovon wir weiter nichts fagen 
fönnen, weil diefe Necenfion ung ohnehin zur lang ges 
worden it. Herr K. befchließe feine Vortede: an te 
plures Abulfedae tabulas a me illufratas — org 
ubeam, valde dubito, quamquam wec voluntas, 
neque animus mihi deefß. Wir wünfchten doch febr, 
Daß er auch das übrige vom Abulfeda herausgeben 
koͤnnte. Freilich müßten Kanfer oder Buchführer ibn 
dazu in den Stand ſetzen: denn dis Buch iſt auf ſeine 
eigene Koſten gedruckt, und es iſt einem Gelehrten 
nicht zuzumufben, daß er bey feiner Mühe noch Uns 
koſten und Schaden haben fol. Wenn ein Mann von 
dem Fleiß einer au Drientalifchen Manuſcripten rei⸗ 
chen Bibliothek vorſtuͤnde und denn auch nur einige 
Unrerftägung zur Herausgabe der bifforifchen oder 
geograpbifchen Handſchriften bätte, fo wäre er an der 
Stelle; wo er der- Gelehrſamkeit am 
brauchbarften wäre, 
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9 alfonnements über die proteftantifchen Uni⸗ 
verfitäten in Deutſchland. Erſter Theil 

— 1768. 12. ©. 294. Univerſitaͤten machen eis 
nen wichtigen Theil des gemeinen Weſens in einem 
Lande aus, und ihr Flor oder Fall Fan dem ganzen. 
Lande merklich werden. Wie leicht fie gleichwohl 
groſen Veränderungen unterworfen find, ‚und wie, 
viele politiſche Febler bey ihrer Anlegung, Einrich⸗ 
tung und Unterhaltung begangen werden fönnen, lehrt 
die Erfghrung. Indeſſen erinnern wir uns nicht, 
| Daß. Univerfitäten zur Zeit von einem Sihriftifeller. 
aus einem politifben Geſichtspunkt betrachtet ‚oder. 
von dieſer Seite in ein, gehoͤriges Licht geſetzt worden 
waͤren. Denn, daß man ein und das andre unbe⸗ 
queme Stuͤck ihrer innern Einrichtung, welche noch 
von der erſten Anlequng der Univerſitaͤten in dem, 
WMoͤn seiten geblieben iſt, wahrnimmt, ſetzt noch, 
Beinen ſtaatslundigen Dann. voraus... Gegenwaͤrti⸗ 
eh Du 7 
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andihen; „ben noch zweh Andre | | 
u er baddıbige Se gar PER ya 
machen‘ und ohne, daß wir ihnen durch unfer Urebeif 
zuvorfommen wollen, merben fie nicht wenige gute 


und oft ganz befondre und locale Einfichten, und viele 


grändiipe Bemerkungen dat innen ante Wie 
Besen An bemäer, eich Anfangs alles il, 
alle Partbeitichkeit aus dem Gemätbe zu verbannen; 
wir laͤugnen nicht, es bat zuweilen Heberwinbung ges 
koſtet Uber fo berbe es eingieng, fo haben wir doch 
das Helſame nicht verfennen Finnen. Das Werkchen 
ift ſonſt befcheiden abgefaßt; aber ſchon die im folgen» 
den ausgezognen Stellen werden Doc vielen Leſern 
anftößig vorfommen; doch für diefe Gtellen muß der - 
B. feldft eben, und nicht Rue Der ers 

fie Abſchnitt iff ganz Fameraliftifch, von dem Dors 
theil, welchen Univerfiräten einem Lande brins 
gen. Univerſtraten haben einen Kameralnugen, infos 
fern, fie, Geld in. das Land jieben oder im Lande e 

Halten, (oder auch Geld in befferm Umtrieb Bringen. 

Diefer Vottbeil kan größer oder ‘geringer fe Ey 
dem die Univerfität blübend'ift, nachdem fie Die Lage 
bat, infonderbeit, fofern fie mitten im Lande oder am 
den Grenzen, in einem Weinland oder Bierland liegt; 
nachdem die Stadt eigne Manufacturen bat f fe’ 
Reiche Studirende, infofern fie'viel Geld für auslaͤn⸗ 


u 


Difehe Wanren, die zum Luxus gebören, aufpeben laſ⸗ 
fen, bringen dem Lande ſelbſt einen maͤſigen Borrheils 
Der Lurus, fo wie die Sitten, Fan nur durch Bepa‘ 
fpiel and Nachahmung verbeffert erden. Von der’ 
Bierpofijey find hier gute Anmerkungen. Bey’Heisı 
nen Imiverfitäten iſt offenbar’ fein Kameralvortheilz 
Diefe werden beffer in Schufen vertvandelt. - - Wie 
viel von dem im Lande "bleibenden Geld eigentlich 
reheif.ift, wird ©. 26 21. gut erläutert. - - Unis 
verfiräten können alfo einen Kameralnutzen bringen,’ 
Allein bey Berechnung und Beurtheilung — | 
* ING eral⸗ 
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meralnugens Fan der Febler begangen werden, bag 
man ſich verrechnet, und den eingebenden Bortheik 
t einem weit auöfern Verluſt erkauft. Dieß glaubt 
der V. ſey der Fall den einem uͤbertriebeuen Unbau 
Der Stadt, weicher den Preiß der Häufer fallen und 
den Bürger am ‚Ende verarmen mache, ſobald die 
Aniverittär zu wachſen aufboͤrt Diefer Artikel verdiene 
alle Betrachtung. Man ſagt ſich am Ende felbft, 
daß es nicht ſowohl vorthetibaft fey, wenn viel, als 
wenn gut dauerhaft und bequem gebauet werde. — 
Den Zuwachs der Acciſe oder des Licents Durch eine 
Aniverfirät erwarten ‚tft ein Cameralirrihun; der 
. Nugen der Randesherstichen Kaffe vor eirter U muß 
ach der Vermehrung der oͤffentlichen Einkänfte in 
den’ ganzen umliegenden Gegenden berechnet werben. 
Auſer den Kameralvortheilen find-andre, welche man 
politiſche nennen kan die ſich auf die Aufklaͤrung, 
Die Dentungsart, den Charakter der Nation bezieben; 
die bier zur Erlaͤuterung gewaͤhlten Beyfpiele find 
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P zweyter Abſchnitt von dem Dortbeil; welchen 
die Wiſſenſchaften von den Univerſitäten erhal⸗ 
ven, Sie hier entbaltnen Säge find ſchon allgemei⸗ 
nee bekaunt "Der Bi nimmt es beſonders mit den⸗ 

fenigen auf, welche entweder „um fich durch feltfame 
 WBehanptutigen das dinfehen vom tiefdenkenden Köpfe 
. ben "oder weil ſie die Sache nur einſeitig auſe⸗ 
dhen oder inſofern fie nur die Mißbraͤuche einen Uni⸗ 
verſitat kennen gelernt, ber auf einer uͤbelverfaßten 
2. gelebt haben, die Univerſitaͤten nicht nur entbehr⸗ 
Lid , Fondern fo gar den Wiffenfebaften als machtheis 
* anſehen. Dieſe Widerlegung interegirt uns jetzt 
eben nicht weiter. Aber es ſind vortrefliche Gedan⸗ 
und Bemerkungen hin und her eingeſtreuet wel⸗ 
von wenigen Perſonen gemacht werben; und zu 
Theil weitere Erwägung verdienen. Bon dem, was 
Yon Univerſitaͤten verlangt werden kan und ſoll, bar 
is Yyyw2 vn 
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ben gemeiniglich die Menſchen feltfame Begriffe, 
‚Nicht groie Gelebrte zu zieben, nicht neue Erfinduns - 
sgen zu machen, iſt das, was von U. verlangt werden 
muß. Junge Leute follen blos zu künftigen Bedies 
nungen, welche Gelehrſamkeit erfodern, zubereit 
oder auch angeführt werden, ſich, wenn fie eis 
ger geben wollen, durch eigenen Fleis zu helfen. 
Bon Gebrauch vieler jungen —— auf Univ. er⸗ 
wartet. der DB. feine groſe Bortheile. — Hingegen 
wuͤnſcht auch der V. noch eine ſolche Einrichtung au 
Univerfitäten, da junge Gelehrte, die erwas mehrere: 
in der Gelebrſamkeit thun wollen, nach vollendeten 
gewöhnlichen academifchen Jahren fich weiter vorbes 
reiten, für fich ſtudiren und durch Umgang und durch 
Gebrauch der Bibliotheken ihre Wiſſenſchaft voll 
kommner machen könnten. Der 2. ſchlaͤgt unten ein 
übendes Kollegium in Lefung und Kritifirung neu 
berausgefontmuer Bücher vor. Allein die wichtigere 
rage ift, wie man ausgefuchten Genies auf ein Paar 
Se mebr Unterhalt, und endlich ein Unterfoms 
nen verſchaffen kan. So mie-iegt die Sachen 
ſtehen, wuͤrde ein noch fo faͤbiger Kopf, der ſich z. E 
auf die Gelengebung oder andre Theile der fpecular 
tiviſchen Politik legte, obn Erbarmenvor Hunger ums 
kommen, er müßte denn Profeffor werden; und. bier 
kan er doch dieſe Studien wenig nugen. Vielleicht würs 
den bieBeneficia mit mebrern Nutzen für folche,die mehr 
als zum Brode lernen, beffimme werden, ald dag man 
fie anwendet, um die ſchon für fich viel zu ſehr an⸗ 
wachfende Anzabl der Studirenden mit einer Menge 
ungepräfter Köpfe zu vermehren. . Wider den Vor⸗ 
wurf der fektirifchen Anbänglichfeit, welcher fo oft 
Den Univerfitäten gemacht wird, vertheidigt diefe dee 
B. ſehr wohl. Die Erfabrung lebrt ed, daß fie auf 
folcden Univ. wo die Frepheit zu denken herrſcht, und 
egen die gefedägt wird, Die allzu facultätınafig den⸗ 
en, ohnedem wegfaͤllt. Der Berf, rechnet u > 
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Concurrenz der Docenten unter die Mittel der Secti⸗ 
rerey zu ſteuern: wenn der Irrthum, ſagt er, bey’ 
den fogenannten obern, db. i. Brodfacultäten iſt, ſo 
weißt fie der Philoſophe zurecht. - Der V. bringe 
mit Recht darauf, daß in den gedachten drey Facul⸗ 
täten nicht bloß Die Theorie gelebrt, fondern auch zur 
Prari eine binlanglidhe Anleitung gegeben merde, 
(oder, welches vielleicht die Sache mebr erſchoͤpft. Daß 
bey allem, was gelehrt wird, die Anwendung, der Ges 
beauch und die Ausübung, nicht nur gezeiget, fondern 
auch durch wirkliche Handanlegung und Eingewoͤh⸗ 
nung zubenerften Graben der Fertigkeit gebracht wer» 
de.) Um wichtigften iſt dieß bey den Theologen in 
Anfehung des Predigen; und doch finder es hier die 
rößten Schwierigkeiten. — Die Urfachen, warum 
ib fo wenig gute Prediger auf U. bilden, erfchöpft 
der B.nicht. Er vergißt z. E daß die elende Schuls 
erziebung, der Mangel derjenigen Renntniffe, melche 
den Etoff der Gedanken adgeben müflen, die Eitts 
ſchraͤnkung der Studien auf das blofe Kompendium 
der Dogmatif, die übel verftandne Befleifigung auf- 
das, was man Philologie nennt, vor allem aber die 
vernachläßigte Kenneniß und Ausübung der allgemeis 
nen Beredfamfeit, d. i. der Fertigkeit feine Gedan⸗ 
fen überhaupt gut zu faffen und auszudrücen f. f. 
Mer juft nicht mehr ald auf der Kanzel beredt zu ſeyn 
lernen will, wird es gewiß auch auf der Kanzel nicht, 
Das Ablefen aeg in ift auch bey weiten fo feh⸗ 
lerhaft nicht, ald das Ertemporifiren, welches Fähig» 
keiten und Sertigfeiten erfodert, die bey der Methode, 
wie ſich unfre Prediger bilden, unmögliche Bedingun⸗ 
gen find, Endlich iſt noch Fein Begriff unter unfern 
andesleuten weniger aufgeklärt und beftimme, als 
Das, was man einen guten Prediger nenne; und ſelbſt 
ber Berf. bat fich ihn noch wenig deuflich gemacht. 
Bom Unterfchied des academifchen und des Kanzel⸗ 
vortrags fommen gute Gedanken vor; allein ed fragt 
Yyyvvv3 ſich, 
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fich, ob nicht dogmatiſche Predi 7* gie 
vom erften Vortrage bedä Beh jeber das, ‚mad vom. 
den juriſtiſchen Collegiis Elaboratoriis, von ze. 
dieiniſchen chirurgifchen und —— eye. 
—— „wird man leicht mit dem V. einver⸗ 
anden ſeynz es find die Gedanken ‚aller denkenden 
VYerſonen. Aber nicht fo-allgemein, jedermans Eins, 
ſicht angemeſſen und doch weit wichtiger, als alles iſt 
Das A ner her BU F —— BR a 
ger Schulmänner und Informatoren fagt: Hie befke 
und — Univerſitat muß zuruͤck — — 
das gemeine Weſen die Schulen vernachläffigt,. und. 
wenn ſchlechte Hausinformatoren die erfle Erziehung. 
verderben, Die beften VBrofefforen in allen, —* 


* 






taͤten find vergebens.da, wenn —— — 
zubereitet auf die-Univerfität Fommen, daß 
academifchen Unterricht d.unfäbig find. | 

gebt das Uebel immer weiter. Der na Se An ) 
funger Leute ‚muß immer noch. fhlechter un ich 


Ye ’# 


auf die Univerſitaͤt kommen, als der iegige. Gute 







nies, ‚Die fich bie und da doch etwa noch durcharbeia. 
gen, erbalteı immer nur, den, fuperficiellen - ge 
v Gelehrſamkeit, über den man. ietzt fo febr Elagt. , 


Immer fehlt es ihnen an.den Grundwiſſenſchaften. 
Indeſſen wachſen weder gute Schulleute, noch gute 
Informator en von ſich ſelbſt auf. Der, V. erinnert, 
daß auch der Wachsthum einer. Univerſität Die An⸗ 
ſtalt machen würde, gute Schullehrer und Snformaz 
torn zu ziehen, dabey gewinnen wuͤt de; denme 
von den letztern ſey ein, unbeſoldeter Werber für.die , 
Univerfität. .. Ein groſer Theil des früßen Wachs— 
thums von Halle laͤßt ſich auf Rechnung des dorti⸗ 

gen Wayſenhauſes und Padagogii fehreiben, auf Dem 
viele brauchbare Juformatores zugezogen und aus⸗ 
waͤrts verſchickt wurden; denn fie rübmten Halle; 
ibren Brincipalen und Untergebenen Über alles an. 
Als Mittel, Schulleute auf U. durch Uebung ann 
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bereiten ſchlaͤgt auch der V.vor, daß, wie in Halle, 
an der Stadtſchule ron nden.von Gtudireits 
Bde Are unter Aufficht ‚gelefen wuͤrden. Die 
tadtſchule behalte. ihren Reftor,. drückt ſich der 
V. aus, oder wie man ihn nennen wollte, nur 
nicht Profeſſor, denn ſonſt iſt er vermuthlich zum 
Schulamte verdorben. (Wäre doch der Mann 
Scholatch von allen Gymnaſien!) und der wäre 
AYufjeber ; er müßte aber ein Mann von hinläng⸗ 
licher —— a und Ernſthaftigkeit feyn, 
der im Stande: ift ‚die Schule zu regieren, die 
"informatores zu beurtheilen ſ. f. Mebrere vors 
greffliche Erinnerungen bringt der V. bier. bey. Aber 
ndem, was er von,Hausinformatorn im den Haͤuſern 
er Profeſſoren fant, hat wohl der B. noch. nicht Die 
Erfahrung vor ſich, ‚bat fich auch wohl die. Sache 
nicht. in einzelnen Faͤllen gedacht. Beſſer iſt der Bora 
flag, den er thut, daß Freytiſche und andre Benes 
ficia niemanden zugewandt wärben, als ſolchen Stu⸗ 
denten, die zugleich informirten. — Bey den vers 
langten Berbefferungen und den Foderungen von S. 
158. an, ſcheint der V. nur die eine Seite der Sache 
betrachtet zu haben. Es iſt nicht genug, daß Do⸗ 
centen der, Oeconomie, der Viehariney, der Kame⸗ 
ralwiſſenſchaft, Landesdconomie, Bergbaukunſt f. fe 
vorbanden find; es mäflen auch Studenten vorhan⸗ 
den ſeyn welche darinnen unterrichtet feyn wolle. 
Wo find aber die letztern bey unfrer ietzigen Art zu 
fiudiren? Das Triennium academicum reicht laum 
zu den. nötbigften Brobffudien zu; und ‚die allermeis 
fien Adlichen und DBemittelten  findiren ifo, als 
wenn es ihnen blog ‚um das Brod zuthun wäre. 
Wen man alfo fo viel uber Bernachläßigung gedach⸗ 
ger Wiſſenſchaften und den Mangel tüchtiger Docen⸗ 
ten klagt, fo ift e8 ein Vorwurf, der nicht die Uni⸗ 
verfitäten , ſondern die allgemeine Erziehungsanſtal⸗ 
— * Yyvyva tem 
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een im Lande, Befonderd unter dem Abel, trifft, 
Pi eben die obige Erinnerung müffen wir bey der 
olgenden Foderung machen $. I daß für folcbe, 
weiche weiter fommen — als bey den Anfangs⸗ 
gründen der Gelehrfamkeit ſteben bleiben, in gewiſ⸗ 
sen niche fo gewöhnlichen und nur für wenige 
brauchbaren einzelnen Stücken der Gelehrfamfeit auf 
Aniverfitäten Unterricht zu haben feyn ſollte Erſt 
muͤſſen felbft die wenigen, die einen folcden Unter» 
wicht: verlangen und wollen, vorhanden feyn; und 
wo foll man wieder diefe finden? Unter den Adelichen 
und Bemittelten muß man fie nicht ſuchen; und die 
Armen würde man, ivenn man ed reblich mir ihnen 
meynet, eher davon abrathen müffen, wenn fie ſich 
auf Studien legen, bey denen fie künftig verhungern 
muͤßten Alſo ift dies wieder eine Anfoderung ar 
Die ganze Nation, ihre Denkungsart, Geſchmack, 
Beyſpiele der Neichen und des Adels, und an die alle 
wm Erziehungsart. Zweytens find alle diefe 
heile der Gelehrſamkeit, welche der B. anführt, 
and die in der That ein wenig zu fpeciell find, von 
der Art daß ſie ohne alle mündliche Anweifung aus 
Büchern, durch eigenes Studiren und Nachforſchen, 
erlernt werden Fönnen und müffen, wenn man nur 
die allaemeinen Grundfäge, woranf alles ankoͤmmt, 
begriffen hat; als die ältern Dialeste der Mutter⸗ 
ſprache; ein Collegium über griechiſche Inſcriptio⸗ 
nen, (und doch iſt nur vor zwey Jahren ein Collegium 
Diefer Are hier gelefen worden) eines uber die pal⸗ 
myrenifdyen und pbönicifhen Denkmäler und 
Münzen, (wir wiffen, daß auch) an eine Ehreſto⸗ 
mathie diefer Art iſt gedacht worden ) über die cop⸗ 
tıfebe, famaritanifche und drbiopifebe Sprache, auch 
ber die chinefifcbe. -- Webnliche — — Ge⸗ 
danken enthält der 35. $. über die neuern Sprachen. 
Bon der Sklavoniſchen redet der V. mit zu grofer 
vi egei⸗ 
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Begeifterung, wie es bey neuen und entfernten Ges 
genftänden gehe: Er wuͤnſcht, zu ietzigen Zeiten, 
- einen fElavonifchen ——— auf Univerſitaͤten. 
Nun das waͤre nicht übel; aber wo dürften denn ſei⸗ 
ne Lehrlinge die HElavonifchen Buͤcher und Handſchrif⸗ 
ten herbekommen, denen zu Gefallen fie die Sprache 
erlernen follen? doch das käme blos auf eine Fleine 
Meife nach Pereräburg oder Moffau an: Ueberhaupt 
iſt in dieſem Abfchnitt ein wenig zu viel Projektmaſi⸗ 

8. — Don einem fo pbilofophifchen Kopfe, ald der 

3. ift, hatten wir weit eher bie Einfchränkung der 
Academifchen Studien erwarte Wir fürchteten 
Kiagen zu hören, daß zu unſern Zeiten, da man im⸗ 
mer einen Türzern Zeitraum auf IUniverfitäten zu⸗ 
bringt, (fo daß es in gehen bis zwanzig Fahren leicht 
eine blofe Spabierfahrt werden dürfte, auf Univer⸗ 
‚fitäten zu geben ; daß bey dem allen’ die Difeiplinen 
auf Ilniverfitäten zufehr zerbröckelt und in ſpeciel⸗ 
le zeriplittert werden, daß dadurch die grundlis 
ben academiſchen Studien noch mehr erfchmwert, 
die Gemüther immer mehr und mehr zu dem Su— 
perficiellen verleitet, und die Grenzen des Reichs 
der Gelebrfamkeit weiter ausgebreitet werden, 
als die gefunde Politik dieſes Reichs anrathen Fan, 
und ald die menſchliche Natur erlaubt, fo vieles Land 
au cultiviren. Keine Karte von Aften und Africa 
s t fo grofe Wüfleneyen und öde unbebaufe oder 
ſolecht angebaute Pläge, als fih mitten im Herzen 
Des Reichs der Gelehrſamkeit finden. Wenn z. E nur 
alles dag geleiftee werden follte, mas zur Aufflärung 
und Erläuterung der b. Bücher gefcheben follte und 
koͤñte, fo hätte eineNcademie von einer ziemlichen Anzahl 
Gelehrten leiiht ein halb Jahrhundert damit hinlaͤng⸗ 
Iıh zu chun. Wollen wie mittlerzeit und dabey 
aufbalten, Eolonien an die äuferflen Grenzen zu fens 
den, um ein armfeliged Bauerguͤtchen beffer anzu= 
* | Dyvvy 5 bauen. -- 
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Bauen... Die,gröfeften Mängel:der Iniverfitätem) 
findet der V. im Bortrag der Hiſtorie  - Perfonen 
vom Stande und YAuslandern, ſagt er, komme e 
eben fo lächerlich als beſchwerlich vor, wenn fie auf 
deutſchen Univ. das Jus lernen follen und als Stu⸗ 
dioſi Juris betrachtet werden, da fie. doch in ibrem, 
Leben weder Richter noch Advocaten werden. | 
e, glaubt: er , würde die rechte Beſchaͤftigung Hiſto⸗ 
vie ſeyn. Ueber die Veränderung und Be pochen 
des biſtoriſchen Studii macht der DB.einige ſinu 
reiche Bemerkungen, Im vorigen —5 ieb 
man faſt allein die alte Hiſtorie; fe batte ein altte⸗ 
ſtameutiſches und claſſiſches Anſehen, und war ME 
den Händen der Theologen und Schullehrer. Aus 
dieſen kam fie, befonders zu Halle, in die — 535 
— und gewann eben nicht dabey. Pufendorfs 
ehrbuch gab der neuern Geſchichte den Vorfprung, 
Der DIR laubt ‚,mie und deucht, irrig, daß Pufen⸗ 
dorf, aller Veränderungen der Staaten in Europa 
ungeachtet, noch bey allen Compendien der neueren 
Geſchichte zum Grunde liege. ‚Das tuͤrkiſche Reich, 
reufen, Sardinien, Sicilien, vermißt er ungern im 
Staatengeſchichten — indeffen,babe dieſe halbe Ges 
Fichte der ietzigen Staaten die wahre Univerfalhis 
fforie beynabe verdrangt. Er glaubt, es werde iht 
* wenige Zeit gewidmet, und von dieſer noch ein 
heil durch entbehtliche Prolegomena — Die⸗ 
ſe will er in ein Collegium uͤber die Huͤlf — 9— 
der Hiſtorie aufbehalten wiſſen. Er ——— wenig⸗ 
ſtens zwey Jahre zu einem Collegio uber die Univerſalhi⸗ 
ſtorie.⸗Mit Recht wuͤnſcht er, daß die Geographie au 
Univ. beſſer cultivirt würde. Wir koͤnnen den ®. verfis 
bern, daß Hr. Büfcbing die eigentliche Geographie als 
ein Collegiummur einmal, und zwar Öffentlich, zu leſen 
verfucht bat. -- Er:-bält den Umfang der Hifforie viel 
zu weitlaufig, als. daß fie von einem Manne Dez 
* werde 
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werben koͤnne . Wenn auch ein Juriſt die juriſtiſche 

eichshifforie, und der Prof. Elogo. die alte Ges 
Fichte lafe, fo nüßten doch wenigſtens noch zwey 
Vrofeſſores Hifforiarum feyn, die füch in ein. fo ſehr 
weites Feld theilten. Fuͤr die Monopolien und 
manggerechtigfeiten feheint alfo ber 9. nicht zu feyn.' 
Selbſt die Staatenbiftorie will er getbeile wiffen.! 
—36 im Ate z. €. Die weſtlichen 
‚ge. bie öffliven Staaten von Europa zum Zweck ha⸗ 
ben. Auſer dem follte noch Über einzelne mächtige, 
ii Neiche gelefen werden (voraus geſetzt, 


egium ſollte z. E. die, weftlichen, di 8 andes, 


aß die Zeit koͤmmt da jemand Collegia diefer Are 
ören will). Dadurch, ba in Halle die Geſchichte 
die Zande der Juriſten kam, und unter diefen eis’ 
den ſo wenig vortheilbaften Charakter erpiele, dem, 
man ihr in — nicht daug wieder bat. 
JUBIRHDEN, nen, fo befam die Reichsbiſtorie ihre! 
egige juriftifihe Einrichtung. Allein von einer po⸗ 
lichen Reichebiftorte, welche doch auch fehr wichtig 
uud für Perfonen von Srande weit wichtiger wäre, has 
a A Gedanken, (ein Stoff zu einem 
neuen Modecollegio auf die nächften zeben, und eine, 
philoſophiſche Arichshiftorie, der Stoff zu einem‘ 
dritten auf die folgenden. Sabre.) — Bep dieſen und. 
andern ähnlichen Sägen und Profeften, welche nicht. 
enig Widerfpruch finden dürften, find bin und her. 
Bertliche Bemerkungen, Gedanken und Auffichren, 
sie verlodren, eingeſtreuet Nur ſcheint der B. im‘ 
einem Stuͤck eine zu gute Meynng ha allen deut, 
ſchen Univerficäten, oder vielmehr von den Studis 
enden überhaupt, zu haben; er macht nur Projekte 
arauf, wie zeche viel zum Berfauf gebracht werben 
moͤge: zeigt aber nicht, wenn noch fo viel Verkäufer‘ 
mit noch fo reichen Waarenlagern bey der Hand find, 
pie ihnen der Abſatz uud Käufer zu verfchaffen' 
ws. Auch dieß ſcheint er zuweilen‘ zu vergefs. 
ö f . wi SU HnG Eh N fen, 
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fen, daß nicht die Güte der Waaren auf Univerfitäs 
gen allzeit hof ift, was Käufer berbey lockt: doch kommt 
er F. 38. auf verſchiedenes. Die Vorfchläge $. 37. 
38. erfcböpfen die Sache nicht ; ob wir gleich von Her⸗ 
gen wünfchten, daß fie ausgeführt würden, und auch jus 
eben, daß wenigſtens etwas erhalten werden würbe, 

ber man teformire Die Schulen, und ziehe beffer 
Yrivatinformatoren und tüchtigere Hofmeifter ir — 7 
Adelichen und Bemittelten heran, welche Genies bils 
den, die wit Faͤbigkeit und Neigung, auch feltnere Stu⸗ 
dien zu treiben, auf Univ. kommen; dann Fan im 
dem ziwepten Menfcbenalter dad, was iest blofe Era 
fibeinung ift, Möglichkeit werden. -- In Anfebung 
der Modeftudien.und Modecollegiens hat der V. gränds 
lichere Einfichten, ald mau fonft leicht antrifft, Man 
f. $. 38. wir Fönnen und nicht dabey aufbalten. Es 
Laßt fih aus ibm folgern, daß fle dem dauerhaften 
Flor der Univerfitäten mehr nachtbeilig als vortbeils 
baft find. So lang die Mode dauert, wirft fich als 
Ve8 über die Modedifciplin, fo ſebr fie Kal FULHEDEN 
Lich und oft neunen unter zeben unnüg iſt, ber; e ne 
flolze Verachtung anderer Theile der Gelehrfamkeit, 
die weit wefentlicher find, auf welde eine grändliche 
Gelehrſamkeit und ein dauerhafter Flor der Studien 
fich ſtuͤtzet, verbreiter ficd unter die Tugend, die bloß 
dem einmal gegebenen Eindruck folge. I in einis 
‚ger Zeit der Schwindelgeift voruber, fo iſt indeſſen 
Das Uebel geſchehen, und der wabre Geiſt der Stus 
dien und der Geſchmack an grundlicher Gelebrſamkeit 
bereits verlohren gegangen, und nicht wieder zu fit 
den. Auch das, was ber ©. F. 39 f. von einer eins 
zuführenden beffern Mode zu ſtudiren, befonder# für 
Verſonen von Stande und für Ausländer, vorſchlaͤgt 
verdient alle Erwägung und Prüfung; es iſt vie ⸗ 
ſehr gut gedacht. Es macht dieſes einen Theil von 
demjenigen Kapitel aus, das wir im ganzen rue 
n 
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ben bis hieher vermißt haben, und das bey weiten 
eines der wicbtigften feyn würde, naͤhmlich vernünfe 
gige und thuliche Borfihläge, wie junge Studirende, 
- fo fort bey ibrer Ankunft, auf eine für fie fchickliche 
Wahl und Einrichtung ihrer Stubien geleitet werden 
Zönnten. Bon denen, die auf Univerfitaten verderben, 
verderben unflreitig neune gegen einen in den erſten acht 
oder vierzehn Tagen, nachdem fie auf der Univ. ans 
gelangt find, Unter andern bringen ſie keine oder 
wenige Huͤlfswiſſenſchaften mit; wählen Studien und 
Kollegien, die weder ihren bisherigen. Kenntniffen, 
noch ihren Fähigkeiten, angemeffen find. Sie fuͤh⸗ 
den in kurzer Zeit, Daß fie von den angefangenen Col⸗ 
legiis nichts begreifen. Alles, was nicht gleich von 
flotten gebe und muͤhſam iſt, ſchreckt junge Semütber 
ab. SR einmal der Damm gebrochen, fo ergänzt 
man ihn vergeblich. Dieſem fo ‚wenig erkaun⸗ 
ten Uebel wuͤnſchten wir Fräftige Gegenmittel. Col» 
legia über Die Methode zu ſtudiren, Perfonen, wel⸗ 
che beftimme würden, jungen Studirenden Conſilia 
In aber beifen nur einfeitig. -— Der 2. fiebt bie 
ode, daß alle Perfonen von Stande, die Jurispru⸗ 
denz fkudiren , ob fie gleich nie Richter und Advoca⸗ 
gen. werden wollen „ nicht nur, wie wir bereits an⸗ 
geführt haben, als abeneheuerlich, fondern auch als 
von febr ſchaͤdlichen Folgen an. Da lich ein Cava⸗ 
lier, fo febr er dem Haufen auch folgt, wann er die 
Pandekten hört, doch endlich insgeheim fagen müffe, 
Daß ibm alles das nichts muge, ſo entſtebe zuerfi über 
ein unnoͤthiges und unangenebineg Kollegium ein 
Mangel von Aufmerkſamkeit, der den Eifer zu ſtu⸗ 
diren erfalte; unmerklich gewöhne er fich gegen 
alle andre ihm weit, zuträglichere Studien eben ſo 
gleichgiltig zu. feyn. Nun fey aber das Beyſpiel der 
eichern und Bornebmern das Gefaͤhrlichſte auf ei⸗ 
ner Üniverſität, Sehr Fühn find Die Ausiprüche S- 
A, 39 
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“39. ‚do. gelefen. ben, wen in nur © 
‚mären ‚ ſie au ige. Auf, hi 


2 am * 
Briten Ab let, Don dern 
Univerfitäten und ihrer ei } 
rung Go wenig man eine Proporeion zwiſt 
Studirenden und den Stellen, in welden fie Fönne 
—— in Deutfchland ſinden fan, fo weni 
iſt eine Proͤportion zwiſchen der An zabl der Studi 
| Kan amd der Univerfitäten: "Bier eri che un 
A reformirte Univerſitaͤten —* der übe! 
Kir genug an. Das Nachthei ige der vi 
verfitäten wird hier in ein — cr 
Anlegung neuer ernftlich widerrachen. = 
za die Dotenten auf allen proteffa “ nivers 
äten: zufammen erechnet, 300 Köpfe ausmache 
Die Gründe zu Anfegung neuer U 
Die dabey ent —8 —— 
Bepfpiele von Halle und Goͤttingen erläu 
erkenne man erft die Groͤſe des Geiſtes und des 
tbes ſeines erlauchten Euratord. ——— 
Anlegung neuer Univerſi cäten o ie Dort eheil vers 
wendet werden, würden weit vortbeilhi fi 
richtung neuer ‚aber rechter Schulen, u In | 
ment ee —* 9— — ——— 
aſimirianum ſeyn, welches bier ſein v es 
bält) aufgewendet werden ; en Kun — 
das Land ziehen, der wahren Gelebefamgeiriheh a 
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ſchaffen, al8 eine mäfige Iniverfitär. -=' 

Errichtung neuer Univ. und bey Abſchaffung Alter 
tauglicer zu befolgen ſeyn dürften, machen den € 

einer Schrift; welche wir niche anders als fe 

Tieh anfeben’Fötinen. - Der Ausdruck iſt e 

wat rein und grmähle, aber oft uͤberaus Be non 
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e Ideen find’ meifterlich ausgedrückt. Ueber⸗ 
baupt aber Berrfcht Deutlichkeit, Leichtigkeit und 
Der wahre Ton einer familiären und angenehmen Uns - 
terbaltung; din umd nieder jo gar eine gewiſſe Lau⸗ 
ee, Warum der B: eben in $$I- geſchrieben bat? 
Vermutlich bat er dies noch von deriniverfliät ber. — 
In den zwey nachfolgenden Bändchen „von denen Die 

aterialien im Vorbericht angeführt werden, erwar⸗ 
ten wie noch viel wichtiges; mir erwarten aber auch 
och des VB. Gedanken über Stuͤcke, die er nicht bes 
nient bat, und die wir bier nicht wohl anführen 
koͤnnen. Aber eind zu gedenken: wird er Muth ges 
nug baden, über. unſre gelehrten Journale und die 
gelebrten Zeitungen auf deutſchen Univerficäten feine 
Gebanfen aufrichtig zu entdecken? Dieſe wünfchen 
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h ‚Sm Merzen 1768: hat Alopſius Saul Trabucchi 
ans Worms im Veltlin feine Probfihrift de mecha- 
nismo. et uſu reſpirationis vertheidigt, und bey, 
Zratnern auf 149 ©; in octan abdrucken laſſen. Er 
hatte ſich vorgenommen, des Mr.David’s neues Werk 
vom Athemholen zu prüfen, deſſen wir gedacht Bas 
ben, und dazu im febendigen Tbieren Verfuche ats 
aufiellen. : Da: aber: diefe Verſuche ſehr ſchwer find, 
und man nicht allemabl das Aus und Einathmen 
recht unterſcheiden kan, ſo ſind ſie unſerm Vers 
faſſer 8 nz wiedrig ausgefallen. In den einen hat 
Herr T. die wahren Erſcheinungen der Natur geſehn, 
wie das Emporbeben der Rippen durch die Muſkeln 
zwiſchen denfelben, das Verengern der Zwiſchenraͤume, 
mabl zu oberſt, das Hinuntertreten des Zwerchfells, 
as Beruͤhren der Lunge an das Brugtfell. In an⸗ 
dern hat er gerade das Entgegengeſetzte zu febn dee 
J glaubt, 
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glaubt, wie das offenbar unrichtige Daſeyn seines 
Zwiſchenraums zwifihen der Lunge und dem Brufts 
felle, das Zunehmen der Zwifchenräume dev Rippen 
im Einathmen, dad Hinaufſteigen des Zwerchfeles. 
Die Schlüfle Diefer nicht genugfam gegeneinander abe 
gewogenen Widerfprüche koͤnnen nicht. anderſt als 
zweifelhaft ſeyn. Herr I. fehließt Die Muffeln zwi⸗ 
fen den Rippen; von ber Unabi der W de 
gewöhnlichen: gelinden ——— ich aus: 
welches, wiewohl nicht um viel etwas zu weit 
Im heftigen Athemholen laßt er ihre Mitautheilnehs 
mung zu; Die. Muffeln am Halſe und Rucen 
fchließt er aber auch in diefem Fall aus. Wir wüns 
Scheren bierbey, daß Herr T. fich nicht fo gar. offenbar 
eines im geößern Hallerifchen Werks entfallenen, aber. 
im Errata verbefferten Druckfehlers bedient hätte; 
die fo zahlreichen Verſuche deffelben auf die ganz 
widrige Seite auszudeuten Weitläuftig beftreitet 
er auch den Antheil der Seele am Athembolen, der 
doch allzufichtbar iſt. Er miſcht in feine. Streitſchrift 
eine große Abhandlung wider die Reizbarleit: er 
glaubt nehmlich, was ohne die Nerven vor fi 
fey fehr ſchwach und eine todte Kraft; Die großen Bea 
mweaungen: aber beym Tode und nach dem Tode, und 
nachdem das Herz ausgeriſſen worden, ſeyn dens 
noch, den noch im Theile übrigen Nervengeiftern 
zuzufchreiben. Aber woher koͤmmt die große Reiz⸗ 
barkeit der Thiere, die kein Gehirn haben? und 
warum machen. einmahl die Reizungen des Ruͤck 
marks und der Nerven des Herzens in fo vielen 
Berfuchen keine fichtbare Veränderung im Ader⸗ 
ſchlage. Daß die Schließmuſtel niche durch den 
Willen zuſammengezogen werden, iſt der Erfahrung 
inſoweit zuwider ; daß die Gewohnheit fie erſt bey 
den Kindern und Thierem gefchloffen hal 
star nartene lenntend 330238 39 dad IR 
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gelehrten Sachen 
— unter der Auſſicht * 
der Konigl. Geſellſchaft der Wiſeenſchaſten 


Stuͤck 
Den 13. October 1768. 
GSoͤttingen. 


r. M. Bortlieb Friedrich Rösler, Diaconus im 
Wuͤrtenbergiſchen, bat der Koͤn Soc. der Wiſ⸗ 


ſenſch. 1768. im Auguſt, einen geſchriebenen Auf⸗ 
ſatz von der Elektricitaͤt uͤberſandt, den der Hr. Hofrath 
Kaſtner in der Verſammlung den 1. Det. vorlegte. 
Er beſchreibt im Anfange bequeme und vortheilhafte 
Borrichtungenzum Elektriſiren, und erzaͤhlt darauf 
einige eleftrifche Erfahrungen, Die noch nicht allıus 
Befannt, groſſentheils auch ihm eigen find. Zum 
Aufbehaltung der elektrifchen Kraft geboͤrt folgender: 
In einem Koͤlbchen verdiünne man die Luft fo viel 
möglich durch darunter gebaltenes Feuer, und Eitre 
fodann in der Eif ein unten fpigiged Staͤnglein alfo 
binein, daß es ohngefaͤhr bis in Die Mitte des Glaͤs— 
chens geht; man balre das Glas in der Hand, und _ 
eleftrifite das Stänglein, fo werden fich bald einige 
Ausſtroͤmungen an beyden Enden des Gtängleing 
einen; wenn fie aufhören und man nähert fich des 
Staͤngleins ſtumpfen Ende, fo entfteben fie von neu—⸗ 
em, ja die Erfiheinung xerholt ſich, wenn alles erlo⸗ 
Di fen 
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ſchen ſcheint, in weniger Zeit wieder, und es ift 
leicht, befonders wenn ein folcbes Bläschen: bedeckt 
wird, die elektrifche Kraft über Jahr und Tag auf 
fotche Weife zu erhalten.” Mit fluͤßigen Körpern find 
bisher noch wenig eleftrifhe Verfuche angeftelle 
worden, aufer in Abſicht ‚auf ihre Entzündung, 
Bon Herr R. feinen gehören folgende bieber: Man 
laffe einen Erfihütterungsfunfen auf friſch geſtande⸗ 
nes Blut ſchlagen, ſo wird der Funke einen artigen 
ſternfoͤrmigen Flecken hinterlaſſen. Eben das ges 
ſchicht in Urin, Dinte, Geifenwaffer und faſt allen 
Flüßigkeiten; am deutlichſten aber zeigen ſich die 
Gtrablen des Sterns auf dem Blute, beſonders 
wenn man die Zeit trift, in der e8 zu geſtehen ans 
fängt. Die Flecken auf dem Blute baden manch» 
mahl über 20 groffe und Kleine Strahlen, und im 
Durchmeffer über einen Zoll, find dunkler roth, als 
die übrige Dberfläche des Blutes, welche. dadurch 
kaum ein wenig durchdrungen wird, doch fan man 
mit einem zarten Federchen daruber fahren, ohne die. 
Figur zu zerflören. Bey der Milch find die Strabs 
len unordentlicher, und alle breit ber Stern ers 
ſcheint wäfferichter al$ die übrige Mil, worinnen 
ſich oft einige feiner Strahlen verlieren, ja die 
Sterne felbft verfchwinden in der Mil nach einigen 
Stunden wieder. Die Sterne ſchwimmen in den 
flüßigen Materien herum, und die Strahlen laffen 
ſich ablöfen. Trift unter vielen Erſchuͤtterungsfun⸗ 
Een noch einer wieder auf den vorigen Pag, fo 
werden die Strahlen vervielfältigt, und der Stern 
befömme in der Mitte einen Ring. Wenn man eine 
Länge auf der Flache der flüßıgen Materie in den Er» 
fdütterungsfreis- bringt, fo entſteht auf der Flaͤche 
durch den Funken eine gerade Linie, wie nabmlich 
ber Zunfen oben auf der flußige Materie hingefabren 
iſt. Dan könnte felche Figuren und a 

ruckte 


123: Stüd den 13. Oet. 1768. 1027 


druckte Funken nennen, denn fie behalten die Geſtalt, 
wie ein Fuuke ſich auf der Fäßigen Materie wirklich 
feurig darftellte. Sie fheinen von einer durch den 
Erſchuͤtterungsfunken fehr ſchnell zuwegebrachten Ent» 
zuͤndung herzuruͤhren, wie man denn auch bey der Er⸗ 
zeugung des Funken einen zarten Rauch empor ſtei⸗ 
gen ſieht. Von der Wirkung der Elektricitaͤt auf 
ben menſchlichen Koͤrper, beſonders auf Kranke, leitet 
Hr. R. folgende Saͤtze aus vielen eignen Erfahrungen 
ber : Dan muß die Empfindlichkeit der. Nerven und 
dag Alter eines Kranken bey der Eur mit. in Erwaͤ⸗ 
gun dien: die Hoffnung zur Befferung und Hulfe 
Auf ch wenigſtens auf einige Zeichen gründen, daß 
bösartige Materie aufgeloͤſt iſt, man muß der durch 
die Elektricitat erregten Ausdünſtung, Erfchüttes 
rung 2c. mit abfuͤhrenden leichten Mitteln bey hart⸗ 
naͤckiger Krankheit zu Huͤlfe kommen, und die drey un⸗ 
terſchiedene Arten, wodurch ſich die Elektricitaͤt einen 
Kranken beybringen laͤſſt, behutſam unterſcheiden. 
Das bloſſe einfache Elektriſiren verſtaͤrkt bekannter⸗ 
maſſen die Ausduͤnſtung, eroͤffnet die Schweißloͤcher 
ꝛc. Die zweyte Art iſt, den Kranken in die Nachbar⸗ 
ſchaft eleltriſirter Körper zu bringen, da man. des 
Funkens Gtärfe in feiner Gewalt bat, Der P. 
Divifch elektrifirte feine Kranke vermittelff einer Stan⸗ 
ge u. d. g. mit Wachs überzogen und machte daraus 
ein groſſes Geheimniß, es iſt aber niche feine Erfins 
dung. - Haufen erwähnt es fehon Noui prof. in hift. 
eleetr. $.14. p. 38. Die dritte Are, die Erfchüttes 
zung, ohne Roth nicht anzuwenden, ‚man muß 
nur die Glieder, die erfchüttere werden follen, in den 
Erfbätterungsfreis bringen, fie ift bey dem vom 
Haupte entfernten Theilen weniger gefährlich, Ber: 
bärtungen werden durch folche mäßig angebrachte Er⸗ 
fchätterungen am beften geheilt, undder Nerven Reitz⸗ 
barkeit wird wieder hergeſtellt. 2380 m 

v iii 2 Stanffurt 
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SET ea Ta 
7 Scheper bat gedruckt: Sammlung merkwür⸗ 
diger Rechtshaändel fammt ibren 5 und 
Entſcheidunge Gründen, wie auch verſch 
ner Rechts und anderer Materien, weld 
weiterer Erkenntniß und (Erläuterung fo w 
der teutſchen gerichtsublidyen Rechtsgelahr 
überhaupt, als befondergder Sranffurter Refor⸗ 
mation und AnmerFungen darüber nüglich an - 
gewender werden Fönnen, vierter Theil, 1768. 
188. ing, "Wir Haben bey der Anzeige der vor 
gebenden Theile von — epentichen Bei 
Herrn Doctor Grths feinen "Plan durch ge 
ſchon befarint gemacht, und begnügen ung —— 
Innhalt dieer Fortſetzung kurz zu schildern 1. Wenn 
ein Prandgläubiger‘, oder der den Raurfchilling noch 
zu fodern ‘hat, im Laufe der zwepfaͤhrigen Entſchuͤttun 
ge e 
Intereſſen mit dem ausdrücklichen Vorbebalt feines 
durch dag Urtbeil erlangten Tinmigiongrechfes ans 
nimmes ſo hat er ſich deffelben nicht verluſtig a 
Bon der Unzulaͤßigkeit der ordentlichen B 
fo wohl in verbrieften klaren und geri 
ſtandenen Sthuldforderungs: Sachen, 
hen, die in der Reviſtons⸗Inſtanz fcbon ı 
Find. - Der Herr Doctor führe hierbey noch befonder 
aus, wie die im Codice tit. de jure domin I 
trando befonders im L. 2. ftebende Verordnung auf 
dieſen Fallnicht koͤnne gejogen werden. S 749. fe 
HM. Ob der letztlebende Ehegatte, durch Anmehmung 
eines andern Teßten Willens feiner Statukemebühr 
fich begiebt? Wie weit die auf die anderweitige Eben 
gefeßte Verwirkungs. Strafe fich erſtrecket? Ob die 
Begraͤbniß · Koſten aus des Verflorbenen Mitteln zu 
bezablen? Ob ein Fremder oder Beyſaß nach der Bors . 
ſchrift der Sranffursen Reformation gültig * | — 
———— s 554,6 rann 
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kann? Eridlich handelt Diele Rechtsſache noch von der 
zur Entfhlagung: der: Erbfihaft gelegten: Srift. ©. 
793.fe UL Ob die Goldzund Silberarbeiter unter 
Die Handmerker zu rechnen und deswegen ihren Weis 
bern oder Wittwen das Verzichts⸗ und Abfonderungss 
Geſuch abzuſchlagen? Ob Die von einem Ebegatten 
ohne des andern Bewilligung geſchehene Pfandver⸗ 
ſchreibung gültig ſey? Vom Nutzen, wenn den Par⸗ 
theyen die Entſcheidungs-Gruͤnde auswaͤrtiger Ur⸗ 
cheile mitgetheilt werden; von der Rechtswohlthat 
der Abſonderung der Guͤter und wenn ſie ſtatt finde? 
UM. Erläuterung verſchiedener Stuͤcke, welche zwar 
nach: Vorſchrift der Frankfurter Reformation und 
nenern Ordnungen zur Rechtsgültigkeit der Verträge 
zwifchen verborbenen Schuldnern und ihren Gläubis 
gern erfodert ,. im Gerichtsgebrauche aber wenig ober 
garnicht mehr beobachtet werden. S:916 f. V. Nach⸗ 
leſe worinnen einige naͤhere Nachrichten von den zum 
Landſiedler⸗Rechte verliehenen Guůtern, beſonders 
denjenigen, ſo in der Wetterau liegen, vorkommen. 
S.964. Jeder Kenner des teutſchen und beſonders 
des frankfurtiſchen Rechts ſieht der Fortſetzung dieſer 
nuͤtzlichen Sammlung mis Vergnuͤgen entgegen. 
a sat I Halle. get * 
Der Herr Kirchenrath Bamberger zu Berlin 
faͤhret fort, Benſons Schriften in die deutſche Spra⸗ 
che zu uͤberſezen. Vor kurzem haben wir deſſelben 
Geſchichte der erſten Pflanzung der chriſtlichen 
Religion erhalten, in zwey Theilen in Qu. bey Curt. 
28. 304. und 434 GSeiten. Wie ſolten faſt vermu⸗ 
then, daß der Inhalt dieſes Buchs dem groͤſten Theil 
unſerer Leſer ſchon bekannt ſey. Es iſt in Engelland 
mehrmals gedrukt und auch in Deutſchland ſchon ges 
nuget worden. Und in Der That iſt es eiune der beſten 
Arbeiten feines Berfaßers. Die Geſchichte aller Be⸗ 
—2 21333 3 geben⸗ 
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gebenheitender Upoftel, mie fie in der Apoſtelgeſchich⸗ 
te und den apoftolifchen Briefen erzehlet werden, und 
ſelbſt Diefer Briefe find wol noch nie in einem fo gus 
ten Sufommenbang vorgetragen worden, und daß B. 
Fein unglükliber Schriftausleger gemwefen, und man 
bierimnen und in der Hiftorie von ihm viel lernen fönne, 
iſt auffer Zweifel. Wir bedauren, daß wir hinzufezen 
müßen, daß ſich auch in diefem Buch ſolche Früchte der 
bekannten Denkungsart de8Dd.B. in Religiondfachen 
finden, die wir wenigffens aus wahrer Ueberzeugung 
von den enitgegenftehenden Wahrbeiten nicht 34 
nung andern in die Haͤnde liefern würden. Hr. B.ſchei⸗ 
net zwar in ver Borrede folche pflichtmaͤßige Beurtheis 
dung des Lehrbegrifs eined GSchriftftellerd unter die 
Falle zu vechnen, von denen Matth.7, 1.2. 23,8-10, 
und Kom. 14, 4. geredet wird, vergißt aber diejeni- 
gen Schriftörter ‚ in denen den Irtuͤmern zu wider 
ſprechen anbefolen wird. Nur ein Beyfpiel zu ges 
ben, fo ſol gleich im Anfang des Bus ©. der 
Inhalt der Lehre FEfu angegeben werden, e8 ge 
Schieber aber fo verflümmelt, daß daB Evangelium 
ganz verſchwindet und nichts als der Gefezgeber übrig 
bleibet.. Da der. Tod Chriſti als Begebenheit nicht . 
übergangen werben konte, -fo muſte nad ©. 1o. ja 
nicht vergeßen werden, daß er als ein Martyrer ges 
ſtorben, welches doch eigentlich Feine bibliſche Wahr: 
beit iſt; zwar wird doch des Opfers für die Sünde 
noch gedacht „ aber ohne alle nähere Erklärung des 
Begrifs, der damit zu verbinden, welches von Ben». 
fon wol erwartet werden konte. Mit einer ſolchen 
Theorie vom Chriſtentum laͤſt fich zwar dag in der 
Vorrede S. 10. gerühmte Beträgen des D. B. in ſei⸗ 
nen Tod wol zuſammen räumen, wie würden ihm 
aber doch einen edlerm und hoͤhern Troſt gegönnet ha⸗ 
ben. Daß Hr. Bamberger zu unfern guten Ueberſe⸗ 
zern gehöre, brauchen wir nicht. erff zu melden. - 
—— 18% Anſpach 
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"Anfpah, PART 


er Bon!den wöchentlihen Brandenburgifchen 


Münzbeluftigungen, welche in diefem Jahre zu er⸗ 


fcheinen angefangen haben, ift ung dag erfte Quar⸗ 
tal, in 13 Stuͤcken und Bogen in 460 zugefommen. 
Jedes Stuͤck enthalt die Vorftellung, Beſchreibung 


und Erklärung einer ſeltnen Münze von dem Brau⸗ 
denburgiichen Haufe. _ Dergleichen find die vom Marks 


sraf Kafimir, von Joachim J. Kurfürftu.f.f. auch 
verfchiebne Gedaͤchtnißmuͤnzen von den neueften Zei: 
ten, als bie auf Die Verbefferung des Preufiichen 
Juſtitzweſens, auf die Bermählung des Prinzen von 
Dranien mit der Prinzeßin Wilhelmine von Preuſen 
f.f. Die Erläuterungen find für die Gefchichte des 
Haufes brauchbar, und geben an dem Verf. der, fo 


viel ung befannt ift, Herr Ko. Taf. Spied, Diako— 
nus und Ehegerichtsaffeffor, Fürfft. Bibliorhefar und 


Aufſeher des Münzfabinets zu Anfpach iſt, einen 
Manı zu erkennen, welsber in der deutſchen Sefchichte 
erfahren, fleiſig und aufmerkfam auf Umſtaͤnde if, 
die zur Erläuterung dienen, oder eine Erläuterung 
abgeben können. Ein und dag andre mal find archi* 
valiſche Nachrichten und Urkunden gebraucht. Da 
zu jeder Münze ein Bogen beſtimmt iſt, fo fälle 
gemeiniglich die Erklärung in das Weitfchweifige, 
welches man doch bey der Güte der Nachrichten wohl 
überfeben Fan. — Deutlichkeit, ze. und Kürze, 
welches alles ohne Reinigkeit und ohne dag Eigen» 


tbümliche der Sprache nicht erhalten werden Fan, 


- find die Eigenfchaften einer guten Münzerklärung fo 
gut als einer jeden andern Erklärung. Gefuchter 
Schmuck, Gefräufeltesoder Metaphorifches im Aus⸗ 
druck, gehört am allerwenigften in folche Arten von 
Yuffägen. Doch es wird noch: Zeit erfodern, ehe man 


in der Müngmiffenfchaft auf guten Geſchmack dringen. 


Fan; folange als auf den Münzen ſelbſt, die — 
* ß 


) 


1032 Goͤtt. Anz 123. St. den 13. Oet. 1768. 


let und bewundert werben, fo wenig Geſchmack noch 
füch findet. Welche elende Erfindung. zeige ſich z. €. 
nicht aufder vorhergedachten Bermäblungsnänsebes 
Prinzen von Dranien mit der Prinzeßin von Preufen 
noch im vorigen Sabre: ein Adler koͤmmt geflogen 
nit einer Birne im Munde, die eine Perl feyn —— 
dieſe bringt er. der unten ſitzenden Republik Holland, 
welche ein Fuͤllhorn mit Dufcheln und Perlen vor ſich 
liegen bat, nebit Zuckerrohr und Elephantenzabnen, 
welches wir doch nur aus der Befchreibung erkennen 

Die Umforift: pretiofor ifis. -— mie wißig! 
eine Prinzeßin mit Zucerrobr und Elephauten⸗ 
zaͤhnen verglichen ! Wie rächt ſich doch die vers 
nachlaͤſigte edle Einfalt der Alten an_der nachgeäffes 
ten franzsiifchen Pointe! — Bey dem Revers von 
Num. 11. warten wie noch auf eine Erklärung. 
Wenigſtens wird Die vorgeftellte Venus ohne Gewand 
niemanden leicht zur Sünde reigen, fo wiefie gezeiche 


niet iſt. | 
Wien. —— — 


Von dieſer nũtzlichen Schule haben wir einige Ab⸗ 
Handlungen anzuzeigen, davon einige ſchon von 2. 1766 
find. Dabin gehört Georg Egger de confenfu nervo= 
zum. Zwar bat feine Probſchrift nichts eigenes, under, 
nimmt ohne Bedenken an, daß Nerven, die mit einander 
vereinigt find, auch wechſelweiſe die Krankheiten fühlen, 
Dienureiner leidet. Dennoch bat Hr. E. Die Beyſpiele 







mit nuͤtzlichem Fleiſſe zufammengetragen , die man 


von dieſen Sympathien giebt. Daß doch der Krebs 
eben durch Die Nerven zu andern Theilen uͤbergetra⸗ 
gen werde, ſcheint nicht, da der Bruſtkrebs nur im die 
weit entfernte Mutter, und nicht in die weit naber ver⸗ 
wandten Theile übergebt; und die Wirkung, bie das 
Brechen auf die Engbrüftigfeit bat, ift wohl der 

Erfipütterung zujufcbreiben, die. etwad 

Derfeffenes ablöfen mag. | 


— 
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gelehrten Sachen 
0 unter der Aufficht ir 
Der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 


124. Stuͤck. 
Den 15. October 1768. 
“Göttingen. 


n dem Hrn. Hofrabt Michaelis iſt Bey Bars 
meiern ang Licht getreten: Abhandlung von 
er) der ſyriſchen Sprade, und ibrem Ges 
. brauch: nebft dem erfien Theil der ſyriſchen 
Chreſtomathie, 112. und zı8- Geiten in Octav. 
Durch den einen Theil diefer Schrift wird die Begier⸗ 
* De, der furifchen Sprache einen vorzäglichen Fleiß zu 
widmen, fo nachdrücklich erweft, und durch den an⸗ 
dern diefer Fleiß fo fehr erleichtert, daß wir hoffen, 
diefes Heine Buch werde in den philologifehen Wiſ⸗ 
ſenſchaften eine Art von Repolution veranlaſſen bie 
der gefamten Theologie und der Hiſtorie zugleich 
nüzlich feyn mus. Es iſt unleugbar, daß der wahre 
- Nuzen einer genauern und reichen Kaͤntnis der ſyri⸗ 
fchen Sprache bishero nicht allein nicht eingefehen 
worden, fondern auch ehemals gar nicht, und feit eis 
nes Menfchenalters nur von ſehr wenigen eingeſehen 
‘werden Finnen. Ob es daher aleich nicht an Gelehrte 
gen gefehlet auch tege nicht fehlet, welche dag ſyri⸗ 
ſche neue Teſtament geleien, fo wiffen wir doch gewis 
| Annara o. daß 
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daß ſehr wenige einen ander Nuzen ißrer ſehr eng 
eingefchräuften furifchen Belebrfamkeit —6 oder 
geſucht, als durch die gedachte Ueberſezung eine oder 
Die andere Stelle des neuen Teſtaments zu erklaͤren. 
Dieſe ſehr kleine Hofnung wird durch des Hrn. H. 
Vorſtellung zu weit mehreren, und aröße v Efiche 
gen erweitert werden? man ſiehet die Vortheile wel- 
che der ganzen morgenlandifchen Philologie, der Kris 
tik und Erklärung der ganzen Bibel, der Kirchenhi⸗ 
ſtorie, ſelbſt der allgemeinen Weltgeſchichte und der 
alten und mitleren Geographie noch in der Zukunft 
daraus erwachſen koͤnnen, wenn mehrere dieſe Spra⸗ 
che richtig lernen und die in derſelben vorhandene und 
zum Theil durch den Druk gemeinnuͤzig gemachte 
Schriften fleiſiger brauchen, als es bishero geſchehen, 
und mit Vergnügen lernet man zuerſt, daß die Spra⸗ 
che nicht ſchwehr: eine Sprache mit der chaldäifchen 
und leichter, als die hebräifche fen. Dieſes ii 
kurze Inhalt der Abhandlung, welcher ſchon hin 
chend ſeyn kan, Kenner zu reizen, daß ſie ſo 
ganz leſen. Wir koͤnnen aber deswegen doch nicht un⸗ 
terlaſſen, noch einige Stellen beſonders aus zuge ichnen, 
welche vorzůglich dem Recenſenten wichtig gefchienen. 
E. 11. findet ſich ein Auszug eines Schreibens des 
Abts Winkelmanns , darinnen Die vor einigen Jahren 
in Deutfchen Zeitungen Bekannt gemachte Nachricht von 
der Entdeckung drey neuer «baldäifchen Buchitaben 
vor falfch erfläret wird. S. 36 u. f. wird gegen eis 
nen nur, gar zu gewöhnlichen Zirkel in pbilologifchen 
Beweifen aus den Thargumim eine gute Warnung ger 
geben und dabey Jeſ. XIV, 23. und, 22. erläutert. 
©. 47. befommt die im neuen Teftament mehrmals 
vorkommende Nedensart, den Tod ſchmecken, aus 
dem Syriſchen eine nöbtige Erläuterung, und ©. 
50. das noch häufigere axurdarov, anurdundehr ein 
ſchaͤzbares Licht, fonderlich wegen Matth. XVII, 
1-10. Was S. 57. uf. von. der fprifchen Ueberſe⸗ 
sung 
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zung der. Bücher des alten Teſtaments und bey diefer 
Gelegenbeit von der dreifachen ‚arabifchen Heberfezung 
der. Pſalmen gefaget worden , beſtehet meiftentheilg 
aus neuen Beobachtungen. Doch iff- die Erklarung 
der fchwehren Stelle “ef. XXV, 7. G.68: woleine 
der -wichtigften Entdefungen, welche wir dem H. 9. 
ng baben, da der alte ſyriſche Heberfezer das 
Bort TION durch: Opfer überfezet , und man eine 
ſehr lehrreiche Weißagung von Chriſto und feinem 
Verſoͤhnungstod nach dieſer Erklaͤrung findet. S. 
76 wird von Abulpharai Geſchichte geredet, und Hof⸗ 
nung gemacht, daß ihr ſyriſches Original, von dem 
man nur einen Auszug im arabiſchen Abulpharagio 
findet, durch den H. H. werde herausgegeben wer⸗ 
den: eine Hofnung, deren Erfüllung ſehr zu wuͤnſchen 
iſt. ©: 87. u. f wird der eregetifche Charakter des 
Ephraems gefbildert, und zugleich einige Beyfpiele 
feiner Erklärungen angeführet, unter denen dag, was 
wieder. Elia Himmelfarth gefaget wird, befonderg 
merkwürdig ift. Bey dieſem Gtäf ift dem Recenſen⸗ 
ten eine Frage beygefallen, deren Beantwortung nur 
von einem genauen Kenner der eregetifiden Werke des 
Ephraems zu erwarten und vielleicht ‚hält fie. H. H. 
M. ſelbſt feiner Aufmerkfamkeitwärdig. Hat Ephraem 
Origenis Denkungsart in der Schriftauslegung ge 
faunt: wie verhalten ſich Diefe zwei Eyegeten gegen 
einander? (fo, wie bier Ephraem und Hieronymus 
verglichen werden) Der Nuzen, der aus diefer Frage 
Beantwortung zu erwarten, lieget in der dadurch zu 
hoffenden Entfcheidung einer andern Frage, ob nicht 
unter den morgenländifchen Chriften die Achtung vor 
den Drigened und der damit verbundene gute Ges 
chmak in der Schrifterflärung älter -fey, als die ne— 
vrianifchen Streitigkeiten, mithin vielleicht einen 
entfernetevren Grund des Beyfalld enthalte, den eben 
Neſtorius im dem ganzen Patriarchat von-Antiochien 
erhalten? Aug andern Exempeln laͤßet fich die Beja⸗ 
SR. Aaaaaa 2 hung 
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Hung febr wahrſcheinlich erwelſen/ wenn man nur an 
den B Johann von Jeruſalem denket, allein der viel 
ältere Ephraem wuͤrde ein weit wichtigerer Zeuge 
feun: &o viel von der Abhandlung. Dieb eflos 
mathie beftebet aus einer Gamlung von ſyriſchen 
Auftäzen, die ſaͤmtlich aus Affemanni mergenländis 
ſcher Bibliothek genommen, Es iſt bis hero eine alges 
meine Nohtwendigkeit geweſen die ſyriſche Sprache 
aus der Ueberſezung DEIN, T. zu erlernen, da dieſes 
das einzige gedrukte Buch geweſen, welches mandeiche 
bekommen koͤnnen Schon als Ueberſezung betrachtet, 
iſt dieſes ſehr beſchwebrlich, da eine Sprache gewi 

beßer aus Originalen erlernet wird, dieſe Beſchwehr⸗ 
lichkeit aber wird dadurch vergrößert, daß es die 
Veberfezung des neuen Teſtaments iſt: wenigitens leh⸗ 
ret die Erfahrung, Daß, wer nur eine Sprache aus 
einer ſolchen Uebeſezung lernet, andere in derſelben 
aufgeſezte Schriften deswegen nicht verſtehet Es 
Komme dazu, daß in Den gedruften Ausgaben nicht 
einmal die richtige Drtboarapbie beobachtet worden. 
Um diefem Mangel abzubelfen, iſt diefe Samlung 
veranfialtet, und bey derfelben eine fo gute Wahl ges 
groffen worden, daß fie nicht blos Anfängern, ſon⸗ 
dern auch andern, welche Aßemanni Kolianten nicht 
befizen, brauchbar ſeyn wird. Die im dieſem erften 
Theil gelieferte Stücke find DD Simeons Bifchofs von 
Betharſama Brief von den Neftorianern: 2) des 5, 
Johann Nachricht vom Königreich der Indianer (eis 
nes Volks in Arabien, der Nachkommen des Joktans) 
und der Pflanzung des. Chriftentums dafelbit: 3) 
Nachricht von den Unterhandlungen und dem Krieg 
zwiſchen den Königen von Netbiopien, und der Homes 
riten: 4) noch etwas vom Königreich der Homeriten 
und den unter denfelben von den Tuben ausgeübten 
Grauſamkeiten: 5’ des nedachten B. Simeong Schrei⸗ 
ben von bomeritifcben Martyrern: 6) Nachricht von 
einem Knaben, der ein Martprer worden: 7) Nach⸗ 


richt 


— 
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richt von dem Krieg der Aethiopier gegen die Juden 
8) die Chronik von Edeßa , vor deren neuen Abdruk 
der 9. H. ganz befondern Dank verdiener, nebſt eini⸗ 
gen Auszügen aus Dionyfli Chronik, welche einige 
Stellen der erften erläutern: 9) die Geſchichte des 
berühmten Abulpharai vom J. 1264. bi 1286. auf 
feiner eignen Chronik: 10) Nachricht von ebendeßel⸗ 
ben Tod und Schriften von feinem Bruder Barſuma: 
11) ein Stäf der Borrede des Abulpharai zu feiner 
Chronif. Wir mäßen noch dem Verleger die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren lagen, daß er einen fo feinen und 
ſaubern Abdruk geliefert, als wir ie in gedruften ſy⸗ 
zifhen Büchern, felbft Aßemanns Ausgaben nice 
ausgenommen, gefunden haben. 


Graͤz. 


Beym arademiſchen Buchhaͤndler Rechter, iſt her⸗ 
ausgekommen: Phyſica generalis, quam auditorum 

hilofophiae vſibus accommodauit Leop. Biwald e 
R 1. Phyf. P. P, ©. 433 Detavf. 14 Kupfert. Phy- 
fica particularis 433 Detavfß 13 Rupfert, Hrn. 9.3. 
Abſicht ift, die wahre Naturlehre, deren Anfang er’ 
- von Newton an rechnet (Galilaͤus und Kepler waren 
noch lange vor Newton) nebft den neuern Entdeckungen 

fo vorzutragen, wie fie von Lehrlingen koͤnnen verſtan⸗ 
den werden, die nur die gewöhnlichen Unfangsgründe 
der Arithmetik und Geometrie verfieben. ( Allemahf 
eine gröffere Erwartung ald der Lehrer der Phyſik 
auf proteffantifchen Univerficäten von feinen Zubös 
rern haben darf.) Den Eingang macht eine Abhand⸗ 
Yung von der Befchaffenbeit der Naturlehre, den Mies 
teln fie vollkommner zu machen und ihrer Verbindung 
mit andern Wiffenfhaften. Man wird aus der Ars» 
beit des Hrn. 9. B. keinen Auszug verlangen: das 
allgemeine Zeugniß kann zulänglich feyn, daß er ſich 
der beiten Schriftſteller mit auter Einſicht bedient, 
und feine Säge deutlich und feldit angenehm vorges 
Ä Aaaaaa 3 tragen 
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tragen bat. Er nimmt für die Elemente der Körper. 
einfache Weſen an; deren Wirkfamkeit der Urſprung 
von der Wirkfarakeit der Körper iſt. Diefen einfachen- 
Weſen legt erreine bewegende Kraft bey „ und folge .im, 
der fernern Erklarungden Gedanken des P. Bofcomich,. 
vertheidige auch die Zufammenfegung der Körper aus 
einfachen Wefen , Befonders wieder den Hrn. »- Kufki., 
Leibnizens Gedanken in den Ac. Erud, 1698. von der 
urſpruͤnglichen bewegenden Kraft der Körper, hängen 
nach Hr. P. B. Meynung nicht mit den Vermögen zu den⸗ 
ken zuſammen, das 2.den Monadenbeygelegt, daher L. 
feine Monadologiermehr feinen Witz zu zeigen mag vor⸗ 
gebracht haben, als daß er fie wirklich geglaubt haͤt⸗ 
te Denken, fonnte 2. den fchlafenden Monaden nicht, 
beylegen; feine Borftelung der Welt iſt ganz mas 
anders, ein Ausdruck, von dem man bewundern muß, 
daß er von fo wertigeh vecht verffanden worden, da er 
in äbnlichen Faͤllen fo oft gebraucht wird, wie z. Er, 
Galiläusden Raum; fallender Körper durchein Dreys 
eck vorſtellt. Wenn man dieſem Ausdrucke die gehoͤ—⸗ 
rige Bedeutung giebt, fo ſagt er nichts weiter, als 
Daß die Welt eigentlich aus einfachen Weſen beſteht, 
und daß fie.ein Ganzes ift, wo der Zuſtand jedes Theils 
durch den Zuſtand aller übrigen beſtimmt wird. Die 
einfachen Weſen mit: den P. Boſcowich Puncte zu nen⸗ 
nen, iſt nicht rathſam. Der mathematiſche Begriff 
von PYuncte iſt was anders, als der, von der Monades 
Yus den Kraͤften der Monaden, muͤſſen nach Leibn⸗ 
zen die Erſcheinungen Raumes und der Bewegung 
entfpringen, aber mit, dem P. Boſc. Puncte, die anzie⸗ 
bende und zuräckefkoffende Kräfte haben, in Entfer» 
mungen von einander feßen,. heifft das für wirklich 
halten, was 2. für Erfcheinungen erklärt, und. if 
weiter nichts, al$ die mathematifhe Vorausſetzung 
bey den entralkräften ald eine phyſiſche oder. me: 

taphyſiſche Lehre vorgetragen.) a‘ 


Frankfurt 
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Frankfurt und Leipzig. 
© Alexander $Ctus‘ von den Vaterland der 
Jeſuiten, oder rechtliche Erörterung der Frage: 
rl es dann erlaubt, alle Jeſuiten in den päbft> 
ihen Rirchenftaat zu verweiſen? 1768. 2 Bogeh 
ing. Der Berfaffer diefer kleinen Schrift bat ft 
lediglich vorgefegt, dasjenige nach deu Gefegen um! 
‚ dem allgemeinen Völkerrecht zu eroͤrtern was der roͤ⸗ 
miſche Hof gegen Neapel zum Grund ſeiner Klagen 
und Beſchwerden vorſchuͤtzet. Der Pabſt ſagt nehm⸗ 
lich, es ſey der König nicht befngt, ihm wider feinen 
‚Willen einen fo groſſen Schwarm von Einwohnern 
zuzufchieben und Died laufe wider alle einem fouverais 
nen Haupt zuftehende Rechte... Das fichrbare Haupt 
der Kirche betrachtet ſich alfo bier als einen weltlis 
eben Kürten, der Herr über alle Kirchenguͤter und 
alle Geiſtliche auch in fremden Staaten iſt. Daher 
Dürfen Feine geiſtlichen Drden ohne Erlaubniß des 
böchiten Biſchofs unter einem weltlichen Heren woh⸗ 
nen, und wer ihn in fein Land haben will, muß fi 
denfelben vom Pabft erbitten. Thut man alfo woh 
unrecht, wenn man das igige Rom gleich jener alten 
Republik für das rechte Vaterland aller geiftlichen 
Untertbanen, wo fie von allen Handlungen Rechen? 
fiboft geben muͤſſen anfiehet? Dies folgt indeffen noch 
nicht, daß deshalb einem Landesherrn gewiſſe Ordens⸗ 
-Teute aufgedrungen werden koͤnnen. Daber — 
die rechtmaͤſſige Aufnahme der Jeſuiten ſich auf eine 
Vertrag gründen, der zwiſchen ihnen’ und dem Regen⸗ 
ten des Staats unter gewiffen Bedingungen gefchlof 
- fen worden: linterrichtung der Jügend und Ausbrei⸗ 
tung der Wiffenfchaften war die Decke, unter welcher 
die Jeſuiten überall um Schuß geſucht und erhalten 
haben. Der 8. fpricht ihnen die Verdienſte im Un⸗ 
terricht der Tugend nicht ab, behauptet aber dagegen 
daß fie durch eine unlautere Moral, durch ihr vier> 
tes Geluͤbde die Herrfihaft des Pabſtes auf alle —* 
au 
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auch, mit dem Umſturz weltlicher Staaten und Ver⸗ 
chwoͤrung der Vernunft zu erweitern, Die Sitten ver⸗ 
rben, und alſo mehr geſchadet als genügt haben. 
Da alſo die Jeſuiten dem ausdruͤcklichen oder ſtill⸗ 
ſchweiaeuden Verſprechen, gute Bürger zu erziehen, bie 
Grurdlaulen der weltlichen Regierung nicht zu ers 
füttern, niegemäg gelebt haben; ſo verweigern ihnen 
Die Könige mit Recht deu biöber geleiffeten Shirm 
und andrve Sorrheile. Der König von Neapel ver⸗ 
weifer fie ald ſchaͤdliche Mitglieder des Staats, und 
zwar mir Rebe in das päbftliche Gebiet ald in das 
gemeinſchaftliche Baterland aller Moͤnchs Orden. Der 
Pabſt kann lich eben fo wenig darüber beflagen, als 
ein Voter, den man feine Söhne wegen ſchlimmer Auf- 
führung in ihrem Dienſte wieder zurückfchiekt. Allein 
warum nimt man den Jeſuiten ihre Guter? Zwey 
Ducken find ed, aus welchen der B. das Verfabren 
zu rechtfertigen ſucht. Erſtlich haben fie ihre G 
Det Unterrichts wegen erhalten und dadiefer nicht ges 
börig geleiftee worden; fo hat man ein Recht, Ei 


biefelbe wieder wegzunehmen. Allein dieſer Gchlu 
möchte wohl etwas ſchwankend feyn. ‚Denn einm 
wird die Befellfchaft Jeſu Täugnen, daß ihnen alle 
Befigthiimer unter der ——— die Jugend zu etzie⸗ 
ben, zugeflanden worden und es iſt ferner ein wirklicher 
Unterfchied darunter, obmir etwag blos auseinem Bes 
wegungs⸗Grund oder um einen gewiſſen Endzweck zus 
bewirfen gefehenkt wird. Das Argument, daß dasjeniz 
ge, wog der Orden. aufeine andere Art, durch Handlun 
oder font eine erlaubte Weife, erlangt babe, Die Natu 
Des Hauptſtuhls annehme iſt fo fchwach, daß es im er» 
fen Anblick über den Haufen falle. Der andere Grund 
De8B. Icheint mebr Starke zu baben und iff von der Er» 
ſetzung des Schadeng, welchen die Jeſuiten in den Staa⸗ 
ten angerichtet, bergenommen. Doch auch dieg verdiene 
eine nähere Unterfuchung und Rechtsverſt andige werden 
von ſelbſt wiffen, maß für Beſtimmungen vorber. gehen 
möäffen, wenn eine Erſtattung des Scha .· 
dens verlangt wird, 
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err Dr. Juſt Heremann Seedorf, berefchaftfia 
ber Riedefelifiper Medicus, auch Stadt: und. 
Sndbphyſieus zu Lauterbirg, Bat der KR. Soc. 
d. W. umterm dato vom ı. Aug 1768 eing merfivära 
. Dige Nachricht überfebickt, Die bey der Zuſammen⸗ 
Eünft den 1, Det, Durch ben Gecrstär Hrn. De. Murray 
vorgelegt ward. Gie betrifft eine Mißgenurt zweyer 
an der Bruff zuſammengewach ſener Kinder, die durch 
den Hrn. Dr. ©. ımd den dafigen Stadt: und Panda 
chirurgum Forenz von einer grau d. 12 Jul todt ges 
bracht worden ie waren allen Unffanden nah G- 
" oder 7 Stunden vor Ankunft der Geburtähelfer geſtor⸗ 
ben, vermuthlich weil derſelben Yage fo befibaffer. 
war, daß da der Kopf von dem einen in Der. Geburt 
fand, der andere bey der Symphyfi ofium pubis 
> fitb angelfemme und bey dem Bike des mit dem 
‚Kopfe in der Geburt ſtehenden Kindes fich fo verdreht. 
hätte, daß derielbe auf Die Bruſt zu liegen aefommen, “ 
und zuſammen gepreſſt worden, da dieſes Kind irivon 
* Bbbbbb geſtor, 
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geſtorben war, ſo hatte das andre auch Wc muͤſ⸗ 
fen, weil eines ohne das andere nicht I iM fonnte. 
Die Sectiond 13. Sun. zeigte folgendes: beyde Kitts 
der weiblichen Befcblecht8 waren von vorne zu von der 
Bruft bis auf den Nabel zufammengemwachfen, hatten 
eine Nabelfchnur und einen Mutterkuchen. Die Laͤn⸗ 
ge des einen Kindes, das A heiffen mag, war ı Schub 
io Zoll, des Kindes B, ı Fuß 8 Zoll, die Breite von 
des A rechten Schulter, nach des B linken Schulter 
einen halben Schub und 13 Zoll, von des A rechter Len⸗ 
de bis zu des B linker, ı Schub. Beyde wogen de: 
fommen 8 Pfund und die Nachgebubrt 23 Pf. Ag 
Hr. S. in der Mitte beyder Kinder die Deffnung ma⸗ 
ben wollte, Fam er gerade auf ein Bruffbein, Die 
wahren Ribben beyder Kinder hatten fich per Syn- 
chondrofin mit dem Bruffbeine verbunden, wie auch 
die ofla claviculae, fo war ed auf beyden Geiten, 
daß beyde Kinder nur eine Bruftböhle harten. Diefe 
groffe Bruſthoͤhle ward durch die pleuram, dad me- 
diaftinum und diaphragma in 5 Abtheilungen getbeilt, 
in. 4 derfelben waren die Lungen, ‚und in der Sten, 
welches ein vierecfigter Beutel und das pericardium 
war, zwey aufammengewachine Herzen, bie ſich zwar 
dem eriten Anblicke als ein ſehr breites und groſſes 
Herz zeigten, allein bey genauerer Unterfuhung 4 
ventriculos und 4 auriculas, auch doppelte Arterien 
und Venen wieſen, die fih nach jedem Kinde in Die 
Lunge und übrigen Theile des Körpers beſonders aus⸗ 
eheilten. Im Ilnterleibe beyder Kinder, über dem 
Nabel, mo derfelbe durch die zufammengemwachfenen 
muftulöfen Theile und Haut gleichfam einen Leib aus⸗ 
machte, fand fih nur ein Magen, in der Dueere lie 
gend, mit einem Eingange und zween Ausgaͤngen, Die 
leßtern nach —* Seiten nach den Kindern zuges 
kebrt und die Daͤrme von jedem Kinde ganz ordentlich 
daran, der Eingang aber in des Magens Mitte und 
nur ein Schlund an ſelbigen, dieſer ging faſt * 
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doch etwas feitmärtd, nach dem Kinde B, durch das 
Zwerchfell in die groffe Brufthöhle beyder Kinder, 

Ind ebeilte fich oben bey dem Schlüffelbeine,, mit eis 
nem Theil nach jedes Kindes Halfe. Am Unterleide 
äber den Nabel waren zwey zuſammengewachſne Les 
bern, fonft ganz ordentlich befchaffen. Milzen, Gekroͤ⸗ 
fe, Nieren , Urinblaſen und alle übrigen Theile, fo 
wohl der Bruſt als des Unterleibed, wie auch übers 
haupt alle übrigen Theile der Körper, als: Köpfe, 
Hälfe, Arme, Beine, waren in geböriger Ordnung. 
Die Nabelſchnur hatte zwar wie gewöhnlich zwey Are 
ferien und eine Vene, die fich aber obngefahr drey 
Finger breit vor den Nabel wieder theilten, fo daß 4 
Arserien, und 2 Venen im Nabel anzutreffen waren, 
yon welchen wieder 2 Arterien und eine Bene, ober: 
wärtg vecbterfeitd nach A,’ und eben fo viel unters 
wärs linkerſeits nach B gingen. Die Mutter diefer 
Mifgebubre hat in einer smölfiäbrigen Ehe fünf Kin⸗ 
der, von denen 3 noch leben und gefund find, aanzleicht 
zur Welt gebracht, befindet fich auch nach einem ſo ge⸗ 
ſaͤhrlichen Kindbeite recht wobl und iſt ganz geſund. 
Eben der Chirurgus, Hr. Lorenz, hat vor zwey Jahren 
auch zwey jufammengewachfene Kinder in einem Dor⸗ 
fe Ungelsbach, das eine Grunde von Lauterbach liegt, 
zur Geburt befördert, die jezige Gebaͤhrerin hat folche 
damabls geſehen, giebt vor fie habe felbige nicht wieder 
vergeffen koͤnnen und bildet ſich ein, von diefer Vorſtel⸗ 
fung rühre ber, was ihr begegnet iſt Hr. ©. hatte Zeich» 
nungen von beyderley doppelten Kindern beugelegt, 
Die legte wie er fie vom Chirurgo erhalten. 


Berlin. 


Commentatio prima de Medicis equeftri digni- 
tate ornatis. 164 SS. in 4. Der Verf. iſt der Hr. 
D. J. W. Mohſen Mitglied des Kön. Collegii Dies 
Dicizu Berlinf.w. Unter den Huͤlfsmitteln, fich ohne 
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grofen Aufwand das Anfehen eines Gelk 
ſchmack zu geben iſt kein geringes dieſes baf 
über die gelebrten Compilationen ohne Unterſch 
ſpottet Wahl der Materie und der Sachen, € 
Brauch und Behandlung, madıen gleichwohl einig 
Unierftyeid; und man fan zuweilen Compilator m 
Genie, wie Arfinder obne Genie, ſeyn. Derfone 
ehe in einem praftifchen Leben und in Geſchaͤfften 
finden, wie der. Hr Berf, der gegemivartigen&ch 
wird es fo gar ruͤhmlich, mern fie ibre Erholungs: 
flunden auf derglei ven. gelehrte Forfihungen ans 
‚menden. Da s denen. welche ihre bıffenf afft oder 
Kunft mit Leidenſchafft lirben, Verandgen mac ir 
wiffen, daß ihre Profeſſion oder Stand in andern ff 
geehrt worden, fo bat der Verf., ohne jetzt darum 
bekuͤnmert zu feyn, wie fern ein norzägliches 3 
dienft, oder ber Eigenſinn und die Schwachheit einer 
Grofen, Cabale oder Zufall, daran Antbeil gehabt 
haben Können, von den Zeiten der Römer an Beyſpi 
le geſammlet, da Aerzten die Ritterwurde ertheilt 
worden iſt. Der Name.eques und equeftris digr 
macht frevlich durs feine fo gar —— ne Bede 
tung eine kleine Verwirrung. Wenn Auguſt den Anton 
Muſa zum Ritter machte, ſo war dies allerdings eine 
gan; andre Sache, ale wenn in neuern BEER 2 


einen Nitterorden aufgenommen worden ift. ie 3 


Emile 
auch verfcbiedeneß zu erinnern. Auch in den ſpatern 
Seiten if zwifchen Ritter und Ritter ein heofer | ters 
fcheid,, den doch der Hr. B. $. 8. elbſt berübr bat. er 
redet indeffen nur von den Ritterorden der Mältefer; der 
Johanniter; der b. Katharina auf dem Berg Sinai; 
der Kreuzherren mit dem rothen Stern; der beil. 
Geifiritter in Saxia, zu Rom; dem Chriſtorden; 
dem Minaeldorden; dem. Ludwigsorden; Dem. 
Orden der h. Maria vom Berg Carmel und. des 
b. Lazarus; dem Orden des h. Rod; DR DR: 

s 



















tige Stellen in $..r. und alle dieſe — 
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einen Drden ausmachen; von den Rittern von 

ach; vom. Sternorden in Schweden, vom K. Preus 
fiichen Orden de la Generofite‘ und dem pour le mes 
zite. Bon allen dieſen Drden finden ſich Beyfpiele 
von Uerzten, welche darinn find aufgenommen worden. 
Gelegentlich werden auch —32 von andern ho⸗ 
x Birden angefährt, zu weichen Aerzte gelanget 
find. ; Zur eetennerchichte, befonderd der medi⸗ 
einifchen, finden. ſich bier. verfchiedene, betrachtliche 
Beytraͤge als befonders unter den neuern, von Ze, 
Ludwig Bonet, Rumpf, dem ArefEin oder Era 


nen; von den Baronetten in England, die freys 


. Sein, Beibarzt Peters des erſten, v. Grafen EEſtocq. 


Einen mächtigen Eontraft macht Die Ehre, mit mels 
cher der Kapſerin Eliſabeth Leibarzt Hermann 
Bam Boerhave aub nach feinem Tode uberbaufe 
worden iſt, gegen das Schicklalded Daniel von Bads 
Dei, weicher. vor noch nicht hundert Jahren (1682) 
als der Zauberey verdächtig, weil er Schlangen und 
andre Naturalien in Weingeift aufbewahrte, zu Mofa 
kau um. das Leben kam. Bon ©. 135 at folgt ein 
Stuͤck, welches dem Verf, Ehre macht, indemesvies 


nneniffe verräch. Es enthält eine Widerlegung des 


| Sau und bey feinen Studien: nicht eben gemeine 


ei ee 


befannten feihten Vorurtheils, als wenn die Künfte 


und Wiffenfhaften von den Genies imnörblichen Cli⸗ 


‚ nicht fo weit. gebracht: werden ‚könnten, „als im 
unlichen. Traurig genug waͤre es, wenn eine folche. 
Widerlegung in Berlin noch als noͤthig anzufehen 
ſeyn ſollte, da ſie bey einer ſehr maͤſigen Einſicht und 
Veberlegung gemißäberflüfig befunden werden muß. -- 
Die fhönen Künſte würden wir bey diefer Frage 
von den Wiſſenſchaften mehr unterfiheiden, als der 
Bithut, — Eine Menge olte Kunſtwerke, auch grofe 


Sammlungen von neuern, nach welchen fich unſre 


Künftler bilden. koͤnnen, befinden. fih nunmehr. in 
Oeutſchland, vornaͤhmlich zu Dresden und Berlin, 
= Von 
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Bon den Sammlungen am letztern Ort, fo wohl von 
Gemälden ald alten Kunſtwerken, redet der B. ume 
ftändlich. Bey diefer Gelegenheit befkreitee er Win- 
Felmannd bekannte Kritik von der vorgeblichen Fa⸗ 
milie Lyeomeds zu Charlottenburg. Uns deucht, die 
©treitfrage mehr als einen Punkt zu enthalten; eins 
‚mal fragt ſich ed: ift diefe Gruppe ein altes äch⸗ 
tes Stud? dieß har wohl W. nicht Eönnen laͤugnen. 
Die neuern Ergänzungen von aufern Theilen können 
dieß nie hindern. Uber iſt ed auch unter die ſchoön— 
fien Werfe aus dem Alterchum zu rechnen? Dieß 
läugnet Winkelmann; aber dagegen erinnert der V. 
Daß bier fein Urtheil fein Gewicht babe, meil er die 
Statuen nie gefeben bat. Endlich fragt esfich noch: 
ift audy die Gruppe das, wofür man fie aus⸗ 
giebt? diefe Frage hat weder mit der Aechtheit, dem 
Alterthum, noch der Güte des Stuͤcks etwas zuthun. 
Und hier geſtehen wir gern, wie fehen immer noch 
nicht Grund genug für ung, dieſes für etwag mehr ala 
eine willkuͤhrliche Muthmaſung zu halten; wenn wir 
ja den Argwohn, daß die Figuren bloß erſt von dem 
neuen Kuͤnſtler fo zufammengefegt worden find, follen 
fahren laffen. Doch vielleicht entdeckt das Auge des 
Kenners, der die Kunſtwerke felbft vor fich bat, andre 
Gründe für die erffere Meynung, ſo wie auch vonder 
Güte der Übrigen Stuͤcke der Polignacſchen Samm⸗ 
Yung, von welcher bier febr vortheilhaft gefprochen 
wird, Winkelmann wollte auch den vor zwölf Tabren zu 
Nom vom KR. von P. erfauften Raphael, d. i. eine 
heilige Familie von Raphael, verdächtig machen ; 
mie wie wenigem Grunde er dieß gethan habe, 
wird bier nachdrüdlich dargethban, S. 151 f. End» 
lich giebt der V. Belchreibungen, und zwar auf 
eine vecht kunſtmaͤſige Art, von verfchiedenen in der 
Königl. Antifenfammlung zu Potsdam und Charlot: 
tenburg befindlichen Statuen, Bruftbildern und Koͤp⸗ 


fen ded Aeſculap, der Hygea und des Sippoeras 
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tes. Ein Aeſculap und Sygea, zu Charlottenburg, 
mit einem Bruſtbild des Hippocrates, (völlig ben 
auf gefchnittenen Steinen befindlichen Abnlich) zu 
Potsdam, find hier von Herr M. auf dem Titels 
blatt, und einanderes dem V. zuſtaͤndiges Bruftbild 
des Sippocrates aus Bronze, das ehemals in deg 
Card. Paffionei Sammlung war, ©. 7. mit artigen 
Berzierungen in Kupfer geffochen ; fo wienach Herrn 
Rodens Zeichnung ©, 1. Aleranderd Opfer nach feis 
ner Genefung durch Hülfe des Arzts Philipp. Noch 
it ©. 158-163 eine antigvarifche Nachricht von als 
Ien den verfchiednen Tempeln und Dersern geſammlet, 
wo ſich ehemals Statuen des Aefculap und der Zygea 
befunden haben, mit fo. vielen eingeffreuten feinen 
Bemerkungen, daß dieß Stüc ſelbſt einem Gelehrten 
Ehre machen könnte, der weiter nichts als ein Alter 
thumsforſcher wäre. Unter andern wird YPignos 
rius wider den fel. Winkelmann vertheidiget; 
Aeſculap koͤmmt allerdings ohne Bart und verpülle 
vor; aber das iff die neuere Vorſtellung, welche fih 
erſt won den Pergamenern berfchreibet, Noch wird 
eine Schrift de Archiatrorum Comite folgen. Wir 
müffen auch noch anfuhren, daß bier eine Eleine Ab⸗ 
bandlung vorausgefegt und an den Hrn. geh. R. Co⸗ 
thenius gerichtet ift, de vera felicitate e ftudio et 
exereitio artis medicae capienda, 
Jena. 

Bey Croͤkers Witwe iſt verlegt: catechetiſche 
Geſchichte der Waldenſer, bohmiſchen Brüder, 
Griechen, Socinianer, Mennoniten und anderer 
Secten und Religionspartheien — -- von Jo⸗ 
bann Ehriftoph KRoecher, der Bottesg. D. und 
Öffentliyen Profeßor auf der Univerfitär Jens. 
Yiebft einem Anbang einiger Zuſäze und Derbeß 
ferungen zu der catechetifhen Bejchichte fo wol 
der päbftiihen Rircye, als auch der Reformirs 
sen Birchen, 1 Alph. 8 B. Hiemit endiget der 2 


& 


l 
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D. K. feine Parecherifche Geſchichte, melche w 
Vollſtaͤndigkeit im Samlen und der Genanig 
Bortrag der dahin gehörigen Nachrichten vo 
gutes Muſter ſolcher Schriften empfolen zu 
verdienet und zur Kaͤntnis der gelehrten Gefd 
der katechetiſchen Theologie ein ſehr fehazbares Hi 
mittel bleiben wird. Außer denen, auf dem Ti 
fehon angezeigten Wartheien , wird hier noch von 
ehetifchen Schriften und Anſtalten der Arminiar 
der Duäfer, einiger fanatifcher Lehrer, oder andı 
die wegen des Religionsbegrifs — nd, 1 
Auden und Mubamedaner, und denn von einiger 
Büchern, welchen nur der Nahme, nicht aber der In⸗ 
halt und ihre Beflimmung bier einen Paz antweijet, 
gehandelt. Es würde überflüßig feyn, bier ſolche 
Schriften befonderd zu nennen, von demem je 
umfländliche Nachrichten mit Recht in dieſem 
erwarten Fam und gewis nicht vergebens füchen w 
3: B. die verfgiedenen rafauifchen Katechiſmos 
Barclay, Zinzendorfs,u.d.g. Es hat abe 
K. die Selegenbeit genuzet, zugleich von einigen Schrifz 
gen zu veden, die vielleicht andere nicht gu Jen kateche⸗ 
eifhen Bücyern iin eigentlichen Verftand rechnen wůr⸗ 
den. ‚Go wird gleich ©. 36. dag befatinte orthodore” 
Glaubensbekäntnis der griechifchen Kirche hieher ge⸗ 
zogen und zwar nicht ohne Grund, da es ſelbſt von der 
ENDE — * —* einen —— Fan 
wird. _ Die Nachrichten von Diefer in a racht 
merkwürdigen Shrift find fo ——— 
nie beiſammen gefunden, beſonders wenn damit pergli⸗ 
ben wird, was G.85. von einigen lutheriſchen 
chiſmis in rußifcher Sprache gemeldet wird, die zur. Ab⸗ 
faßung jenes Bekäntniffesdie Gelegenbeit gegeben. Ins, 
an find die bepden vorhergehenden Fbeile mit Er⸗ 
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mungen bereichert und noch ein — RE 
vom Hrn, D. K. berausgegebenen, Shrife, 
| ten angefuͤget wrden. 
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9 unter Der Aufſicht | 
der Könige. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
126. Stuͤck. —— 

Den 20. Ditober 176% ; 
Göttingen. Ä 1:4 
SE: dem Borfiß des Herrn Hofratb Ayrers 


vertbeibigte den 28. Mai Herr Hermann vo 

Duhn, aus Lüberk, feine fnauguralfchrife 
de donationibus inter virum €9 vxorem ad Lib. I. 
Tit. VI. Art, ı & 2. Jur. Lubec. 9% Bogen. In die⸗ 
fer wohlgefchriebenen Abhandlung betrachtet der Here 
V. die Schenkungen unter Eheleuten zuerſt nach dem 
ältern und neuern römifchen Rechte und zeichnen alle 
fo wohl erlaubte, ald unerlaubte Falle auf Das ges 
nauefte aud. Merfmwärdiger iſt indeflen der zwepte 
Abſchnitt, worinnen der erwähnte Gegenſtand durch 
alle Arten der teutſchen Gefege geführt wird. . In 
dem Ueberreſt der falifchen, ripuarifchen, alemanni⸗ 
fchen, bajuvariſchen und burgundischen Rechte iſt 
nicht die geringfte Spur von römifchen Berordnungens 
über die Schenkung unter Eheleuten anzutreffen, ſon⸗ 
dern bier wird lediglich gefagt, daß der Mann der 
Frau fchenfe, wenn er {2 das Witthum, ale wodurch 
a cr tie eb 


— 
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bey den Römern fo häufig machten, fallen ohnedem 
wegen der teutfchen Gemeinfchaft der Güter, der Bes 


ſtaͤndigkeit der Ehen-und der Genügfamkeit der Weis 


& 


ber. völigweg Gelbft die Longobarde nen doch 
Die Ka itten nicht unbekannt — Yen fie 
in diefer Sache nie angenommen. Die Weſtgothen 
find zwar nicht ganz von ihren alfen Gewohnpeiten 
—7 — allein in einigen Stuͤcken doch den Roͤ⸗ 
aneen, mit welchen fie allzu genau verfnüpfe-waren, 
beygetreten. So war z. B. ebenfalls unter ihnen die 
Schenkung gültig, wenn die Eheleute fi wechſels⸗ 
weiſe gleiche Mräfente machten, und die Erbverträge 
befamen den Namen der Schenkungen an Todesftatt, 
obngenchtet fie ihre Eigenſchaften nie völlig erhalten 
haben. Die Statuten desimittlern Zeitalter haben 


Sich auf verfchiedene Art gegen die eindringende fremde 


# 


Rechte geſchuͤtzt. Einige davon nehmen zur Regelan 
daß die Schenkungen unter Eheleuten erlaubt ſeyen. 
Da ſie aber bey dem allen die voͤllige Gemein 
der Guͤter beybehielten; ſo laͤßt ſich unter dieſen Schen⸗ 
kungen nichts anders denken, als das Witthum, die 
orgengabe und uͤberhaupt die in den Erbbertraͤgen 
verſtattete Vortheile. Andere Stadtgeſetze welche 
die Geſchenke zwiſchen Eheleuten ſchlechterdings ver⸗ 
bieten, nehmen doch die vorber angezeigte Faͤle aus, 
and find alfo mit der erfien Gattung vollfommen eins 
flimmig. Nach den Lübifchen Statuten follen Eltern: 


nicht anderfi, ald mit Bewilligung ibver Kinder eins 


ander befchenken. Haben aber Eheleute Feine Leibes⸗ 
erben; fo können fie fich zwar Das von ihnenerworbene 
Bermögen öffentlich vor dem Stadtrath wechſelsweiſe 
übertragen, angeerbte Güter aber niemals ohne bins 
laͤngliche Bewilligung ihrer bevderfeitigen Anverwand⸗ 
ten fchenfen. Hieraus und aus anderen, vom Herr 
von Duhn beygebrachten Gründen erhellet nun, a 
9 


228, Sid den 20. Det. 1768: Lose 


das roͤmiſche Recht, in den. Schenkungen der Ehe⸗ 
leute in Luͤbeck auf Feine Weiſe fey angenommen. 
worden EN Ychin Rn a 
Rn 5, 7. ee: 
—— London. N: 
Wir haben unſern Lefern bereit! im 32 Gt. 82° 
J. von den Alterthumern von Päftum, und dem. 
irtiden Borfiellungen derfelben, welche Miller in 
aunier gefiöchen bat, RR cht gegeben. Gegenwaͤr⸗ 
tig haben wit von dieſen fchägbaren Ueberbleibſeln des 
giuieeh Alterthums und der erften Einfalt hrer 
Baufunft ein neues Werk vor und, daB chen fo. 
wohl Iaeh Sr alhtipee, als auch ausführlicher iff, als 
jened: The Ruins of Paeftum, otherwile Pofido-' 
nia, in MagnaGraecia. By Thomas Major , ‘1768 
gr. fol. Der Rupferplatten find hier 24 mie noch 
fech8 kleinern, die als Anfangs, und Schlußleiſten 
beygebradt find. Um fie einzeln anzuzeigen, fo ent⸗ 
haͤlt Rupfertafel 1. die Borfelung von den Ruinen 
von Paſtum und 2. die Aus ſicht von den drey Tem⸗ 
peln, von der Dftfeite her. In der Vergleichung dies 
fer beyden Platten mie den beyden abnlichen Kupfer. 
von Miller Fan man fich nicht entbrechen zu bemer⸗ 
Een, fo wie wir wiffen, daß dieß ebenfallg von Ken⸗ 
. nern bemerfe worden if, daß die Majorifchen, was 
die Kupfer betrifft, vortrefflich, vielleicht aber nur 
zu fchön find, und daß in den Millerifeben dad Ehr⸗ 
wuͤrdige des Alterthums fich mehr äufert; gfeichfam’ 
mehr von dem edlen Aerugo anzutreffen iſt DI. 3, 
5. Auffichten von Paͤſtum von der Nordſeite her,’ 
umter dem Thore; Aufficht vom Thore, inner» uud 
auſerhalb der Stadt» Mauer. PL. 6-- 12 gehören zur 
Vorſtellung ded erſten Tempels, der Zexaſtylos y⸗ 
pathros (hier ipetral ausgedruckt) iſt: (Manf. Bis‘ 
£ruv IT, £. IV, 7. unddaf. Perrault oder Galtanty‘ 
der Grundtiß; die Auffichten von Süden und von 
Suͤdweſt Her, die innere Auſſicht, von Norden her? 
RE Ccecce 2 der 
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der Tempel im Aufriß wie er geweſen ſeyn muß und 
welche edle Einfalt iſt dieß! eben dieſer im geometri⸗ 
ſchen Durchſchnitt; endlich die einzelnen Theile als 
die Kapitalen, Gänlenfufe ſ. w. mit ihren Maafen. 
PIız-- * * zweyte Tempel, — 5* peri⸗ 
pteros „und Pi.18--23. der dritte Pſeudodipteros 
oder vielmehr eine Baſilica werden BB Alt äbne 
liche Weife, als der. erſte, bebandelt Die beyden 
Auſſichten auf der erffen und zweyten Platte find im 
Gegenwart des Enalifhen Gefardten James Gray 
auf der Stelle gezeichnet, und bier nach einem Ger 
malde geſtochen. Die Zeichnungen von den Tempeln 
bar ein ungenannter Engländer zu Neapel verfertigen 
läffen, dem man üderbanpt die ganze Unternehmung 
des gegenwartigen Werkes zu verdanken bat. ‘Die 
Diane. Aufriffe und Maafe (welche fchon Dumont 
bekannt gemacht bat) find ven Soufflor, Architekt: 
des Könige von Frankreich, und-awar- ‘auch auf der, 
Stelle fhon 1750 genommen ... Thomas Major, 
Hofkupferſtecher J. M. des K. von England, deffen 
Grabſtichel ſchon durch eine ganze Sammlung von 
Kupferftichen nach berühmten Gemälden bekannt iſt, 
bat die Rupferftiche verfertiger, melde unfkreitig un⸗ 
ger die teinften Werke Diefer Kunſt geböten. Eben 
dieſer erkläre fich auch zum Verfaffer des beyaefügten 
Zerts, (oder vielmiebr zum Sammler der ibm von 
verſchiednen gelehrten Engländern zugeftellten Beys 
träge) mwelcher ein Alphabet einzelne Blätter beträgt, 
und. von welchem wir.nun reden muͤſſen. Er beftebt. 
eigentlich aus drey Theilen; der erſte enthalt Nach⸗ 
richten vom Urfprung und vom Alter und ießigen Zus 
Hand von Paͤſtum. Dieſe Compilation, zu welcher 
Der V. nicht Gelebrfamfeit und Einficht genug beſas, 
bätte er immer ganz weglaffen können, indeflen ents 
balt fie alles, was ſich nur von Paftum durd alle Zeis 
gen durch findet. Der zwente Theil: Beſchreibung 
der. Tempel, die auf den angeführten. SUpHEIAECH, 
At 46 vorge⸗ 
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vorgeſtellt ſind. Daß es Tempel ſind, iſt die wahr⸗ 
ſcheinlichſte Meynung, ob wohl andre ſie fuͤr Portico 
angeſehen haben. Die Italiaͤner nennen ſie noch, 
Seggi di Peſto. Der dritte Tempel dürfte doch eher 
eine Bafilica gemwefen feyn, wie ſchon Winkelmann 
dafür hielt. , Da ed Gebaude von der dorifchen Ord⸗ 
nung, in ihrer erften Einfale, find, fo erhält diefe 
durch die genauere Befchreibung viel Erläuterung. 
Es deucht ung indeffen nicht, daß wir vieles bemerkt 
bätten, das nicht ſchon im YTiller vorgefommen ma- 
re. Noch bleibt und ein wichtiges Stuͤcke dieſes Werks 
übrig zu erwähnen, welches durch den dritten Ab⸗ 
ſchnitt erläutert wird; dieß find ‚die Paͤſtani—⸗ 
ſchen Muͤnzen. Auf der Kupfertafel N. 23. und auf 
den bereits angezeigten Anfangs⸗ und Sglußleiſten 
iſt eine Anzahl von 61 Stuͤcken zuſammen getragen, 
mehr, als man je erwarten würde, daß vorbanden ſeyn 
könnte. Sie machen gewiffermafen drey Klaffen aus, 
die von der Altern Zeit, mit dem Namen Ilersdanzran 
auf verfchiedene Weile abgekürzt; Die mie dem Namen 
Heirsavav, welche zu der Zeit geprägt find (einer bio» 
fen Bermuthung nach) -da die Stadt unter der Dber> 
berrfchaft der Lucaner ſtand, endlich die mit lateini⸗ 
ſcher Auffcheifft, feitdem fie eine römifche Pflanzſtadt 
war. . Eine einzige No. zn it von Gold. Die mit 
Nna⸗ find alle von Bronze. Merkwuͤrdig find No.ı.2 
und 35. welche von der aͤlteſten Zeit ſeyn muͤſſen: 
denn fie find auf der einen Geite hol, haben auf bey: 


den Seiten einerley Figur und ſelbſt die Schrift zeige 


die altefte Form; dieſe ift wirklich ſehr merfmärbig 
und iſt buftropbedon. Der B. erläutert alles dieß 
ſehr wohl S. zuf. Die gemeine Vorſtellung der Paͤ⸗ 
ſtaner iſt Neptun mit der Fuſcina oder dem Tridens, 
im Begriff ihn nach einem Fifche zu werfen und auf 
der Kehrſeite gemeiniglich ein Stier; man weiß, daß 
dieß das ſymboliſche Bild der brüflenden Wellen und 
alfo Neptuns iſt. „Sehr gezwungner Weife leitet der 

| Brett z D. 
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B. (vermutlich auf Anleitung einer Münze bed H: 


Pembroks, No. 23.) beydes von den Athenienfeen ber, 
erftered nach der Babel, daß Neptun mit dem Dreys 
zacke die Erde fehlug, um das Pferd hervorzubringen, 
Dich vom gewöhnlichen Gepraͤge der a iſiſchen 
Münze, dem Stiere. Bepde Bilder, het er, 
koͤnne Theſeus nach Troͤzen, und die Trdzenier nach 
Sybaris zebracht haben, von denen ſie die Paſtaner 
erhalten haͤtten. - Das Gepraͤge des Stiers haben 
vielleicht die Roͤmer blos von den Griechen in Unter⸗ 
italien ber. — Es find hier mehrere Münzen mit zu 
Bemerkenden Zügen: z gefcbriesemalg M. Auf vie 
fen wird Tlorsidav gefchrieben -- auch erden einmal 
wird flectirt Iscsdewsw .(v) ein andermal Horusz(,) 
Preiß des Wertditt 2 Gvineen. + sin 
or Beil wie einmal über den Alterthuͤmern von 


ww \ 


Päftum begriffen ſind, ſo wollen wir noch 


Auch verſchiedne Figuren führten wir gern an. Der 


ber, und mie weniger Pracht, als die beyden 

ſchen, erfchienen find, aber gleichwohl einen hinlängs 
lichen Begeiff von den Paͤſtaniſchen Ruinen zu gebeit 
Hinreichen. Das eine Werk von Philipp Morghen 
au Paris und Neapel beſteht aus ſechs Kupfertafeln in 
Oveerfolio, Sei Vedute delle Ruine di Pefto, dem 
Lord Baltimore zugeeignet. Es find aufer dem allges 
meinen Profpekt von den Ruinen, die Anffichten vom 
nördlichen Thore aus, einwaͤrts und auswärts; von 
den ai ———— 8 era —* berz 
von dem Tempel Seyaftylos Hypät ‚die innere 
Auſſicht; und zwar ſo wohl von dermörblichen als 
füblichen Seite; und endlich von dem Tempel Heras 
ſtylos peripteros ,„ von der Mittagsfeite. ber. Nur 


die Proportionen fcheinen, gegen die Englifihen Rus _ 


pfer gerechnet, nicht gar richtig zu ſeyn. Die Zeichs 

nung diefer Rupfer if von Anton Jolly; fie erſchie⸗ 

ten ſchon 1766 und loſten 10 Livres: Statt einer Era 

$ md tlaͤrung 
y 


zweene an⸗ 
dre Vorſtellungen derſelben anzeigen Re 


‚126. Stuͤck den 20. Dit, 1768.) 105 5 


Härung und Hifforifchen Nachricht iſt aus des Gius 
feppe Antonini Trattato della Lucania die Stelle 
auf einem Blatt vorausgefegt, weiche von Paltum und 
deffen Ruinen handelt. BON ON 

Das andre Werk, welches noch. früher. als 


das vorhergehende zum Vorſchein kam, ſind ſie⸗ 
ben Blatter von Dumont. Auſer der. innern 


Auſſicht des Tempels Hexaſtylos Hypäthros, ber. 


aͤuſern Auſſicht des Zexaſtylos peripteros, und der, 
innern von der Baſiliea findet man darinnen die 
Zeichnungen und Maaſe von J. ©. Soufflot, die von 
Major wiederholt worden ſind. Dumont gab dieſe 
Blätter 1764 zu Paris heraus, mit der Aufſchrifft: 
Svite.de Plans, Coupes, Profils, Elevations geo-. 
metrales'et perfpe£tives de trois Tremplesantiques,. 
tels qu’ils exiſtoient en 3750 dans la Bourgade de 
Paefto &c. Sie machen nunmehr ein Stück von feis 
nen Oeuvres, oder Recueil de plutieurs parties.d’. 
Architeetnre aug, welche in zwey Bänden in groß 
Folio 230 Blatter enthalten, an? 
Herr Joſeph Lieutaud, Leibarzt beym Delphin. 
und dem übrigen Kön. Haufe, bat. ein — 
Der 


Werk U. 1767 bey Vincent drucken laßen. 


Fitel iſt: Hiſtoria anatomico medica, ſiſtens nu- 
merofilima cadaverum humanorum exatiſpicia, 
quibus in: apricum venit genuina morborum ſedes, 


- horumgue referantur caufae vel patent efleetus. 


Quart in zwey Bänden. Die Abſicht iſt, aus allers 


ley Schriftſtellern, und zumahl auch aus den vom 


Hen. Verfaſſer ſelbſt veranſtalteten Leichenoͤfnungen, 


Den Kern zu ſamlen, und nach der Ordnung der 


Tbhbeile 


jr verzeichnen, was in jedem Theile des menſch⸗ 
lichen Leibes für Krankheiten und Verſtaltungen an: 
getroffen worden feun mögen. Alles dieſes iſt nicht, 


wie beym Morgagni mit vieler Gelahrtheit ausge⸗ 


daͤhnt 
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daͤhnt, auch nicht, wie, beym Bonner Tang und 
durch Anmerkungen verlängert, fondern ganz kurz, 
amd nur dem Welen nach, vielleicht faſt nur zu kurj. 
Die Anzahl der Wahrnehmungen iſt ſehr groß, und: 
belauft fih auf vier taufend, davon ein guter Theil 
vom Hrn. Lieutaud felbft, oder doch von feinem juͤn⸗ 
ern Freunde dem Profeßor der Anatomie für dem 
Delpbin, Anton Portal, herſtammen. Wir hätten 
wuͤnſchen mögen, daß zumabl bey Verfaßern vieler, 
Bücher doch einigermaßen die Stelle bezeichnet wäre, 
die Hr. 2. ind kurze gebracht hat, dann fehr oft iſt 
diefelbe in der Urkunde viel umfiändlicher. 
Im zweyten Bande wird die Sammlung zu Ens 
de gebracht, die allerdings leicht und aus guten 
Schriftſtellern vergrößert werden koͤnnte, aber auch 
jezt beträchtlich ift. Gie macht noch 364 ©. aus, 
Darauf folget eine Art eines Regiſters von 250 ©. 
das aber zugleich ein Buch iff. Es werden *5 
die Krankheiten des menſchlichen Leibes in ein Vers 
zeichniß gebracht. Bey jeber ſtehen die Zufälle, die 
dabey fich einfinden Fönnen. Einem jeden Diefer Zus 
falle ſtellt man gegen über die Verlegung, die deniel- 
ben verurfacht haben mag, und die in der Reiche ges 
funden worden ift. Es entſteht daraus eine Verſuch⸗ 
mäßige Lehre von den Urfachen der Zufälle, die, wann 
fie fortgefezt und volkommen feyn wird, allerdings den 
wahren Weg zum innern Kenntniße der Rranfbeiten. | 
eroͤfnet, und folglich ihren uberaud großen Rugen hats 


Leipzig, 


Es bat und erfreuet, von dem wichtigen und» 
gründiich pbilofopbifhen Werke des Sergufon, Efiayı 
on the Hiftory of civil Society, bereit eine deut⸗ 
ſche Ueberfegung zu feben: Verſuch über die Bes) 
ſchichte der bürgerlichen Geſellſchafft von Adam 


Sergufon. Bey J. H · Junius 1768. gr. 8 
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Gottingiſche Anzeigen 
= gelehrten Sachen 


unter der Aufficht | 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 


127. Stuͤck. 
Den 22. Detober 176% 


| Böttingen. 
3: der Witwe Bandenhoef ift in dieſem Jahr 


verlegt: Joannis Stephani Putteri J. V. D. 
confiliarii regii aulici & juris publieiin acas 

demia Georgia Augufta Profefloris ordinarii /yllo- 
re commentationum jus privatum principum illu- 
Avanti 15 Bogen in Octav. Diefe Sammlung iſt 
ein blofer Abdruck von ſchon bekannten einzelnen Abs 
Bandlungen des Herrn Hofraths, die aber fhon laͤngſt 
fehr felten geworden find. Wir wollen daher nur die 
Aufſchriften der eingerbckten Stuͤcke hieher fegen. I. 
De jure feminarum adfpirandi ad fideicommiffa fa- 
miliae et de earum renunciatione, quae fit exftin- 

, &aiam ftirpe mafculina vulgo nach dem Iedigen Ans 
fall. II. De augendo apanagio auetis reditibus na- 

. tu maximi filii, penes quem imperium eft, vulgo 
primogeniti regentis opufculum cum praefatione 
—*—* Adami Koppii IC. regiminis et confiftoriä 
Marburgenfis Direttoris de incongrua adplicatione 
paragü © apanagü improprii ad familias Germa- 
rc ODdd ddd norum 
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norum illuſtrec. III. De normis decidendi fuce 
fionem jarum- ilhaftehum c er 3 
dienen alſo dieſe Schriften wirklich zur Erlauterung 
der wichtigften Materien in dem Privatrecht der Für: 
ften und können bequem bey dem neulich von und ans 
— —* des Heren Hofraths genutzt 
u ea Eee ER 


Glasgow. 


An Abebunt of Corfica ; the Jourhal fa Tour 
to that Island; and Memoirs of Pafcal Paoli. vr 
James Boswell Esg. 1768. —F SS. 382. Das, 
was den gegemwättigen Zuſtand von Corſica und die 
Nachrichten vom Paoli anlanget, bat der. auf eis 
ner Reife in dieſe Inſel, vieles aus dem Unterricht des 
tapfern Paoli ſelbſt, und aus dem Munde des Gras 
* — —— — * verglich if 8 

gebu en: Burnaby der 1766. glei | 
in Corfica fich aufbielt, und.bebiente [ich der a eich 
gen einiger andern Perſonen, welche er nennet. 1 
ger diefen ift Here Giov. Stefanopoli, von der grids 
chiſchen Eolonie in Corſica, welche 1677 dabin ges 
kommen iſt, sein berühmter Atzt, welcher se 90.) 
die Einimpfung dev Pocken in Corfica eingeführt bat 
Vielleicht waͤre es einem Lefer, der nicht gern Com⸗ 
pilationen ließt, ‚lieber , der. V. bätte weiter nichts, 
als dieſes geliefert. Allein er wollte eine vollffändige, 
Erd» und Geſchichtbeſchreibung von Corfica aufbrü 
gen, und fo ſammlete er weiter ‚alles zufammen, was 
er in alten und neuen Schrifftitellern dahin ſich bezie⸗ 
hendes fand. Letztere waren die Hiftoire de VIsle de 
Corfe 1749 und die Memoires hiſt. fur la Corfe par, 
Mr. Jaufüin, Mit beyden bezeugt der B, mehr Zufries 
denheit als fie und ſelbſt beym Durchlefen ebemald 
verfihafft haben. Von klaſſiſcher Gelehriamkeit fins 
dee man feine Beweiſe und Spuren. DES T 







Bergers 
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Bergers Eclogas Corficas bat der B. nicht gefannes - 
‘aber Tiuvers Corfica ſcheinet er ſich zu Nutze gemacht 
zu haben. Die Erdbefhreibung und Naturge⸗ 
ſchichte ‘welche legtere gleichwohl noch ſehr maaer iff) 
von Eorfica macht das ı Kap. aus. Die Lange und 
Breite der Infel fehen wir noch nach Plinius Bericht 
angegeben. Korfica iſt Durch die befannten Epigram⸗ 
men ded Seneca um feinen guten Ruf gefommen. 
Der V. fagt, Seneca rede mit dem GSpleen eines 
Berbannten. Alleinvielleicht redt er von Corfica. blos 
in Beziehung auf die Gegend, in welcher er fich aufbielt, 
und dieſe war vermutlich Aleria; Go fehlt es z. E. Cor⸗ 
ſica an andern Orten gar nicht an ſchoͤnen und groſen 
Stroͤmen, Duellen, mineralifchen Waſſern. Die Wale 
dungen find noch anfehnlich 5; aber noch zur Römer 
Zeit bedeckten fie die ganze Inſel; (noch mehr zur Zeit 
Theophraſts. Man ſ. Hiſt. Plant. V, 9.) Der Muf⸗ 
foli iſt der Inſel eigen. Die Affen mit welchen noch 
zu Procops Zeiten die Inſel angefuͤllt war (wegen 
der Naͤhe von Africa iſt dies kein Wunder) haben ſich 
ganz verlohren (ſo wie in andern Ländern andre Thier⸗ 
geſchlechter.) Auch die Caninchen ſind hier ganz aus⸗ 
gegangen Corſica naͤhrt keine gifftigen Thiere blog 
eine Are Spinnen, die wie eine Weſpe verlegt. Selbſt 
Schiffbauholz von guter Art iſt hier anzutrefz 
fen. Der Hagapfelbaum (arbutus) bedecft die Ber⸗ 
ge und macht eine ſchoͤne Auſſicht: dant arbuta ſilvae. 
Der Maulbeerbaum iſt dem Mehlthau und den Sturm⸗ 
wettern hier weniger ausgeſetzt als in Italien und 
Frankreich. Der Buchsbaum (taxus) gehört hier 
unter das Zimmerholz; man weiß, welche Eigen⸗ 
Schaft er dem Honig giebt. -- Der Hirie ift bier vor> 
teefflich und mit Roggen vermifcht (demnach bauet 
man in Eorfica Roggen) giebt er ein geſundes Brod. 
—— —* a * — —* * * 
gleich, — welcher e kann bey folchen Erdpros 
1 Odd ddd 2 dulten 
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dukten einſt Diefe Nation gelangen! Man bricht auch 
in der Infel Granit, Porpbyr und verfchiebne Arten 
an mit legtern iſt die prächtige Kapelle des 
rosherzogs zu Florenz bekleider; Bergkryſtall und 
ein Mineral. Detrs guadrata von den Corſen ges 
nannt. — I. Kap. Von den verfhiednen Schick⸗ 
falen der Inſel feit den erften Zeiten ber. Alles dieß 
iſt kurz und aut erzählt, enchale aber wenig, was 
- nicht bereits befannt wäre. Aus E. 70 erfeben wir, 
daß die letzte Zeit ber auch in Gtaatsfchrifften 
amwifchen den Genuefern und Corfen über die Herrs 
ſchafft von Korfica if geftritten worden. Die ſchoͤne 
Abhandlung in den Saggi di Diflertaz. dell’Acad. di 
Cortona T. VIL über die Herrfchafft der Pifaner über 
Eorfica ift dem B. nicht unbekannt gewefen. Die 
Franzofen wurden zuerſt von Sampiero di Grnano 
wider die Genuefer nach Corfica gerufen; Zeinrich 
Der zweyte ſchickte 1553 die erften Truppen dabin.-- 
- Wichtiger werden die Nachrichten feit 1734. als die 
Sreulofigkeit der Genuefer einen neuen Aufſtand ver» 
anlaßte. Giafferi ward zum Feldheren der Eorfen 
ernannt, und diefer nahm zum Behulfen den Bias 
cintho Paoli an; dieß war der Vater des iegigen 
Daoli (G.94f.). Die Erfcheinung von Theodor wird 
auch bier fo vorgeftellt, daß fie die guten Eorfen übers 
raſcht hat; und daß e8 ihm an Ping gefeblt bat, 
das unbefonnenfte Ebentheuer zur Anlage einer dee 
vöften und edelften Unternebmungen zu machen. 
Seibft Paoli geitebt ihm das Verdienſt zu, daß er die 
heilige Flamme der Freybeitsliebe in der Bruſt der 
Corfen, die damals bey nahe erloͤſcht war, wieder 
angefacht babe. — Theodors Befreyung aus feinem 

Gefaͤngnis in London war einem fliegenden Blatt vo 
Soraz Walpole zuzuſchreiben. Letzterer bat fo wohl 
das Königliche grofe Siegel von Korfica als das Ori⸗ 
inal von dem Inſtrument in Händen, . in welchem 
heodor das Königreich Eorfica feinen län nern 
Uber⸗ 


ER | 
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überläßt. Seine Grabſchrifft iſt merkwürdig, 
(©. 108) - Der Marquis Maillebois brachte mit 
den franzöfifchen Truppen 1739 Eorfica aufs neue un» 
ter der Genuefer Gehorſam: aber fehön wird es aus⸗ 
gedruckt mir des Galgacus Worten beym Tacitus von 
den Römern: ubi folitudinem faeiunt, pacem appel- 
lant. — Man finder Züge von Baterlandsliebe, 
über die man erffaunen muß. G- 98. 99 vom Brafen 
Rivarola, ©. 119 vom Baffori, der die Kanonen 
auf feinen eignen Sohn richten lieg, den die belager> 
ten Genuefer im Eaftel von Corte der Batterie gegen 
über aufgeftelle harten. -- Pafcal Daoli (Pafquale 
de Paoli) ward zum General der, Eorien erwaͤhlet 
1755. (der Schluß der Berfammlung ſteht ©. 127) 
eine Verdienfte um die Nation ſind gros, und wer» 
den bier umſtaͤndlich erzähle. -- Vor feiner Zeit war 
die Privatrache fo weit eingewurzelt, daß der Staat 
auf diefe Art jährlich an goo Bürger verlohr.-- Durch 
feine gute Einrichtungen vermehrte ſich die Anzahl der 
Einwohner in wenig Jahren um 16000. -- Der Trak⸗ 
tat von 1764 in welchem Frankreich ſechs Bataillong 
nach Sorfica ſchickte, batte von Seiten Frankreich 
zur Abfiche, eine Schuld von einigen Millionen Livre 


an die Genuefer dadurch zu tilgen — 3. Kav. Be; 


genmwärtiger Zufiand von Corfica, Die Staats⸗ 


verfaflung, eine völline Democratie, und bie Staatd- 


verwaltung der Eorfen iff ein wichtiges und fchöneg 
Stück dieſes Werks — Gie haben noch von den Ges 
nuefern ber ein Geſetzbuch, gedruckt zu Baſtia ( G, 
150) - Merkwuͤrdig find die weiſen Mittel, welche 


Paoli gefunden bat, den Folgen der unfeligen Lehns⸗ 


verfaffung zu euren. ©. 157 f. — Zu wundern ift 
es, daß, fo abbanaig Paoli auch iſt, es Hochverrath 
fi, ihn zu verläumden und nachtbeilig von ihm zu res 
den. -- Blo8 soo Soldaten werden in Sold gehalten ; 
alles übrige ift Landmiliz und jeder Corfe wird als 
Soldat erzogen. Sie haben keine Uniform, Feine 

| Dddddd 3 Trom⸗ 
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Stommeln ff ſtatt alles, eine groſe Muſchel, wie 


die Fritonen balten, einem Lituus ähnlich. - - Die 
Eorfen verfertigen Gewehr und Bulver, aber noch keis 
ne Ranonen nnd Kugeln. -" Die Ausfube von Det 
bat in einem Jahr auf drittehalb Millionen franz. 
Livres, und die von Kaſtanien auf hunderttauſend 
Kronen betragen; dieſe kann mit der Zeit ſtarke wer⸗ 

den, da kuͤrzlich der franzöf. General von Marboeuf 

©. 373) die Karruffeln nach € ' gebracht hat. — 

er V. fcheint anzudeuten, daß die Proclamation im 
England nach dem legten Frieden, durch welche vers 
boten ward, mit den Gorfen einige Gemeinſchafft zu 
haben, das meifte beygetragen babe, daß die Corſen 
in ihren edlen Unternehmungen nicht weiter gekom⸗ 


men find und daß fie nun das Dpfer der frangöfifiben ' 


Gtaatslift werden. — Das Berzeichniß von Preifen 
der Lebensmittel und Waaren G ı9ı f zeige, mie 
mäfig noch die Handlung und die Manufactur der Core 
fen nemonnen bat. So wohl Tuch ald Linnen erbals 
ten fie von aufen ber. — Schon iſt eine Buchdrus 
ckerey und ein Buchladen zu Corte, und ein Corfis 

ches Zeitungsblatt — auch kommen verfchiedne polis 


93 Schrifften zur Vertheidigung dee Freyheit her⸗ 


and. Der Geift, das Feuer und der Nachdruck ih⸗ 
rer Wohlredenbeit erhellt aus den Proben S 208 26 
und aus dem Anbang von Manifeſten, welche feit 1760 
beraugsgefommen find. — Die Eorfen haben einige 
Heine Voeſien unter fich, ein Sonnet vom Vater des 
Macli iſt eingeräckt G. 213. - Aufer den Waffen 
befchäfftigen fie ſich durchaus mit nicht. Die Haus» 
arbeit muß die Frau thun. Wie ale Wilden, und wie 
unfre Borfahren, totos dies juxta focum atque ig» 
nem agunt. -- Jaͤhrlich werden an faufend Gardir 
mer und Luccefer ald Handarbeiter und Tagelöbner 
gebraucht. Die Corſen find hier zu 2, 20000 Geelen 
gerechnet; doch bat dieß Borgeben feinen Anfchein von 


Zuverläfigkeit S. 22607, Bon diefen glaubt ver V. 
| koͤnne 


* 
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koͤnne Paoli 40,000 Mann ind Keld fielen, - Eine 
Belhreibung von der Inſel Caprafs, und ihrer Eins 
nahme durch die Corſen 1766 ſchluͤßt dieß Kapitel; 
Weiter geben auch ded Verf. Nachrichten nicht. Noch 
folgt das Tagebuch von einer Reife (des Verf.) 
nad Corfica, und Merkwürdigkeiten von Paſcal 
Paoli, von welchen: der B. mit Begeifferung redet. 
Yu einer: ziemlich ermüdenden Menge von Kleis 
nigfeiten Fan man ſehr gut die Natur des Landes, die 
Sitten und den Charakter der Natıon und den grofen 
Geiſt des Paolir erfennen Dem, was man hier ließe, 
zufolge, läßt fich ihm der Name eines arofen Mannes 
nicht -verfagen. Schön drüdt er feinen Charakter 
——— Virgils Vers aus: Vincet amor patriae 
audumgque immenla cupido. Rouſſeau iſt aller⸗ 
dings nach Cotſica eingeladen worden, aber nicht auf 
Die feyerliche Weife, wie man die Sache vorgeftellt 
bat, fondern mebr freundfchafftlich, vom Hrn. But⸗ 
tafoeo, mit Paoli's Vormiffen. ©.361f. 292.261. 


Nverdun. 


„Poefie.del S. Alberto Haller find A. 1768. in 
Octav auf 174 ©: abgedeuft. Der Ueberſezer nenne 
ſich nicht, wir-baben-gebört, es feye ein Abbate So- 
refi. Es find nicht alle Gedichte, aber doch XVI. 
der vornehmſten und aröften, und die Ueberſezung 
fcheint nach der franzoͤſiſchen Göttingifchen Auflage ges 
macht zu ſeyn. Ueberhaupt find es zehnſilbigte reims 
lofe Berfe, doch findet man auch eine Ode in ottava 
rima. Bir haben überall die Ueberſezung ziemlich 
genau und getreu gefunden: Doch meinen wir, die 

eſtaͤndigen Fortfepräntungen von einer Zeile in die 
andre (Enjambemens) jeyen nicht die beſte Ark, 
inöbefondere Sprüche und kurze Schlüße vorzutra® 
gen. , Einige verworfene und niemahls franzöfifch 
überfezte Stellen, wie. die vom Socrates hätten 

wie 
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wir bier nicht erwartet. Hier iſt ſonſt eine Probe vom 
Anfange def zweyten Geſanges im Gedichte über den 
Urſprung des Uebels: ‚NEAR 
Nel comminciar del tempo, a eui Dio ſolo en 
. Principio die, ch’eternamente feorre,, \,...., 
Senza fonte, ni termino, a Dio piacques in.‘ / 
che fofle un mondo, il qual di fua potenza;' 
‘ di fua bonta fuſſe il teatro, agent 
Giufta le leggi della fua faviezza,. wie ‘ 
' . rar ML. =F- 
Der Hr. D und Hofarze bey der Königin Georg 
Baker bat U. 1767 bey Hughes abdrucken laſſen 
Br Effay concerning the caufe of the endemial Co- 
ic of Devonshire. Diefe Abhandlung iſt vor dem 
Dberamte der Aerzte zu London U. 1767. den 29. Ju⸗ 
mis abgelefen worden. Da Hr. Hurbam das durre 
‚Bauchgrimmen, dag in Devonshire fehr gemein it, 
dem fauren Apfelmeine zugefchrieben batte, und da in 
America die fauren Früchte im gröffen Heberfluße und 
ohne Schaden genoßen werden, jo bat Hr. 3. geglaubt, 
es müße eine andre Urfache feun, warum eben in 
— 9*9—— und nicht fo ſehr im benachbarten 
Morcefterfbire, noch in Herefordfbire, der Apfels 
mein diefe ſchmerzhafte Krankheit errege. Erbat dies 
fe Urfache im Bleye gefunden, mit welchem, wiewohl 
äufäfliger weife, Dieter Apfelmein verfälfcher wird. 
Die Küppe ber Kelter iſt von hartem Geſtein gemache, 
dag mit Bley zufammengegoßen wird. Nies iſt 
feichter, als daß etwas von dem Metalle fich abreibt, 
und in den Wein koͤmmt: Auch har Hr. B nebfl vers 
febiedenen andern Proben auch mwürkliched Bley aus 
dem verdikten Weine, mit dem fihmarzen Fluße her⸗ 
apsgebracht Diele angenebine Abhandlung 
iſt von 606. in groß Dita - 000% 


/ 
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— unter der Aufſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
128. Stuͤck. 
Den 24. Drtober 1768; 
Böttingen. } 


nter dem Vorfiz ded Heren Leibmedicus Vogel 
difpurirte Hr. Jo. Martin Struve aus Frans 

IH kenbaufen im Schwarzburgiſchen d. 10, Gept. 
dieſes Jahrs über feine Probfchrift: detuto et eximie 
vefhcatoriorum vfa in acutis. Die Ürtheile der Aerz⸗ 
. te fallen von dieſem Mittel, fo wie von andern, vers 
febieden aus. Inſonderheit bat man fich wegen der 
Wirkungen deffelben auf die Harnmwege, in denen ein 
fhmerzbaftes, befchwerliches, oder gar blutichtes Hars 
nen bisweilen entftanden, wie auch wegen ber ihm zuge⸗ 
ſchriebenen erbixenden Kraft, wodurch ein zu ffarfer Ans : 
trieb nach gewiſſen heilen, Stocfungen, Entzündungen, 
ein Fieber, Rafen, Zuckungen, erfolgen follten‘, vor den 
Pflaſtern aus Spaniſchen Fliegen gefürchtet. Hr. GE. 
leugnet zwar nicht, daß dies bisweilen gefcbeben fen, 
ſchiebt aber nur die Schuld auf einen Misbrauch und 
Die verfäaumte Borfichtigfeit. Er erfordert daber, dag 
ein folches Zuapflafter nicht über 20 Gran der Flie⸗ 
gen enthalte, mit Campher vermifche oder nach Ro» 
Ereere fenftei> 
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auflege , es nicht länger als bis zum Blafenzieben lie 
gen laffe, und nach Verfihiedenheit der Umſtaͤnde bald 
ftärker bald,fchwächer mache, es jederzeit frifch zubes 
reite die Fliegen entiveder hit Gnlıe rteig 4 Bil: 
ſenkrautpflaſter vermifche,, und fie Durch befänftigen- 
de Mittel oder Effig entfräfte. Die vornehmfte Wuͤr⸗ 
Eung der Zugpflafter fezt der Hr. B. in dem Reiz, wo⸗ 
von er vier andere Wirkungen, Die eine zer⸗ 
theilende, die antiſpasmodiſche, und au brende 
(euacuans), berleitet, Die Krankheiten, in denen 
fich die Spanifchen Fliegen wirkfam beweifen, bringe 
er insgeſamt in eine dieferfKlaffen. Hr. Str. nimmt 
feine andre Fälle, die von dem Gebrauch derfelben 
abrathen , als eine cachectifche, ſcorbutiſche venerifche 
und ähnliche Berderbung der Säfte, die Vollblütig- 
feit.und-Unreinigfeiten in den erften Wegen an; 

bin auch allenfalld eine befondere Spiofpnetäfle W 
zahlen iff, Beträge 43 Bogen. LEW 3,51 


Frankfurt und Leipzig. 


Bey Dodsley und Komp. iſt auf 196 Octavſ. 
herausgekommen: Abhandlung von Kupferflichens;-- 
- aus dem engl, Überfegt. Diefe Fleine Schrift belebt 
aus fünf Eapiteln. I. Grundfäge der Mablerey im 
fo weit fie beym Rupferftechen angebracht werben koͤn⸗ 
nen. Der Unterfchied bepderley Werfe beruht, wie 
keicht zu errathen, vornehmlich auf den Farben. Die, 
Zeichnung beſtimmt ſich im Gemählde durch das Zus 
fammenftoffen zweyer unterſchiedenen Farben im Kupfer 
durch eine ordentliche Linie, fie ſcheint dott natürlicher 
und von mehr Wirkung, der Kenner der- Anatomie 
finder feharfere Richtigkeit im Kupfer und kann der 
wahren Linie durch alle Rrümmungen, durch Licht uud 
Schatten folgen. Bey der ſchwarzen a - 9* die 

| eichnung 
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—— nahe wie in Gemaͤblden angedeutet. 
a usdrucke hat der. Mabhler durch das Colorit eis, 
nen Vorzug. Die aufſchwellenden Augen ‚des vor, 
> Sorn wütenden Menfcben „geben haͤßliche verſtellte 
Züge, wenn der Pinjel nicht durch Das rohte Eolorit,, 
melches das erbigte Blut anzeigt, der Leidenſchaft den 
gehörigen Charakter giebt. Weit entlegene Sachen, 
nehmen die blaue Farbe, der Luft) an durch ‚Die man 
ſie fiebts: fo. urtheilen Bewohner von Gebuͤrgen 
eine Sache, deren Geſtalt fich vollkommen erkennen; 
laͤſſt und die Doch fo zu reden bie atherifihe Farbe an⸗ 
genommen bat, muͤſſe ſehr groß und entfernt ſeyn. 
Diefen Begriff von der Entfernung und Gröffe, kann 
der KRupferftich wieder nicht erregen. IL. Cap. Die 
drey Arten der Rupferfliche. Die eigentlichen Kupfer⸗ 
ſtiche die ſehr genau und ſcharf, die geaͤtzten die mit 
einer freyen Hand gemacht, und die in ſchwarzer 
Kunſt die ſehr ſanft gemacht ſind. DR Kupferſtich, 
wenn er nicht gar au flach gegraben iſt leidet 500 gute 
Abdrücke, eine radirte Platte 200 hoͤchſtens 300 als⸗ 
denn muß ihr nachgebolfen werden, ſonſt werden die 
Abdruͤcke zu blaß Von der ſchwarzen Kunſt laſſen 
ſich nicht wohl mehr. als 100 gute Abdrücke- machen; 
das Wifchen mit der Hand mache. fie zu-bald glatt; 
die allererften Abdruͤcke fallen zu ſchwarz, hart und, 
rauh aus , die ſchoͤnſten ſind geineiniglich von 50 bis 
70: Durch fleiffiges: Ausbeſſern laſſen fich doch 400; 
bis soo Abdrüce nehmen, III. &. Charaktere der bes. 
ruͤhmteſten Kupferftecher. Die Meifter, biſtoriſcher 
Blätter machen den Anfang. und unter dieſen Albrecht 
. Dürer, den der V. als einen der. erſten Verbeſſerer 
der Kupferſtecherkunſt ruͤhmt Von den neueften- 
Deuiſchen iſt faſt keiner angefuͤhrt als Ridinger eis, 
ner der groͤſten Kupferſtecher von Thieren, menſchli⸗ 
che Figuren entwirft er ſelten mit Geſchmack. Dem: 
Dferden fehle der wahre Charakter und die richtige, 
Zeichnung , wie een ÄDen paupeaunad ſchwer geich⸗ 
os ee 


J 
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det Jakob Rouffeau ein Mahler und Rupferfkecher, 
ner Ludwigs XIV. Verfolgung nach Engelland ent 
wich, theilte den gröfften Theil feines daſigen Verdien⸗ 
fies unter feine notbleideude gleichfalls entflobenen 
Blanbenshrüder auf. Der. bat von neuern Kuͤnſt⸗ 
lern ſehr wenige erwaͤhnt, weil er von lebenden nicht 
urtbeilen wollte. IV. C. Aumerfüngen über einzelne 
Kuvferſtiche. V. €. Regeln bey Sammlung der 
Kupferfliche. Dem deutfchen Liebhabern der ſchoͤnen 
Künfte ift durch Bekanntmachung dieſes lehrreichen 
Werks, ein anfehnlicher Gefallen erzeigt worden, 


halle, 


Um die Notig von allem, was über die Paͤſtani⸗ 
ſchen Alterebümer gefchrieben it, vollftandig zu mas 
chen, fügen iwir zu dem, was im 126 Stuͤck d. U. ans 
geführt worden iff, noch eine kleine Schrifft hinzu, 
welche ung ein bier Durchreifender Engländer zuges 
fiellt hat: Commentatio brevis, qua in Paefti ori- 

ines et viciflitudines inquiritur, au&tore lo. Cros- 
o Anglo. Der ®. bat fie Zeit feined Aufenthalts in 
Halle auf feine Koften bey Hendeln 1768 auf 5 B. 
drucken laffen. Er ift ſelbſt auf der Stelle gewefen 
und fügt auch am Ende eine Elsine Befchreibung der 
‚Ruinen bey. Auch ihm fchienen die Dumontifcben 
und Millerifchen Kupferftiche der Wahrheit am nach» 
ften zu kommen. Die biftorifchen Nachrichten von 
Däftum hat er mit mehr Beurtbeilung und Einſicht 
eſammlet, ale Miller und Yiajor. Wiazockhyi 
eftanae Origines im Wert Comment. in tabb. He- 
racleenf. ift ihm nicht befannt gemwefen. Die Vers 
fchiedenheit in den Nachrichten von den Erbauern von 
Däftum, da Solin die Dorier und Strabo mit 
Marcian von Seracles die Sybariten zu Erbauern 
macht, legt er ſehr wohl dadurch bey, daß er auf den 
Urfprung der Spbariten zurück gebet, Diefes an: 
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volk beſtand nachdem Ariftoteles (de Rep: V, 3.) 
aus Achaern und Troͤzeniern, von welchen jene, da 
fie zahlreicher waren, die legtern vertrieben. Nun 
war Trözen zum Theil von Doriern bevölkert (Paus 
fan, II, 30.) alfo find wahrf&einlich jene, vermuts 
lich eleih kurz nach der Anlegung der Pflanzftade 
Eybaris, vertriebenen Trözenier die Erbauer von 
Poͤſidonia oder Paftum. Hiezu koͤmmt fhatt einer 
neuen Beftärfung, dag, fo wie Päſtum dem Reptun 
beilig war , von ihm den Namen hatte und fein Bild 
auf die Münzen prägte, eben fo auch Trözen in als 
fen dreyen Stücken gleichen Gebrauc batte. Diefe 
dreyfache Einförmigkeit bat auch Majorn aufmerks 
ſam gemachr ©. 9. N. 5. und G: 34.) die wichtige 
Etelle im Strabo VI. ©. 251. iſt hier richtiger als 
vom Mazocchi erklaͤrt Der V. fammlet ferner 
forgfältig die Spuren inden alten Schriftftellern von 
dem Aufkommen der Stadt, und fege mit Wahrfcheine 
lichfeit ihren Flor und die Erbauung der Gebäude, 
deren herrliche Ueberbleibſel noch vorhanden find, ges 
gen Diymp. 78. alio etwas fpater ald Winfelmann, 
welcher auf Olymp. 72. rieth. (Wichtiger wäre Die Bes 
merfung, daß durch den Reichtbum, die Macht und den 
Luxus der Eleinern Staaten in Grosgriechenland, bes 
fonder&der Spbariten,die Kuͤnſte damals zu einem Flor 
gebracht waren, dem wir eben dieſe Gebaude zu danken 
haben. kaͤßt fich nach denfelben ein allgemeiner Schluß 
machen, fo berrfihte inihren Werfen eine edle Einfale) 
Als fich die Lucaner, ein Pflanzvolk der Samniten, 
fo ſehr oſtwaͤrts außbreiteten, fo fam auch Päſtum 
in ihre Gewalt, und mit ihnen zugleich ward es den 
Römern unterwärfig, welche Ol. 120. d. i.nach ER 480 
eine Pflanzſtadt dabin fandten. Noch verdient anges 
führt zu werden, da die Gegend von Päftum ſonſt 
wegen der Blumen, befonderg der Rofen, fo beruͤhmt 
war: (Cbiferi rofaria Paeſti beym Dirgil) daß die 
Gegend, noch heut zu Tage, fo öde und wäfte fie auch 
Eee eee 3 iſt 
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it, doch mit Lorbeerbaumen, Myrtenbãumen, Jaſ⸗ 
minen und andern Blumen Ange BR 3 ß 
TR a aber) Sa Dir» 27 5: PR RRERT 


St Reipsig und Liegnig. | 


Seigerts hat verlegt: Johann Adam Senfe 
— — Neudorf, Proteſtantiſche — 
geſchichte der Gemeinen in Schleſten/ nach allen 
Sürftenrhümern, vornehmſten Städten und Ger⸗ 
tern dieſes Zandes -- -- mitieiner Dorrede vers 
wi von Sriedrih Eberhard Rambahy -- = 
Ss Alph. 153. in Grogan. Dis gleich der vornehmſte 
 Bebhrt dieſes Buchs im Samlen zu ſezen und es wol 
su wuͤnſchen wäre, daß der B. mie mehr Geſchmak 
geſamlet, und mit mehr. Kritik feine Nachrichten ges 
prüfet und beurtheilet hätte, fo feheinet ung doch daſ⸗ 
ſelbe eine fo brauchbare Seite zu haben, daß es fehr 
mol verdienet, von und bekannt gemacht zu werde 
In den mitlern Zeiten und ſelbſt in der Reformations⸗ 
biitorie Haben wirfehr wenig gefuhden, mas wirald 
neu ruhmen fonnten, und bey weitem nicht ſo viel 
‚Gutes, al8 in der vor kurzem angezeigten: ein, 
obgleich viel eingefchränftern Arbeit des ſel. Roſen⸗ 
bergs, allein’ je mehr wir und unfern Zeiten näher? 
ten, befto lehrreicher, und unterbaltender wurde und 
diefes Werk. Die ungemein atzwechſelnden Schik⸗ 
ſale der Proteſtanten in Schlefien, unter den wefters 
veichifehen Beherrfchern : die ſtufenweisſteigenden 
Bedrukungen, die durch KeCarl XII vd Ver⸗ 
beßerungen ihres Zuſtandes und Die noch groͤſere Ver⸗ 
änderungen unter der iezigen Regierung haben wir in 
einem ſoichen Zuſammenhang: aus oͤfentlichen zum 
Theil noch ungedrukten Urkunden, (unter denen die Com⸗ 
mißionsprotocolle, die im vorigen Jahrhundert bey 
MWegnebmung der evangeliſchen Kirchen gehalten wor⸗ 
den, vorzugiich merkwuͤrdig find) und mit fo groſer 
Maͤßigung noch nirgends vorgetragen gefunden, “an 
f & 9335999 er 


* 


a 
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ſer Sheil des Buchs, vom J. 16018 bis auf unfere, 

ten wird in der neueften Kirchenhiſtorie allezeit ein 
cbäzbared Hälfsmittel bleiben: | Der Hr. Oberconſi⸗ 
fEorialrach Rambach handelt in der Borrede vom 


Berfolgungsgeift. Er. verdienet darinnen allen Bey» 


fall; daß die, chriftliche Religion demſelben ganz ent- 


‚gegen fey, bingegen dürften nach unfern Einfichten 


———————— welche einigen Kirchenvaͤtern wegen 


rer tolerauten Geſinnung gegeben werden, wol einige 


Einſchraͤnkungen verdienen. Wenigſtens wuͤrden wir 


ihn nach feinen Werken beurtheilen ſolten. 


Auguſtiuum nicht zu entſchuldigen wiſſen weun wir 


* 


WI P 222 


—3 in? verbr, 


Diie Vermahlung des Erbſtadthalters von Hol: 
land hat den erſten Profeſſor der Rechten in Herborn, 
Herrn Wolrad Burchardi bewogen Diefe Begebenheit 
durch eine Abhandlung de principum Aurigco- 
Naffavicorum in‘ palmite decienfi connubiis illu⸗ 
Krioribus 54 Bogen in fol. zu fenern.. Wie gerne 
wollten wir etwas vortheilhaftes von einem unter 


den Akademien vergeffenen Orte ſagen, wenn uns Hr, 


urchardi durch feine Schrift Anlag dazu gegeben’ 
ätte. Fromm find feine Gedanken über die Erhal⸗ 
ing bes dieziſchen Stamms im Haufe Naſſau, aber 
—9 vermiſſen das Feuer des Ausdrucks, in welchem 


die Güte der Vor ſehung zu ſchildern war. Die Eben, 
welche dieſes Haus mit auswaͤrtigen Prinzeſſinnen in 
dieſem und dem vorigen Jahrhundert geſchloſſen, haͤtten 


dem Herrn Prof. reichen Stof zur. Entwickelung vie⸗ 


| —— Umſtaͤnde der Geſchichte und der Pos 


eben fönnen, So aber liefert er uns imeiner 
Entlio vertheidigten academifchen Schrift nichts 
als eine miagere mit alltäglichen Attmerkungen bes 
gleitete Stammtafel, eine nlückliche Verbefferung 
der Frankfurter und Hanauer Seitungen, welche bey 
Befchreis 
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Befchreibung einiger zu Dillenburg und Herborn bes 
gangenen Feierlichkeiten weniger Buͤchſen und Kanone 
ſchuͤſſe nicht gedacht hatten, — 3 


Zuͤrich. 

Orell Geſner und Comp. baben A. 1768. in Hein 
Octav auf 2708. abgedruft: Archiv der Schweizeri⸗ 
ſchen Kritik von der Mitte des Jahrhunderts bis aufdie 
gegenwärtigen Zeiten, Die Kunſtrichter — 
ſind in einen doppelten Krieg verfallen. Der erſte, den 
ſie mit den Gottſchedianern gefuͤhrt haben, erſcheint 
hier nur ſelten. Ein neuer und ſchwererer iſt auf den⸗ 
ſelben gefolget, und ihre Gegner ſind die Nicolaiten, 
und neben denſelben die Schuͤler des Anakreons. Ins 
ſre Züricher verfechten die Sache der Homeriſchen, 
Morgenlaͤndiſchen und Patriarchaliſchen Dicktkunſt, 
und dahin gebt ibre Abſicht in dieſen Briefen von uns 
genannten Berfaffern, die bier gefammlet find. Sie 
bandeln diefes mabl blos von —— wozu 
einige neue in Italien erzeugte, aber durch den Aber⸗ 
glauben erniedrigte Meßladen gehoͤren; fie gedenken 
Doch des Cyrus und Corteznicht. Homer und Milton 
werden wieder die Beurtheiler von alzu zärtlichem Ge⸗ 
ſchmacke vertbeidigt, auch einige Proben einer Heberfes 
zung des Homerd und einer neuen Hermannias gelie⸗ 
fere. Vieles ift ironifh und geriffe Leſer mögen fich 
vorfehn, daß fie nicht des Verfaſſers Sinn gerade zu 
unrecht begreifen. Dem Friſo wird «in großes Yob ges 
geben: und gebt es bey ibm, mie bey gewiſſen regel» 
mäßigen Tragddien; der Mangel an der Ausführung 
läßt uns das Schöne des Grundrißes nicht fühlen, 
und allerdings ift der Grundriß in einem Heldenges 
Dichte der geringere Theil: nichts iſt fehlbafter als 
Die Kabel des volfommenen Virgils Der Fromme‘ 

Teufel wird auch vertheidigt, deffen Urbild in 
den Drpden zu finden iſt. 
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\ unter der Aufficht 
der Königt. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften 
| RE = 2° re 
Den | 27. Ditober 1768 i 5 | 
Böctingen. —— 


ey Barmeier iſt auf 27 Quartſ. gedruckt: Rede 
am Geburtsfeſte Sr. Maj. des Koͤnigs im 
Jahr 1768, in der deutſchen Geſellſchaft zu 
Goͤttingen gebalten von Joh. Philipp Murray, Prof; 
der Weltw. Diefe Rede iſt an einem ordentlichen Vers 
Be Dit Koͤn. d. G. d. 4, Sun. auf den 
nleich des Königs. Geburtätag einfiel, gehalten wors 
den. Wir brauchen bier nur fie anzuzeigen. Da die 
Begebenheiten, die fie betrifft, ung gegenwärtig find, 
fo kann fich jeder leicht überführen, dag ihr Verfaffer 
das iſt, maß der Lobredner aufeinen groffen Herrmalles 
mahl ſeyn follte und felten feyn darf: Ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der ſich mit Empfindung ausdruͤckt. 

* Paris. — 
Bey Saillant, Defaint und Barbou: M. Tullũ 
Ciceronis Opera. Recenſuit I. N. Lallemand. 14 Ban⸗ 
de in 12. Wenn es dem lauten Ausruf der franzoͤſiſchen 
< Sie fff durna⸗ 


* 
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Sournaliften nachgebet, fo ift dieß die volllommenſte 
amd correfteite Ausgabe des Cicero, die man noch zur 
Seit in der Welt geieben bat. Man möchte indeffen 
eine ähnliche Einfchränkung: beyfügen,, ald wir let 
bin von einem deutfchen Werke in einem franzöfifenen 
Jour nal fanden; fo vollfommen ald man fo etwas: 
von Parisauserwatten kann. Denn in Deutſchland 
würde es eine fehr gemeine und mittelmäfige Ausgas 
be feyn. Der einzige unflreitige Werth, den fie bat, 
(Borzug kan man e8 nicht, nennen, denn wir haben 
Ausgaben vom Cicero, alte und neue, mit melden 
dieſe aucb bierinn noch nicht zu vergleichen ifE) iſt 
non der typographiſchen Geite.. Papier und Druck 
ift ſauber. Die Lertern follen neu und von Four⸗ 
nier dem juͤngern dazu gegoſſen ſeyn. Man Fennt die 
Sammlung der Klaſſiſchen Schrifefteller bey Barbou 
edruckt; von diefer macht Cicero nunmehr die Folge, 
0 daß die ganze Sammlung bis iegt 47 Bändchen 
ausmacht, welche man: um 275 Livres babe kan. 
Der Eicero allein koftet 66 Livres. Mehr, als eine 
faubre Handausgabe, bat man aber alödenn meiter 
nicht. Es heiße, Hr. Lallemand babe bey dem Teyt 
des Cicerodie beften Ausgaben verglichen ; es ff gleich» 
wohl alles ein bloſer Abdruck von der Dliverfibenz 
wiewohl er ganz correct zu ſeyn fiheint.. Wenigſtens 
wird verfichert, daß der — * viermal durch⸗ 
geſehen worden ſey; wiewohl ſelbſt in den Anmerkun⸗ 
en mehrere Druckfehler verbeſſert werden. Auch die 
fo gerübmten Abtheilungen von Gruter und Nirelio, 
Die am Rande beygefüge find, bat Hr. Lallemandmicht 
erſt hinzu gerban, fondern fie ſtehen auch in Der Gro⸗ 
novifchen und Verburgifchen Ausgabe. Ueberbaupt 
Das ganze Programm , mie dein in Paris Diele Nuss 
gabe angefündiger ward, iſt ein wabrer Theriaks⸗ 
zertel. Die zwey erften Bande enrbalren die eto⸗ 
zifchen Werke; der dritte bis fiebente die Reden, 


der achte bis zehnte die philoſophiſchen SiS 
rt & un 
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und der-elfte bis zum: legten die Briefe. Um nunauf 

Herrn Lallemands grofe VBerdienfte um den Text 
elbſt zu kommen, fo bätte er allenfalls etwas leiſten 
Tönnen, da er aus dem reichten aller Buͤcherſchaͤtze, 
der Koͤn. franzoͤſ. Bibliothek, drey Handfchrifften von, 
den Rhetoricis, (wie es j&eint, de Invent. und der 
übrigen, aufer den Büchern deOrat. : auferdem noch 
Excerpta vom Herrn Bejot aus einem alten Mſ. 
ſechs von ven Reden (von welchen? dieſes hat er niche 
der Muͤhe werch geachter anzuzeigen )s vier von dem. 
philoſophiſchen Schrifften, und zwey von benEpift, 
ad Div. gehabt bat. Hier fehlte es an weiter nichts 
als. an der Geſchicklichkeit, Handichriften gebrauchen 
zu können. » Herr. 2, hat am Ende jeden Bandes An⸗ 
merfungen (Notanda & Corrigenda) beygefüget,die 
aber gemeiniglich kaum ein halb bis ganz Duzend Seiten 
einnehmen. Was man erwartet, iſt Daß er. die abe 
meichenden Lesarten feiner Handfchrifften beygefüget, 
oder erläutert haben wird. : Allein die Handfchriften 
müffen entweder die ſchlechteſten von der Welt ſeyn; 
und das find fie nicht; ober Herr L. bat fie mit einer 
mehr als franzöfifchen Fluͤchtigkeit verglichen. Denn 
die abweichenden Lesarten, Die er ausgezeichnet hat, 
find in einer fo aeringen Anzahl, daß fie fich kaum 
die Mübe verlohnen. ‚Doch auch das wäre noch ers 
traͤglich· Uber der Hr. 2. bat Sich weiter ausgebrei⸗ 
tet, und führt abweichende Lesarten und Verbeffes 
rungen auch von den vorbergebenden Heraudgebern art. 
Mit welcher Wahl dieß geſchehen fey, übernehmen 
wie nicht zu beſtimmen. Wenigſtens Fan die Wahl 
fihwerlich anders als Durch einen blinden Zufall. ges 
leitet worden ſeyn. Eben diefer Zufall (denn ed lau⸗ 
fen zwanzig andre Stellen vorbey, wo es eben fo gut 
ober noch weit eher hatte gefcheben Fönnen) bat ver» 
mutlich auch deu Hrn. 8. darauf gebracht, den Text 
ar einigen Stellen felbft zu ändern, und awar fo.gae 
nach Muthmaſungen. , Gleich die erffe Anmerkung 
SLR DE enthält 
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enthält eine Aenderung in lib, ad Heren. T, 5. wo 0%» 
ne alle Noth des Bulielmi Mutbmafung hofpitia, 
fodalitates, in Text genommen iſt, ftatt hofpitium, 
fodalitatem, --I, zı läßt erHermetes nach noſter 
dottor aus, wie einige Mff. tbun; ob auch die feini« 
gen, meldet er nicht -- II, ı. eaque nobis nimmt er 
in Tert ita noftri codd. melius quam in vulgg. ew 
er dp nobis. ‘Uber fo fteht auch ſchon in den Var, 
ect. der vorigen Ausgaben -- II, 7. iſt reticentior in 
dolore in den Gert genommen ffatt recentior -- II, 10. 
iſt er zu loben, daß er noluiffe-- nemo dicet in Teyt 
gefegt bat, da es feine Mſſ. befkätigten. II, 23. wird 
die Lamb. Verbefferung immune eft facinus wieder⸗ 
Bolt, und c. 28. aus Urfins Mf. qui dieit abaälteris 
in den Tert genommen; fo wie III, 12. in eodem 
virtutis ftudio -- atgue ille, aus Gronove und Hrr. 
2. Mſſ. und III, 15 tum manum wieder aus Urfins 
MI. -- Dieß bis auf noch zwey drey Kleinigkeiten, if 
über die erften drey Bücher alles, maß diefe neue 
Ausgabe darbieret. Schon aus diefen erbellt zur 
Gnüge, daß der Hr. 2. in der Wahl der Pesarten fels 
een eine kritiſche Regel weiter gefannt har, als die, 
Die Lesart zu wählen, die ihm die Teichtefte und faß- 
lichite war. Vergeblich erisartet man, daß er bey 
flreirigen Stellen, wo er fo gar aus den Gronovi- 
ſchen Lesarten eine waͤhlt, doch auch erinnerte, 
wie denn wohl feine eignen MT. lefen. Bey feiner 
ganzen Eritifchen Arbeit, Fan der Hr. 2. mehr nicht, 
als die Dlivetifche und Verburgiſche Ausgabe vor ſich 
gebabt haben. Auch feine Pitterärfenneniffe geben 
nicht weiter. Er führet zu Dingen den Verburg jun 
Waͤhrmann ar, die in allen vorigen Ausgaben auch 
fieben. Noch it den Deutfchen die Ehre angerban, 
Daß aus des Hrn. D. Erneffi Clavis Cic. ein Index 
latinus am Ende ded Werks ercerpirt iſt. Mebr als 
einmal haben wir unferm deutſchen Vaterland Glück 


gewuͤnſcht, in welchem ſich, trotz aller RN 
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die man zu dem Ende anwendet, die klaſſiſche Gelehr⸗ 
famfeit doch noch nicht fo gar verlohren bat; man 
müßte denn noch Rath finden, fie über die Graͤnze 
au ſchaffen und zu verbannen. — 


Altenburg. 


In der Richteriſchen Buchhandlung find auf 128 
Octadſ. herausgek Einige Vorleſungen in der Koͤn. 
deutſch Gef. zu Goͤttingen, gehalten von Abrah. 
Gotth. Kaſtnern - - - d.R.d. ©. Aelteften. Here 
9. 8. bat einine diefer Vorlefungen fonft einzeln als 
Eimladungsfedriften zu feinen Lebrſtunden drucken lafs 
fe. Dieſe erfcheinen bier nebſt den andern in fols 
gender Ordnung: 1) Erläuterung eines Beweisgrun⸗ 
des für die Unſterblichkeit der menſchlichen Geele, 2) 
Veber die Urt wie allgemeine Begrifte im göttlichen 
Berfkande find. 3) Leber den Bebrauch des Wiged 
in ernſthaften Wiffenfchaften. Diefer Gebrauch zeige 
fich im Erfinden, im Ordnen, im Vortrage. Selbſt 
Die Algebra iſt voll Gleichniſſe und darauf gegründes 
fer uneigentliche Redensarten, voll Metaphoren, fo 
kübn als ein Yindar fie wagen dürfte, und forichtig, 
Daß Fein Longin fie tadeln dürfte 4) Kommen 
farius über eine Stelle ded Varro, warum die Mas 
thematik in Deutfchland für unnüß gehalten wird, 5) 
Verſuch einer Gefchichte der Raverna, 6) Ueber die 
Zeit in welche Don Duijote gehört. 7) Aufnahme 
‚Hrn. J. G. v Zwierlein in die D. G. 8) Lobſchrift auf 
den Caciquen Heinrich. 9) Gellert und Cicero, eine 
Erzaͤhlung, Erdichtung und Propbezeyung. 10) 

Der Unſchuß eine epiſche Erzaͤhlung. Sie faͤngt ſich 
mit einer Anrufung an die Muſe an, die einen jezigen 
beruͤhmten Gelehrten lang ehe er noch Candidatus Ju⸗ 
ris war begeiſtert bat, ein Werk von der Art zu ſchrei⸗ 
ben, wie der Verf jego zu fchreiben mänfcht. Dieſer 
Wunſch feßt offenbabr zum Voraus, daß es keine Schans 
de ſey einen ſolchen Scherz in der Jugend geſchrieben zu 
Ffffffs haben, 
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baden, fonft märbe der, der jezo dergleichen ſchreiben 
will fich ſelbſt noch mehr fchimpfen. Der 2 batte 
fi) aber biebey nicht erinnert, dag Rabner einmahl von 
einer ganzen Gemeine iſt für einen Gottsvergeſſenen 
Schriftffeller erflärt worden. Es fiel ihm alfo niche 
ein,daß doch mohl monde Leſer hierinnen einen Tadel 
jenes Gelehrten finden würden, von dem doch ſelbſt auf 
diefer Borlefungen 16©. ein Aufſatz angefübrt iſt, der 
wie andere Arbeiten deffelben, wichtige, tiefe, und nicht 
gemeine Einfichten, in einer aufgeweckten Schreibart 
vorträgt. ı 1) Ueber ein paar Stellen aus der Lady Mona 
tague Briefen. 12) Agathon und Tom Jones, ein Roma⸗ 
nenhelden Geſprach 13) Einzelne Gedanken und kürzere 
Auflage. Zudem Gebrauche der Ueberſetzer wird erins 
nert, wie man Sotund Kat deutſch geben kan: Ein juns 
ger Deuticher, der nach Frankreich reift, undein junger 
Dentſcher, der aus Frankreich wiederkoͤmmt. 14) Ueber 
den Antheil des Zufalls an den Erfindungen. Zufall von 
dem wichtige Entdeckungen berrübren ift eigentlich eine 
Begebenheit in die Reihe der übrigen fo eingeflochten, 
daß fie einen aufmerlſamen Geiſt erregt, wichtige 
Heränderungen in der Welt zu veranfaffen. Gott 
ordnet Die Begebenbeit und ihren Beobachter zuſam⸗ 
men. Er lebret die Menſchen was ſie wiffen, Indem 
beiten Zufammenbange der Dinge, laͤſſt er Weltbes 
zwinger zu, und ſendet Erfinder, 


London. 


Die neue Weiſe, die Kinderpocken mit einer 
giffteten Lanzette einzupfropfen und dabey den Kran⸗ 
fen an ber kuͤhlen Luft zu laſſen, bat zu vielen kleinen 
Etreitfibriften Anlaß gegeben, davon ung eine ziem⸗ 
liche Unzabt zu Handen gekommen ift. Vom Hrn. 
Thomas Blaß bat man a letter to D. Baker on 
means of procuring a favourable Kind’of Smalpox, 
and ofthe ufe of cold air and cold waterin putrid 


Cr on 1767: auf 72 ©. u die 


—* 


129. Stuͤck den 27. Oetob. 1768. 1079 


Nachrichten von Suttons gluͤklichem Einpfropfen fan⸗ 
gen U. 1766 an. Hr. G. vermiſcht dieſe Geſchichte 
sin etwas mit den Euren eines Mannes in Sommers 
ſetſhire, der feine Kranken ohne einige Auswahl ein 
pfroft, aber ſchwitzen laͤſt; dabey au d glüklich iſt, 
und nur zwey verlohren baben ſoll. Er koͤmmt wies 
‚ber zu den Sutton, und nimmt an, ihr Einpfropfen 
verurfache allemahl wenige und guͤtige Blattern. Dies 
‚fen glücklichen Erfolg will er nicht von den. fühlen Lufft 
«herleiten.  Er’glaubt jo gar, es gebe Menfchen , in 
denen herzſtaͤrkende Mittel erfodert werben, die Blat⸗ 
‚tern in Die Höhe zu bringen, und er gedenkt eines 
ſchweren Falles, in welchem man gluͤcklich Wein, und 
fo. gar Frangbrandsewein verordnet: bat: wie er denn 

‚bingegen bie treibenden Mittel mißbilligt, wenn bag 
Fieber ohnedem zu hoch iſt. Er betrachtet biernachft 
die ſchlimmen Waͤrkungen der erwaͤrmten und nicht 
abgewechſelten Luft, und des bey den alten gebraͤuch⸗ 
lichen kalten Waſſers. Er hat in Krankenhaͤuſern die 
ſchlimmen Folgen der unabgewechſelten Luft oft wahrge⸗ 
nommen, und haͤlt ein gelindes Abfuͤhren uͤberhaupt 

in boͤsartigen Krankheiten für dienlich. Doch bat er 
erfahren, Daß weder das Abführen, noch Die Abkuͤh⸗ 
Jung, noch das Dueckfilber allemahl vor bösartigen 
Vocken ſchuͤzt, und nach allen diefen Vorforgen hat er 
Reute an den giftigſten Vocken ſterben geſehn. Die 
Guttonifchen Villen follen aus Aloe und Kermes mines 
ral beſtehn, wobey diefe Aerzte die Mineralfäure brau⸗ 
chen und auch wohl ſchwitzen laffen, wenn das Fieber 
ſtark ift. Hr. G. glaubt fo gar, der Borzug diefer neuen 
Eur beftebe im Scheiße fo lange das Durchhruchfier 
ber währe, und diefer Schweiß werde durch ein aus 
Spießglas zubereitetes Mittel bewürkt. Bey dem 
—— raͤht er bie kühle Luft und die Minerals 

e an. 


A fecond letter-from.D. Glaff to-D.Baker, auch 
bey Johnſton 1767: 8 Hr · Sutton verwirft, nicht: 
| | sanzlich 
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gänzlich weder das Bett beym Fieber , dag den Durch» 
Bruch befördern foll, noch die fauren Mittel; er bat auch 
die am ſchwereſten Eranf liegenden der Füblen Luft 
nicht blos gefezt. Hr. ©. hofft wiederum viel. von dem - 
Schweiße, und glaubt, ein großer Theil der Materie, Die 
Die Krankheit werurfacht, gebe mit Demfelben ab: man 
bat auch Beobachter, wenn die eine Geite des Leibes 
‚warm, und die andre Falt war, daß mebr Blatrern an 
jener aushrechen. Hrn. Guttond Kunft, Blattern 
wo man will, und in Dreyecke oder Zirkel bervorzubrin- 
en, berubet auf einigen aufgelegten Heftpflaftern. 
Durch eine gelinde Beförderung ded Schweißes erhält 
man alfo was man will. Hr. G. verſichert, bey einge» 
pfropften Kinderpocken feye ein baldiaer Durchbruch 
von befferer Hofnung. Die kühle Eur ift alſo, nach Hrn. 
©. Meinung zu meit getrieben worden. Lady Morice ift 
‚ein Bemweiß, dag die mißlungene Einpfropfung vor den 
natürlichen Blattern nicht fichert, und einige Uebelkei⸗ 
ten find dazu nicht genugfam. Bon der Fühlenden Eur 
hat der B. ein ſtarkes und gefaͤhrliches Halsweb entſtehn 
geſehn. Man iſt, bey Kranken, deren Geſchichte man 
bier findet, auch wohl gezwungen geweſen, mit The: ak 
und der Fieberrindeden Trieb zu vermehren. Die kuͤhle 
Luft bat einen in Norfolk eingepfropften Knaben uns 
fireitig getödtet, und Hr. ©. findet wiederſinnig bey ei⸗ 
nem gemeinen Schnuppen fich warm zu halten und bey 
einer fo viel wichtigern Krankheit fich der fühlen 
blos zu feßen. Selbſt das Abrühren hat einen Dia 
bey gelinden Dlattern in Furger Zeit ins Grab gebrach 
Aus allen diefen Gründen ſchließt Hr. ©. die neue 
Eur — freylich Die Anzahl der Blattern, ha⸗ 
be aber ſelbſt ihre ſchlimmen Folgen, und ‘übers 
haupt ſchicke ſich nach einer fehmachenden Vorberei⸗ 
tung die Füblende Eur nicht wohl; Viele üble 3ı 
fälle, zu. denen man andre Ui ſachen geſucht bar, 
er für die Würfung des Ueberkuͤhlens. 
Iſt 55 ©. ſtark. ı DR 
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F ‚on des Herrn Hofrath Michaelis Abhandlung 
über die Ebegeſetze Moſis welde die 
I seyrarhen in die nahe Freundſchaft unteg- 
fagen iſt eine neue und ſehr vermehrte Auflage im 
der Vandenhoekiſchen Handlung berausgefommen. 
Sie beträgt mit Vorrede und Negifter 50 Bogen in 
Duart, aber in weit geößerm Format als die erfte 

. Auflage war, und die in der Vorrede angezeigten Zus 
 fäße.oder Veränderungen möchten efwan 20 Bogen 
" betragen. Blos von diefen wollen wir reden, da das 
Buch felbft fchon befannt iſt. Die Ordnung iff merk⸗ 

> lich geändert, und die nee Ausgabe hat zehn Capitel. 
Das erfte, fo Borerinnerungen enthält, und vielleicht 
von mönden Leſern überfihlagen werden Fann, iſt 
m meiften geblieben, wie ed war. Das zweite'er- 

Art gewiffe Redensarten, deren ſich Moſes bedienet. 

- Dis bat viel Zufäße, Von dem Ausdrucke, die Bloße 
aufdecken den Fry blog von Unzucht, und ein Unge⸗ 
nannter von leichtfertigen Entblöffungen ohne Dep> 
6993988 ſchlaf 
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laf nd, wird ausführlich mie 

Beh Eee 
2often Capitel des dritten Buchs Ehegefege gegeben ba> 
be. ($. ı1--14.) Bon Scheer Bafar, und den vier 
von Mofe gebrauchten Nahmen gewiffer einzelnen Gat⸗ 
tungen der Blutjhande, Zimma, Che d, Thebel, 
und Nidda if die ehemahlige Abhandlung ganyumges 
arbeitet. Von Scheerbafar wird behauptet, daß es 
nahe Verwandſchaften überhaupt bedeute, obmeeinen 


gewiſſen Grad zu. beffinmen;- worin der ſeel Baum: 
ga Re Confiftoriatraeh Jacobi —* e⸗ 
dacht haben. Das dritte Capitel unterſucht die Fra⸗ 
ge, ob die allzunaben Ebew blos den Iſraeliten, oder 
allen Bölfern unterfagt find? Hr. M. theilet diefe Fra⸗ 
ge, fo in derrertten' Ansgabe nicht gefcheben war : und 
behauptet nunmehr, die Defeat, vider die allernaͤch⸗ 
ſten Heyrathen verbinden uns Chriſten eben fo wol 


als die Juden: allein gewiſſe vor Moſis 
den ae erlaubte Ehen find Aloe den 
ten verboten, und gehoͤren zum Policey i 
eg, war in der erſten Ausgabe tb verſte⸗ 
ei gegeben, aber nicht fo deutlich gefagt. Weil ins 
des hierüber viel geftitten werden kann / fo eutſcheidet 
Hr. M. im folgenden doch die Eheftagen fo, ais wenn 
e Eheverbote Moſis zum. allgemeinen Gittengefes 
drten, Das vierte, redet von dem Herfommen vor 
Der get Mofts in Abſicht auf die naben Heyratben. 
Teil bier nur Fürzere Zufäge vorfommen, fo fagen 
wir von ibnen nichts. Das fünfte, von den unrichtig an⸗ 
gegebenen Urſachen ber Ebeverbote Moſis bat deſto 
mehr neues. Bufſons und Hutcheſons Gedanke wird 
beſtritten, die glauben, durch habe Heuratben möchte 
noch und wach die Natur und Leibesſtarke bey den 
Menkiden ausarten, fo wie ſich die Race bey den Pfer⸗ 
den dadurch verumedele. Herr M, erzählt genauer, 
als von Buffon geſchehen ift, was man bey Den Pfer= 
den beobachtet bat: fie werden Heiner, und endlich 
| neh ap 


130, Stück den 29. Oet. 1768. „1083 


an Knochen zu zart, wenn Hengſt und Stute Geſchwi⸗ 
fer ſind; das geſchiebet aber bey Menſchen gewiß 
nicht, wie man aus dem Beyſpiel ganzer Voͤlker ſie⸗ 
het. Moſes kann es auch nicht vermuthet haben: denn 
Die Kananiter, deren Groͤße er lobt, und unter ihnen 
Rieſen finder, werden von ihm wegen der. nahen Hey» 
rathen getadelt. Das ſechſte Kapitel von der. wabren 
Urſache Diefer Eheverbore bat viel Zufäge.. Die furch⸗ 
terlichen Folgen davon, wenn Eltern ‚und ‚Kinder, 
Bruder und Schweſter ſich heyrathen fönnen, werden 
viel vollffändiger gemahlt, als in der erffen Ausga⸗ 
‚be, und einige Einwürfe Beantwortet, die vorhin nicht 
berührt waren. Die Urfache, warum Moſes die Ebe 
‚mit des Bruders Witwe verboten habe, wird gerade 
in dem ältern Herfommen gefucht,, welches die Witwe 
auf gut Mongolifch mit zur Erbfchaft rechnete, wor⸗ 
aus fehr bedenkliche Folgen entiteben fonnten.. Daß 
fiebente Kapitel enthält die Erklärung des zweifelbafs 
ten in den Eheverboten Mofis, fonderlich der Frage, 
ob nach Graden 2 — und Moſis Geſetz ausge⸗ 
daͤhnt werben ſoll. Hier find einige neue Vercheidi⸗ 
gungen der gelindern Meinung zu finden: fonderlich 
aber noch $. 111 115 unterſucht, ob in Mofis Ehege⸗ 
feßen auch diejenigen Perfonen verboten find, mit denen 
man durch Unzucht verwandt geworden iſt, z. €. di 
Zochter mit deren Mutter der Freyer vorhin Snkeufeh 
gelebt hat. Das ganze achte Kapitel ift neu, und un⸗ 
terfucht,, ob eine chriftliche Dbrigkeit alle die Zurige 
zu Moſis Eheverboten abfchaffen folle, welche man 
durch Ausdahnungen und Folgerungen bisher gemacht 
bat? und. ob fie alle Ehen fchlechtbin erlauben folle, 
die Mofes nicht ausdrücklich verboten hat?. Herr M. 
raͤth ed zwar an, allein er glaubt, am Ende fen nicht 
fo viel daran gelegen, ob der Fuͤrſt alle unnoͤthigen 
Eheverbote aufbeber, wenn er nur zum Dispenfiren 
bey befondern Fallen geneigt it, Er denft Dabey 
auch an das Gewiſſen der Prediger, welche bey Ab— 
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ſchaffung der unnoͤthigen Ebegefege folche Berfonen 
rauen follen, die ihrer Meinung nach perlegitimam 
confequentiam verboten find. In dem neunten, vor 
dem Dispenjationsreche des Fuͤrſten, fo Hr. M. in ges 
wiffen Fallen auch bey dem mas Moſes aufdrücklich 
verboten bat, behauptet, haben wir nur Einen merks 
würdigen Zufaß gefunden. Er ſtebet S. 350. 351. 
und bereifft, die Ebe mit der Gtieftochter. Eine 
wiederhohlte Anfrage an den Hrn. Hofrath bat ibm 
die Beranlaffung gegeben, feine Gründe anzufübren, 
warum er fie in feinem Falk für difpenfabel bälk. 
Daß zehnte Kapitel, das unterfucht, was nachber zu 
thun fey, wenn eine nabe Ehe aus Unwiſſenheit der 
DBerwandfchaft, oder unter obrigkeirlicher Difpenfas 
tion fchon vollzogen ift, und man zu fpat an der Rechts 
maͤßigkeit zu zweifeln anfängt, bat nur2 Zufäße, uns 
ger denen die aus Swift Leben erborgte Geſchichte 
oder Erdichtung, die Frage ungefünftelt und rährend 
vorfieller. x | 

Am 26ffen Det. ſtarb der Herr Prof. Tompfon, ein 
Mann der allgemein bedaurt werden wird. 

Berlin, 

Bey Fr. Nicolai: Briefe antigvarifhen “Ins 
halts. Erfter Theil, Klein 8. An der Gtreitigkeit, 
welche diefen Briefen — und Stoff gege⸗ 
ben haben, nehmen wir auf feine Weiſe Antheil, Eis 
nes gleich zu ermähnenden Umſtandes wegen, kounten 
wir fie nicht wohl ganz übergeben; denn fonft brauchs 
ge eine Schrift diefer Arc nicht erſt unfre Anzeige, um 
bemerfet zu werden. Es leuchtet Darinnen der Mann 
hervor, der nicht blos ſchreibt, fondern denkt, eine 
gründliche klaſſiſche Gelehrſamkeit mit reifer Beur- 
eheilungskraft verbindet und nicht erſt feit vorgeſtern zu 
dem antigvarifchen Studio berbeyflattert. Lieber Die 
Nerfpektiv der Alten, über die Gefchichte der Kunſt und 
Künſtler, felbft über das Mechanifche der Kunſt bey 
den Alten, finder man vortreffliche a 

einige 
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einige Erklaͤrungen und Kritiken über Gtellen in alten 
—— ungerechnet. - G.97f. it Hr. Les⸗ 
ng mit dem Recenfenten der Winfelmannifchen Mo- 
numenti inediti in unfern Anzeigen 23 St.d. J. uns 
aufrieden, daß er ihm Schuld giebt, als habe er den 
borabefifßen Fechter mit dem fo genannten Miles 
Deles im Muſeo Slorentino verwechfelt. Herr L. 
hat recht; der Necenfent hätte allerdings dieſes mes 
nigſtens durch ein, es ſcheint, ausdrücken follen. Hr. 
2, lehnt auch wirklich einen ſolchen Verdacht auf eine 
nachdrüäckliche Weife von fichab. Hiezu koͤmmt in der 
That noch dieſes, daß der Miles Deles den Schild 
eben fo wenig vorfich an das Knie geſtaͤmmt hält, und 
' Daß alfo das obnixo genu ſcuto eben fo wenig Statt fin: 
det; ob aleich ſonſt Die Stellung eines Krieger, der 
feinen Seind erwartet, und infonderheit das gebos 
gene Knie, auf die befchriebene Stellung des Chabrias 
eber zu paffen ſchien; in fo fern man anıchmen Fan, 
daß des Chabriad Soldaten den Schild auf der Er» 
de angelegt, ein Knie gebogen und daran geſtaͤmmet, 
und auf diefe Weife ihre Krafft verdoppelt haben, 
Eben dieſe Borftellung hatte dem Recenfenten Anlaß 
zu jener Vermuthung gegeben, welche freplich Hr. L. 
mit Grunde von fich abweiſet und abmeifen fan, Je⸗ 
ne Stellung läßt fich auch vielleicht eben fo gut, und noch 
beßer, im Steben denken, fo daß der Soldat das Knie an 
den Schild anſchließt, um dem andringenden Feind 
mit Nachdruck zu widerffehen. Nun bleiben aber 
Doch gegen die andre von Hrn. Leſſing vorgebrachte 
Meynung, daß der Borgheſiſche Fechter den Chabrias- 
vorftellen folle, folgende Schwierigfeiten übrig, wel⸗ 
che der Recenſent damals freylich nicht beybringen 
Tonnte. YIepos beichveibt die Stellung der Soldaten 
des Chabriss fo, daß fie einen Angriff des eindrins 
genden und anprallenden Feindes haben aufhalten 
mollen: religquam phalangem loco vetuit cedere ob- 
nixoque genufcuto proiettaque hafta impetum ex- 
6889898 3 cipere 
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cipere hoftium docuit. Der natürliche Berffand der 
Worte fiheint der zu ſeyn, daß die Soldaten das nie 
an den Schild anftämmen und fo den Opih vorwärts. 
balten mußten, daß der Feind nicht einbrechen Fonnte. 
Diefe Erklärung wird durch die beyden Parallelſtellen 
im Diodor und Polyan, und Durch die Lage der Sache 
mit den übrigen Umſtaͤnden felbft beffätiget; denn der. 
Angriff derfacedämonier gefchab gegen Die aufeiner Ans, 
böbe geftellten Thebaner. (Vergl. Xenoph. Rer. Gr. V, 
4,50.) Hiemit fcheint der Borgbefifche Fechter nicht 
wohl übereinzufommen,deffen Stellung diefe iſt, daß er 
nicht: fo wobl den Angriff aufpalt, al$ ſelbſt im lebbaf⸗ 
teften Ausfall begriffen iſt; daß er den Kopf und die Augen 
nicht vor : oder herabwaͤrts, fondern aufwärts richtet u. 
ſich mit dem aufwärts gehaltenen Schilde vor etwas, 
das von oben herkoͤmmt, zu vermahren ſcheint; wie nicht. 
nur das Kupfer zeigt,fondern auch Hr. Leffing im Laocoon 
ſelbſt die Befihreibung mit Winkelmanns Worten an» 
führer. Herr?. der diefellnahnlichkeiten gar wohl bemerkt 
bat, fchlägt vor, die Stelle im Nepos durch eine an⸗ 
Dre Juterpunktion der Gtellung des Borgheſiſchen 
Fechters näher zu bringen. Dem feyalfo; aber auch 
dann wiffen mie weder die Stelle im Diodor und 
Polyaͤn, noch die Stellung beyder Heere, noch das 
loco vetuit cedere, daß projetta hafta, daßimpe- 
_ tum excipere hoftium nicht damit zu vereinigen, 
Doch alles dieß muß Hr. 2. nicht ald Widerlegung, ſon⸗ 
dern ald Schwierigkeiten anfeben,welche er inder Folge 
feiner Briefe vielleicht aus dem Wege räumen wird. 
- Denn fonft würden wir noch anfübren, daß der gan⸗ 
e Körper des Borgheſiſchen Fechters in unfern Augen 
en ganzen Wuchs und Bildung, die Haltung und 
Erellung eined Fechters, aber gar nicht das Anfehen 
eines atbenienfifchen Feldberrn bat, Aber nach 
Kupfern läßt fich fo etwas nicht beurtheilen, und bies 
bey könnte die Vorſtellungsart ſehr verſchieden ſeyn. 
Noch muͤſſen wir gedenken, daß wir vor einiger Br 
n 
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in Hr. Prof. Sachſens zu Utrecht Abhandlung de Dea 
Zen p. 7. den Stein im Muf. Flor. T. TI. tab. 
n. 2. aleichfall8 mit dem Chabrias verglichen ges 
ſehen haben. Y | 
ar = Leyden. 


Bey Samuel und Job. Luchtmans iſt 1767 ber- 
‚Ausgefommen: Verzeichniß der Theiler aller natuͤrli⸗ 
> "ben Zablen von ı an bis 10000, durch Heinrich An⸗ 
fema, 302 Duartf. ohne Titel und Borrede. Hr. At 
jema, der fonft die Mathematik zu Franeker gelehrt 
bat, nachgehends eine andere Bedienung erhielt, uns 
ternahm eine Tafel zu verfertigen, welche die Theiler 
allev natärlichen Zahlen, big 100000 enthalten follte, 
iſt aber durch den Todt verhindert worden, mweiter als 
bis 10000 zu kommen. Diefe Arbeit wird bier bes 
kannt gemacht; die Buchbändler verfichern, daß fie 
für die Vermeidung der Druckfehler ſehr forgfaltig 
gewefen, und man muß annehmen, daß in den Tas 
fein keine Druckfehler find, weil Feine am Ende and 
gezeigt werden. "Die Zahlen folgen alle in der natuͤr⸗ 
kiben Ordnung nach einander, und neben jeder ſtehen 
ihre Factoren, dergeſtalt, daß die beyden Factoren 
Die mit einander multipficire Die Zahl geben, von einen® 
Striche gleich. weit entferne ſtehen, der die eine Hälfte 
dev Factoren von der andern abfondert. 3. €. von 
368 find die Kactoren 1,2,4, 8, 16, -- 23,46, 92,184, 
368. Bey Zahlen die nur ı zu Factoren haben, ſte⸗ 
ben Dies und bie Zahl ſelbſt; waren dieſe weggelaſſen 
worden, fo hätte ed die Tafel etwas verkuͤrzt, vielleiche 
aber bat es beffer gefchienen, das Feine Zahl fehlten 
Der beträchtliche Nutzen dieſer Tafel wird jedem der 
mit Rechnungen umgeht in die Augen fallen. : Der) 
Borrede ſieht mans zu febr an, daß fie aus dem Hol⸗ 
Ländifchen überfege iſt. Es ware doch wohl zu diefer! 
Arbeit in Leyden ein Deutfcher zu finden gemefen- 
Uebrigens fehlt es viel, daB nach der Vorrede, noch 
ein Verzeichniß der Theiler der natürlichen Zahlen 
vor⸗ 
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vorhanden wäre, und Hr. U. dieſe Mühe zuerſt äber- 
nommen hätte. In Schwenters practifiber Geomes 
£rie finden fi) im Anbange des erften Tractats die 
Factoren der erſtern 1000 Zahlen; bey Poetii Arith» 
metik ift etwas ähnliches unter dem Titel einer Anne 
tomie der Zahlen, und in den philofophifchen Trans» 
actionen 35.9. wird eine Einleitung in die Algebra 
aus dem Hochdeutfehen Durch Tho Branker angezeigt, 
mo die ungeraden Zahlen bis 100000 und der zuſam⸗ 
mengeſetzten Factore angegeben find. 


Leipzig. eg 
L. Bachenſchwanz ein Candidatus Turis Hat A. 1767 
auf feine Unkoſten drucken laffen: Dante Alighieri 
von der Hölle überfegt, und mit Anmerkungen vers 
mehrt, Octav auf; 268 SG: Das Leben diefes angefehes 
nen, aber in den damaligen unglücklichen Zeiten aus 
feiner Baterfiadt vertriebenen, und in feiner Acht vers 
ſtorbenen Florentiners, iſt vorangeſetzt. Die Hölle mag 
zur Hauptabficht gehabt haben, feiner Rache ein klei⸗ 
nes Benügen zu leiften; dann in allen Gegenden feis 
ner phantaftifchen Hölle finder man feine Feinde una 
ger den Martern liegen. Die böfen Pabfte find auch 
nicht geſchout, ungeachtet fonft Dante der Kirche alle - 
Ehrfurcht beweifere Die Bilder find, höchft wunder» 
lich, man muß aber auf die Zeit zuriick febn, in wel⸗ 
cher Dante dichrete, und feine Arbeit mit dem Ge» 
fchwäge veraleichen, dad damals in Frankreich die 
einzige Poeſie war. Der Herausgeber hat den | 
ren Dichter mie nöhtigen Anmerkungen: zu erläutern 
getrachtet, und verfchiedentlich einige Reimen neuer 
deutfcher Dichter eingefbalte. Maͤremma iſt eben 
nicht ein fruchtbares Feld am Meere, es bedeuter die 
hoͤchſt ungefunde, maidige uud feuchte Gegend dem 
Dieere nach von Difa bis in den Kirchenflant, 
einen. für Schlangen auserlefenen T' 
Landesſtrich. — 
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En Verlag der Wittwe Bandenbät iſt auf4l 3. 
| & in gros Detav herausgekommen: Nachricht von 
2 demjenigen, mas bey höchfter Gegenwart deg 
Durchlauchtigſten Herzogs Ferdinand von Brauns 
ſchweig und Lüneburg zu Göttingen vorgegangenz 
don Abraham Botebelf Käffner. , Auferdem , daß 
gegenwärtige Erzählung in Abſicht auf Ordnu 
und Wahrheit des VBorgegangenen zuverlaffiger ik 
als die fihon befannt gemachten, fo ift dem Ver⸗ 
faſſer erlaubt worden, ihr unterfchiedene Briefe 
des Herzogs einzuverleiben. Gie find in der Spra⸗ 
be gelaffen worden, ‚in der fie gefchrieben find, in der 
Sprache der Nation die durch den Herzog fo viel Ehr⸗ 
furcht für die Deurfchen befommen bat... Als Beyla⸗ 
gen finden ſich die durch diefe Feyerlichkeit veranlafp 
ten Reden, Diplomen, Gedichte :c. 
London, | 
Ein Arzt, Samuel Pye, bat febon 1765 eine 
in die Religion einfchlagende merkwuͤrdige Schrift 
bbbb heraus⸗ 
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— of the a of the Dead, bi y Sam. 
Pye, M.D. (76 Seiten in Grofquare). Es iffei 
ne DBertheidiaung der —— hichte 
‚wider Lord Bolingbtoke in m dan 9 
der Zodten, fo beide Perfonen m rhalt 
eingekleidet Diefe Einkfeidung if — —* 
* hi —* rd du m doch nicht o r Feh⸗ 
er. Bolingbroke redet haͤufi einen. € 
Sorten, alfo freilich zur Halfte: 6 — — 
bitter, fo unhoͤflich gegen den Moſes, ben er jetzt vor 
ſich bat, als er ſonſt Ir en die chriſtliche Religion zu 
‚ fibreiben pflegte. ndeffen fehlt ihm dadurch, daß 
gerade die Worte Be Schriften beybehalten find, 
„bisweilen die Slüßigfeit und Biegfamfeit einer Uns 
un ‚ und bieigufe Lebendart, “ er doch gewiß 
als ein Hoffmann 2x8 eu ji vor ihm — Moſeẽ 
—— haben —9 Moſes eider 




















—— —— 


uſthaft ‚und ſtark genug, Doch 
Si eines elrsn, daß RMoſes al eg! er fer? 
Lord nennet und dieſer gegen den Heerführe 
der Iſtaeliten, der doch ohne Zweifel von unglei 
on ‚war, als ein Engliſcher ord, gi 
Höheres Ehrenmwort gebraucht. De 
2 Moſes beſchreibt die 
Sonnen ſyſtems, und zwar N | 
Gefwihrthieißer der Erbe,‘ d 6 
den Fixſternen und übrigen N 
richt zu geben. Verſtehet man ihn A 
‘Billiger, da er den Anfang einer ©: 36 er 
schen mache?) fofagt er gerade eben da⸗ ‚va: zBo 
broke in feinen Einwendungen gegen Mo icher v 
ibn foderte, daß er es fagen follte. Gott fd 
im Anfang Simmel und Erde, ift fo viel ald, er 
fchuf den Himmel, mit allen Himmelscörperm, Pla⸗ 
— Monden, Cometen, und die Erde, von es 
Mofe 
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Moſes ausführlicher handeln will, weil fie, und naͤ⸗ 
her angehet. Himmel iſt alſo hier nicht die Atmo⸗ 
ſphaͤre, die im der Beſchreibung des zweiten Tage⸗ 
werks Himmel heiſſet, und ſpaͤter gebildet wird., 

(Seit vielen Jahren haben wir Moſen immer ſo aus⸗ 
gelegt, und uns gewundert, daß jemand auf eine an⸗ 
dere, Erklärung bat denken, und Himmel und Erde 
für das: Chaos der, Griechiſchen und Roͤmiſchen 
Schriftſteller ausgeben: können, gerade als wenn 
Moſes eben einerley mit ihnen fagen müßte, und fie 
pur avthentiſchen Erklaͤrer waͤren, ohne ihn zu 
ennen Doch fo haͤngt manchem das an, was er im 
Schulen zuerſt als Knabe geleſen bat „ und er erkläre, 
Mofen aus Dvidio,),; Haͤtte Moſes für die Einwoh⸗ 
ner eines andern Planeten, z. E. des Jupiters, ges 
fchrieben, ſo wuͤrde dev Anfang feines Buchs lauten: 
er re 2a — d Be 
piter· Woher das Licht des erſten Tages entſtanden 
ſey, da doch die Schöpfung der Sonne erif in bem 
vierten Tag fallt, ———— 68. beruͤhrt, 
"aber nicht fo deutlich geſagt, Daß wir ung einen voͤl⸗ 
ligen Begriff: davon machen, und Hrn. P. Gedanken 
excerpiren koͤnnten Im zweiten Vers findet Hr. P. 
denn doch das Chaos, nur ein von dem gewöhnlich 
vorgegebenen verſchiedenes znicht die Uhrſtoffe der. 
ganzen Welt machten Ein allgemeines Chaos aus, ſon⸗ 
dern jeden Planet war sein eigenes Es ſcheint, 
bier Babe er ſich zu viel auf die Ueberſetzungen verlaſ⸗ 
ſen muͤſſen: dev Ausdruck, without form, der im Her 
bräifiden nicht ſtehet, führte ibn auf ein Chaos, da 
nach dem Hebraͤiſchen Moſes weiter nichts: fagt,, 
als was die Archive, der Natur auch ſagen, Die 
Erde habe bey ihrer erſten Schöpfung. ganz unter 
Waſſer geſtanden, und alle unfere jetzigen ander und. 
Berge ſeyn der. Boden eines allgemeinen Weltmeers 
—— is ——— denn Ni ——— 
VBVermu DUDEN De mit dieſer Erklaͤrung, 

—— 


Er 
[9 
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wenn er fie hörte‘, zufrieden ſeyn, denn fie ift ſeiner 
übrigen Denkungsart gemäß. Er Dee gen 
Bolingdrofe, Moſes babe bier nichts von u 
ptiern geborget, welches man unter andern daraug 
ſehen Fönnte, daß er gar keines Eyes gedenke, aus 
dem die Aegypter Die Welt herleiteren. Es ſcheint, 
er merfe nidt, mas Bolingbrofe hier Moft hätte ants 
morren, und wie er wenigſtens mit einem Schein haͤt⸗ 
te fangen koͤnnen, die Vorftellung vom Ey liege indem’ 
Wort Hamm V. 2. Doch wer wird einem Arzt 
üdel nehmen, wenn ihm unbekannt ift, daß dis Work 
brüten beiffen kann? Er verftebet es von einer Bes 
wegung um fich felbit, die Bott der Erde mitgetbeilt 
Bat, und durch die fie ihre jegige Figur erbielt. 
Wir finden in Heren P. einen aufrichtigen, und Eins 
fichtövollen Freund der geoffenbabrren Religion; der ſie 
vertheidiget, nicht weil e8 fein Stand erfodert, fons 
dern weil er fie nach Ueberlegung für die wahre hält“ 

: | x +3 08, 


Zamburg. 0 ws 


a ag 
In Rob? Verlag ift herausgekommen, D. An⸗ 
ton FIridrich Buſchings neue Erdbeſchreibung. 
Des fünften Theils erſte Abtheilung welche uns 
terſchiedene Qänder von Afia begreifft. (1 Alph. 
und 17 Bogen in Detav.) Wir haben von dieſem 
Bude bereits im Zıften Stück des Jahrs 1766 geres 
der, und da mir es feirdem nochmabls mit P a 
ganz durchgelefen baben, fo finden wir Urfache, alles 
vortheilhafte, was wir von dem Anfange den 
gefaat haben‘, zu widerboblen. Ohne der Europäis 
fehen B-ograpbie des Hrn. Doctor zunabe zu treten, 
Können wir fanen, daß diefe und noch beffer gefalle; 
vielleicht fommt es daber, weil fie fo viel ann⸗ 
tes ſagt, und man von Aſien bisher noch weniger als 
von Europaiſchen Ländern eine ertraͤgliche Geogra⸗ 
phie gehabt hat. Wir blieben damals bey dem nd 
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Bogen in der Befchreibung von Palaͤſtina ſtehen. 
Auf dem naͤchſtfolgenden Bogen giebt Hr. B. eine ſehr 
reiche aber in einander gepreßete Beſchreibung der 
natuͤrlichen Gaben dieſes Landes. In Beſchreibung 
ſeiner Staͤdte und Doͤrfer iſt er billig ausfuͤhrlicher 
als er bey den vorigen Landern geweſen war, und 
xzeiget ſich ſein Fleiß im Gebrauch und critiſcher 
gleichung einer Menge Reiſebeſchreibungen am 
meiſten. Nur ſelten fuͤhrt er ſie nahmentlich an, aber 
mo es geſchiehet da iſt ed auch noͤthig; und die Zus 
fammenfügung der in ibnen zerffreueten Nachrich» 
ten, die man in den Reifebefhreibungen wegen ihrer 
Weitſchweifigkeit oft mit Ueberdruß Tiefer, gefälle, 
und intereßirt den Leſer. Gein Urtheil bey Verglei⸗ 
chung der anſcheinenden Widerſpruͤche iſt gefund. 
Die Bibel erhaͤlt hier immer mehr Erlaͤuterungen, 
Bob nur im Vorbeygehen, und fo, daß Hr. B. ſich 
ſtets erinnert, er babe nicht eine alte Geographie zw 
fchreiben übernommen. Nachdem er mit Palaͤſtina 
ganz zu Ende war, fo erbielt er noch 30 Reifebes 
fchreibungen ; die er vorhin nicht gebraucht batte. 
Er erneuerte feinen Fleiß, ercerpirte fie, und giebt 
DaB, was er in ihnen unbekanntes fand ©. 390 big 
410 in einem Anbange. Urabien iff daß letzte Land fo 
erin diefem Theil abhandelt. Bon der Befchaffenbeit 
des Landes und den Gitten der Einwohner giebt er 
einen an Inhalt reichen Unterricht, den man auch 
zum Vergnügen wird leſen fönnen. Der Sinai wird 
‚ausführlich und mit Kritif über Die fehr verſchiede⸗ 
. men Nachrichten von ihm, befchrieben: unter dieſen 
finden wir viele, die uns vorhin unbekannt gemefen 
find, und andere, Die Hr B zuerſt mit der Aufmerks 
famfeit,deren fie werth waren, betrachter bat. Bey 
‘der eigentliben Geographie von Arabien bat Hr. D. 
Boͤſching alle Hülfsmittel, auch die fo eigentlich auf 
feinen Zuftand in der mittleren Zeit gehen ; zu Hülfe 
nehmen müßen: Em. wenn man blos aus Reiſebe⸗ 


bbh 3 ſchrei⸗ 
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ſchreibungen ſchoͤpfen wollte, fo würden gar zu 
großer des inneren Arabiens, ee. 
—— —* in deren Gefellfchafe Chriſten 
eyn Dürfen, nicht berühren, auch unbefchrieben ges 
blieben feyn.: ; Aus Gchultend index Aare 
bat er manches, und noch viel mehreres aus der neu⸗ 
lich angeführten Röhlerifchen Ausgabe des: | 
genommen. Indeſſen bleibe freilich Arabieng' 
graphie aud Mangel der Nachrichten noch der mans 
gelhafteſte Theil dieſes Buchs. Bey dem glücklichen 
Arabien, von deſſen Inneren man die wenigſten Nach⸗ 
richten bat; erinnert Hr. 3. felbff , daß: er viel Zufäge 
‚aus. der Nieburifchen Reifebefchreibung hoffe: Wir Eins 
nen auch hiſtoriſch und als Zeugen fagen,daß diefer Theil 
Der Geographie überaus viel Vermehrungen und Vers 
befferungen erhalten wird, wenn die Danifche Reife nach 
Mrabien herauskommt, woran jetzt in Roppenbagen, 
gearbeitet wird. Allein erdichten darf der Geographe 
Keine Städte, fondern er muß. erſt Nachricht vom ih⸗ 
nen haben: fo lange Die nirgends zu finden ik, kann 
fein Stillſchweigen und Armutb ihm nicht verdacht 
werden. Auch hier find die Reiſebeſchreibungen bes 
urtheilend verglichen, und bisweilen die alte Geogra⸗ 
phie der Bibel erläutert. 3. €. Se545 bey Haranu 
ol Corain, Ezech. XXVII, 13 und G: 55 raus Raema 
Das NoyN Mofid und Ezechiels. Was wir bisher 
gutes geſagt haben, könnte partheyiſch zu feyn ſchei⸗ 
nien, wenn wie verfchwiegen, daß wir auch in ein und 
andern Städten anders denken ald Hr. D. Buͤſching; 
inbeffen ift das Doch nur wenig, und betrift gemei- 
niglich nur Die alte Geographie, daber es bier nicht 
einmabl eine Anzeige verdienet. Sollen wir aber aus 
Der neuern Geograpbie etwas anführen, fo könnten 
wir zudem, maß ©. 555 von Ganaa ſtehet, vor 
Alters war fie die Refidenz der Rönige von Je⸗ 
‚men, das hinzuſetzen, daß fie noch jest eine Refideng 
iſt, obgleich wicht mehr eines Königes ‚vom: ganz ser 
mt ;— 08 men. 
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‚dere Berbefferungen, und denn ein brauchbares, aber 
nicht ganz volftandiges Negiftere 
Bene 2. (UEOHOON: | 
Wider die Suttoniſche Fühlende Art, die einge> 
pPfropften Kinderpocken zu beforgen, find zwey Heine 
Schrifften herausgekommen. D-Bilhelm Kangton hat 
bey Horsfield abdrucken laſſen: anadrefXi to tie public 
on the prefenf manner of inoculation. Defterg, fagt 
Hr. L. find die erhaltenen Blattern nicht zureichend, eine 
natürliche Auſteckung zu verhüten. Er glaubt nie 
‚einmabl recht „ daß die neue Eur die eibre Krankheit 
erwecke, da fie offenbar nicht die Zufälle derfelben be> 
wuͤrke; man bediene-fich dabey mit Unrecht des duͤn⸗ 
nen Waflers der unreinften Dlattern, am flatt des 
erben Eiters nnd die waßrichten Pocken find: von 
Denen zufammenfließenden auch wefentlich unterſchie⸗ 
dene Iſt 38 ©: flark. | En 
Der Wundarzt bey J. K. H. der Princeßin von 
Ballis Wild, Bromfield has auch A. 1767 bey Dods⸗ 
Tev herausgegeben: Thougths ariſing from experient 
“ce concerning the prefent particular method’ of 
treating perſons inoculated for the Smallpox. ‘Hr. 
3. fürcptet die Ungefbicklichkeit der Leute, die fich 
des Einpfropfend anmaſſen, werde diefe nugliche Ers 
findung in Nachrede und Abnahme bringen. Das als 
zukuͤhlende Vorbereiten bringt anftattder echten Blat⸗ 
seyn nur einen Ausſchlag zuwege, und die verfchiedes 
‚sen Grade der Krankheit, Die aus eben dem Eiter 
'entffanden find, beweifen, daß es dabey am meiften 
auf den Zuffand des das Eiter annehmenden Körpers 
— Hr. Beerzaͤhlt eine ſehr beſondere Geſchich⸗ 
e von einem Arzte, der mir allem rn Kinders 

pocken mie zwey Aberläßen, und: Salpeter zuruͤckge⸗ 
trieben, und den Durchbruch aufgehalten hat. An⸗ 
dre mable hat die Vitriolſaͤure, ———— 
die Blattern beſſer angefuͤllt. Das Lavendelwaſſer, 
mworinn 


vs 
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worinn man die anfteckenden Fäden aufbebalten hat 
te, bat ihnen die Krafft anzuftecken benommen. Hr, 
DB. erzählt einige Beyipiele, in welchen das bloße Ent, 
ſetzen ohne eigentliche Anſteckung, die Blattern er 
weckt bat. Er leugnet gänzlich, daß man dıe Blat⸗ 
tern zum zweytenmable beybringen koͤnne. Einen alls 
zuſehr gefihwächten Kranken, wo die Blattern ſehr 
niedrig und fparfam blieben, bat man mit einiger 
Stärkung die gehörige Anzahl und Erhebung der Blat⸗ 
tern verfhafft. Die wenige Kraft der vermeinten 
beilfamen Pille bat Hr. B. an einem Sechs ehnjahri⸗ 
gen Mädchen gefebn, das diefelbe gebraucht und den⸗ 
nod an eingepfropften Porken geftorben if. Macht 
88 S. aus. | 
Hildesheim und Daderborn. 

Freymüthige Gedanken über das Schickſal des 
befannten Werks des Juſtinus Sebronius de Ratu 
ecclefiae et legitima poteflateromani pontificis in Rei 
menentworfen von einem Liebhaber der gei li 
&enRectsgelabrtbeit. 1768-22. in were Die Ges 
finnungen de8 catholifihen Berfaffers find ganz gut, und 
er zeit, daß ein freydenkender Menſch, der ohne andere 
ſtraͤfliche Abſichten der Wahrheit nachforfcher, deshalb 
noch fein Keger fey. Die Poefie ift aber fo ſchlecht, daß 
wir ung über Die Herzhaftigkeit des Dichters wundern, 
Die Beburten feines Gehirns befaunt zu machen. * 
Muſter wollen wir eine noch erträgliche Stelle, wo Hr. 
Bandel ale ein Partheygänger des Pabſts recht fuͤrch⸗ 
terlich aufgeführt wird, berfegen. 7 
Was wird Herr Bandel thun, der immer Schildwach 

t 


€ ? ’ L F 
Und bey des Pabſtes Thür in Waffen Kt wacht? 
Es ſieht der [blaue Mann, wie dort der Feind angebet, 
Er faumer nicht, macht Xerm, — und es 
| acht. - -- . 
Möchte doch der gute Mann lieber aufden Fuftapfen eis 
nes Febroniug fortwandeln und feine Gedanken, einen 
Eifer für Die geläuterte geiffliche Rechtsgelahrt⸗ 
heit in Proja ausdruͤcken! 
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3 Göttingen. 


bne Benennung des Orts und des veſaſſes iſt 
folgende merkwuͤrdige Deduction gedruckt wor⸗ 
den: An eine höchſtpreisliche des heiligen 
romiſchen Reichs Verſammlung zu Regenfpurg 
gehorſamſtes Memorial in Betreff deren bey dem 
kayſerlichen und des Reichs-Kammer⸗Gericht 
unter dem ten Jul. 1749 ergangenen vier Ur⸗ 
theilen fammt gründlichen Beweis, daß diefel: 
be mit denen vörbererfannten Mandatis und 
nachgefolgten Paritorüis in den Rechten und Reichs⸗ 
Eonftitutionen gegründen und. alfo zu vollfiredien 
feyen in Sachen Burgemeiftern und Rath der 
Baiſerlichen und des heiligen Reichsfreyen Stadt 
Cöln gegen den Herrn Churfürften und Erzbi⸗ 
fhhoffen zulöln, dero Regierun ng, den Erzſtifti⸗ 
ſchen Officialen , fort Bräf und Scheffendes ho⸗ 
ben Berichts alld«, 2 Alpbab, 174 3. in folio. 
Kenner dev teutſchen befonderen Geſchichte wiſſen, En 
Sir v 
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oft das Erzftift Cöln der Stadt gleiches Namens die 
Reichsſtandſchaft und Unmittelbarkeit ſtreitig gemacht 
habe. Die Sperrungen der Zufuhr zu Waſſer und 
Lande, wodurch der Churfuͤrſt Maximilian Sein: 
rich aus dem Hauſe Bayern den Handel der Stadt 
Chin gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts auf 
einigegeit hinderte, verurfachte eine kaiſerliche Com⸗ 
miffion, welche auf Mainz, Trier und Brandenburg 
fiel. Dieſe brachte 1672 einen Receß zu Gtande, 
worinnen der Churfürft ſammt feinem Capitel verfis 
chert, daß er binfüro fich Eeiner weiteren Arreften, 
Ererntionen und Repreflalien gegen die erwähnte Stadt 
bedienen, fondern alle Anſpruͤche Durch den Weg Rech⸗ 
tens ausführen wolle. Der lege verfforbene Chur⸗ 
fürft Clemens Auguſt lie$ 1743 ein Edict ausgeben, 
vermittelff deffen S. 240 verordnet wird, daß wofern 
die Geweltmeifter der Stadt Köln fich vermeigerten 
die von des Richterr des Erzſtifts aefprochene Urthei⸗ 
le zu vollziehen, «die Execution erſtens wider den uns 
terliegenden -Iheil, nachher wider die Gewaltmeiſter, 
hieräuf wider bie im Rath ſitzende Burgermeifter, und 
endlich tiber den übrigen Kat verbangt werden folle, 
Diefe Befehle find auch in der Folge von den Ehure 
Eölnifchen Bedienten befolgt und viele bürgerliche Ges 
fälle und Güter auf dem Lande, veräufert —— 
Der Stadtrath erhielt dagegen ſogleich ein a⸗ 
tum S, C. von dem Reichs Kammergericht zu Wetz⸗ 
lar und 1749 ein Befolgungs⸗Urtheil, worauf 1751 
die Mandata de Exequendo auf den Churfürft zu 
Mainz erkaunt wurden. Der Churfürftzu Köln nabın 
war erſt feine Zuflucht zue Nevifion, endlich aber zum 
eichdtag, wo er vorfiellte, daß die Neichsfammer 
Die Augträge, die übliche Inſtanzen und dag Privi- 
legium de non appellando bey Geiten gefegt und in 
ihrem Urtbeil die Landeshoheit angerafter babe. Dies 
ſes zu widerlegen erinnert man folgendes von Geiten 
der Stadt. 1. Weil die Reichs⸗Kammer nur — 
Br eilorio 
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fefforio fummariiffimo geſprochen hat; fo bat fie dar - 
Durch dem Erzitifte noch zwey Rechtsmitttel übrig ges 
lafen. 2. Die YAusträge der K. Gerichtds Ordnung 
tönnen in Erwegung der. 7672 errichteten gewills 
Fübrten bier nicht einfchlagen. _3. Im Mandats⸗ 

ällen ſtehen die Reichsuͤbliche Inſtanzen nice im 

ege. 4. Die Kameral» Sprüche find im rechten 
Verſtande genommen den Reichs- und Gtadtifchen 
. Grundgefegen gemäs und es läßt ſich feine gemeine 

Befchwerde, Die doch den recurfum ad comitia 
begründet ; auf keine Weife erdenfen. Sonſt ift diefe 
Schrift mit Fleis und mit vieler Gruͤndlichleit abs 


gefaßt. 
Hannover.⸗ 


| In der Hofbuchhandlung iſt des Hausvaters 

dritter Theil auf 908 Detavf. berausgelommen: Des 
1. Stückes Anfang machen des Hausvaters Gedanken 
bey der Gruft feiner Freunde. Gegrundete Gedans 
Een zur Beruhigung und Befferung , bey Zodesfällen 
‚werden bier mit umftändlichen Nachrichten, die der Er⸗ 
Zhler zuverläffig macht, von einigen ruͤhrenden Beges 
benheiten diefer Are begleitet. Unter die Fehler un: 
frer Zeiten rechnet der Hr. V., daß man gar zu we⸗ 
nig bedacht iff, das Andenken der Berfiorbenen zu er» 
holten, und wir werden dadurch Funftig manchmahl 
in Verlegenheit gefegt werden, wenn es aufeinen Bes 
weis. der Genealogien, der Ahnen, und der Wapen 
ankoͤmmt. Vor diefem wurden große Reichenbegängs 
niffe angeftellt, Denkmaͤhler und Epitaphia aufgerich« 
tet, Verſonalien ‚gedruckt. Man mahlte an Schräns 
fe, Thüren und Kiften die Wapen und Nahmen, wo⸗ 
bee man Beweiſe nehmen Fan. Woher follen aber 
dieſe künftigerfolgen, da jegt alles dieſes aus der Mos 
de ift? Der 2. Äuffatz dieſes Stuͤckes handelt von 


Anlegung der Hecken. Buchen ſchicken ſich zu einer 
| Fiiiiiz Beklei⸗ 


* — — * pre —— —— — 
1100 Goaoͤttingiſche Anzeigen 


Bekleidung im Garten, aber nicht zu einer Befriedi⸗ 
gung, weil ſie vom Vieh befchädiget werden, Schwarz⸗ 
dornen breiten ihre Wurzeln und Schoͤßlinge zu weit 
aus, und nehmen dadurch zu viel Platz ein, der bey 
einer Hecke ohnedem allemahl verlohren iſt gan: 
fter erfriert leicht. ı Nach ‚allen Umſtanden ficken 
ſich unfre gemeinen Weißdornen: am: beften zu einer 
Befriedigungshecke, wozu in der Folge V 
gegeben werden. In ſandigten Gegenden werden 
Walle aufgeworfen und mit Birken bepflanzt. So 
wohl hievon als von andern Arten von Hecken im⸗ 
gleichen todten Befriedigungen wird umſtaͤndlich ger 
bandelt - Der III. Aufſatz betrifft die Vertilgung der 
MWucherblubmen und andern Unfrauts. ( Chryfanthe- 
mum Segetum Linn. Aus der Natur der Wu⸗ 
cberblubmen folgt daß fie nicht anders zu vertilgen iſt, 
al? wenn man ein Haar Jah nach einander das Feld 
ehrmahls vergebens umackert, daß aller Saame 
zum Feimen koͤmmt, und denn die jungen Pflanzen ehe 
fie blühen zerſtoͤrt werden.‘ IV. Ueber die fange: 
Dürre und den Waffermangel 1766: 'Hr.d. M. mün 
über folche Begebenheiten Erklärungen der Naturfor⸗ 
fcher. ( Rann man: Druck Schwere, © raft 
der Luft für leere nichts bedeutende Worte erklaͤren ?) 
V, Gedanken über die unter dem Hornvieh herrſchen⸗ 
de Seuche. Sie dauert nun in Deuefchland, ja in: 
einem großen Theile von Europa falt 30 Sabre, Hr. 
von M. bat anderswo gewiefen, daß fie mit den Pocken 
; die aröfte Aehnlichkeit hat, und halt daher eines fo: 
ſchwer auszurotten, als das andre’ Bey den Blat⸗ 
tern werden balfamifche Mittel gebraucht, diefür das 
Vieh zu koſtbar wären. Ein Hering in Theer umges 
kehrt bat aute Dienfte getban. Raͤuchern und ſaure 
Sachen, ein Haarfeil, Nderlaffen, werden auch dien⸗ 
lich eyn. VI. Von einigen efbaren Schwimmen, 
Es wauͤrde dienfich feyn, wenn manzum Öfonomifchen‘ 
Gebräuche die Schwaͤmme mehr Fennen ran Tr 
—— ht afer 
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Schaͤfers Wert iſt zu koſtbar.· Hr. von M. befchreibt 
bier die-Champignons, Moucerons, Pfifferlinge und 
Bihler feiner Entdeckung, daß die Schwaͤmme 
felöft nicht. als ein Gewaͤchs fondern ald ein Gebäude 
amd eine Wohnung: unzählicher Thierchen anzufehen 
find, verweiſet er auf die Ausführung ded Hrn. von 
Linne. VII. Allerley vermiſchte Anmerkungen und 
Nachrichten; Einiges betrifft die von Hrn. von M. 
aufgeſetzte Prämie. Er iſt erbötig, eine ihn geſand⸗ 
te gute praktiſche Schrift zum Brodtbacken zu befob> 
nen... a8 er wegen der Vermehrung der Baume 
verlangt , iſt auößtentheild durch einen bey ihm als 
ecretaͤr in Dienſten ffebenden Hr. I. G. Facobi ers 
t worden, daher er dieſe Aufgabe für erlofchen 
erklärt. Mit den Schriften, die ibn wegen Verbeffe: 
zung, der nieberfächlifchen Wirthſchaft zugeſchicket 
worden, iſt er nicht ſehr zufrieden. Sa Haarburg iſt 
eine Geſellſchaft von Hausvätern entffanden, deren 
Einrichtung bier mitgetbeilet: wird. 
Das ganze zweyte Stüde befteht aug einer Nach⸗ 
richt von den vornehmften zur Speife dienenden Obſt⸗ 
forten. Es werden ihre Kennzeichen und meifteng 
ihre Zubereitungen angegeben. Im. dritten Stüde 
wird. iefe Nachricht geendiget: Sie unterfiheidet fich, 
wie alle Auffage im Hausvater, von andern öfonos 
mifchen Abhandlungen eben der Gegenftände, durch 
tiefe und meitläuftige Kenntniß der Naturlehre und 
befonderd der Naturgefhichte, forgfältige Beobach⸗ 
singen und überhaupt den philofophifchen Geiſt. 


Lauſanne. 


Die verbeſſerte Auflage der Abhandlung de la 
ar des gens de lettre, des Hrn. Prof. Tißot's 
iſt bey Graßet U. 1768 fo flarf vermehrt herausge⸗ 
fommen, daß fie Aunmehe 246 ©. in Octav ausmacht. 
Diefe Vermehrung beſteht großen Theil in Wahrneh⸗ 

mr Jiiiii 3 mungen. 
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mungen Go bat Hr. T. eine in die Maͤh Lehr⸗ 
ſaͤtze zu ſehr vertiefte Perſon zuerſt aller menſchlichen 





Dinge vergeſſen, und darauf ſterben geſehn. Ein 
merkwüuͤrdiges Beyſpiel ſollte dem Theetrinken bald 
wieder Goͤnner machen: ein Rechtsgelehrter hat da⸗ 


mit ſeine Nierenbeſchwerden erleichtert, und ſich ver⸗ 
ſchiedener Steine entledigt. Das Quaßiaholz, das 
bitterer als die Fieberrinde, und nicht zufammengies 
hend iſt, feheint dem Hrn. Verfaffer faſt einen Bor: 
zug vor biefer Rinderzu haben. Allerdings Hat Here 
Besner, des Domberen, feine Natur nach einer fchleis 
michten Anfuͤllung der Lunge, die mit Aderlaffen niche 
zum meifeften angegriffen worden, eine große S | 
hung der Lebenskräfte und fo gar den Falten Brand 
zu leiden gehabt, und niemabls bat der wuͤrdige 
Mann die ordentlichen Kräfte Der Tugend wiederum 
völlig befeffen, obwohl der Geift nichts dabey gelit 
ten bat. Wir glauben ſonſt angemerkt zu haben, daß 
feine Anſtrengung der Kräfte zu den Studien fchadet, 
warn fie mit Vergnügen begleitet iſt; wohl aber, 
warn fie mit Widermillen, mit Gorgen , oder einer 
verbrießlichen Meberbäufung erduldet wird. - Das 
Einfame, und oft alles Vergnügend beraubte Beben 
macht die Arbeitfamfeit dev deutſchen Gelehrten fo 
oftmahls toͤdtlich. Re 


 Aatlem. 


Wir müßen faft um Vergebung bitten, daß wie 
des Hrn. D. Job Baſters zweyten und dritten Theil 
des zweyten Bandes feiner opufc. fubficivor. obfer- 
vationes mifcellaneas de animalculis & plantis ma- 
rinis eorumqus ovarlis & feminibus continent. niche 
eher angefagt haben, die ſchon U. 1765 bey Boſch 
berausgefommen find, Diefer zweyte Band ift nun⸗ 
mehr 156 & in Quart ſtark und bat 13 Kupfers 

Im 


platten. 
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Im zweyten Theile des zweyten Bandes handelt 
Hr. B. von einigen fogenannten Meduſen. Er hat ſie 
im füßen Waffer auch gefunden, fo wie im Onega 
und am gewiffelten im Bayfal) Mieerfälber anzutref⸗ 
fen find. Zwiſchen die Medufen ſollen, nach der Auf? 
fage der Fiſcher, viele Fleinere Fifche fich verbergeir, 
um den größern Raubfifchen zu entgehn. Hierauf 
folgen die Aphroditen, und dann Die fünfichalichten 
Pholaden, die die Steine durchbohren, und in Sees 
land ein Zuffehn erweckt baben, weil man fat bes 
fürchtet bat, diefe Thiere Fönnten bie Tegte Zuflucht 
der Bataver, die fFeinernen Damme fehwächen. Die 
Mya ſpritzt dad Seewaſſer bis ſechs Schub weit durch 
‚eine Defnung ‚heraus, und weiß ſich in den Sand 
inzugraben. Das Cardion bat zwey fogenannre 

uftröhren, davon die eine der Mund, und die andre 
der Maſtdarm if. Defterd bat Hr. B. an feinem 
Geeftrande Verfleinerungen gefunden, wobey oft et 
was Eifen dem verfteinerten Lerte zum Kerne dient. 
Aus gemwiffen Tellinen macht man in Dftindien dag 
Bacaſſan, das in diefen Morgenländern die Stelle 
des Roͤmiſchen Garum vertriet. Die Kegelfchnecken 
° (Turbines) haben Augen, und folgfich einen Sinn 
mehr, als die meiffen Mufcheltbiere, Was Hr. 3. von 
den Goldfarpfen aus China ſagt, baben wir ſchon 
anderswo aus einer arademifchen Abhandlung des 
Hrn. B. angeführt.  - | Ä 

Im dritten Buche des zweyten Bandes befchreiße 

er den Staubfaden, und den Gaamen der Galicors 

nia. Da er glaubte, man mache in Spanien aus Dies 
fen Strandfraute die Soceda de barillo, fo belehrt 
und Hr. Gaubius, aus feinen Verfuchen, das Salz 
Diefes Kali fey bloßes cubifches Meerfalz, und folgs - 
lich muß man in Spanien ein anderes Gemächfe zur 
Gorde brennen. In dem Blafenblatte (fucus) dag 
man See⸗Eichen nennt, verwirft Hr. B. die Meis 
nung des R, dag gewiſſe Stacheln Staubfäden feven, 

un 
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und befchreibt hingegen den in Ka 
chen, und in Schleim gehüllten Saamen. Erräpmt, 
wie Hr. G., die Kräffte dieſes Geetrautes zur Auflö> 

fung verfkopfter Drüfen. Hiernaͤchſt befchreibt er ein 
aus Norwegen ibm zugefcbichtes Meergewaͤchs, das 
in einer befchloßenen Frucht ‚ao einzelnen Saamen 





bat: Hierauf folge die miegpförmichten Blättern 
überdeckte Borgonia, denn einige Neriden, und end⸗ 
lich verfchiedene Meer- und Fifläufe, 


Maͤdrit. 


Der Leibarzt Andreas Picquer, von dem wir 
verſchiedene Schriften ſchon angezeigt haben, bat 
im Novemb. 1767 eine Rede vor der Academie der 
Aerzte zu Madrit gebalten und abdrucken faffen de 

\ procuranda veteris & hoyae medicinae Conjun- 
Rlione, Hr. P. iſt ein Veraͤchter der heutigen nt 
deefungen, zumahl der mechaniſchen Arzneylebre, 
‚Zu den Fabeln verbannt er, was vom Wärmemaa 
je und vom — in der Phyſiolog 
iſt angebracht worden. Er mißbraucht eine Gtels 
fe, wo der Herr von Haller nicht vom Kreitlauffe, 
fondern von der innern Bewegung des Slutes ges 
ſteht, fie ſey nicht genug durch die Verfuche aufs 
gebeitert, und will bieraus erweifen, der Kreislauf 
fey ohne Nutzen. Er exzuͤrnet fich über die, heuti⸗ 
gen Verfuche aus Gift Arzneyen zu machen. W 
fich der wunderlichen Hypotbeien dieſes Hrn. Gicut 
erinnert, dem wird, wie bey vielen über die Ghys 
freme Elagenden Syſtematikern, de? Drvieran Vers 
Fäuffer einfallen, der alle Markfchrever rief vers 
dammt, und einzig den wahren Droietan vers 
Faufft. Iſt in Quart abgedruckt. 2 
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nie Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
133. Stuͤck. | 
Den 5. November 17686 i 


EN 


Göttingen, 


en 3.Novemb. 1767. bat Hr. Paul Dieterich 
Giſeke, ein wärbiger Schüler unfers Hrn. P. 
Bürtnerd, eine Probfihrift von sg ©. vertbeis 

digt. Der Titel it Syftemata plantarum recentiora, 
inftar fpeciminis commentarii ad I. H. Furftenaw 
defiderata materiae medicae. Die große Anzahl der 
Eintheilungen der Gewaͤchſe, die feit dreißig Jahren 
entſtanden find, haben Hr. ©, eine große Nachlefe 
verſchafft. Wilhelm Lauremberg hat, wie Herr G. 
glaubt, zuerſt eine Anzahl natuͤrlicher Claſſen feſtge⸗ 
fetzt, auch ganz richtig den Stechapfel und das Bil⸗ 
fenfraut zu dem Nachtfchattrn, den Amaranth zu den 
Melden, und die Ephedra zum Schafftbeu gerechnet. 
Burkhart hat die Anzahl der Staubfache zum Haupts 
fchläßel der Eintheilung angeratben. Der Hr. von _ 
Sinne, wird vertheidigt, weil er doch nur eine kuͤnſt⸗ 
liche Eintheilung verfprochen habe Uber er bar dies 
fe kuͤnſtliche N u * beobachtet, und 


überaus 
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raus oft wieder diefelbe gehandelt, Pi fein 

erk zwifchen ihr und der natuͤrlichen ſchwebt, wie 
in der Lychnis, dem Patich, dem Huflatich, und tau⸗ 
ſend andern Beiſpielen bewieſen werden kan. Herr 
Buͤtner tadelt an ihm, daß er die Rebe nicht zu den 
Kuͤrbiſſen die Lacpflanze nicht zu den tſdatten, 
und auch andere Geſchlechter nicht an ihre natrliche 
Etelle fest. Am Hrn, von Haller ſetzt Hr. G. aus, 
daß die Titel der Claſſen nicht in einem Worte beitebn. 
Und dünke nicht, daß wir uns an Beyfpiele davon 
erinnern, aber das Geſetze dieſes einzigen Wortes iſt 
neu, und führt manchmabl zu ſehr unverftändlichen 
Titeln. Unſtreitig aber ift das Verhältnis weit be> 
fFändiger als die Anzahl. Die Keimung Fan man in 
einem mit Erde angefüllten und in WVierecke getbeils 
ten Weinfaffe anmerken; wir Fönnen und aber unmögs 
lich vorftelen, daß fie jemahld genugfame Erfennt> 
nißzeichen geben werde, 


SZ Marburg. | 
Ben Müllerd Erben iſt in diefem Jahr berauss 
gelommen: I. 8.E. von dem geſchwornen Mon⸗ 
tage, oder den Aügegerichten an der Zahn 84 
Bing. Moch ige werden die Einwohner des Lan⸗ 
des an der. Lahn zu gewilfen Zeiten des Jahres zuſam⸗ 
men berufen und von einem jeden, vornebmlich aber 
folcben, die in Pflichten ſtehen, eine Anzeige, von demie⸗ 
nigen gefodert , was fie ſtrafwuͤrdiges oder riigbares 
wahrgenommen haben. Der ganze Proceß beſtehet 
fodann aus einem Furzen mündlichen Verfahren durch 
Berlefung des Zreveler® und der Handlung, die er 
begangen bat. Schweigt er, fo wird die Gate für 
eingellanden angenommen; tritt er aber auf der Ver⸗ 
fommluna hervor um ſich zu vertbeidigen, Fann aber 
mit Beſtand nichts zu feiner Verantwortung und :um 
Gegenbeweife vorbringen; fo wird er — 9 
er 
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der Geſchwornen verurtheilt und in dad Strafregiſter 
‚eingefchrieben. Diefes find die Rügengerichte, mo 
‚man alles vorgebrachte, wenn e8 nicht in befondere 
Umitande verwickelt oder peinli iff, aus dem Steg» 
reif abthut. Der Herr Eberhard bat eine rähmlis 
che Bemäühung übernommen, diefe Sache aus den Als 
terthaͤmern zu erläutern. Die alten Teutſchen hat: 
‚ten ordentliche und aufferordentliche Gerichtstaͤge, die 
fie ungebottene und gebottene Dinge nennten.. Die 
—*—* find durch die roͤmiſche Proceß» Art ganz abs 
geändert worden, jene aber ald die gewöhnliche Rü⸗ 
gegerichte find meiſtens in ihrer vorigen Berfaffung 
geblieben, Weil der alte Dingstag oder Dienftag, 
woran man fonft zu Gerichte ſaß, darzu nicht genug 
war, fondern bey den vielfachen Handeln meiſtens 
die ganze Woche darauf gieng; fo haben dieſe Ges 
richte den Namen des geichwornen Montags bes 
kommen, IIhren Urfprung haben fie mit den weſt⸗ 
phälifchen Berichten gemein und find nur dadurch von 
denfelben verfchieden, daß fie nicht geheim. fondern 
Öffentlich ohne ſchriftliches Verfahren aebalten und 
daher auch nicht fo leicht durch die Aufklärung der 
Beiten und die eindringende fremde Rechte find vers 
grieben worden. Der Namen diefer Rügengerichte 
kommt übrigen zuerft in der würtenbergifchen Ord⸗ 
. nung von 1559 vor und. der Hr. B. bat. ibn bisher 

noch in feiner altern Urkunde finden können. Es iſt 
‚nicht zuläugnen, daß Diele urfprünglich teutſche Eins 
‚richtung mit ſehr vielem Nugen könne gebraucht wer » 
den , daher wagt ed Hr. E. Borfihläge zu ihrer Vers 
beflerung und einer weiteren Ausdehnung ibres Ges 
brauchs zu machen: 1. Aus der Rüge- Drdnungfollen 
Eurze Auszüge, welche die mwichtigfte Punkte enrbale 
ten, gemacht und an jedem Gerichtstage vorgeleſen 
‚werden 2. Vor den Rügenerichten follten fo wohl 
hohe ald niedrige in Verfon erfcheinen und. alle Sachen 


———— 
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"Damit ffrafbare Handlungen nicht ungerätht hinge⸗ 
‘ben oder bald bewiefen werden Fönnen ſo mäßte man 
jeden Geriotsuntertbanen auflegen alle Nachrichten, 
ie er von einer Vergehung bat, bey Strafe anzuzei⸗ 
gem. 4. Auch bürgerliche Klagen von Wichtigkeit, 
welche ſo gleich am Ruͤgetage Durch einen andi> 
gen Beweis koͤnnen unterftügt werden ‚ folltenein Ge⸗ 
— dieſes abgekuͤrzten Proceſſes ſeyn. 5. Um 
ber kleine Frevel nicht zu lange zu ffreiten, follte ein 
bober Grad der Wabricheinliokei fedon ſtatt eines 
eweiles gelte. 6. Das Zeugniß beeidinter Perſo⸗ 
nen, iſt der Regel nach vollguüͤltig und kann blos durch 
Beweismittel, die fo gleich deutlich find, entkväftet wer⸗ 
Den. 7. Der alte Klurzug diente zur Erbaltung der 
Grenzen, verhinderte eine verdriesfiche Art der Pro» 
ceſſe und follte daher noch heutiged Tages kurz vor 
dem legten Ruͤgetage vollzogen werden. 8: Alle wis 
derrechtliche Thaten follte man auf dad genauefte mit 
gewiſſen beffimmten &trofen befegen , und es nicht 
eicht auf die Willführ des Richters ankommen laſſen. 
9. Kaufs Pfand = Eontrafte und andere wichtige Ver⸗ 
träge follten allezeit auf den Ruͤgetagen beſtaͤtigt und 
in beſondere Bücher eingezeichnet werden. Hr. Eber⸗ 
bard bringt alfo bürgerliche, geringe peinliche und 
Bolzen» Sachen für das Riügegericht und haͤlt es nicht 
für gut von den Ausfprüchen eine Appellation zu ge 
flatten. Wir bedauren Übrigens an der ganzen Abs 
handlung, daß nirgends genau angeführt wird, wo 
Die eingeräckte Stellen zu finden find. Der Hr. V. 
Bat fih dadurch eine ſehr Kleine Mühe erfparet, bin- 
‘gegen Leſern, welche die Beweisſtellen nachfcblagen 
wollen, eine beſchwerliche Bercbäftigung gemacht. 
as Kaiferrecht ift febr genugt und mit den Gewohn⸗ 
Beiren in dem Landesflrich an der Lahn oft, vergli 
en worden, Andere Erinnerungen, die über die 
an⸗e Vorfchläge und deren Brauchbarkeit, koͤnn⸗ 

| na fgeſtellt werden, wird jeder — | 
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pfinden und beduͤrfen daher Feiner weitern Aus⸗ 
fuͤbrung | ' 


RE. Neufchatel. 


Der blutige Aufruhr, die erfolgte Beſatzung dieſer 
Stadt durch die Völker der vier mir dem Fuͤrſten ver⸗ 
bändeten Cantonen, und die fortdaurenden ſchweren 
Irrungen zwifchen dem Fürften und vielen der Eins. 
mobner, geben den Schriften eine Wichtigkeit, die 
über dieſe Streitigkeiten berausgefommen. Wir 
übergebn einige berjelben, in welchen mit einer anges 
nommenen Einfalt das Volk wider den Fürften, und. 
wider Bern, das für denielben vortheilhaftig gefpros 
chen bat, aufzubringen nur alzu glücklich gefucht wor» 
de iſt. Diejenigen fo wir bier anzeigen, find gemäds 
ſigter und dennoch einnehmend,. nt 2. 

- „Lettre de Philalethe au Comte de, * * fur les 
differens-entre le Prince de Neufchatel & ſes fujets 
du dit pais a la Verite. 1768. 90. ©. ih gros Octav. 
Der unbekannte Philalethes iſt zwar minder hefftig, 
aber dennoch fuͤr die Rechte ſeines Landes ſehr einge⸗ 
nommen. Er zeigt, daß Bern zwiſchen dem Fuͤrſten 
und der Stadt Valangin allerdings auch der Richter 
iſt und daß die ehmaligen Beſitzer aus dem Hauſe 
Bourbon und Longueville A. 1518. und 1618. dieſes 
Bürgerrecht erkannt haben. ‚Hingegen leugnet er 
gänzlich, daß Bern zwiſchen dem Fuͤrſten und dem 
geſammten Lande der Richter fey: und dieſes iſt, nach 
feinen Grundfägen , der oberſte Gerichtöhof ber drey 
Landſtande Diefer Gag fen U. 1699. von der das 
mahligen Regierung angenommen worden. Die Vers 
einbarung: des gefammten Landes in gemeinfchaftli« 
chen Klagen wider den Fuͤrſten iff auch U. 1703, und 
1707 erkannt. Hieraus wird, ob zwar mit boͤflichen 

Worten, erfolgert, Bern babe in feinem legten Urtheil 
die Vereinbarung des gefammten Landes verlegt, ins 
ER REEETE 3 des 
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dem es die Stadt Neufchatel verurtheilt, einzig Über 
gemeinichaftlihe Rechte zufprechen. Endlich erkläre 
Philalethes ſich, wann ſchon der Fuͤrſt die Rechte deg 
Landes, und feinen Bertrag mit demſelben auf einige 
Weiſe verletze, jo fen er deswegen nicht fo [pet feiner 
oberften Macht verluftig, und es muͤſte darüber vor⸗ 
ber ein gerichrlicher Spruch ergehn. Er ſchließt das 
bin, die Stadt und das Land müßren die drey Lande‘ 
fände verſammlen, um ihre Irrungen mie dem Fuͤr⸗ 
ften beviulenen. | 

Ein anderer Ungenannter bat in Flein Detav auf 
158. ©. abdrucken laffen: Les revelations ou diver- 
fes verites importantes pour les peuples de Neuf- 
chatel. Geine Abſicht iſt von der Abficht des vorbers 
gehenden ganz unterfchieden: er liefert eine Samms 
Yung der Klagen des Landes wider den Fürften: die, 
bey einer Commißion anfangen, wodurch der Fürſt 
feine Einkünfte im Fuͤrſtenthume A. 1766. in eine befs 
fere VBerfaffung batte bringen wollen. Berfchiedene 
Urkunden findet man bier abgedruckt. ; Der Unge⸗ 
nannte beflagt fich, man babe gefucht Die Pachten der 
fürftli ven Einfünfte an fremde zu vergeben; er ſagt 
dabey eine Unecdote, die offenbar unrichtig iſt Man: 
Klagt ebenfalls über eine entworfene Ordnung, nad 
welcher zwey Drittel der Güter jäbrlic) angefäet wer» 
den, und den Zehnden bezahlen follen: auch äber den 
Gedanken von den Zuttergräfern den Zehnden zu 
dern: endlich etwas aus dem Kalenderdrucke zu ziehu. 
Aus diefen Vorfcblägen, dann weiter iſts nicht damit: 

efommen, erfolgert man allzueilig einen gemachten 

atwurf das Land von allen feinen Freybeiten zu 
berauben, dann wir find von Fundigen Reuren ver 
fibert, daß alle die in Bewegung geweienen Vers 
änderungen in den Einfünften in einem reichen 
und gefegneten Lande Feine taufenb Thlr. ausgewor⸗ 


fen haben wuͤrden. —* 
* Paris, 
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Tuphemie ou le triomphe de la religion dra- 
me par M. d’Arnauld iff bey le Jay U. 1768. auf 90 
S. in groß Octav abgedruckt. Dieſes Trauerfpiel 
macht mit dem Conte de Corninge ein Paar aus, und 
iſt faſt noch fhaudriger, nur daß niemand in demſel⸗ 
ben ſtirbet. Zwey Riebhaber werden getrennt, und bie 
Fräulein in sinen firengen Orden gezwungen; er aber 
waͤhlt für ſich ſelber ein Klofter, und wird wegen feis 
nes unfträflichen Lebens berübme. Da die Fraulein 
einen unäberwindlichen Hang gegen ihren, nach ihrer 
"Meinung todten Liebhaber behält, fo wird eben diefer 
unwiffender Weile berufen ihr Gemuͤht zu beruhigen. 
Sie kennen einander, feine Aanze Kiebe wacht auf, er 
will fie entführen. Ungeachtet ihrer ſtarken Riebe bes 
hält doch Vernunft und Religion die Dberband, da 
zumahl bey ibrer angefangenen Flucht ein Grab un» 
ter ibr einfinft; Sie zwingt ihren Liebbaber, fie zu 
verlaffen, und endigt in einer tödlichen Betrübni 
das Schaufpiel. Herr d'A. bat dabey eine gütige, 
und hingegen eine graufame Andacht fehr geichickt ges 
gen einander geſetzt. ! 


- Hanıy bat die im vorigen Sabre von und angezeigte 
Hollwelliſche Werke unter dem Titel: Evenemens hi- 
ftoriquesintereflans relatifs aux provinces de Ben- 
gale &ec. in gros Octav abgedruckt. Wir fehennicht, 
warum Amſterdam auf dem Titel ſteht. | 


London. 


D Giles Watts vindication ofthenew method 
of inoculating the Smallpox iſt bey Johnſon 1767. 
auf 665 in Octav abgedruct. Hr W. vertbeidige 
die Brüder Sutton wider Hrn Rangton und Brom⸗ 
field. Er billige, daß fie die Einpfropfung * 

olten, 


‚# 
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holten, wann die erſte Anſteckung zu ſchwach gewe⸗ 
fen iſt. Durch den Wundarze Reid bezeugt, die 
Aaſteckung bleibe bey ihren Kräften, auch wann man 
mic lauter Gift von inoculirten Blattern wieder big 
zum dreißigſten mahle inoculirt. Er Hr. W.hat alles 
mabı das Dueckfilder, und mit guter Würfung, neb- 
men laſſen. Neifer oder unreifer Eiter ſteckt gleich 
on. Das faure Mittel des Sutton iſt Eluttond Fie⸗ 
bergeift. Allemabl hat die Nabrung aus dem Thier⸗ 
reiche die Krankheit vergrößert. Hr. W. bat beym 
Durchbruchfieber glücklich abführende Mittel ges 
braucht, ob es wohl nicht allemabl nötbig ift. | 
8%, Zepbanias Holwell, ein Wundarzt, der eine 
—R——— Bengala geweſen iſt, und an 

ir Coflim’s Erhebung einen großen Antheil gehabt 
Hat, gab A 1767. bey Becket und de Hondt an ac- 
count ofthe manner of —— the Smallpox 
in the Eaftindie heraus. Die Krankheit iff in Judo⸗ 
flan ſehr alt, da die Benjanen eine Göttin haben, die 
man wenen Diefer Krankheit anruft. Sie iff einige 
Sabre gelind, und dana wieder hoͤchſt eödlich, Auch 
äuf der Inſel St. Helena koͤmmt faſt niemaud davon, 
den die nataͤrliche Krankheit ergreifft, es mag auch 
feyn wo es will. Ein eigenes Geſchlecht von Srami⸗ 
nen pfropfet in Bengala die Pocken ein. Sie machen 
vericiedene kleine Wunden, die bloß eben bluten, und 
legen darauf Baummolle, mit dem Eiter von einges 
pfropften Blättern. Sie verbieren alle Rabrung aus 
Zhieren, oder Fett und Milch einen Monat lang, 
und begieffen alle Tage den Kranken mit Falten Wap 
fer, laffen auch die game Krankbeit durch kalt baden, 
und die Eur mißlinge faſt niemabls auch haben fie 
fein Weytes Fieber zu befürchten. Gie fchmeiden die 
Blattern allemabl auf. Die Papagopen find in eben 
dem Lande wahren Kinderpocken unterworfen. 


Nacht 40S. in Octav aus. * 


J —* 


VG a de Xı13 


Ssttingiibe Aujeiam 


—* in yo 


elehtten & ac en 
Seat unter der. Aufficht wenig 
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Ann. 2 den 7 November. 1708: - 
A SGoͤttingen. Br 


m 17. — —* unfre Het 
‘ein und dreyſig Anniverjarium. . \ 
II, Decanus ber, —— Bi acultät de 

 Yoof. murrap eröffnete Die eerlichfeit durcbei 
lat Nede, und ertbeilte er, en. Joh. Einf ga * 

die Magiſterwuͤrde. Das gewoͤhnliche Ka * 
der Wohlredenbeit aufgeſetzt te Programm ik uͤber⸗ 
fchrieben: Origines panifici frugumque inven- 
carum initia, — J9 altera. Rac vor ausge⸗ 
ſcickter Anzeige: deſſen, was die, Veran 
zu der Schrifft ſelbſt ausmacht, geht Hr. 
Forefetzung feiner letzthin angefange nen U F— 
und Beſtimmung der. Epochen und der Voͤl 
sunter welchen: die verfchiedenen Getraide⸗ und 

arten zuerſt bekanut geworden ſind oder fepn hnet. 
Dem Aegvptiſchen Boden war eine ER von Speit, 
Olyrs / eigenthuͤmlich; in jegigen Reife Aalen reibern 
findet man ‚feine Spur weiter Davon. 


‚den acarrtiern bey dem en irgendeine, Zn 
eigeh ⸗ 





J 
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* blos ſymdoliſche Namen, und koͤnnen auch auf die 
Einführung des Landbaned hach dem Bepipiel andıer 


Voͤlker sutet 358 Wenn Di Kt der or die 
—— olat er 
— er N de al Ir de kundi⸗ 
en an —A n die — In Hegvprier bielten es 
ich für einen a. - und en 
e ermutli in die oꝛ 
een —— Bu, 
Ueberlieferungen *4 Herten aeben zu erkennen, daß 
dieß Volk von einem erſen ro ben Zuffand blog durch 
fich ſelbſt gr ufenweife zu Ye Sruchtbau gelanget 
it. Ihre Manzſtadt Carthago trieb ihn zu einem 
hoben Grad der Vollkommenheit. Durch dıefen hans 
delnden Staat verbreitete er ſich zugleich uͤber die vor 
1’ Ba und ward nach gene 8 
tica , ein beruͤhmtes Korn 
enland hat Attica den *— 
in gide 'bervorgebracht habe allen 
J LEBE Da ei v Es wird wahr⸗ 
eintich gr daß deſſen ungeachtet der Frucht 
"Bau, —5 dieſer eirtbeimifchen Gerſte von 
ufen er nach gg ‚gekommen Ho aus Sicen 
er us At 









—* he an 6G 
Sy tb —— — 
e fruch 
A Ken Eitopns, gr ee 
® Mn ' — Ein nero —E— 
em Ynfebn * unter den weſtliren 
— A — vſt in — ———— 
in den o ichen Gegenden des ANetna. 
itz der Fabeln von Ceres und Nroſerpina; 
* gen Stellen des Ariſtote les und Diodors 
* bier noch zu des letztern oder doch zu 
Des den er abſchteibt, Bereit der 
eizen 
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Waizen wiſd. Eine wichtige Stelle in Odyß J, 
205 f. erhält daher Licht und dient hinwieder jenem 
Kan neuen Beſtaͤtigung Diefen Geburtsort des 
Baitens, der auch ſonſt als ein Paradieß befihrieben 
wird, baben die Ausbruͤche des Aetna ganz vernich⸗ 
tet. (Merkwuͤrdig ift es doch, daß von fo vielen Ge⸗ 
genden, welche von den Alten als Paradjele gepriefen 
worden find; denn jede Nation und Land hatte ein 
Paradieß für ſich; kein einziges ſich auf unſre Zeiten 
erh —— at; die meiſten hat die Natur ſelbſt zerſtoͤrt. 
Dieſer Gedanke verdient eine ——— 
Sicilien kann wohl der Fruchtbau nach Stälten ges 
J— aber die einbeimifche Fruchtart war 
er der Dünfel, Far adoreum. Unſern Rogaen ers 
sähe zuerſt Plinius als eine Getraideart der Tauri⸗ 
der Alpen ; weiter mar ſie damals noch 
Ihe. gefommen "Daß gedachte Volk war zwar Ligu⸗ 
riſcher Abkunft, aber ſchon laͤngſt mit Galliern ver- 
aifhe, und aller Wahrfebeintichkeit nach hatten die 
Let en den Roggen von jenfeitd der Alpen mitge⸗ 
J idt, und entweder iſt er Deutſchland einheimiſch, 
rt von den Vorfahren der Galliſchen Voͤlker von 
ühern a dahin gebracht worden. 
uf die Gegenden am Taif laͤßt fich gleichwohl niche 
frarben; fo hausbaltig und vorfichtig waren Dies 
fe Barbaren, unfre Voraͤltern, nicht. ( Eher koͤnnten 
8 die Steppen am Don feyn, diefer glückfelige Erd⸗ 
rich, das nähere Baterland derjegigen europäifchen 
Bam In Thracien und Macedonien war die Bri⸗ 









4 eine Nrr von Einkorn einheimiſch. "Für die 
Sohnarten finden wir mebrere Gegenden, im ſuͤdli⸗ 
hen und nördlichen Welttheile, als ſolche angegeben, 
—86 wild wachſen; aber der alten Faba und zuuzss 

ar eine eigne und unbekannte Bohnenart. Die sit 
ſenfrüchte ſahen die Arcadier in der Gegend um Phe⸗ 
neos, als einheimiſch bey fich an. Allein einerley 

Frucht mag wohl an mebrern Orten unter gleiche m 
tillıl 2 Himmelds 
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ih wild gewachſen ſeyn; nur haben 
d: und Geſchichtkunde, um ve oa * 


koͤnnen Was wir am genauſten will 

mehr die Berwüftungen des Erdboden 8 = 

ale — — 
en frey wichtiger r me 

erſten * ‚pflanztes La 


145 — —64 
AT Paris. Bier Nenn 


Ein. Hauptmann unter ben Shiffoldaten $ 
mens Boſſu, hat zu zweymahlen das ehmahlige 
ſiſippi beſucht und einmabl bey den Ilinern, da 
* bey der Nation x — —38 
gern rt, mit ſeinen en und zu 

tatthalter zu Neu⸗ Hrieans iu Kerlerek rn 
abt, und wörfliy in der Battille, da 
Frankreich allemobl ungern fiebt, wenn jemand ges 
en feine, Borgefehte fid auflebnt. _ Re —* 
ben fe feine-Nouveaux voyages aux. 
—* ‚le Jay in zwey Duodez Kane ach, 
nd durch langſt bekannte 2 Fe ſehr v 
gert, und- das eigenthuͤmlich ei Pr 
eufang, findet: man die ſchon be At e Nicderfa, 
panier durch die Mißurier, und der 
ereizten- Natfchefen, die Hr. B. fait wörtlich vo 
/ = fe Page borget. Er verbirgt — tar 
gen Rlagen diefer ‚gefitteten Amerikaner, a ze ar 
















Berführen des Weibsvolkes. Einige 
Boſſu fich bey den Ucauffaaufgebalten, fe 
er befchreibt, wiewohl er überhaupt nur 9 
ongemerkt hat, was am meiſten von ſich ſelb 
Augen fälle. Darunter iſt der Tanz der Unzu nd 
ne alte und ‚bey viel gefittetern Völkern, felb * 
den ernſthaften Roͤmern, nicht — 
it, Wenn er die Kriege, dieſer Wilden beſchreibt, 
ſo gefient er, daß bie Sranzofen, ihnen gehn Ha 


134. Stüd den7. Nov. 1768. 1117 


jeben Schopf bezahlen, den fie ihren Keinden ab: 

bn. Er lief fi Ya den Acauſſa mir ihrem Zei⸗ 

en, einem Rebe, bezeichnen, und verbiß feinen 

Schmerzen, da man mit Nodeln dieſes Giegel ibm 

‚einprägte, geſteht aber doch, das Fieber babe Acht 

Sa — Er that bald darauf eine 
e 





| i8 zu den Slinern und erzählt mit Vergnuͤ⸗ 
‚gen, mie er mir fpanifchen Stiegen, und einem Bla⸗ 
fenpflaiter , ein andermahl aber mit Phoſphorus, ſich 
den Ruhm eines großen Zauberers zugezogen habe. 
Unter den Colapiſſa ift ein beidenmütbiger Streit 
zwiſſhen einem zum Tode verdammten Sobne und ſei⸗ 
vem Bater vorgefallen, der ſich für ihn zu ſterben 
erbot, ſeinen Wunſch erhielt, und wuͤrklich ſein Le⸗ 
ben für den Sohn aufopferte. Er gedenkt ſieben Ele⸗ 
pbantengerippe, die man am Ohio U. 1735 entdeckt 
—* verſichert, die Giu aus den Weiſen Baben ibm 
‚von gekleideten Leuten gefprochen, die an dem großen 
Baier weſtwaͤrts wohnen, Schiffe haben und Städte 
ü Sue und ift in der ungegründeten Meinung, Aſien 
Länge mit Amerika zufammen, weiß auch nicht, daß 
‚tie Meerenge, die beyde Welttbeiletrennt, nunmehr 
bekannt iſt. Die Mißuriſchen Heren wiſſen die Klap⸗ 
perſchlangen zu zaͤhmen, und ſie ihrem Befehle gehor⸗ 
ſam zu machen. Aus einem geſchoßenen ſchwarzen 
Bären dünfen und hundert und achtzig Pots geſchmolz⸗ 
‚nen Fettes fehr viel. Im Sommer 1757. kam Herr 
3. von Diefer erſten Reife wieder zurück. nach Frauk⸗ 
‚reich. Der erſte Band iſt von 244 ©. | 


| Er mußte in eben diefem Tabre wieder nach 
Amerika, und kam zu den Allibamonen zu ſtehn, des 
„ven Yandart und Gitten er.befchreibt, und wo er durch 
"den Bruder eined Jeſuiten vom Befehle verdränge 
„wurde: ‚er beſchreibt auch die Gitten des. mutbigen 
Schachta, wo er eine Probe eines erflaunlihen Ges 
daͤchtniſſes bey einem Wilden gefunden hat. Wir fins 
ER rl z den 


srrg 97T Gättingifge "organ 
den auch Biet I, Epur' in aM Re 
förcibungen an füberen aröhfe : fatıge Hr 
ar in ‚ang —J en. Diener 
"Del es V ne t den —5 ei allg 
5 —9 Pe b 


Buche va 7 Bun 
a Et en Erin Arab 
der © die se ngli 


nen vermi di bendg 
fahr —— ſo daß in Sold 
der ihr Leb geben verlöbren, und d in ſted en noch daß 
einige. mar , und feinen Befehlshaber 31 aͤcklich da⸗ 
‚von trug ne Sefcyichte eines M de Belleisle wi 
"bier völlig für wahr erzählt, der nebft vier ander 
ni ie ten 79 — JE 
einem gefinnten iffhauptmann en Do 
„den. ie andern vier farben am Hunger undelen! i e 
"aber nerierh in Die HAnde einer chen: Tend 
"Nation Attak -apas (mie Moncacht- ap&, wo ap auch 
das Effen bedeutet), wo ihn ein Weib zum Na 
annahm Wir errettefe, un movon er nach einig 
Sieh duch einige von den Franzofen abgefar 
"Spifde errettet wurde , aber nach. vielen Verdrießlick 
feiten A. 1763 zu Paris nal ‚abgieng, . | 
gedenkt ziemlich furz einiger B Wi n Mi 
wie des Piaquemini (Pishameı de —4* 
Jaſmins des Zuckergebenden „nee der Wi 
beere aus *— eſchlechte des Porſts, auch des 3 
und J Indigo „ Unter den Thieren ‚bat, er den Rrofos 
* nicht Der en deren einer, der über 2o Schub 
‚Nang war, ihn einmabl bey einem Haare mit feinem 
ai in den Fluß Fornberke‘ gefchleppt hätte. Die 
(dnation Eſcanika, deren 9, 1711 det Mercure 
"Galant ‚gedenft, mag eine die ‚franzöfifihe Matiän 
eröffen erſonnene Kabel ſeyn, und der Zoojäbrige 
Venetianer Gualbo ein noch groͤberes Maͤhrchen 
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in die Wundarzney eine Einſicht 
5* ner ſcheint, ſchreibt den. Europäern, 
* A * nieberlaſſen Lebensregeln vor. 
Der In Bionin, die heutiges Tages Providence 
beit 6; fol deswegen, eine verjungernde, Drunnguelle 
—— worden Feyn weil die Luft ſehr —— 
Mi md Die, Einwohner zu ein lter ge⸗ 
reichten. Am Ende ſtehn — Boſſu's 
gute Zeuaniffe; die ibn weder vor. der Armuth, noch 
bor der — — geſchuͤtzt Wahre Diefer Band 
br Hyde 


Bremen. as, 


— * — * eines emiſch — 
iſt 5* dritte Theil heraus 
* an 2? bi Rein ſich faſſe f, ımd s66 
Seiten ſtark iſt. Wir haben ſchon im 1saffen Erik 
des vorigen Jahrs ımfere Meinung von diefem wirk⸗ 
lich brauchbaren, und „einem Liet haben der deut⸗ 
‚Nden Sprache angenehmen Buch gefägt, darauf mir 
| ai em. ‚Deun diefer Theil ift dem vorigen an 
an io gleidy,. daB wir nichts neued zu ſagen 
* ‚au J ‚beit —52 fällen ung big» 
under eh ein, als Bey Lekken, dag es 
— ik 3 Ein der, eben der Baus 
ie jener OQber ſachſe anhoͤrte zu ver⸗ 
BEN Ge na de 2 J dem mot 
in wir muͤſſen in dein Sim ev, wo gez 
= £. ir — daß lich der Gtaub fee: Letr— 

66 uns auch zu mangeln welches ‚wo w 

“nicht itren, der Nahme iff, mie dem der, Bereit 
Mann ein Gradir werl benennet, REN 2 

3 * Srankſurt und L 

Son⸗ Benennung des Verfaſſers und ang 
find bier gedruefe worden; — ** or 
Verord⸗ 


Bl 
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den Eheſtand in ER Ang er ——— 
aus un ser sh ijchen überferzt Bing 
* Verfaſſer Bel — — ft hat 
1 Gebrean, des Ebeſtandes in förmlich adgefaßten 
fegen nrit einer fatyrifhen Laune wohl ildern 
gewußt. Das Läderliche, welches er über Die Ueber⸗ 
£reter feiner Gelege, über diejenige, welche aus einem 
falfchen Religiongeifer Geluͤbde der Keuſchheit able⸗ 
gen, die ohne Rückficht auf die Gleichheit der Gemis 
tber aus einem fhmußigen Eigennuß oder einem blin⸗ 
den Stolze beuratben, ausbreitet, Fann vielleicht 
manche Gemüther eher rübren als eine ffrenge mora⸗ 
ifche Betrachtung. „ An vielen Orten wird indeſſen 
ie ANegorie manden Lefern etwas KANRAFN Bu 
bitere anfiöflig a 
. 3? 1 > 


Samburg. at 


Sie eBemiaf in unfern — als J 
EB Unterbaltungen werden ge; — 
ocks Verlag weiter fortgeſetzt, und der e 
iſt bereits ganz erſchienen. Die Einrichtung ⸗ 
gefaͤhr wie in den vorigen Banden: Vermiſchte 
äge aus verſchiedenen Theilen der Gelehrja m 
fitalifche Stüce und Neuigkeiten; Beriwte York \ 
lehrten —55 nd. vermiſchte Nachrichten, ı nn 
Die ſchoͤnen K betreffen. Zwey ganz artige 9 
lungen finden wir, ob fie nleich beyde ik 
ıftand nicht erfchöpfen : haben wir —* | 
A iu wie, rk. dig Fouriathen 
vößteneheils aus jungen Journ ind 
Eike Eelten * der —eA— re heil d 
tion an der, Stimme des Publicum Antheil. Die alls 
die Abhandlung ift über das bürgerliche Trauer 
‚Die vermifchten — — 
EN ſich durch ihre Neuheit... 


a J 
3573 
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: unter der Aufſicht 
der Königl, Gefelſchaſt der Wiſenſchaſten 
435, Stud, © 
Den 10. November 1768: 
Gsͤttingen. 


och ein Programm unſers nunmehrigen Herrn 
geheimen Juſtitzrath Ayrers zur Bekannt⸗ 

7 machung der an ſechs Candidaten ertheilten 
Doctorwürde baben wir anzuzeigen: de [ymbolica 
Canonicorum &.Canonicarum, inprimis Gandefi- 
enſium, inveftituraCommentatio., Bey ſeinem lege 
a Aufenthalt zu Gandersheim, in Anweſenheit Sr. 
rchl. des Herrn Herzogs Ferdinand, hatte der Hr. 
FR. Gelegenbeit der feyperlichen Einweihung 
der Reichsaräfin von Solms, Maria Therefia, zur 
Eanoniffin beyauwobnen; und von dieſer Feyerlichkeit 
ſchickt er bier eine Erzäblung vorans mit Anmerkun⸗ 
m; wie man fie von ded Hrn. geb. I. R. groſer 
elefenbeit erwarten kan. S. 13 macht er den 
Uebergana zu der auf dem Titel angezeigten Ausfuͤh⸗ 
rung. Hier wird wieder die Wortableitung der Ca⸗ 
noniker, die ihnen urfprünglich- vorgefchriebene Res 
gel und bie nachberige Veränderung bierinnen, vors 
ausgeſchickt. Was die Einweihung oder. Inveftitur 
| Dammmm der 
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2er Do —— ofr ͤulein ſel | 
werden ſo wohl die veraͤlterten als AR nn, 
bräuche genau und umftändfich angeführt ‚erklärt und 
erläutert. Nicht ohne Beranögen geht man bier ind» 
ne die th —— durch, —* bey . 
er Inveſtitur gebramche werden: ung 
eineg ER h eines Brodes, (Testerer G ber Ochih wird 
mit der Confarreatio unter den Römern verglichen) 
weil ehemals die Praͤbhenden meiſtentheils in ee 
den beftanden, eines Birrets, —* Re AR; 
brauch des Birverd auf Aniver eat 
In andern Dreen war eine Rappe oder Cueulla im 
Gebrauch, daber noch bin unbeseigber der Kappen⸗ 
gang geblieben iff. Bey den Canoͤniſſinnen finddie 
Symbola der weiſſe Schleyer und das weiſſe Chores 
bemd; beydes fol auf die Keufchheit und Unſchuid 
deuten. Hieruͤber werden pi re aus 


den Altertbümern, befonderg den —— 
Bracht. Die ganze Abhandlung iff;mie andr 
3 7 n 


gen des Hru geh an N: durch viele gelehrte 4 
in erweitert. Re 
Bor dem Catalog — Sewerleini hen Biblio 
* iſt der zte Theil berausg ende und betraͤgt 
13 Alphabet in 8 Er —2 —— 






lche zur Volieifchen und — 
haupt, zu den — — 5 ograp 
mitlern ann ichte —— Auſſer 
den beygefuͤgten —*5 ci n ee 
Schriften iff am Erde ein’ nis von Bene 
cheils ſehr Ben: Ka und an 
ehaͤnget. f gefom en dieſe Samlung Par 
Büchern, welche — durchgaͤngig ſebr gut conditio⸗ 
niret ſind auf den 15ten Detembr! Öffentlich zu ver⸗ 
auctioniren. Die Liebhaber können —* diefen 
Catalogum bey dem Advocat Röder rohe zu 3 Ggr. 
amd gebunden zu 3Gsr. Sn erhalten rn 


te 


gen 
Commiſ⸗ 
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Commiſflonen erbietet ſich gedachter Abvocat Röder 
mit der groͤſten Genauigkeit zu beſorgen. Solten 
vor der beſtimten Zeit der Äuetion Liebhaber finden 
die ſchoͤne Samlung von Journalen im Ganzen zu 
kaufen ſo iſt man geneigt, Jolche ‘gegen einen billigen 
Weiß zu erläffen. Dem udvorat Röder Tan davon 
Rachricht ertgeilee werden. 


Be 
Das neulich gemeldete Gefpräch im Neich der 
Todten iſt in England ſehr wohl aufgenommen wor⸗ 
den, und dieſer Beyfall ermunterte den D. Pe zu 
einer noch ausführlichern Schrift von eben des 
Materie: the Mofaic theory of the Jolar and pla- 
hetary'üSyftem. 1766. (122 Geiten in Grosquart) 

ie hat etwas mehr Fehler, als die voriger welches 

m Theit daher kommt daß es ſchwerer iff „ein Sy⸗ 

em i bauen, als einige einzelne richtige Gedanken 
auszuführen. Herr Pwill auch bier ‚dfter Hebräis 
ſche Wörter erklären, und’ aus ihnen etwas fchließen, 
und das iſt gerade die Sache nicht; in derer glücklich iſt. 
Denn ob er gleich des Hebräifchen einigermaßen kun⸗ 
Dig if, fo verſteht er es doch nicht in der Vollkom⸗ 
menheit die erfodert wird, wenn man etwas bisher 
Anbekanutes entdecken will, wozu die Kenntniß der uͤbri⸗ 
gen morgenlaͤndiſchen Sprachen unentbehrlich wird. 
Er iſt über das in den Lexicis und Huͤlfsmitteln, die 
er —5* Hebraͤiſchen anwendet, um ein ganzes Ges 
xulum zuruͤck; waͤre das nicht, und kennete er Die 
neueſten Entdeckungen in der Philologie eben ſo gut 
“ls die in der Naturlehre, fo wuͤrde er freilich noch 
mehr geleiſtet haben. Auch den Fehler der vorigen 

iten bemerken wir an feiner Sprachkunde, daß er 

viel auf die Etymologie, oder anf gewiſſe moͤgli⸗ 
he Nachdruͤcke der Wörter bauer,’ und aus ihnen 
mehr erweiſet als in ihnen liegt. Indes bleibt Doch 
and Dummmmz2 immer 
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immer auch bie Kenntniß der Sprache 
er eiget für einen ‚Arge wiel:, und — 
Funde hat er manche entweder richtige, ‚ober doch 
ner genauern Unter ſuchung mürdige, „neue. Yan 
kung. Er giebt, jedem Planeten eine * Järe 
(S. 13) .jedod können wir nichemit Gewißbeit fac 
ob er dis mir auf den Mond ausdaͤhne, Deffen Atmo, 
fpa:e am meiften beſtritten it. Den Antarig, deflen 
13. Mof I, 1. gedacht wird, verſtehet er blos vom 
Anfang dısjenigen Himmelsſyſtems, deſſen Blaneten 
und Cometen um nnfere Sonne berumgeben: und 
giebt zu, ‚daß von. Ewinkeie ungähhiaeäüehten 
fen feyn könnten , deren Sonnen die Firfterne ſey 
möaen.. (G-18 ) In dem Worte NYI finder er die 
Schöpfung aus Nichts ; etwas mebr, als der 
Inge, falmer etwas furchtſahm ift, aus dem, 
Worte zu erweiſen waget. Aus dem Wort & zw 
Hebr. L. 24 XL; 3, bringer er auch mehr heraus a 
wir darin finden koͤnnen, und aus: dem Pluralie 
felben die Mebrbeit der von Gott gefchaffenen 
Er fieber: es ſo gar als einen Beweiß der göttliche 
Inſpiration an, daß der Verfaffer des Briefes au 
die Hebraͤer dieſe Wahrheit durdy dag Wort «ins 
ausaedrüdt, und micht zarzos oder fonft ein Wort ges 
braucht bat deflen fich ein anderer Grieche bedient 
baben würde. Pye'führt weitläuftiger aus, mas er 
Schon in der erſten Schrift behauptet hatte; jeder Pla- 
net fey anfänglich ein von den:übrigen abgefonderte® 
fluͤßiges Chaos (a fluid chaos) geweſen, eben ſo 
als die Erde. Wenn wir auch einen ganz mit W 
bedeckten Planeten, deſſen Erde noch zur Zeit unter 
der See verborgen ift, ein fluͤßiges Chaos ‚nennen 
wollten: fo feben wir doch noch feinen Grund, zu bes 
baupten,, daß jeder Planet zuerſt in eben diefer Ges 
ſtalt erfchaffen fen. Könnte nicht die Natur, und das 
Kunftftück des Schoͤpfers mannigfaltiger, und > 
jedem Planeten anders.feun? Iſt es auch mungen ? 
| in tı VE a 
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‚jeder. Planet Waſſer hat? Zum wenigſten in 
Eaturn würde das, was wir Waffer nennen, ewig 
iß und im Mercur ewige Duͤnſte ſeyn. Kann ein 
eg nicht von anderer Art der Fruchtbarkeit u 
rung für feine Einwohner ſeyn aa fere Erde, 
Hein Hr. 9. gründet feine — daß, 
was Noſes von ‚Schöpfung unſerer Erde fage , 
auch von je * —* Planeten wahr ſey, ol 
er gleich eingeſtaͤndig iſt, daß die 7 Tage ber Sch 
pfung der Erde in andern Planeten mehr. oder wenis 
‚ger betragen baten würden. Er meint auch, Moſes 
e dis ausdruͤcklich im erſten Vers des zweiten Ca⸗ 
gern ‚ den er vermittelt eined Commentarii über dag 
\ — uͤberſetzt; auf eben dieſelbe Art find 
ie übrigen Simmelscörper und Die Erde vol⸗ 
endet: (S. 47) und er ruft noch endlich S. 52. die 
alte Etymologie einiger Nabbinen zu Huͤlfe die DYOW, 
‚Simmel, fo er aber von den Himmelscörpern ver ſte⸗ 
‚bet, von D DW dafelbft ift Waſſer herleiten. Er 
ſiehet ed für eine goͤttliche Weisheit an, daß die ure 
Spränglich unter. Wafler ‚geitandenen Planeten ,. den, 
fteilis von der Grammatif und den übrigen morgens 
Jandifchen Sprachen. widerlegten. -Nahmen, da ift 
Wafler ; tragen: Wahricheinlicher iſt es, mern. ee 
&.55 bie Engel als Zufchauer des Werfs der Schoͤ⸗ 
pfung vorfteller, und ſich auf Hiob- XXX VII, 7. bes 
rufet. Der Gedanke iſt nicht neu; ‚allein er geber.eio 
nen etwas dreiften Schritt weiter, .menn er. auch beo 
Zaren das Wort, es werde, fey nicht blos ein 
Wille Gottes geweſen, ſondern wirklich vor den zu⸗ 
boͤrenden und erſtannenden Engeln —A 
S. o kommt —— Hiob XXVL 5.6, 
vor die — und.noch dazu uns 
weht verftandene Ueber ſetzung beziehet: DNNDT follen 
deblofe Dinge (dead things) ſeyn. Bisher haben 
‚wie. die Befer mit manchem Auszuge aufgehalten , der 
Ahnen vielleicht nicht fo gefallen wird als die aus der 
u Dmmmmmz erſten 
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erſten Schrift allein was er von &'F5. an bey 
legenheit des weien Tagewerks von dem n 
Entfteben der Sü ündfluch fest, verdiene ea | 
keit und Prüfung. Er leitet fie vor — 
— a a vr alfein auf 
—5 — Erfe —— 
Een Innern 
lche * aſſer gefunfen ſeh Bi % fang 
ganze Erbe bedackte ,‚ und diefe 6 
mehreren Orten einen Zufammenhang mit oma 
mh —* ni % Ki Ge bear nahe — 
ußte er durch feine anziehende Kraft to 
a ‚die won dem Son abhaͤnget —— 







e Fluth veruefächen, und das Waſſer aus den ar 
kg Schluͤnden nach und nach indie Ho 
Es iſt wahr, di8 gefchabe jedes mabhl J 
Exit, die den Cometen über ſich hatte; all nn 
Stunden uͤber den ganzen Erdboden — de 
Beftiäen 3 Zug des Cometen, der uͤberaus viel größe 
war Fr der Mond, fo viel unterirdifches TBaf 
gleichſahm euägepumpr ward, fo mufte die Meng 
Des Waſſers im Ocean wachfen, die Erde 9 — er, 
und fie in die nunmehr vom unterirdifchen 
ausgeleerten Hölenniederdräcen. Aufdie Art t 
e.9. mit dem Entiteben der Suͤndfluth zu oe 
“aber er hat Mühe, das Waffer von der Erde wieder 
Wegzubringett, nachdem fie ſelbſt eingefunfen * Hie⸗ 
m nimt er die unterirdiſchen er ife, di 
wir glauben, nicht recht .. tem — 
logie) 18. Mof. VII, 1. findet.” Er bere 
dabey die Kraft der unterirdiſchen iſchen Luft, die von 
auf ihr — uſammeng Bi werde, eu daß fie 
18 & AR —— er Erde ſo Sc und 
‚Da —— N 19 Meilen, d Fr 
ei Gleichgewicht ſtehen/ und Ide 
— Kine sur Wenn dasift, fo möchten wir —** 
— aWaſſer niederſlulen / und die Steh 


5418 Luft 












domino lo. Gottl. Heineccio, 
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Luft einnehmen? Doch wir wollen nur erzaͤhlen was 


Hr ſagt) Diefe Luft nun, die auch. die Erda 


bebensverurfachet , fol durch Die Hige eines unterir⸗ 
diſch en Brandes ausgedaͤhnt, Die Erde wieder in Dier 
Höbe getrieben feyn,, und dem Waffen zum Sinken die, 
alten Schlände exoͤfnet haben. Wegen des erfien und 
vierten Tagewerks erklärt ſich Hr. Ps bier ‚fo. , Ant, 
erften Tage, da Gott forach, ed werde Licht gerieth 
die vorhin ſchon geſchaffene Sonne in Brand, allein 
weib die Planeten fich am zten und Zten Tage nur um, 
ihre eigene Are, und noch nicht um Die Sonne beweg⸗ 
tem; fo war blod Tag und Nacht. Am vierten Tage 
gab Gott ihnen die zweite Bewegung um die Sonne, 
and nun wurden die Himmelslichter auch Zeichen für; 
Fahre und Jahrszeiten. Scharfſinnig genug! aber, 
wir fürchten, Moſis Worten nicht gemäß, Wir glaus 
ben manche Irrthuͤmer erzählt zu haben, allein doch 
vielleicht auch etwas wahres, fo. bishero nicht bekannt 
geweſen iſt; wenigſtens etwas der Prüfung oder Wis 
derkegung würdiges. ®. feble in manchen Dingen, 
aber als ein Dann, der Wahrheit fucht, als ein Freund. 
der Religion, und zugleich ald ein Genie, dem es am 
gewiſſen Kenneniffen feblt. | — 


| Reval. 


Alhlig verlegt: Inſtitutiones * civilis duce ill. 
Cto reg. Bor. acon-, 
ſil. fecret. jur. & philoſ. in academia Frider. Pro- 
feſſ. publ. ordinario contraftae & infertis III. ta- 
bulis [ynopticis in vſum Eymnaſii Revalienfis ador- 
nätae a Nicolao Joanne Nottbeck; civit. Reval, ſenat. 
&:Gymnafiarcha, 153 Bogen in 8. Der Hr. Sena⸗ 
tor bat ſich dem Löblichen Endzweck vorgefeßt, dem 
Heineccianifchen Handbuch, fo, er für die Schulen zu 
fihwer hielt, eine bequemere Geſtalt zu geben. a 


eg, 
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ea, welchen er dieſer Abſicht gemäß betreten Bat, 
\ift folgender. Im jedem Titel zeichnet er Die Btund» 
begriffe auf das deutlichſte aus lehrt ihre Verbin⸗ 
dung und zergliedert Die allgemeinſte Regeln; dieſe 
Hibleitung it ihm weit beſſer gelungen, als dem 
eineceiuß felber, der befanntermaffen ſehr oft ges 
bungen ſchließt und in Folgerungen ungluͤcklich iſt. 
usnabmen von den Regeln waren theild wegen 
ihrer genauen Beſtimmung nicht mebr möglich, tbeild 
aber find fie wegen ihrer Schwierigkeit und weil 
die Tugend Teiche dadurch irre gemacht wird, w 
geblieben. - Die acht Tafeln bilden die Ordnung 
der in den Inſtitutionen vorgerragenen Begriffen 
deutlich ab und Können auch obne diefe Schrift 
felbit ſchon gebraucht werden. Db und aber gleid 
leg font gefaͤllt; fo müffen wir doch einen Haupt» 
fer benierfen, der fehr vieles am der Nutzbarkeit 
Werichens ſchadet. Der Here Nottbeck bat 
nebmtich alle Quellen mit Anzeigen der Gefege weg» 
elaffen, Wir begreifen kaum, daß dieg zur Erz 
eichterung der: Jugend geſcheben feyn follte, weil 
Hiefer, weder’ das Aufſchiagen Mübe machen darf, 
nodb die ſchon erlangte Kenntnis der lateiniſchen 
Sprache fie am Durchleien und Verſtandniß der 


Gefege hindern Fann. ‚Wenn jemals nötbig war, 


die Anfänger ber, Rechtsgelabrtheit fo gleich zu den 
reinen Quellen zu fübren; ſo iſt es zu unſern Zei⸗ 
den, mo bey vielen Studirenden das Vorurthbeil 
Angeriffen it, daß fie auch ‚ohne die Gefegbücer 
fchon durch ihre Compendien die nachaefibriebene: 
Anmerkungen und allenfalls durch die Commentas 
rien brauchbare, mo nicht gar vollfommene Fade 
walter und Richter werden koͤnnen. Vielleicht lieſſe 
nqh dieſer Mangel bey einer neuen Auf⸗ 
MAUER Inge erganzen. 


2 


— 
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ei Wu: von 9 : 
gelehrten Sadıen 


! unter der Auffiche - 

der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
re "L30:, Brülke ..'°° en 

3 Den ı2, November 1768. 

Böttingen 

Sa Bofigeld Verlag ift nun völlig abgedruckt: 
IR Don Luis Joſeph Delazqpes Geſchichte der 
IP fpanifhyen Dichtkunſt. Aus dem Spaniſchen 
überfegt und mit Anmerkungen erläutert von Herrn 
ar Joh. Andreas Diese, gr. 8. anderthalb Alph. 
8 ſpaniſche Driginal beträgt 175 &. Der Hr, Profe 
Dieze bat den rühmlichen Vorſatz, einen Theil 
feiner Zeit der. fpanifchen Litteratur zu widmen, 
sinferer Nation die VBorurtheile zu benehmen, Die fie 
n diefelbe hat, und vornehmlich unfern Dichter 
umd: febönen Beiftern: die Dvellen wieder au eröfnen, 
aus: welchen in vorigen Jahrhunderten faſt alle die 
—5— italiaͤniſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen 
r geſchoͤpfet haben. An ſtatt gerade zu den er⸗ 
beßten ſpaniſchen Dichter zu nehmen „ zu übers 
und dabey auszurufen: das iſt ſpaniſche Dichte 
Eimftt ſo hat er ſich ſo viel wir. abnehmen koͤnnen, 


folgenden Plan gemacht: er gedenkt allerdings aus 
47 j Nnunnnn ben 
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den ſpaniſchen Dichtern der verſchiednen Epo 
34 unter den Spaniern, vn de Ai 
bis auf die neueſten Zeiten, ausgewählte ein 


Der Urfprache, nebſt einer Ueberſetzung, und Eritis 
fchen Anmerkungen über Ihren Werth und Verdienft, 
den Deutſchen zu —* Der erſte Band, welcher 
die aͤlteſten Dichter enthalt, iſt bereits im Druck. 
fein zu einem folchen Werk gehörte eine forgfälti- 
gere Vorbereitung für den Berfaffer „ und eine gewif- 
fe Einleitung für den Leſer; beydes war durch eine 
kurze Geſchichte der fpanifchen Dichtt — 
niſchen Dichter zu erhalten —* zus cum Fan mit 
einer Art von Sicherheit und Zuverfichtlichkeit Beur⸗ 
eheilungen der Genies und der Charakter der fpani= 


ſchen Dichter, von einem Manne erwarten, welcher 
den ganzen umfong ae ee: die Ges 
ſchichte der fpanifchen Poefie durch alle ihre Veraͤnde⸗ 
rungen durch zu ſtudiren, und die ganze Folge der 
Dichter ſich bekannt zu machen gefucht bat. 9 
eben bi mußte fich der Hr. Pe, erſt den Weg’ | 
Wir haben noch Feine Gefchichte der fpanift 
Eunft,. nicht einmal eine folche, die im Littergri 
‚heile eine Genuͤge thun Eönnte; und diefe letztere iſt 
BERN, den Deutſchen von der erfken Nothivendiga: 
geit. Er fand endlich dad Werk des Velajquez,' das 
einen kurzen Abriß der Gefchichte der fpänifchen Poe⸗ 
fie enthielt‘; und wenigſtens gefchicke war, zum Bruns, 
de gelegt zu werden, um Dazu'die vor allen Dingen, 
nötbige und unentbehrlihe Sammlung von literari⸗ 
ſchen Nachrichten beyſutragen und allgemeine Nach⸗ 
richten und Kritiken über die einzelnen Dichter und. 
Sichtarten gleichfam bier vorauszuſchicken. Bey der 
Unzufängtichfeit de8.D. Nic. Antonio Bibliothi Hifp,; 
vet. &n. müßte er ſelbſt erſt Materialien nnd Nach⸗ 
richten ſammlen und zubereiten; melche aber bey weis: 
gem nicht auf blofe Bücherverzeichniffe ‚ ungeachtet 
Diefe vollſtaͤndig und mie größter —— 
— efe 







li 
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e fi, eingefehränker werben. Ohne eine öfentli 
iotbet wäre dieß hai Au leisen 56 
ud wir koͤnnen alſo auch dieſes Werk als eine Fuucht 
Dice unfchägbaren. Plan Auf unfree Univerfitä 
‚onfeben. Der Hr. W. verfichert, und die Arbeit lehrt 
3, daß er die Dichter ſelbſt von neuem durchleſen 
and forgfältig fFudirt babe; die biſtoriſchen Werke 
der Spanier hat er zu einer Abſicht gleichfalls durch⸗ 
‚geblättert. Ucberhaupt fuͤhrt er Fein Werk, wenige 
And Rah ausgenommen, bey denen er es 
wedenckli 






‚aufd sh erinnere, an, das er nicht felbfE vor fich ges 
28 —66 -— „Aber der Leſer erwartet auch eine kurze 
—90 Velaſqpez ſelbſt. Er hat feine Geſchich⸗ 
in vier Abtheilungen gebracht; bie erſte von den 
ih ſpaniſchen Dichtkunſt, handelt von 
VPoeſie der alten Spanier, von der lateiniſchen 
ichtkunſt oder vielmehr von AR) Ne Dich» 
fern in und aus Spanien, von den arabiſchen Dich⸗ 
tern in Spanien , (Hr. P. Diez bringt bey den lebtern 
verſchiedene Nachrichten aus dem Cafiri Op, und über 
Die Inteinifben Dichter Führt er mehr Eylautstungen 
an als man bier erwartete) von den Provenzaldich⸗ 
eh; von den Dortugicfifhen, Gallicifchen und 
Bißtayiihen Dichtern und von dem Zuffand der 
Distkunft unter dieſen Dicbtern. In diefen vier leß> 
tern Abſchnitten gehet des Hrn. Pr. D. Arbeit weit 
— 59 Von der ſonſt ſo wenig 
nen Provenzaiſprache, Dichtkunſt und Did⸗ 
tern, findet man bier Nachrichten, die hoffentlich un 
ern Deutfhen fehr wilſtommen feyn werden Ueber 
die Portugieſiſche — — und Dichtkunſt, von 
NH V. nur ſehr unvollſtaͤndig handelt, if hier 
ie Grundlage zit einem beſondern Werke ger 


acht, welches der Hr. Gr. D. verfpriche, eine Ge; 
— J 
en | 


e 
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an angehängten Zufägen das Leben ded Camo 
des Lobo und des Grafen von Ericeyra anzufeben, 
‘in welchen man freylich Nachrichten, Dich ah. 4 
‚uns unbefannt waren, antrift, und Die ich 
ei 













d die 

Bolfkändigkeit, Genauigkeit und ru Le 
leicht ſelbſt empfehlen. ¶ Ein gleichfalls umflandlis 
es Leben finder man vom ‚Dichter WW — ias; und 
über die galliciſche und biscayiſche Sprache Un 
» Doefle , die.bey uns fonit wenig befanne tft, € —* 
lange Anmerkungeu. Die Poeſie ide en 






Sprachen nennt ®. ein wenig uneigentlich ji ellen 
‚der .caffilianifiden Poeſie in fo fern als dieſe fich 
ugleich mit der caftilianischen Sprache, (die aus der 
urch die Gothen, Yraber und andre Barbaren vers 
dor bnen lateinifchen Sprache entiland, ) erſt feit dem 
zwölften Jahrhundert gebildet, und ——— 
ſchen, provenzalifcben ‚ portugiefifhen und galliciſchen 
Joefle ,_ welche damals ſchon vorhanden war, und zum 
beil auch blühte, vieles geborget, angenommen und 
ſich noch mehr in der Folge, darnach geformt bat, 
Eine genauere Nachfpürung deffen, was befonderd die 

Vrovemalpoeſie und die arabiſche Poeſie für Einflä 
auf. die caftilianifibe gehabt haben müffen, nebſt der 
politifchen , fittlichen und aottesdienftlichen Verfa vs 
der. Caſtilianer und fu Revolutionen, muß die nd 
ie Urſachen des Genies und ei⸗ 


thigen Einſichten in | 
genthämlichen Charakters derfelben an die Hand g 
und über das Genie der, caftilianifihen Poeſſe v 
fpricht ung Herr, Prof. Diez eine eigne Abhandlung. — 

ie Geſchichte der caſtilianiſchen Dichtkunſt, oder 
Poeſie und ihrer Dichter, in der zweyten Abtheilung 
wird in vier Zeitalter gebracht, das erfte von ihrem 
YAnfange bis auf die Zeiten D.“Juanll.; das zweyte 
bis auf Kaufer Carl V. das dritte bis auf K. Phi⸗ 
lipp IV. daß vierte bis auf gegenwärtige Zeit. Die 
Trockenheit der Lirteraranmerfungen über jeden ange⸗ 
(been Digre un feine Bere, I Hin und mie 
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urch umſtaͤndliche Lebensbeſchreibungen, Nachrich⸗ 
1 — Schriften und ihrem Inhalte nebſt Kritiken 
gelindert, als vom Juan de Mena, Juan Boſcan, 
— de la Dega, Diego 5urtado de Men⸗ 
doza, Chriſtoval de Caſtillejo Alonfo de Ercil⸗ 
Ia, Sraneiſco de Serrera, Eſtevan Manuel de 
‚Dillegas, Luis de Leon, die beyden Argenſola, 
panc. de Qvevedo, Zope de Vega, Pedro Cal» 
‚deron, u.a. Es giebt einige unter diefen Dichtern, 
"deren a vorher noch nie befchrieben war; von au⸗ 
"dern werden durch Hülfe biefiger Bibliothek Werke 
"angezeigt, die felbft in Spanien felten und daher von 
Maxvyans u.a. falich angezeiget find. Go mie bie 
ſpaniſche Poeſie fich, wenigftens in Anſebung der Vers⸗ 
und Gedichtarten, bauptfachlich durch die italiänifche 
gebildet batte, fo trug der falſche Geſchmack in der 
Aestern, den Marino und andre einführten, gleichfalls 
‚Bey, den guten Geſchmack in Spanien zu verderben. 
8. macht drey Sekten: derer, die die Regeln nicht wußs 
en oder verachteten, der Liebhaber wigiger Einfälle 
(Coüiceptiftas) und der affektircen ( fo genannten Cul- 
tos) von legten ft der Urheber Luis de Bongora, 
welcher bier eben Feinen grofen Rang unter den Dich» 
‚gern befömmt. Die Verbefferung. der fpanifchen Poes 
fie feit Anfang jegigen Jahrhunderts wird der A. 1714 
geſtifteten Spanischen Academie und der 1737 herausge⸗ 
‚gebenen Poerit des D Ignacio de Luzan beygemefs 
ſen. Die dritte Abtheilung enthält die Befchichte 
br Befkandtheile der caftilianifchen Poefie, ( des Vers 
fes,, Reimes der Strophe und Stange) und der vers 
en Dicht: und Gedichtarten in funfjehen Abs 
fihnitten. Dem fünften und fechften Abfchnitte vom 
‚2ufifpiele und Trauerfpiele ift eine Eurze Nachricht 
‚von den Schriftftellern, die vom ſpaniſchen Theater et» 
‚was gelagt haben, vorausgefchict. Die vielen dras 
‚matifchen Dichter, welche V. übergangen bat, wer⸗ 
den in einem eignen Werke, das Hr, Pr. D. über die 
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fpanifche Bühne zu liefern gedenfe, angeführt 
Die Leben des Cervantes, Antonio de So 
Gvillem de Caſtro unterſcheiden ſich vorzüg —9 
Der folgende ſiebente Abſchnitt vom n Ge⸗ 
‚dichte enthält eine Menge muͤhſamer erfungen 
über epifche Dichter, deren blofe Namen B. angefi 
"bat, und über den funfzehnten Abfhnitt von | 
ſcherzhaften Poefie wird von der Laune ep. 
nier ein ganz andrer Begriff gegeben, ald ung andı 
haben bepbringen wollen. Die vornehmſten co dog 
‚Epopeen ber Spanier werben umſtaͤndli Kir uͤhrt. 
‚Die vierte Abtheilung handelt von den Sammlu 
foanifcher Dichter, ihren Auslegern, von fpanif 
Ueberſetzungen verſchiedner Dichter andrer Nationen, 
(die Odyſſee von Gonzalo Perez, ber Anacteon von 
Eſtevan Manuel de Dillegas, und Horazend Dich 
kunſt vom Vicente Efpinel, werden ſehr ge 
"und von den fpanifchen Schrifeftelleen über DIED 
Funft. Nicht nur über die portugiefiichen, fonderu 
"über die fpanifchen Dichter folgen einige atze. 
Halle und Selmſtaͤdt. 
Hemmerde verlegt: Wilelmi Goefii vindiciae 
'pro recepta de mutui alienatione fententia - accedi 
pecimen ejusdem controverfiae- editio nova accu- 
‘rante Io. Friderico Eifenharth, JCto, 15 Bogen in g. 
Obgleich die Salmafiuffifche Irrthuͤmer, daß das Dar» 
ſehn mit keiner Veräufferung des Capitals | 
fey, von ſehr vielen find miderlege worden; fo iſt ei 
Doch von feinem mit fo gläcklichem Erfolg und fo um» 
ſtaͤndlich gefibeben ald von Goes, einem ehemaligen 
Rathsherrn in Leyden. Er trieb auch durch die ans 
ezeigte Schrift, Die 1646 zum erſtenmahl heraus Fam, 
kin Gegner fo fehr in die Enge, daß 5 eine 


eraͤuſſerung, die bis auf die Zeit der Wiedererſtat⸗ 
‘tung daurete, endlich eine völlige u > 
- ni ar 
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ſichtbaren und phyſiſchen Koͤrpers, nicht aber der in⸗ 
cectualiſchen Groͤſſe zugaben. Der Verleger bat 
‚ber Feine unnüge Bemuͤhung übernommen, daß er’ 
iefe fhöne Schrift wegen ihrer Seltenheit wieder 
börucken al Der Hr. Hofrath Eifenbart hat in 
iner wohlgefoßten Vorrede die Gefchichte der Sal⸗ 
mafiuffifhen Meynung mit vieler Beleſenheit vor⸗ 
getragen... SR 
| Lauſanne. 


Die Burbbändler Graſſet und Comp. haben mit 
tern 1768. eine gelehrte Zeitung herauszugeben arts 
gefangen. Der Titel iſt Gazette literaire & uni- 
verlelle de P’Europe, Im erfien Blatte, dag eine 
Anzeige des Werkes iff, verbinden fich Die Berfaffer,; 
faft zu eben den pflicbten, die wir U. 1747 uͤbernom⸗ 
unen haben.  Mle Wochen geben fie einen Bogen her⸗ 
aus, und im erſten find beurtheilt des Hrn. Rouſſeau 

ietionaire de Mufique: eine befondere Rede des Erz⸗ 

offs von Novegorod über die Entbronung Peters 

TIL. deg Hrn. 2. Engels Werk vom Nordoſtlichen Durchs 
gange,eine Lieberfegung des Ahaze‘ von den Kinder: 
pocen, und eine Heine und faubere Auflage des Eicero 
angeieigt, Dabey ſteht eine Anzeige von nen erfuns 
enen Pumpen - 


a 


A 


1 


RE in no London. 
D William Watfon’s account of a ſeries of ex- 
periments foramoft fuccesfull method of inocula- 
ting the Smallpox bey Nourfe W. 1768. Hr. W.ges 
t, daß in der That die fühle Eur die Anzahl der. 
| fattern vermindert. Er bat fich davon duch Ver⸗ 
ſuche von 31 Verfonen uͤberzeugt, die erauf einen Tag 
heat einpfropfen loffen. Die Vorbereitung und das, 
- Qbführen haben die Krankheit gelinder gemacht, als 
ſie wary wann man fie der Rasur uͤberließ. Ale gi 
fe 
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fe Kranken waren ſehr wenig krank. Der Eyter von 
recht reifen Blattern war voll und reif, und wo der 
Eyter unreif ebenauch waͤßericht. Zwoͤlf unter 74 
wurden gar nicht angeſteckt. Das Queckſilber zeigte 
keine befondre Kraft, die beilfamer gewefen w a8 

Das bloffe Abfuͤhren. Gelind Abführen und fich de 
gi zu enthalten, bält Hr. W. für ratbiam. 
ehr ſchwachen Kranken kann man etwas Brühe, 
oder Hünerfleifch erlauben. Von 1701 zu 1710 find 
an den Kinderpocken zu London 12548 Perionen und 
überhaupt 214611 Menfchen geftorben, folglich iſt 
faft der Sechszehnte der Sterbenden dur die Kine 
derpocken weagerafft worden. Am Ende ſteht das 
aufferordentliche Bepipiel einer Kranken, die in den 
Kinderpocken fich ind Waffer geftürzt harte. undlang 
in demfelben wie todt gelegen war, und die dennoch 
gluͤcklich entkam; und ein anders von Kindern, die 
man alle Tage hatte Ealt baden laffen, auch im Durch» 
bruche. Er mißbilige das Einpfropfen vor dem, 
dritten Jahre. | ar Be TEE 
/ DPatis. — 
Projet d’aneantir la petite veroleparM. Antoi- 
ne le Camus iſt eine fleine Abhandlung, die Saneau 
A. 1767 in Duodez auf 73 S. abgedruckt hat Hr. 
le C. wiederbolt Hrn. Beers und Medicus Vorſchlag, 
ohne ihrer zu gedeuken. Er ſchlaͤgt vor, entweder 
durch Vorbeugungsmittel dem Ausbruche der Kinder⸗ 
pocken vorzufommen, welches er für moͤglich anſteht; 
oder diefe Krankheit wie die Peſt mit einer unver 
meidlichen Ubfonderung und Einfperrung der Kranken 
anzugreifen. Er alaubt,der Aufag fey glücklich auf 
eine ähnliche Weife beffritten worden. Was hat man 
aber diefe Tyranney nötbig, nachdem man durchs Eine 
pfropfen die Sefabr diefer Krankheit fo gering ma⸗ 
chen Kann, daßfleeineder mildeftenuntee = 

| allen Krankheiten wird, 


U Ne 1137 


Göttingifche Anzeigen 
delehrten Sachen 


E „unter der Aufficht 

der König, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
— b ‚137. Stüd. 

TR SON . Den 14: November 1768. 

* Sodttingen. 


on der neuen mediciniſchen Bibliothek des Hru. 
Leibmed. Vogel iſt des ſiebenden Bandes 

«II viertes Stück gegen die Meſſe fertig worden. 
Wir finden folgende Schriften darin weitläuftigres 
tenfiet: I. Rob. Whyte’s Obfervations on thę ner- 
vous, hypochondriac ör hyfteric Diforders Ed. 2, 
II. Donald Monro’s Account of the Difeafes in the 
Britifh military 'hofpitals in Germany. III. Figu- 
res des Plantes & animaux decrits dans la Matiere 
medicale de Mr.-Geoffroy , par Mr. de Garfault, IV, 
Explication abregee des Figures de la Matiere me- 
' dicale de Mr.G.  V.'Skriftväxling om.allaıbruke- 
"HigaSätt at operera Starren pä-ögonen. VI. .Kongl, 
etenfkaps Academiens’Handlingar för Ar, 1706, 
VI. Jo. CGalvi Commentarius'de medicamentis pro 
Nofocomiorum levamine.moderandis. VII. Seb. 
Sebenico Diff, qua reſpiratio föetus in matrice ex 
eventu nüpero evincitur eſſe nulla. EXs Gar. C. a 
| RR is Jane 


— 
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Linn& plantarılm rariorum horti V ef ic. 
1. X. Differtation fur la Malädie ne tigue- & 
fur le Raifin d’Ours (Vua yrfi) par Don lof. Quer. 
XI. Des Hrn. D. Sandifort-- Natuur-en Genees- 
kundige Bibliotheek Th. 1. 2.3. „In, dem Xllren 
Artikel, der den academiſchen Schriften: gewidmet 
ift, find ein Paar merkfwurdige eitſchriften des 
Hrn. von Rinne‘: 1. Purgantiaindigena, refp. Petr. 
Strandman;. 2. Fundamenta agroftographiae, refp. 
Henr. Gahn; und 3. Diff,.de animalibus nociyis £ 
tiae, praeſ. Iac. Reinb. Spielmann, refp. Io. Friedr. 
Weiler angezeigt. Der XIlIte Abfchnitt giebt Furze 
Nachrichten von 1. Trait& des maladies des gens 
de Mer par Mr. Poifionier des Penceres; 2, Eflays 
anatomiques’ de Mr, Lieutaud ; 3. Hrn. Tiffot Avis 
au peuple unter dem Titel Raadgeeving voor de Ge- 
zondheit van den gemeenen Man, von Hrn, Bicker 
überfegt,2te Ausg. ; 4. Job. Bortl. Schäffer’s electri- 
ſche Medicin re Ausg. XIV; Unter - den mediti— 
nifhen Neuigkeiten finden wir die gegenwärtig üi 
Schonen unter dem Hornvieh mätende, Seuche tur, 
befchrieben. Der Recenſent Fan ligze Nach 
davon binzufügen, daß man dafeliif, nad 
vergeblichen Verſuchen, das weiſſe Arſeni 
Erbſe gros, pulveriſirt in Sauerteig mit Nujen 
Vieh eingebracht habe. Man hat es —F ba 












- Lich nefunden, daß auf einem Adelhofe 
eye davon verbraucht worden find. Bey de 
reihen eines Kampferſpiritus in die Naſe 

5 bis 6 Linien lange Würmer ausgepruſtet worde 
Auf die von dem Hrn. Prof. Eberbard Rofen zu funk 
verfprochene Abhandlung von diefer Geuche wird. 

jedweder Defonom und Arzt begierig feyn,, 
aLlRıE Warſchau. ——— 
Um auch von der Polniſchen Litteratur des vori⸗ 
gen und jetzigen Jahres einen kleinen Begriff a ge⸗ 
en, 
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Ben, wollen wir einige ung zu Händen liegende Wer⸗ 
fe anzeigen: Ein. Werk von der Kandwirthſchaft 
. Überhaupt, und insbefondere von der Land⸗ 
wirthſchaft in Polen: ift im Frangöfifchen vom Ge: 
neralmajor von Rieule gefchrieben und anch in daß. 
Polniſche uͤberſetzt: O Gofpodarftwie ziemianskim 
w powfzechnosci, a ofobliwie o Gofpodarftwie 
ziemianskim w_Polfzcze. 8. Artige und ſcharf⸗ 
finnige Kinfälle ff. von einem Sfefuiten Bohomo⸗ 
lec, zweyter Druck; Rozrywki uciefzney dowcip- 
ne &c. 8. Auch die tauſend und eine Nacht iſt in 
das Polniſche überfege in zmeen Bandcbeng. Kerner 
Baben wir ein kleines Werfchen polnifch und franzoͤ⸗ 
fifch vor uns: Kfiazka dla Mlodzi -- Le Livre des 
Enfans, welches die allgemeinen Begriffe und Defi: 
nitionen von Dingen enthält, welche Kinder wiffen 
follen; in Frag und Antwort, ing. Es iſt freylich 
von einer aufgeflärten Philofopbie und Religion noch 
weit entfernt, aber doch als ein fehr wichtiges Buch 
für die Polen anzufeben.-- Bon den Obfervationi- 
bus elinieis ad duttum medicationum in nofoco- 
mio generali Varfavienfi ift ſchon zu Dfteen der zwey⸗ 
ge Faſcikel erfchienen; und zugleich eine andre Schrift: 
Vermiſchte Abhandlungen der Phyſiſch Chemiz 
ſchen Warſchauer Befellihaft zu Beforderung 
der Praktiſchen Bennteniffe in der Naturkunde, 
Oekonomie, Manufakturen und Sabrifen, beſon⸗ 
ders in Abſicht auf Polen, 8. Erſten Bandes erfteg 
Stuͤck, welches eine Anzahl vecht guter Abhandlungen 
enthaͤlt, und einem Leſer das Bedauern auspreſſen 
muß, daß fo fchöne Nuffichten für die Aufklärung der 
Bolen bey ihrem einheimifchen bürgerlichen Krieg wies 
der verſchwinden follen. ⸗Alle bisher angeführten 
Schriften erfiheinen im Verlag der Gröflifchen Buch» 
handlung. Eben dieſe hat auch die Prineipes de 
tout Gouvernement T\l. IL. in 8. recht fauber in Druck 
beforgt: — Das ſchon 1764 zu Eulm in Preufen 
Ooo 909 2° gedruck⸗ 
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gedruckte Werk, Statuta fynodalia Dioecefis ort} 
doxae Kijovienfis publicata ab Ill. - Iofepho: A 
drea Comite in Zalufkie Janofza Zalufki ü 
zu Ende vorigen Jahres ausgegeben worden. ; 
übergeben verſchiedne Kleinigkeiten und | 
weiche Auständern kaum —— ER: 
nen dürften, die aber doch zeigen, wie ſchwer und- 
langſam die Aufklaͤrung einer Nation und beſonders 
der Geiſtlichkeit vor ſich gehet. Nur eines oder zwey: 
Le Triomphe de PAmour divin dans lim ee. 
Conception de latres fainte Vierge, Poeme,von einem 
ungenannten Jefuiten, nicht ohne poetifches Verdienſt. 
Oratio in laudem D. Thomae Aquinatis, Politiei acı 
Theologi Chriftiani. De. Politices: ſtudio cum) 
Theologia-Chriftiana coniungende in aedibus faeris 
apud 'religiofos PP. Ord. Praedieator. Varfaviae, 
2767. d. 7. Martii habita & Gratiane Piotrowfki, e 
Clerieis Regnlar. Schol.' Piarum, Prof. Elogu. im 
Gymnafio Regio, ein Mufter vonder ſtuͤrmenden 
Beredſamkeit eines fanatiſchen Moͤnchs, aus we 

man vieles ablernen Fan. -= "Endlich noch Stanillai 
Jaworſki e S. —— een —— in. 
reip. orthodoxae atque ecclefiae obfequia fulcepto- 
rum, - Sub aufpiciis lof, And. Zalufki’ — 
um Antiftitis publici iuris facta anno Werbi abbre- 
viati 1767. 8. Der B. ſcheinet einen grofen Ruf d 
Beredſamkeit vor ſich zu haben. Sein Latein iſt 
nicht ſchlecht, aber der Geſchmack iſt voͤllig der in Je⸗ 
fuitiſchen Seminarien herrſchende. Der erſte Theil eut⸗ 
bäft, aufer Lobreden auf Heilige und — 











reden, folgende: Or. de Regis Poloniarum majeltate, 

ab —* libertate Polona maius pretium habet. 
Die: us fuͤhrung iſt, daß die Polniſche Freyheit als 
ein Phoͤnix vorgeſtellt wird, weil ſie die wahre und 
einzige Cin ihrer Are) iſt; und weil fie mit der Recht⸗ 
glaͤu — das Genaueſte verbunden iſt. Der zwey⸗ 
se Theil lehrt noch beſſer die. herrſchende Deukungs⸗ 


art 
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unbe Geiſtlichkeit in Polen. Eine Rede erweifer, 


irtefium cum fuis ideis fibi non conſtare; Arifto- 
telem cum fua philofophia eundem effe femper, ad 
veritatibus orthodoxis prae aliis philofophorum fe- 
. ‚&tis plus conformari. Beſſer feßt eine andre die 
vollfommne . Wohlvedenheit in der, Verbindung der 
——— mit der Fertigkeit des Ausdrucks (phi- 
ofophiae cum dicendi facultate coniunctione) und 
eine dritte thut dar, veram eloquentiam in verbo- 
rum ornatu rerumqgue copia conliltere. -- . Uber wie 
ſehr fällt.ab-Prolufio.de primo ftyli Ciceroniant 
confequendi adiumento; und Diefes iſt, daß einer 
ollkommen des Emanuel Alvarıs Grammatik inne 
be -- eine Kede des Inhalts: defidem ineloquen- 

- tiae ftudio adolefcentem, improbum fieri eft necef- 
fe, Run wundre man ſich alfo nicht, wenn man fo 
wenige probos adolefcentes antrift. Indeſſen, ob 
fich gleich der B. mie Hülfe eines Paralogiſmen auf 
den befannten Ausſpruch gründet: Oratorem necefle 
eit elle virum probum; alfo wer fein Redner zu ſeyn 
fuche, wird auch Fein redlicher Mann; fo bat er doch, 
fo wie er. e8 ausfuͤhret, nicht ganz Unrecht, nicht nur 
in fo fern der. Patriotiſmus in Polen ohne Beredſam⸗ 
keit nicht tbatig ſeyn fan, fondern auch info fern die 
Wohlredenheit eine mügliche Befcbäftigung der muͤſi⸗ 
a Jugend iſt, und den Geiff und das Herz zu bil— 
en und zu ſchmuͤcken dienet, indem auch Fein wah⸗ 
ver Redner obne Moral und Tugend feyn Fan; Elo- 
quentia male fine moribus difeitur, fagte ſchon Pli⸗ 
nius.-- Wichtiger iſt eine Rede Balth. Steinverio 
in fua critica de Dignitate Regum Poloniae com- 
mentatione coutra folem loquenti fides haberi nul- 
latemus debet. Hier erfcheinet der völlige declamis 
rende Jeſfuit. Der Hr. von Steinwehr bat in einer 
Abhandlung, Regiae in Polonia dignitatis origines, 
da8 behauptet, was unter ung Feine unbekannte Sa: 


pe if: es fey ein Mährcben, daß Boleslaus Chros 
r 


Doo0o003 bri 


114% . Goͤttingiſche Anzeigen - 


bribie Rönigl. Würde von Kapfer Otto dem dritten 
erhalten habe. Ä EN PROB 


London. ri 
The tryal of D. Daniel Sutton for the crime 


of preferving the lives of H. M. ſubjects by means 
of inoeulation, iff U. 1767. bey Bladon au 78 ©. 
in Detav abgedruckt. Es iſt eine finnreiche Widerles 
gung ber Meinung, dag Hr. Sutton in feiner Eur 
etwas beſonders vortheilhaftes babe. Nach Art des 
Englifchen Rechtsganges wird Hr. G. angeklagt, er 
babe durch eigene Mitrel und Euren viele Kranken ges 
rettet. Gein vornehmfter Anhanger, ein Geiſtlicher, 
Nahmens Houlton, bezeugt, er babe 13792 Mens 
fchen in 1764. 1765. und 1766. die Kinderpocken ein: 
sepfropftz er habe fchon ausgebrochne Blattern mie 
feinee Feder gezeichnet, und verfhmindend gemacht, 
und befige eigene fehr Eräftige Mittel. Nach und 
sach bemeifet hingegen der ſich vertheidigende Sut⸗ 
ton, er habe blos befannte Mittel gebraucht, Die 
Pille gebe man nicht allemahl. Die vom D. Ruffon 
chymifch geprüften Mittel feyn bekannte Dinge: der 
Gebrauch des Queckſilbers fomme aus America. An 
dre haben mit eben fo gutem Blücke die Blattern eins 
sepfropfet, auch ohne Mittel und Vorbereitung, folge 
lich babe man wider den Sutton Feine befondere 


Klage. 


| Im Sabre 1768. ließ D. Thomas Ruſton feinen 
Effay on inoculation for the Smallpox bey Dilly 
auf 94 ©. in gros Octav abdructen. Der Gebrauch 
des Queckſilbers bey der Vorbereitung zum Einpfros 
pfen ift U. 1745 in America aufgefommen, und ver- 
muthlich hat Boerbaave die Spur dazu gegeben. Hr, 
Ruſton erzähle verfibiedene Arten, wie man dad Queck⸗ 

filber verfchrieben bat. Ueberhaupt find die — 
| eher 
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eher von ben faulenden Fiebern; als von der Urt, 
wobey eine Entzuͤndung iſt, und man hat gefunden, 
daß das Blut aus dem Adern eines an Pocken liegen⸗ 
den Menfchen geſchwinder fault. Da Die ſtarke Leibes> 
übung das Blut auch Ichärfer macht, fo, fiebt man, 
warum die Nordamericaner, fo. ſtark an den Blattern 
Binfterben. Hieraus folgert Hr. R. die Nothwendig⸗ 
keit einer Vorbereitung , die die Säfte minder faͤulicht 
mache, und den. Nugem,der friichen Luft, die den Leib 
aus einem faͤulichten Dunſtkreiſe errettet: man finder 
auch diefen Rath ſchon beym Rhaze. Das dftere 
Abfuͤhren vordem Einpfropfen findet er nicht nöthig. 
Sum Einpfropfen iſt ein fehr weniger Eiter genuafam. 
Nach dem Ausbruche giebt unfer Berfaffer verfüftes 
Queckſilber, und ungewaſchenes ‚fchweißtreibendes 
Spießglas ohne Brechweinſtein, es müßten dann die 
Blattern klein bleiben und ſich nicht anfuͤllen wollen. In 
einem Anhange erzaͤhlt er die Geſchichte eines Kindes, 
bey dem eine einzige Einpfropfung zweymahl Blattern 
zuwege gebracht bat, und giebt endlich feine Verfuche 
über die Sustonifchen Arzueyen. Das Pulver wird 
nachgeahmt, wenn man etwas Mohr mit füßem Queck⸗ 
ſilber miſcht, und das weſentliche iſt dieſes Halbme⸗ 
tall; auch hat Suttons Pulver einen Speichelflu 
bewürft. ı Die Pille iſt von den ſogenannten ma 
pil. cochiarum nicht zu ‚unterfcbeiden. Die ſau⸗ 
ven Tropfen ſind Hofmanns liq. anodyn, aͤhnlich. 
aa eu ne en + u 
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in #5 4 Id riet . . 
“Won hieraus zeigten wir vor einiger Zeit im 
Dr St. den Anfang von einem Bereiniß DR in das 
en-öffentlichen Bibliotheken befindfichen Handſchrif⸗ 
ten an. Den Reſt des Verzeichniſſes bat Hr. M. Geiß⸗ 
ler unlängft in,ein Programm von Drey Bogen, um 
die Stadt nicht in Schulden zu bringen, enge zufammens 
gepreft. Es kommen noch bier einige Auge —2* 
che 


— 
* 
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ſche Handſchriften vor, verſchiedene Schofaftiter, ir 
nige klaſſiſche alte Schriftſteller, unter denen der Zu⸗ 
eian vorzüglich zu ſchaͤtzen iſt; die arabifchen find 
von feinem Werthe; hingegen ziehen auf dem Rath⸗ 
baufe ein ſchoͤner Richefteig und Sacdyfenfpiegel, ein 
andrer Sachſenſpiegel mit dem Flos Magdeburgi- 
cus, dag Magdeburgiſche Stadtrecht mit der Zoll: 
Ei: url En A andre ni gr har 

lufmerkſamkeit au Faͤnden fie. jemanden 
der fie für das Publicum zu nugen wüßte! - an 


Bey der Belegenbeif, da das dortige Gumnafi- 
um feinen mohlverdienten Conrector Hrn, M. Geißler 
nah Gotha ald Nector des dafigen Gymnaſii hat zies 
ben faffen, feben wir eine hiſtoriſche Nachricht von 
der Wormfer Bibel von —— Schyöffer, 
und zweyen Straßburger Bibeln vom Tabe 
1530 bie 1532 und 1537 bis 1538 bey "Wolf Röps 

ein aufgeſetzt von C. G. Biefe 1768. 4. Der ®. 
at ſich eine eigne Bibelfammlung zugelegt und hat 
ereits eine gleiche bift. Nachricht von ber allerers 


ten deutfchen Bibel 1462. bey Fauſt und Schoͤffer in 


si Druck a Bon einer Fünftigen Hiftorie 
der Bibelausgaben, welche bey Luthers Lebzeiten: ber» 
ausgefommen ſind ift gegenwaͤrtiges ein Stuͤck und 
Probe, Der®. beſchreibt faſt zu umſtaͤndlich. Die 
Wormſer Bibel iſt Feine ganz neue Leberfegung, fons 
dern enthält theils die von Luthern damals noch ein- 
sein — 5 ee Be * Bass 
erbibel ergänzt. Die Aufficht, ſucht der ®. wahr» 
cheinlich at, babe SM. Eionhard Brunner, 
Damals Prediger zu Worms, gefuͤhrt. Nicht nut von 
den gedachten Koͤpheliſchen Bibeln, fondern auch von 


andern bey Koͤpheln (Cephalaͤus) gedruckten, theils 


"ganzen Bibeln, theils einzelnen Stoͤcken, findet 
* — Mr an bier genaue Nachrichten. 


PRO 
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Göttingifche Anzeigen 
J gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


138. Stuͤck. 
Den 17. November 1768; 


Goͤttingen. 


hne Benennung des Orts iſt in dieſem Jahr ge⸗ 
druckt worden: D. Gottlieb Auguft Jeni⸗ 
2chen Abhandlung von den Reichs Dorfern 
um Reichsfreyen Leuten. 6 Bogen in Quart. Dies 
fe Schrift iſt ſchon in den wohlabgefaßten Schreiben 
Sohann Chriſtian Lünigs enthalten und ige nur um 
niehrerer Bequemlichkeit balber befonders gedruckt 
worden. Der Innhalt felber iſt unſeren Lefern be⸗ 
kannt und bedarf daber feiner weiteren Anzeige, 


Utrecht. 


In VPaddenburgs Verlage iſt herausgekommen: 
Adriani * ——— —* ——— 
"teftamento. Pars prior, tomus prior. (349 Octav⸗ 

—— Hr. Kluit ſey iſt ung ———— er muß 
aber fein Geiſt licher ſeyn, da er ©. 18. der Vorrede bes 
fͤr chtet man möchte es ihm uͤbel deuten daß er ſich an die 
— Pppppp Erklaͤ⸗ 
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Erklärung eine3 Buchs wage, das andere blog benälrn: 
Io,en Aberlaffen wiffen wollen. Ungeachtet der Titel und 
Vorrede des Buchs Rareinifch uff, fo iſt es doc felbfE 
in Holländifcher Sprache gefchrieben, wovon Hr. R. in 
der Vorrede ©. 15. 16. die gegründete Urſache anfühe 
vet, ed fey ſchwer vom Artikel Lateinifch zu fchreiben, 
weil die Lateiner feinen Artikel haben, daher in Diefem 
Stücke die fo genannte Sprache der ten, 
unbrauchbar werde. Indeſſen entſtehet freilich 
hieraus der Schade, daß viele dag Buch nicht werden 
leſen koͤnnen, da die Holländifche Sprache von Auswärs 
tigen wenig gelernt wird, und felbft in Deutſchland 
nicht viele find, Die ein Holländifches Buch ohne Mür 
be lefen koͤnnen. Ein Auszug aus dem Buche, welches 
fo viele obne Erempel nicht wol zu verſtehende Regeln 
enthält, möchte für unfere Blätter zu weitläufig wer⸗ 
den, wir begnügen uns daber, Die Abficht des Verfaſ⸗ 
ſers anzuzeigen. Weil manche Gelehrte, dieüber die 
Bibel haben fchreiben, oder fie überfegen wollen, die 
Natur und den Gebrauch des. Griechiſchen Artikels 
nicht kennen, fo geben fie bald den Worten einen Sinn, 
den fie wegen des Artikels nicht haben fönnen, bald ſu⸗ 
eben fie in ihm unerweisliche Nachdruͤcke, wozu dig 
fchon leitet, wenn man den Artikel, der im Lateini⸗ 
fiben gar nicht überfegt werden kann , durch ille giebt. 
Dis gehet bisweilen zufälliger Weife an, aber an an⸗ 
dern Drten lautet es munderlich, oder Ändert den Vers 
fland. Bey ben verfchiedenen Lefenrten wird bids 
meilen zu wenig auf den Artikel gemerkt, und in dem 
Heinen Stücde der Offenbahrung Johannis, das Eras⸗ 
mus aus dem Rateinifchen zu überfegen ſich die ⸗ 
heit nahm, weil ſeine Griechiſche Handſchrift mangel⸗ 
haft war findet man in Abſicht auf den Artikel man⸗ 
che Fehler, die aus ſeiner in andere Editionen geſchli⸗ 
chen find. Billig ſollte man bey dieſer Stelle der 
Complutenſiſchen Ausgabe, und nicht der Erasmiſchen 
gefolger ſeyn. Hr. K. ſchrenlt fich bey Diefem 
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u tl en ii ehe ad —— 
Theil blos auf das Neue Teſtament ein, und da ihm 
Deshalb ein Vorwurf gemacht werden koͤnnte, fo giebt 
er zur Antwort, wegen des Artikels beobachte das R. 
3. einerley Regeln mit den beiten Griechiſchen Schrifte 
5 und der Vorwurf der Hebraismen habe hier 
keine Stat. (Dis letzte iſt kein Wunder, denn die He⸗ 
braer haben ſeſbſt einen Artikel, und find in dem Ge⸗ 
brauch. davon faſt noch regelmäßiger als die Griechen, 
Die in manchen Fällen den Artikel ſetzen oder auslaſſen 
koͤnnen, fonderlich in der Poeſie) Das natürliche 
Hülfsmittel, fo Hr. K. gebraucht, die Griechiſche 
Grammatik aufzuklären, ift, die Veraͤleichung mit 
dem Holländifchen, und eben fo muß der -Deutfcbe 
ed mit dem Deutſchen vergleichen. Denn da unfere 

or iſchen Sprachen den Artikel baben, fo find ung 
ie meiften Negeln fchon mit der Muttermilch. eingen 
flößee, unfer Gehör fagt He und, und wir können fie, 
wenn wir nur auf unfere eigenen Reden Acht geben, 
aus ihnen abſtrahiren: wobey doch auch gewiß bleibt, 
daß die Griechen noch einige befondere Regeln wegen 
des Artikels haben, die von unferm Sprachgebrauch. 
verfibieden find, und die Herr K. nicht unterläßt zu 
merken. . Ob mir gleich vielleicht nicht in. allen 
tuͤcken mie Hru. 8. einſtimmig feyn ‚möchten, fo. 
halten wir doch feine Arbeit für nüglich, und das 
fonderlich in Holland. Denn die $ebler, die aus uns 
richtiger Ueberſetzung des Artikels Durch ille entſtehen, 
find unter den Reformirten noch gewöhnlicher , als 
bey ung, vermuthlich weil zuerſt einige aniebnliche 
Lehrer unter ibnen den Fon dazu gegeben haben. Die 
Erziehung unferer Gelehrten ift febuld daran. Man 
lernt die Grammatik zuerff aus dem Lateiniſchen, und 
wendet auf die Grammatik feiner eigenen Mutters 
fprache zu wenig Fleiß: da nun daß Lateiniſche obne 
Artikel iſt, fo bilder man fich aus ihm eine mangel⸗ 
bafte allgemeine Grammatik. Wäre das Bricchifche, 
die Sprache, bey der man zuerft Grammatik lernt, 
Dppppp 2 fo 
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fo wuͤrde man bier, einen Vortheil Habe 
uns jege mangelt. Den Beſchluß macht der Ang 
einer Abhandlung über Luc. II, 1. 2. die Her 
dem legten Theile feiner Vindiciarum drucken 
will. Geiner Meinung nach fagt Lucas: um bie 
Der Geburt Jeſu ſey die Zählung von Auguſto bi 
es feyaber die Sache damahls noch nicht zußtande g 
Eommen fondern erft 12 Jahre nachher unter Duirinio, 
Er nimmt auch hier die Regeln vom Artikel zu Hülfe, 
Diefe Erklärung ift neu, und wir können ung noch 
nicht davon Überzeugen. Weil Hr. KR. fie künftig weis 
ter ausführen will, fo nehmen wir ung die any 
einige Zweifel, auf die er nicht gedacht zu haben fcheint, 
bier anzuführen: vielleicht fomme ihm unfer Blatt zu 
Geſichte, und giebt ibm Gelegenheit, fie zu beants 
worten. 1) Gein einer Haupteinwurf wider eine im 
Geburtsjahr Tefu vorgenommene Schagung iſt, daß 
das Tüdifche and damahls keine Provinz war, fondern 
feinen einenen König batte, die Römer aber * in den 
—56 und nicht in den Laͤndern der verbuͤndeten 
oͤnige, Schatzungen auszuſchreiben pflegten. Allein 
dieſer Einwurf trifft ſeine eigene Erklaͤrung eben ſo 
ſcharf. Denn mie konnte bey den Umſtaͤnden Augu⸗ 
ſtus den Befehl ausgeben laſſen, daß Palaͤſtina ges 
fhägt würde, da es noch einen König hatte? Der 
Befehl ift eben fo unwahrfcheinlih, als feine Volle 
iehung. Hat Auguftus ihn auf Herodis Vor⸗ 
eben ung feiner Rechte zuruͤckgenommen? Dis märefebe 
gnadig: aber wie fam Auguſtus dazu, doch einen Bes 
febl zu geben, der nach Hru⸗K. Urtbeil wider das 
Staatsrecht und wider alle Gewohnheiten der Römer 
anftieß? 2) Sein zweiter wichtiger Einwurf genen bie 
ewoͤhnlichen Erklärungen, daß N a ift⸗ 
Fucxz auch nicht Joſephus, einer im Geburtsjahr 
Jeſu ausgefchriebenen Schagung gedente,, Fällt bey feis 
ner neuen Erklärung auch nicht weg, ſondern wird ehe 
härter. Denn fie gedenken des Befehls — 
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Geburtsjahr Jeſu eben fo wenig, und wenn Auguſtus 
einen Befehl ausgeben ließ, den er wegen verlegter 
Rechte des Königreichs Herodis zurücknahm, oder 12 
Jahr aufſchob, jo war dis wol fo merfwürdig, daß 

oſephus ed viel weniger, als eine wirklich gefchebene 
and ruhig abgelaufene Zählung, hätte verſchweigen 
Fönnen. 3) Wenn die Schagung im Jahr der Geburt 
— blos befohlen, aber erſt 12 Jahre hernach unter 

uirinio vollzogen ward, wie kann denn Lucas V. 3. 


4.5. Sagen, daß im Geburtsjahr Jeſu jeder Jude in 


feine Vaterſtadt veifete, um fich ſchaͤtzen zu laffen, 
und daß auch Joſeph und Maria in dieſer Abſicht nach 
Bethlehem gereifet find. Die Zweifel, die wegen des 

riechifchen V. 2. eutſtehen koͤnnten, bemerfen wir 
nicht, deun Hr. 8. ſcheint ſelbſt auf fie zu denken, und 
En fie folglich ohne unfere Erinnerung zu heben 
uchen. 


Nancy. 


Hiftoire philofophique & politique de Lace- 
demone & des Loix de Lycurgue, groß Dctav 3 
108 S. Iſt keine von der Academie der ſchoͤnen Wif 

enfcbaften und Auffchriften gekrönte Preisfchrift: deg 
Abbe deGourchy. Er bewundert überhaupt Lycurg's 
Geſetze ob er wohl gefteht, daß fie in einigen der vor» 
nehmſten Theile von den Eretifchen Gefegen des Mir 
nos nachgeahmt find. Er ruͤhmt gar fehr, den aus 
lauter fechzigiährigen Männern beſtehenden Raht (da 
‚ Hingegen der R. Temple auf das Alter minder hält): 
erner auf dad unveränderliche Eigentbum der Lands 
güter (daB aber fchon im Mofaifchen Gefege gegruͤn⸗ 
det iſt;) auf die Verbannung der Metalle, und der ans 
genebmen Künffe, mit einem Wort, auf das Zufams 
menzwingen aller Triebe der Spartaner in den einzis 
gen Trieb zur Ehre. Er lenkt ſich dahin, Die Aufſeher 
(Ephoren) für fpäter als Lycurgs Zeiten anzufebn, 
Pppppp 3 Er 
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Er nimmt diefem Gefeßgeber auch den Vorwurf ab, 
wider die Sclaven und Heloten fo graufame Geyege 
gemacht zu haben, daß fie einen allgemeinen Ajchen 
vor Sparta hätten erwecken follen. Seinen en 
ſchreibt er zu, daß Die Spartaner die Ehre allen Fer 
erachtungen, und felbft dem Leben vorzogen,. 
Fönnen ung bier nicht enthalten anzumerken, d 
Nordiſchen Völker noch weit mehr Liebe zur | 
ne größere Beratung für den Todt, und mebr Tu 
gend ald Sparta gezeigt haben. Hingegen wirft un: 
fer, Abbe dem Eyrurg vor, er babe wider die Natur 
flreiten wollen: er muß den großen daß geftebn, den 
ſelbſt die auf dem Lande wohnenden Paceddmonier wis 
der dic ſtolzen Spartaner gebegt: ein Haß, der bey 
ihren erften Unglücken fie aller Hülfe beraubt bat, Er 
mißbillige, daß man bie künftigen Könige, und dag 
ranenzimmer nicht unter fo ſtrengen Regeln gehalten. 
e findet Spuren, daß febr fruͤh wider einige der 
Gefege des Lycurgus gebandelt worden feye, und ſchon 
Tyrtäug die Grunderbe nicht mehr in der vorgefchries 
benen Gleichheit gefunden habe. Er tabelt, daß 
Sparta feine Sclaven und die übermundenen Nach⸗ 
barn niemahls fich einverleibee. Beym Kriege mit 
dem Kerres lernten fie das Anziehende des Goldeg ken» 
nen, und häuften, wider alle&ycurgifchen Befege, die 
Reichthuͤmer täglich auf; und Lyſander vermebrte 
das Uebel. Ihre Staatskunft war ſchon längft, und 
weit mehr als Hr. de ®. geffeht, ungerecht , und zielte 
offenbar zur Unterdrückung aller andern Griechen: 
beym Frieden des Antalcides war fie abfcheulich. 
Gpartaner fheinen auch den Krieg nicht auf eine phi⸗ 
loſophiſche Weife gefennt zu haben, und fie harten ih⸗ 
re Siege blog der perfönlichen Tapferkeit zu verdane 
Ben. So bald ald Epaminondag den Vortbeil einjah, 
einen Theil der Feinde mit verdoppelten Kräften ats 
ugreifen, bieweil der übrige Feind unbrauchbar blieb, 
bo waren bie unuberwindlichen Spartaner — J 
u 
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nd eben fo wenig, konnten fie der Phalanx wider⸗ 

ehn. Indeſſen brach Epitades die Geſetze, die das 

igenthum der Erbitücke verſicherten. Areus und 

crotatus entfernten ſich von den geſellſchaftlichen 
Mahlzeiten. Kleomenes war nach unferm Verfaſſer 
mehr ein Tyrann als ein Koͤnig, und bey Sellaſia 
verſchwand nicht nur alle Macht von Sparta, ſondern 
das Daſeyn aller Freyheit fuͤr ewig. Philopoͤmen 
beraubte dieſes Wolfsneſt ſeiner fuͤr Griechenland 
ſchaͤdlichen Geſetze, und Sparta gerieth in eine fo gaͤnz⸗ 
liche Bergeffenbeit, daß man nur felten einige Spur 
ven Davon findet, obmohl die Römer es nicht harter. 
ald Athen hielten, Das unter ihnen Jahrhunderte 
durch blübete. 


Paris. 

Ganeau bat U. 1768. auf 376 S. in groß Duos‘ 
des gedruckt: Hiftoire naturelle & Bolt, ni de la’ 
Penfylvanie & de l’etabliffement des Quakers- dang 
cette colonie, traduit de l’allemand par P.M, D.S, 
Cenfeur Royal. Der Ueberfeger hat Mittelbergers 
Keife, und Kalm's (er fihreibt im erften Falle alles ' 
mahl Kalms) Arbeit, im Deutichen gebraucht, auch 
etwas aus einer Engliſchen Schrift beygefügt. Die 
Sprache iſt febr oft verlegt: wir wollen Kaupp für‘ 
Cowes auf Mittelbergers Rechnung laffen: Aber Heus 
lopen, Bertrand für Bartram iff ganz irrig. Lefor=. 
bier arenoncules, drückt Crataegus crus gallimuns 
derlich aus, auch fagt Chene a fruit de bonne terre . 
nicht das Quercus prinus, Lärbre de Courant fie 
Sohansbeeren, le Coudrier de magieien Tamarife 
fuͤr Gale; Lockis für Locuft, Mohögany für Campe⸗ 
cheholz find unrechte Ueberſetzungen. Nuſter, dag der 
Veberſetzer nicht für Deutſch halt, iſt ein aus Pater 
Noſter verderbtes Wort. Des aufrichtigen Mittel⸗ 
bergers haben wir zu feiner Zeit gedacht, Er hat an 
gemerkt, daß Fein Kind unter fieben Jahren leicht fein 


so Reben ; 
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Leben bis jenſeit des Meeres erhalten Fan. Er befchreibt 
jarız wohl die wenige Möglichkeit, einiges Glück in 
merifa zu machen, doch vermehrt er in etwas die Ges 
fahr, indem er einzelne Gefchichte und Diebftäle dahin 
rechnet. Es Fan auch nicht feyn, daß 24000 Geelen 
auf 20 bis 24 Schiffen alle Herbfie zu Philadelphia 
anlangen. Die falfchen Briefe werden auch nicht ſo ge⸗ 
meinfepn. Philadelphia bat gefundes Waffer, und die 
Vrovinz bringt Eifen in Menge bervor, das leicht zu ges 
winnen iſt, undim Seewaſſer minder als anderes Eifen 
roſten fol, Der Herbfk ift Die fchönfke Zeit ; der Win» 
ter kalt, die Sonnenhige nicht übermäßig, aber von 
Janger Dauer, Eine Anzahl Bäume wird genennt. und 
Hrn. Kalms Verfuche mit dem Firnifbaum eingeräckt, 
auch fonft einiger merfwürdigen Gewaͤchſe Eigenfchafs 
een angezeigt. Das Bauholz hat durch und durch we⸗ 
niger Beſtaͤndigkeit als das Europäifche. Die Raub» 
ebiere und die ehmahls gemeinen Wölfe haben fich ver» 
ohren. Das Bezaubern der Klapperfchlange leitet Hr. 
Kalm theild vom ſtarken Geruche derfelben, und theils 
vom feurigen Anblicke ber. Ihr Big iſt unvermeidlich 
toͤdtlich zumahl wenn man bey dem unerträglichen Durs 
ſte trinkt. Der Ueberſetzer batangemerkt, daßein Ame⸗ 
rikaniſcher Affe ſich vor einer Wanze entſetzt hat, und 
laubt deswegen, dieſes Ungeziefer ſey in Amerika fremd. 
ie ganze Abhandlung vom politiſchen Zuſtande des 
Landes, und von einigen Irrungen des Statthalters mit 
den Quakern uͤbergehn wir: Am. Ende ſtehn Hrn. 
Kalm's Wertergeichichte. 

St. Perersburg. Hr: Tofepb Adam Braum, 
geb. 1712 zu Aſch, und feit 1746 Profeffor der Philofos 
pbie bey der biefigen Univerficät, und Mirglied ber Kap⸗ 
ſerl Akademie der Wiffenfdaften, ſtarb hier vorigen 3. 
Octobr. N. St. 56 Jahr alt: Gebr viele mereorologifhe 
Beobachtungen und andre pbyfifche Abhandlungen von 
ibmftehen in den Nouis Comment. Petropolitanis. Er 
bat zuerfi die Entdeckung gemacht, daß das Queckſilber 
feſt gefroren und malleable gemache werden koͤnne. 
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139. Stuͤck. 
Den 19. November 1768. 


Goͤttingen. 


hne Anzeige des Orts iſt in 8. auf 216 ©, ges 
druckt: Lebensgeſchichte Johann Jaeob 
h Moſers, von ibme felbft geſchrieben. Les 
fer oder Recenfenten , welche nur mir der Huͤlſe zu ſpie⸗ 
len pflegen, werden fich über gegenmwartine Lebensge⸗ 
ſchichte nicht wenig luſtig zu machen willen. Wie 
boffen indeffen nicht ganz unverftändlich zu ſeyn, wenn 
wir fagen, Daß wir viel nuͤtzliches und intereffantes 
darinnen antreffen; wiewohl das letztere fchon der be⸗ 
rühmte Namen eines Moſers veriprechen Fan, der 
durch feine Widerwärtigkeiten und gelebrten Arbeiter „ 
feich bekannt iſt. Ohne den vielfachen litterariſchen 
Rusen zu gedenken, den die bier enthaltnen Nachrich⸗ 
Ds von des Hrn. Mofers Lebensumſtaͤnden und Schrif> 
en; die auch noch einzeln am Ende unter 31 Rubris 
fen in 227 Numern verzeichnet ſtehen, haben müffen, ſo 
bat Hr. M. mit einer Offenherzigkeit, welche obne 
Beyſpiel feyn Dürfte, obne Ruͤckhalt, die geheimen 
| Daaagg | Trieh⸗ 
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Sriebfedern feiner Handlungen von je ber, feine Fur 
genden und Unvolltommenbeiten fomt ten Grundla⸗ 
gen von beyden, feine Fehler und deren Urſachen, fo 
vorgelegt, ald wenn er,fich alles ſelbſt ſagte. Es 
läge fich alfo nicht nur zu Einficht feines eignen Cha⸗ 
racters, fondern auch-zur Klugheit für einen jeden Les 
fer gar'verfibiedneg daraus erſehen. Wir wollen bier 
blos einige leuchtende Züge fammeln, aus welchen er: 
bellen kan, warum Hr. Mofer Moſer geworden iſt. In 
feinenSchuljahren fanden ſich fo viele faͤhige Koͤpfe in eis 
nerKlaffe beyfammen, als nicht leicht mo bemerket wor⸗ 
den. -—- Der junge M. batte niemanden, der feine 
Studien einrichtere. „haͤtte, fagt er, „beſtaͤndig eine 
„der Sache gewachine Perſon, und welche mein leb⸗ 
Fhaftes, aber auch meilterlofes, Gemuͤth zu regieren 
„gewußt hatte, meine Gtudien dirigirt; bätte ich ed 
„in den fo genannten Humanioribug und der Philo⸗ 
„ſophie weit gebracht ; denn es fehlte mir weder an 
„Naturgaben noch an Fleiß. Aber ich lernte unordent> 
„Lich , wollte fchon damals Bücher ſchreiben ꝛc. Auch 
„, hatten meine Lebrer zum Theil nicht daß erforderlis 
Iche Geſchick; theils war ich ihnen mit meinem —94 
„überlaͤſtig; wie denn einſtens ein Praͤceptor, alsi 

„ihm freywillig woͤchentlich zweymal 100 einſten aber 
„auf einmal 1000 Verſe in allerley Generibus brach⸗ 
„‚te, dad Buch voller Unwillen von ſich warf und 
„fagte: Narr! meinft du, ich habe eine Beloldung 
„allein auf dich ? Und der Rektor Gymnaſii fprach, 
„als ich ibm frevmillig allzuviele lateiniſche Reden 
„brachte: Tu es molefte fedulus!“ — Ergiengzu 
fruͤh, ſechszehn Jahre alt, auf die Univerfität zu Fürs 
bingen. Auch bier ſtudirte er obne Ordnung, aber 
mehr durb Schuld der Lehrer und der Lebrart. Das 
deutſche Staatsrecht feffelte ihn endlich, weil fein ſouſt 
von Ratur richtiger Verſtand, welcher lauter brauchbare 
Dinge und wirkliche Falle und Begebenheiten fuchte, 
fie in dieſer Wiſſenſchaft zu finden glaubte, Freplic) 
gehört mehr Einfiche dazu, um zu begreifen, 9 —* 

ur 
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durch das mittelbar brauchbare zum unmittelbar nüße 
lichen fortfcbreiten muß. Doch felbft unter den Col» 
legien auch diefer Arc blätterte er lieber in den hinge⸗ 
Tegten Büchern und Difpurtationsbänden; und nad: 
ber zerfireuete er fih noch mebr in den Bibliotheken 
und legte fich auf die Belehrtengefbichte, wie fie da— 
mals getrieben ward, aber doch mebr Beyfall auch auf 
Academien erhielt, ald jest, da fie vernünftiger ein: 
gerichtet it. Schon 1720 (und 1701 war er geboh⸗ 
ren) ward er Licentiat und auferordentlicer Profeſ⸗ 
for der Rechten und verlobte ſich. Man ertbeilt ihm 
zu, öffentlich über die Novellen zu leſen. „Jedoch, 
wenn der Tribonianus felber darüber gelefen haͤtte, 
würde er in Tübingen Feine Zubörer befommen ha— 
ben. + Das folgende Jahr gebt er nach Wien, „oh⸗ 
„ne einige Adreffe, ohne daß er jemanden gefrant, 
„oder ihm jemand gerathen hätte, was er thun oder 
wie er ſich aufführen follte; er reifet aber auch das 
Fruͤhſahr darauf wegen Mangel an Geld auf die mög» 
ſichſt genaueſte Weife wieder nach Haufe; ob er wohl 
einmal mitten im Fieber eine Audienz bey Kayſer 
Karln dem fechfien gehabt und ihm Tateinifch angeres 
det, auch eine goldne Gnadenfette von ihm erbalten 
hatte. Indeſſen hatte fein Aufenthalt zu Wien Ver— 
dacht gegen ihn zu Stuttgart erreget. Er gebt 
mit einem neuen nicht wohl überlegten Projekt, das 
Kammergericht ohne Kammerzieler zu unterbalten, 
sum zweptenmale nach Wien. Der fchon vorher er» 
ebene Zutritt bey dem Neichsvicefanzler, Grafen 
von Schönborn, wird ihm nun wirklich vortbeilbaft; 
und weil man Aufrichtigkeit und eine ungemeine Fer⸗ 
tigteit bey Ausarbeitung deffen, was ibm aufgegeben 
wird, an ibm wahrnimmt, findet er fein Brod, aber 
erſt in dem Augenblick, der der Verzweiflung nah 
war. Die unordentliche Art zu leben ziebt ibm die 
Hypochondrie zu; umd bewegt ihn, wieder die Würs 
tembergiſche Regierungsrarböftelleanzunehmen, fo vies 
...Daggag 2 le 
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„le Auſſichten als er auch ſonſt zu feinem Glück in 
Wien hatte, und fo viel Betrachtung des Praͤlaten 
von Goͤttweig Ausſpruch verdiente: „ich habe allen 
Reſpekt für die Reichsfuͤrſten; aber ihre Höfe find 
„Baͤche, da fange man Schneiderfifchlein. Wien iſt 
„der Oceanus, da fange man Wallüfche!“* Die un 
glaubliche Arbeirfamfeit, ofte unanverlangte Ges 
ſchaͤftigkeit, und die zu weilen gar zu thaͤtige Redlichleit 
des Hrn. DM. giebt ibm am Würtenbergifchen Hofe eine 
Menge Beranderungen und auch Widerwärtigfeiten 
zu, welche gelefen zu: werben verdienen. Auch fein 
Yufentbalt auf der-Iniverf. zu Tübingen und nachher ' 
zu Frankfurt an der Dder iſt uͤberaus lehrreich fo. 
wohl im litteraͤriſchen Berffande als zur academifchen 
Klugbeit. Ridtig fcheint die Bemerkung, welche ex 
©. 67. macht: „wäre er nach Halle oder Göttingen 
gekommen, fo bötte er vielleicht brillire. u 
Hr. Me ift ein Beweiß von dem Erfahrungsfage, da 
Beute, die zu viel Religion baben, gemeiniglich is 
ährer Tugend gar Feine gehabt haben. Exit gegen 
fein dreyſigſtes Jahr, unter förperlichen Beſchwer⸗ 
Den und einer Reihe widriger Fälle, fieng Hr. M. an 
um Religion fich zu bekuͤmmern. — Ob gleich Here 
Sp. überall. wo er binfömme, mehr thut ald er ſoll, 
fo wird er doch (vielleicht eben defimegen, weil er 
zu. viel thut) Überall. mit Undanf belohnt, überall 
erſt gemigbraucht und dann verfolgte. Auch über feis 
nen Aufenthalt zu Ebersdorf, am Heffenbomburgis 
fchen Hofe und zu Hanan- kommen hier Materialien 
zu Neflerionen vor, Die am legten Drte von ihm 
errichtete Staats: und Ranzleyacademie war etwas 
ſehr wichtiges. Nur würde ein folches Inſtitut dag 
erfte Mittelfeun, endlich einen grofen Theil des Adels 
von den Studien ganz abzubringen, und ihn alfo doch 
om Ende zu demjenigen unfäbig zu machen, worau 
mon ibn gonz allein einfchranken will, Faſt au 
ähnliche Weile verrechnen ſich die grofen Gönner ber 
Realſchulen und Realacademien. Es iſt ein — 
rineti⸗ 
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PYrincipium, wenn man in den Wiffenfchaften afles zu 
baarem Geld anfhlagen will. - Daß Herr M. doch 
endlich auf das Neue wieder in Würtembergifche 
Dienfte, als Landfcbaftsconfulene tritt, ſich des Ver⸗ 
trauens ber Landichaft entfchlägt, und nachher, wie 
leicht voraus zufehen war, noch weniger dem Hofe, 
eine Gnüge thut, feheine wirklich aus patrietifchen 
Eifer geſchehen zu feyn. Allein auch dießmal ift er 
wieder zu thätig in vielen Källen, wenigſtens für ei 
nen folchen Hof und eine folche Landsverfaſſung, als 
die damalige war; feine Gefangenſchaft aufder Berg. 
veſtung Sobentwiel und die Härte, mit der man ibm 
begegnet bat, macht inder Würtenbergifchen Geſchich⸗ 


te eben kein glänzendes, aber hier ein rührendes Ka 


pitel aus; unter andern die Mittel, wie er fich Schreids 
- materialien zu verfchaffen gewußt hat. - Die $. 
35 - 39. ausgelaffene Stellen ven feinem Gemoͤthscha⸗ 
after |. f. vermißt der Lefer fehr ungern. Ein eins 
ziges fuhrt er an, daß er meder die Neigung noch die 
Babe NReichthum zn erwerben jemals beieffen babe. 
„Wohl aber babe ich zu bedauren, daß ich auf Bes 
gehren vieles für grofe Herren, von denen ich nichts 
„zu geniefen batte, gearbeitet, ja wohl noch die Ro» 
„pialien und Poſtgeld aus meinem Beutel bezahlt und 
„nichts dafür befommen habe; weil es mir an der Ga⸗ 
„be des Hrn. Geh. Raths von O. gefehlt bat, wel» 
scher zu fagen pflegte: Er danfe Gott, daß er grod 
„fen könne, fonft bekäme er von manchen grofen 
„Herren, mit denen er viel zu thun babe, garnichts." 
Ueber des Hrn. M. Schriften Fan der unbarmberzigs 
fte Kritiker mehr nicht jagen als er $. 40. ſelbſt bey⸗ 
bringet. - Bon der jegigen Form des deutſchen 
J wie es auf liniverfitäten gelehrt wird, 
ſieht er fich als Erfinder und Schöpfer an, in fofern es 
auf die Staatdverfafung und Neichsgrundgefege ges 


bauet iſt die Geſchichte aber nural3Hirtfämitterbraudht; 


und alles Unbrauchbare entfernt; eben ſo auch in der 
Banzleypragis, einer Wiſſenſchaft, ober vielmehr 
Degen z Kun 
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Kunft und Fertigkeit, nach gewiſſen einmal wohl oder 
ſchlecht eingeführten Kormalien die zu handelnden Sa⸗ 
chen ein» ober auszurichten. Ein pragmarifceß eu: 
ropäifhes Staatsrecht lehrte er auch zuerfk zu Für 
bingen. - _ Rebensbefchreibungen biefer Art 33 
Bir Männern wünfchten mir viele; Aber nicht von 
ungen Belebrten, oder von folchen, Die dem Publico 
gleichgültig feun müflen; fle möfften denn fo, wie Hr. 
M. ihre Mängel und Kebler in Studien und end on 
die Urſachen Davon eben fo aufrichtig amgeigen wollen; 
und werben das junge Gelehrte thun | 
Beeumwarben. - 
Bon bieraus erbalten wir eine allerdings ber 
Orientaliſchen Gelehrſamkeit wichtige neue Zum 
eines Arabifchen Schriftfiellerd: Ahmedis Ar ur 
dae vitae £3 verum geflaram Timuri, quivulgo Ta- 
merlanus dieitur, hifloria. Latine vertit, 
notationes adjecit , Sammel Henr. Manger. Tomus I, 
1767. (645 Duartfeiten) Man bat * ſchon von 
eben dem Buch eine Ausgabe des Gollus vom 
Jaht 1636 in der der Arabifhe Drud | iſt, 
und ſich mit mehr Vergnuͤgen leſen läßt. Allein ch 18 
mangelte es ibe an einer Lateiniſchen Ueberfegung, bie 
bey einem fo vorzüglich ſcweren Buche erwuͤnſcht ſey 
konnte: tbeild wurden die Schwierigkeiten bed Buchs 
Durch feblerbafte Leſearten vermehrt, DEM bat * 
den Maͤngeln abzuhelfen geſucht. Er beſſert die 
art, wobey er die Varianten, bie ber feel, Schultens 
aus Hand ſchriften angemerkt bat, dankbar gebraucht: 
und er fest feine eigene Lateiniſche und 
Ynmerkungen binzu, Das Leben Tamerland if in 
einem fbmwälftigen, und bemauͤhet ſchönen, oft. ins 
poetiſche fallenden Stil befhrieben, ben man freilich 
nicht unter bie guten Eigenfchaften eined Geſchicht⸗ 
ſchr eibers rechnen kann. Allein Ahmed lebteim igten 
Jahrhundert, und flarb im Jahr Ehrifli 1450: und 
der Arabiſchen Sprache ift ed, fonberlich nad) ben Ue⸗ 
berfällen ber Zatern, gegangen, wie mehreren, 


139. Che den r9 Min 175% 1159 







i — Gehdmad nennen, N über fegt 
Aral buchtäbli, aber doch fo, daß E 
Mann kaD Eoaltcas Ai, die Gomalsa ur 

iweilen, na ultend Art, die ie 
außechtt: dabır Frl Di, unnachtlude ran: 

Ahmeds in Pen: ini ederſetzung 
Augen Die ln Roten defipaftigen 
re mit den verfibiedenen Pefearten, mit dem 
ln des Corans oder der Porten, daran! Ahmed 
fine Redensarten dorget, und font mit Erläuterung 
einiger ſchwereren Wörter, Wenn etwas mehr geo⸗ 
iſede Darunter wären, fo würden fie den Schrifte 
er Bon: ei ——— baden, und dem Leſer deſto 
angenehmer RR gi. udeß ed Dilligkeit, 
t dem —* Heraus geder leĩ · 
und nicht alle die — die man wäns 
möchte , undankdar für das Adrige, zu foderm, 
t Oruck n wir wir Noon geſagt, nicht fo gut, 
ald ji in Soli Ausgabe. Die dettern fi niedt 
allein die Schuld zu baden, wiewohl einige id nieht 
— für das Auge ausdroͤcken, ſondern auch der 
Er ? Stride, die man zwißden die Durditas 
ben fegt, mm fie zu verkünden, And ont zu bed, und 
üdel verdunden geiegt, und zwiſchen den Buwpiladen, 
die ald in einer Rinie ffeben follten, ey die Rücken, 
aud Schuld der Ippen oder Did Gegerd ent» 
‚ unbequem in dad Auge. Wer dader 

em tefen will, dürfte vielleicht Golu Auda 
er Dert nehmen , und diefe zu Verbeſſerung ded Ter⸗ 
daten bey der —* baden, Docd dad komme auf 


„De. K. M. in Preuß 

Das gnadig N 

Rn, dieſer Stade wegen der im vorigen Kriege ertit 
tenen 
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tenen Schäden gemacht, iſt aus den Zeitungen be 
kannt. Der Magiſtrat bat verordnet am Tage der 
Auszahlung eine feyerliche Handlung aufden Gymnar 
fio anzuffe en. Der Rector Herr Joh. Siegm. Mans 
fo hat zu Anhörung diefer Reden in einer Schrift eins 
eladen, bie bey Honaͤus auf 20 Duaref gedruckt iff. 
8 war, wie er erinnert nichts natächicher, als daß 
Die Jugend, die zum Dienſte des Vaterlandes vorbes 
reitet wird und dem Könige noch nicht Arm und Blut 
Darbieten kann, freudige Wuͤnſche und dankbare Herzen 
zum Opfer bringet. Die Verordnung des Magiſtrats 
ift beygefuͤgt. In der Schrift handelt Hr. M. von 
den Vorzögen guter Könige vor groffen Königen, in 
einer der Sache angemeffenen edeln und lebhaften 
Schreibart. Er erläutert feinen Sag hauptſaͤchlich 
durch mohlgewählte Beyfpiele. (Vielleicht hatte noch 
Canut können beygefügt werden, den nicht feine Siege 
fondern feine Gute zum Groffen machten. Ueber⸗ 
haupt heiffen auch Könige die nicht gut find, nur Mis⸗ 
brauchöweife groß.) . | | 
Amfterdam. 
Ein Wundarzt albier, Matthys van ber Haage, bes 
reichert die Buchhandlung mit einer Noodige en vol- 
ftandige ArzneykundigeOnderwyzinge. Er ſcheiut 
eine nanze Anatomie liefern zu wollen, und vieleicht iſt 
fein Grundriß noch weitläuftiger. Dieſesmahl babe 
wir einerſeits einige mit 88 nicht gefchloffene Seiten in 
Quart empfangen, die theils eine Gefchichte der Kunſt, 
und theils eine kurze Befcbreibung der Knochen des 
Kopfes in ſich faſſen. Andrerſeits find es neun (oder 
eigentlich zwölf) Platen, davon die erſten Drey das Ges 
rippe, die uͤbrigen fech6 aber den Kopf voritellen, und die 
verschiedenen Knochen mit Karben auszeichnen. Die®es 
rippe hat mon auch ohne Farben. Die Ausführung iſt 
weder ganz ſchlecht, noch ausnehmend ſchoͤn Die Platen 
gegt, u. die Schatten u. Erhebungen nur ſchwach u. bla 
ausgedruͤckt. Die Erflärung iſt von 40 6, Der 
Verleger beißt le Quien, 


+ 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht | 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
140. Stüd. 
Den 21. November 1768. 


| err Johann Friderich Piel aus Bremen, vertheis 
digte den 29, Auguſt dieſes Jahres feine Inau⸗ 
‚guralfchrift: de translatione bonorum ab/en- 

tis vel probata vel praefumta morte demum efficaci, 
auf 72 Bogen mit vieler Geſchicklichkeit. Von den 
Gütern, welche lang abmwefenden oder verſchollenen 
Renten zugeeianet werden, betrachtet Hr. Piel zuerfk 
die Erbicbaften, welche demfelben mäbrend feiner Abe 
wefenbeit anbeim gefallen find. Nimt man .nun. an, 
dag Modeſtinus feinen abwefenden Bruder Titius 
und zwey Göhne feiner verfforbenen Schweſter, wels 
che Euratoren von. des Titius Vermögen ſind, 
als Erben binterlaffe, und Titius endlich für fodt ers 
Elärt werde: fo fragt ſich, ob dieſe Curatoren die eine 
älfte der modeſtiniſchen Erbſchaft, welche der ans 
wefende Titius befommen haben würde, igt von ihm 
oder unmittelbar von dem Modeſtinus erbalfen? 
Der Hr. Verfaffer behauptet das legte und unterſtuͤtzt 
® Rrrrrr es 
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es durch deu Grund, daß fo wohl nach ı ; 
ald den itzt üblichen teuefchen Rechten eine befoni 
Antretung der Erbfchaft von denjenigen, mel nicht 
unter der väterlichen I des Verfiorbenen ſtun⸗ 
den, erfoderet werde. Nun bat fich der abweſende 
Erbe nicht ſelbſt erklärt, und die Erklärung feines 
Euratoren hat eher Feine Wirkung, als bis ſie von 
dem erften iſt genehmigt werden, welches aber gleich» 
falld bier niche als gefcbeben: angenommen werden 
kann. Das g6te Geſetz der Pandekten de adguir. vel 
omit. hered., nach weldem die Erben des A nden 
eine reftitutionem in integrum im Namen deffelben 
verlangen können, läßt fich nach den Begriffen des 
Hrn. Verfaſſers anch hier nicht bequem anwenden. 
Wir halten ung aber vor, diefe Grunde bey einer ans 
dern Gelegenheit näher zu beleuchten. Um diefe Leh⸗ 
re, die nur af folche verfchollene eure paffet, e 
nicht unter Da‘ väterlichen Gewalt desjenigen ſtehen, 
Don deſſen Ertichaft die Rede iſt, auch auf andere an⸗ 






hg fo behauptet man ©. 24, daß eine ſolche 
lange Ertfernung ein binlängliches Kennzeichen von 
"der Errichtung einer eigenen Hausbaltung und der 
Befreyung der väterlihen Gewalt fen. Vielleicht 
wird fich aber auch bier wieder vieles einwenden Taf 
fen. In dem zweyten Hauptſtuͤck foll überhanptdars 
gethan werden, daß die Erbſchaft des enen 
Menfcheti denjenigen feiner Verwandten gebübre, mel« 
che demfelben zur Zeit, mo ihn ein Curator gefege 
wurde, am nächfien waren. Um den Beweis von 
diefem Gag deſto gründlicher zu führen, ſo zerlegt der 
Hr, Verfaſſer die Berlaffenfbaft des Abmefenden im 
zwep Theile: nebmlich in fchon wirklich erworbene 
und erftanbeimgefallene@üter. Diefe legte gebören dem 
Curatoren deshalb, meil fie dieſelbe nicht vom Abweſen⸗ 
den,fondern vom erftenErblaffer erbalten. Die erſte fal⸗ 
fen ihnen deswegen zu, weil man annehmen müßte, daß 
der Abweſende zur Zeit der beftellten in © 
un 
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und daher die Curatoren als naͤchſte Erben fuccebiren 
ßten. Dieſer angenommene Grundſatz wird durch 
Bag Anſehen einiger älteren Rechtslehrer beſtaͤrket. 
Die Meynung derjenigen, welche annehmen, daß der 
Tod nach dem fiedenzigften Fahr erfolge. fey, wird das 
ber als unwahrfheinlich verworfen, weil faum auß 
sechs Menſchen einer diefesgiel erreicher. Wirwärs 

den hieraus fehlieffen, daß man feine allgemeine Res 
el in diefer Sache annehmen koͤnne; fondern auf fols 
Fl ende Art verfahren muͤſſe. Man fuche in den füg- 
milchifhen Tabellen das wahrfcheintiche Alter eines 
30 von dem Älter, worinnen der Abweſende 
war, als er nichts mehr von fich hören lieg: dieſes 
au beffen damaligen Alter hinzugefegt gibt den Zeit- 
unft, in welchem fein Tod vermuthet werben muß. 
Da indeffen diefe Regeln nur eine Wahrſcheinlichkeit 
im allgemeinen geben ‚, die Durch befondere Umſtaͤnde 
wieder aufgehoben werden Fann, und überhaupt we: 
en dem heutigen Zuffand der Poſten jemand der noch 
febe fh Au eben Im 
Stand ift: fo wäre vielleicht ein kuͤrzerer Zeitr aum 
on dem wahrfcheinlichen Alter eines Abweſenden zu 
en. Des Hrn. Verfaffers Grundfägen zu folge, 
 Diefer alddann vorhanden, wenn dem abmefenden 

Eur vn geſetzt werben. ' Undere Grütide, welche 
gen tig von Hrn, Piel find ausgefuͤhrt worden, 
übergeben wir wegen unferer Kürze als minder wich 
tig. In dem letzten Hanpkffück werden die Einwuͤrfe, 
fo fich wider das Angezeigte Syſtein machen faffen, 
ſehr gefchickt beantwortet. Wenn auch gleich nicht 
alle einerley Meynung mit dem Hrn. 8. feyn follten? 
wird fie Doch dieſe Schrift von deffen Kähigkeit, eine. 
verworrene und von dem Geſetz nicht. genug entfchiedes 

ne Materie aufzuklären, überzeugen. \ 
96.1 Min „ORInUFGe..,.-- er 

Bir find begierig, gewefen, bad ohne Nennung 
des Dres, vieleicht zu Hamburg herausgekommene, 
rrsir 2 Wort 
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Wort an die Capitaliften ‚zu feben, weil wir aus 
der furchtſabmen Anzeige, die davon in einigen Bläts 
gern gefchabe, vermutbeten, es müffe etwas verfäng- 
Lies, und Wabrbeiten oder Unwahrheiten von Eng» 
land, die man in Deutſchland nicht laut fagen wir 
enthalten. „Nichts von allen dem. Es ſagt drei 
Saͤtze, aber. die man in England auch ſchreibt, und 
nicht blos von Seiten der Gegenparthey des Hofes, 
«ber Outs, mie fie dort. heiſſen) fondern die der in 
Bedienung febende Sume viel flärker vorgetragen 
bat. Der Verf, misrarb den Capitaliſten in Deutf 
Jand, (vermurhlich.baben wir nicht viele von ihnen 
cs Bean au —* — — 
geringe tereſſe zu verleyhen, weil ‚bey der 
GSroͤße der. Schulden, die ſich auf — en 
sien Sterling belaufen, und dem Gtillffand oder 
nahme der Englifhen Handlung, endlich ein Banque 
zout. erfolgen müffe, es ſey num, daß der Staat ihr 
mit lleberleguing mache, um fich bey einem künftiger 
Kriege zw retten, oder, daß er Durch Zufälle befchlen 
niget werde, Bis auf diefen Zeitpunkt die Capitaliek 
in England ſtehen zu laffen, ſey ſo viel, a def 
lieren wollen: denn niemand-Eönne ihn vorher beftii 
men, fondern.er werde unvermuthet kommen. Eit 
weitern Auszug zu geben, balten, wir für überflüi 
weil der Inbalt der Schrift zu wenig neu, und gew 
den Leſern Englifcher voll er Schriften. bekannt if 
Sie werden wirklich mehr willen ,. als. fie, in dieſe 
anzen Abhandlung, fo gut fie —— eben iſt, 
nden: und die Capitaliſten, an die das Wort gerich 
get iſt, werden das Urtheil einer gelehrten Zeitung 
nicht verlangen, ſondern glauben mit eigenen Auge 
feben zu können. _ Bey dem Beſchluß biefe 
foflte man doch faft denken, daß mehr als bloſſ 
des Nächften, die für die Güter der Capitalifi 
gen alle zum Grunde liege. Der — das 
patriotifche Herz der Deutſchen (mo iſt di Tee 
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kann es ſeyn?) rühren, und meint, aus Liebe zum 
Baterlande möchten fie das Held, das in England. 
unſicher ſtehet, im Baterlande unterbringen, und das 
urch Deutſchland bluͤhend machen, da «8 ihm an 
Geld mangele. Iſt diefer Patriotismus aber im Ernſt 
auch möglich, da Deutfhland nach Herrſchaften und 
Intereſſe fo getheilt iſt? Wenn deutſche Capitaliften 
ja ihr Geld nach England leihen, ſo ſind ſie doch, falls 
wir nicht in einer uns fremden Sache irren, weder im 
Preußiſchen, noch in. Sachſen, noch in Mecklenburg, 
noch im Hannoͤveriſchen, in Menge zu ſuchen, (Juden, 
die keine Patrioten irgend eines Landes ſeyn werden, 
nehmen wir aus) blos Hamburg koͤnnte ſolche Capita⸗ 
liſten haben, denen dis Wort geſagt wird. Allein 
ein Hamburger, deſſen Stadt wieder von den umlie⸗ 
den Laͤndern abgeſondert, und ein einzelner kleiner 
Staat iſt, wird aus, Patriotismo nicht viel Bar) 
tagen, ob fein. Geld in Deutfchland oder Englan 
mußt wird: und ev bat bey feinem eingefchrenkten 
Beeritarto gerade eben die Urſache, fein. Geld in Eng 
land unterzubringen, melde in diefer Schrift als der 
Brund angeführt wird, warum die Holländer unges 
achtet fie Die einfichtövolleften Kenner von Gefahr und 
offuung ded Bewinftes find, fo viel Millionen in 
n.Englifchen Fonds ſtehen haben. Der übrige 
beil des Buchs mar in der That Überredender ge 
jrieben;, ‚allein. der Anhang vom Patriotismo 
übertreibt die Sache und veranlagt dadurch Die Fra⸗ 
ae: bat der Berfaffer, bie Abſicht, ein in Deutſchland 
ſuchtes Darlehn, oder die Unterbringung dee Gel⸗ 
er in deutſchen Fonds, oder ſonſt etwas zu begün- 
igen? Er würde ben Zweck leichter erhalten baben, 
enn garni ts vom. Patriotismo und Liebe des Bas 
Geelandes in der Schritt (Hände. · | 
wa alinint Krürnberi 
Bey Schwarzkopf zum Verkauf, und gedruckt zu 
Altdoef Tac, Guil, Fenerlini, SS. Theol, D, &£Proß 
won Rrrrrr 3 Prim. 
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therana. — Pars prior & pofterior. -- nid ex 
fchedis b. poflefloris —— aucta & locupletata 
recenfuit & ediditD.Io, Barth. Riederer SS. The: 

PP. & Diac. Altdorf. 1768. 8. Erſter Theil ı Alp) 





2 D. Zweyter Theil 17 BB. Die ſchaͤtzba⸗ 
re fumbolifche Buͤcherſammlung unfers ehemaligen 
verdienten Gottesgelehrten, Heren Seuerlins, 
ſchon von ihn durch ein Verzeichniß unter obiger Auf 
Schrift mit dem Jahre 175 1 bekannt gemacht worden. 
Man f. Gött. gel.Zeit. 1751. St. 106 Don dieſem iſt 
egenmwärtigeß eine nette Ausgabe, Die aber vor der ers 
fen merkliche Borzüge bat. Einmal hat unfer fel. Col 
ege die ganze ſechszehn Jahre über mit einer unaufbalts 
baren Befliſſenheit feinen fchon Damals fo reichen Bor» 
zarh immer mehr und mehr zu vermehren geſucht. J 
gleichem Maafe hatte er in fein Eremplar ber 
theca Symbolica fo wohl die neuen Anfaufe, als litte 
rärifche Nachrichten und Urtheile beygefchrieben; dies - 
fe find _in ber neuen Ausgabe an gehörigen Stel 
eingerückt, und werden durch ein beygefügtes S 
eben Fauntlich gemacht. Aber anfer Dielen kommen 
noch wichtige Bermehrungen von dem Hrn. Heraug 
geber hinmzu, welcher die Norigen auch von ſolch 
Büchern eingefihaltet hat, deren der ſel Fenerlin no 
nicht harte habhaft werden Finnen, und die hingegen 
Der Hr. D. Riederer vor fich hatte; denn feine a 
dere, ald ſolche bat er angeführt. Gelten 
ein litterarifches Werk nach dem Tode eines 
ſers in fo gute Hande zu fallen. Denn durch eine ſol⸗ 
che Pflege ift das Buch endlich ein Werkchen gemmorden, 
Das für diefen Theil der Litteraͤrgeſchichte 
vorzügkiches if, und dem man nur noch des Hrn. D. 
Rochers Biblioth, Theol: ſymb & catechet. an die 
Seite fegen darf, Was in dieſer Ausgabe ferner neu 
Binzugefommen iſt, iſt ber ganze zweyte Theik, wel⸗ 
eher anfangs eine Helge theologiſcher —— 
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ko Dneen Jahrhunderts enehält, die eines folchen 
‚dogmatifchen oder polemifhen Inhalts find, daß fie 
Biteif ei Nachrichten von der Lehre und den 
Streitigkeiten dieſes Jahrbunderts an die Hand geben 
und folglich die Gründe von Abfaffung der ſymboli⸗ 
fihen Schriften einfehen lehren koͤnnen. Weit wichs 
figer iſt die darauf folgende Sammlung von den Ge⸗ 
fchichten fo wohl, alö von dem Berlauf und den Hande 
lungen, der Berfammlungen und Streitunterredungen 
über die chriſtliche Lehre. (Adtis Collequiorum relig.) 
Hier find die Einſchaltungen des Hrn. Herausgebers 
gahlreich und betraͤchtlich. Zu den vier alten, faſt zu 
angftlich abgefaßten, Indicibus find zwey neue hinzu 
ekommen. Diefed Werk wird bier bey Hrn. Advocat 
ödern um ı8 Gar. verfäuft, anderwartd aber um 
1Rthlr. und kuͤnftige Oſtern anderthalb Thaler. Bis» 
ber haben wir die vor ung liegende Schrift angezei⸗ 
get: Bon der fombolifhen Sammlung des fel. Feu⸗ 
erlins ſelbſt müffen wir noch dieſes beyfuͤgen, daß die 
eigentliche ſymboliſche Bibliothek aus 1473 Wer⸗ 
ken, verſchiedne von mehrern Theilen, der Anbangder 
nen und Agenden auß352, der von 
Katechiſmen aus’ 220, der Apperatus cheol, Bü⸗ 
her vom fehszebnten Jahrhundert aus 2100 und 
die Sammlung von Cologpien aus 184 folglich 
Die ganze ſymboliſche Sammlung aus 4329 Numern 
beſtehet. Eine folhe Sammlung grofentpeils felten 
und ſchwer aufzutreibender Stucke, die nur Dadurch 
möglich gemacht worden iſt, weil Großvater, Vater 
und Gohn daran gefammler haben, koͤmmt freplich 
nicht leicht wieder zufammen, Billig wird fie vom 
Nefen des fel. $. Job. Conrad Feuerlin Handeld: 
mann in Nürnberg, blos im Ganzen zum Berfauf 
ausgeboten. Wir wünfchen feldff-unfers Dres herz⸗ 
lich, daß fich ein proteſtantiſcher Fürft oder eine Ge⸗ 
meinde finden möge, welche diefen anfebnlichen Büs 
cherichag erfanfen und als ein Archiv der reinen Leh⸗ 
| ve 
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re für die ganze proteflantifche Rice auftefen md: 
ge. Für eine bereitd eingerichtere Biblior Bade 
ein Ankauf diefer Art die gar zu merkliche Unbe⸗ 
quemlichkeit haben, daß zu viel Dubletten müßten 
mit bezahlet werden. ——— ch 


J 


Paris. 


Des bey du Cheſue U. 1768. abgedruckten drit ⸗ 
ten Theils des Lettres de Milady Worthley Mon- 
tague wollen wir nicht gedenken , aber ein flarfer 
Anhang ift neu, nehmlich eine Vertbeibigung der 
abrhaftigkeit diefer Lady durch einen Kaufmann 
©. von Marfeille, der felbft in Conſtantinopel ſich 
fange aufgehalten bat, und der bier die ziemlich 
heftigen Einmwürfe beantwortet, bie ein gewiffer von 
$. wider die Glaubwürdigkeit ihrer. Briefe macht, 
der eben auch mit dem Ritter zu Vergennes zu 
Conſtantinopel geweſen iſt, aber freylich die Spra⸗ 
eben nicht verſtanden, und nicht den zehnten F 

des Zuganges genoffen ‚bat, ber für die Lady. 

fund. Einiges mag feit den Zeiten der Bady in 
den Sitten verändert feyn. Ein Borfchafter, dem 
man niche nennt, vermuthlich eben der Hr. von V. 
erklärt fi in einem Briefe offenbar für die Lady 
und wider den Hrn. von T. und es fcheint faſt uns 
möglich, daß er Belavode für unfeuchtbar und trau⸗ 
rig habe anſehn koͤnnen, wo Hr. G. fo mohl als 
die Lady und die Englifchen Borfchafter, die ſchoͤn⸗ 
fie Natur findet. , Am Ende handelt Hr, G. vom 
Urfprunge des türfifchen halben Mondes; er bält 
"ihh für uralt, und Tuguſch Schab ein mächtiger 
Sultan von Karifm bat ihn fon 9. 1200 auf 

feinen Zelten geführt. Iſt von 192 ©. 
in groß Dusdez. 


Me rg 


Goͤttingiſche Anzeigen 
| von 
gelehrten Sachen 
— ——— unter der Aufſicht 

der Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
| 141. Stuͤck. | 
Den 24. November 1768, 
! | Göttingen, 
3 dem Factor Alberti iſt auf 15 Duartf. ges 


druckt: M. Martin Fridrich Görgeld; Mitgl. 

der K. Deutichen Geſellſch. zu Göttingen bis⸗ 
berigen Prorectsrd an dem Gymnaſio zu Bielefeld 
und nunmehr berufenen Rectors der latein. Schule zu 
Eimbeck Beyträge zur Vorbereitung junger Beute die 
die Univerficät beziehen follen, nach dem gegenmwärtis 
gen Zuſtande der Willenfibaften in Deutjchland. Hr, 
&, erzable bier die Befchaftigungen der Lehrlinge in 
den obern Claſſen, mie fie nach jegiger Befchaffenpeit 
der Wiffenfchaften die Univerfität mit Nutzen bezies 
ben follen. Er rechnet dahin die Hebung ſich im 
Deutſchen wohl auszudrücen, auch die framoͤſiſche 
Eprabe: Die lateinifche wuͤnſcht er am meiften 
durch Uebung und lefen guter Schriftfteller nach den 
Borfchblägen, die Reimarus in feiner Bernunftlebre 
‚gerban, zu treiben, unbverwirftdie gewöhnlichen Ex⸗ 
ereitia, Schriften die meift weder latein noch deutſch 
find. Zum Briechifchen jene er anfangs Profan« 
feribentenvor. Das N. Teſt. wird auf Schulen von des 


sen vernachläffige, die Feine Theologen werben wollen, 
| Sir ihre 
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ihre Eltern ſelbſt beftärken Pepariunge:: dere 
nuͤnftig, daß Leute, die Gelehrte zn : 
dem Buche fo denken, das für-alle Merfchen dagwichs 
tigſte it? Man flieht daraus wie fehr der meiſten 
Studiren, blos bandwerkämäffig eingerichtet wird.) 
Theologen aber die auf Schulen dag $. E. getrieben 
baben, wollen fich auf Univerficäten damit nicht mebr 
befchäftigen, wo es doch ganz anders, ald auf Schulen 
efcheben Fan, erklärt wird. Unter den Wi Hi 










en nennt er zuerft natürliche Theologie, denn geof⸗ 
fenbabrte, dazu er fFatt der Compendien Die wichtig» 
ſten bibliſchen Bücher vorfchläge, die der Lehrer zu> 
gleich erklären follte. Hr. S erwähnt ferner, Dias 
chematik, Phyſik, Logik, Gefcbichte mit ihren Huͤlfs⸗ 
wiffenfchaften, und die (hönen Wiſſenſchaften, bey den 
fegtern dringt er mehr auf die genaue Bekanntfchafe 
mit guten Muftern ald auf Regeln. Wie Hr. ®. 
Denkungsart eben denen nicht fremd iff, die ihn vors 
mahls bey feinem biefigen Aufenthalte orfannt Gaben, 
fo kann diefe Schrift andern zeigen, wie viel Vorthei⸗ 
le fich die Schule an der er arbeitet zu verfprechen bat, 


Am ꝛoſten fFarb der Profegor der Botanik, Hr. Das 
vid Eigismund Auguft Büttner, ein fehr großer und 
auch aufferDeutfcbland berüßmter Kräuterfenner, ober 
gleich als Schriftfteller ſich wenig befanntgemacht hat, 
Leipzig. 

Bey Cruſius iſt auf 268 Octavſ. herausgekom⸗ 
men: Verſuch über den groſſen Mann. Bon €. € 2, 
Hirfchfeld. Erfter Band. Der Verf. iſt ſchon auf ei« 
ne vortbeilbafte Art durch feine Schrift vom Landle⸗ 
ben befannt, von der wir febon eine zweyte Auflage er- 
halten haben. Diefe Schrift Fänge mit vorläufigen 
Betrachtungen an. Dergleichen find: Longind Grunde 
ſatz: Nichts iſt groß deffen Verachtung etwas groffes 
ift._ Daber machen Reichthum, Macht, feinen zum 
groffen Manne. (Longins Gag iſt, wie u unbes 

mmie 
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mte Säge wahr oder falſch, nachdem man ihn 
immt. Macht und Reichthum gehoͤren als Mittel 
Menſchen gluͤcklich zu machen ohne Zweifel zur Groͤſ⸗ 
ſe ihres Beſitzers. Sonſt waͤre Titus nicht groͤſſer 
als ein armer Roͤmer, der ſeinen Geſinnungen nach 
vn ſo viel gutes gethan hätte als der Kaiſer. Dar⸗ 
nach iſt Longins Satz deswegen unbrauchbar, weil 
man ein ander Merkmahl haben muß zu erkennen, ob 
die Verachtung was groſſes iſt War es beym Dio⸗ 
en was groſſes Alexandern zu verachten?) Dergrofs 
fe Dann unterfcheiber fichb nach Hr. H. dadurch, daß 
re fich in Anfehung der Geiffeskräfte, der Geſinnun⸗ 
—36 der Wirkungen die fie hervorbringen, über 
Das Gewoͤhnliche und Gemeine, über Gaben, Eine 
fihten, Tugenden Die ein jeder leicht erlangen und 
verrichten Fann erhebet. Ein Geiſt mie einem reichen 
Maaſſe bober Talente ausgeräftee und in allen feinen 
Kräften erweitert, ein außgebreiteter, ficherer, geſchwin⸗ 
der, tiefdringender, erfindfamer, beller, und mie 
dem Wichtigen befchäftigter Verffand, eine Geele, 
die mit einer ungewöhnlichen Gewalt die Leidenfchaften 
herrſcht und lenfe, die ficb über Schwachbeiten, denen 


i der Menſch fonft zu unterliegen pflegt, empor dringt, 


Sich in gerechten, uneigennügigen und wohlwollenden 
Gefinnungen über gemeine Seelen erbebt , und fich 
unter allen Umfländen in der Rechtſchaffenheit und 
Hana ihrer Enefchlieffunger erhält, eine aus dies 

n Duellen fich ergieffende Wirkſamkeit und Fertig⸗ 
Zeit in Handlungen, die das Beſte vieler Menfchen 
betreffen, fie mit Klugheit und in Menge zu verrichten, 
ohne aufere Aufmunterung, ohne Belohnung, zu feinem 
Schaden, aus reinen und großmäthigen Abfichten, 
unter vielen Berchwerlichkeiten und Gefahren, 
mit einem ftandhaften Muthe, mit Zuverficht und 
mie freywilliger Aufopferung feiner felbft. Dieſes 
nennt Hr. 9. einen unvollendeten Grundrig zu dem 
Bilde eines groffen Mannes überhaupt, Dieſe Stelle 
E | Sfliffz wird 
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guafeich zeigen, wie gruͤndlich und vollſtaͤndig erühee 
inen Gegenſtand nachgedacht bat und auch einen 
Begriff von feiner Schreibart geben , die deutlichohne 
longweili , lebbaft ohne gekuͤnſtelt zu ſeyn, uud fo 
iſt wie fie fich für Philofopben ſchickt. ch bans 
delt Hr H. von den Beſtandtheilen des groffe na 
nes, von groffen Gefinnungen und geoffen : | 
an Im zweyten Bande follen Betrachtungen üb 
inige, die in der Gefchichte vorzüglich. de Bahmen 
der groffen führen, vorfommen. Vielleicht wäre 
gut, wenn Hr. H. diefem Bande einige vorläufige Bes 
trachtungen, über den Unterfchied zwiſchen ein. *8 
Geſchoͤpfen vorfegte,die von Gelehrten und vom voͤbe 


oft verwechielt werden, zwifchen dem groſſen Manne 
und dem wilden Wanne. 





Bern. 


Obwobl die Schrift, die wir jetzt anzeigen wol⸗ 
fen, niche eigentlich die. vor einiger Zeit ange⸗ 
zeigten Schriften (ſiehe S. 1109. und 1110) zu bes 
antworten vor hat, und im Nahmen des Koͤniges ge⸗ 
ſchrieben, folglich von einer ſehr viel erbabnern Wurs _ 
de ift, fo beantwortet fie doch in der That viele der 
in Diefen zwey Schriften angebrachten Klagen, und 
fchränfe Die dafelbft gewagten Grundfäge ein. Der 
Titel if! Memoire fervant a detailler les droits deS, 
M. comme Prince Souverain de Neufchatel, —* 
8 S. Sie iſt ſpaͤter als das Urtheil der Republi 

ern herausgekommen, und ihr eigentlicher Verfaſſer 
uns unbekannt. Die Pachten ſind A. 99 ohne Wie 
Derrede eingeführt, und U. 1755 und 1761 eben auch 
ohne Widerrede erneuert worden. Erft A. 1766 ſtun⸗ 
den einige Mißvergnügten dagegen auf, man erbigte 
Die Gemuͤther mit häufigen, beftigen und anzüglichen. 
Shriften, da doch der König nichts neues wor hatte, 
und blos zum viertenmapl die Pachten auf 2 A | 
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hingeben wollte. Schon A. 1558 hatten die ( Mini- 
ftraux) vier Värgermeifter der Stadt Neufichatel 
feliit die Einkünfte des Färfken um 1500 Golbiihilde 
gepachtet: es folgte aber auf die Pacht eine Verwal⸗ 
tung, und man fegte. einen Preiß feſt, in welchem die 
Einnehmer dieRaturalien bezahlten, Die fie felbit vom 
Bande eurpfiengen: es war aber bey diefer Verwaltung 
wuͤrklich zweyerley Pacht *36 Die heutige 
Vadee begreift auch micht alle Fürftliche Einkünfte, 
fondern blos die Zehnten, und Grundjinfe oder per⸗ 
fönliden Schuldjinfe, die das Volt auf ſich nabm, 
da man theils den Fremden dag Land öfnete, und theils 
die der todten Hand unterworfenen Befreyete. Preuſ⸗ 
fen bat U. 1707 verſchiedene Verſprechungen ben 
Randftänden gethan, aber über die Pachten, worüber 
e& angefucht worden ſich zu nichts erklärt. · Auch 
„ab die Zehnten in der Pacht unverändert geblieben. 
Hs Herr gemiffer Herrfihaften hat der Furſt feine 
Einkünfte beffändig verpachtet, als Fuͤrſt ſoll er Mine 
der ehun Eönnen. 8 ift nicht mebr möglich die Ver⸗ 
waltung einzuführen, weil der König die Kornhau⸗ 
fer und Keller verkauft hat, mo man die Naturalien 
verwahrte. Ein Vorſchuß an Saatkorn für die Ars 
men, den man mit einer Klage wieder verlange, MAF 
A, 1749 längft ſchon abgefommen, eh die Pache EN? 
flund. Die jegige Schagung der Naruralien ift MEI 
gelinder als von 1688 bis 1693 und das Pand iſt YO 
unaufbörlihen Streitigkeiten über die Güte der Nas 
turalien befreyet, Der Anatociſmus iſt weder erlaud 
noch vieleicht nen, Hierauf koͤmmt die ernfthafte 
Materie von den allgemeinen Verſammlungen de? 
Ausfcuffes der Gemeinen. Der Verfaffer abndee 
die Bermeffenheit eines Schriftſtellers, der frey her” 
audgefagt, man mäfle ben Fürften für die Landffan* 
de vorladen, und feiner Rechte verluffig erkennen, 
wenn er fich diefem Gerichtshofe nicht unterwerfen 
wolle: Man zeigt, mie die Ausfchüffe der Gemeinen 
Ä Siitff 3 nicht 
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nicht wider, fondern für dem Fürffen, und zur Ned 

ung feiner Rechte von ihm felbft berufen werben 
und dag diefe Verſammlung nicht ohne Erlaubniß des 
Staatsrathes Platz haben koͤnne. Hieraus ſchließt 
man mit Unrecht; daß die Gemeinen ſo oft fie wollen 
ohne Erlaubniß des Statthalters, und ohne Gutheiſ⸗ 
ing des Staatsraths fich verfammeln können, Wenn 
ie fich eigenmächtig verfammeln dürfen, fo kann 
ein hitziger und thaͤtiger Mann allemahl ein Ungewit⸗ 
ter in feinem Vaterlande erwecken. Endlich iff das 
Geſetzbuch, wowider Neufchatel ſich geſetzt im den 
ſo genannten articles generaux (pactis conventis) 
bon A. 1707 anbefohlen worden. Im Anhange 
ehn einige Urkunden und Briefe der jetzigen Ans 

ührer der Wiberfpänftigen, die noch A. 1760 und 
Hi ſehr Fürftlih und ganz anders ald jegt gedacht 
aben. | tan 

Libmberg. , 0: 0 

In der Rafpifchen Buchhandlung ift im vor 

Jahr wieder verlegt worden: Johann Bott 
Bolsnens Amtsrichter zu Hoben : Trüdingenund 
Markt⸗ Heydenbeim am Habnenfamm wohl 
inftruirter Amts⸗ und Gerichts⸗Aetuarius 
oder volllommener Unterricht vor einen 
Schhreibereys Derwandten in 77. ile 
vorgeſtellt aus bewährten Autoribus und aca⸗ 
demiſchen Reſponſis zuſammengetragen und zu 
dienlichen Gebrauch eingerichtet nebſt einer Kin 
leitung zum Amthierungs⸗Werk und den erpe: 
diten Amsgredner. 7 Alphabet in 4. So entbebrs 
lich dieſes Werk für alle diejenige.iff, welche fich eine 
gründliche theoretiſche Kenntniß ber Gefege und einie 
n Fertigkeit: in ber teutfchen Gchreibart ermorden: 










o fehr zeugen. bie wiederholte Auflagen von dem 
chlechten Geſchmack, der unter einer groffen Ar 
geutfchen Berichtöbebienten und Sachwalter herrſchen 
muß, Wozu dienen die Erklärungen der —— 
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ter, die jeber Anfänger der Rechtsgelahrtheit ſchon 
weis? Aufferdem zweifeln wir, ob ein unftudirter 
Srhreiber , der bie Gründe der auffer dem Zufams 
Nenbang vorgetragenen Lehren nie eingeſehen bat, Dies 
' feiße gehörig anwenden werde. Alte abgenugte Kor» 
meln und ganz überflüffige Cautelen find ohnedem 
noch überall in die gegebene Muſter mit eingefloffen. 
Die Bollftändigkeit der Formulare, die ſonſt an dies 
fen Buch jo fehr geruͤhmt wird, ſcheint ziemlich übers 
fluffig zu feyn. Denn fo bald man einmal die Aus⸗ 
druͤcke der einfeitigen und vielfeitigen Verträge weiß; 
und die Natur eines jeden Gefchäftes aus der Theo⸗ 
rie gefaßt bat; fo wird es eine Beleidigung für der 
Verſtand der Menfchen Iepn Ion noch durch Muſter zu 
lehren, wie er fich ausdrücken folle. PB 
Daris. 

Dietionnaire des portraits hiftoriques, anec⸗ 
dotes & traits remarquables des hommes illuftres, 
1. Band big and Ende vom E. in Duodez auf 6406: 
iſt A. 1768 bey la Combegedruckt worden. Die Wahl 
ift freylich von einem Franzofen, der einen Boisros 
bert, einen Bautru, einen Baron, Caffandre, Boyer, 
Gaftel, Dancourt, Du Freöny, unter die hommes il- 
luftres zählt,und von den andern Nationen nur einiger 
alten u. Äberaus wenigen neuern einen Raum vergoͤnnt. 
Er hat auch den feiner Nation oft anhangenden Fehler 
der hiſtoriſchen Unrichtigkeit nicht vermieden. Eugen 
iſt niche U. 1708 im September gefährlich vers 
wunder worden. Der Nahmen eine? Königs der Bas 
ctrianer war zu Attila's Zeiten längft unbekannt. Daß 
Bayle aus Einfalt unzüchtig gefchrieben babe, iff eine 
unwahrſcheinliche Entfhuldigung. Fairfar hat beyns 
Blutgericht über Karl den I. nicht mitgefeffen. Hin 
und wieder iſt die Schreibart irrig. S. 314, follte. 
an flatt cedant a fes reflentimens ſtehn fuperieur 
a fes reflentimens. G. 390 folte für Collen ſtehn 
Cologne. Eine fonderbare Anecdote iſts, daß Cari 
V. dem Grafen von Boſſu das Gift vom Bilfenfraus 


se 
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ge aufgefogen baben fol, womit ein Meſſer 
gewefen, mit dem fich diefer Graf unverfehens ver, 
legt hatte. Karl V. wird bier übrigens nicht reche 
geſchildert; er befaß Wis und Verſtand. Goiftauch 
Cromwell's unerſchrockner Much, und jeine ges. 
ſchwinde Entfchlieffung nicht lebhaft genug vorg e 
Was er fagte, da ihm eine Kugel bey feinem Einzus 
ge in London ſehr nabe Fam, iſt eben fo Heldenmäs 
chig, als alles was die Alten gethan haben Wars 
um redet man fo verächtlich von den Geiſtlichen im 
Holland, die den des Cartes angefeinder haben follen, 
sind verfchweigt, daß man in Frankreich ibm eine 
Leichenrede zu halten verboten. Wie fann man far 
gen, qu'il a forme le grand Newton. Eben ſo ver⸗ 
: nünftig wäre ed zufagen, Columbus babe den Ruſſen 
die Schiffart um Nordoften gelehrt. Kayſer Muftas 
pba der IL hieß nicht Kara Muftapba: Der fhmarze 
Muftapba war der Rahmen eines Großveziers. Deur 
noch wird man diefed Buch lefen und überfegem, 
Im Fahre 1767 vertheidigte Andreas Bernhard 
Kirchvogl feine Probfchrift de actione elektrieitatis 
gereae, die beym Hrn. von Trattnern abgedruckt iff. 
Eie enthaͤlt vornehmlich einige Verſuche, die nicht 
ganz neu, dennoch aber wichtig find. Er bat fich 
nebſt einem andern jungen Menfchen aufd Pech geftellt, 
und deffen Puls befühle, da die electrifche Eig | 
bey beyden gleichförmig erweckt war. 2 ders 
flag bat in feiner Geſchwindigkeit beffändig zuge⸗ 
nommen, bis er um Vierzehn in der Minute, nach 
einem Zwoͤlftel einer Stunde zugenommen hatte. Nach» 
Dem der Menjch vom Peche abgetreten, bat der Pulß 
wieder in eben dem Verbältniffe abgenommen, bis er 
natuͤrlich 8* iſt. Das Waſſer in zwey Glaͤſern, 
wovon daß eine electriſch worden war, hat in 24 Stun⸗ 
den fo abgenommen, daß das electrifirte Glas drepiebn 
Grane mehr verlobren, als das unveränderte, Bey der 
negativen Electricirät bingegen bat der Aderfhlag 
in eben dem Berpältniffe abgenommen, 
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usfrußlus fecun in reverjales experte. Ehe der 
r. B. zur Entfibeibung ber in ber Auffchrift ange⸗ 
sissen. au —** kommt, ſetzt er folgende Grunbe 
dtet nach — einen Rech⸗ 
PR ‚ie Be —5 — ſterbenen al £ hab 
BR, in U Nodien, Die keine. Stammguͤter 
—* ausſchlieſſen: fo ift Doch. ben Rehnguserni immer 
das — zu uthen, wenn ſie auch ſo gar 
Kern ig wären aufgetrageh werben. nbeffen , * | 
| e ber. Nigen -inttragung ber Beh 
55 ate —— in Meklenbung Reit. 
wei lichen Pa te das Erbjungfernrecht —— 
* vermoͤge deſſen den Toͤchtern des letzten Beſtgerg, 
welcher gänzlich —9. Sim peteri⸗ iſt, ** u 
rau 
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brauch des Lehns Zeitlebens zufteher. Auf. = 
recht Eönnen alfo nur die Töchter des wirklichen Bes 
ſitzers, der alle Nugungen aus dem Lehn genoß, Ans 
ſpruͤch machen, feinesweges aber deffen Schweſtern 
oder andere entferntere weibliche Anverwandtinnen. 
Sollte num während. dem, “ Dirginia das Erb⸗ 
jungfernreche genießt, der nächte Agnate 
und blos Toͤchter hinterlaſſen: ſo koͤnnen dieſe nach 
Virginiens Tode ihr in dieſem Niesbrauch nice fol« 
gen. Denn obgleich ihr Vater vermittelſt der Ers 
nenerung der Inveſtitur dem Eigenthum des Lebns 
nach wuͤrklicher Vaſall if: fo kann er doch auf feine 
Töchter kein Nusungsrecht, mas er ſelbſt nicht hatte, 
bringen. Wie nachtbeilig würden aufferdem die Fol⸗ 
en aus der, gegenfeitigen Theorie für Die Agnaten 
eyn, welche auf diefe Art oͤfters durch viele Genera⸗ 
tionen vom Genuß des Lebns ausgefchloffen werden 
Könnten. Diefe Lehre iſt Durch ein febr gründlich und 
deutlich abgefaßtes Rejponfum unfered Herrn 
Böhmers beftätige. Die Einwürfe haben wir : 
gend aleichfallg gut beantworter gefunden uud fie 
ben obnedem alle die Schmachbeit, daß fie dasjenige 
annehmen, worüber geſtritten wird. 





Denedig. 


Unter den micbtiaften Schriften, melde die 
von den römifchkathofifchen Höfen im Abficht auf 
den geiftlichen Stand vorgenommene WBeränderun: 
gen vertbeidigen, bat die von dem Königl. . 
nifchen Rarb, Dberfifcal von Caftilien, Director der 
Königlicben Afademie der Hiftorie, uf. w. Don 

ter Rodriguez Campomanes and Richt weftellt 
bbandlung von dem Amortijationsrecht ein febrarod 
Aufſehen gemacht. Wir baben davon dieitaliänifche 
Heberfezung erhalten, und balten ung vor verpflich- 
tet, da weder das Driginal, noch die Heberferung 
under 
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unter uns in viele Haͤnde kommen duͤrfte, mit dem 
Werk unſere Leſer genauer bekannt zu machen. Die 
Aufſchrift ifts Trattato della Regalia d’amortiz- 
zazione. Das Buch iſt in.drey Theilen abgefondert, 
davon die Vorrede 20, der erffe und zweyte 
Theil 416. und der dritte 174 Geiten betvagen, und 
in Grosquart bey Radici gedruckt. Die Hauptfrage, 
welche bier ausgeführer und bejahet wird, iſt diefe: . 
ob die hoͤchſte Obrigkeit eined Landes berechtiget und 
verpflichtet, die Beräufferungen liegender Gründe an 
die todte Hand einjufchranfen, oder gar zu verbieten? 
Aus dem, was wir unten von dem dritten Theil fagen 
wollen, wird fich Der befondere und eigentliche Beruf 
des Verfaſſers zu dieſer Arbeit erkennen laffen. In 
der Borrede befchäftiger er fich mit der nähern Vers 
bindung des Grundfaßed, daß der Beſitz und die 
Nutzung der liegenden Gründe in den Händen der Laien 
au laffen, mit dem Wol eined Staats, aus fehr bes 
kannten Gründen der Staatslebre, und zeiget daß 
diefem eben die Reichthuͤmer der Beiftlichen einen ſehr 
vielfachen Nacheheil bringen. Es ſey dabero aller 
dings darauf zu denken, ihrem weiterm Wachsthum 
vorzubeugen, und diefes mäffe und koͤnne nicht anders, 
denn durch bürgerliche Gefege erhalten werden. In 
dem Buch ſelbſt, oder beſſer, deſſen zwey erften Theis 
fen wird nun eigentlich eine Hifforie dieſes Rechts, 
oder beffer deffen Ausuͤbung in den chriftlichen Rei⸗ 
chen geliefert. Die zwey erften Hauptſtuͤcke gehen auf 
Die älter Zeiten berchriftlichen Religion. Der V. mache 
vier Perioden. In der erfien bis auf Conſtantin den 
' Großen hatten die Chriffen Feine Kirchengüter; im 
der jmeyten aber gaben die Kaijer zuerft Die Erlaubs 
nid, folche zu erlangen und zu befigen. Muͤuchsge⸗ 
ſellſchaften batten noch Feine. _ Frübzeitig genug. ent⸗ 
ftanden Misbräuche uud die Kaifer muſten die Vers 
äufferungen der Güter durch Gefchenke, oder Teſta⸗ 
mente verbieten, welches Die angefehenften Kirchen 
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väter, Wie Hieronymus, billigten und gar nicht wor 
eine Ungerechtigkeit genen das Heiligthum bielten. 
Eben derfelbe Hieronymus glaubte, daß die Gnade 
neuerer Fuͤrſten, diefe Verbote zu widerrufen, der Kirs 
che ſchaͤdlich ſey. Obaleich die Muͤnche nohRiemand 


zur Laſt fielen, fo brachte doch ihr Stand ins 
ger bervor, und abermals muſten Geſetze der großen 
zermehrung derfelben Einhalt chun. Bey | 
dem, müfle man doch bekennen, daß die Güter: 
ind Einfünfte der Kirche weit beffer angewandt 
wurden ald nachbero. Bon dem Ende 
— faͤnget die dritte Periode an. In dien 
gehören genauere Beftimmungen der rn: 
der —— und die Befreiungen gorteädienftlie 
cher Perſonen von Se ci ‚, nicht aber von 
——— ı And ieſes allein durch obrigkeitliche 
Privilegien. "Seldft die Schuflebrer und Kanoniſten 
Eennen keine andere Duelle der Eremtionen von gemei⸗ 
nen A —* ii gan rt —* 
rungen der Staatsguͤter wurden ſelbſt von Paͤpſten 
vor unguͤltig erkannt. Die vierte Periode fängt K. 
Carl der Groſe an. Sein Reich iſt des wegenam mei⸗ 
ſten in Betrachtung zu ziehen, weil es zu ſeiner Zeit 
das einzige in Europa war welches einem chrifllichen 
Fürften hatte. Ueberall finder man, daß die Regen⸗ 
ten die hoͤchſte Gerichtsbarkeit über die Kirchengüter 
ausgeuͤbet. Noch erfolgte von der Beiftlichkeit kein 
Widerſpruch. Unterdeffen bereicherten ſie ſich treſe 
lich und nien verlor an ſeinem innern Vortheil un⸗ 
gemein viel. Der ®. zeiget die mancherley Arten 
des Schadens, den nur die Krone von den Beſttzun⸗ 
gen der Kircben und Kloͤſter babe, und, daß das 
Toncordat vom %. 1737. nichts weniger als den geflifs 
teten Schaden erfeße und dieſes um deſto mebr, dain _ 
Epanien die Abgaben von liegenden Gründen, welche 
‚nach dem Eoncordat die Beiftlichen wie die Yaien, 
von dem nachhero zu erwerbenden Gütern en i 
2 PR TREE“ oBen 
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Men, ungemein gering gegen die Perfonalauflagen 
nd, die der Bauer geben müfte, wenn er der Here 
von den Gütern wäre. Dieſe Erinnerung fcheinet 
ung weniger befannt und fehr wichtig zu feyn, und 
1 bekannten Grund von ber Population eine neue 
Ausſicht zu geben. Doch das vornehmſte ift, daß der 
DB. das Recht des Staats erweiſet, folche Befege zu 
neben, welche die Befigungen der Geiftlichen eitt« 
fchränfen. Gebr merkwürdig fcheinet ung die bey⸗ 
fällige Stelle des Suarez zu feyn, weil man fonft fo 
viel Einfiht von einem Jeſuiten nicht zu erwarte 
pfleget. Auch das iſt wichtig, wo. er die Geiftlichen 
und Muͤnche in verfiedene Klaffen theilet, und in 
was vor einem Verhältnis fie dem Staat mebr , oder 
weniger Schaden thun, beſtimmet. Von demdrits 
ten Hauptftück an gehet der V. die europäifchen Rei⸗ 
che und Staaten durch und famlet ältere und neuere 
Geſetze, die in denfelden von den Regenten wider bie 
Vermehrung der geiftlichen Güter gegeben worden. 
er herrſchet eine fo grofe Belefenbeir in den Ges 
ichten, Gefegen und Schriften der Rechtsgelehr⸗ 
ten, der Völker und eine fo grofe Kaͤnntnis ihrer 
Staatsverfaſſungen, beſonders in Kirchenfachen daß 
man fich darüber zu verwundern, Urfach bat. Der 
Vorrath ſo authentifcher Urkunden, die Stimmenvon 
faft don Europa vor dad Recht der Obrigkeit, in dies 
fen Sachen Befege zu geben, und zugleich eben fo 
algemeine Klagen über den Nachrbeil, welchen die 
unmäßigen Erwerbungen und Bergröferungen der Kirs 
chen und Kloftergüter geſtiftet zu beweiſen, iff unge⸗ 
nen ſchaͤzbar; da wir aber nicht alles auszeichnen 
önnen, wird ed gnug ſeyn, die Nahmen der Staaren 
au nennen, aus denen fchom jeder den von ung geruͤhm⸗ 

ten Reichtbum . beurtbeilen wird. Sie find Fran 
eich, Engelland zur Zeit vor der Kircdenverbefferung 
— —— —86 es feine eigene Fürs 
ion hatte Deutſchiand von Calis des Grofen Zeis 
Tttttt 3 ten 
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ten an, befonderd Baiern und Defterreich, Polen; 
Mailand, Venedig, Savoien und —— 
und Sicilien, Genua, Modena und Mirandola, Luck 
(vom J. 1764) Barına und Piacenza, mo des regies 
senden Herzogs neuelte Berordnung vom 25. Dit. 
1764. im Deiginal eingerückt if. In Diefem Der 
zeichnis wird man fo wol Portugal, als Spanien ver> 
miſſen. Dieſe beyde Reiche find in der Kirchenver⸗ 
faflung einander ſeht ähnlich und da der V. dem lez⸗ 
tern Staat feinen Fleiß vornemlich gewidmet, fo bat 
er. beyde mit einander verbunden und ihnen zufammen 
den zweiten Theil des ganzen Werks allein beſtimmet. 
Zuerſt wird von den portugiefifehen Gefezen im Abfi 
auf die Erwerbung und den Bel; der geifflichen Gͤ⸗ 
ger geredet. Aphonſus II. der vom $. €, 1212. bis 
1223 regieref, war der erfte König, der Durch Dergleis 
ben Verordnungen das Wachsthum der Güter der 
Kirchen und Klöfter zu behindern fuchte, und Diefe 
erbielten unter dem .R. Dionyfio gegen die von der 
Geiſtlichkeit erbobenen Klagen, eine neue Befkätis- 
gung, weil, wie es ausdrüclich heiſet, die Geiſtli⸗ 
. chen mit ber Zeit fo viel fich erwerben baren daf 
daraus vor die Krone und die weltlichen Vafallen des 
Reichs arofer Nachtheil entftehen könte. Doch waren 
Diefe Geſeze nur auf den Kauf eingefchränfer und 
lieſſen — und Geſchenke an Kirchen und Klös 
er. frey. Man bemerket, daß, wenn gleich Die Geiſt⸗ 
Jichen manche Verfuche gemacht, dergleichen % 
aufheben zu machen, es dennoch nicht allein fruchtlos 
gemwefen, fondern auch fie felbft Eeinen andern Rıchtee 
darinnen gefucht, 9 König. K. Johann Lſchraͤnk⸗ 
ge zuerſt die Vermaͤchtniſſe auf hundert Cronen ein, 
sınd. unter den K. Alphonſo dem V. und nuel fam 
in die Samlung der Reichsgeſeze ein ei - Firel von 
dieſen Materien. —— wurde den Geiſtlichen 
eine Zeit von einem Jahr und einem: ‚ag gefezt, binnen 
welcher fle die ihnen in Zeffamenten —* te am \ 
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be Grunde verkaufen konten, bey Strafe der Confiſca⸗ 
‚tion, wenn nicht der König die Amortization erlau⸗ 
bet. Auch wurde das Verkauſchen der fchon im Beſis 
babenden Güter gegen andere verboten, u. d.gl. Dies 
ſes von. ben KRönigen von Portugal ausgeübte Regale 
an den gelehrteften Rechtslehrern daſelbſt aründs 
iche Vertheidiger gebabt, aus deren Schriften hier 
erhebliche Auszüge mitgetbeilet und zugleich die von 
einigen B. dem Barboſa geäufferte Grundfäge, daß 
die päbftliche Einwilligung dazu nöthig gemwefen , wis 
derleget werden. Bey Spanien famlet der Verf. erſt 
die von der höchften Obrigkeit in Catalonien, Rouffils 
. Jon, Cerdaigne, Mojorea und Balentia wegen der 
geifflichen. Güter ergangene Verordnungen. KR. Tas 
cob I; ober gleich felbft soo Kirchen geftiftet, war 
Doch der erite,berim J. C. 1226. dad Umortizationde 
geſez einführte. Und in dem folgenden Zeiten, wenn 
auch die Beiftlichen genen erlegte Geldfummen fich 
mit den Rönigen wegen Uebertretung deffelben abfan⸗ 
den, fo wurde doch die algemeine Regel aufrecht ers 
halten, daß feine liegende Gründe in todte Hande 
fallen folten,, obne Erlaubnis des Röniged. Am mes 
nigften waren die Güter ber Geifflichen von den dar⸗ 
auf baftenden öfentlichen Abgaben befreyee. Und 
nach dieſen Vorfchriften haben auch die hoͤhern Ges 
zichte bey einigen deshalb entſtandenen Proceſſen ges 
fprochen. Man fiehee, daß nicht allein der Adel, 
fondern auch der Bauernſtand dergleichen Gefeze vers 
langet, als ein Mitrel, fich Nahrung und dem Lande 
Einwohner zu verichaffen. Nach diefen kommt er erft 
auf die alten gotbifcherr@efege. Wie die Gothen Spa» 
nien eroberten, theilten ffe die gefamten Randereyen 
in drey Seile: ‚einen bebielten die alten Einwohner, 
=. befamenbie Eroberer. Was die Kirchen damals 
chon beſaſſen, wurde ihnen gelaſſen: ſie erhielten 
aber auch einige neue Geſchenke an liegenden Gruͤnden, 
ſo wie der Adel zum Beſten des Kriegsdienſtes Lehne 
44 Tttttt 4 befam, 
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bekam #8 waren aber alle diefe Guͤter 






ſchied dem König ſteuerhar. Im J. 693. wurde den 
Biſchoͤffen verboien , Die Steuern welche fie igent⸗ 
lich von ihren Stiftsguͤtern zu bezahlen hatten von 
den Pfarrkitchen einzuſordern. Hingegen muſte der 
Dauer, mehr und: auch perſoͤnliche Saab ge y 
Daber dürfte Niemand vor dieſem Stand ein ci 
licher werden, ohne Königl Erlaubnis oder et war 

eborne 

ſchon 







von der Kopfſteuer nicht frey wie die frey 
Geiſtlichen. Man ſiehet daraus thelſs d —J 
zit Biefen Zeiten die uͤbergroſe Anzahl der Geiſtlichen 
durch bürgerliche Geſeze eingefchranker werden ſoite 
theils daß alle Befreyung von buͤrgerlichen Abgaben 
nur Gnade des Könias geweſen. Die Beſtzer dee 
fleuer baren Güter dürften fie nicht an die Beiftlichenm 
bhne Königliche Beſtaͤtigung veraͤuſſern, welche der 
Biſchof erbitten muſte Es konten aber auch die Koͤ— 
ge nicht ohne Erlaubnis der Reichſsſtaͤnde, Kronen⸗ 
ter an die Kirchen verſchenken, und wenn dieſes 
—5 wurden noch Abgaben vorbehalten. Von 
en München kommen auch merkwuͤrdige Beobbachtun⸗ 
pen vors Schon im fehlten Jahrhundert forgre man, 
bren Waderhungu vermindern. Nur in dem Falk 
Beerbte eitie Kirche, oder Kloſter eine dazugehörige 
Verſon, wenn er keinen Verwandten im ſiebenden 
Brad mehr hatte, doch war weder den Muͤnchen noch 
Nonnen verboten Teſtamente zu machen. Wir uͤber⸗ 
geben nunmehro die Auszuͤge aus den Schriften der 
foarifchert Rechtsgelehrten die in groſer Menge an⸗ 
gefübtet werden. Noch wichkigek iſt die Samlung 
aller einzelnen Geſeze und Statuten in den Span⸗— 
ſchen Provinzen und einzelnen Städten; wie es mie 
Berdufferutig ber Bürer an die tödte Hand fo zu hal⸗ 
ten, daß bie Mechte des Staats und beſonders des 
— dadurch nicht verlezet werden, welche noch da⸗ 
nburch Anmerkungen aufgeklaͤret werden. Am Schluß 
es Buchs Fommis denn Dev V. auf feine Game 
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der König von Spanien kraft feiner hoͤchſten 
a A, get ſey ER RA fl as 
ſſerungen liegender Gründe an die Geiſtlichen Ein? 
Halt zu thun? Man wird die bejabende Antwort ohne 
unfere Anzeige ſchon erwarten. Gig wird 5 


As, 








dadurch unterflüzet, daß die Sache in Spanien ſelbſt 
Feine Neuerung fey : daß ſelbſt angefehene Schriftſtel⸗ 
ler vom — d erkannt Die Menge der Kira 
engl r ſey zu gros und die —— 
a würden ind Unendliche gehen: Daß durch derglei⸗ 
an Befeze bie Bohr Baht der Geiſtlichen ſelbſt ges 
indert und eine beffere Zucht unter ihnen wuͤrde her⸗ 
ftellee werden: daB dad Regale, ſolche Geſeze zu 
geben, feldft aefeamäß ſey auch von Päpften 
anerfannt worden; daß ſelbſt Privarperfonen erlau⸗ 
bet ſey die Veraufferungen ihrer Güter an die todte 
and zu verbieten, daß die Nothwendigkeit, ben Staat 
r eebalten, folches fordere, n.d/g. Ant Ende fin» 
jet man febr — und yualeich voreheilbafte 
Seiittbeilungen-Diefer Ubbandlung von berühmten 
Theologen, Diefe find: Joſeph Fudivig de Lila, vom 
YHuguftinerorden, Bifchof von Guamagna, Königl. 
2% Iſidorus Arias Beneral des Benedictineror⸗ 
dens In Spanien und Engelland, Prof, zu Sala⸗ 

manea: Fobann Vers, Dominicanerprovincial von. 
A h Leone, vonden regulirten Cleritis, 
Ieſt der — Qualificator bey der In⸗ 
auifition! Baſi 9 von ©. Juſta und Ruffina, ein 
ariſt, Königl. Hofprediger, Qualifie. Bey ber Ins 
Autifition: Diele Naben, noch mehr ihre Cenſuren, 
en chten, die wir inter den Spaniſchen 

flipen nicht vermuthet hätten. 

> Ser dritte Theil enthält einige eben fo wichtige. 
Beylagen / Die wohl verdienen einzeln hier angezeiget 
# werden, Gie find x. kurzes Verzeichnis der Arti⸗ 
el eines pra fen oe N sy die Beräufferuns 
, gen 
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gen ber liegenden Gründe, oder befkändiger Ein 
te an bie fodte Hand zu verhindern, vom 26. Jun. 
1764. 2. Entwurf eines folchen Gefezed, beffer das 
Bedenken des Staatsraths an den König, auf deffen 
Befehl vom 20. Fun. 1764. über des Fifcal Carraſco 
übergebene Vorftellung, ein ſolches Gefez zu geben, 
ſo wol diefen, als zwey anderer Fifcale Gutachten zu 
vernehmen und ein ſolches Bedenken zuſtellen. 3. 
. Antwort des Don Franz Carraſca, auf die ihm ges 
fcbebene Mitrheilung des Projects. 4. Dergleichen 
Antwort ober Gutachten von Don Peter Rodriguez, 
von Campomanes, dem Verfaſſer des angezeigten 
Buchs: 5. noch eined von. Don Pope de Gierra: 6. 
Sufäze zu Rum. ı. von Don Carrafto, fo das Guts 
achten Nun. 5. angreift; 7. Des D. de Sierra Bes 
antıvortung. Alle diefe Auffäze find voll von lehrrei⸗ 
chen Betrahtungen und Nachrichten über das Vers, 
haͤltnis der Kirchenguͤter gegen das übrige Landesver⸗ 
mögen und die Königlichen Einkünfte, Die aber von 
und nicht können mitgerbeifet werden. Sie klaren 
gleich in vielen Gtüden Die fpanifche Staatsver⸗ 
affung auf. Beſonders iſt eine ©. 138. eingeruͤckte 
Tabelle merkwuͤrdig, auf welcher die Einwohner der 
zwanzig Provinzien der Koͤnigreiche Caſtilien und 
Leon nach den beyden Klaſſen der Geiſtlichen und Welt⸗ 
lichen: denn die Gröffen (mifure) ihre liegenden 
Gründe: die Zahl ihres Viehes: die Einfünfte von, 
erſtern nach. Realen: die Einfünfte an Zebenden und 
Gebäuden und dieſes alles vom Fahr 1756. verzeichnet 
und dar nach berechnet iſt, mag vor eine große Ungleich⸗ 
heit zwifchen ihnen und wie viel die Geifflichen mehr 
Haben, als ſie nach einer Achten Proportion haben fole 
ten. Um nur einiges anzugeben, fo vechnet der V. 
6,322, 172 Weltliche und 141,840 Geiſtliche. Jene 
haben 2900638. Diele 2933277. Stüd Vieh gehabt; 
jene haben davon gezogen 197,921,871. dieje 21937619, 
Realen, da nach ber wahren Proportion die PR? 
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Sen nur 65097644 Stüd haben, mithin billig 22825122 
en herausgeben folten. Dan ſiehet 
weft aus folchen Unterfuchungen, wie erheblich ‚die 
Rlagen, daß die Reichthuͤmer der Geiſtlichen in die: 
en Landen übermäffig und dem Bauer und Bürger 
nachtheilig find. Num.7. ift noch ein Gutachten des 
Hrn von Campomanes über einige aus Frankreich nach 
Spanien geflächtete Sfefuiten vom 20. Jul. 1766. Es 
gehet dahin, der Flüchtlinge Gefuch der Aufnahme 
abzufchlagen, und zwar aus folcben Gründen, die in 
den Gefegen der Nation wegen fremder Geifflichkeit 
und im der Politik gegen Frankreich liegen, ohne eben 
noch auf den Tefuiterorden beſonders zu gehen, wie es 
denn auch von Alterm Dato iſt, als die Vertreibung 
. der Befelfihaft aus Spanien. | 


Berlin. 


Des Herrn Oberconſiſtorialrath Buͤſchingẽ aus⸗ 
führliche Nachricht von der jetzigen Verfaſſun 
des Berliniſchen Gymnaſti (20 Duartfeiten 
macht von unferm Ge 4 feine Programmata zur res 
cenfiven, deshalb eine Ausnahme, weil wir in ihr 
wichtige Berbefferungen des Schulweſens, nicht pros 
jectivet, denn das iſt hundertmahl geſchehen, fondern 
als ausgeführt, und hiſtoriſch erzähle bemerken. Wir 
finden bier 5. ı1. endlich einmabl den Wunſch auf 
einer großen Schule erfüllet, daß zur Hebung im 
Griechiſchen nicht das neue Teſtament gelefen wird, 
ai andere Griechiſche Schriftſteller. Die Sache, 

at und deſto mehr erfreuet, da Hr. D. Büfcbing das 
Erempel giebt, den niemand befchuldigen wird, daß 
‚er ed aus Gleichanltigkeit gegen die Bibel thue. Was 
©. 16. 17. vom Unterricht in der Matbeſi ftehet, bat 
ung auch gefallen. - Sie wird nicht blos theoretifch 
und mir dem Zweck den Verſtand zu ſchaͤrfen, fondern 
go getrieben, daß man die Anwendung ihrer. — 
| ee 
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auf‘ dag menfchliche Reben zu jeigen, und ur 
ge Leute, die anfangs Faum vermuthen, was 
die Matheſis für vielfältigen Nutzen verfcha ' 
ne, aufmerffan zu machen fucht. Alsdenn 

Hai: erſt recht näglich, wenn man dan ss 





erfigfeit verbindet, ihre Säge auf ee 
enfehlichen Lebens anzuwenden , und fich dur 
ülfe vor Irrthuͤmern zu hüten, die vom unma 
matiſchen Pöbel, und wohl gar von dem Lebrer va 
Diathematik,der fle vor Brodt An elernt Be 
und wieder aus dem Gebächtniß herde riet, bes 
gangen werben. & die | ER Ude ——— 
or en,. en ey, wird man ſchon zum vor 
EL Wunſch, dag noch anme — 
—— von ee Einrichtung , entfteben ob 
ftiftet werben mögen , iſt uns bey diefer Schrift 
der beygefallen. Geſchiehet das wit: fo müffen die 
Wiffenfhaften bergunter geben; und wenigſtens ie 
2“ bie Re kann eh bie gute. © iin 
aben, fa e nicht die Demuͤthigung gefallen 
Laffen, die Gelehrten, bie fie raue: von —58* 
* zu borgen. Are 


Siena. 


Roßi bar. 1767. abgedruckt: Atti dell aaa 
mia delle fcienze di Siena x de fificoeritichi 
dan IL g Quart anf 484 ©. mit cur ik | 
ufern, Naturgefbichte Et 1. —99— 
una des * —— daſſarr 333 
derbaren Kinnbacken, der Sad 
Mr im GSieneflichen in einer Ge ——— 
den iſt, mo man eine Menge U Abſel von 
ebiexeht finder. Diefer Kinnbacken bat iu ei 
— 






res Aueſehen, und iſt mit —5 


deren drey ei 
ERS SCHE 
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verffeinert, und zum Theil blau angeloffens 
2, Kanud Plancus von zwey Gat’ungen Holothus 
rium, und von der Seehand. 3. Caluri von einem 
Dedel, der bey einer Purpurfchnecke gefunden wors 
den iſt, und zum Geſchlechte der Lepas gehört. Ends 
lich findee man hier die Menge deg in einem Jahre 
zu Giena gefallenen Regenmwafferd. Sie iſt ungemein 
groß und belauft fich auf 56 Zoll. Der wichtige 
Anbang des Hrn. Profefford Peters Tabanani, macht 
faft die Halfte des Werkes aus, Er beffebe in ſehr 
umftändlichen Befhreibungen einiger Wahrnehmuns 
gen, die die unerbörte Länge der Perioden etwas vers 
drießlicher zu lefen macht, denn fie gehn ng@heere 
Geiten lang in einem fort. In einer labmen Weibga 
gerfon war Feine Berrenfung, wohl aber mangel 
das runde Band im Gelenke des Schenfelbeinedgänge- 
lich; der Kopf aber diefed Beined, und die Pfanne 
war zerfreſſen. Hr. T. betrachtet dabey den Bau die⸗ 
fe8 Bandes, und Schwenke's neue Meinung, die er 
beſtaͤtigt. Er loͤmmt biernächft zu den Beilen, und 
zumahl zu einer feinen Haut, die die. Dicke, fo gen 
nannte Älbuginea überziebt, ſich a doch mit einiger: 
Sorgfalt von berfelben trennen läße, und vom Molis 
nerti befchrieben morben iſt. ie iſt die eigentliche 
Scheide (vaginalis) der Geilen ‚die über den Nebetis 
geilen fchreitet, und ihn wie dem Beilen verbindet, 
doch fo, daß zwiſchen beyden eine blinde Höfe übrig, 
bleibe. In den Hölen neben dem Sattel erkenne Ar.; 
nunmehr Die Scheidewand, die den fünften Nerven 
von dem Blute abſchließt. In einem Hirnſchedel hat 


er einige fo genanute drepeckigte Knochen gefunden, . 


und das oberike Wirbelbein war an das Hinterhaupes” 
bein angewachſen. Bon dem epförmigen Loche der. 
Euftachifchen Rloppe und von der Klappe der Rrangs’ 
ader handelt er fehr ausfuͤhrlich. Bey einem kleinen 
Streite zwifchen dem Hrn. Albinus und dem Hrn, vom 
Haller über eine zuräckführende Defnung in der rech⸗ 


den 
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ten Vorkammer des Herzens, haͤlt es Hr. T. wie uͤher⸗ 
haupt über dieſe Theile, mit dem Hrn. von Haller. 
Er bat insbefondre die linke Seite des epförmi 
Loches auch abzeichnen laſſen. Hierauf folget die Bea 
fchreibung einiger Zwitter. Der eine fcheint in der 
That dieien Nahmen zu verdienen, indem er beydes 
die männliche Ruthe, und Die weibliche, und eine bes 
fondre Defnung der Harnröhre, dabey aber auch fei- 
ne Beilen bat. Der andre war ein Mann mit einer 
geipaltnen Harnröbre.. Hr.T. befchreibe ferner einem 
Anhang des bünnen Darms, fo wie Ruyfch ibn ber 
ſchrieben hat und einen Kinnbacken ohne Zaͤhngru⸗ 
ben, auch wie Ruyfb. Er erwähnt einige lebendi⸗ 
e Hänchen , Die im Leibe der Hüner gefunden worden 
ein ‚und bejchreibt ein einaugiges Kalb, das font 
verſchiedentlich verunffaltet war. Etliche krumme 
Ruͤckzrade find auch hier adgezeichnet, worunter einer 
von einer febr befondern Geſtalt ift, indem bie ſcharf 
gebogenen Wirbelbeine einander der Lange nach bes‘ 
ruͤhrt haben, und mit ihren Hauptsheilen an einander 
gewachfen find, reg 


Hieher gehört au des Hrn. Profeffors Fontana 
Abhandlung, deren wir fchon gedacht haben, und die 
Hier vorkoͤmmt, und des Hrn. Carld Turini zwey 
Defnungen von Leichen. In der einen war durch eine 
Sruſtwaſſerſucht Die Lunge ganz zernichtet, und die 
Luftroͤhren ffunden nace und abgebrochen, Im ans 
Deren Manne, der das binuntergefchlungene Naffe fo 

eich mit vielem und befchwerlichem Huſten wieder 
—“ hatte, war der Kehledeckel ſchmal und 
in eine Rinne gebogen, auch ganz aus feiner Lage ge⸗ 
bracht, fo daß nothwendig das getrunkene in die Keh⸗ 
de fallen muſte. 2 | 

Zur Aftronomie. Des P. Troili Befcbichte der 
Eometen; ded P. Zimene’d am 17, Merz 1764. bea 


obachtere Mondfinſterniß, und einige befondre Wahrs 
nehmungen 
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nebhmungen on der Sonne bey ihrer den 4. April 1764. 

+ widerfabrnen Verfinfterung: endlich die an eben Dies 

fer Finſterniß bemerkte Stuffenweife Fortſchreitung 
Des Mondes durch Hrn. Michael Ciocchi. 


Zur reinen Mathematik, ded Hrn. Profeſſ. Cans 
dido Piffoi Duadrarur einiger cylindriſcher Raume, 
deren Brundflache eine Gleichheitdlinie (Parabola) 
if. 2. Des D. Carl's Maj Integration einiger lo» 
gariebmifcher Formeln... 3. Auch Hrn. Piſtoi Berfuch 
über die Theilung der Kräfte und der Bewegung. 4. 
Eine wichtige Schrift des P. Eimene’s über die Ver⸗ 
mebrung der Befchmindigfeit in einem Fluffe , dem 
man eine neue Zugabe von Waffer verfchafft: 5. Hr. 
Anton Batarra an Hrn. Piſtoi über einen Fall, im 
welchem in Röhren, die auf eine gewiſſe Weiſe ge> 
krümmt find, das Waffer geſchwinder als in einer ges 
raden Röhre fließt, die fich zu den gekruͤmmten, mie 
die Chorde zum Bogen verhält, 6. Hın. Piſtoi Ant 
wort. Endlich das Leben des Hrn. Saluſtio Anto⸗ 
nio Bandini, 


Straßburg. 


Unter vielen Brobfihriften, die wir von dieſer 
Academie erbalten haben, verdienen verfchiedene die 
Anzeige. Den 25. Junius 1767. vertheidigte Nlerans 
der Jacob Dutel von Nordlingen die feinige de cor- 
pore gummofo. Hr. D. har unter der Aufficht ded 
Hen. Profeffor Spielmanng die Beftandtbeile des ara⸗ 
bifcben Gummi durch Verſuche ausjufinden gefucht. 
Der Bitriolgeift fchlägt ein oͤhligtes Wefen aus dem 
aufgelöfeten Gummi nieder , dag im Weingeifte, und 
nicht im Waſſer ſich auflöfen läßt. Eben diefegnies 
bergefhlagene Wefen läßt beym Eintropfen des Weins 
ſteinoͤbles wiederum etwas zu Boden fallen, das ſich 
im Waſſer aufloͤſen laͤßt, und woraus ſich eine Erde 


abſcheidet. 


— 
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a ham . 





aufgelöfere Gummi, und wird weiß, Man uB* 
dem Gummi ein wohlriechendes Oehl uͤbertt es 
iſt aber allemahl noch mit Waſſer vermifcht, De 
Schleim aus dem Gewaͤchsreiche, wie ber Schleim 
der Eibiſchwurzel, iff in ben Proben dem Gummi aͤhn⸗ 
Jich, wenn er getrofnet worden iſt. Diefogenantet 
wäßrichten Ertracte find hingegen in vielen Stuͤcken 
Dom Gummi unterſchieden. Das Baffer i t auch 
nicht blos den Gummi, fondern auch ein Theil Eher 
es aus, und die Damit gemachte Ertracte ind untein, 
nd mit fremben Theilen vermiſcht. | 


Den 26. Auguſt erfchien J. Jacob Mafer von 
Zuͤrich mit feiner Broßfehrift de — offium nafi, 
Ein Soldat empfieng einen Fauſtſtreich ins Geficht, 
Nach und nach entitund eine Geſchwulſt, bie endlich 
d groß und fo ſchmerzhaft wurde, Can bet Mann 
ülfe fuchen mußte. Es fand ſich, daß bie eigentlis 
en Naſenknochen von ihrer Bereinigung mit den 
Stirnknochen, und dem vornehmſten Beine des obern 
Kinnbackens, abgewichen waren; fie lieffen ſich aber 
nicht ohne Mühe durch einen wohl angebrachten Druck 
endlich wieder in ihre Gtelle bringen, ‚Hr. W.erklaͤrt, 
he eine auggetretene und nach und nach geſammlete 


euchtigkeit allgemach diefe Knochen von ihrer Bere 
bindung mis andern Knochen verbrungen habe: 


Baſel. 


Wir haben eig geglaubt, der verbiente Hr, D 
Kappeler fen mit Tode abgegangen, er lebt wiewobl 
in einem hoben Alter noch, und giebr würflich feine 
Krpftalograpbie beraus Davon er ebmals eine Pros 
he hatte drucken laffen, und wovon wir einige 


Kupferplaten por und liegen haben, 


\ % 


—— 


Y v 
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u. unter der Aufſicht 
der Königt, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
a 2. 21432 Stäl, | 
Den 28. November 1768, 


| Ä Göttingen. 
Hm Stiedr. Chriſtian Ebelings, aus 


Schulenburg im Hannöverfchen, Grabuals 

> (drift, de uff infantum conwulfius,. if vous 
ten Detober d. J., und beträgt 2 Bogen. Die 
Abſicht des Verfaſſers iſt gewefen, füch aufs Ganze 
'einzulaffen. Er fieht den Keichhuſten für eine den 
Alten Schon befannte Krankheit an, welche fie nur 
dedwegen nicht mit einem befondern Namen belegt, 
weil er von einem gemeinen Huften, nur einer hoͤhern 
Stuffe nach, verfibieden ware. Indeſſen it ibm 
merkwuͤrdig, daß Hippofrates ſchon von Kindern, 
die durch den Huſten buckeligt worden find, und von 
einem epidemifchen beftigen und langwierigen Huſten 
rede. Was der Herr von Rofenftein durch eine viels 
jährige, und durch Nachdenken und Belefenheit befes 
ſtigte Erfahrung beffätige, daß der Keichbuften, fo 
wie die Pocken und Maſern nur einmaht im eben eis 
ne Perſon angriffe, (eine Beobachtung , die 5 Jahre 
fpäter als der Hr. von. auch Hr. Hillary in Ob- 
| Unuuuu "7 2 Servar 
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ſerv. on the air and the ‚Difeafes of Köynl $ 
45. bewäbret bat) daß der alsaebrochene Ich 
nicht die Urſache fondern eine Wirkung des Uebels 
fey , daß fich diefer Huſten verbüten lieſſe, wefern 
man nun die Anſteckung —725 ſucht er durch Ver⸗ 
nunftſchluͤſſe uͤber den Haufen zu werfen. Mi efaͤllt 
ibm die Theorie daß kleine Thiergen die Urſabhe des 
Uebels waͤren, nicht. Ueberhaupt ſtellt der Hr. DB. ſich 
den Huſten leichter vor, als wir es bey einem Werl⸗ 
bof, Brendel, Gtrandbera, vom Roſenſtein Be 
ris, finden. Er halt ihn mie einem Schnupfenbus 
fien für einerley, nur daß zufallige Umſtaͤnde dieſen 
legtern heftiger machten. Des Hrn. V. Behandlung in 
der Eur bat daber ſehr viel.übereinffimmendes. Der 
Ehinchina entzieht er das Lob der ihr wider dieſes 
Uebel von andern erfahrnen Maͤnnern beygelegten 
Kräfte; vermuthlich weil er auf das Typiſche dieſes 
Huftend das auch. auffer einem Damit» vergeſell 
fchafteten Fieber ftatt findet. nicht — rau 
aber doch noch kuͤrzlich Hr. Morris (Medical Obſer 
vations and Inquiries Vol.g.) faſt feine ganze Eur: 
art geftüget hat. | be Mer 
Venedig. 


Bey Ant. Zatta find no.h im vorigen. Sabre. 
berausgefommen: Saggi per fervire alla. floria. 
dell’ Uomo; del Signor Paolo‘ Zambaldi. Tomo, 
primo 228 &. Tomo fecondo 150. m & Des 
V. Abficht iſt zu zeigen, wie ve mittelſt der Selbſt⸗ 
liebe, d. h. des Triebes zum Ergößgenden, nebſt den, 
Beſtimmungsgruͤnden, fo theils in der Beſchaffen⸗ 
heit des Koͤrpers, theils in den Dingen liegen, die 
den Menſchen umgeben, die Faͤhigkeiten dee menſch— 
Yichen Seele erwecket, und tbeilg zu der Vollkommen⸗ 
beit, in welcher fie fih bey dem ausgebilderen Mens 
ſchen finden, erboben, theils zu den Unterſchieden, 
die man fomohl bey einzelnen Menfchen, als bey ganz, 
zen Völkern in Anfehung desfelben beobachtet, * i⸗ 

ciret 
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fieiret werden können. ‚Er: läffet ſich alſo erſtlich in 
IT — der verſchiedenen Aeuſſerungen und 
gkeiten unſerer Seele ein zeiget wie die zur Ems» 
ndung. erweckte Seele, kraft des Triebes der 
Selbjtliede., hade anfangen muͤſſen eine ihrer, Thaͤtig⸗ 
keiten nad der ‚andern zu entwickeln (1 Buch von ©. 
1-- 116.) Sodann geht er die Urſachen durch, von wel⸗ 
eu bie mancherley Modiſicationen des Erkenntnis⸗ 
Vermoͤgens und des Willens herruͤhren. Dieß ſind 
de: Koͤrper, und beſonders die Empfindungs-Fiebern, 
Temperament, Klima und Alter, phyſiſche Urſachen 
(2te8 3. 5.166) Dieß find ferner Erziehung, Re⸗ 
ligion, Gefege, Regierungsform und Lebensart, mo⸗ 
raliſche Urfaxpen,, oder ſolche die unmittelbarer. auf 
Verſtand und Willen wirken (drittes. B. S. 228). 
an heile. betrachtet. er dann. die vornehme 
en Verhäleniffe der Menfchen genen einander und Die 
Solgen derſelben, den Stand der Natur die verfchies 
enen geſellſchaftlichen Verbindungen. und Regie⸗ 
rungsformen, den Urſptung ber. Belege und der fitts 
lichen Pehren (4. B.-- ©. 83). Den, De RLUR inas 
chen (im zten 3.) Betrachtungen über. Religion, 
Abgoͤtterey, Vielgöfterey, Vergoͤtterung, Offenbah⸗ 
rung. und angrenzende Gegenſtaͤnde. Daß der 
Innhalt des Buchs wichtig iſt giebt dieſe vor⸗ 
ſaufige Anzeige obne Zweifel hinlaͤnglich au erken⸗ 
nen. Für die Ausführung Fann fchon die Lecture des 
D. ein gutes Borurtbeil erwecken. Sie verraͤth aller⸗ 
dings. genaue Bekanntidaft mit den vortreflichiten 
Shriftitellern. Der V. ſagt ſelbſt, daß ibm Bons 
er und Condillae Führer ben feinen Unter ſuchun⸗ 
gen waren. Aber man ſieht bald, daß er ſich nicht 
wie. ein. Dlinder führen laͤſſtt Er ſieht ſelbſt und 
weicht auch wohl von feinen Fuͤhrern ab. So beſtrei⸗ 
tet er (B.35) Bonnets frey'ich etwas weit. aewags 
te Erkla ung des moralifchen Gefuͤhls aus phyſiſchen 
Urſachen. (Aber zugegeben, was 3. zugiebt beine 
| Wa ti Ki a Alba feine 
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feine Widerlegung nicht hinlaͤnglich. uch iſt der 
Grund, woraus er dag moralifche Gefühl beweiſen 
will S 33.) febr fehwantend. ——— 
und Idioten wiſſen gar wobl, wenn fie böfe 
thun ; fie konnen aber die Abfcheulichfeit einer . 
Begierde Oder Handlung nicht aus % 
en abnehmen, die ihnen unbefannt find, end 
at das moralifche Gefuhl nichts mir dem Ders 
ande und der. Dernunft zu tbum (Nulla ha di 
'comune coll’ intelletto). Grundjag ımd Folge koͤn⸗ 
sen bier geleugnet werden. Die da wiſſen, wie fie 
Böfes thun können nur in einem gewiſſen Grade Kin« 
3 und Idioten heiffen. Und wenn diefe nicht aus 
erbaftniffen, die ihnen unbekannt find, das Vers 
werfliche erkennen; fo koͤnnen fie aus andern Ver⸗ 
bältniffen , die ihnen bekannt find, aus Inſtruetſon 
and Boruerheit, die Erkenntniß baden, die man bey 
ihnen bemerket. Durch fonderbare ihm ganz eigene 
Gedanken und Driginalzüge ımterfcheider ſich der B. 
eben nicht. Sonderbar klingt unterbeffen doch die Er⸗ 
klaͤrung von der Tugend (6.77) daß fie derjenige 
Grad der Bewegung bey den Leidenſchaften, 
weldyer in der Seele ein ergötendes Befithl her⸗ 
vorbringt (auch freylich auffer der Verbindung noch 
fonderbarer, als in derfefben). Anfangs philoſophirt 
5. fait zur abftract. Man wunſchet da feinem Detail 
manchmal mehr Ficht, das Licht der Anwendung und 
der. beftimurten Begriffe. Aber ed ware Schade, wenn 
fich Lefer Dadurch abſchrecken lieffen. Mit dem zwey⸗ 
gen Buche werden feine Kehren belle, d und 
praftifch. Bisweilen iff er. fo febr bemoht aus der 
Hypotbefe, die er eben vor ſich bat, alles zu erkläs 
ren, daß er andere mitwirfende Urſachen ganz [eier 
net vergeffen zu babe, Go erfläret er den Mangel 
der höbern Erkenntniß » Fähigkeiten bey Kindern (G. 
. 161.) bey nabe fo einfeirig als Zuart. Nu trifft 
diefe Erinnerung feine Meynung von den —— 
get ER weswe⸗ 
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weswegen im den Ländern gegen Norden die Refor⸗ 
mationen überhaupt leichter, und daher auch die Kir⸗ 
eben - Reformation angegangen wäre. Man kann un⸗ 
gerbeffen diefen Fehler bey ihm noch damit entſchul⸗ 
digen, daß er doch in andern Abfchnitten die andern 
mitwirkenden Urfachen anzeiget. · Unangenehm muß 
es vielen Leſern ſeyn, daß er oftmals fremde Worte 
anführer, ohne zu ſagen, woher fie genonrmen ſind; 
oder erzaͤhlet, ohne durch Zeugniffe zu beſtaͤtigen. 
So hätte die Anefdore vom Tycho Brahe (G. 171) 
und die von Seinrich III. K. in Frankreich (S. 157} 
wohl verdienet im ihrer Duelle angezeigt zu werben: 
Ueberhaupt aber feheiner dem Recenfenten in: dieſem 
Buche die vollſtaͤndigſte Ausfuͤhrung von einer Mates 
vie zu ſeyn, die bisher von vielen zwar iſt behandelt 


worden, aber immer nur aus gewiſſen einzelnen Ges 


ſichtspunkten. Dieſe bat 3. zuſammen vereiniget 

And man bat um ſo vielmehr Urſache über diefephi 

loſophiſche Schrift vergnügt zu ſeyn, da ſie aus ec» 

mem Lande koͤmmt, wo dergleichen Philoſophie erſt ſeit 

durzem aufaugt gewoͤhnlich zu werden. 
| Mannheim. 

Mit Schrifften der Academie iſt eine nene vers 
mehrte Ausgabe der Desbillonsſchen Fabeln, fans 
ber abgedruckt: Frans: Jofephi Desbillons S. J. Fa- 
bulae Aeſopicae euris pofterioribus- omnes: fere 
emendatae. zVoll. 1768, 8. mit ganz artigen Kup⸗ 
fern von Aegid. Verhlſt. Ir unfern Gegenden find 
dieſe Fabeln nicht fo bekannt; fie verdienen gleiche 
woht mehr bekannt zu feyn , indem man dad Phadris 
ſche Gepraͤge, das fie haben, gar nicht werfen» 
nen far. Die natürliche. Art der Erzählung, ibre 
Kürze und die grofe Mannigfältigkeit, bey einer Ans 
zahl von 530 Kabeln, verfpriche jungen Lefern eine 
angenehme Unterhaltung, - Aber wenn verſchiedne 

Yuuuus 3 Auslaͤn⸗ 
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Ausländer glauben, daß Des billons 

eines klaſſiſchen Schriftſtellers koͤnne ge 

fo muß man in Zweifel gerathen * 
ige 


ichtige Begriffe und Keuntwiſſe vor A, 
Elafficber Ausdruck und Blafifhe Schreibant 
Der B. bat zwar in diefer —— — dem? 

ammatiſche Anmerkungen geſetzt, welche mei 
abzielen, die gebrauchten lateiniſchen Redensa ten zu 
ecbtfertigen. . Aber fateinifche gute Schreibart ent⸗ 
eht bey weiten noch nıcht daher, menn die einzelnen 
orte und Redensarten erweislich ‚Latein ſind Zu 
wundern ift gleichwol des V. Fertigkeit in der Syra⸗ 
he ſo wohl als im Mechanifchen der jambiſchen S 
arien. Letztere erhellt auch aus einem Beyfpiel in 
er. Vorrede, wo er eine ganze Stelle des Darro 
beym Bellius, I, 22. XII, 11... melce dieſer pros 
faifch 'aufgelöfet anführt , wieder in Tamben ‚verfegt, 
Dieſe Fabeln kamen zuerft Iasg iM Glasgow heraus; 
nachher zu Paris 17586 und 1760. Dieſe dritte Aus⸗ 
erſten fünf Bücher. noch fänf neue, ſo wie in die 
Mannbeimiſchen Ausgabe die Zabt der Bücher Aa 
funfzehn angemachien iſt, und mebr als 170 neue 
Fabeln hinzugekommen find. Der Inhalt diefer Fa⸗ 
bein ift aus allen den alten und neuen Fabeldichtern 
enommen, welche dem B. befanut waren; unter jes 
er find die Dichter anaefubrt , ‚welche fie bereits bes 
bandelt haben. Doch find verſchiedne von des ©, 
eigene Erfindung; oder vielmebr von andern nachges 
ahmt und ‚aus bekannten Erzäblungen in Apologe 
umgegoffen ; und von Diefen ift dag Verdienſt aller» 
dings gar fehr verfchieden. Es giebt wenigftend 
herzlich abgeſchmackte darunter. 

a nakie.;, > SEES 
Deſaint ſoll bier gedructt haben, les Interets 
des Nations de l’Europe develop6s relatiyementau 


com- 
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eommerce, in fünf Diodez-Bänden, Eigentlich iſt 
das Werk in Holland gedruckt. Der ungenannte 
ranzoͤſiſche Berfaffer bat mob! zum Hauptaugenmers 

e gebabt, Engelland bey der übrigen Welt anzu⸗ 
fbwärzen. Er mache eine fehr große Beſchwerde 
Aus einem Vorzuge, der dem englifchen Wollenzeu⸗ 
en in Portugal gegeben wird; wogegen Engelland 
ortugalls Weine beguͤntigt. Wenn er aber zu En» 
elland koͤmmt, fo meint er zu beweiſen fein eigener 
eichthum werde feine Manufacturen ffürzen, meildie 
Arbeitsloͤhne zu boch fleiger werden. Wenn diefe 
grade Wahrſagung Grund bat, was bat denn 

- Europa von einer Macht zu befürchten, die auf.dem 
Rande ibres Unferganges ifE? und bat Portugal nicht 
wahre Gründe die einzige Macht zu begümfligen , die 
es wider feinen überlegenen Nachbar ſchuͤtzen kann und 
geichüger bat? Bald bernach macht unfer Verfaffer 
ein großes Befchrey über den Schleichhandel zwifchen 
a und Neufpanien. Es iſt ein Diebffal, 
agt er, der allen andern Nationen das Ihrige ent⸗ 
ziebt. Aber Holland thut eben fo viel, nicht nur von, 
Euraffau aus, fondern durch Schiffe, die indie Süd» 
fee gehn. Frankreich thut im letztern weit mehr, und 
bat dabey viele Gelegenheit, an den verderblichen Res 
ifferfchiffen Untheil zu nebmen. Was das Campe 
eholz berrifft, fo bat dazu Engelland ein W. 1762 
erneuertes Recht. Und da endlich Spanien fich ſelbſt 
nicht mit Manufacturen verforgen kann, fo muß fein 
Silber in die Hände derjenigen Fommen, die es Eleis 
den, ernähren und mit Hausrath verfeben. Der Feh⸗— 
ler ift im Gemuͤthe der Nation, das eine gemeine 
ndäftrie verachtef. Unſer Franzoſe bütet ſich auch 
ihnen Manufacturen anzuratben, Die feinen Landes: 
feuten fchaden Fönnten, und er raͤth den Spaniern 
brüderlid an, ihre Seide und ihre Wolle rob zu ver> 
Fauffen. Und nun koͤmmt er zu dem feindfeligen En⸗ 
gelland, Er fest feine Schuldeh auf a: 
ie 
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Die doch nur 129 find 3 feat, es jey mehr 
rankr 


mit 
beſchwert als ch, welches ni 
Alle gemeine Nothwendigkeiten des Lebens waren, big 
auf die Testen zwey Jahre, in Engelle model 
Die Art, die Einkünfte zu heben, iſt gelind, und bie 
—506 auf entbehrliche Waaren gele EAN ui 
»willfährliches Dabey, und Feine Monopolien. 

Bumifts Grundſatz iſt dabey vollfommen. 5 
China iſt ſehr reid, und hat doch die allerbetraͤcht⸗ 
lichſten Manufacturen. Eine reiche und zur See han⸗ 
delnde Nation hat zu den Manufacturen große Vor⸗ 
auge: eben die 9 ihr frem⸗ 









en Tagloͤhne verſchaffen ihr 
de Haͤnde: ſie erſetzt aber dieſelben mit wohlfeileren 
rohen Materien, mit der Rabe der einander in Die 
Hände arbeitenden Künfte, mit der Menge der vers 
fauften Waaren, mit den woblfeilen Zinſen, mit den 
beften Werkzeugen und Handgriffen. Keine Europäis 
ſche Nation Fan gegen die Englifhe Harte Waare dem 
Hreiß halten, und die Englifden Wollenzeuge gebe 
heutiges Tages mitten durch Frankreich in Die ent⸗ 
fernteften Länder des feften Landes. Der Ungenann⸗ 
fe kennt auch ganz und gar die fteuen Durellen dee‘ 
—— ——— nicht. Er weiß nichts von 
engala, woraus jährlich bis 2 Millionen Pfund 
Gterl. nunmehr auf verfchiedene Weife nach Eugele “ 
fand kommen, Er kennt auch die neue Handlung 
Burch den Indus nicht, wodurch die Wollenzeuge im 
Die Lander der Patanen und Angwanen dringen, Ens 
gellands Waaren find überhaupt auch beffer als die 
franzöfifchen, und es ift lächerlich zu fagen, Die Wolle 
fen auf einen verächtlichen Preiß gefallen. Unſer V. 
verliert endlich allen Glauben bey ung, wenn er bey 
einer mit 11000 Schiffen fegelnden Nation ung bere» 
den will, Engelland babe Feine andere Vortbeile als. 
den Schleichhandel von Jamaica ans, u. die Handlung 
it Vortugall. Der Nationalbaß berbört überall den 
obnedem nicht zum beften unterrichteren Verfaſſer. 
Diefer 1. Band iſt A. 1767 gedruckt u. gu ©. ſtark. 
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Fey Weidmanns Erben und Reich: Muſarion 

| oder die Philofopbie der Grazien Ein 
Gedicht in drey Büchern, und Idris ein 
beroifch Fomifibes Gedicht. Fünf Gefänge. 1768- 
r. 8. zwey Gedichke, weiche für die Nation originaf 
nd; das erjte vielleicht fo gar in Rudfint auf ans 
Dre Nationen. Denn welcher Dichter, der noch fü 
ehr der Liebling der Grazien iſt befiget bey feinen 
übrigen Borzügen den feinen attiſchen Wiß, Der durch 
ein mutbwilliges Lächeln aud den philoſophiſchen 
En aufheitert ‚ ber aber dabey ni vt an ſeichte, gar 
dand fättigende, Suͤßigkeiten verſchwendet, ſondern 
zur Eintleidung wichtiger Säg: aus der Piitofophie 
der Empfindung verwendet: wird? irren wir und 
niche, jo ift Herr Wieland in bevden Gedichten noch 
in eben dem Kreis, in welchen er ſih im Don Syl⸗ 
vio und im Agathon binein gezaubert hatte. Tdrig 
iff die Poefie zu dem erftern, und Muſarion zu dem ans 
"ern; mar Daß Agathon mehr Angewöhnung und 
EEEREN Geſchmack 
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Geſchmack an der Platoniſchen Philoſophie und 

unter den Griechen herrſchenden Begriffen er j 
um gefallen zu Finnen. Auſerdem baben alle diefe 
Stuͤcke ihre Beziehung auf die Taͤuſchungen der Phans 
taſie, melche durch Peidenfchaften oder Grundfäge, 
durch Einwirkung phyſiſcher oder ſittlicher Ufſachen, 
fo verfchiedne Richtungen erhält; und auf ibre 
Schwaͤrmerey, welche im Plato und im ®. Opis 


her —— —— ey u 
irngeſpinſten der Ritterſchaft und der Liebe, 
——— be iſt. Ehen blerinnen 


überall eigentlich eben biefel | 
enthalten Wielands Schriften „vor allen aber fein 
Agarhon, mehr wabre und nügliche Pbilofopbie, alg 
ber erite fluchtige Anblick verſpricht; da fie die man⸗ 
nigfaltigen, ſich oft fo unähnlichen, Wirkungen und 
Aeuſerungen der Schwäarmerey, und infonderbeit ihre 
gebeimen Angrenzungen, ganz unmerklichen und von 
und ſelbſt faſt nie bemerken Uebergänge und Mi 
ſchungen mit den finnlichem Trieben enträtbfeln. Die 
inficht,, mit welcher dieß gefchicht, und welche dem 


charflinn eines jeden Weltweifen Ehre machen wärz - 


de, und auf eine lange Bemerkung und Erfabrung 
vieler Sabre, untervielen und verfchiedenen Auftrit⸗ 
ten des Lebens, fich gründet, wird demjenigen leicht 
merklich, welcher diefem Spiele der Einbildungstraft 
ſelbſt nachgelpurt hat. Inder YFufarion wird des 
Dichters Abſicht durch des Phanias baldige Abwei⸗ 
ungen von feiner Platonifchen Begeifterung, welche 
bier anders als im Agathon veranlaße wird, und 
ſelbſt durch den Contraft der Philofopben deutlicher 
noch verratben; im Idris aber nimmt die Platonis 
ſche Schwarmerey Die Farbe der Nitterzeiten an; viels 
leicht iſt dieſe allen Leſern nicht gleich gefällig. We⸗ 
nigſtens find die Schönbeiten der YTufarion reigen, 
der und uͤberraſchender, ſelbſt für Leſer, welche fi 

eben micht fo leicht im Die Scenen des alten ÄAthen 


Berfegen können. - Idris iſt nur nocdein Frage 


ment, 


4,1 
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ment. Die Entwicklung und alfo dad Ganze und 


‚die Güte des Mans können wir noch wenig überfer 
ben, und enthalten ung alfo auch über die Anlage ges 


wiffer Theile und über die Wahl einer und der an 
dern Fiction und ihre Wirkung zum Vergnügen des 
Er. in Anfehung der Wahrfcheinlichkeis. 


eſers }. 
ſelbſt In eenmäßrchen, zu urtheilen; vielleicht rechts 
fertiger fich dieſes alles, fo bald man Äberfehen lernt, 


worauf es abzielt, oder, wie es zum Ganzen übereine 
ffimmet. Die Schwärmerey des Idris wird am 
Ende ded fünften Befangs auf eine unermartere Weis 
fe getäufchet, und man wird begierig zu feben, wie: 
einmal Hr. W. verbäten wird, daß diefe Kataſtro⸗ 

be feiner Schwärmerey in der Folge nicht nachtheie 


lig werde. Die feltfame Vermiſchung der Rittere 
ebentbeuer mit Seenmäbrchen, Gpipbengefchichten, 


alter Mytbologie, Platoniſchen Ideen, orientalis 
fchen Bildern, ſelbſt aus der taufend und einen Nacht, 
u vertheidigen , iſt dieß allerdings kein geringer 

rund, wenn man fagt: fie find von Hr. W. bereit$ 
ſchon mit fo vielem Vortheil gebraucht, daß er uns 
daran gewöhnt bat und nicht bemerfenitäßt, daß es 
zwar eine fruchrbare Dvelle für dat Comiſche fen, daß 
aber doch dabey die Erfindungskraft fi eben nicht zur 
ibrem Vortbeile zeigen Fan. Doch beym Idris muß 
man überbaupt ſich mebr auf Bemerkung der finnreis 
chen Zufammenfeung einfchränfen. Eine Fabel 


von Driginalerfindung iſt vielleicht ſchwerlich nach 


allem dem, was in diefer Gattung gedichtet iff, möge 
lib. _ Die Schönheit einiger herrlichen Epifoden, 
( felöft die von der Gefchichte des Perſeus abgeborate 
Beriteinerung) die Wielandifche Laune und die gluͤck⸗ 
liche Verfiftcation in Stanzen von acht Zeilen von un» 
gleicher Länge, welche man auch in einem Baar Dus 
En langweiligen Stanzen immer noch fhagen muß, 


elbſt einige Spracfebler , alles dieß umſtandlichtr an⸗ 


“ ‘ 


uführen, ſt für Anzeinen dieſer Art nicht ſchicklich. 
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‚Der zweyte Theil der interets des Nations de 
"Europe iſt von 343 ©. Er ift ein ziemlich unor« 
dentliches Gemifche, wobey allemabl die Begierde die 
Tele wider Engeland auf,ubringen die Dberband 
bat, und der allgemeine Beweggrund iſt. Die Hand» 
Sungeangelegenbeiren der übrigen Europäifchen Staa⸗ 
‚ten werden überaus Fürzlich durchgegangen, und 
nur von Amſterdam angemerkt, daf ed durch ein 
Geldvorſtrecken auf erlicbe Monate allen Notionen 
einen beſondern Dienft tbue. Rußland wider Engels 
land aufiuhringen, verkleinert der Verfaffer den Vor⸗ 
ebeil, Den jenes von diefem durch die Ausfubr ſehr 
vieler Waaren genieft, und rath ibm an, den Ukräs 
nifchen Tobacks bau aufjumuntern, um damit Frank⸗ 
reich zu verfehn, und dem Birginifchen den Abſatz abs 
zuſchneiden. Von der Schwediſchen Banco urtbeilt 
er ſehr nachtheilig. Er macht ſichs bequem, und 
rückt ganze englifche und franzsfifche Schriften über 
verschiedene die Handlung berreffende Fragen ein. 
Alle reiche Nationen, fagt er immer, mäffen wieder 
arm werden, und Holland ift eben auch diefer fo gätız» 
lien Abänderung febr nabe. Die woblfeilen Zinfen 
Helfen den Manufacturen nicht auf, eine ſehr wunder» 
fire Verläuanung eines allgemein angenommenen 
Grußdſatzes, den man bier blog verwirft, weil in 
Frankreich die Zinfen bocb find. ine ſehr entbebrlie 
che Abhandlung verrbeidigt die Rechtmäßigkeit der 
Dinfe überhaupt. Meitläuftig fehreibt er wider die 
Dſtindiſ de Handlung, und erinnert fich nicht, daß 
fie fur Engelland zu einer uner meßlichen Goldgrube 
geworden iff, obwohl freylich der Thee und Porcellan 
eine notbwendige Waaren find, und das leßtere durch 
Die Europäifchen weit fcböner gemablten Gefchirre 
gar wohl erfeßt worden. Wiederum je fih der 
ganze Franzofe, wenn er fagt, ein Keil ſiſches Schiff 
wüfle ein Engliſches ſchlagen, eine Rede, m * | 
| eßte 
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Teßte Krieg in hundert Fällen miderfp’icht, als in 
welchem duch und Durch ein ſchwaͤcheres englifcheg 
Schiff allemahl das ſtarkere franzöfiihe bezwungen 
bat. Die geſchickte Wendung des Schiffe? und dag 
unnachahmlich gefihwinde Feuren geben den Britten 
Diefe Meverlegenheit: Bald darauf erbreiftet ſich der 
Mann zu lehren, Hollands natürlicher Bundesver⸗ 
wandter fey Frankreich, Engellands Freyheit fey der 
Niederlandiſchen Republik volig und einzig gleichgüls 
tig, und feine Groͤſſe fchadlich. Er geſteht doch vers 
ſchiedene aute-Einrichtungen und Befege der Engläns 
der ein, zumabl auch die Drawbacks und die 
-gelinde Art, die Landeseinkunfte zu beziehn, Die 
- ohnedem niemahls auf die Perfon fallen. Aber bald 
Darauf fagt er wieder, der Abſatz der Englifchen Ma» 
nufacturen fey im Levant faſt verlobren, im Norden 
fehe vermindert, und in Nordamerica, herunter ges 
‚Eommen, und Engelland habe vor den zwey legten 
Kriegen eine weit beffere Handlung gehabt. Diefe 
wiederſinnige Verkleinerung wird durch die Zollbüs 
cher, und durch die Höhe aller Actionen fo deutlich 
widerlegt, daß wir nicht nöthis finden zu zeigen, wie 
manche neue Duelle des Reichehums Engelland inden 
legten Zeiten fich eröfnet habe Es ſchmeichelt eins 
mahl dem Nationalhaſſe des Verfaſſers, Engelland 
als eine abnehmende und ihrem Untergange nahe Nas 
tion fich vorzuftellen. Er gebt fo weit, daß er hofft, 
"Venedig werde die Vereinigung zwiſchen dem rothen 
‘und mittelländifchen Meere dennoch bewürfen, und 
folglich den oſtindiſchen Handel an fich ziehen können. 
‚Bon Drenburg und der Buckariſchen Handlung ‚ber 
Ruſſen iſt ihm nichts bekaunt. IST u 


Der dritte Band ift von 331 S. Er fängt bey 
‚den, Befegen an, die die Handlung betreffen. Er 
glaubt, Frankreich folle feine Einſchraͤnkungen auf- 
heben , und die Ausfubr der Geide auch felbft Der ge: 


Xxxxxrx 3 farbten 
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fire Seide erlauben. Er ruͤhmt die Holländer, 
‚bie alles andre befchwert haben, nur die lung 
nicht ji drücken. Man erwartet leicht, daß er der 
Engellaͤnder Maaßregeln mißbilligt, und bebaupter, 
ein freyers a iff mache die Güter frey. Diefefebre 
iſt für die Frachiſchiffer febr bequem, für Engelland 
aber unevtraglich: daß Frankreichs gröfte Hafen, wo 
die beyden Königl. Flotten liegen, unbrauchbar ma: 
chen kann, fo bald es die fremde Zufuhr an Bedürf: 
niſſen zur Echiffort abfchneidet. Der Verfaffer ge: 
ſteht doch, dag gewiffe Manufacturen , vielleicht auch 
. wegen natürlicher Urſachen fich nicht an andreDrtever> 
legen laffen. „Eo.urtheilt er von der Epigenfabrik 
‚zu Brüffel, wo zehn Tauſend Perfonen mit der Nadel 
arbeiten. An den Engelländern ruͤhmt er einigermafs 
‚fen die vielen milden Stiftungen , fcheint aber doch 
‚zu glauben, Diefe Stiftungen haben einige Schuld an 
‚der Menge der Armen. Uber diefe Schuld lieget 
‚wohl an der zügellofen Freyheit, mit welcher fich die 
Menfchen von allen Altern ihren Lüften ergeben. Zu 
febr, viel zu febr, ſchreibt unfer Ungenannte den D, 
Srown aus, deſſen Schwermutb alleg in feinem Lan⸗ 
‚de ſchwarz ſah, und. aus einem kurz daurenden Ueber⸗ 
gewichte der Feinde deſſelben, auf die allerſchlim 
‚Ken Folgen ſchloß. Daß Engelland ſich durch bie 
rmee entvoͤlkere, ifk widerfinnig. Kein Eur 
ſches Volk erhält eine Kleinere Anzahl ſtehender Voͤl⸗ 
ker. Auch fchneidee der Verfaffer lächerlich in allen 
Rechnungen die Einwohner von Schottland und Irr⸗ 
land weg, und vermindert hierdurch die Anzahl der 
Sritten um vier Millionen. Eine große Schiffahrt 
vermindert einerfeitd die Anzahl der Lebenden d 
Die Gefahren der See, und anderfeitd vermehrt fie 
Die Rabrung und die Eben, und zieht nach Engelland 
viele fremde. Ernſtlich ſtreitet man bier wider den 
vom Vauban vorgefchlagenen, und neulich wieder 


a Im nique: und. wider die bolläus 
SE NR. difchen 


mria3nT 7 


144. Eid du 1. Die Yo. ies⸗ 


diſchen Grundfäge iff der Verfaſſer auch den Acciſen 
nicht guͤnſtig. & ſchiebt eine Abhandlung über die 
Entdecfungen ein, denen er geneigt iff. Nah Nord⸗ 
oſten will er hoch und über dem 80. Grade binfegeln, 
und hofft, ein Schiff Fönne von Kopenhagen a 
awey Monaten in Jeſſo feyn. Er gedenkt des Schiffe 
manns Kol's, der die Ger um den 80. Grad offen ges 
funden bat. Bon C. Byron hat er nichts. Er ene 
dige mit dem wunderlichen Zweifel, ob auch wohl die 
Schiffabrt Engeland fo unläglich reich gemacht babe, 
und um dazu zu gelangen ſchraͤnkt er die Schiffahre 
auf 800000 Tonnen ein, das für 11000 Schiffe viel 
zu wenig iſt. Er endige mit der Buchhandlung, von 
- welcher er die Nachdrucke ausfchlieffen möchte: bald 
ſollte man glauben, der Verfaffer fey ein Buchhändler. 


Bremen, 


. Der Hr. DI Joh. Gelrichs giebt eine Cam 
fung von Differtationen, die in die Theologie un 
Sprachkunde gebören, unter dem Titel, colleftio 
opufsnlorum hiflorico- philologico- theologicorumd 
feleti argumenti, inprimis in Germania & Belgie 
feparatim editorum in Cramerd Verlage heraus, 
Wir haben den erften Theil vor und, der 720 Quart⸗ 
feiten beträgt, und folgende 19 Abhandlungen ent⸗ 
bält; 1) Othonis Verbrugge de DY11 Genel. XXV, 
23. 2) Hackmann de Cemofcho, idolo. 3) Rübke 
de vitula decollata Deut. XXI. 4) Reland de filo 
rubroaltaris. 5) Buddei de jure Zelotarum in gente 
Ebraea. 6) Seb. Ravii, de eo quod ‚fidei merentue 

udaeorum monumenta in facris antiquitatibus, 7 
) Valkenaer de ritibus in jurando. 9) Withof dele= 
jroforiis Hebraeorum. ı0) van Wolde de tefta- 

mentifactione Hebraeis ignota : uud Darauf ohne 
vorgefegte Numer, Vriemoet fyllabus feriptorum 
Rabbinicorum, quibus praecipue eg, 
u⸗ 
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illuftrantur, 11.12) Heifen. de voce vyxcurs Matth. 
I, 17% XVII, 5. unigenitum fignificante. 13) 
de Kemp, pro Cornelio.centurione —— 
in Julianum imperatorem, 14) Wilkens fpecimen 
tiquitatum - Corinthiacarum ‘ad illuftrationem 
triusque epiftolae Paulinae. 15 ) Hafaei. de decreto 
Tiberii, quo Chriftum in numerum deorum refer- 
> yoluit, 16. 17) Irhoven in Tit. [, 12. & Matth, 
Xu, 36. +8) anı Verrii Baffanenfis examen jı i 
Canonici & praxis fori ecclefiaftici proteitantium, 
in caufa raptus, 15) Trip de Jefuitis, a Irre 
wird man bier nicht eriwarsen, weil die Differtätios, 
en nicht neu, manche unter ihnen auch ſchon bins 
Gngli bekannt, oder in unfern Blattern recenſirt 
nd: nur dis einzige können wir ſagen, daß Herr O. 
Vorhaben und Auswahl und gefällt. 


Siorenz. 


Auf einem Wochenblatte, das zum Titel hat delle 
Veglie appartenenti all’Economia della villa finden 
wir die Ce löeung was die in den Zeitungen neulich. 
angepriefene Futterpflange Eulla ſey. Eigentlich dat 
aan fie im bintern Calabrien gebanet, doch nur. in ſtar⸗ 
fen, weiffen und Freidarrigen Boden. Mau faet dem 
Eaamen in dieStoppeln nach der Erndte, diebort It 
Anfang des Heumonats fait, und zundet hernach die 
Gtosveln an,obme weiter ſich um das ausgeſaete zu be⸗ 
pe Im November * — * 

proßen, den folgenden Fruͤhling wird eine Wie Jura 
aus, die Manne bob Futter bat. Im Junius mabee 
man die Sulla , und im Herbit pflugt man das Land, 

nd fäet es mit Getreide an. Nach der Erndte derlela 
* verbrennt man wie geſagt die Etoppeln und DIE 
Eule koͤmme von ihr felber wieder und das Yand trage 
vierzig Sabre lang wechſelweiſe Getreid und Sulla ohne 
aus;uruben. Die Pflanze ſelbſt iſt vefannt, und der 
‚Stacbeläbre aͤhn lich; ſie iſt das in den Garten oft anzu⸗ 
effende Hedyfarum, wie mir aus ber ben.efüge 

en gemablten Zeichnung deutlich erfehn. 
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Coburg. 


ev Findeifen: Demoftbenes für dieRrone, 

| #8 Trauer: Lobrede, Aus dem Gries 

en von G. Sr. Seiler. 8. 1768: Man 

file fi bier feinen von unfern feilen oder ruͤſtigen 

Kite beisn vor. Herr Seiler, welcher fchom durch 

nr und einige heilige Reden ruͤhm⸗ 

tie iſt und deffen Stand und Amt , als Pas 

heil. Kreuz zu Coburg, nach dem gemeinen 

auf Sinne, eine Erwartung diefer Art eben niche 

ſehr veranlaffen tonnte, bat den beyden Meifterftär 

den des ‚Demoftbenes und Ayfias, feine beßten 

Stunden ‚wie e8 fcheint, gewidmet. Fleiß, Bele⸗ 

ſenheit, Studium der Sprache, des Genies feiner 

— Verfaſſung in —* ſie er —3J 
8 ihrer Bere m eit la 

überall leicht bem meiften —— 

unſrer Zeit laſſen Hi noch ganz erträglich finden, 

wenn man nur das Driginal nicht neben ſich legt. 

Dvvan» Gegen⸗ 












3210  örtingifcye Anzeigen 
Begenmärtige Ueberfegunggeminnt dabey m 
Das Driginal jur "Seite bar und amt veralelf- 
Kein geringer Vorzug; wenn man auch bingegen, ins 
dem man die Heberfegung in einer Folge für fich 
feldft liegt, ein wenig merket, daß es Ueberſetzung 
ift; es verräth fie als denn der griediſche lange durch 
Einflechtung von wiſchenſaͤtzen Be eriode, die 
fremde Wendung der Gedanken, oft Worte, in des 
nen man etwas uneigentliches findet, fo lange mar 
das griecbifche Wort nicht dazu denfen Fan. Gleich 
der Anfang der D emmefEbenfchen abe bis 
ge Benterkung; in der Mitte, wo ber erzäblende Ton 
mehr fich einmifcht, faͤllt vieles leichter, ungezwun⸗ 
gener und natürlicher auß. - Aber dagegen fan man 
ein gewiffes Ernſtes und Männliches, und Das Andrins 
gende und Anbeitende der demoſtheniſchen Beredſam⸗ 
keit auch in der Ueberſetzung nicht mißkennen und dieſes 
ift doch allerdings wichtigen, als ein noch fo Teich» 
168 flieffendes Deutfh, aber wäffericht und dünn und 
vhne eigenehämlichen beſtimmten Charakter., "Tebte 
Der B.-auf einer Univerfitst im Lehrfkande, welcher 
an eine gewiffe Genauigkeit auch in Kleinigkeiten zu 
‚gewöhnen pflegt, fo würde er bey ber Richtigkeit, 
welche die Ueberſetzung fonft- bat, einige, kleine Ans 
‚zichtigkeiten leicht vermieden baben, vornehmlich die 
Hin und her in den Anmerkungen vorkommen und fich 
auf Sprachen oder Alterthuͤmer bezieben, »ingleichen 
wenn geiechifede Namen wider die Sprache, fectirt 
werden, als in Pnyce, 8. aus nufien, Ete 
nitus von Dhaleria , Ariftvatus in Sikyone (. m. 
dem Architekton, tragoͤdiantenmaͤſig ſef. Einean- 
dre RUHT, ir es, mean * eine h 
DXhilippi, ppo, bald wieder den. lip 
— wird und fo in andern Faͤllen. Wir wärs 
den auch, ſtatt Demofibenes von Päcnien lieber 
beyfügen, ausden Demos Paania; und fo bey an⸗ 
dern... Des B. aufert übrigens in ber a 

. e 
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che ohne dieß feine Einfichten in das Wefen der Wohlre⸗ 
denheit und den Vorzug der Griechen hierinnen ats 
‚ben Tag leget, fehr gute Abfichten bey feiner Ueber⸗ 
ſezung; und ob fich wohl eines und das andre, be 
diefen Abfichten fo wohl, als dem Vorſatze ſelbſt, 
aweifelbafe machen ließ, fo muß man ibm doch zuges 
ben, daß es für die Kanzelberedſamkeit vortheilhaft 
ſeyn würde, wenn es wenigſtens mehr gute Ueberſe⸗ 
gungen der griechifchen Redner unter ung gäbe, oder 
wenn junge Redner Stücke aus griechifchen Rednern 
zu ihrer Uebung überfegen wollten. Wenigſtens wuͤr⸗ 
de ſich dann das feltfame Vorurtheil verliehren, als 
wenn volle Backen, eine aufgeblahre wortreiche und 
ſachenarme Declamation, und eingezierter und unng⸗ 
tuͤrlicher gefuchter Ausdruck, den Begriff ber Bered⸗ 
—— enthielt, welche doch die ſimpelſte und natuͤr⸗ 

ichſte Sprache verlangt; nur muß der Redner zu dens 
ken wiſſen. Der Berf. ſcheint das Publicum mit meh⸗ 
rern Demoſtheniſchen Reden beſchenken zu wollen. 
Ohne und das Anſehen zugeben, als wollten wir Vor⸗ 
fibriften ertbeilen, würden wir Doch den V. zu etwas 
beſſeren, als blos zu überfegen, gut und gefchickt hal⸗ 
ten; und follte e8 nicht nuͤtzlicher ſeyn, ja ſelbſt meh⸗ 
vere Leſer anzulocfen dienen, wenn er lieber von eins 
zelnen Neden den Man, die Anlage, die Kunſt des 
Redners in der Ausführung, darlegen und entwickeln, 
amd blos die beßten Stellen überfegt liefern wollte ? 
Die verfchiednen fcharffinnigen Bemerkungen über Die 
Behandlung der Gründe und Beweife, oder die Ents 
wickelungen des rednerifchen Genies, laffen ung dieſes 
mwünfiben; und alle überfegen, iſt ein Unternehmen, 
darinnen man unmdglich ganz glücklich feyn Fan. 
Nicht übel iſt es dem Verf. in dem vorausgeſetzten 
Axrben und Charakter des Demoftbenes gelungen; 
ee hat den Plutarch wohl zu übertragen gewußt, und 
drückt ſich den Gegenſtaͤnden angemeffen aus. Gebr 
gut wird bemerkt, wie natuͤrlich es für einen Des’ 

——  Yvyyyy 2 moſthe⸗ 
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moſthenes mar, daß er in feinen Leidenſchaften etwas 
beftig ſeyn mußte. Eben diefe Leidenfchaften begeir 
fterten ibn zum Vortheil feines Vaterlandes. As 
ein ftiller und fanfter Soerates würdeer nie fols 
ce Wunder der Beredfamkeit gerban baben. 
Wie deutlich erhellt es doch auch an unfern B., daß 
ein Mann, der bey guten natürlichen Gaben Philos 
ſophie mit ſchoͤner Litteratur verbinder, in jedem Fache 
mie Ehren fich zeigen fan. 


Amſterdam. 


Bey Meijer ſind wieder einige Beſchreibungen 
von Thieren aus J. KR. H. des Prinzen von Oramen 
Sammlung durch Hr. VA. Bofmaer außgefertigt wors 
den. Defcription d’un Serpent .a Sonnette de l’A- 
merique, 20 Quartf. Hr. B. glaubt nicht, daß es 
in der alten Welt Klapperfchlangen giebt... Sebas 
angebliche ceylaniſche Vol. 2. Tab. 45. fig. 4. if, 
wie Hr. B. zeigt, aus Weſtindien. Die welche 
Oſtindien durchreiſet find, erwähnen die Klap⸗ 
perfchlange nicht, oder doch unzuverlaͤſſig. Knox, 
Dfberk, Prevoſt erwähnen in Cehlon keine, und Dit 
iſt in des Prinzen Cabinet eine aus Sebas Samm⸗ 
lung als eine ceylaniſche gekauft worden. Das Line 
naͤiſche Kennzeichen der Schlangen von der Zahl ber 
Schuppen hält Hr. B. für unficher, Bey drey Klap⸗ 
perfihlangen von einer Art, bat Hr. B.die Schuppen 
am Unterleibe und Schwanze zuſammen gerechnet 
195; 197; 1925 gefunden. Koͤmmt es biebey auf 
ein Paar Schuppen mehr oder weniger nicht an, fo 
iſt die ganze Erfindung nicht febr zuverläffig, und man 
weiß nicht ob diefe drey Schlangen beym von Rinne 
Horridus oder Mutus beiffen folen Die Schlange 
von der Hr DB. bier eigentlich redet iſt lebendig aus 
Surinam geſchickt worden. Gie hatte, wie zu vers 
muthen, unterweges Feine Rahrung bekommen. =. 
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Sage nach ihrer Daumen fie Voͤgel durch ihren 
Biß, der alio noch giftig feyn muffte, freffen wollte 
fie nichts, auch nicht Vögel die man ihr todt gab. 
Ueber eine Schaale mit Milch hielt fie ihren Rachen 
einige Zeit, man konnte aber an einem Zeichen, das am 
Rande der Schaale war, nicht wahrnehmen, daß die 
Milch abgenommen hatte. Gie bif eine Maus todt, 
verzehrte aber nichtE davon. Sie ftarb den 17 Dit, 
1765; und war im April gefangen worden, battenls 
fo faft ſechs Monate ohne Nahrung gelebt. Hr. V. 
feßre fie in Weingeift. Als fie fich darinnen fall 3 
Monate befunden hatte, den 10. San. 1766. , verletz⸗ 
ge er mit ihren Zähnen einen muntern Vogel im Ge» 
lenke des Fluͤgels, der Vogel blieb fogleich in feinen 
Bauer unbeweglich figen, bald fehloß er die Augen, 
bald öfnete er fie, und ſtarb plöglich etwa 5 Stun⸗ 
den darnach. Alle gehiffene Vögel wie auch die Maus 
waren Anfangs ganz ftill, bis fie Convulfionen beka⸗ 
men. Die Wunden der Biffe waren Faum zu fehen, 
der Leichnahm ſchwoll nicht aufund faulte nicht fchnels 
fer als fonft. Die Schlange iff 3 Fuß 13 Zoll lan 
ihre Klapper hat ſechs Glieder jede von 3 Knoͤ⸗ 
chelchen.. | 


Defeription du trompette americain. 1768. 8 
Quartſ. Zwey folche Vögel find lebendig aus Suri⸗ 
nam gebracht worden.. ‚Sie haben eine Aebnlichkeit 
mit den KRranichen, ruhen auch wie diefe auf einem 

uffe.*  Diefe Vögel (ind megen eines fonderbaren 

challes den fie von fich geben merfwärdig. Man 
bat irtig geglaubt derfelbe Fame aus den Hintern, er 
koͤmmt zuverläffig durch eine Defnung des Schnabels 
und rührt von einem befondern Baue der Lunge ber, 
den Hr. Dr; Pallas befchrieben bat, | 


“  Defeription d’un alcyon d’Amerique, & lon- 
gue quene 1768. 9 Quartſ. Die holl aͤndiſchen Eyßvoö⸗ 
gel haben beſtaͤndig drey Zaͤhen vorne heraus eine hin⸗ 

| DOpppyp 3 ven 
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ten hinaus. Gegenwaͤrtiger aber bat 2 vorne,2 hin 
ten; er hat einen langen Schwanz. 


: Deferiptiond’un petitalcyon d’Amerique, 1768, 
GQuartſ. Diefer bat fall gar keinen ie 

Die Zäben wie der vorige, Man ſieht aus dem ans 
geführten, ‚wie viel He. V. bey den Berfaffern der 
Methode in der Narurgefchichte zu verbeffern finder: 
Die Zeichnungen find von den Hrn. Schouman und 
van den Heuvel, die Kupferflige von Hr. Hoffe, 


Paris. 3 x... * 


Der zweyte Theil bed Dictionaire des portraits 
hiftoriques anecdotes des hommes illuftres iſt von 
696 bis ans Ende des MM. Er hat gleihe Bor üge 
und gleiche Sebler. - Galba war, im ae 
‚Hifpanien (und, nicht Gallien) Statthalter. Was 
vom Balilei erzähle wird, iſt ſehr nurichtig. Im 
Luftleeren Raume fällt eine Feder und „eine Guinee 
gleich geſchwind, aber von einem Thurme herunter 
gelaffen, ‚kann die Feder den Widerſtand der Luft‘ 
nicht wie die Guinee überwinden. Der Arminianer, 
und Gomariſten Streitigkeiten beiffen bierridicules: 
fie find ungefehe eben Diejenigen, die die Janſeniſten 
und die übrige paͤbſtliche Kirche entjwepet haben.’ 
Doc mißbilligt er den Mord zu Vaſſi. Horaz war 
nicht Tribun ded Volkes, er war Tribum einer Legion 
und nicht fein Vater, ‚fondern fein Großvater ein 
Sgrengelaffener.. Jacob 1. bat die Katholiken inies 
mahls verfolget, und die in Kraft gebliebenen Strafe. 
gefee niemahls zur Würkfamfeit gelangen laſſen: 
feine Verſchwendung, feine Flüche, fein oft gebro⸗ 
chenes Wort, und andre wahre Fehler, werden hin⸗ 
gegen verſchwiegen; und von Jacob IL, verſchweigt 
aan die. Graufamkeit, den Geift der Verfolgun 
die niedertraͤchtige Vollmacht zur Ermordung eines“ 
Ey ae Koͤniges, 


2 
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oͤniges, von dem er wirklich ein Jahrgeld annahm. 
ris hatte gewiß zu Henrich IV. Zeiten und auch 
nicht jetzt, 200, 000 wehrbare Einwohner. Die nie⸗ 
drigen Vorzůge der Ninon werden in Frankreich übers 
haupt zu hoc) geſchaͤtzt, da ihr die erſte Würde eines 
:auenzimmers, die Keufchheit mangelte. Solche 
Robreden fegen die Krone der Tugend auf die Schei⸗ 
tel.des Laſters. Wie kann man Ludwigs Gieg über 
Die DBenetianer ind Jahr 1498 verfegen? Ludwigs 
XIU. Grauſamkeit zu Negrepeliffe wird auf eine ab: 
ſcheuliche Weife entfeduldigt, und die h. Schrift fol 
dieſe Mordthat anbefohlen haben... Luthers Artikel 
iſt unerträglich, und kein Jeſuite würde ibn partheyi⸗ 
ſcher geſchrieben haben. Koͤnnen denn die heutigen 
Katholiken. nicht einfehn, mas für Dank die Welt 
unfern Blaubensverbefferern ſchuldig iſt, und wiefie 
auch ibnen die Feffeln des Römifchen Stuhls erleich⸗ 
tert haben. Bey den Giegen des M. von Sadfen 
wird die unparebeyifche Nachwelt anmerken, daß zu 
Lawfeld und zu Fontenoi nur ein Flügel des verbuns 
denen Heeres eigentlich vorgerückt, und die Schlacht 
bey Fontenoi unfehlbar eutſcheidend wider Frankreich 
ausgefallen wäre, wenn auf bepden Flügeln Dritten 
gefochten hatten. Daffier war ein Genfer und kein 
“ Beitte, und die Berachtung ded Nachruhms war ges 
wiß nicht ber Fehler des Montequiou. ' 


Der dritte Band der das Werk beſchließt, iff von 
720S. Bir haben eben diefelbigen Anmerkungen zu 
wiederholen, viele ſchwache, fo genannte weiſe, Re⸗ 
den und Anecdoten ſind nichts bedeutend. Caſus und 
nicht Nero machte feine Pferde zu Senatoren. Nicht 
dem Stadtrichter (Preteur) fondern dem Oberſten 
ber Leibwache (Prefet du Pretoire) gab Trajan dem 
Degen, als ein Zeichen feiner Würde, mit einer bes 
kannten Anrede.  Dmar war fein guerrier intrepi⸗ 

‚de: die Werkzeuge feiner Siege waren Amru, Cas 


lcd, 
* 
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fed, Abu, Dbeidab und andere, wohl war er ein gů⸗ 
kiger, gerechter und bed Blutes fehonender Herr. 
Das Sinngedicht über die drey rauen gehört eigents 
lich dem Beſa zu. Carl Perrault erzählt ganz andre 
Dinge von dev Eiferfucht und dem verächtlichen Stol» ⸗ 
ge des Ritters Bernim. ©. 93 bey Philipps und Sala⸗ 
ding Befcbichten unterdrückt man mit Fleiß des letztern 
Niederlage bey Aſcalon, die der Tapferfeit Richards 
mit dem Loͤwenherze zuzuſchreiben mar, und Philipps 
meineidigen Angriff des Richarden zugehörenden Lan⸗ 
de, dieweil R. mitden Saracenen focht. Daß das Ges 
ſchuͤtz die Niederlage von Ereßy nicht bewuͤrkt habe, und 
daf die Franzofen ſchon vorher mit demfelben verfehn 
gemefen , Deweifen andre Franzofen. Gerard der Moͤr⸗ 
der des Bringen Wilhelms v. Naſſau batte alerdings 
den Mord mit Alerander Farneſe abgereder, u. man hat 
Darüber feine Briefe. Das aus dem Zimmer weggeben» 
de Fieber hat der B. beym Pompejus u. bey Henri IV. 
wiederholt. Das Schlüffeldecort des Rabelais ift ein 
elendes Wortfpiel. Weiß der Verf nicht, dag man nun⸗ 
mehr des Cardinals Richelieu eigenhändige Verbeſſe⸗ 
kungen in feinem befannten legten Willen gefunden bat. 
Le tendre Euripide iff bey dein Weiberhäffer, wieman 
ihn fonft heißt, nicht wohl angebracht. Karl VI. bat 
Keine Kräfte mit Rußland vereinigt, den erften Stanis⸗ 
laus zu vertreiben, nicht ein einziger Defkerreicher bat 
—5* betreten. Wo hat doch der B. gefunden, daß 
1659 die Negierungsform in Dännemarf durch die 
Hälfe der Franzofen verändert worden. Pompejus 
Strabo, und nicht Caſar, bieß Syllas Freund. Tamer⸗ 
fan war nicht nur durch die Weiber mit dem groſſen 
Ben verwandt, er fam auch im Mannsſtamme, 
jewohl etwas hoͤher, mie ibm in einem gemeinſchaftli⸗ 
Wen Ahnen zuiammen, Vandyk war nicht Nitter vom 
Bade, diefer Orden war noch nicht erneuert. Die Ge⸗ 
ſchichte des Briefes auf Ebina an Monfieur Newton 
en Europe iff wider das coftume diefes folgen Rays 
fertbums. Und fo werden ohne Kenneniß der Geſchichte 


Befwichtäbücher gef drieben, auch gelefen und uͤberſetzt. 
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— Den 5. December 1768. 
| Göttingen. 


ie zehnte rechtmaßige und fiebente Goͤttingiſche 
Auflage der Hallerifchen Verfuche ift A. 1768, 

> auf 212. berausgefommen. Ob fie woht 
wenigere Geiten hat als die achte und fechffe, fo uff 
fie doch würklich um etwas vermehrte, und ſelbſt im 
etwas ftärker als die neunte: da einige Heine Gedichs 
te in derfelben vergeffen waren , und hier ergänzt wors 
den find. Die Vorrede iſt neu, und der Verfaffer 
vertheidigt fich, weil er noch nach der alten Weiſe 
reimet. Hin und wieder iſt etwas verbeffert, und 
auch wohl einige neue Zeilen eingerückt. ©. 208 in 
en —— kinie wird an ſtatt erſter, echter zu le⸗ 
n ſthn. 


London. 


Der Rabme der. Schrift, the prefent State of 
the nation, particularly with refpeet to trade and _ 
finances, addrefled to the King, and both Houfes 
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‚of Parliament, iſt in Deutfchland durch bie — 
ſchen Zeitungen beynahe ſchon allgemeimbefannt, obs _ 
gleich der Berfaffer und Inhalt es nicht find. Wir 
haben und gleich bemühek, fie zu befommen, und doch 
wegen des ſtarlen Abgangs nur die dritte Auflage ers 
halten, die 108 Ditavfeiten beträgt, und laut des 
Ziteld 2 SH (14 Bgr.) koſtet. Man hat im Eng» 
land felbft ‚den, ebemaligen erften Commiffair der 
Schaßcammer, (das iff ordentlich fo viel als, Pre⸗ 
mier- Miniffre) Georg Greenville, für den ar 
selten: es wird aber glaubwürdig erzäblt, daß er 
fich Öffentlich in Befellfchaften davon losgefagt habe, 
Dis thut bisweilen ein Verfaffer, und bört desmes 
en nicht auf, natürlicher Vater von dem Rinde zu 
* er iſt es denn nur nicht buͤrgerlich. Die polis 
tiſchen Zeitungen in Deutfchland haben dig, wirklich 
mit vieler Kenntniß,gefchriebene, und in England mit 
Beyfall aufgenommene Stuͤck, dem Lord Chatham zus 
geeignet, und man bat ihmen geglaubt. Wir mo 
nicht. widerfprechen: wenn aber nicht alles das, was 
bisher die Zeitungen von den Grundſaͤßen des Lord 
Eh. vorgegeben haben, itrig ift, fo kann er ohne 
roße Ginnesänderung nicht Berfaffer Biefer Schrift 
ey. Ganz ohne Entfchuldigung ſtellet fie die große 
Schuldenvermehrung, die der vorige Rrieg England 
zugezogen bat, in ihre völliges Licht, darın fie eben 
die Ankläger des Lord Ch. zu fegen pflegen. Giebils 
liget den Frieden mit Frankreich, bäft ihn fürnds 
ebig, und, was noch mehr iſt, legt dem Wider ſachern 
des Friedens die Eimwendung in den Mund, die fie 
wol nicht gern gebrauchen werden: man bätfe nur 
noch drey Feldzüge wagen dürfen, um einen ficherern 
Frieden zu erbalten. - Gie fagen gemeiglich, einen 
oder zwey Selözüge: alfo ffellet diefer Ungenannte 
‘ihre Gründe nicht einmahl aufrichtigvor, Rannda 
Lord Ch. feyn? wenigfteng in dem Fall, wenner de 
Grieden nicht gewollt hat? das Minifterium, Fl 
a ath⸗ 
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Statbfchläge dee V. billiger, ift dad von 1764. Er 
behauptet, die Americanifchen Kolonien können vom 
Darlament tarire werden, wenn fie auch Feine Mits 
glieder zum Parlament fenden, ob er gleich wünfcht, 
Daß ihnen dig legte möchte geſtattet werden, nicht um 
Die Rechte, fondern nur ‚die Einfichten des Parlar 
ments Dadur zu vermehren. Schrieb dis Lord Ch. 
fo ift alles falfch, was man von feinen Gedanken über 
Diefe große und fürchterliche Frage ausgebreitet hat. 
Doch der Verfaffer mag feyn, wer er will, undfeine 
Meinungen mögen wahr oder falfch ſeyn, fo wollen 
wir etwas von dem Inhalt feiner Schrift miteheilen. 
Den mit Frankreich geſchloßnen Frieden billiget er, 
wie wir fchon oben bemerkt haben. Das kurze Gluͤck 
war blendend und wandelbahr, ungefunde America? 
nifche Gegenden erfchöpften durch Giege das Vaters 
land an Menfchen, die Auflagen und Schulden much» 
fen, die vertheilbafte Handlung und Schiffartb nahm 
ab, ein Jahr in Das andere gerechnet verminderte 
ch die Anzahli der Engliſchen Schiffe, die einliefen, 
aͤhrlich um 1756 Schiffe von 92559 Tonnen, und die 
nzahl der Fremden wuchs um 863 Schiffe von 85678 
Tonnen, die Hände zu den Manufacturen wurden fels 
tener, und fo theuer, daß die Manufarturen endlich 
erliegen müßten. , Alles dis dauerhafte Unglückhatte 
Frankreich nicht zu fühlen, fondern blos ein gegen 
woaͤrtiges und dringendes von den Giegen feiner Fein⸗ 
de, und den Geldimangel. Es hatte feinen Eredif, 
machte alfo Feine Schulden , und war eben biedurch 
gefichert , ſich nicht auf die kuͤnftige Zeit des Friedens 
zu Bezahlung der Sinfen mit Auflagen zur beläftigen, 
die die Manufacturen fo lange vertbeuren bis ſie ihren 
Marft verlieren. Es konnte freilich zur Ger keinen 
Handel mit Sicherheit treiben, es trieb ihn aber zu 
Lande und gewann den Spanifchen. Seine Armeen 
wurden von Jahren zu Jahren beffer, und nachdem 
es keinen Geekvieg mebr zu führen hatte, Foimte es 
— 3334431 2 | feine 
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ſeine ganje Mache zu. Rande brauchen. » Es würde 
alfo das Hannöverifche nun erobert, und dadurch ein 
Aequivalent für America erhalten haben, wenn auch 
ganz America, das Franzöfiiche und Spanifche, vers 
lohren ging. (Iſt dis nicht etwas partheyiſch? Im 
letzten Jahre des Krieges, und nachdem die Franzo⸗ 
fen unfer lange hehauptetes Göttingen, das ihnen aus 
vielen Urfachen fo wichtig war verlaffen batten, fas 
be ed nicht fehr nach der Eroberung des Hannöveris 
ſchen aus, fonderlich bey den Veränderungen inSchle 
ſien undim Norden. Sollte auch wol dad Hannds 
perifche, das Frankreih nie im Ernſt zu bebalten 
Denken Fonnte, ein Beiffel für das Spanifibe Ameri» 
Ta haben feyn Fönnen, dem Großbritannien nur feine 
Freyheit ſchenken durfte, wenn ed zur Conquete zu 
9:08 wer?) Frankreich und Spanien wärden, fährt 
er fort, Portugal erobert baben, (der Grund iſt ſehr 
mwichtin) und ibre Einfänfte waren immer ‚groß 
Bon Frankreich fhagt er fie auf-71,600,000, und von. 
Spanien auf 5,092,400 Pfund Sterling- Der Fries 
den mar fo vortbeilhaft, als ihn beym Anfange des - 
Krieges niemand zu wünfchen gewagt hätte: im bie 
einzelne Berechnung der Vortheile können wir ung 
‚nicht einlaffen. Allein nun blieb eine fürchterliche 
Schuldenlaſt von 148 Millionen, von denen jährlich 
4,993,144 Bf. Sterl.»(obngefabr 30 Millionen Tha⸗ 
ler unferes Geldes) Zinfen gegeben werden mußten 
Die zu den Zinfen vothwendigen Auflagen verurſach⸗ 
- ten die Theurung, nach deren Urfachen man fich vers 
geblich anderwärtd im Himmel und auf Erden ums 
ſiehet und: die Abnahme der Manufarturen, Der 
Berfaffer glaubt, von dieſen Zinſen geben jaͤhrlich 
2560000 8.&t. (etwarn 9 bis 10 Millionen Thaler) 
auswärts: doch iſt dig Fein beſtaͤtigtes Factum ſon⸗ 
dern eine Vermuthung aus angenommenen, Datis. 
Wenn dis ſo fort gehet, fo muß das baare Geld im 
England bald erfchöpft werden Die a. der 
8 a 
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Handlung ſtand 1766 nach den Zollbuͤchern, 3135222 
Br Bortheil von England: allein von diefer Se 
ft viel abzuziehen. Denn die aufgehenden Waare 
wo es erlaube iſt, giebt der Kauffmann hoch an, um 
ſich veich und wichtig zu machen: die eingehenden aber 
ieht gewiß niemand über dem Preife an, meil fie 
Son bezahlen. Zieht man nun von diefem merklich 
verminderten Handlungsvortheil die ausgehenden Zin⸗ 
fen ab, fo bleibe nicht viel übrig: und die Balance 
Tann bey Abnahme der Manufacturen fehr bald wis 
der England ausfallen. Denn wird das baare Geld 
gu mangeln anfangen; und denn werden viele ihe 
Päpier in Geld verwandeln wollen , welches die fuͤrch⸗ 
terlichften Folgen nach ſich ziehen muß, einen Ratios 
nalbanquerout. (Unſern Lefern zu Gefallenierinneen 
wir, daB andere politifche Schriftftellee in England 
den nicht fo fürchterlich anſehen, ſondern ihn im Noth⸗ 
all wie eine Widergeburt des Staats betrachten. 
ir erzäblen aber nur, ohne zu entfcheiden,) Der 
legte Friede iſt für das Haus Bourbon fo demüthie 
gend, daß er ſchwerlich lange dauren kann, man 
muß alfo ſtets geräffer feyn, fonft würde man den 
Feind zum Kriege einladen: und was das ſchlimmſte 
ift, felbft die großen Eroberungen haben die jährlis 
then Ausgaben Brogbritanniens vermehrt, wie hier 
berechnet wird, und die Einnahmen gelaffen, wie fie 
waren. Das war eben die Urfache, warum Eng⸗ 
fand bey feinen Provinzen Hülfe ſuchen mußte, die 
zum Theil nach dem Frieden beffer ſtunden, ald das 
Hauptland. Die Ditindifche Compagnie war. durch 
Eroberungen reich geworden; bey ihr ſucht man bile 
fig Beyſteuer. Irland hatte nur eine Million, und 
die Americanifchen Kolonien nur 2,600.000 £, St. 
Schulden. Die letztern bezahlten gröftentheils nicht 
einmahl Zinfen, fondern waren eigentlich nur antis 
eipirte Einfünfte folgender Jahre. Man boffeteda« 
ber , die Ameritaner würden willig einen Theil der 
— 313333 3 im 
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die Auflagen‘ zu Erhebung der Zinfen bleiben zu langey 
nd der B. iſt vor der Zeit in Sorge, da ein neuer 
Krieg kommen möchte: denn neue Taren, die un® 
ſchadlich find, weiß er nicht zu erfinnen, (Bon denen 
die bisweilen vorgefchlagen find, und Erbfchaften oder 
manchen entbehrlichen Luxum treffen follten, auffere 
er feine Gedanken nicht, auf die man wirklich begie⸗ 
zig ſeyn könnte.) Die jegigen Partheyen in England 
find ohne Grundfäge, und haben blog den Eigennug 
zum Zweck: fie find Biel gefährlicher als die — 
figen der Whigs und Torys. Die am Staatsruder 
figende haben Vertrauen und Einfluß bey dem Volk 
zu ſehr verlohren: und ſelbſt die Ehrerbierung vor dem 
Parlament nimmt ab. Die bevorfiehende Gefahr 
trift niche blos Grosbritannien feldft, fondern auch 
Srland und die Kolonien. Kann ed jenem gleichgäls 
tig feyn, einmahl in einem Frieden an Frankreich aba 
getreten, und Diefen im Kriege nicht Fräftig genug 
durch Flotten geichügt zu werden? Alle follen alfo zw 
Abwendung des gemeinen Uebeld das mögliche bey⸗ 
frage, wozu 1764 die Mittel ſchon entworfen wareırs 
on 1763 bis 1766 haben die Kolonien 1,800,000 
Pfund Schulden bezahle, alfo war ihnen eine jaͤhr⸗ 
liche Auflage von 600000 Pf. nicht zu ſchwer. Sie folks 
len nun im Frieden für England jahrlich nur 200,000 
Pf. aufbringen, die nebſt noch wiel mehrerem von den 
Befagungen in America verzebret werden. Irland 
foll 100,000 Bf. geben, die Dftindifhe Compagnie 
auch nach Vermögen. Gefchiebet dis, fo kann Eng⸗ 
land jährlich 2 Millionen Schulden abtragen: dig 
mindert jedesmabl die Zinfen um 60000 $. und auch 
dieſe Erfparung fol zu Abtraaung der Schulden ans 
gewandt werden. Vor allen Dingen follman ſuchen, 
den Frieden lange zu erhalten, Irland und die Eos 
Sonien follen zue Vergeltung in der Handlung beaüns 
ſtiget, jenes näher mit England verbunden a 
F; SSL | iefe 
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dieſe aber gar Mitglieder im Parlament bekommen 
Die Handlung mit Rußland iſt für England nach⸗ 
‚ theilig, von 1762 bi8 1766 bat es die Bilance um 
3,606,525 , und: bey Schweden um 958,998 &. St. 
wider fich gebabt: Man foll daber dieſe Nationen noͤ⸗ 
thigen, Engliſche Waaren zur Bezahlung zu nehmen, 
oder, wenn das nicht angehet das. was man bisher 
von ihnen genommen bat, andermwertd fuchen, viels 
leicht bey den Colonien, wenn auch gleich der Preis 
höher fiele. Bey dem Spanifchen Handel bat Eng- 
Tand in diefen fünf Fahren 2,564110, und bey dem 
ortugiefiichen 2,571,221 2. St. gewonnen. lieber 
die Abnahme des legtern wird'geklagt, der B. denke 
dabey billiger gegen Die Yortugiefen, als die Englis 
fehen KRaufleure zu tbun pflegen. Er perdenkt ihnen 
nicht, daß die Induͤſtrie bey ihnen ſelbſt wachii, oder 
daß fie Wahren von andern Bölfern mwohlfeiler neb- 
men, wenn die Englifchen durch Taxen tbeuer werben. 
Der. Handel mit Deutfehland bat in den Jahren 
England um 7,323,124, und der mit Holland um 
7551443 2. St. bereichert : darum foll man niche 

alle auswärtige Allianzen tadeln, fondern diefen Vor⸗ 
eheil gegen die Unbequemlichfeit derfelben rechnen, 
Wir haben viel wichtige Gedanken auslaffen müfs 
fen: die Schrift iſt werth ganz gelefen zu werben. 
H6 die darin aus den Zollbüchern geführten Rech⸗ 
nungen völlig richtig find, oder ein Kaufmann 
vielleicht noch manches einzumenden finden möchte, 

koͤnnen wir nicht fagen- Ver, * 


Berlin. 


Es fey und erfaube, nur mit fünf Linien zu 
warnen, wer Trauerſpiele fehreiben wolle, folle fich 
Büten 3. R. Beckers Volybia zum Muſter zu nehmen, 
ie U 1767 bey Dirnftiel auf 92 ©« u. 
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147. Stud. 
Den 8. December 1768, | 


London. | 
B: Berket und de Hondt: The HiftoryofHin- 


' doftan, fröm the earlicft account of Time 

to the Death of Akbar; translated fromthe 
Perſian of Mahammud Caſim Ferifhta of Delhi, -- 
by Alex. Dow 2 Vol. gr. 4. 1768. Bon Sinduts 
ſtan oder Indoſtan find wir nicht ganz ohne alle Nach⸗ 
richten. Auſer dem kurzen Auszug beym Fraſer, dem 
Holmell und einigem im Degvignes, haben wir den 
de Laet, den Manucchi, nach des P. Catrou Ueber⸗ 
feßung, den Bernier und andre Reiſebeſchreibun⸗ 
en; ber Compilation in der allgemeinen Welthis 
forte nicht zu gedenfen. Aber wie unvollffändig als 
leg diefes gegen den Feriſchta fen, lehrt eine auch 
nur flüchtige Vergleichung. Dieſer Gefchichtichreis 
ber lebte zum Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts. 
In Verfiicher, ald der gelehrten Sprache des Orients, 
fchrieb er, (odertrug vielmebr aus einer Menge Spe⸗ 
sialgefchichtichreiber zuſammen und zog in das Kurze) 
Dr - Yannaaaa .° "eine 
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‚eine Geſchichte von Hinduſtan oder eigentlicher des 
"mubammedanifcher Reiches in Hindultan, von der 
Zeit an, da die Moßlemim zuerft das Reich Ghizni 
ftifteten, feit Hei. 365 3.'€. 975. bis auf den Tod des 
groſen Akbar, Hej. 1014 nach C. G. 1605. Ein zweyter 
Band enthaͤlt die Geſchichte von Decan, Bengal, 
Guszerat, und Caſchmire. Herr Dom, welcher 
als Dificier in Bengalen fand, und ung, fo wie Fra⸗ 
fer , die Verficherung giebt, daß in der Perfifchen 
grade eine Menge der beßten Geſchichtſchreiber in 
Indien vorbanden find, liefert uns vom Feriſchta 
nur den erften Theil äberfest; er verließ aus Mißs 
vergnügen, im Dienfte der Compagnie, Indien, ehe 
er den andern auch überfeget harte. Eben biefeüber- 
eilte Vbreife bringt ung um die Früchte, welche des 
Hrn. Dow Anfuchen an den Schab Allum, der noch 
jest ald Sultan der Moguln angefebn wird, und der ihn 
mit feiner Freundſchaft beehrte, hoffen ließ. Hr. Dow 
‚batte ihn um Geſchi htbuͤcher, (die in: roſer Anzabl, 
auch ſeit Akbbars Tode, vorbaunden ſind) ee 
‚glaubwürdige Nachrichten erfuchet, aus welchen fich 
die Geſchichte da, wo Herifchta aufhoͤret, fortfegen 
ließ. Alle Hoffnung ſagt uns indeffen Hr. Dow noch 
nicht auf, und er macht blog eine gute Aufnahme des 
‚gegenwärtigen Werks zur vornehmſten Bedingung; 
und ſollte ibm die nicht erfullet werden, fo verdient 
freylich unfer Zeitalter, ſich an der allgemeinen Weltz 
hiſtorie und ihren Auszügen bis zum Eckel zu fättie 
„gen. Noch ſchickt Herr Dow eine Borrede mit einis 
gen wichtigen Stellen, und eine Abbandlung vonden 
Gitten, der Sprache, Religion und Philoſophie der 
Sindus voraus, welche ganz uͤberſetzt zu werden vers 
dient. Sie verbeffert größtentheild den Zolwell, 
und beftätiget ung in der laͤngſt gefaßten Meynung, 
daß die Religion der Brabminen blog die natürliche 
Religion in die Bilderfprache eingehüfler üft. J 
Dow wird es voͤllig ſichtbar. Won der — 
prache 
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ſprache ift Hier Alphaber und Schrift. Abergum Wers 
5*— ag ir ſchickt anfangs eine furze Ges 
ſchichte der Hindus oder Indier (Sindoos werden fie 
‚auch bier beffändig geſchrieben; wir wiffen nicht, ob wir 
fie bequemer die Hindus oder die Hinduer fehreiben 
dürften) voraus.  Diefe iſt fuͤr uns Europäer ein 
ganz neues Stuck, iſt aber, wie 5. ſelbſt ſaget, ein 
Aus ug: aus dem Mahabarit, einem Buch, dag in 
der Schanffritt, der. eigent huͤmlichen Sprache der 
‚alten Indier, und nun der gelehrten Sprache, ihrer 
Brahminen, in langen reimlofen Verſen gefchrieben 
iſt, und etwa 120,000 Stamen ausmacht. 5 vers 
and die Schanſkritt ſelbſt wicht, und bediente fich 
der Perſiſchen Meberfegung , von Seizi, dem Bruder 
Schech Abul Sazil (um Anfang des fiebenjehnten 
Jahrhunderts) Allein unfer Engländer erinnert in. der 
Borrede, daß dieſes Mahabarit bey weitem niche 
das einzige, noch das beßte Geſchichtbuch in der 
Schanſkritt ſey. Die Iudier haben einige hundert 
Sefwichebücher in Proſa, von.den alten Dynaftien 
ihres Lands Lund wir hier in Europa glauben wunder, 
wie reich wir find, da wir von unfven alten Geſchich⸗ 
‚zen einige Duzend elender Muͤnchschroniken aufweiſen 
koͤnnen!) Allein die Muhammedaner verachten fie und 
‚ihre Litteratur zu ſehr, als daß ſie fih mir derfelben 
‚bekannt machen follten ; und fie, Die Hindus verbers 
| cn fie alle, die nicht Sindus find, ihre Litteratur 
* „ald ihre Religion, zu welcher fie durchaus kei⸗ 
ne Proſelyten aufnehmen. Das einzige in das Pers 
ſiſche überfegte Werf it diefes Mahabarit, und das 
iſt ein Gedicht, das zwar einen bifforifcben Grund 
bat, aber mit Fabeln durchwebt iſt. Hr. Dow vers 
siert, daß die Bedas der Brahminen, und die an« 
dern Schanſtritt⸗ Nachrichten viele Gefchichten des 
weitlichen Aſiens enthalten, die weit glaubwürdi⸗ 
ger erzähle. werden , als in irgend einem arabiſchen 
arg Aaa aaaa Echrift⸗ 
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Schriftſteller, und dag fie überaus hoch ins Alter» 
thum binäuffteigen. Die Juͤdiſche Religion geben fie 
"für eine Regerey aus, die aus der ihrigen ſich erzeug⸗ 
"ge, indem in den erften Menfchenaltern des Perioden 
Cal Jug, welcher 4885 Jahre zuruͤck anfieng ‚en 
Sohn eines Rajah Turah fich in die weftlichen Ges 
genden begab. Dbgleich Diefemnach der Mahabarit 
'Tein zuverläffig Geſchichtbuch iſt, fo erſtaunet man 
"doch über ein gewiß Verhaͤltniß der Sachen unter 
ſich und eine gewiffe Einſtimmigkeit der alten indifchen 
Geſchichte mit unfern alten Schriftitellevt, ſelbſt mit⸗ 
° ten unter einer merklichen Berfchiedenheit. Auch die 
Indier haben, wie fait alle andre Nationen ein is 
ſoſophiſches Syſtem von der Coſmogonie vor ihrer 

Hiſtorie vorangefegt; aber auch fie find in ſpaͤtern 
Weiten in die Schwacbbeit verfallen, ſolches als Hi- 
ſtorie amzufehen. Wie fonderbar iff e8 übrigens nicht, 
daß die Philoſophie, vieleicht aller Nationen, mit der 
Phyſik und diefe nicht mit der Betrachtung einzel⸗ 
ner Welen, fondern fo fort mir der Theorie des 
"Banzen und feines Urfprungs, und mit Syftemen 
von Erd: und Weltſchopfung angefangen bat. — 
In der abenebeurlichen Zahl Jahre der ugs 
Aeonen) finden wir-eine Art von progreffiver Vers 
minderung 50,15 2.-- Gie, die Hindus, richten 
‘ferner eben fo wohl, wie andre, die Erzählung von 
der Erdfchöpfung blos auf ihr Land und ihre Nas 
tion ein. Sie wiſſen nichtd von der Suͤndfluth; 
‚aber Feriſchta hat doch die Ausbreitung der Nach⸗ 
Fommen Noahs eingefchalter, und macht Sind und 
‚Sind zn Söhnen Hams. -- Die Jndifhe Zeitrech⸗ 
nung ſeibſt welche fich rückwärts von Hej. 1015 nach 
€. ©. 1606 als Feriſchta fehrieb, ſehr gut berechnen 
täßt, fett den Tod des Kriſchen, des Anbauers von 
indien, nicht höher als etwan 2129 Fahr vor €. 
'B. -- Auch in der Fndifchen Geſchichte werben dem 
erften Könige , aus einer Familie alle die Sabre 
y: 
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geleget/ welche die Nachfolger aus eben dem Stamm 
regiert haben, und es wird von einem Koͤnige geſagt, 
daſ er z €: zoo Jahre regiert babe, d. i. er und die 
übrigen aus dem Geſchlechte alle zufammen. — Die 
—8* groſen Ruſtum Diſta der Verfer finden wir 
jer Mittel zu beitimmenz er und Raifobad müffen 
vor 1100 vor C. G. gelebt haben , aljo 300 Jahre noch 
vor Sardanapal.  E8 beitätiger ſich alfo immer 
mehr, daß die Ruinen von Perfepolig älter find als 
die ung befannten Perſiſchen Könige; daß aber eine 
Folge von Königen über Iran lange vor der Zeit res 
giert haben, erhellt auch aus der Indiſchen Geſchich⸗ 
se; fie führten den Ehrenabmen Feredun und Min⸗ 
uchere Etwa 1200 Inv. C. G. bemächtigre fich ein 
König aus Turan, (der nachberigen Bufharey) Per» 
ſiens und feine Nachfolger führten feinen Namen 
Afrafisb. Guftafp, Rönigvon Turfeftan, wird juſt 
einige zwanzig Jahre vor Darius Syftafpes (Gu⸗ 
ſtaſp) aufgeführt. Auch die Indiſche Gefchichte hat 
ibre Epochen der reinen und verderbten Religion und 
der Einführung des Goͤtzendienſtes; dag legtere unter 
der Dynaffie der Surädſchen ( Soorages) zwifchen 
v. E!®. 1072 und 786. - Die nawber fo mächfis 
gen Afganer fegen fich ſchon noch v. €. G. 546 in 
. ihren Hebürgen feſt; fie Famen aus den mehr nördlis 
chen Gebürgen herunter. (Allein S. 37 wird aug eis 
nem Berfirchen Schriftfteller angeführt, daß fie von 
aͤgyptiſcher Herkunft, (vom Geſchlecht der Cibthi 
wären, und um die Zeit Mofes dahin gefommen waͤ⸗ 
ren.) Auf den Porus waren wir auch aufmerkſam. 
Juſt um dieſe Zeit finder fib ein Rajs Sur (Foor) 
welcher fi des Reichs, von welchem Rinnodfdy (Kin-, r 
noge damald die Hauptifadt war, bemächtigte 
fein Sohn Sur verlieh fib auf feine Macht , und 
‚weigerte ſich, dem Könige von Tran den gemöhnlis 
chen Tribut zu begablen. Dieß zog ibm die fiegreis 
de Armee des grofen Secunder auf den Hals. Sur 
Aaaaaaa3 wollte 
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- wollte fich aleichwohl nicht untermwerfen;fonbern gie 
dem Secunder mit einem Heer, zahlreich wie: 
ſchrecken, entgegen bis Serbend (Sirhind) achzig 
Eronen von Delhi (dieß wäre freylich eher der | 
Ayplafis als der Sydafpes). ——— r 
ſchrecklichen Schlacht, in welcher der brave Sur mit 
vielen Faufenden feiner Unterehanen fein Leben vers 
Iobr. -- Ein Rajavon Decan mit Nahmen Beider 
(Bider) fandte auf erbaltne Nachricht vom Ausgang 
des Treffens feinen Sohn mit grofen Schägen anden 
Sieger um den Frieden zu erfaufen. Er erbielt ibn; 
aber Secunder fab fich wegen eines unter-feiner Ar⸗ 
mee enſtandnen Aufſtandes genötbiget, nach Iran 
zuruͤckzukehren (Beider iſt allem Unfeheninach der 
Griechen Abifares) Auch nach Abzug Aleranders 
ward der Fribut an Rodirs und Nirſi beza t, wel⸗ 
che zu der Zeit die Regierung von Iran walte⸗ 
ten -- und ald Ardſchir (Ariaced) fich des Reichs 
Tram bemächtiget hatte, und num gegen Hinduftan 
anrhckete, unterwarf fich ibm der König Dſchorrah - 
Bickermadſchet, ein Rala von Malava / undeiner 
der aröften indiſchen Könige, von dem am auch die 
Indier eine Aera rechnen, lebte zue Zeit Schapue 
in Iran. (Sapor der Zweute) Sein Nachfolger, Naja 
Bodfh (Boge) um m J. EG. 340 bielt jährlich ein 
Feſt von vierzig Tagen völlig im Geſchmack des Ahaß⸗ 
ver. -- Ir der ganzen folgenden Befchichte findet 
man die Indier als den’ Perfern tribucbar. Geit 
dem fechfler Jahrhundert n. C. ©. verlohr dag Reich 
von Hinduftan durch innerliche Kriege feinen Glang 
und feine Markt; (won den Rue ſchi, welche den —* 
nefiichen Jahrbuͤchern nach; 134 J. vor C. G. in Ans 
dien einsedrungen ſeyn ſollen, findet ſich bier nichts) 
eine Menge fleine Kajabs machten ſich unabhängig, 
und fo fanden die Moflemim , als fie nach Indien Fas 
men, nichts ald Heine unmächtige Staaten vor ſich 
Die erſten, welche feiten Fuß in Indien faßten,, was 
A ven 
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zn ke een von Ghizni, die Eurobaͤiſchen 
Sdriftſteller nennen ed Bazna) gegen Anfang ded 
elften Jahrhunderts. Die Entſtehung diefer groſen 
Monarchie, welche ihren Urſprung unser den Aſga— 
nen bat, findet man bier umſtaͤndlich. Ein Cha⸗ 
led ben Abdallab , Unterflaichalter, im Namen der 
Khalifen, von Tabut, Rob, ald er Rechnung von 
feiner Statt halterſchaft abzulegen abgerufen ward, 
auf Das Gebürge zwiſchen Multan und Peſchawer, 
zu den Afganen. Ein Haupt unter ihnen, Das ſchon 
ein Muhanmedaner war heutathete feine Tochter; die 
Sdhne aus dieſer Ehe wurden Stammväter von zween 
zahlteichen Stämmen unter den Afganen. au glei: 
her Zeit breitere fich die mubammedanifche Religion 
immer mebr unter den Afganen aus. In Hei. 143 
cuach €. ©. 760) fiengen fie an von den Gebärgen 
berunter zu kommen und fich der Randfchaften, Rer⸗ 
"wann, Peſchawer und Schinwaran (am Yrılab 
und andern Fluͤſen, welche in den Sind, oder Indus 
laufen) zu bemaͤchtigen; und fihimmer mehr auszu⸗ 
breiten. Bbizni war zu der Zeit eine Provinz des 
groſen Reichs Bokhara; Inter der Regierung des 
Koͤnigs Samania (ſo heißt er hier; es iſt der Emir 
ol HZamed YIub, aus dem Stamm der Samaniden, 
welcher feit Hei. 331. nach. €. G. 943 regierte. und 
fonft bekannt iff) war Abiſtadſchi (beym Degvis 
anes Alpteghin) Etatthalter von Khorafan, welcher 
ſich unter Munſur dem Sohn des Abdul Mallik, 
und Enkel des Yinb, genoͤthiget ſah, ſich unabbaͤn⸗ 
gig zu machen. Im J. Hej. 351; (m. & G.962) 
eroberte er Ghizni und nahm den Titel eines Herrn 
von Khorafan und Ghizni an. Nach feinem Tode 
Hei. 365 befeſtigte fein Sohn Abu Iſchak feine Herrs 
Kbaft; ibm folgte Hei. 367. nach €. ©. 977 Su⸗ 
but adſchi, (Subuktagi, beym Degvignes Sebefs 
teabin) urfpeünglich ein tuͤrkiſcher Sklav, der fich 
bis zur Feldherrnſtelle aufgeſchwungen hatte. Dieter 
ok Yananaaz nahm 
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nahm dem Naja von Labor zweene Provinzen ab, 
CLimgaan und Pefihawer, ließ fich die Afganer 
buldigen und nahm einige Taufend aus ihnen unter 
feine Truppen. _ Sein Sohn war der grofe Gieger, 
oder Weltverwüfter und Menfchenverderber, Sultan 
Mahmud Ghiznavi, mie er gemeiniglich genenne 
wird, welcher nach feines Vaters Tode Hei. 387 nach 
€. 8. 997 im Reiche folgte, und feine Staaten mit 
den Provinzen Balkh, Sedſchiſtan Mavir ul Nere 
Mawaralnahr) Ghur, Dſcherdſchiſtan (Girgi⸗ 
ſtan Georgien) Raſchmire, Rhariſm (welches 
ſchon damals einen Sultan hatte) alles ehemals 
Provinzen vom grofen Reich Bokhara; ferner TIrafs 

adſchemi und fait den ganzen Hinduffan vergröferte, 
und die Schäße Indiens nach Ghizni führte, Die 
ig des Tempels und Gottesdienſtes der Gott⸗ 
eit Summat, in Guzerat, macht eine merkwuͤrdige 
Erzählung In Anfebung der Gtiftung der Dynas 
ffie der Bbizneviden, und des Untergangs der Dy⸗ 
naftie der Samaniden, (in Hej. 390 nach €. G.999 
nachdem fie 127 Jahre gedauert hatte, alfo feit Hej. 
263) fann aus dem Feriſchta verfcbiedneg in Des 
gvignes erganzet und verbeffert werden, ſo wie aus 
dem.Degvignes T. IL. P. 1. p. 157 f. Feriſchta To. I. 
p. 47- 48. und aus T. II. P.I. p. 168 f. Zerifchta 
?.93. Diefe Monarchie der Ghizneviden erbielt 
ſich ſehr kurze Seic in ihrem Glanze. Feriſchta giebt 
die Urſachen des baldigen Verfalls nicht deutlich an; 
allein ſo viel man urtheilen kan, hat die unweiſe 
Staatsverfaſſung, die allen Reichen, welche von den 
Arabern und den Völkern aus Turkeſtan ber find er⸗ 
richtet worden, gemein war, auch in Ghizni ihre. 
natürliche Wirkung gebabt. Die Stattbalter der 
Provinzen, da fie die Truppen und die Gtaatdeins 
fünfte zugleich zu beforgen batten, machten fich gar 
bald unabhangig. und fo ward in wenigen Jahren, 
der maͤchtigſte Monarch ein blofer ae > - 
\ os 
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Schon die Söhne Mahmuds ficht man aufer Stans ⸗ 
de noch fo Fleine Heere aufzubringen. Um Diefe maͤch⸗ 
tigen Statthalter zu gewinnen, wurden Die erbeutes 
gen Schaͤtze wieder zerſtreuet. Die Thronfolge 
war ſtets ungewiß; und zu allem Unglück Famen noch 
die Seldſchuken hinzu; (Siljoki) diefe furchtbare 
Dynaſtie, melde ihr Haupt unter den übrigen Fürs 
kiſchen Stämmen empor hob. Ihnen hatte Mahmud 
unvorſichtiger Weiſe einen Wohnplatz in KRhoraſan 
eingeraͤumt; von da aus ſie ſich endlich zu Herren 
faſt von ganz Aſien machten, und auch das Reich 
Shizni gewaltig beurubigten und ſchwaͤchten Doch 
den völligen Untergang brachten Ddiefem Reich und 
der Dynafkie der Gbizneviden die Sultane von Ghu⸗ 
riftan in He. 582 n. C. ©. 1186. Die in Ghizni 
aufgebauften Schäge, alle Herrlichkeiten dieſes Ks 
niglichen Sitzes, wurden Damals vernichtet oder zer⸗ 
ſtreuet (Hei. 547) Bon der Dynaftie der Bhuris 
den und ihrem Urfprung kommt bier eine ſchaͤtzbare 
Nachricht vor. ©. 143 f. 17 vollffändiger, und zuvers 
laͤſſiger, wie es fcheint, al8 im Degvignes. Guls 
tan Moaz ul Dien (bey den Arabifchen Schriftftels 
lern Shehabeddin Abul Modbaffer, wie ed, dem 
de Buignes nach, ſcheint) breitete die Herrfchaft 
von Ghur und Ghizni bie in Hinduftan aus. Cutz 
tub ulDien Abief, ein Zürkifcher Sklave, den er 
erzogen, und den er, fo mie andre Tuͤrkiſche GHas 
ven mehr, meil er Feine Kinder hatte, an Kindes 
Statt angenommen hatte, ward von ihm zu Delhi zum 
Gtatthalter gefegt, und von feinem Nachfolger Hej. 
602 nach C. G. 1205 zum Sultan erklärt. Aflein 
fein Sohn mußte Hej. 607 einem. andern Türkifchen 
Sklaven aus Chitta (mie e8 bier gefchrieben ifk; 
es ſcheint nichts anders als das Kbatai andrer Schrift: 
ſteller zu feyn vergl. S. 191) Schumſeh ul Diem 
Altumſch weichen, der von ſeinem Vater zum Emit 
ol Omrah und zum Eidam erhoben worden war, 
Aaaaaaa5 Um 
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Um eben -diefe Zeit ward Ghizni eine Provinz der 
Sultane von Rharifn, welche einige a darauf 
vonden Mogoln unter Dſchenghis Khan überwältige 
wurden. — „Bon der Zeit an ſieht man nichts 
Förkiihe Omrahs in Hinduffen Cd, i. von Tuͤrliſcher 
Abkunft, und die als Tuͤrkiſche Sklaven erkauft und 
. nachber zu Befeblhaberftellen waren erhoben worden) 
fo wie die Armee bauptfächlich die Reuterey, blos 
aus Türken und Mogoln, mit Chilligern, Arabern 
und Afsanen vermifcht, beſtehen. —— — 
zu Pferde waren tauſend Türken. ©: 207. Es iſt al⸗ 
ſo auch kein Wunder, wenn die Indier durch lauter 
Ausländer regiert werden. Des Altumſch Nachtkom⸗ 
menſchaft wich m. C. ©. 1265 einem Balin, ber 
urfpränglid ein Türk aus Chitta, vom Stamm Als 
beri war, und von den Mogoln als Gefangener nach 
Baghdad verkauft worden war. Durch verfchiedne 
Ehrenftellen hindurch gelangte er endlich zue Würde 
eines Sultans zu Delhi. Sein Hof war die Zuflucht 
für die Gelehrten des Orients, die bey dem ſchreckli⸗ 
en Verwuͤſtungen der Mogoln fih dabin zogen, 
(©. 206) und Zinduften war damals in Alten dag, 
was Stalien beym lintergang des byzanzifchen Reichs. 
SMebr ald zwanzig vertriebne Prinzen bielten ſich zu 
Delbi auf. Balin war auch der lirbeber von dem. 
ausfchweifenden Hofceremoniel der Gultane. (S. 
207) Alle die biſherigen Negenten werden S 231, 
als eine Dynaſtie von Shur betrachtet; auf welche 
wieber eine neue Gefchlechtöfolge von Eultanen folgt; 
fie fange n. €. ©. 1288 mit dem Gultan Sirefe 
an, einem Tatar aus dem Stamm Dſchillidſch (Chil⸗ 
fige) welcher Stamm zuerſt bekannt worden, als er 
aus den Gebärgen von Ghur und Gbirdſe * 
hervortoͤmmt. (G.232) Sein Neefe Mallet Alla 
ul Dien iſt der erite, der in Decan nach C. G. 1293 
(fo lange hat das ſuͤdliche Indien in Freyheit geiles 
bet, aber Bengal war ſchon lange zinsbar) — 
unglaub⸗ 
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unglaubliche Schäge wegführt und die darzu anwen⸗ 
det um fich auf den Thron von Delhi zu fegen.. Er 
führte den Namen Secunder Sani, (Ulerander der 
zwepte). Seine Regierung iſt eine der merfwärdige 
ſten; denn in diefer koͤmmt doch einiges von inneren 
Einrichtungen des Reichs, Volizeyanftalten und Hands 
lungsgefeßen vor, Die Urfachen des Verfall des 
Reichs (5.273) geben viel Nachdenfen. Alla ul 
Dien feßte Die Preife aller Sachen auf die Hälfte 
berunter; und-bierauf verminderte er den Gold feis 
ner Truppen. Ein Reuter erhiele für fib und fein 
Pferd ſtatt 234 Rupie das Jahr, bid nur zu 80 
Cein Nupie iſt etwas über einen Gulden. Gegenmärs 
fig iſt dee Gold eined Soldaten monatlidy von 60 
bis 200 Rupies. Auf die Güte des Pferds wird fehr 
geſehen; aber für deffen Anfcbaffung fteht der Mann) 
Die Reuterey beffand gleihwohl aus 475,000 Pfer⸗ 
den. Wie war es möglich, daß diefe fonft fo unru— 
higen Truppen ſich damals dey Verminderung deg 
Solds, fo rubig hielten? Und diefe Finanzverbeffes 
rung war noͤthig, während der Zeit, daß eben aus 
Decan fo viele Millionen nach Delhi aebracht wur⸗ 
den, und nur im Jahr 1311 an Bold an hundert 
Millionen Pfund Sterling dahin fam? (Man f. ©. 
289.) - Was zu ben — Thronveraͤnderungen 
viel beygetragen haben kan, war, daß die Armee bey 
jeder ſolchen Gelegenheit ein Geſchenk von ſechs Mo⸗ 
nat Sold bekam. S. 305 (mie in Rom) — Ein 
neuer Stamm Eömme n. C. G. 1321 aufden Thron 
mit Tuglif Schab, deffen Bater, von unbefannter 
Abkunfe, Sultan Balins Sklav gewefen war. Die 
Regierung ſeines Sohns Mahummud, ebemalg 
Aligh Rhans, iſt der Inbegriff alles Elends, dag 
der Deſpotiſmus in der Hand eines ſchwachen Fuͤrſten 
uͤber ein Volk bringen kan. Haͤufung der Auflagen 
auf die noͤthigſten Beduͤrfniſſe des Lebens, Einfuͤh⸗ 
rung der Kupfermuͤnze, nach dem Beyſpiel der Papiers 


muͤnze, 
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münze, welche in China uͤblich iſt; (S. 315) gänzfis 
cher Verfall des Credits, den ſchon Revo⸗ 
Jutionen im Staat ſehr erſchuͤttert hatten; und das 
bey doch thörichte Projekte zu Eroberungen von ram 
nnd Turan (legteres ift bier Turkeſtan; nicht Sibi⸗ 


sien,) und von China. ©. 317. Alles dieß führe 


endlich die Auferften Nebel. ——— 
Theurung, Hunger, Peſt, Aufruhr über Aufruhr, 
und nun die unmenſchlichſten Grauſamkeiten. Eine 
laͤcherliche Thorheit Sultan Mahummud müſſen wir 
anfuͤhren. Nach ſtarken Zahnſchmerzen fiel ihm ein 
Zabn aus; dieſen ließ er mit vielem Vomp begraben 
und ein praͤchtiges Grabmal daruͤber aufführen, Gein 
Nachfolger, Sirofe Schab, feit 1351 mache eined 
und dad andre wieder gut., Geine, zum Beßten der 
Handlung geführten Ranale find merfmurdig. ©. 
341.343. (Beym Graben findet man auch bier verz 
meinte Niefenfnochen.) — Aber nach feinem Tode 
1388 entftehen mehrere bürgerliche Kriege unter den 
Kronmerbern. Aber juſt in diefen unglücklichen Zei⸗ 
ten thut Timur 1397 den befannten Einfall in Hins 
duſtan. Dieſer erfie Band hat 364 Seiten 


Wontpellier. 


| (088 
Martel hat U. 1767 abgedruckt: Effai für le 
pouls par raport aux affections des prineipaux Or- 


ganes avec des figures —* repreſentent les caract⸗· 


res des pouls &c. par M. Henty Fouquet D. M. 
Duodez. Der Vorbericht bat feinen Nutzen, indem 
er ung von den eigentlichen Werfen des Golano und 
feiner fpanifhen Nachfolger eine noch wangelnde 
Nachricht giebt, (denn Die,ältern Schriften find bes 
Kanut): und unter den andern Anhängern des Hrm, 
Borden zählt Hr. F. verſchiedene Deutfche, und zus 
mabl den Hrn. von Haller opne allen Grund. Diefe 
Männer baden geglaubt, man müffeeine u 

i ! anſchei⸗ 


—⸗ 
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anſcheinende Entdeckung, die in der Vorherſagung 
des Ausganges der Krankheitat einen fo wichtigen 
‚Einfluß babe, nicht: unangehrrt verlachen: Deswe⸗ 
‚gen hoben fie aber dennoch wiwarten wollen, daß una 
eingerommene Männer darch fernere Erfahrung die 
Beltandigkeit der Verfnäpfung diefer Pulſe mit den 
Veränderungen und den Sitzen des Uebel, die fie ans 
zeigen follen, genugfam werden beftdtigt haben. Doch 
wir fommen zu unfern Spaniern. Manuel Butti> 
crez de 108 Rios hat einen Auszug des Lapis Iydius 
init dem Titel, Idioma della naturalica gefchrieben, 
und aus dem Wortreichen Folio Bande des Solano 
dasjenige zuſammengezogen, mag ihm eigen ift. Juan 
Luis Roche hat Nuevas y raras obfervaciones para 
"prognöfticas las Crifes por el Pulfo N. 1762. in 4. 
——— er hat verſchiedene Wahrnehmungen 
des Solano geſammlet, die dem D. Nihel entgangen 
find, deffen Uuszug ev ſonſt überfegt hat. Franz 
Garcias Fernandaz von Toledo gab A. 1765. Doktri- 
‚ne folano lupne aclarada : es iſt felöft ein groſſer 
Beobachter des Pulſes. Hierauf folget die Abhand⸗ 
lung unſers Verfaſſers vom Pulſe, und einige beym 
Wabrnebmen noͤthige Handgriffe. Man muß dabey 
nicht weniger als vier Finger brauchen, wenigſtens 
funfzig Aderſchlaͤge abwarten, und gegen den Kran⸗ 
ken ſo ſtehn, daß des Arztes Zeigefinger gegen die 
Hand des Kranken ſich wende. Was nun die einem 
ewiſſen Theile (organa) eigenen Pulſe betrifft, ſo iſt 
überhaupt in nervichten Theilen, wie im Magen, der 
Puls lebhafter und harter; er iſt auch indem maͤnn⸗ 
lichen Gefchlechte beftandiger und beffer beftimme) im 
weiblichen aber-lebhafter. Der gereitzte und untri⸗ 
tiſche Puls iſt Hein, hart undgefchwind; ſagt der Hr. 
‚von Borden, doch Fan er nachdem Hrn. F. erbaben 
oder niedrig feyn , er kann auch eben fo wohl an der 
‚Anzahl abnehmen als zunehmen. Woran erfen 
man ihn denn? Wir übergehn die drey . | 
ö ulfe 
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Pulſe des Solano um bey des Hrn. Bordeu feinen 
organifchen Pulfen yı bleiben, fie find hier, und um⸗ 
ſtaͤndlich befcbrieben, und dabey in Kupfer ge 

{m Kopfpulfe, wo der Sig des Uebels im Kopfe ift, 
kruͤmmt fich der vordere Sheil der Schlagader in bie 
Höhe, dieweil der hintere unverändert bleibet. Der 
Keblpuls erhebt fich. in der Mitte,. und. bat dafelbit 
wie einen Högel. Dieſer Bügel ift im —— 
theils erhabner, und theils gröffer, (ein Unterſcheid, 
der nach der Verſchiedenheit der Koͤrper ſchwehr wird 
zu merken ſeyn). Der Magenpuls hat eine ſehr klei⸗ 


- 


ne Erhebung, und etwas näher dem vordern Ende. 


der Schlagader. Der Leberpuls hat eine noch klei⸗ 
mere Erhebung. . Der Milzpuls hat einen Hügel, 
der wie ein Hafen gekrümmt, nad vorne zuruͤckge⸗ 
ſchnitten iſt, uud der hinten fich langfam erhebt. | 

Bauchpulfe iſt die Schlagader eng und klein, man 
fühle auch Feinen Hügel, wohl aber ein hartes Korn, 
Das unter den Fingern flieht, und im Fliehn Fleiner 
wird. Der Harnpulsift nicht abgemahlt: er befteht 
„in einigen abuehmenden Schlägen, nach. welchen er 


mit einer plöglichen Erweiterung wieder anfängt,und 


dabey einen gelinden Widerfchlag bat (rebondifle- 
ment). Der Nafenpuls hat, wenn wir bh 0 
leichte Befchreibung recht verſtehen, eine Reyhe bar- 
‚ger Körner, Die gegen die Hand bin aufioßen, amd 
wie zurückprellen. Die Schlagader iſt dabey etwas kor⸗ 
nicht. Der Mutterpuls hat auch dergleichen Körner, Die 
Schlagader iff aber weit minder voll, und die Koͤr⸗ 
ner minder hart, Der Puls des weiffen Fluſſes iſt 
ihm ahnlich , aber langſamer, weicher und runder n. 
ff. : in der Schwangerſchaft iff er geſchwinder und 
debbafter, Der Puls, der die güldene Ader anzeigt, 
a dem Murrerpulfe ähnlich, Doch find die Körner 
‚Heiner und trofner (vermuthlich harter). In der 
rothen Ruhe iſt der Aderſchlag dabey unterbrochen, 
die Koͤrner weniger umſchraͤnkt, und ihre 5 
Auf zahlrei 
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zahlreich und klein, faſt wie eine Buͤeſte. Nach dieſen 
einfachen, Pulfen folgen die zufammengefegten, wie 
der aus dem Ropf: und Darmpeiſe aufammengefeßte 
Puls, und eben fo aus dem Durmpulfe und Mutter: 
‚pulfe. Alles dieſes duͤnkt und faſt zu fein, um natuͤr⸗ 
‚lich zu ſeyn. Indeſſen erzähle Hr. F. eine Anzahl 
Krantengefibichte „wo er auf ein Haar ausdem Pulfe 
DieBeränderungen und Umſchlaͤge der Krankheiten pro⸗ 
phezeyt bat; auch wenner ſonſt gar Feine Anzeige vom 
wabren Hebel haben konte. Er iftfonit aldein Diener 
der fo genannten Natur den Aderläffen ger nicht. gewo⸗ 
gen: bat aber mit dem Bilſenkraute eine gelbſuͤchtige 
- ungfergebeilt: und bey einem Sterbenden ganz ge> 


au dadallmahlige Aufhören des Aderfchlages wahr, 


genommen. Der Mobnfaft macht ini Anfange einen 
EleinenPulß, der fich aber batd entwickelt, und ſehr ſtark 
wird, worinn folglich Hr. F. wider den Hrn. Whott 
fpeicht. Durch und durch ſchreibt Hr. F. fehr zuver⸗ 
fichtlich, und mit einer nicht geringen Berachtungg 
alle, die nicht von feiner Sectefind. Wir übergebn kauͤrz⸗ 
lich feine Nachricht von Eoiano’8 wartender Cur, oh⸗ 
ne Aderläffe und Eräftige Mittel, Alles dieſes find 
Caricaturen, die der Erfahrung nicht lang wider, 
ehn. Wiederum liefert er einige Wahrnehmungen 
ber den Puls vom Hrn. Chartal, Aſpol, Bories, 
und Babriel. Wir übergehn auch des Hrn. Fle⸗ 
myngs Feine A. 1753 abgedruckte Schrift, und mes 
nige Darüber gemachte Anmerkungen. Warum heißt 
‚man, beym Gchweißpulfe lieber die Schlageder 
feucht, als die Haut, die man doch eigentlich 


berührt. | 
Zürich. ar 
Orell, Geſner und Compagırie haben W. 1768 a 
396 ©. in Elein Octav abgedrudt: J. ©. — 
mann vom Nationalſtolze, vierte um die Hälfte vers 
ee eier \ N mehrte 
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mehrte, und derchaus verbefferte Auflage. Unſer 
Hr. Leibmedicus hat allerdings diefe Satyre umge⸗ 
arbeiter, vieles MWtagelaffen, und hingegen mit ans 
dern Betrachtungen wfegt, zumabl auch etwas mine 
der von feinen Helvetifhen Landesleuten gefprochen, 
allemahl aber feine Lebhaftigkeit beybehaͤlten. Er 
betrachtet den Nationalftotz nach feinen Duellen, 
und nach den wahren oder ungegründeten Borzäs 
—— derſelbe ſich ſtuͤtzt: er unterſucht dag 

oͤſe das dieſer Stolz hat, und vergißt auch das 
Gute nicht, das bey dieſem Ueberwuchſe der Liebe 
zum Vaterlande entſteht. An den Nationen, die er 
durchzieht, erkennt er auch, und zumahl an den 
— — ‚ das Gute, das fie haben, und die vies 
en Belohnungen des Verdienfis. Die Ebinefer 
find nicht veraeffen, und zumahl auch ihr einge, 
—— * — - * Er 
gennügigen ten zu boch aufgemußgtes Alter: 
* beſtritten. Allerdings war Nian Hy Jao 
nicht nur ein Unterkoͤnig, aber wer ibn geleſen bat; 
“fiebt, daß er mit einem gefunden Urtheile die wahs 
gen und falfchen Duellen der Ehinefifchen Geſchich⸗ 
ge unterjucht, und den lügenbaften Gematfim, den 
Urheber der von den Jeſuiten wiederholten Fabeln, 
nicht ohne Ueberlegung verlaffen bat, Der Aber- 
glauben ift indeffen in China vom Unglauben ge- 
rennt.  Tener wohnt beym Frauenzimmer und 
dem gemeinen Bolfe, und dieſer bey den Gelehrten. 
"Ein befannter König enthält ein groffes und unwms 
ſchraͤnktes Lob. 


Guilford. 


Occafionel Letters on the practice of inocula- 
tion find bey Martin A. 1767. gedruckt, und machen 
nur 246. aus. Man mißbillige hier ſehr die Suto⸗ 
nifche unzuverläßige Art zu heilen, und verfichert, die 

unmandelnde Kranken flecfen andere mit 
toͤdtlichen Blattern an. 
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ey * n iſt ing Index ge hi- 

| cus al —- a). H. Ste Er 
Cell. Rettore. 8. 1768. ein Wer ben, das dem 
Fleife und der Gelehrſamkeit eines Schulmanng Ehre 
macht. Allerdings bat die Bernachläffigung der als 
ten Erdkunde), fo wie anderer Hälfsmittel, einen Eins 
in die Abneigung der ffudirenden jugend vor dem 
efen der Alten. Zu diefer Vernachläffigung träge 
aber ſelbſt die Schwierigkeit bey, welche angehende 
Studirende, vornahmlich auf Schulen, vor fich fins 
den, zu einer guten geographiſchen Kenntniß der als 
ten Welt zu gelangen. Ein Schulmann, welcher 
-bergleichen mißliche Lage bey den Schulffudien bes 
merket, und diefer abzubelfen fucht, verdient, die Sache 
in den Folgen betrachtet, wenigfteng fo vielen Danf 
und Rudm, als einer, der in den böhern Wiſſenſchaften 
eine noch fo feine Enrdefung macht. Der Hr.B. bat 
einem Auszug der alten Erdkunde nach den Rändern 
und Dertern ein alphabetifches Verzeichniß vorgezo⸗ 
en ‚in welchem fich fo fort, leicht und ohne Aufent⸗ 
a bie Rahmen ber Länder, Staͤdte, Fluͤſeſ f. 
Bobbbbb finden 
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finden liefen. Um aber theils die alte Erdfi 
welche ohne ee mit der heukeh i 
erlernet werden Fan, theils den Be a er dazu 
vorbandnen Charten zu erleichtern, theils auch den 
Mangel der legtern zu erfegen und die neuern Chats 
ten, welche eber in den Händen Dr Jen ad, 
auch zur Erläuterung der alten Erdkunde nden 
au lehren, find überall zu den alten Namen die neus 
Dr —* ag feine Tan VE find, iſt die 
age nach der neuern Erdkunde aug n 
fieht, daß ein Unternehmen Dieter A — him 
Gebrauche der beßten — inſonderheit des 
Cluvers und Cellars, vielen Fleiß und Genauigkeit, 
auch viele Sprachkunde felbft bey Rechtſchreibung der 
Namen erfodert. Um feine Arbeit für die lebrgierigeXus 
gend fo vollffändig und brauchbar, als möglich, zu ma: 
chen, bat der Hr. R. auch das vornehmfte und wichtigfte 
aus der Erdkunde der mittlern Zeiten hereingel 
Wäre auch dieß nur eine Anlage — 





das ſich kuͤnftig noch zu einer groͤſern Bollfk 
bringen ließ, fo bleibt doch dem Hrn. R. aller Ri 


J 








eines nuͤtzlichen Unternehmens in zwepter Band 
wird ein abnliches Verzeichniß von Afien u 
liefern. Druckfehler wunfchen wir aladenn no Ay br 
verhütet zu feben, da fie in einem Werke d Si 
nachteilig find: z. E. Tröcen ſtatt Trödzen, ellis 
nes flatt Sellenes; auf Ereta, Cymaon, tt Eva» 
mon, Lortyra, vermuthlich ſtatt Corycia (eben 
daf. follte auch, da Mons einmal angenommen Hk, und 
nicht oges, Ditaeus, Idaeus f. w. folgen) In Corfica 
beißt das griechifche Kogais, nicht xogs ingleichen 
Cherspne, nicht Terspne. Was aber Lember 
fey, wiffen wir nidt.  Serculaneum und en 
waren wohl zween verfchiedue Städte, , In Selverik 
fol wohl das Jahr der Freybeit 1400, oder richtiger 
1386 ſeyn; doch biefen ganzen Artikel wird | dr. 4 
V. Teiche mit mebr erg abfaffen koͤnnen. 
Undre Artikel von Deutſchland finden wir auch ri 
tiger. Nun wäre noch der Wunſch übrig, 9* 
zehe 
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seta des d'Anville von der alten Erdber 
reibung unfern jungen Gelehrten ohne viele Koften 
in die Hände gebracht werden Fönnten. | 
„ .„.Memoires de l'academie Royale de Chirurgie, 
Tome IV. r bey le Pui A. 1768 abgedruckt worden, 
Born an ſtebt die Errichtung der chirurgiſchen Aca⸗ 
demie bis 1743. . Sie holt ihren Urfprung von dem 
gelehrten Wundärjten ber, die im XVI. Jahrhun⸗ 
derte unter der Aufficht der hoben Schule und der mes 
Dicinifchen Facultaͤt kunden. Man fegt noch. heutiges 
Tages die oͤffentlichen Rathspflegen für allerley Zu⸗ 
falle fort, die damahls in Uebung waren. Man er⸗ 
zähle mit Vergnoͤgen, wie Bis Belebung von Metz ih 
vor Dem Keinde ficher geglaubt, fo bald Pare Mitt 
gefunden hatte, ſich in diefe Stadt zu werfen. Auch 
rettete Earl der IX. diefen einzigen Mann unter fo 
vielen vornehmen Protelfanten, deren Blut er in der 
Mordnacht vergieffen ließ. Doch wird die neuliche 
Aufnahme der Ncademie der Wundärzte dem Hrn. Gi⸗ 
*83 la Peyronie) zugeſchrieben, der A. 1724 die 
— in der Wundarzney vom Koͤnige er⸗ 
ielt, und U. 1743 die Pariſiſche Wundaͤrzte in eine 
hoäekliche Academie vereinigte. Nach diefer Geſchich⸗ 
te folget eine weitläuftige Unterfuchung von der Tren⸗ 
nung Ber Knochen des Beckens in der Geburt. Hr. 
Nöderer wird widerlegt, weil er diefe Trennung in 
einer natürlichen Niederkunft nicht für nötbig bielt 
da ſeinen genommenen. Maaffen nach der Kopf ein 
inds ‚Eleiner als die Defnung des Beckens ift. Dan 
aubt bier hingegen, die Anochen geben ficb allmabs 
‚von. einander. Man bringe Beyfpiele von gröfe 
fern Trennungen an, wie des breiten Hüftebeines von 
beiligem, die war durch eine ziemliche Gewalt 
bei worden; ift.: ferner eben dieſe Trennung. im 
iner, DE auch eine alte Wahrnehmung, die 
„1579. Jacques D’Amboife machte. r. Bayerie 
beſchreibt ein neues J den Kinderkopf heraus⸗ 
nr / Bbboͤbbb z zuziehn 
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zuziehn, das wie ein doppeltes Kreuß geſtaltet iff. 
Diefer erfiere Theil diefes Bandes iſt von 123 ©. 
und wir fehen eben nicht ab, warum Die letztern zwey 
Yuffäge nicht im zweyten Theil vorkommen. 
Diefer ift von 699 S. ı. Wider Hrn. Bilger 
und von der Nothwendigkeit, die Glieder abzunehmen, 
wenn Diefelben von der Kugel ganz weggenommen wor⸗ 
den find: wenn der Vermundere lang ohne Hülfe ge: 
blieben ift : und wenn die verwundeten Theile ſehr 
ae find. Maırbefieblt bey den Schußmwuns 
en große Einfebnitte und Defnungen zu machen 
ohne die gar oft der Brand zum Uebel fihlagen of. 
un find die Muſteln zu Brey zerflört, ohne 
aß man äufferlich etwas wahrnehme. 2. Man leug- 
net umftändlich, daß der Druck der Luft bey dem 
bloffen Uebergang einer Kugel durch die Nähe eines 
Gliedes daffelbige innerlich verlegen koͤnne. Man ers 
zäpie Begebenheiten, in denen eine Stuͤckkugel bie 
zZanz nabe geftandenen Männer, oder des erfchoffenen 
Reuters Pferd nicht verlegt babe. Die auffern Theie 
fe können verlegt feyn, obne eszu fcheinen. Die Ku⸗ 
geln nehmen oft febr Erumme Wege um einen Kno⸗ 
chen herum, und laſſen ſich nicht nur durch barte, 
fondern auch durch weiche Theile aus ihrer Richtung 
ableiten, und behalten dennoch die Kraft, einen ans 
dern feſten Theil zu brechen. 3. Ueber dag Zuruͤck⸗ 
ziehn der Mufkeln um den Knochen eines a genoms 
menen Gliedes. Hr. Louis räth an, das blosſtehen⸗ 
de Ende des Knochens mwegzubrennen: es geftbiebt, 
fügt er, obne Schmerzen, und fo gar mit einiger 
MWoluf. Man unterfucht genau die Urſachen diefes 
Zuruͤckziehns. An ſtatt des fo genannten Tourni⸗ 
qquet's begnügt ſich Hr. 2. oft blos mit dem Drucke 
einer Hand, und beym Schenkel drückt er die Schlag» 
aber oben in der Beugung. 4: Hr. Pibrac von den 
Vorzůgen des trocknen Verbandes, der blos mit ges 
ſchabenem Leinwand gefchiebt. 5. Hr. Fabre leugnet 
ſehr umffändlich und ausführlich , daB ein neues 
Fieiſch den Verluſt erfege, der in einer Wunde vors 
N gegangen 
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gegangen ſeyn muß: dieſes neue Fleiſch wuͤrde, wie 
= meine, fchadlich feyn, und zum Heilen gehört, daß 
die Gefäffe ausgeleert zufammen fallen. Wir wiffen 

aber, daß fo gar neue Befäffererzengt werden. 6: Hr. 

Louis vertheidige des Hrn. Fabre Meinung. Eigents 
lich, ſagt Hr.2. waͤchſet Feine rechte Haut wieder an, 
denn die neue Haut bat keine Schleimhaut, Feine 
Küblkörner. 7. Bon einer Laͤhmung, die ihre Urſa⸗ 
che in der geilen Seuche hatte, und wodurch insbes 

fondre die Kraft, den Harn und den Unrath zu laffen, 

verlohren gegangen war. Das Uebel wurde wit eins 

gefchmiertem Dueckfülber gebeilt: 8. Hr. Pibrac von 

den übelm Wirkungen des im eben diefer Seuche ge 

brauchten Sublimatd. Sowohl aufferlich und inners 
dich iſt dieſes metalliſche Salz mit vielem Schaden 
gebraucht worden. Hauptfächtich leidet beym Gebraus 
che des Sublimats die Lunge, und die Kranken fallen 

ganz vom Fleifche. 9. Hr. Pipelet von dem Zuſam⸗ 

menheilen eingeflemmter und brandigter Därme. 
Eine Zeichnung zeigt, twie der Darın einen Winkel 
ausmacht, und in der auffern Briscke über dom Wim 

kel zufammenheilt, folglich der Durdgang eng, und 
alle Urſache da iſt, Feine Strengigfeit in der Nah⸗ 

rung zu brauchen, fondern den Darm durch die Epeis 

fen offenzu halten, 10. Hr. Ritſch von der Schaͤd⸗ 
lichkeit des Zurüctfchiebend des Darmes in eben dies 
fen Fallen, wenn der Darm ſehr zuſammengezogem, 

und der Durchgang der Speiſen nicht offen iſt. Eis 
nen ganz geöfneten Darm muß man zuerſt durch eine 

gelinde Nahrung anfüllen und beobachten, aus wel⸗ 
dem Ende bie eingenommene-Brübe quilfe. Mat 

ſchiebt dann eine mit Terpentin gefirnißte und gerollte 
Charte in den obern Darm, und denfelben in das 

untere Ende mit der Charte. Man naͤhet diefelbe an 

den Darm mit einem einzelnen Stiche an, und laͤßt 

das Ende bangen. Auf diefe Weiſe wird die toͤdt⸗ 

liche Verengerung ded Darms vermieden. - 11. ' Hr, 

Pipelet von einem Blafenbruche durch den Zwiſchen⸗ 

raum des Maſtdarmes und Geburtsgliede in einek 

Bbbbbbb 3 ſchwan⸗ 
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ſchwangern Frauen, und einige Magenbrüche ohne 
äufferliche Urſache * ſich ein Brechen und andre 
faͤlle zeigten. 12. Hr; Hevin beſchreibt erſtlich 
umftändlich ‚einige wuͤrkliche Verwickelungen der 
Därme. Er ſchlaͤgt hernach vor, nach dem Rathe 
des Vraxagoras wenn man ſich von der Urſache des 
u zuerft verfichert habe ‚märklich den Bauch zu 
nen, und den Knoten gu löfen. Zumeilen war in folchei 
Fällen ein Darm würklich in ben andern getreten: a 
in andern der dicke Darm fehr zufammengezogen 5 
oder in eine dicke Geſchwulſt eingefchloffen, oder Durch 
ein haͤutigtes Band gefchnuͤrt. Der Darm iſt zuwei⸗ 
fen bloß entzuͤndet, andremahl iſt det Unrath zuſam⸗ 
men geballt, in welchem Falle die Natur ſich zuwei⸗ 
Yen felber hilft. Auch macht ein verbärteted Netz 
zumeilen die ganze Schwierigkeit aus. : Hr. 9. bes 
Schreibt die allenfalls zu gebrauchenben Handgriffe, 
ouch die Mittel. Das Abführen ift ziemlich oft glück- 
Lich geweſen, nicht aber das aufgelegte Eis. Ein 
Hr. Helie fol eine febr gute Sprüse, den Tobackrauch 
einzufprägen, erfunden haben. 13. Hr. Louis von den 
Handgriffen beym Bruchſchneiden Er macht fich nicht 
viel aus den Blättern, diezumeilen das Bruchfell, oder 
den fogenannten Bruchfack deden. Er mißbilligt gar 
fehr das Zuräskjchieben des ganzen und ungeöfneteit 
Bruchfackes, der obnedem gar oft aufallen Seiten an⸗ 
ewachfen ift. Auch Hr. L. erzähle Falle;in welchen das 
Nbführen mit engl. Salze zugereichtbat. Hr. Pelet bat 
in. einem Falle, in welchem man den Darm nicht zurück 
bringen konnte, ibn blos bedeckt und gefchirmt, u. er iſt 
vonder Natur gluͤcklich nach u. nach zurückgezogen wor⸗ 
den. 14. Ein Aufſatz vom verſtorbenen Hrn. I Louis) 
Ban in welchem er aufrichtig geſteht daß er verſchie⸗ 
ene mable ſelbſt in einen wichtigen Itrthum gefallen 
ſey auch denſelben bey andern geſehn habe. Man hat 
em. die Heinen fadigten Gefaͤſſe der Beilen herausge⸗ 
pret u. zerſtoͤret, weil man fie für Lappen eines Ges 
Köwüres angefehen hatte. 135. Eine ausführl. Abhand⸗ 
Jung des Hrn. Berbdenave über die Gefpwüre,gifteln u. 


Dein: 
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Beinfäulen in den Schleimbölen des obern Kinnba⸗ 
ckens. Man kan, wegen der Menge der eigenen u. frem⸗ 
den Wahrnehmungen faft feinen Uugzug dieſes Wertes 
geben. Nach den unterfchiedlichen Umftänden durch⸗ 
bohrtHr. B. bald den Grund einerZahnlücke, bald auch 
daß obere Kinnbackenbein felber. Unter den Zähnen 
wählt er zumDurchbohren vorzüglich den dritten Stock⸗ 
zahn. Andremahl reißt man zwey Zähne aus, und läßt 
auch wohl ein Röhrchen in der Höle. Man hat auch 
vorgefchlagen, die nöthigen Heilmittel durch die natürs 
lie Defnung einzufprügen; welches aber die Acades 
mie für ſehr ſchwer anſieht. Es bat auch wohl dag 
Geſchwuͤr fich im Rachen geöfnet. Die Beinfaͤule ift zus 
weilen in folchen Gefhwüren ſehr groß, und der Kno⸗ 
chen wird auch wohl weich. Eine Haarfchnur durchzu⸗ 
ziebn, wenn eine zweyte Defnung gemacht worden iſt, 
Fann nicht anders als zuträglich feyn. 16. Verfchies - 
dene Verbefferungen beym Schnitte der Hafenfcbarte. 
Hr Louis braucht anftatt der Scheere das Meffer, er 
verwirft die Nadeln, und halt das bloffe Zufammens 
bringen der blutigen Wundenlippen für genugfam. 
Sie beilen nicht unſchwer, warın man fie mit den Fins 
gern zufammenbringt,und mit einem Verbande mit eng⸗ 
liſchem Taft vereinigt halt. Auch bey doppelten Haas 
ſenſcharten iſt Hr. L. glücklich gewefen. 16. Hr. Res 
colin von der Bräune mit Entzündung. Gein Haupt? 
zweck iſt, Die Aderläffe am Fuffe zu verwerfen, die zwar 
faft im Augenblicke die Entzündung von der Keble weg⸗ 
nimmt, aber gar zu oft fie auf die Lungezieht. Wir bes 
fürchten, Hr: R. babe die natürliche Fortpflanzung dee 
Entzündungen der Kehle auf die Lunge etwas zu zus 
verläßig der Uderläffe zugefchrieben. In den Entzüne 
dungen ruͤhmt fonft ein in Peru lebender Wundarze 
Eiguard das Schröpfen gar febr. Hr. R. ſelbſt aber 
flicht unverzagt in die Geſchwulſt, wenn auch nur Blut 
aus derfelben rinnen follte. 17.18. Zwey wichtige Aufs 
fäge vom Hrn. Louis, über die Defnung der Luftröhre; 
Der erfte Auffas ift biftorifch, der andre mebr chirurs 
giſch Ein Wundarzt, Hr. Bauchot, bat die Werkzeuge 

. (Heu eiim ern . M ’ an 
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au dieſer Defnung verbeffert, eine balbmöhnichte Zange, 
die Luftroͤhre feſt zu halten, und eine ſtarke fancettesum 
oͤfnen erfunden, und in der Bräune angebracht, Ange 
befondre raͤth Hr; 2. diefe Bronchotomie an, wenn mar 
einen fremden Körper in der Rebleftecken bat: ein Zus 
fall, der ziemlich gemein, und wenn man die Luftröhre 
nicht öfnet, gemeiniglich eödlich iſt, al8 wovon Hr. X. 
verfchiedene Bepfpiele anführt. 19. Ein wichtiger Auf: 
atz des erſten Leibwundarztes Hrn de In Martiniere, 
uͤber das Durchbohren des Bruſtbeines wegen eines 
inneren Geſchwuͤtes, zumahl in der Mittelwand der 
Bruſt. Man hat einzelne Geſchichte von dieſem Durch⸗ 
bohren, aber Hr. de la M. beſchreibt verſchiedene Fälle 
kunſtmaͤßiger Oefnungen, die zudem mehrentheils 
gluͤcklich geweſen find. Er beſchreibt auch einemunglücks 
lichen Fall, in welchem ein auter Theil des Bruſtbeines 
and auch die nächfien Rippen weggefreffen worden was 
ven, In verfchiedenen Fallen war das Herz entbloͤßt, 
man bat aber die fchöne Gelegenheit fich nicht zu Nutz 
gemacht, die Bewegung des Herzens zu beobachten. 20, 
Hr. Butter vom Verrenken der Rippen; als worinn der 
beinerne Theil ſich vom Enorplichtentrenne. Man hört 
dabey, wenn fich die Rippen bewegen, ein kleines Ge⸗ 
zäufche. 21. Hr. le Bacher vom Geradeziehn des ge: 
kruͤmmten Rückgrades Es aefchiebt durch eimeiferneg 
Werkzeug, das feine Befeſtigung auf dem Kopfe bat, 
r nicht beſchwerlich ſeyn fol, und den Rücken in ver⸗ 
chiedenen freylich jungen Perfonen, gerade gemacht 
bat. 22; Hr. Mofcati von den Beinbrüchen am Halfe 
des Schulterbeins.: Sie find, wie alle Beinbruͤche nahe 
an den Gelenken, ſchwer zu beilen, zumeilen ift auch der 
Knochen gefault und verunftaltee worden: Hr.leDran 
bat glücklich dabey dag Umwickeln wie bey einem Win · 
delkinde gebraucht. Wir haben in ähnlichen Fallen 
dad Feitbinden des Arms an den keib genugfam gefuns 
den, da die bepden Ende nicht abgewichen waren. 23. 
Hr. Sabatier vom Beinbruche am Halfe des Schenfels 
beineg, und den Zeichen deffelben, famtdem Einrichten, 
und dem Verbande. Man muß diefe Aufbeiterung einer 
ſehr ſchweren Materie in der Urkunde lefen. E 
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unter der Aufſicht 


—— sk Den ı2. December 1768, 
— Goͤttingen. | 


er coeliaci genuina notio atque ratio 

ta,ift der Titel derjenigen Streitſchrift bu 
Hr. Johann Juſtus Sochen, aus Göttingen, ums 
ger dem Vorſiz des Hrn. Leibmed. Dogel, den3. Des 
cember 1768 , zur Erhaltung der Doctorwärde, mie 
Beyfall vertbeidigte. Es wird darin eine Meynun 
beſtritten, welche faſt alle neuere Aerzte hegen, da 
dieſer Ken in einer Entledigung des Milch⸗ 
fafts beſtehe. Die Schrift hat daher völlig das Ge⸗ 
präge der Neuigkeit. Weil die Benennung des Hebel 
alt its fo war ed unumgänglich die Natur deffelben 
nach den Befchreibungen der Alten zu beurtbeifem 
Eälius:Aurelianus, Areräus, Alerander Trallianus 
und Aetius aus dem Munde des Archigenes, find Biere 

in am vollſtandigſten. Hippofrates ſchweigt aber bier 

ganz Und Galen, Paulusvon Aegina, Actuarius, 
Seribonius Largus und Plinius Valerianus müffen 
ienen in der Gennuigtei nachſtehen. Aus allen * 
— —— (12777 en 
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en Quellen macht der Hr. DB. Eine zuſamn 
DE Scfvichte, Rus ame» und diefen erwaͤhnen eine 
weiſſen Entledigung, Aretaͤus und Plinius Balerias 
nus; welche daher etwa den Wahn zuerſt erwedt ba+ 
Ben mögen. Mit einer wohl angeordneten Beleſen⸗ 
heit werden die neuern Schriftfteller ang ſche 
yon d — zweifelhaft (bein Meys 
nung gewefen find, die doch in manchen Stücken von 
einander abgeben. _ Auch werden. einzelne Fälle dies 
feg Uebels aus den Neuern in die Kürze gezogen. In 
ee den lten auf kei⸗ 
ne Weiſt und Fein einziger macht Die Gegenwart ei“ 
ned unvermifchten Milchſafts erweislich. Als bloſſe 
Scheingruͤnde muß man daher anfeben, weun andere 
fich auf die weiſſe Farbe des Milchſafts, und auf die 
in diefer Krankheit erfolgende Auszehrung berufen, 
und fie von einem zähen Schleim, von Schwaͤmmgen, 
von einem Schorf oder von Narben, wodurch die Deff- 
nungen der Milchgefäffe verſtopft wurden, oder von 
Berftopfungen in dem Darnıgekröfe, berleitem Die» 
“ feßienörtert der Hr. Ba rin ber Folge. Ervermißt die 
nötbigen Verſuche mit der weißlichen zwiſchen dem 
Unrath befindlichen Materie, denn ihre Farbe kann 
auch auf andere Weiſe entſtehen. Der Milchſaft 
wird zudem in einer viel zu geringen Menge abge . 
febieden , und mehrentheils baden die Kranken diefer 
rt völlig die Efbegierde verloren, Er ift ohne 
‚Schärfe, da doch die mehreſten mit diefem Uebel bes 
dafteten Perfohen ein beftiges Reiſſen empfinden; 
Koch kan er getrennt zwiſchen dem Unrath ſchwim⸗ 
men, da dies feiner Natur zuwider iſt. Ferner er⸗ 
wecket die periodiſche Natur dieſes Uebels, und deſſen 
lJeichter Uebergang in andere Krankheiten einigen 
Zweifel Die Verſtopfung der Drüfen des Darm⸗ 
gefröfes ſcheint voͤllig unſchuldig zu ſeyn. Denndies 
fe tommt weit Siter als dies Uebel vor; und man hat 
das Getroͤſe ſcirrhoͤs, ſteinartig und mit groſſen Ge⸗ 
* 330 ſchwuͤlſten 
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ſchwuͤlſten befejt, ohne eine folche Folge, gefehen. Man 
Tenne überdem noch gar zu wenig die Verrichtung 
der Getröfedrüfen. Des Ballonius Beobachtung, 
daß die an diefem Hebel geftorbenen verftopfte Gekroͤs⸗ 
drüfen-gebabt haben, ift darum nicht dem Begentheil 
günftig, weil daraus nicht folgt, daß der eine Fehler die 
Urſache des andern gemwefen ift, und weil diefer Arzt etwa 
einen Eyter mit dem Dilchfaft verwechfelt Haben dürfs 
te. Sollte ein zaͤher Schleim dieMündungen der Milch, 
röhren direchgängig verſtopfen: fo ‚börete gar, wenn 
dag Hebel ſich ſelbſt überlaffen wäre, die Ernährung 
des Rörpers auf, oder man koͤnnte es durch Schleim 
verdünnende und abführende Mittel leicht heben. 
Die Narben nach einer Ruhe find auch fehr felten, 
und nehmen nicht feicht den ganzen Lauf der dünnen 
Gedarme ein. Das anatomifche Meffer entdeckt fie 
auch nicht, - nachdem dies Uebel vorhergegangen iſt. 
Der Hr V. hält’ es vielmehr für eine Cachexie, die 
bald im entferntern Eingeweiden, bald indem Magen 
und den Gedärmen, ihren Grund hat. Und dieſes 
‚macht er durch die Eur in diefem Uebel, die in Brech⸗ 
und Purgiermitteln und flarfenden Mitteln, in Vers 
"Bindung mit dem Reiten, befteher, um fo viel wahr⸗ 


r 


ſcheinlicher. Betraͤgt 6 Bogen, 


— 


WVon der neuen Ausgabe der Oeuvres de Jean 
Racine, avec des Commentaires. par M. Luneau 
de Boisjermain haben wir 6 Bände grog 8. vor ung. 
Daß ganze Neuferlibe, Druck, Rettern, Papier, die 
Portraits vor Raeine und Torneille, geffochen von 
‚Baudyer, und vor jedem Stud ein Kupfer nach 
Gravelots Zeichnung ; alles ift von einem Anſtande, 
ber ‚eines Lieblingsdichters der Nation würdig ifk. 
Die innere Einrichtung iſt faft eben die, wie im Cor⸗ 
neille des Doltaire , aber fleifiger ; und dabey mebr 
as Cecctec2 Achtung 


m 
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Achtung für das Publicum und weniger Prablha 
er gg Bande Bes die —* 
ſchen Stüde, im fünften folgt Eſther und i 
und’ von der Mitte des Bandes an, Oeuvres:diver- 
Yes en vers & en profe. Um jegt von den Trauer 
fpielen und al ſo den erſten Banden zu s fo gebt 
Am erſten eine allgemeine Vorrede, Racinens Le: 
‚ben, mit febr alltäglichen Reflerionen durchflochten, 
and eine enrbebrliche Einleitungsabbandlung (dif- 
scours preliminaire, voraus, alles vom Hrn. Heiss 
jermain. Letztere wiederholt das, mas die Franzo⸗ 
‚fen von der griewiſchen Tragödie zu er r pflegen; 
doch ‚aber iſt es mir Lebhaftigkeit und eiſt geſagt. 
Vor jedem Trauerſpiel geht eine hiſtoriſche Vorrede 
voraus; eine Prüfung des ganzen Stück, feiner Uns 
Sage, Ausführung, Wirkung der Charaktere und 
des Gamen, (Examen general) folget; beybes find 
Die wicdtigiten Stücke der Ausgabe; und unter ‚dem 
Teyt ſtehen Anmerkungen kritiſcher und erlaͤuternder 
Mer, über Sprache und Drama, nebſt den Lesarten 
‚der verfepiednen Ausgaben, ingleichen der Gtellen, 
‚welche Raeine aus dem Homer, Aeſchyl Euris 
pides und. Sophocles nachgeabmt bat. Allein dies 
fe Griechen mochte Racine beffer inne haben, als 
der Herr Boisjermain; fo viel er fich auch darauf 
zu guͤte thut, fo ift doch diefer Theil feiner Anmerkuns 
gen der unvolltommenife. Bey Britannieusund Dis 
tbridates find die römifcben und bey Eſther und Atha- 
die die heiligen Schriftfteller nicht vergeffen. Vor⸗ 
herbeniemte betraͤchtliche Erläuterungs + und Beur⸗ 
tbeilungstüce find nicht alle, auſer meiſt über die 
leßtern Stüce, vom Herausgeber ſelbſt ‚fondern 
Durch ihm rheild aus dem vorbergebenden usgaben, 
theils aus den kritiſchen Schriften anderer, und am 
‚meiften aus bandiehriftlichen dem Herausgeber mitges 
ebeilten Auffägen genommen oder ausgezogen. Wir 
fürchten, daß der Hr. de Boisjermain — 
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Wahl noch manchen Angriff zu erdulten haben wird, 


Unter den gedruckten, fagt er, babe er die Anmer⸗ 
Lungen bes Komis Racine weniger nußen können, 
‘als die vom Abt Oliver. Sicher iſt es daß in 
den Anmerkungen ungemein viel Gutes und Unterrichs 
-tendes für junge Beier enthalten ift, welche ihren Ges 
ſchmack, und ihre Beurebeilungskraft, befonbers in 
‚der dramatifiben Dichtfunft , üben wollen; Auch fire 
‚die Sprachkunde finden fich bier gute Bemerkungen 
'eingeftreuet. Zumeilen fcheint es, ald wenn man fo 
gar in der Kritik ded Dichters zu weit gegangen waͤ⸗ 
re. Uber dagegen hat ed, und wenigſtens, vorzügs 
lich vergnägt, daß man dad Süfe und Weichliche in 
dem Tragifchen des Racine, hin und wieder fo gar 
das Wigige und Gefpigte, mit Unzufriedenheit: bes 
merke und doch dabey nicht vergeffen bat, die vor⸗ 
‚züglichen Schönheiten zu bezeichnen, und das Genie, 
oder die Kunſt des Dichter merklich zu machen. Es 
bat feinen Zweifel, daß nicht der Herausgeber hier; 
innen die Kritiken, welche von Zeit zu Zeit über die 
Raciniſchen Stücken erſchienen waren, fich zu Nuge 
‚gemacht baben follte. Vor den Stuͤcken, bey wel» 
Sen R. offenbar einen alten Tragiker vor Augen ges 
babe hat, als ben der Iphigenie f.f. iſt der Inhalt 
des griechifcheni Trauerſpiels vorausgefcbickt, Neu 
iſt, fo viel wie wiffen, die Bemerkung, daß bey der 
Athalie R. den Ton des Euripides vor ſich gebabe 
‚Haben fol. Das Examen general du Theatre de 
Raeine im fünften Band ift eim wichtiges Stuͤck. 
Auch bey den Oeuvres diverfes, von welchen frey⸗ 
dich die wenigſten jegt einen Leſer unterhalten kön- 
nen, felbft da Abrege de l’Hiftoire. de Port Ro- 
yalnicht, find vor jeder Gattung oder auch vor ein- 
zelnen Stuͤcken hifforifche Nachrichten vorausgeſetzt, 

& bin und wieder Anmerkungen unter dem Text 


gebracht. 
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Cceccee 3 Condres 
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oondres (vieleicht Baſel) 


A Mar Rouſtan, nunmebriger Prediger der 
Helvetiſchen Kirche zu London, hat U. 1768. in Ottav 
‚Auf 221 ©: abdructen laffen: Lettres ſur l’etat pre- 
‚fent du Chriftianisme, & la eonduite des incredu- 
les. Diefe Briefe find den neueftenUnglaubigen, 
und zumabl dem Hrn. von Boltaire entgegen est, 
deffen Diktionairc- philofophique bier — — 
Wenn derſelbe die prophetiſche Einladung der Raub⸗ 
vogel zu. den Folgen der Niederlage ber Morgenlaͤn⸗ 
der dahin ausdeuter, daß Die Juden ſelbſt dieſe able 
geit genieſſet follen, fo wurden wir. ung über die Frech⸗ 
heit der Beſchuldigung mehr verwundern , wenn wir 
nicht muthmaſſet en, die Unmiffenheit der Spracheund 
‚die Vebereilung hatten vielleicht eben ſo viel Antheil 
an derſelben, als der Spottgeiſt Hr. R. zeigt 
wohl, daß die fo ſehr angeprieſene Religion ſo | 
hey den alten als neuen, Weiſen unbeftändig, unbes 
flimmet, und bey einem jeden Yhilofopben etwas an - 
Ders fey. Der Berfolgungsgeift iſt eben foneu nicht, 
und die Athener (warum fagen mir —— 
bien ſchon die Todesſtrafe an den Veraͤchtern ihrer 
Gottheiten aus. Es laßt ſich auch aus dem bittern 
Haſſe der heutigen Weiſen wider alle, die nicht vor 
ihrer Secte find, ganz wohl auf die Verfolgung ſchlieſ⸗ 
fen, die fie wider ihre Gegner ausüben wuͤr den wenn 
fie die Dbermacht barten. Die vom. fo beftig ve 
folgeten Juden, fagt Hr. R. mit Recht, fannten do 
den einigen Gott eber, und mit Eräftigerer Due 
gung, als alle geiechifche Weiſen. Etx zeigt kürzlich, 
wie unmöglich es geweſen wäre, ein Buch des Moſes 


—— Zeiten zu erdichten, nachdem viele Ja 


underte lang dieſes Buch ſchon die Regel der Nation 
imRechts = und Staatsiachen geweſen war. Freylich 
beweifet das Märtertbum ber Apoftel gan viel mehr, 
als das Marterehum der Japaner; jene zeugten has 
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dent, bas fie mhatten: diefe, won dem, mag fie 


auf anderer Belehrung bin glaubten. Die ——— | 
find ein fehe Dienliches Mitre, die: Wahrheit der Of⸗ 
fenbahrung zuberveifen : fe ind für einem jeden Mens. 
fchen Faßlichiz da eins lange Kette von Schlüßen für. 
Die meiften unbrauchbar ift. Julian verachtete das 
Chriſtenthum weil es die Kayſer und Großen zu 
Rom nicht ofort annahmen. "Wäre: aber ein Nero 
zum Ehriften geworden, was wärden A Unglaubi⸗ 
gen nicht fuͤr Sluͤſſe wider einen Glauben ziehn, bey 
dem man ein Nerd ſeyn koͤnnte. Wenn die Religion 
nicht alle die Wurfüng fbut , Die fie zu verfprechen 
ſcheint, fo muß man die Stärke des Gegeniwärtigen 
Betrachten, deſſen böfe Räthe die Religion zu beſtrei⸗ 
ten hat⸗ Und wuͤrklich find in Europa‘ nicht fo vich 
Chriſten, hl der Titel ihnen bleibt: ſo wie fie: 
aber ſind, ſo hat dennoch die Religion noch viel gutes 
bey ihnen erhalten, wie die Liebe der Armen, und: 
feiöft der Feinde, wovon die Britten im legten Krie⸗ 
e ein leuchtendes Bepfpiel gegeben haben > und über»; 
Fat iſt der Mittelſtand in Engelland am wenigſten 
verdorben, fo wie er noch am meiſten Religion beſitzt. 
Hr. R: zeige hier naͤchſt, in wie weit die Hierarchie einer: 
mächtigen Kirche, und ihr abgefondertesund von dee: 
übrigen Nation getrennres Jutereſſe den Titel eines: 
Antichriſts verdienet: er merke ſehr wohl an, ſo oft 
es die Gelegenbeit ſelbſt erfodert haͤtte, habe die heil. 
Schrift vermieden, von einem ſichtbaren Oberhaupte 
der Kirche zu ſprechen: er erweiſet auch noch, wie we⸗ 
nig man der Proteftant. Kirche Schuld geben koͤnne, 
jemahls in dem Verſtande verfolger zu haben, wiedie 
Römifche. Sie hat Feine Parifer Mordnacht, keine 
Beltlinifche, Feine Irrlaͤndiſche, Feine Merindoliſche 
Mörderenen, keine’ Auto da fe, keine Smitbfield, 
Beine Dragoner , Feine Pulververfehwerungen fich vors 
‚aumerfen. Er prüft endlich, ob es fuͤr die Welt rath⸗ 
ſam wäre, die natürliche Religion, wie man ſie neunt, 
sin 
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einzuführen, und Die Auſſicht in eine Ewigkeit zu ver« 
Ehren. Er — ftändnifeber bestigen Beie 
n, und, felbft des Hum · an, daß die Vertilgung der 
a feyn würde. ünd warum bat denn: 
me gefchrieben? Er erinnert vudfich die Unglaͤubi⸗ 
Man einige Züge ihres Lieblings des Julians, bie 
e nicht mit demjenigen äbereinfommn, was fievon 
ibm rahmen. Er war allerdings ein Verfolger, er 

nnte den Ehriften die gemeine Gerechtigkeit nicht, 
und fein bittrer Spott war eine wahre Grauſamkeit. ä 


en a RU nn 
Der dritte Theil der Goldonifchen Luftfpiele iſt 
91768. auf 468.6. bey Eißfeld herausgekommen. 
fiter den vier Stücken'nimme fich !feeplich die ver⸗ 
nönftige Frau heraus, die gegen einen hoͤchſt eifer⸗ 
füchtigen, und eben fo fehr feiner Eiferfucht ſich feha- 
menden Mann, und gegen zwey Liebhaber, Davon der, 
eitte eben fo eiferfüchtig war ald der Mann ſelbſt, ſich 
fo berauszumicteln mußte, daß der Mann, obne daß 
feine Schwachheit recht ware befannt worden, end« 
fie berubige wurde. Im ehrlichen Avantürier if 
die Berlaffung der armen Braut, umeine veichere zu 
Beyrathen, eben Feine Probe der Ehrlichkeit. Im 
sieuen Haufe bat Hr. ©. es darinn ‚verfeben, daß er 
die Taecilia zuerft fich unerträglich, und zumahl de 
m ihren Mann unverantwortlich auffübren laßt, 
fich aber ihr eine vernänftige Rede in den Mund 
wodurch fie glücklich wird, und ihr eine Bekehr 

Beylege , Die von einer Surie, wie fie einen Augenblick 
Hörber war, unmöglich zu hoffen iſt. Die ſchlaue 
ietwe hat uns nie gefallen: es ift bey ihrer Prüfung 
ihrer vier Pie v. eine Kan wir die mir nicht zu 
dut balten koͤnnen. Der Spanier mit feinem 
*  &tammbaume,  felbft die übrigen Liebha ⸗ 


ber ſind Caricaturee. 
* 
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—— Wohl MWärtingeon. —* 





We pecnliar Doctrines of Revelation rela- 

— — iacular facrifices, Redemption. b 
2 Chrift, Faith in him, the Treatment of dif.. 
ferent my ‚Charalters by the Dei ty under the ſe⸗ 
veral D enfations af revealed Religion, exhibi= 
ted as nn are taught in holy ‚Seripture and the. 
Ban ionale of them illuftrated, in two Eflais yiz. 
2.on. theRettitude of diyine moral Govern- 

4J tin the Treatment of rational Creatures. E/= 
7% on the Rettitudeof divine moral Government. 
in the Treatment of different moral Charafters vn⸗ 
der the ſeveral Difpenfations of revealed Religion 
wre ‚damical, Patr — Hebrew Su ri⸗ 

fo which are ıllertztiong. 

So an the oflice of lefus’Ch a ne Sure- 
3° 'ofthe new Covenant; mi en * Perſon of Ie- 
us Chrift, by James Richie, M. D. Author of 
she Critieifm upon —5 of Jacrifices., 

Odob dodd 1766. 


1258 Goͤttingiſche Unzeigen - 


1766. Zwey Bände in 4. von 361 und 339 Geiten, 
Herr Rıchie gehöret zu denen ; welche unzufrieden 
mit der unter Proteffanten gemeinen Lehre von der 
verdienftlichen Genugtbuung Jeſu an einer Berbeffes 
rung des Chriſtenthums arbeiten. Gein Werk, wel- 
cbes er in 2. Abhandlungen eingerheiler, deichun ſich 
beſonders durch eine ſehr ausfuͤrliche Vertheidigung 
einer ſonſt ſchon befandten Theorie von den Verſoͤn⸗ 
Opfern des A. T., und durch eine hierauf gegruͤn⸗ 
dete ganz neue -Vorftellungs » Art von dem Verſoͤm⸗ 
Opfer unferd Heilandes aus. Die erſte Abhand- 
lung , von der Richtigkeit (Rectitude) der mora⸗ 
liſchen Regierung Gottes, (in z Kapiteln) enthält 
viele fhöne und erhebliche Betrachtungen. In dem er⸗ 
ſten Rapitel wird die Natur, Zweck und Nichtigkeit 
der moralifchen Regierung Gottes überhaupt, febr 
‚ gründlich beftimmt und entdeckt. . Die moralifche 
Regierung Gottes beftehet, in Anordnung folcher Ges 
feze die gefchickt find den Zweck feiner Schöpfung zu 
erreichen, und in der richtigen Anwendung ee 
lohnungen und Straffen um jenen Geſezen Gehorfän 
zu verfchaffen. Der Lezte (vltimate‘) 32 der 
Schoͤpfung und Regierung der Welt, kan nicht die 
Erhaltung der Ordnung, oder, die Gluͤckſeeligkeit 
der Geſchoͤpfe ſeyn. Denn dieſe Zwecke koͤnte Gott 
nicht wollen, woferne ihm nicht das Eine (die Ord⸗ 
nung und Gluͤckſeeligkeit der Geſchoͤpfe) angenehmer 
waͤre als das Andre: (die Zerrüttung, und Ungläckfees 
ligfeit) und zudem wurde Die Mittheilung der Gluͤcks 
an die Geſchoͤpfe, gar kein Beweiß feiner Güte, fo 
wie die Erhaltung der Ordnung kein Beweiß feiner 
Weisheit ſeyn; wenn nicht beides aus einem Inne⸗ 
ren Wohlgefallen daran entffünde. Folalich ift das 
innere Wohlgefallen und Vergnügen (Delight or. 
Pleafure) der Lezte (vltimate) Zweck aller nörtlichen 
Handlungen und. Werke: welches auch die Bibel fagt,. 
13.1706: 7, 32. Pſalm 104, 31.0.0. ° ” u. 
| ” asje⸗ 
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dasienige, mas Gott zu irgend einer Zeit gefüllt, ihm 


‚auch nothwendig zu allen’ Zeiten gefallen muß, fo 
‚muß die Erhaltung der Welt in Be urfpränglicen - 
und von ihm ſelbſt berrürenden Zuftande, oder wel 
be einerlei iff, die. Glückfeeligkeit der Schöpfung, 
der einzige nächfte (immediate) Zwick der. ganzen 
‚göttlichen Regierung; und dem zu Folge, das Beſte 
des Ganzen der einige untrügliche Charakter der Rich» 
tigkeit göttlicher Gefeze und Sanktionen ſeyn. Und 
bei Diefer Borftellung wird ung Gott allererff recht 
liebendwürdig : er iff ein Wefen, welches Myriaden 
von Geſchoͤpfen bervorbringet und regieret, zu feinem 
andern Zweck ais um fie glücklich zu machen; und 
welches fie nur darum glücklich macher, weil ihr 
Glück ihn vergnüget und ergözet. Gebr wohl erin⸗ 
nert hiebey (G. 101) der B daß diejenigen, welche 
bier weiter raffiniren und, in der Einbildung die göft» 
liche Güre edler vorzuftellen, das. innre Vergnügen 
nicht zur Dvelle feiner. wobltbatigen Handlungen mas 
ben wollen, in der That die ganze Eigenfchaft in 
Gott aufbeben, die wir Guͤte nennen. Die Gefeje 
Gottes können von zwiefacher Art feyn, moral⸗ und 
Caerimonial⸗Geſeze. Wennehr? und warum? die 
Rezteren bey der Regierung Gottes notbwendig find, 
wird ©. 11 f. ſehr fchön gegeiget. Won den Sanktio⸗ 
nen der göttlichen Gefeze d. i. ihrer Bekräftigung durch 
Delobnung und Strafe: wird ©. 33. f gehandelt. 
Durch Lohn und Strafe will der 3. nichts anders 
verſtanden wiſſen, als ſolche phyſiſche Gürer oder 
Uebel, welche keine natuͤrliche Folgen der Handlun⸗ 
en find; und zwar deswegen; weil dieſe nicht von 
er Wilkuͤr des Gefezgebers abhängen, welches doch 
zum Begriff einer Strafe oder Belohnung norhwens 
Dig erfordert: werde, (diefer Grund fällt aber bey 
Bott weg, von dem die natärlichen Folgen, ihrer 
erften Einrichtung und ffeten Renierung nach, eben 
fo wohl abhängen als pofitive Güter und Uebel.) 
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ghie biete Sanktionen der göttlichen Geſeze beſchaf⸗ 
en müffen , wird hier ſehr wohl erllaͤret. Nur 
9 der Bi dabey viel zu weitſchweifig; fo daß, wies 
per alle Gewobnheit englandfcher Skribenten, dem 
Refer faſt nichts zum Na denten übrig gelaffen wirde 
‚welcher Fehler auch durch Das ganze Werk berrfcht, 
und nebſt den vielfachen MWiederhohlungen, bie Lektüre 
deſſelben etina® unangenehm macht: Das zweyte 
Rapitel (S: 31 f.) handelt von der Nichtigkeit „ber 
moraliſchen Regierung Gottes in Abſicht des menſch⸗ 
fichen Geſhdlee Unter den Menfchen giebt «nur 
Brenerfey moraliſche Charaktere: nämlich‘ Die Zus 
HZend haften die unbusfertigen Liebertreter, und die bus⸗ 
fertigen Uebertreter. Den Tugendhaften (d.i.denen 
‚welche: Gottes efeze noch gar nicht äbertreten > muß 
Die moralifche Regierung Gottes lauter Lohn, und 
‘var recht proportionirt nach der Menge und Adel 
“ihrer Tugendhandlungen austheilen. In Abſicht un⸗ 


. 


Sußfertiger Uebertreter iſt das. richtige Betragen; 
‚Straffen; and zwar nichts als Straffen, und pro⸗ 
Portionirt; welche zu irgend einer Zeit gewiß erfol⸗ 
‘gen und vorher augedrohet werden müffen. Ein ges 
‚genfeitiges Verfahren wäre wahre Grauſamkeit ges 
‚gen daß game menfchliche Gefchlecht, Warum aber 
Diefe Strafen nicht fo gleich) vollzogen, —— 

Beit aufgeſchoben werden moͤſſen ? davon werden 
u f. febr, triftige Brände angegeben: und zugleich 
eine ſehr einlenchtende und genugehuende Erklärung 
yon der ungleifheinenden Austbeilung der Gluͤcksgü⸗ 
‚ger in Diefer Welt gegeben. Doch fordert es die Rich 
tigkeit der moralifchen Regierung Gottes, dag auch 
ſchon bier einige Strafen vollzogen werden : wel 
fo wohl durch die Statthalter Gottes auf Erden, als 
auch durch feine aufferordentliche Darzwiſchenkunft 
Zeſchiebet. (Hier eutſtehet nun eine groſſe Lücke, weil 
der B. alle natürliche böfe Folgen aus der Zahl der - 
‚Strafen ausſchlieſſet. Bey den busfertigen ae 
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dern (49 f.) wird fehe gründlich bewieſen z:da 


Gott diefe Arc von Menfchen: nicht ganz ungeſtraft 


Taffen könne. ‚Hier aber, leget auch der Biden. Grund 
zu feinem folgenden Syſtem, indem: er behauptet, 
Gott: mäffe ihnen die ſchweren Strafen. erlaffen und, 
anderen Stelle ganz gelindean ihnen volziehen. Sein 
Beweitz iſt; “weil ſouſt der basfertige Suͤnder eben 
ſo würde behandelt werden als der unbusfertige: 
woraus aber nur ſo viel folgt, daß der Grad ihren! 
Beſtrafung kleiner ſeyn maͤſſe. Im dritten Kapi⸗ 
tel GS. 62f. pruͤfet er die Einwuͤrfe: mo beſonders die 
Abhandlung von der Barmherzigkeit (5:57. f.) und 


‚©. 95f. ver Beweiß tefendwärdig iſt daß die un⸗ 


gleiche Austheilung der ierdifchen Güter Feine Ilnres 

Imäffigkeit in der moralifchen Regierung ‚Gottes, 
ſey. Dieſe Grundſaͤze werden nun zum Fundament, 
bey der Beurtheilung des: göttlichen Verfahrens 
gegen die Menſchen in den verfhhiedenen Hauses. 


. baltungen der Religion gelegt :: welches ben inhalt: 


der zwoten Abhandlung ©. 103 fa ausmacht, die 
im 4 Theile abgetbeilet worden. . Der erſte Theil, 
vonder paradififchen Haushaltung, iſt ſehr kurzer 
weil wir davon nur fehr wenig mit Gewisheit wiſſen. 
Der zweete Theil, ven der patriarchaliſchen Haus⸗ 
baltung, wird fo —** mit der groffen Schwierig⸗ 
keit eröfner; wie es mit der Gerechtigkeit zu reimen; 
daß‘ Gott: die uͤblen Folgen der Günde Adams uͤber 
alle Menſchen kommen laffen? Die Foederalnı Ver⸗ 
bindung Adams: mit. feinen Nachkommen wird» 
fchlechrerdings verworfen. Er ſelbſt ſuchet ſie da⸗ 
durch aufzuloͤſen; daß er die. Sterblichkeit der Men⸗ 
ſchen für eine nothwendige Folge der: Sterblichkeit 
en ;. folglich nicht für-eine Strafe,” 

dern nur für ein Ungluͤck erklaͤret. Dabey entſte⸗ 
bet denn aber Die neue Schwierigkeit » *warum denn 
ss Gott diefed Unglück nicht saufgeboben 25, Und hie⸗ 


von giebt er den Grund any weil kein einiger Menſch 
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wegen des allgemeinen natürlichen Verderbens im 
Stande iſt einen ganz volkommnen Gehorſahm zu lei⸗ 
fen ‚ auf; welchen doch nur, Die Unfterblichkeit als 
eine Belohnung geſezet worden. Bey dem allen bleibt 
aber die Schwierigkeit eben diefelbe :; warum; naͤm⸗ 
Jich das nasürliche Verderben nicht aufgehoben mors 
den? ): Sehr wohl wird S. ı ng f. bemiefen; daß diefi 
moralifche Zerrättung, weder aus ber böfen Erzie⸗ 
bung, noch aus beim Einfluß böfer Erempel könne: 
erfiäret werden. Bey den erften Eltern entſtand fie, 
aus den fündlichen Gedanken und Bildern, welche die 
Schlange in ihnen erregte; aus der ſchaͤdlichen Wir⸗ 
kung der genoſſenen Frucht, aus der groſſen Veraͤn⸗ 
derung welche durch die Sterblichkeit in ihnen vor⸗ 
gieng, und aus dem Zuſtand worin fie zur Strafe 
verfezet wurden: welche Uvfachen zum Theil die ur⸗ 
ſpruͤngliche Harmonie ihrer Affekten zerſtoͤreten zum 
Speil dieſer Misſtimmung Feſtigkeit und Ueberge⸗ 
wicht gaben. Und dieſe moraliſche Zerruͤttung muſte 
denn nothwendig auf die Nachkommen gebracht wer⸗ 
den. (welche Nothwendigkeit wir aber hier nicht bes; 
wiefen finden.) Die moralifche: Regierung Gottes 
in der patriarchaliſchen Welt beftand darin, daß er die 
Menſchen in einen neuen Stand der Pruͤfung ſezte, wo 
blog durch irrdiſche Guͤter und Uebel, die als Stra⸗ 
fen oder Belohnungen gedrohet und verſprochen wur⸗ 
den der Gehorfam befoͤrdert ward, und daß er den 
busfertigen Suͤndern, gewiſſe Hpfer zur Strafe aufs 
erlegte. (Ss 127 f.) Seine Theorie von den patri⸗ 
archalifchen Opfern iſt folgende, Alle ihre Verſoͤn⸗ 
opfer waren Brandopfer: (dieſes zu beweiſen ſchiebet 
er Ebräer 12, 24, am Ende diefe Worte in dem: 
Sept, galirmov! dtuwres 10) die Darbringung derſel⸗ 
ben mar von Bott felbit befohlen ; (der Grund des 
feel. Jablonsky iſt ihm unbekannt) der Zweck diefer 
Sttlichen Anordnung war Fein andrer als diefer, um. 
— dem Webertreter durch die Verminderung —* 
ui ne 


150. Stüd den. 15: Dec. 17 68. 1263 


ned zeitlichen Eigenthums zu beſtrafen: folglich wa⸗ 
ren die Dpfer Feine bloffe Caerimonien oder Vorbilder, 
fondern vielleicht zeitliche Strafen: und ſo ward alfo 
die Gerechtigkeit Gottes ganz genau bemiefen, indem 
die busfertige Sünder einige, doch aber fehr gemile 
derte Strafe litten, und auf diefe Arc fchlechter als 
die volfommme Berechte, aber auch beffer als die Une 
busfertige behandelt wurden. -- Diefe Meinung des 
B. ift ſchon fonft befannt, nur bat fie unferd Wiffens, 
niemand fo ausgefcehmückt und fo ausfürlich vertheis 
diget; als e8 bier im dem folgenden dritten Theile, 
©. 162 f. der von der mofaifchen Hausbaltung han⸗ 
delt ‚aefcbeben. -- Die Mofaifche Hausbaltung war 
Dem Weſen nach mit der patriardalifchen einerley: 
denn in beyden, war der Blaube an den einigen Gott 
alles maß gefordert ward, und die Behandlung der 
verfchiedenen moraliſchen Charaktere gleich. (S-. 16 
giebt er zwar zu, daß einige VBerbeiffungen des Meſ⸗ 
fias bekannt gewefen, leugnet aber, daß ſie in die 
Religion einigen Einfluß gehabt.) Der ganze linters 
fchied beyder Haushaltungen beftand blos in folchen 
Zufäzen und Erweiterungen, ‚dergleichen nötia waren: 
ber damahls faſt allgemeinen Abgötterey Einzalt zu 
thun. Die Bemerfung ©. 163 iff wichtig, doch fels 
ten? daß imdem jüdifchen Staat (ber eine eigentliche 
Theokratie war.) Abgötterey ein Hochverrath im eis 
gentlihen Sinn war, und aus diefer Urfache (nicht 
aber als ein Religions⸗ Irrthum) mit dem Tode bes 
firafet ward. Der B. befchäftiger fich bier faſt ganz 
mit dem Beweiſe feiner Theorie von den Berfönopfern. 
©; 169 f. Er, leget zu dem Ende einige. allgemeine 
Yınmerfungen-über die im mofaifchen Gefez befoblne 
Dpfer zum Grunde. Die vornehmiten darunter find 
folgende: daß die Schuldopfer,, Feine befondre Art 
der Verſoͤnopfer ſondern nicht® anders ſeyn, als. 
Brand oder Gundopfer, „welche von Privarperfo- 
nen dargebracht worden: daß alle Sachen: die zu. 
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Berfönopfern beſtimmt waren, von untadelhaftem ins 
nern Werth ſeyn muſten; folglich fuͤr den den 
einen deſto empfindlichern —— 52 ten: daß 
der Dpfernde von feinem Beridhopfes nleprbas 308 aller» 
geringffe zum Genuß oder Vrivargebrauch erhielte; 
wodurch der Verluft noch empfindlicher ward. Hier 
auf wird von den Wirkungen der Verſoͤnopfer S 
192 f.) der Art wie diefelben dadurch hervorgebracht 
worden, (S. 266 f.) gebandelt; und alsden der Beweiß 
für die Theorie des B. weirläuftig gefüret. (S 282 
f.) Die philologifeden Anmerkungen find nah Buß 
fers Methode. DI foll, wegen Benef. 6, 14, ver» 
kitten beiffen, (ſelbſt dieſe Stelle hatte den V. bes 
lehren koͤnnen, daß es Bedecken, heißt) woraus 
denn die Wirkung des Verſoͤnopfers überhaupt, in 
der Bereinigung des Menſchen mit Gott gefegetwird, 
Eben fo unrichtig iſt das ©. 205 f. von 7 gefags 
re: melches wohl fprachrichriger duch, Abfondern, 
Auswälen gegeben wird." Sehr gruͤndlich aber ſchei⸗ 
niet ung zu ſeyn, was ©. 220 f, von ber dem Verſoͤn⸗ 
opfer beygelegten Vergebung der Sünden defagt wor 
denz fie war nichtz anders, als die Erlaffung der 
bürgerlichen Strafen; wie hier befonderd mit grös 
ſtentheils richtigen und einleuchtenden Exempeln be⸗ 
wiefen wird. ' Bey Erklärung der Wirfungsart der 
Derfönopfer widerleget der B. diejenigen, welche fas 
sen; “die Dpfer haften, wegen des Verdienſtes der 
„, Handlungen und Leiden des Opfers felbft z oder we⸗ 
„gen der Subſtitution, die ihnen beygelegte Wir⸗ 
„tung gebabt. , Der Ve hat allerdings recht; daß 
diefe Meinungen, wenn ſie ſo allein, fur ſich genom⸗ 
men werden, ungereime find; da keinem Thier weder 
erdienft noch Strafe kan zugefchrieben werden." Er‘ 
bat aber hiebey das weſentlichſte Stück, nämlich die 
eöpifche Verbindung dieſer Dpfer mit’ dem Verſoͤn⸗ 
opfer des Meffiad, ausgelaffen. "Die Grönde wors 
alif der B: feine Theorie bauer find diefer aus * 
— RR % egri 
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Begriff einer Strafe; dieſe iſt ein natuͤrliches Uebel 
welches Gott den Menſchen wegen einer begangenen 
Suͤnde auferlegt; und ein Verſoͤnopfer war ein Ver⸗ 
luſt am zeitlichen Vermögen, der von Gott dem 
Dpfernden wegen einer begangenen Sünde auferleget 
worden. 2) Aus 3 Buch Moſ. 19, 20-225 wo 
im Falle der Hurerei eined Freigebohrnen mit einer 
Sklavin, jenem ein Schuldopfer und diefer die Beiffe- 
Jung zuerkannt ward. (MNPD verftebet der V. nebſt 
andern, von einer Beiffelung) 3) 3 Buch Moſ. 5 
37. vergl. mit Vers 6und 18 wird vondem Opfernden 
ausdräc 4 gefaat‘ daß er feine Mifferhat trage; d 
bi die Strafe dafür leide »indem er das Dpfer dar⸗ 
beinge. 4) Die Dpfernde hatten die Wahl, das 
Dpfer innatura oder ben Werth dafür an Gelde zu 
bringen. (wird aberinicht genug eriwiefen.) 5) Aug 
HZebr.'2, 2; wo gejagt wird, daß jede Sünde, uns 
ter dem Geſeze Moſis, beſtrafet worden. Der 2. 
übergehet biebey nicht, - Diejenigen Verfünopfer, wo 
feine Sünde vorbergegangen war ; fondern ſuchet auch 
von diefen SG: 290 f. eben daffelbe zu beweiſen: und 
beſchließt mit einer weitläuftigen Prüfung der Einwürs 
fe, und Anzeige der Schwierigkeiten melde durch die 
‚fe Meinung leicht gehoben werden. Am meiſten ſchie⸗ 
nen ung die Inaugutations und feſtgeſezten Verfoͤn⸗ 
opfer nebſt denen, welche für die gang unvermeidliche 
gefezliche Unreinigkeiten, z. E. der monatlichen Reis 
nigung u ſ.w verordnet waren, bey allem was 
B. auch daruͤber geſagt, dieſer Meinung entgegen zu 
ſeyn. Aufs hoͤchſte würde aus dem ganzen Bemweife 
des Bi nur folgen, daß die Verfönopfer, Strafen 
Karen; aber gar nicht, daß fie nichts weiter (Fein 
Symbola oder Typi) find. ‚Der vierte Theil wel⸗ 
ber faſt den ganzen zweiten Band ausmacht (von 
©: 1 -254) betrift diermoralifide Regierung Gottes 
unter der Chriftliben Sausbaltung. (Theofratie 
nennt es der V.) Einzelne Stellen: darin find gar 
Fl Odddddd; vorzůg⸗ 
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vorzäalich fbön : wohin wir die Abhandlung von dem 
moraliſchen Einfluß des Todes Jeſu in das Gemüt 
eines Nachdenfenden, ‚S. 140f. 5. (von der Perſon Je⸗ 
fir aber hat er ungewonliche Begriffe: ) und befons 
bers die Entwidelung der Geeligkeiten des ewigen 
Lebens, S. 177 1f.5 wie auch die Auslegung über 
Sebr.9. ©:63 f. rechnen. Allein ſeine Vorſtellung 
von diefer Hausbaltung Gottes verändert die Heils⸗ 
ordnung ganzfich Er feget zum Grunde: daß das 
Leben , Leiden und Sterben Jeſu ein wahres Verföns 
öpfer fen ; folglich den Menfchen von dem leiblichen 
Tode und Gtrafen befreie auch ihm ein ewiges Glüd 
verfchaffe S:54f.; "aber auch fo wie die Verfönopfee 
BEAT. (naͤmlich na) des V. Theorie) eine gemil⸗ 

derte Strafe des busfertigen Suͤnders ſey und feine 
heilſame Wirkungen blos deswegen aͤuſſere, weil es bey 
einem ſich beſſernden, Reue und Schmerz hervorbrin⸗ 
get und dieſes eine wirkliche obgleich ſehr gemilderte 
Beftrafung deſſelben iſt. S. 100f. Ferner nimmt 
er an, daß die Seeligen im Himmel durch den per⸗ 
fönlichen Anblick Jeſu ſelbſt, immerfort jene Reue 
und Schmerz empfinden, und auf Diefer Heinen Bes 
firafung derfelben ihr ewiges Glück berube S.2ı2f, 
Hierauf beffimmt er num die moraliſche Regierung 
Gottes in der chriftlichen Hausbaltung fo. ' Die uns 
Busfertigen Sünder werden in diefem Leben mit allers 
ley zeitlichem Leiden und dem Tode geſtraft; und in 
P Weit werden zuerft ihre auferweckte Körper. in 

ie brennende Erdfugel geworfen , ihre Geelen aber 
fodann durch Gemwiffensbiffe (alle andre Strafen vers 
wirft er) nach Proportiou ihrer Sünden beffraft. ©: 

of. Die dudfertigen Günder welche nichts von 

hriſto wiffen folglich auch nicht an ibn glauben,S. 
A6f. werden zwar in dieſem Leben mit irrdifchen Leis 
den und dem Tode beftrafer, weil die Befreiung vom 
Tode nur allein dem Glaͤubigen verfprocen: aber in 
jener Welt werden fie , gleich den ar 

un 
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und An Jeſum glaubenden behandelt werden. ( dieſem 
Beweife hat der B. ein ganzes Kapitel ©. 235 f. ges 
widmer). : Diejenigen busfertigen Sünder, melche 
an Jeſum glauben, find zwar auch den irrdifchen Lei⸗ 
den und dem Tode unterworfen; ‚aber: diefe find bey 
ihnen blos natürlichellebel und feine Strafen. Ihre 
Belohnung in diefem Reben iſt die. Freude , welche auß 
der Hofnung der künftigen Seeligkeiten entftebt. Ihre 
Strafe ift der Schmerz „ welchen der Glaube an dag: 
Beriönopfer Jeſu in ihnen wirfet und beftändig er» 
haͤlt. In —— Leben, (von dem Jnterims⸗Stande 
Fan, nach des V. Meinung, nichts gewiſſes beſtimmt 
werben. S. 173 f.) wird eine unausfprechlich groſſe, 
ewige, und immer wachſende, aber doch ſubjektiviſch 
verfibiedene und: proportionirte-Geeligfeit. ihr Lohn 
feym Se 176 f, Nur Diefe Vorſtellung kan, feiner; 
Meinung nach; mit der Bibel und den richtigen Bes 
griffen von einer moraliſchen Regierung gereimet wers 
dem. Es ift aber zu bewundern, wie der B. beyfeis 
nem Haupt-Grundfaze von der beſtrafenden Wirkung: 
der Erlöfung Sefın, es hat uͤberſehen koͤnnen; daß das’ 
durch diefe ganze Erlöfung unnötig werde, folglich der 
telichen Weisheit widerſprehe. Denn der Schmerz. 
und Reue über die Sünde entftebet bey einem wohl uns 
terrichteten und erweckten Sünder, ſchon durch die Ger. 
fchäftigkeit des Gewiſſens. Zudem würden auch als⸗ 
denn die volllommenen Gerechten, nämlich die gutem 
Engel (denn auch dieſe vechnet der V. mir zu den Uns 
tertbanen ded Reichs der Gnaden) einige Strafe leis 
den: zugefihweigen, daß fo viele Stellemder Bibel von 
der Natur des feeligmachenden Glaubens und feiner) 
rechtfertigenden Kraft dem Syftem des V. gerade wis 
derſprechen. Den Beichluß machen zwo Abhandlun⸗ 
gen. In der Einen, von dem Mittler⸗ und Bürs 
„Amt ein, G.257f. wird das: Mittlers Ame 
in der Verrichtung feiner bohenpriefterlichen Geſchafte 
(namlich nach des V. Erklärung) geſezet. Das Bürs 
89 gen⸗ 
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ger: Amt, will er weder von dem thätinen, noch lei⸗ 
denden Gehorſahm Chriſti erfläret- wiſſen; welches, 
auffer andern Gruͤnden/ auch dem Ausſpruche Pauli 
Ebräer 7, 22, mo Jeſus in eben dem Verſtande, 
eyyvos genannt wird, ald ed die Levitiſche Prieſter gesi 
wefen, zuwider feyn foll:  "Eyyoos iſt, nach feiner; 
Meinung, von iyyvs abzuleiten; und bedeute hier 
(nicht einen Bürgen, fondern) eine Perfon, welche Je⸗ 
manden nabe iſt und auch andre zu Ihm einführet. 
Dem zu Folge iſt Jeſus unſer yo; weil er von 
Bott, zur Belohnung ſeines Gehorſams, die hoͤchſte 
Bedienung in ſeinem Reich erhalten, dem Allmaͤch⸗ 
tigen Bott auf eine beſondre Art nahe iſt und allen 
Glaͤubigen den Zugang zu demſelben eroͤfnet. Ju der 
zwoten Abhandlung, von der Perſon Chriſti, 
@.279f. , entfernt ſich der V. gleich weit, von dem 
Seinitarifchen,, Socinianifchen und Subordinatiani« 
ſchen Syſtem. Seine Meinung befteber hierin. Es 
it unffreitig, dag Chriſto dem Sohn Gotted, die’ 
Nahmen, Eigenfebaften und Werke des Allerhoͤchſten 
Gottes in der Bibel beynelenet werden. Dieſes ge⸗ 
fibicher deswegen, weil Jefus diejenige: Perſon iſt, 
welche von je her das Amt — 
ſentanten des unſichtbahren Gottes unter den Men⸗ 
ſchen verwaltet, ‚und noch immer'vermaltet: „ Die) 
Verfon, welche in der Schechinaherfchien, wird Je⸗ 
bovab;, und Aaye: Ted Feoo genennts (weil Gott nme” 
Durch fie ſeinen Willen befanne machte) allein dieſe 
Perſon wird deutlich von dem Jehovah unterſchie⸗ 
den, und iſt folglich nicht der Jehovah ſelbſt. Je⸗ 
ſus war dieſe Perſon; darum wird er auch EN 
5:, Jehovah («vers ) ne Anh 
eusne s Aayas genennt: welches der B. befonderd‘ 
aus Johan. 12, 37 -4r. und ı Korinth. 10, 9.” 
febtieffet. "Nun iſt feiner Meinung nach die bibli⸗ 
ſche Are zu reden allererſt vecht verſtaͤndlich wie es 
E Joh. 14, 9 11heiſſen koͤnne, wer ar; 
8 | ehe, 
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eher der fehe auch den Vater; wie Jeſus von | 
fage,- Eines dem Water; und warum ibm 
in der Bibel, die Nahmen, Eigenfchaften und Werke 
hd öchiten Gottes beygeleget werden. 
BIER BI sr BE Tun are > 

———— a 

Or Hr J. Michael Röderer hat den 18. Decemb. 
2767 eine vortrefliche Probfihrift de natura bilis, uns 
term Borfige des verdienten Hrn. Pr Jac. Reinbold 
Spielmanns vertbeidigt, die auf eigenen Verſuchen 
beruht, und auf die Eigenfchaften dieſes wichtigen 
amd wenig bekannten Saftes ein belles Licht wirft. 
Wir muͤſſen ſie deswegen um etwas umftändlicher ana 
zeigen. Die kLebergalle iſt bitter , doch milder, und 
in dem meugebohrnen Menichen ſchmacklos. Sie ift 
allerdings fchwerer ald das WBaffer , und ein Gefdire 
dad 27 Duintchen ſechs Gran Waſſer hielt, balt bins 
gegen zu Drachmen Galle und vierzig Gran und zr 
Drachen und 42 Grane Blut, Die Galle wäre als 
faſt eben fo ſchwer ald der rothe Theil des Blutes; 
Sie faulet allerdings, aber fpater ald das Blut, fie 
‚ aber dennody nicht mit der Mineralfäure, 
wie doch das faule Blut tbut. Endlich verliert ſich 
der'Geftank, und der Geruch wird ganz erträglich; 
aber weder Bieſam⸗ noch Ambra⸗ artig. Gie miſcht 
ſich unter den Mittelſalzen am leichteſten mit Meerſalz 
und mit Salpeter; dieſe Salze verhindern den uͤbeln 
Geruch nicht, aber die Säure haͤlt ihn gaͤnzlich abı 
Mit dem Bitriolöl brauſet fie befrig, und die laugen⸗ 
baften Salze, ſowohl die feuerfeften als die fluͤcti⸗ 
gen: hindern eher die Faͤulung als fie fie befoͤr⸗ 
dern. Die abgernuchte und verdickte Galle fängt 
Feuer: die übergetriebenen Säfte find laugenbaft und 
braufen mit der Säure, in der Afche — kein Eiſen, 
und ſehr wenig feuerfeſtes Salz. An Waſſer hat die 
Menſchengalle Fr an Oehl +; und die flüchtigen Lau⸗ 
An genſalze 
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ſalze gehn nicht vor dem Waſſer über, auch wann 
e gefaule iſt, trocken aber laffen fie en 
nen. In einigen, aber wie der Hr. Verfaffer geiteht, 
alzumenigen Proben fcheint in dem Blute'der Pfe 
ader mehr Säure zu feyn als in der Holader, welches 
auch wahrſcheinlich iſt, da in der Pfortader einige 
aus den Speifen eingefogene Theile enthalten find. 
Davon allen drey Mineralfäuren mit Galle vermiſcht, 
Kryftalle anfchieffen, und entweder Würfel oder doch 
Glauberifche Lange Kryſtallen Davon entftehn, fo fcheint 
in der Galle ein gegrabenes Laugenfalz zu ſeyn, das 
aus dem Waffer herkommen kan. - Man entdeckt auch 
in derfelben ſowohl Koch: ald Wunderfalz. Bon 
der Mineralfäure gerinnt die Galle und wird immer 
fefter und einem Harze äbnlich: wenn fie faul iſt, fo 
wird fie mit eben der Säure wie Eiter,weißlich. Mit 
feuerfeftem Laugenſalze löfet fie fich auf und wird roͤ⸗ 
ther: auch wann fie faul iſt, verliere fie einen Theil 
ibres Geſtankes durch dieſe Vermiſchung. Ein wirk⸗ 
liches Laugenſalz kan Hr. R. nicht in der Galle wahr⸗ 
nehmen. Allerdings befoͤrdert die Galle die Gaͤhrung, 
und mit dem Blute vermiſcht, verhindert ſie deſſelben 
gerinnen. Sie hat doch einige Eigenſchaften der 
Seiffe: freylich hindert ſie das Sauerwerden und 
Scheiden der Milch nicht; aber das Oehl vermiſcht 
ſie mit dem Waſſer, obwohl minder vollkommen als 
die Seiffe, und giebt keine wahre Milch, wohl aber 
mit dem Terpentinoͤhle. Der Hr. Verfaſſer glaubt, 
im Körper des Thieres befoͤrdere fie die Gäbrung, 
widerſtehe aber der Säure nicht, und reize übrigens 
Die Därme jum Zufammenziehn. Mehrere lebrreiche 
Verfuche diefer ausnebmend nüglichen Probſchrift bar 
ben wir beyunfrer Kürze uͤbergehn müffen. 


Nuͤrnberg. 


Winterſchmidt hat ſeit A. 1767 angefangen her⸗ 
auszugeben: Abbildung der wilden Baͤume, Ste * 
| un 
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und Bufchgewächfe-- von Hin. Karl Chriſtoph Delbas 
fen von Schöllenbach der R. St. N. Waldammann. 
Das erfte Heft, das uns zu Handen gefommen iff, 
enthält 24 © in groß Quart und. vier bemablte Rus 
pferplater. . Dieſes mabl beſchreibt man die Fore 
(Pinus fylveftris. 1.B.) Dan verfichere die maͤnnli⸗ 
eben und weiblichen Blumen feyn zumeilen auf gan⸗ 
zen Stämmen einzeln, fo daß die Pflanze fein Zwit⸗ 
ter ſey: fie bluͤhn auch ſchon im achten Fahre. Man 
findet an diefem Baume nebſt den neuen und fruchts 
baren, auch alte Zapfen , die ihren Saamen verwor⸗ 
. fen haben, fich wieder fchlieffen, und nicht wohl von 
den Guten zu unterſcheiden find.» Hr. D. beſtimmt 
den Unterſcheid der Tannen, Fichten und Fohrenſaa⸗ 
men , der erſtere ift faſt doppelt fo fehwer. Die Aus⸗ 
faat wird forgfältig befchrieben, es ift_für dieſelbe 
dienlich die Erde ganz feicht, nur zwey Zwerchfinger 
tief, mit Furchen zu durchziehn. Er unterfcheidet hiers 
nächft kürzlich awanzig Gattungen Fichten, ‚die aber 
nicht alle zu Nürnberg im Freyen zu ziehen find. Das 
‚übrige macben die Erklärungen der Kupfer aus. Die 
Staubfache find fauber vorgeftellt, auch die kleinern 
unreifen Schuppen, die Die Saamen decken, nur find: 
fie bier einzeln, ald wenn die eine mangelte,, abe 
gemahlt. ir | | 


Ropenbagen. | 


Hr. P. Oeder bat, in verſchiedenen Sprachen bes 
kannt gemacht, daß künftig, vom fiebenden Heftean, 
der Preis des Heftes feiner vortreflihen Zeichnungen 
ohne Farben auf einen Ducaten, mit $arben aber 
auf 3 Ducaten, und ungefebr 12 Gar. herunter ges 
feßt worden ift, daß au Fünftig die Ausgabe bes 
febleunigt wird, und A, 1768 das fiebende Heft, auf 
Oſtern 1769 das achte und auf Michaeliß dag neunte 
herauskommen fol. Dan wird dabep gewarnet, 

| 4 wenn 
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wenn man bemahlte Hefte, vom r. bis 6. Hefte ver⸗ 
angte, damit zu eilen, weil met ſonſt Feine mehr 
würde verfchaffen koͤnnen. Sonſt wird diefer Preis 
Bon denjenigen zu verftehn feyn, die ihre Eremplare 
Beym Hrn. Profeffor Baar shezahlen- Die andern 
werden an die Buchhändler Phelibere, Heinoͤt und 
aber verwiefen. Een I ——— 


Vincent bat A. 1768 in Duodez auf 334 S. ge⸗ 
druckt: Nouveau trait& du pouls par . Menuret, 
Docteur de Montpelier & NMedecin a Montelimar. 
Diefer M. Menuret iſt durch und durch ein bloſſer 
Sammler, der ſich dabey einen wichtigen Auſtand 
giebt. Er trägt des Galenus Lehre: zuerſt vor; defs 
fen Unterſcheidungen der Bulfe er als ein Werk ſeiner 

Einbildung anfiebt. Hierauf kommen die fogenanns: 
een mechanifcben Aerzte Bellini und Hofmann, diebare: 
angefahren werden, zumahl Boerbaave, der ‚nicht. 
nur der alte Löwe, fondern leider gar der todte Loͤwe 
iff, und der hier ordentlich gelaͤſtert wird. Er war 
auffer Stande wahrzunehmen, fagt der junge Frans, 

e , ber.ibn nie geſehen hat, und die Einbildung 

elfte ibm die Sachen vor, nicht wie fie waren, ſondern 
wie fie feyn konnten; dann folget Marquek: und die 
Chinefew, deren kuͤnſtliche Puls aber mit Hrn. Bor⸗ 
beu Lehre in vielem übereinftimmen fol; enbli Hr. 

B, der als ein Harvey bier zur Verehrung ber elt 
———— wird. DM. le Camus empfängt einen Stich, 
weil er Hrn. Michel abgefchrieben haben foll, der m 
Recht die Theorie verabfäumt hat (weil Feine für 

ne Wahrnehmungen möglich war) Jd)d.. 

Sondon. 14. Junius ſtarb der geſchickte 

Optiker Jacob Short, ein Mitglied der Koͤnigh.E 

fellſchaft der Wiſſenſchaften, deſſen in be 
ſehr geruͤhmt wird, als ſeine Geſchi lichkeit, 
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eren Abbe’ Laugiers Seſchichte von Eh, 
big 3 Mi mit dem zwölften Baude- vor Furzer 
| efchloffen morden. Wir haben von 
| Ben ı ns ‚den zehnten und eilften Band anzupeis 
gen. Man fleht, wie bie Größe von Spanien und 
aufreich nach und nach Venedigs Anfehn in “Star 
lien erbruct hat, und diefe Republik verliere nach 
ah nach allen Antheil an den algemeinen Befchäften 
—— faſt alle ihre Inſuln und bis auf das 
Verlangen, am Gleich zewichte in Italien zu arbei⸗ 
ten. Man findet nocdb Ao 1540. eine herzhafte Ent⸗ 
| ieffung ‚ woder Kath aus dem Palajte des franzde 
Borfi 8 einige Berrätber mit Gewait 
‚ ‚Den Pabſt Paul III. rübme unfer Abbe die 
febr ii Fi mob! Er teil er mit einer betraͤchtli⸗ 
= f dem V. die Proteflanten unterdrücken 
al — des wahren Vortheils eĩ⸗ 
jänifghen, Fürften blos die Perfon eines Pab⸗ 
ni aan Herr 2. zeigt noch immer einige Freind⸗ 
Eeeeeee heit 
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eit in.den Sprachen und Gefibichten, . Die 
* Süßen ben ter Chiufa. Miramolin al, 

“ menim) dünft ung fein Titel für einen Fahnentraͤger, 
ed war der Titel der Kalifen. Im Eoncilio von Trie 
dent behauprere Venedig den Vorfig. über den Herzog 
von Bayern, (und die catholifchen Helvärier-über den 
Großherzog von Zofcana). Venedig ‚auch 
wieder den Gardinal Amulic durch, der durch fremde 
Hülfe zu einem Biſtum gelangt war: er feste zur 
Grundlebre , die Freyheit beffehe darinn, daß man 
der Geſetze Sclave fey. Der cypriſche Kri⸗g unter⸗ 
brach die Gluͤckſeligkeit der Republik. Die langſame 
und ſchwache Huͤlfe, die ſie dieſer Colonie zuſchickte, 
konte der groſen Macht der Tuͤrken nicht wiederſtehn. 
Der durch die Vereinigung der Machten, die an die 
Mittelſee graͤnzen, erhaltene Sieg bey Lepanto, brach 
zwar die Seemacht der Türken, aber Spanien war 
mit ſeiner * —— sem faft yo einem 
Nutzen, und die Inſul blieb verlohren. v Abbe 
halt fich febr lang mit den Ehrenbezeugungen auf, Die 
‚Benedig Henrich IIT. bey feiner Durchreife er R 

‚giebt aber von der Großfürffin Bianca Capello ni 
eine genugfame Nachricht. Sie hatte einen florentis 
nifchen jungen Raufmann geliebt, fich von ihm ent⸗ 
führen laffen, und lebte, wie die Kiebe fie für eine 
kurze Zeit auf den Thron hob, als eine arıne Witwe. 
Venedig war weife gnug für Henrich IV. auch da er 
noch ein Proteſtant war, eine grofe Zuneigung ju bes 
‚zeigen. Herr 2. will behaupten, Cefar von ‚(me 
Dennoch von einer echten, obwohl ungleichen Ehe ent» 
fprungen : in diefem Kalle. wäre die paͤbſtliche Ein⸗ 
nahme von Ferrara eine wahre Tnranney. bes 
ſte Stück iin Diefem Bande iſt mohl Die Unrub, Die 
Denedig mit dem übereilten Pabite Paul dem V. hat⸗ 
te, der die Republik wegen einiger Miffethäter auß 
dem geiſtl chen Stande, und megen eines Verbotes 
des fernern Verluſtes der Güter in RE 
ü en 
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den Bann chat. Die Jeſuiten, Sheatiner und Capu⸗ 
einer allein verfchloffen ihre Kirchen, und jene fchlus 

en auch in andern Kandern den Venetianern die 
Bike ab, ale andere Beiftlichen blieben ber 
Republik getreu, und die Jeſuiten wurden für eine 
lange Zeit aus den Lauden der Republik verfagt: 
Hey dem Vergleiche, den Henrich IV. vermittelte, ber 
hauptete Venedig diefe Vertreibung und feine Gefege, 
und ſchlug alle. Art einer Loſsſprechung ab: nur die 
abſcheulichen Geiſtlichen muſten dem Pabite ausgelie⸗ 
fert werden. Eine Klatſcherey wegen eines Briefes, 
worinn ein Genfiſcher Geiſtlicher die gute Geſinnung 
der Venetianer für die Wahrheit geruͤhmt haben ſol⸗ 
te, wurde von Henrich IV. zu ernſthaft behandelt, 
und von der Republik Flüger — es war ver⸗ 
muthlich, Sagt unſer Abbe, eine Pi der Feinde von 
Venedig. Diefer Band iſt von 600 Eeiten in Duodez. 


Der eilfte Band iſt auch. noch No. 1767. auf 516 
Seiten gedruckt. Er fängt über Heinen Handeln ar, 
a. der uncubige Herzog von Savoyen dag Hauß 
Rantug, in welches er eine Tochter verheyrathet 
hatte, des Herzogthums Montferrat berauben wolte, 
wie es dann auch in den Haͤnden feiner Nachfolger iff. 

ier und in vielen andern Gelegenheiten erzählt und 
Der Abbe‘ Die Reden Die verfchiedene erlauchte Vene⸗ 
tianer im Rathe gebalten haben follen. Nimmers 
. mehr glauben wir, daß ein fo weifer Kath die Reben 
feiner. Mitglieder erlaube nachjufchreiben , als wo⸗ 
durch das Geheimnis verlohren, und ein jeder, dev 
feine Meynung zu geben gefinnet wäre, in Furcht ges 
er würde. Dieſe Nachabmung der Alten iſt dem 
Ernfte der heutigen Hiſtorie zuwider, da fie das 
coftume verlegt, Die Berfhwerung ded Marquis 
von Dedmar hält Herr 2. für wahr, jund was foll 
man nicht von den damahligen ſpaniſchen Befehlha⸗ 
bern glauben, da der Herzog von Dffona, offenbar 
* Eee ecee 2 gegen 
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gegen den Befehl feiner Krone, nieder Benedig Krieg 
führte. Unſer Nnbe vergißt, daß bie bolländife m 
Huͤlfsvoͤlker wuͤrklich zu Benedig angefommen, im 
von der argwoͤhniſchen Republik, die auf einmahl 
ihre Hauptſtadt in. den Handen dieſer Fremden fah , 
mit nicht gar bundsmaßigen Künften entfernt wor⸗ 
den find. In den rhatiſchen Unruhen, Die doch ihren 
Urſprung von dem Bändniffe dieſer Voͤlker mit Vene⸗ 
dig haften, ſpielte die Republik eine ſehr fchmache 
Holle, und unterftügte ibre Nachbarn blos wie vers 
FebIneEReNe: Die Staatsverfafung von Venedig’ 
it Yo. 1628. eine merkliche Veränderung, und man 
nahm dem Rathe der zehn, die in der That übermäf? 
fige Gewalt die Enefihläffe des groffen Raths zu vere 
nichten. Unſer Berfaffer braucht wieder. Die Gewohn⸗ 
heit feiner Landesleute, auch gegen feinen Hof barte 
Ausdrücke, und Ricyelieu wird S. 258. — 
einer Untren und Bundesbruchs beklagt. . 2065. 
find die Worte tadelhaft, da £. fagt, Guſtav Adolph 
fey bey Nürnberg gefchlagen worden, und glei 
darauf Die Schlacht bey Fügen anführt, ohne merken 
ulaffen, wobin der Gieg gefallen, und 59 
ustreiben der Franzoſen ſagt er nicht 


eine den H. von Rohan völlig entfräftende Krankheit 
daran Schuld gewefen, Er erklärt fonff ben Baror 
nius offenbar für einen untreuen Gefchichtfchreiber, 
der die Waprbeit den Abfichten ſeines Hofes anfgeo- 
pfert babe. Venedig gab dem Herzog von Parına eis 
ne alzufchwache Hälfe, und Caftro blieb ungeachtet 
verſchiedener Friedensfcblüffe und Verfprechunge ji 
den Händen der Kirche,  worinn ed noch if. m 
Jahr 1645. zog das unfriebliche Maltha den Ben ia⸗ 
hern einen graufamen und vier und zwanzigjäbrigen 
Krieg zu, worinn Gandia nach einer merfwärdigen 
Belagerung verlobren gieng, im melcher die, Türken 
viele Gefcbicklichkeit und einen beftändigen Muth 
zeigten. Die verfihiedenen Huͤlfsvoͤller aber — 






tige nicht thaten. „Zur See war Venedig überlegen, 
aber zu Laud waren die Kräfte 5 une, an 
verkaufte 45. Procuratorftellen, und achtzig Adelbrie⸗ 
fe, jeden für 100,000'3 — Im 
Sabre 1648. twiederfegte fich der englifche Botſchaf 
ter mit groffer Unerfchroctenbeit dem Verlangen der 
Niorte, die chriftlichen Schiffe als Laſtſchiffe zu ge’ 
brauchen. Riva erbot ſich Yo. 1650. die See⸗enge uns 
gen tet der Dardanellen zu durcbfchiffen, Conſtan⸗ 
tihopel mit Bomben zır begräffen, und bie türfifche 
Floite im Hafen zu verbrennen: der Rath wolte aber 
dieſe groffe That nicht wagen, I Ja 1653. 
machte man neue Gefege wieder die Pracht. Dieuns 
—— Beduͤrfniß der Hälfe erzwang Wo. 1656. 
die Zuruͤckberufung der Jeſuiten, wiewohl unter ziem⸗ 
lid harten Bedingungen, 3 


Der zwoͤlfte Band, von 490. Seiten, geht big 1750. 
‚amd fchließt das ganze Werk. Im Tahre 1662. be> 
bauptete die Republik ihr Anfehn wieder den Herzog 
von Gavoyen, der dein Titel eines Königs von Cy— 
gern angenommen hatte. Es iſt nichtrichtig geſpro⸗ 
en, wann man das Hauß Braunſchweig einen 
| Rense Haufes Eite nennt: es iſt unftreitig auf 
ale Weiſe der Stamm. Am Herzoge von Navail: 
1e8 tadelt der Verfaſſer die Verlaffung von Candia 
ſehr nachdrücklich: und eben fo aufriehtig mißbilligt 
"Ludwigs XIV. Feldzug im Jabre 1672. Er hätte 
beyfügen Edunen, die Dienite und Gegendienfke feyen 
zwifchen Frankreich und den vereinigten Niederlanden 
ziemlich gleich geweſen. Das Wort lachement ©, 
231. wieder den K. Wilhelm iſt viel zu bare. m 
Sabre 1683. bekriegten die Benetianer nunmehr felbit 
freywillig die Pforte, und verkauften wiederum 38, 
Geſchlechtern den Adel. Wir haben anderswo gele- 
fen, was Herr 2. nicht fagt , die groffe Anzahl neuer 
Edelleute habe verusfacht, daß Diefelden ſich vers 
| ER TEETETE F ° einigt 
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einigt, Keine alte Edeleute zum Dogate gelangen 
laſſen, und viele Jahre lang haben. fie Diefen Borfag 
behauptet, Mit Vergnügen ſehn wir die Tapferkeit 
der Braunfchmweigifchen ( Handverifchen) Huͤlfsvoͤl⸗ 
ker rühmen, hatten aber vermutbet, ihr durchlauch- 
tigfter Anführer, Georg I. wäre nicht ‚vergeffen more 
den... Solte ed wahr feyn, daß der auafpurgifche 
Bund von Venedig aus an Frankreich verrathen wor⸗ 
den ſeye? ‚Venedig eroberrg Moren und behielt 3 
aber bey feiner Eroberung war Feine Sicherheit, weil 
es einer Seits die Liebe der Griechen. dur geifkliche 
Verfolaungen verlohr, und ander Geitd verabfaume- 
te, alles auzumenden , um ſich Negroponts, als ded 
Schluͤſſels — zu verſichern. Die See⸗ 
ſchlacht bey den Spalmaderiſchen Juſeln haben wi 

minder guͤnſtig fuͤr Venedig erzaͤhlt geleſen; und in 
der That wurde der venetianiſche Feldmarſchall 4Ca- 
pitaine General) mit einer harten Gefangenfhaft g: 
ſtraft. Im groſſen Kriege wegen der fpanifche 
Thronfolge erfchienen ‚nunmehr die oͤſterreichiſche 
Schiffe ohne Erlaubniß der Venetianer im adriat 
fhen Seebufen , und Herr L. verſchweigt gefliffentli 
den Schaden, den die frangöfifchen bewaffneten Schi 
fe den ehmahligen «Herren des Geebufend thaten. 
Rächerlich ift Die Armee von 40000 Engelländern, Br 
Zarcelona entfeßt baben fol; fo viel Britten find. 

den legten Zeiten niemabls über die See gegangeit, 
auch zum Nationalhaß gehört, daß Schottland eine 
bloffe Provinz von Engelland gemorden ſſeyn fol, a; 






es doch, und reichlich, feinen Autheil am oberfien Ra⸗ 
the der Nation bat: Nach diefem Kriege überhiel 
die Pforte ohne einige Urfache die Nepublif, und nahm 
in wenigen Monaten Morea weg, welches famt Tino 
verlobren gieng : doch ſtieß ſich die tuͤrkiſche Macht 
am beffer vertbeidigten Corfu.  Deiterreich durch 
Epanien angegriffen konte im Frieden nicht ‚für di 
Republik forgen, die nunmehr an den — F 
ar? 


Pi 
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fchäften von Europa keinen Untheil. mehr nam; wann 
wir die No. 1742. auf die Deine. geftelten 24000 
Mann ausnehmen , die doch auch Unchätig blieben. 
Man gemöhnte fich auch ihr Gebiete zu überfchreiten. 
Wiederum iſts der Nationalbaß , der dem DVerfaffer 
eingiebt , die Verfammlung von 12000 Mann in 
feinen eigenen Landen für eine genugfame Urfache an? 
aufebn, Defterreich und dem Reiche den Krieg, anzu⸗ 
kündigen. Wir glauben au nicht, daß Rußland 
ürflich dem dDamabligen Kulikan Hülfsvolker wieder 
ie Tuͤrken gefchickt babe. Im Fahre zahlte Venedig 
160000 Gequine an die Pforte, als eine Strafe für eis 
nige Unordnungen, die ihre Intertbanen an den Graͤn⸗ 
zen in Dalmatien begangen haben folten; fo tief war 
der Geift dieſer ehmahls Rom nachahmenden Republik 
„gefallen. Wiederum thut Herr 2. als mann er die 
Erſchoͤpfung und den. Mangel an Lebensmitteln nicht 
Feunte, die Sranfreich Ao. 1748. zum aachiſchen Fries 
den bewegren. Bald würden wir uns überreden , es 
ſeye unmöglich in der franzöfifchen Nation einen Ges 
‚fchichtfchreiber zu finden, der ſich erinnern koͤnte, daß 
‘er der Diener der Wahrheit und nicht der Nation 
feyn folte. 


Ä Straßburg. 

Den 22. Febr. 1768. vertheidigte Franz Hen: 
xich Wuchbol; feine Brobfchrift de hepatomphalo- 
cele congenita, die allerdings die Anzeige verdient. 
u B. befchreibt zuerft den haͤutigten Ning um Die 
abelfchnur des neugebohrnen Kindes: dann den 
fehnichten Ring, den die Sehnen der äuffern ſchie⸗ 
fen Bauchmuffeln machen, und deren Fafern, wie 
‚der Verfaffer glaubt, in Wirbel geordnet find. Hier 
nacht Fommen zwey DBenfpiele eines angebohrmen 
Nabelbruchs, durch einen mohlangebrachten Druck 
Mmurde er zuräckgebradht, und das Kind in einem 
Monate geheilt; es farb an einer andern urn 
eit, 
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Bee , und man Fand die geraden "Bauchimuftefn al 
der Gtelle der Geſchwulſt zerftört, und das Bauch⸗ 


Fel ſtark an die Leber. angemachfen. ION Bruch⸗ 
fe 


fact beffund: aus dem Bauchfele, dem fehmichten 
Beivebe, und der Nabelfepnur, felbft. , Am Ende 
ſiehn einige, Inferten. ae eh 


% 


dem Vorfise des Heren Jacob Reinbold Spielmans 
den 20. Febrnat 1768. von Herrn ob. Feid. Weis 
fer vertbeidigt , und ift 56 Seiten ſtark Herr W. 


De animalibus noxiis alfatiae wurde ” unfer 


durchgebe vom Menſchen an bis zu den Inſecten 


„alle „(hädlide Thiere, Unter den vierfügigen HE 
feineg giftig, wenn es nicht raſend iſt. Der Waſ⸗ 
fermans und der Spitzmaus Biß iſt ganz unfchufs 
Dig: fo find es die Eyderen und Kröten, auch bie 
Rogen der Barbeln werden obne Schaden geſpeiſet. 
Herr Korvinus bat dem Verfaſſer eine eben 
nung mitgetbeilt , die die Spinnen "bald verdaͤch⸗ 
gig machen folte. Der Weg einer ſchwarzen Spin⸗ 
‚ne über ‚den bloßen Reib eines Soldaten wurde 
durch auffahrende Blafen gezeichnet. 2: 
9 
Hannover: | 
Es iſt bier eine Mafıbine verfertiget worben, 
welche die copernicanifche Weltordnung vorftellt ; bey 
den Aauptplaneten zeigt fich ohngefaͤhr die Verhaͤlt⸗ 
niß der. Zeiten ihres Umlaufs, daß. ;. E. die Ei 
sum Die Sonne 30 mahl kommt, indem. Saturn ein⸗ 
ahl herum koͤmmt. Das meiſte daran iu 
fing und die Majchine fo eingerichtet, daß fie dure 
ein Uhrwerk ann getrieben werben, und ale ale, 
wie man Die himmliſchen Erſcheinungen erklaͤrt, ſinn⸗ 
fich macht. Man bätte die hiezu nöthige Keuntuiſſe 
En vielleicht bey dem Verfertiger 
wicht vermuthet, der ein bishger Poſamentirer * 
icht Sperfiit, Cr fAGt Diefeg Kunftfläet auf 
| 24 Lonisd’or. 
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gelehrten Sachen 


unter der Auffi de 
der Königl, Geſelſchaft der fee 
152. Stu. uf ; 
Den 19, Derember 1768; 


/ ‚Wien. 


Bey von Trattnern iſt 1768 in Duart ſeht artig 

(auch ein Nachdruck in Octav uff vor handen) 
gedruckt: Die. Gedichte Oſſians eines als 

tem celtifhen Dichters. Aus dem Englifcben übers 
est von M Dennis, aus der ®. J. Erſter Band, 
ngenehm fiebt man ſich überrafcht, wenn man den 
Singal in Wien bewundert und von einem Fefuiten 
überfege finder ; aber noch mehr Vergnügen fühle 
man, wenn man fiebt , daß die Heberfegung in Deuts 
ſchen Verſen, und daß der Ueberſetzer ein Mann von 
Genie, von ſchoͤner Kenntniß und von Einſicht in die 
Sprade iſt. Er, und der Bater Maſtallier, mit noch 
men, drey, anderen , ſoͤhnen und mit ihrem ganzen 
den aus. Herr Dennis bar feine Ueberfegung in 
dem Sylbenmaaſe abgefaßt, das der epiſchen Poeſie 
fo angemeffen iſt; mir meynen den Heramerer; und 
wenn man nicht. die Schwachheit bat, überhaupt wi⸗ 
hey Berdart — zu feyn ‚fo wird man 
Fffffff finden, 
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neu, und wie num erff unter dieſer Einklei 
gal das rechte Anſehen einer Epopoee erhält. Aber 
man muß auch!Hr. D. den Ruhm laffen, daß er fich 
in das ganze Gefühl und die Begeifferung feines Dar 
den verfeßt, daß er Die deutfche Sprache... noch 
mebr , Daß er die Dichrerfprache in feiner Gewalt 
bat, und eine leichte glückliche Verfification befiget- 
Selten kommen einige bolperichte Herameter vor; in 
ſehr vielen erreicht er das Harmoniſche der o⸗ 
etifchen Hexameter. Man höre den ehrwürdigen Va⸗ 
ter ın dem Vorbericht ſprechen; man ſieht gleich den 
Kenner: „, Möchten fich doch deutſche Dichter zur hoͤ⸗ 
bern Er 35 niemal ‚einer ‚als 

diefer , oder hoͤchſtens noch der füh üfigen männlichen 
Jamben bedienen! aber möchten, fie auch ibre Syl⸗ 
benlängen fo richtig beſtimmen, ihre Wörter fo bare 
monifch anreiben, ihre Abfchnitte fo — 
verlegen , ibre Perioden fo abwechſelnd ausſtroͤmen 
laffen, als unſer groſes Muſter, der Sänger des 
Meſſias, mein verehrteſter Freund· Einen Je⸗ 
fuiten Herrn Klopſtock feinen Freund nennen hoͤren! 
nun das verdient doch eine Bemerkung. Wir liefern 
Hier_eine Anzeige und feine Kritif; aber auch ſelbſt 
das erfte laͤßt ficb nicht wohl leiſten, ohne zugleich 
eine Art von Beurtheilung einzumifchen. Es ſey alſo. 
Lißt man den Denmniſiſchen Oſſian fuͤr ſich, fo mußte 
man an das Leſen epiſcher Dichter gar nicht gewoͤhnt 
feyn, wenn man nicht ganz hingeriſſen ſeyn ſollte; 
und es kan dieſe Ueberſetzung nach unſerm deutſcher 

epifchen Originaldichter billig gefeger werden, billig 
einen naben Pat erbaften; felbft in fo fern der alte 
Barde mit unferm Gefühl, und mit unfern Rationals 
Begriffen von den erſten Zeiten weit: mebe überein» ⸗ 
fimme, als ein Homer und Birgit. -  Gelten föfet 
man an einen [hwachen Vers, unvichtige Wort gung 
oder Provinzial: und niedrigen Ausdruck, me * 
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alles in einer neuen Ausgabe verbeſſert werden Fan, 
3E. en gab zurück ſtatt, er antwortete; deu Waid⸗ 
man; Fraͤulein; der Wind durchſträlet mein Haar: 
Cwhiftly, through the hair). die Zünfte ſollten 
Stämme heilen ff. „, Eine etwas verſchiedne Ceite 
. katıHerre Dennis Dffian, wenn man das Driginal 
neben fichliegen hat; dann findet man freylich die ges 
drungne, kraͤftige, Kürze, da jedes Wort Bild oder 
Empfindung iſt nicht. immer. Aber das hieß auch 
Unmöglicfeiten verlangen: Hingegen hater aus Of» 
ſians ‚auf dad. Gemuͤth einſtuͤrmenden Sprache, feiner 
deutfchen ‚Sprache eine Starke und Kuͤhnheit, vera 
ſchiedne ſehr gluͤckliche AyeuDungen und Inverfionen, 
manch angenehmes, volles und reiches Beywort, 
manche» Zufammenfegung von Bildern und Worten 
gegeben, welche fie ſchwerlich, obne nach einem fols 
ben Original geformet zu feyn, erbalten baben wuͤr⸗ 
de, ⸗ Einzelne Stellen und Ausdruͤcke eines folchen 
Deiginald und einer ſolchen Heberfegung gegen eins 
ander vergleichen, iſt allzeit die unrechte Art zu Fris 
tiſiren; Aber für kuͤnftige Verbefferungen koͤnnen fie 
sicht verwerflich ſeyn, und wir wuͤnſchen zu dem Ende 
Yem Herrn Dennis von verfländigen Kunftrichtern 
recht viele Vergleichungen diefer Art vorgelegt zu fer 
ben; fie führen: zur geöfern Bolltommenbeit des Gans 
zen: » Go, würden wir gern geändert febn 43. E. © 
du zitterſt verſetzte F. mir ſtats Moran. re-, 
zled ⸗·thou ‚ever, trembleſt -- und, Furcht malt. 
Frag Gegner. dir, fläufer (das jeden ſchwaͤcht Die, 

edanfe gar ſehr. fears-have much increaled; 
the: foe.)1.,Defto ſchoͤuer iſt das Folgender ausge⸗ 
drckt Er gleiche- · Einer Rlippe ‚von Eiß; 
fein. Spieß. dort jener verfengten Tanne, fein 
Schild dem Fommenden Monde ſ.w. Aber: viel 
find» unſere ‚Rechten im Kriege (many — many , 
are, or hands of war) du Konig der Menfchen, 
(shief of en keit Arerer wie beym le 


a gu 


ar Bern: ſeyn d-- Cuchullin weiche nun alſo dent 
Manne den Malmors Gewittern Unüber⸗ 
windliche Krafft an jeder Surchebarkfeit‘ gleich 
macht iff ganz unter dem Driginal: Let dark Cu 
chullin yield tohim, that is ftrongas'the ftorms 'of 
Malmöor) 2 von graufen Gefpenftern in Wolfen 
zerriſſen (Fein Menſch denkt und empfindet das dabey 
Was das Enaliſche ſagt: torn in acloud by: angry 
ghofts’of men, nad der Barden Geifterlebre) -- 
du ſoliſt mich erblidden, Wenn ich mitten in Cau⸗ 
fend bredye; wenn jego die Seele Mitten im fin 
ſtern Waffengetümmel’vor Freuden mir ſchimmert 
(bier greife.man nach dem Macpherfon: imy foul 
fhall'briehten in the gloom of thefight,). ©. 16 
am Ende: Wo Duchobar warft du? die Frage muß 
ausfallen: Woher , Duchobar? von wannen? 
Weiter bin : Sie wird ihn noch lang erwarten 26 
follte e8 durchaus: Morna wird ihn 2c.beifen. Man 
vergleiche eben daf. den Reft der Seite — "Aber das 
genen’ finder man Stellen, wo das Driginal (Mac⸗ 
pherſons englifche Meberfegung iſt uns vorerſt ſtatt 
eines O.) gewinnt: - wenn Winde von Weſten 
die. Wolken verdicken Und an der Kuͤſte der Schall 
die Eichen vom Morven binänirrt. (and the’oaks of 
Morven eccho along the fhore) Wie ſchoͤn iſt zu 
Anfang des ſechſten Geſangs ſelbſt gegen das Engli⸗ 
fehe: Er ſang Eauf rauſchenden Wir beln erſchie⸗ 
nen die Beifter, Derer Thaten er fang, und bien: 
gen in lüſterner Oseltunt Sidtber, berumter | 
dem ſchmeichelnden Schalle des Lobes zu lau 
ſchen Und wer iſt kalt bey folgender Stelle: "Dom 
en —5 838 Ku e m 
uch ich ich fang von en der Speeve. 
Mandmal darein -- © Kämpfe, von mir nicht 
felten  geFämpfet , YTiche mehr kämpf ich euch 
jet! Don meinen verrichteten Thaten Töner 
Fein Nachhall zu Fommenden Altern — 
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Verlaſſen Sig ich nun immer am Steine von 
meinen geliebten Entfhläfnen. - Diefer erſte 
Band enthält übrigens den Singal, Comäla', ein 
dramatifches Gedicht; den Ärieg mit dem Caros; 
den Rrieg von Inisthona: Carthon; und Aacha 
mon. In den legtern find Iyrifche Stellen einges 
mifcht und bier in verſchiedne Versarten eingetleis 
et. Die Comäla deucht und nicht fehr glücklich 
ausgefallen zu ſeyn. Herr D. bat des Hrn. Cefaa 
rotti feltfamen Einfall gefolget, das Stück in ein 
GSingfpiel zu verwandeln und in Aufzüge und Auftrite 
€ abzurheilen. Will man fagen: es fey Dffians Co⸗ 
mals in ein Gingfpiel verwandelt, fo find wir zu⸗ 
frieden. Aber Dffian ift es nicht. -- Hr. D. bat 
Anmerkungen theils aus dem Macpherfon , theild aus 
dem Tefarotti — — welcher die Gedichte Oſ⸗ 
fiand zu Padua‘ 1763 ih elfſylbichten reimfreyen Ver⸗ 
fen uͤber ſetzt herausgegeben hat. Geine Anmerkun⸗ 
en gefallen und eben nicht. Sie verrathen einen 
unſtrichter der im feinem Driginal Schönheiten zu 
ängftlich aufſucht und fie noch angſtlicher erflärtz 
“der dabey mehr Wis als Gefühl zeigt. Noch iſt 
Macpherſons Abhandlung von dem Alter dem 
Gedichte Oſſians vorausgefege: Im Vorbericht 
aͤuſert Hr. D. den Wunfch, es möchte doch nachge⸗ 
forſcht werden, ob denn die Gedichte unſrer deutſchen 

arden ſich nicht noch irgendwo in einer Buͤcherſamm⸗ 
ng erhalten haben iöflten. -Er fchlägt vor, daß ein 
egüterter Gönner der Litteratur einen nabmhaften 
Preiß für den Finder nusiegen möchte. Die Hälfte 
des Aufwandes eines Dine wäre hinkänglich dazu. 


Gotha. | a 


AU | | 
7 Beyder Witte Mevius, und Joh. Chriſt Dietrich, 
Buchhändler in Gotha und in Göttingen ift der biefige 
Hofkalender für 1769 auch franzoͤſiſch. Almanac de 

, Fffffff3 Gotha 
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Gotha auf 16 Sogen in 8. mit 12 Kupfertafeln er⸗ 
ee Den Nachrichten vom Stande der Planeten 
 ift ein Verzeichniß vieler Derter Im eutjchland bey⸗ 
gefügt, wo bey dem nachſten Durchgange der Benug 
Durch die Sonne ‚die Sonne dem Untergange nur na⸗ 
be oder nur feit fo kurzer Zeit untergegangen ſeyn wird, 
daß die Refraction fie vielleicht noch feben lieffe- Une 
ger den Artikeln, die das vorige Jabr nicht ‚enthalt, 
iſt eine Berechnung nad Hr. Mairan, mern ma) 
rathen follte ob jemand 5. €. von-einem Haufen abl« 
pfennige gerade oder ungerade weggenommen habe, 
welches wahrſcheinlicher iſt? Vielleicht wird jeman⸗ 
den der mit Zahlen nicht umzugehen —— ⸗ 
erwartet feyn, daß die groͤſſere Wahrfchein ichteit 
für das Ungerade ifl. I dem lehrreichen DVerzeichz 
ariffe von Entdetungen, deren kurge Geſchichte bo IebE 
richtig angezeigt wird, batte wohl Hr. Prof. Zeiber 
jego zu Wittenberg, nicht mehr ald Prof. zu Peter: a 
burg follen genannt werden ‚ob er gleich freylich feine 
Entdetung der Bläfer die zu Dollondifchen Fernroͤh⸗ 
zen dienen noch zu Petersburg gemacht bat. Aust, 
den Erfindungen des Luxus wird ein Variſer Calender 
angeführt, mo ſich bey den zwoͤlf Monaten Goͤtterbil⸗ 
der in Kupfer geſtochen zeigen, daher diefer Kalender, 
der mit zur Auszierung eines Zimmers dienen kann, 
per Bötterkalender: beifft. (Kalender in Kupfer. ger, 
ſtochen die zur Auszierung, eined Zimmers dienten, 
waren im vorigen Jahrhunderte in Deutfchland ges, 
wöhnlich, man hat welche mit Wapen u. d. Sn 
werden ung unfere jungen Herren, diefe in Deut ar 
Yond vergeffene Moden, ald_eine Frucht ihrer Reifen, 
mitbringen.) Hr. Maille Effigbrauer zu Paris, bat 
alleriey merkwürdige Eſſige; Storareffig, der die 
au weiß macht, Venuseſſig für die Vapeurg, Jung⸗ 
eneffig der zufammenzieht. Unter den phyſiſchen 
Merkwürdigkeiten befindet fich ein Baftart vom Stier 
und’der Efelin , imgleichen ein Baſtart — 9 
echt 
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ſchlechts vom Stier und der Stute. Sie find aug 
Dauphine nach der Parifer Ecole veterinaire gebracht 
worden. Der erfte hat dieandere unterfchiedne mahl 
befprungen, ift aber befonder8auf Stuten bigig. Uns 
ter dem Artikel Naturgefchichte, wird von Elephans 
ten geredet. Darauf folgen Charaktere ber, Schöns 
beit bey den alten Werfen der Bildhauerkunft. Dar⸗ 
auf folgen Nachrichten von Geide, Baumwolle, Amis 
anth, Byſſus; Preiſe desi fächfifchen blauen glatter 
Horzelland 1765. Das find nur wenige Proben von 
dem mannigfaltigen angenehmen und lebrreichen Inn⸗ 
It dieſes Kalenders; der greife Beyfall den er big» 
er fchon erhalten hat, wird fich bey Fortführung 
diefer Einrichtung obne Zweifel immer vermehren, 
Hr. Meil hat dieſesmahl zu den Rupfern zwölf Götter 
und Söttinnen erwählt. (Er hat doch wohl die fran⸗ 
zoͤſiſche Erſindung des Goͤtterkalenders damahls noch 
nicht gewuſſt.) Der November hat die Diana mit der 
Unterſchrift: | 
"Diana eilt in muntrer Tiger : Fracht 
Mit männlich Fühnem Muth zur Jagd, 
Bald wird man ihr vieleicht manch Mädchen fol 
gen fehn, 
- Bein vor dem Spiegel fich die jungen Herrchen 
| i blehn. | 
Denedig. 5 
Noch im Jahr 1767. iſt bey Storti gedruckt: Faſti 
litterario Raguſini, ſiue virorum litteratorum, qui 
vsque ad annum MDECCLXVI. in Ragufina clarue- 
runt ditione, profpeetus, alphabetico ordine exhi- 
bitus & notis illuftratus. Auttore P. F. Sebaftiand 
Dolei aRagufio, ord. min. concion. generali &c. 
10B in Grosqu. Der Gewinn, den die gelehrre His 
florie von folden Schriften bat, ziebet allemal un: 
ſere Aufmerkfamfeit auf fie und erweckt in und, Brake 
EZTSTE "nach ‚Die 
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die Fehler ihrer Berfaffer, wenn, —— 
te felbft nicht nachtheilig find, eine billige Nach ht. 
Hund dem ſehr Fleinen Staat von Raguſa, ber nach 
dem von dem B. angeführten, Urtheil des P. Benes 
biets XIV. das fonderbahre Gluͤck haben fol, viele Ges 
lehrten ohne Maͤcenaten zu erziehen und au befizen, ein 
elebrted Lexicon zu ſchreiben, dag 270 Artifel in fc 
affet und noch dazu vor unvollffandig aus I 
wird, ‚febeinet und nicht eben eine Arbeit zu eyn, da⸗ 
zu ein. Mann von Genie und Befchmaf fich bequemen 
dürfte; ev wird es aber dem Franciſcaner Dant wiſ⸗ 
fen, daß er bey ſehr vielem und unnuͤzem Ueberfluß, 
doch einiges Nüzliche und Angenehme von ihm lernen 
Kan, Es iſt der Vaterlandsliebe oder beſſer dem ges 
fehrten Nationalftolz zu verzeihen, daß um die Zahl 
der Schriftfteller gros zu machen, auch folche aufge: 
ftellet werden, deren Berdienft in Gratulationsverfen 
zu fremden Bücern beftebet. Es find allerdings einige 
jehr berühmte Rahmen bier zu finden. Diefe find, dee 
Arzt Georg Baglivi , deffen wahrer Urfprung und. Ges 
fchlecht vielleicht bier zuerſt bekannt gemacht iſt denn er 
hat von einem Goͤnner, der ihn als ein Kind an Sohnes 
Statt angenommen, deſſen Rahmen erhalten: Anſelm. 
Sanduri Rog. Zof. Boſcowich, € amillus Camilli, un⸗ 
fer Verfaſſer Oolci, Ton. Biorgi, Petrus Illyt icus 
(der in dem fünften Jahrbundert, alſo noch ehe Ragu⸗ 
fa erbauet worden, gelebet, und von unferm leichrgläus 
bigen Verf. in allem Ernft vor einen Kardinal ausges 
geben wird:) Johann von Stoiko der. inter dem Rab» 
men des Kardinald von Raaufa in.der Hifforie der 
Kirchenverfamlung zu Bafel befannt gnug ift, und mit 
einem andern Kardinal von Raguſa, der-im J. 1420 
zu Prag geſtor ben, leicht vermwechfelt wird. Die Nache 
gichren find febr kurz welches der B: Durch feine Abe 
fiche, nur einen Entwurf zu liefern enefchuldiget. Dens 
jeni en Belebrten, welde Schriftfteller und Bücher in 
r MyrifedenSpracereinem Dialect der felavonifchen) 
kennen lernen wollen, müffen wir dieſes Buch 
noch bejonders empfehlen. 
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unter der Auffiche . 
‚ie Könige. Gefellfehaft der Seifen 
| 2 —— I 53. Stuͤck. 
. Den 22. December 1769. 
Paris. * 


raite des maladies des gens de. Mer, iſt vom 
Serrn Poiffonnier Deſperrieres bep la Combe 
"7 9. 1767. in groß Detav; auf 430 Seiten her⸗ 
* jegeben worden. Here P. hat eine umſtaͤndliche, 
Dieleiche hin und wieder etwas gezierte, Art gi 
fchreiben. Bey dem Scharbocke, der vornehmften 
—— die den Geeleuten eigen iſt, folgeter gern 
Heren Lind, und wiederlegt Heren Rouppe. Er 
Hält die feuchte und Kalte Luft für die mei Urfache 
rei Uebels, fo daß weder die Feuchtigkeit allein, noch 
auch die Kälte allein e8 verurſachen. Denn in den 
iffeffen Meeren wöter der tödlichfte Scharbod , und 
fern von der See find die Weber, und andre an 
feuchten und Falten Drten verfchloffene Kuͤnſtler und 
fangene ibm —— Im erſten Zuſtande iſt 
De Mölle der GÄäfte und eine Verdickung vorbans 
den; jene wird durch die unterdrückte Ausdänftung 

verurfacht , und dieſe Durchs Erfchlappen der fi 
uud ‚I der nveyten Stufe er Uebels find. die 
6898988: Säfte 
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wuanz & 4 or 0 ni : * f\ a er a 
ESafte wuͤrklich in einem Stande det Zuttzun. if 
diefe Grundfäge bauet Herr P. feine Art den vs 
bock zu 'beilen. Er hoffe etwas zur Berminderung 


== —— in Bo 
ein: U E ibt die 
mindere Gefun Ku der I — enden 
Vornehmen den, Wafferberten zu „die man um die 
Haͤuſer zum Den —* Pr; ku wolle er 
hlpfannen und bewegliche Heert ie. Feuer und an⸗ 
gezůndetem Harze herumtragen —— 
auch , Hippokrates habe durch angezuͤndet⸗ Waͤlder (ei⸗ 
ner Taricatur der Hohjſtoͤſſe der alten Urkunden) Die 
angefteckte Euft £räftig verbeffert. Er boft viel von 
dem Reife und "fchreibt ihm der S$taliäner und Le⸗ 
vantiner beffere Gefundbeit zu: er raͤth auch bie ver 
ſchiedentlich mit Tannzopfen abgefochte Biere an. Er 
verlangt in den Speiſen etwas einwickelndes und 
Frenge und hoft es von eg 
‘ten, uf ‘von irft hing * 


den Pomeranzen verwirft 
Waffen rein zu behalten uratb er: die H 5A, 








die emwickelte Saͤure, wie den Vitriolgei 

ie bey denn Weine t wir wüuͤſſen aber hier gumer⸗ 
“fen, daß die Hausblafe mit Waſſer in einen Hnfe 
den Zultand uͤbergeht. Der kalte charbock iſt 
“erfte Staffel, des Mebeld und der beifle der, ame 
m erſten laͤtzt er fich waͤrmen, und Die, ogen une 
Scharbockskraͤuter ſelbſt die Serpentaria und 
Faſerva find dienlich man kan auch im Anfan 
Abfuͤhren: und Here P.hat mit gutem rat | 

wi 







fen’gezonett." Ian zweyten Grade des 
Te erhitenden , treibenden und reigenden Mitte 
ihr "die Kräuter aber und auch das Senfgeſchlech 
die —— — und alles Ob 
wien. Wie bat Herrn P entgehn koͤnnen, wie 
heftig und dauerbaft die Zwiebeln und Der Knod 
lau erbigen, und wie flintend die Doͤnſte find ‚Die 
ie erwecken. Eden fo ſcharf und noch ——— der 
auer⸗ 
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Woreſtt Die Fieberrinde und die bittern Arz⸗ 
eyen raͤth Here P., wie es ſcheint, mit Grund an, 
auch die Pflaumen, die Weinſteinkryſtallen, die Kuͤr⸗ 
biſſe. Vornemlich aber ruͤhmt en die Landluft, und: 
zumahl die vaterländıfcde Luft an, die ehmahls Bars 
cin s einziges Heilmittel 2 iſt. Er bat doch. 
aus den Engelländern gelernt‘, Für. der ſchlimmen 
Ken ef warnen , die die plöglich zugelaſſene 


freye Luft auf die ſchon gefährlich Kranken aus⸗ 
übe. ° Nach dem Scharbode folgen die Fieber, und 
zuerſt die Wechfelfieber , wo die Schärfe des Blutes: 
eine Neigung der feſten Theile verurſacht, wie es 
8 "pP, beſchreibt, und wo das ſchleimigte, das die 
ſ HA Theile im Blute umbullen ſolte, verlohren: 
gegangen iſt. Diefe Fieber ind in offener Gee nicht 
fo haufig, ald in modrichren Häfen und Nheeden, 
wo zuweilen die Schiffe lang liegen.) ' Here 9; er 
Dünnert zuerſt etliche Tage fang die Säfte mit haͤufi⸗ 
gem gelindem Getränke: hernach giebt er das Brech⸗ 
mittel, auch fauer Waffer, und erſt zuletzt die Kies; 
berrinde. Er glaube auch noch, wider alle Erſab⸗ 
rung, der frühe Gebrauch der Fieberrinde babe Ver⸗ 
— in der Leber, und folglich auch die Wafs. 
ferfucht verurfache, Hiernaͤchſt betrachtest Herr P. 
die Nubren von gelinderer und fchlimmerer Ark. 
Ri Anfange läßt er die Brechmurzel nehmen, alle: 

bende aber etwas Diaseordium. Den Geitenftich 
theilt er in die wahre Gattung ab, morinn das 
Bruſtfell entzundet ift, und in dem unechten, mo nur 
die Auffern Muſteln zwiſchen den Rippen leiden , wels 
ches der eigentliche Stich bey dem Boerhaave iff. 
Auf der See, fagt der Verfaſſer, iſt der: Seitenſtich 
niemabld eine bloſſe Entzändting, auch gebn alle 
Kranfbeiten der Seeleute, wenn fle ſchon von einer 
Entzündung entfpringen/’doch gern im einen Brand 
aber. In fihwerern Källen des Seitenſtichs legt 
Herr P. auf die ſchmerzhafte Stelle ein Blafenpflar 
TE er - fter, 
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ſter; doch geſteht er, daß dad Uebel nur alzuoft töde 
lich it, und daß die Lunge zugleich leidet : er miß⸗ 
billige dabey die einf&lafernden Mittel, und die haͤß⸗ 
Tichen Fette, die wir immer old das wiederfinni e 
Hülfsmirtel angeſehn haben da nichts mehr den 
Hiehem erfibwert, als Fett überhaupt, und ranzichtes 
Bett insbeſondre. Auch verbannt fie unfer Verfaſſer 
Son den Schnuppenfiebern, und läßt in denfelben, 
prechen. Die fäulichten ieber befchreibt er, wie 
man insgemein thut: er ruͤhmt bäufige erbünnernde 
and erweichende Getränfe an, und mißbillige mit al⸗ 
lem Kechte das öftere) Wiederholen abführender Mit⸗ 
gel. Bon diefen noch gemäßigten Krankheiten untere. 
feheider er die bößartigen , anfteckenden und peftilens. 
zialifchen Fieber, die Herr Pringle Kerkerfieber nennt, 
und die auf der franzöfifchen Flotte, wie fie Ao 1757. 
von Louisbourg zurück kam, entſetzlich gewuͤtet zu 
Sreſi noch weiter um ſich gegriffen , viele tauſende, 
and faft alle Aerzte und Wundaͤrzte umgebracht ha⸗ 
pen, und wit einigen wahren Zeichen der Peſt, und 
zumabf auch mit Karfunkel begleitet gemwefen find. 
Herr P. ift bier, mie billig, umitandlich- Das Uebel 
hatte auf zwey Schiffen angefangen, worauf man ei⸗ 
nige halb erholte Seeleute febon aus Europa aufge⸗ 
nommen hatte. In Ludwigsburg breitete ſich die 
Seuche weiter aus, und wurde in der Zuruͤckkunft 
fo algemein , daß die Segelung kaum beforgt werden, 
Eonnte. Die ficb Erbolenden verfielen durch das Zus 
rücktreiben der Ausdänftung in einen. weit aͤrgern 
Zuſtand. Das Oefnen der Leichen war fuͤr die ar⸗ 
Beitenden Wundaͤrzte faſt unfeblbar toͤdlich: im den⸗ 
felben fand man die Leber und Daͤrme brandigt, die. 
Ballenblafe ſehr angefüllt, das Blut aufgelöfet und 
ſchwarz, und alle Zeichen der überhand genommenen 
Faulung. Herr P. raͤth zur Eur, mie andere, Die 
Brechmittel an; will aber, daß fie auch unter ſich 
würfen, und hilfe dazu mit Dem englifchen Br» 
ir 
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Mir können aber die gleichfalld angerarhenen Ader⸗ 
läffe, und feloft das Brechmittel , unmöglich für 
rathſam anfehn, da die Fäulung die Hauptquelle des 
Uebels ift, und ihrer Natur nach die Kräfte augen» 
blicklich niederfchlägt; wohl aber glauben wir mit . 
dem Herrn Verfaffer, man müffe gleich im Anfange 
abführen, dabey läßt er viel trinken, giebt etwas, 
“aber nicht genugfame Säure, auch Wein, und bofe 
ſehr viel vom Aether zu 12 Tropfen, wiederraͤth 
aber nachmabld das öftere und fpäte Abführen, 
Wenn der Kopf eingenommen ift, lege er ſtarke Bla⸗ 
feupflafter zwifchen den Schultern auf. Die gebroch- 
ne Krankheit hebt er mit abführenden Galgen. In 
der würklichen Nuflöfung des Blutes’ braucht er die 
—— mit Wein. Wir finden ſonſt nicht, daß 
err P. dieſe Krankheit ſelbſt geſehen habe. In den 
Schiffen raͤth er die Reinlichkeit, den guten Geruch, 
nd ſelbſt den Aether zum Ausduͤnſten an, und in den 
Hoſpitaͤſen groſſe Feuer, die die Luft erneuern. Hier⸗ 
nächit koͤmmt Herr P. zu den Krankheiten, die in ge⸗ 
wiſſen Gegenden zu befürchten find. Gt. Domingo 
iſt weit ungefunder ald Martinico, weil die legtere 
fel weit mehr abküblende Winde bat, und fie iſt 
auch mehr angebaut; da hingegen St. Lucia, und 
alle neuangepflanzte Inſeln hoͤchſt ungefund find, 
Daß a endige mit den Räthen zur Erhal⸗ 
tung der Gefundbeit des Schiffvolted. Herr D. Flagt 
über die Unſauberkeit der franzöfifchen Schiffe, und 
uber ihre Weberladung mit lebendigem Viehe: er 
zeigt, wie die Engelländer das Pumpenwaſſer auf eis 
ne leichte Weiſe erneuern, da ed in den franzöfifchen 
Schiffen Kopfweh und Uebelkeit verurfacht: Seibſt 
Die alzugrofe Anzahl des Schiffvolfes auf den franzd: 
fifchen Schiffen ift ſchaͤdlich, und ſteckt die Luft mehr 
an. Herr P. ruͤhmt gar febr die Ruftkifte des Herrn 
Hales, und mißbilligt die ſchwediſchen, zumahl weil 
die Ratten auch das Leder am denfelben benagen, 
693 9998 3 Auch 
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Auch Suttond Erfindung Fan mit Sicherheit: ange⸗ 
bracht werden, menn man zwifchen der Küche des. 
Schiffbauptmannd und der Küche bed Volkes eine 
Eüpferne woblgefchloffene Kifte anbrächte , in, welche 
zwey Röhren ſich oͤfneten, davon die eine, unten bis 
in das Pumpwaſſer gienge, und die andere dem Ras 
win der Lange nach folgete und länger wäre. Die 
Luft in der kupfernen Kite wuͤrde durch beyde euere 
beerde erwärmt und verduͤnnert, und die Dänfte des 
eiefften Theiles der Schiffe wuͤrden ſich durch ihr Kar 
min verliehren. Er räth auch das Rauchern mie 
Schwefel, Pulver und Eßig. Es waͤre auch beffer, 
einem jeden Matrofen ein eigenes Bett zu geben, ba 
fie in den frangöfifchen Schiffen nach der Wache ih⸗ 
red Borfahrers Bert befteigen. Man müßte die Mens 
ge des Specks vermindern , die dad Schiffvolk eſſen 
muß, und ihn mit Reis und Kraͤuterwerk erfegen 
Das Schiffbrodt iff oft, zumabl in, Franfeeich, a 

und ſchimmlicht, und träge viel zu den Krankheite 

Bey : die Engelländer haben frifcbere Lebensmitte . 
Das Trinkwaſſer fan man durch den lebendigen Kalch, 
vor dem Ungeziefer bewahren : man kan es auch um⸗ 
rühren und umgieffen. Der nunmehrige Admir: 

Hallifer Hat Ao. 1744. und 1745. einen Zug nach Oſt⸗ 
indien gethan, und einen einzigen Mann A en, 
weil er nur einmahl die Woche gelalgenes Fleiſch ges 
geben, und auf Suttons Art die Luft verbeffert hat⸗ 
ee. Die angeſteckten Kranken muß man unverjügs 
lich in das Hoſpitalſchiff bringen, ‚auf daß fie nicht 
das ganze Schiffvolk anſtecken, wie auf einigen 
franzöfifchen Schiffen geſchehn, Die Herr P. nennf. 
Die Latwergen und andere leicht verderbliche - Arze 
neymittel find bes Mirnebmeng in langen Seefahr⸗ 
een nicht werth. Iſt würklich Mead ein Schiffwund⸗ 
arzt gewefen? Geine Bekanntſchaft mit den ſchoͤnen 
Miffenfchaften feine es nicht mitzugebn. 


| Sams 
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BI Ameise Hrtes fehen wir von bier aus 
FM — gen: Grundlinien zu einer 
—35 — te und praktiſchen Anweifung, wor⸗ 
Poſt⸗ und Handelefirafen in Chauſſees 
EB. werden Fönnen. - Der Berfaffer 
bi \ den Plan eines fibon zum Drucke ferti⸗ 
erfs vor, das ein praftifches Handbuch für 
ame Ber werden fol. Er ſchickt gleich« 
Deaneihiate, oder eine theorerifche Er» 
—5 voraus; und das vielleicht noch wichtigere 
abs ‚die Unterhaltung und Verbeſſerung feiner 
au es, feben wir auch nicht vergeffen, inglej 
—2 wie beſonders in Deutſchland 
allgemeine a RR zu Stande gebraXhe 
— Seine Chatsffees ſollen ſich wie es 
r 







—— 


durch die wenigern Koſten, durch Die Abſon⸗ 
ee deffen, mas unnsehig ff) md blos zur 
‚oder Pracht dient, und durch die Dauerhaftigs 
eiden ; fie follen auch nur'auf die Haupes 
Mirafen eingeſchränkt ſeyn. Begenden, Ar: 
Een, Bun über die Arbeiter; Werkjeuae, Jahrs⸗ 
zeit der Arbeiten, Erdarten der Chauffeeanlage , Hin» 
berniffe von aller —* bey dem —— —* 
gegen, zur Verwahrung, oder zur Abſtellung, alle 
He Feind Plan Begeiffen. Die Thbeorie der 
| 2m Wege. von einem Wegverſtändigen 
% offentlich ein fchönes Stuͤck werden. © 
framoͤſiſchen Chauſſeebau ſoeint der Verfaſſer 
eingenommen zu feyn. Die Koſten zu er⸗ 
ingen, raͤth er die Errichtung einer Wegkaſſe 
13 will die Chauffee auf der Sommerfeite gejo- 
J eh. Die groͤſte Zuruͤttung der Dege findet er 
—2 Froſt, Schnee ſ. mw. > Die Gra⸗ 
be er nitht verflochten, noch mit einer Mauer 
eingefaßt, den Damm nicht mit Holz + > 
Stöden 









1296 Goͤtt. Amz· 153 · St. den 22. Dec. 1768. 


Stoͤcken erhoͤht, alles ſo viel ‚möglich, mit harten 
Steinen, aber aud in deſſen Ermanglung mit 
Eandileinen, oder mit Schlacken feſtgemacht, feben- 
Die Bertieſung iſt die Hauptſache u. f. f-. Der 
Berfaffer Eündiget fich ald einen Mann an, der fein 
Gelehrter vom Handwerk fey, aber eine dreyfigiabrie 
ge Erfahrung vor ſich babe... Dieſes erweckt ibm 
‚unftreitig Vertrauen ; auf dieſes follte er ſich ver⸗ 
laſſen, und ſeine Erfahrungen, ‚oder Bemerkungen, 
ganz natürlich. und ungezwungen , nur mif Ordnung 
und Seutlichkeit, welches alles iſt, was man in ei⸗ 
nem folcben Werke, aufer der Srändlichkeit, verlanget, 
Binfchreibens ‚ohne den verkünftelten declamatoriſchen 
91.08 und. ‚bobnfprechenden Ton zu behalten , Der eis 
nem erſten Entwurf ein febr projeftmäfiged Anſehe 

giebt, und fein vie eicht fehr gutes Werk aͤuſerſt um 
angenehm und ekelhaft zu fefen. machen dürfte. Wa 


bracht ein Schriftfteller , der blog nüglich ſeyn wil 
und blog praftifche ‚Einfichten ankuͤndiget, ſich d 
lange aufzuhalten, wie der verf. thut, was bloſ 
ſchuirecht Gelehrte und feichte Higlinge bey feiner, An 
beit fagen werden... Das find Leute, mit denen et 


wenig gu thun hat „old fie mit TE 
| ‚Altenburg- Ä | Te 


Bey Richtern bat ber Herr, Profeſſer Sarles 
Coburg Cellarii Orthographiam latinam,. mie dee 
auflegen laſſen in zween Drtavbäanden; -.er DW 
folche ſowohl mit feinen eignen, ‚oder aus gramus 
gifchen und Eritifchen Sarifeiielleen HER ten, Bes 
merkungen, ald mit: Anmerkungen vom fe . Heumann 
vom R. Longolius, von. Heufinger und Schut 
fleifch vermehrt ,. auch Cortens ifputationes ‚di 
"fu Orthographiae und ein Kapitel aus ,‚Noriti Ce 
notaph. Pi n. mit der Ueberſchrift: Orthographiß .. 

Norifiana, berdrucken loſſen. 
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Göttingifche Anzeigen 
gelehrten Saden 


| unter der. Aufficht h. 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
| 154. Stuͤck. | 
Den 24. December 176% 


Böttingen. 


er Herr Nertor Eyring bat den Anfang zu eie 
ner neuen Sammlung der Fleinen Schriften 
8 unſers feel, Geßners gemacht, durch welche 
er ſich alle Freunde des Geßneriſchen Namens nicht 
wenig verbindlich machen wird, und dieſes zwar um 
fo vielmehr , da der Hr. R. die eigentbümlihem Erems 
plarien des feel, Gegners mit VBerbefferuingen und Zus 
fägen von feiner Hand, von deffen Sohn, dem Hrn. 
Hofrath Geßner, Churfächlifsen Leibarzt in Dress 
den, erhalten hat. Diefe Sammlung fol eine in et⸗ 
was verfibiedne Einrichtung erbalten, ale diejenige 
bat, welche vor vielen Tabren ju Breßlau veranffals 
get worden iſt. In diefer iſt alles ohne Unterfich 
und Ordnung durch einander in eines gedruckt In 
der neuen Sammlung hingegen fol auf die Neigung 
Der Lefer und Käufer Rücklicht genommen werden. fo 
Daß jede Gattung der Geßneriſchen Schriften für ſich 
geſammlet, und unter einem eignen Titel in einen 
Sbbhhhh oder 
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oder mehrere Bände gebrach Ä 


nde t werde, damit ‚jeder 
gieuhaber ſich von dieſen Schriften anſchaffen Fan, 
a8 uud wie viel ihn gefällig üf. - Den Anfang bat 
der Herr R. mit den Lebgsebeichreibungen gemacht, 
melche der fel. Geßner tm Namen der Univerfirät zum 
Andenken bier verftorbener Gelehrten , ihrer Ehegat⸗ 
tinnenz und einiger andern Perfonen, verfertiget bat. 
Diefe Sammlung wird unterder uffehrift 1ob Gel- 
neri Biographia academica Göttingenfis bey Eure 
in Holle gedeudt. Zwey Bände in 8. find bereits 
erfihinen und noch ein Dritter mird ebehend nad 
folgen, Auf eben diefe Weite wirdder Hr. R: die uͤbri⸗ 
gen Geßneriſchen Schriften nad und nach herausge⸗ 
ben. Die Programmata, welche der fel. Geßner 
tbeilg in feinem eignen, theils in der Univerfität Na⸗ 
men gefchrieben hat ‚werden unter.einemeignen Titel 
gefanmlet werden. Die Reden werden ein befondes 
res Bändchen, ein anderes die Diſputationen und 
wieder ein eignes die lateiniſchen Gedichte ausma⸗ 
chen... Auch die den Kertions Catalogis ‚por 

ten Heinen Vorreden follen unter ber Auffebri 
neri Paraenetica geſanmlet werden. Diefer Par 
feiner Ausgabe der kleinen Beßnerifchen Sriften at 
ung der Hr. Heraußgeber, dem fein Eifer für den 
Ruhm unſers fel. Geßners ats feines Lehters zu vie⸗ 
fer Ebre gereicht , ſchriftlig mirgerheilt, und zugleich 
folgendes beygefügt: Fich batte mich 
haben und uͤber die ganze Einrichtung deſſelben in der 
Rorrebe zu degenwartiger Viograpbie ſelbſt weiter er⸗ 
Fläret; diefe war ach nebſt einer Zueiguungsicheift, 
an des Herrn Bremierminifters von Mündbai ⸗ 
cellenz, bereits zu Johannis nach Halle and n Ve 
—— Allein dieſem bat es — ti * 
Nebet ſie zu unterdrcken und eine andre Vorrede, 
um welche et nicht gebeten war, vorjufegen. Die, 
Abſicht des Veriegers laßt ſich nicht leicht dabey 
einfegen. Denn Das fan man doch in aller ui 











® 
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‚wohl nicht geglaubt haben, daß der Nahme des Bor: 
redners den Schrifften eine Geßners au irgend eini⸗ 
‚ger. Empfehlung dienen könnte.” — Dod dem fey 
„wie ihm wolle; die gegenwärtige Biographie ver: 
dienet, zumal in einem Zeitpunkt, wo alles von Bio» 
graphien redet, fchreibt, Eritifiret, und oft mit noch 
„weniger Einſicht lobet als tadelt, alle Aufmerkſam⸗ 
keit. Die darinnen enthaltenen Elogia find an der 
Zabl im erften Bande dreyzehn, wozu nod Memo- 
„ria I. M. Gefneri au&t. Io. Dav. Michaele und I. A. 
Ernefti Narratio de J. M. Gefnero, nach ber. zwep⸗ 
‚ten Ausgabe, ‚gekommen iff; und im zweyten Bande 
ſechs und zwanzig, mie fchon ein vom Hrn. R. vor» 
ausgeſetzter Conſpectus zeiget, welcher auch den 
Inhalt der. bey. einigen Kebensbefihreibungen voraus» 
. gefeßten Abhandlungen anmerfet. _ Noch bat der Hr. 
RR. folgendes Verdienſt bey diefer Ausgabe, daß er 
die aus dem eigentbümlichen Eremplaren. des fel. 
Verf. ercerpirte Verbefferungen und Vermehrungen 
‚an den gehörigen Stellen eingefchaltet bat: 3 E. im 
Schmauſiſchen Elogio. So find zu der Abhand⸗ 
‘lung de animae in antiquis monumentis ſymbolo, 
‚papilione, vor der fel. Seumannin eben, ganz be: 
rächtliche Zufage, einiges zu der Vergleichung des 
Schlafes mit dem Tode S. 299 u. f. w eingefcbaltet 
worden. Zu dem Moßheimiſchen und Rothfiſche⸗ 
riſchen Reben bat der Hr. R. ein VBerzeichniß ihrer 
Sihrifften beugefüger, welche der fel. Geßner nicht 
angezeiget hatte. 


Venedig. 


In dem Streit über diegeiftlichen Goͤter über die 
Rechten der Dörigkeiten, auch Neneln der Politik in 
‚ Anfehung der Reichtbümer , welche die Elerifey in ben 
römifchEatbolifchen Ländern erworben, find von Zeit 
„zu Zeit Wechſelſchriften ans Licht getreten, die aber 
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nicht allemal erheblich, gnug find, von und bekannt 
gemacht zu werden. Wir zeigen noch zwey Schriften 
jezt und Diefe kurz an welce Diefes mehr zu verdie⸗ 
nen fbeinen und weil fie mit einer ſchon angereigten 
in Verbindung ſtehen Diefe legtere iſt das Ragio- 
namento intorno a beni temporali pofleduti dalle 
Chieſe, meliher folgende entgegen gefejt morden: Le 
mani morte, oflia, lettera al autore del ragiona- 
mento &o. 186 Dttavfeiten. 1766 bey Pitterri. Der 
DB. [oreber in einem fehr gemäffigten Ton, gemäfs 
 figter) als wir erwartet, beydes im Ausdruck und in 
. Gedanken, obgleich nicht ohne Eifer vor die Reiche 
t mer vor die Kirche, die in feinen Augen der Reli⸗ 
gion nicht allein Ehre machen, fondern auch unents 
bebrliche Stözen find. Und hier redet er nach dem 
Syſtem der Parthey, welcher er beygethan ift, Wahrs 
beit, ob aber die wahre Religion an ſich folche Etüs 
zen bedürfe , iſt eine andere Frage. In einigen Gtüs 
fen bat er mol wenig Recht, befonderg wenn er ſchon 
die aͤlteſten Kirchen vor Conftantin dem Groien mit 
liegenden Gründen bereichert miffen mil. Haͤuſer, 
mworinnen fie zur Zeit der Dultung fich verfamfeten, 
batten fie mol ohne Zweifel, was eg aber mit dem 
Eigentum vor eine Bewandnis gehabt, ob es den Ges 
. meinen zugeffanden, dag laffet fich aus den alten Nach⸗ 
richten fo leicht nicht entfcheiden. An andern Orten 
mache er beffere Einwuͤrfe und an nochandern hat er 
auch das Recht auf feiner Geite. Sein Gegner bat 
zumeilen Defpotifche Grundfäge geäuffert. und der ®. 
erinnert mit Grund, daß die Dberrechte auch der 
böchiten Obrigkeiten über dag Bermönen der Unter⸗ 
thanen ‚fie möaen nun einzelne Verfonen , oder gan⸗ 
ze Gefellfibaften ſeyn, nicht wilkuͤrlich, fondern nur 
durch die algemeine Kegel deg gemeinen Beſtens ein« 
gefchräntt ſeyn. Wie weit aber das gemeine Befte ers 
- fordere, die Reichtümer der Kirchen und Klöfter eins 
zuſchraͤnken: ihren fernern Anwachs zu hemmen, gr 
- DER 
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den gegenwärtigen Vorrath zumindern, darüber wer⸗ 
‘den wol die Einfichten der beuderfeizigen Advokaten 
ſehr verfchieden bleiben, Auffer diefer Schwierigkeit 
Beier in eine andere den Frieden zu bemmen. Uns 
fer B. wiederleget den Gegner immer Durch dag Hers 
kommen, und diefer greifet eben das Herkommen als 
"einen dem Staat fchädlichen und der Majeftär nach⸗ 
theiligen Misbrauch-an. 
Wir haben ſchon die Antwort auf vorftehende 
Schrift und zwar ihre zweyte Ausgabe in Hanben. 
Ibr Titel iſt: Confermazione de ragionamento &c. 
"indirizzati agli autori dello feritto che ha per tito- 
‘lo: le manimorte &c. Sie ift 1768 in zwey Theis 
len bey Zatta gedruckt, von denen der erffe 208. der 
awepte 200 Geiten füllet, und beſtehet in fünf Brie⸗ 
fen, nach der Zabl der im Ragionamento bewiefenen 
Grundſaͤze. Der ®. ſchreibt, ohne Streit mit Hef⸗ 
. tigkeit, zumal wenn er glaubet, gereizet zu ſeyn. 
Gieich im Anfang giebt ihm feines Gegners Rath, 
Daß er lieber gegen Roußeau oder Voltaire fehreiben 
follen, den mutbmwilligen Einfall, diefem zu fagen, 
was er vor eine Schrift von ibm erwarter hätte, und 
in diefem Fon die, ausfchweifendeften Ausdrücke der 
Paͤpſte, oder ihrer Schmeichler von der Gewalt bed 
apftes zu ſamlen. Vielleicht haben wenig Prote- 
anten fo viele fchöne Flofculn an einen Ort zuſam⸗ 
. menaetragen. Er verfichert, daß die Gegenparthey 
fein Ragionamento erſt durch Verachtung zu unters 
drucken gefuches, da ed aber nicht geglückt und die Eleis 
‚ne Schrift fünfmal fon aufgeleget geweſen, wäre 
endlich die Widerlegung zum Vorſchein gefommen. 
Dieſe beantwortet er genau, mit vieler Gelehrſam⸗ 
keit und erläutert bey aller Gelegenheit fehr wichtige 
Gtüde der Kirhenbiflorie. Er gebet alle Perioden 
durch, wie die Künfte, fich zu_bereichern, unter den 
Geiſtlichen nach und nach erfunden und alte gegen 
Sbbbbbhz | neue 
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‚neue vertaufchet worden. ine Riff, fager er Th, II 
5 45. war noch übrig, ſolche Drden — 
denen Anmuth und Ueberfluß verbunden werden. Dies 
fe Ebre war den Jeſuiten vorbehalten. Ihre Pro: 
feßhaͤuſer dürfen Feine liegende Gründe beftzen, wol 
‚aber ihre Eollegien. Glücklich gnug verbiele hdie 
Zahl der fegtern gegen die erſtern wie 12. zu eins Er 
vergiße nicht das Fegfeuer und die Geelmeffen "zu 
‚rügen, mit Auszügen aus alten Predigten, Doch 
"wir würden mehr Raum, ald wir fönnen, 


wolten und diefes erreget unfern Wunſch, nicht nach 
einer deutfchen Ueberſezung, fondern daß ein geſchick⸗ 


ter Mann fich ein eignes Gefchäfte daraus machen. 


möge, aus folchen Schriften, Die jezt in Portugal, 
‚Spanien und Stalien zum Borfchein fommen, und 
der römifchen Kirche eine andere Geftalt zu geben, 
zur Abfiche Haben , eben fo fruchtbare Auszüge ungzu 
liefern, wie Hr. Pr. Klaufing ehemals von den Die 
Sefuiten betreffenden Schriften mitgetheiler. | 
Paris. | 
Der vierte Theil des Werks les interets des 
Nations de P’Europe developes relativement au 
commerce iſt von 396 ©. Diefer Band iſt vermuth⸗ 
lich von mehrerm Wehrte als die erſtern, weiler mehr 
"ing Innere des Handels eindringt, und in der That 


von einem der Sache Fundigen gefchrieben zu ſeyn 
ſcheint. Erift aber in eben dem Nerbältniffe weni: 


‚ger ein Vorwurf der allgemeinen Neugierigkeit, und . 


ſchwerer auszuziehn. Wir müffen ung mit einigen 
Proben beanüaen. Der Ungenannte hält fehr viel 
auf der Schiffahrt, wo die fegelnde Nation Fein Ei- 
genthum bat und blos die Fracht bezieht. Er meint 
der auf 1,600,600 Tonnen gefhägte Schiffdraum, den 
er Holland und Engelland ungefehr in gleichem u ® 
aba EN e 


= 


| anwen» 
Den muͤſſen, wenn wir alled merkiwärdige auszei ſen 
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fe zutbeilt, fey für Holland mehr wehrt. Wir bes 
eiffen nicht, wie er bat vergeffen fönnen , daß dieſe 
onnen voll Waaren find, und Engelland beydes die 
Fa und den Gewinn auf die Waaren bezieht, 
olland aber das Leben feiner Geeleute einer frem⸗ 
den Nation aufopfert: Er fiheint die großen Fehler 
des bolländifchen Schiffbaues nicht genug zu Eennen, 
Die Struyk entdeckt hat. Er dringt aber allzuviel 
auf den Vortbeil, den die geringe Anzahl der See 
leute verſchafft: Holland genießt ihn, verliert aber 
eben deswegen mebr Schiffe als feine andre fegeinde 
Nation, und folglich das Reben feiner Matrofen, und 
die Aſſecurauz. Was man Speculation nennt, iſt zer⸗ 
ſtreut, und das Vornehmſte ſteht unterm Titel des 
Avis. Die Meiſterſchaften wänfcht der Ungenannte 
wegzunehmen; er hat aber nicht ——— überlegt, 
daß die allzu viele Gefellen ihre Kunſt nicht recht 
fernen, fremde Waaren nötbig machen, und insbes 
fondre alles vertheuren würden, da ein Meifter mie 
fieben Gefellen wohlfeifer arbeiter als fieben Meifter. 
Even für die Meiſter, die viele Hände ‚u leiten ha⸗ 
ben, find Bächer von der Art der Kuͤnſte der Acade⸗ 
mie dienlich, Die freylich von bloffen Befelen nie 
genuge werben fünnten. Bey dem Vorzuge der Ma⸗ 
nufacturen iſt er ziemlich billig, und läßt den Engels 
ländern Gerechtigkeit ‚wiederfahren. ‘ Es iff aber 
längft und von den Franzoſen beobachtet worden, daß 
der Engelländer feine Waare fo vollkommen macht, 
als er es verfteht, der Franzofe bingegen flüchtig ars’ 
beitet, und fich mit dem Auffern Anfehn begnügen; 
Wer nur die Franzsfiichen Buͤcher baͤnde fennt, wird 
den Unfleiß der Arbeiter nicht mißtennen, 7° 


SFrankfurt und Leipzig — *” 


Mit diefem Titel find A, 1768. aus dem Englie 
ſchen überfegt , und in Octav auf 147 ©. abgedruckt 
Wors⸗ 
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worden: Nachrichten von dem Vortugiefifchen Hofe 
und der Staatsverwaltung des Grafen von Deyras. 
Man muß nicht veraeffen, daß der nunmehrige Graf 
von D. den Engelländern in Anfebung des Handel 
nach Portugal nicht günffig ift, und dag hingegen die 
Häufer Aveiro_und Tavora mit demfelben in gutem. 
Bernehmen geftanden haben. Vielleicht haben dieſe 
Verhaͤltniſſe des Grafen gegen den Bortheil der Brit: 
eifchen Nation einigen Antbeilan diefen Briefen, viels, 
leicht hat fieauch die bloffe Wahrheit in die Feder ges 
geben : denn es iſt ſchwer von entfernten Höfen zu ur⸗ 
£heilen.  Derehmalige Sebaſtian Joſeph Caravalho, 
und der feige Graf von Oeyras, wird bier als ein aus 
gemeinen Leuten zu Pombal erzeugter Bürger beſchrie⸗ 
ben, der durch einen geiſtlichen Vatersbruder an den Hof 
gezogen, von Johaun V. nicht geliebt, aber von 
dem I. auf den hoͤchſten Staffel der Macht befoͤrdert 
worden fey. Ihm Schreibt man die, vielen Monopo-. 
lien zu,worunter das ſenige, das die freye Handlung, 
nach Para einfchränft, den erffen Anlaß zum Mißver⸗ 
gnügen ber Jeſuiter gegeben bat. Das Frauerfpiel 
mit den Häufern Govea und Favora wird erzaͤblt, als 
wenn der Mord auf die junge Marquifin von Tavora 
abgeſehen, und dabey ber König gar nicht gemeine. 
gewefen wäre, und gewiß haben alle die hingerich- 
£eten Perfonen eine groffe Sicherbeit nach einem ſol⸗ 
chen Unternehmen bezeugt. Verſchiedener Perſonen 
von hohem Range Ungnade mird dem Grafen eins 
ig. zur Laſt gelegt: und gar. oft foll dabey feine 
Sierigteit die Triebfeder feiner Graufamfeit-gemes 
fen ſeyn. Der Krieg mit ben ou: bone, 
Häufern wird angeſehn, ald wenn es ein angelege 
tes Spiel geweſen ware, bie Brittifihen Waffen 
au ſchwaͤchen und zu vertheilen. 


/ 
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Coſmopolis. 


andlungs-Brundfäge zur wahren Aufnah⸗ 
me der Länder und Zur Beförderung der 
Glückſeligkeit ihrer Kinwohner, aus der 
Natur und Geſchichte unterjucyt 1768, 8. 1066, 
Der Berf. bat feine durch das Leſen anderer Schrif⸗ 
ten diefer Art erworbene Einfichten durch eignes Nach» 
denken und Beobachten, wie ed aus gegenwaͤrtiger 
Sihrift erhellt, erweitert. Er fucht den Grundſatzen 
entgegen zu geben, welche ein übelverftandnerEigennug 
gegründet hat, die Handlung in einem Lande dahin 
einzufchränfen, daß fo viel ald möglich aus dem Lan⸗ 
de nebe, und ſo wenig als möglich eingeführt werde; 
und daß auch wieder beydes unter den für die Landes⸗ 
herrliche Kaffe vortbeilbafteften Bedingungen geſchehe. 
Dabin gebören die Verordnungen und Anſtalten: dag 
die Einfuhr verfibiedner fremder Waaren verboren 
wird; daß man alles, was andre ander liefern, ſelbſt 
in feinem Lande zu zieben ſucht; Monopolien geſtattet, 
' i 
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um Fabriken. und Manufacturen zu erzwingen; —5 
man die Ausfuhr der rohen Produkte verbietet; alle 
Zwifchenhande zu entbehren, und alles mit eignen 
Schiffen zu handeln ſucht. Man fan erwarten, daß 
die hoben Zölle, Acciſen und andre Abgaben biebey 
nicht vergeffen find, indem der B. Freyheit, welche 
Wetteiferung und Gleichgewicht erzeugen; als die Seele 
der Handlung betrachtet; da die Handlung weiter 
nichts ıft als ein Tauſch der Nothwendigkeiten 
und Beqpemlichkeiten unter verfihiednen Läns 
dern. Um feiner Beſtreitung jener falſchen und 
ſchaͤdlichen Grundfäge defto mehr Deutlichkeit und - 
Staͤrke zu geben, find die Grundbegriffe von Gewer⸗ 
ben, Geld, Handlung, Luxus, vorausgefchickt und 
erläutert. Man findet hier verfcbiedne ſchon von ans 
dern Schriftffellern behandelte Säge in eine neue 
Verbindung gebracht und in-ein gutes Licht gefeßt. 
Auch der 2. fieht als die einzige der Handlung und 
Nahrung zutragliche Verordnung die folgende an: 
daß dem Betrug auf dag ſtrengſte gemehret, und jeder 
ernfllich angehalten werde, dasjenige zu liefern, was 
er verſpricht. Uebrigens kan der Laudesherr bey 
dem Handlungsweſen mehr nichts thun, als daß er 
Sicherheit und Freyheit verſchafft, und alles, was 
zu Erleichterung des Handels und des Gewerbes die⸗ 
net, oder was befoͤrderlich iſt, die Beduͤrfniſſe und 
Beqvpemlichkeiten am wohlfeilſten und leichteſten zu 
erhalten, beyzutragen und zu veranſtalten ſucht. Das 
meiſte iſt in Humes Grundſaͤtzen gedacht, von wel⸗ 
chem auch einige Saͤtze hier ſchoͤn erlaͤutert oder be⸗ 
ſtritten ſind. Zum Erweiß der Schaͤdlichkeit jener 
truͤglichen Saͤtze iſt der Erfolg und die Erfahrung 
ſehr gut angewandt. Indeſſen ſcheinen doch vers 
ſchiedne der uͤblen Folgen mebr zufällige zu ſeyn, wel⸗ 
cben durch anderweitige Verfügungen hatte Einhalt 
geſchehen follen und können; Go wie die gänzliche 
Freyheit des Handels, wenn alleandre zu — 
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der Misbraͤuche, die auch in Diefem Fall zahlreich feyn 
wuͤrden, erforderliche Anftalten vernachläffiget wärs 
den, bey ibren mwefentlichen fegensvollen Einflüffen 
gar bald auch —* Folgen haben muͤßte. 
Das wichtigſte, aber: das ſchwerſte auch, bleibt alles 
zeit dieſes, den Zeitpunkt zu bemerken, wenn ein Ges 
feß oder eine Verordnung aufhört nüglich zu ſeyn 
und anfaͤngt fehädlich zu werden, und nunmehr Die 
nöthigen Veränderungen zu treffen, ohne bey blefen 
Uebertuͤnchungen ftehen zu bleiben noch dad Ganze 


umſchmelzen zu wollen, 


> 


re  Vrancyı 


ee Clere druckte A. 1768. traite pratique de 
‚Pinoeulation par M. GundoyerdeFoigny Medeein 
‚Confultant du feu Roi de Pologne,. groß Octav auf 
500.5. Hr. ©. ift der erſte geweſen, der auf die 
Guttonifche Weife in Frankreich fieben Verfonen die 
Kinderpocken eingepfropfet bat: U. 1757 batte er in 
dev Picardie inoculirt, und er giebt ſich ſelbſt die 
Schuld, eines unglücklichen Ausganges, weil er zu 
tiefindie. Haut geſchnitten hatte. in Oberwund⸗ 
arzt Deroteux, der felbit zu London die Handgriffe 
der Britten gefeben batte, vereinigte fich mit ihn. 
Alnter die Gönner des Inoculirens rechnet er im 
Deutfchland den Hrn D. van Swieten, in Holland 
Hrn Heilter. Er wiederholt die Geſchichte des Eins 
pfropfens von feinen Anfängen ber, auch mas Wil⸗ 
liams von einer Art ded-Einpfropfens in Wallis: 
was ſchon ehmahls Bartholin und Schwenke, von 
der Grafſchaft Meurs und Kleve gefagt haben: ende 
lich mas in Frankreich. eheils gefchebn, und theils 
verboten worden. Die Facultaͤt zu Paris bat in ei⸗ 
ner Verfammlung die Snoculation für erlaubt erkläre 
(als wenn es einer Erlaubniß bedürfte feine Bürger 
zu retten); aber eine zweyte Verfammlung hal die 
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Sa ben noch unentfhieden: Ein Kind ſtarb, weil der 
ungeſchickte Einpfropfer ein Stuͤck Haut ausſchnitt, 
und eine Borke von Pocken drauf legte. In 2os 
thringen inoculierte man. 1763: Hr. Gatti fieng 
on, Hr“. Rauquil und Hr. Deroteux, beydes Wund⸗ 
aͤrzte, fuhren fort. Hierauf erzaͤhlt Hr. G. die Ge⸗ 
f vichte der 27 Inoculationen, wo er beygewohnt 
bat Das Alter gieng von vier Monaten bis auf 
17 Tabre : in Engelland inoculirt man auch bis zum 
5. Monate,.bernac aber nicht gerne, weil das in. 
England gefaͤhrliche Zahnen Zufälle erwecken dürfte, 
die man dem Einpfropfen zufchreiben würde. Doch 
glaubt Hr. ®. felber, unser drey Jahren fen die Krank⸗ 
beit fchlimmer, und die Anzahl der Vocken gröffer. 
Bey jungem Frauenzimmer, mo die Reinigungen im 
Durcbbruche find, vermeidet man dieſe Zeit gern, 
und auch bernach nimmt man die Zeit in acht daß 
‚man den erſten nach der Erſcheinung der Zeiten fol⸗ 
genden Tag einpfropfe. Doc bat Hr. ©. bey einer 
vierzebnjährigen Fräulein das Einpfropfen gewagt, 
zweymabl dabey Ader gelaffen, und eine glückliche Eur 
bewirkt. In Engelland inoculirt man'beutiged Tages 
ſtark im Winter. Unfer DVerfaffer billigt, aus eige 
ner Erfahrung daS Zubereiten. Es beſteht zum Theil 
in erduͤnnerter Milch: er mißbilligt den Gebrauch des 
Queckſilbers. Freylich haͤngt die gute oder böfe Art 
der erpfropften Pocken mehrentheils vom Zuftande des 
inter der Perfon ab, der man das Gift beybrinat; 
de n halt Hr. G. es für gerathen, das Gift vongut» 
artigen Kinderpocken zu nebmen. All zu altes Gift 
wird unkraͤftig, und erweckt Feine Blattern. Der 
Verfaſſer bar nicht wahrgenommen, daß beym Eins 
pfroͤpfen iin die Schenkel, ioder in die Beine, fich 
3 ee Blartern im Gefichte gezeigt baben, die Wuns 
den heilen auch minder zu, und verhinderndas Gebn: 
fo dag Hr. ©. lieber an den Armen einpfröpft. Den 
Gebrauch der Blafenpflaffer hat man ganz — 
— I Tiefe 
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Tiefe Einfchnitte find ſchadlich: das bloffe Vergifte 
der Lancette, womit man einem Eleinen Stich in Die 
Haut giebt, iſt auch vom Dberwundarzte Midleton 
angenommen worden: man hebt babey ganz flach die 
Ober haut etwa um eine Linie in Die Hoͤhe, fo daß fich 
etwas Blut zeige. Das Gift von kuͤnſtlichen Pocken 
ift eben fo gut ald von den natürlichen. Vom Eins 
fchneiden hat Hr. ©. oft den Rothlauf entftehn gefes 
ben, und er zieht allerdings das bloffe Surtenifhe 
Steben vor, Er erzaͤhlt hiernaͤchſt die Zufalle der 
eingepfropften Pocken: unter Diefe fegßt er den ſechſten 
Tag eine Steifigkeit unter der Achſel. Er bat doch 
auch Zuͤckungen beym Ausbruche geſehn. Es iſt alle⸗ 
mahl Ichlimm ; wenn die Zufälte ſich ſpaͤte zeigen, und 
der Durchbruch langſam vor fich gebt. Die Borken 
brechen zuweilen wie zu verfchiedenen Stoͤſſen aus, 
und kommen Doch auch bis auf Tauſend. Das Ei⸗ 
terficber Hingegen mangelt bey den: eingepfropften 
Boden gänzlich. Weit entfernt, daß diefelben das 
Blut minder reinigen, als die natürlichen, fo reinis 
gen fie ed wuͤrklich beifer, wegen deg Gchmerend am 
Schnitte (das oft langmwierig und beträchtlich iſt ). 
Die kühle Luft ift unumgänglich nöthig, und der bes 
fie Grad der Wärme um ‚den 10. und ır. Reaumuͤ⸗ 
rifhen Grad, oder um 55 bis 57 fabrenheitifche. 
Hr. ©. führt wohl ab, aber ohne Dueckfilber, und 
vermwirft auch das Ausgebn in ganz Faltem Wetter: 
er will aber ohne Uebermaaß Fühlen. Iſt das Fie⸗ 
‚ ber ſtark, fo giebt er eine Mandelmilch mit Salpe- 
ter. Wir feben nicht , warum: blond fort (l’espece 
blonde) durcy blanche oder durch courte efpece 
überfegt wird. Hr. ©. begreift nicht, warum man 
im den eingepfropften Pocken viele Blattern wuͤnſchet, 
und in den Natürlichen eben diefe Menge ſcheut. Die 
vermeinten zweyten Anfälle nach den Eünftlichen Vo» 
fen fchreibt er den unechten Pocken zu, die man mit 
den echten vermifcht, und deren REN 
en 
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chen er beſtimmt. Die. Ausbreitung der Krankheit 
Birch das Einpfropfen ift der Wabrbeit zuwider. Er 
‚zeigt die übeln Folgen des Verbotes in den Gtäbten 
einzupfropfen.  Dievom Dimsdale geborgten Wahr⸗ 
ebmungen uͤbergehn wie ganzlid 


ri ann 


0 Hs Te Payen, der ald Anwald bey der Kammer 
“allbier fFebt , hat A. 1767 bey Antoine drucken lafien: 
‘Effai fur les: moulins a foye & defeription d’un | 
moulin propre a feryir tout feul a Vorganfinge& 
‘a toutes les operations dutord de:la foye, groß 
Duart auf 203 G. mit verſchiedenen ‚Kupferplaten. 
Es iſt ung nicht leicht einen Auszug von diefem Wer⸗ 
ke zu machen, das in der Beſchreibung eines ſehr zu⸗ 
fanmengefegten Muͤhlenwerks befteht , die obne Ku⸗ 
pᷣfer faſt nicht begreiflich werben fan. : Hr. le Payen 
hat feit A. 1753 angefangen Maulbeerbänme zu pflan» 
gen und die Geidenmürmer zn warten. Nach 17 

bat er auch die Zwirnmühle zu errichten an fangen, 
und fie dahin gebracht, daß ſie auch ſowohl als die 
Piemonteſiſchen, Organſin zu verfertigen tuͤchtig iſt: 
er bält fie für wohlfeiler, und von Fehlern freyer, 
als die vorher erfundenen. Sie geht von Vautan⸗ 
ſons Mühle ganz ab, die Hr. le P. ohnedem nicht ge⸗ 
feben bat. Das Zwirnen macht die Seide nicht ſtaͤr⸗ 
ker, ſondern ſchwaͤcher: ſie wuͤrde ſtark genug ſeyn, 
wenn man nicht bey den meiſten Farben den Gummi 
wegbeigen müßte, den die Seide mit ſich aus dem 
Bauche des Wurmes bringt. Es iſt ein großer Bor» 
zug diefer Mühle, daß fie alle Arbeiten allein ver» 
eichtet. Hr. le P. bat noch verfcbiedene Anhänge bey⸗ 
gefuͤgt, die eigentlich den Geidenbau betreffen. Er 
zieht die eingepfropften Maulbeerbäume vor, nicht 
‘von den größblartrichten Arten der Spanifchen oder 
Romiſchen, wohl aber. der Are mit groſſer und u. 
\ | rucht. 
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Frucht. Er pfropft im Aprill und Maymonat, und 
verwahrt die Lippen der Wunde mit einer Salbe. 
Dad Wegwerfen der. auf warnen Weine ſchwimmen⸗ 
den Eyer hält er für ungegründet, da die befruchtes: 
sen Eyer leichter werden. Weildie Morgen im May 
ſehr kalt zu ſeyn pflegen, fo raͤth Hr. le P. an, die 
Eyer unter einer Matrage zu fehügen, morauf dies 
Leute im Haufe liegen follen. Endlich handelt unfer 
Berfaffer von einer Art ded Wafferfadeng, der das 
Land in einem getrockneten Teiche bedeckt hat. Dies 
fe Fäden find brüchig, fie find ein Rofenkranz vom‘ 
rundlichten Theilen, und konnen auf Feine Weiſe wie 
Baummolle dienen. 


gr Berlin. * 
Berliniſche Sammbungen zur Befoͤrderung der 
Arzneywiſſenſchaft, der Naturgeſchichte, der Haus⸗ 
haltungẽkunſt, Cameralwiſſenſchaft und der dahin 
einſchlagenden Litteratur J. und I. Stück iſt bey Pau⸗ 
li A. 1768 abgedruckt worden. Im erſten Stuͤcke fin⸗ 
det man Gedanken zum Holzſparen. Bald ſolten wir 
denken, der Verfaſſer habe Helvetien durchreiſet. Die 
Kugeln in Oefen, und die auf ſteinernem Fuſſe gefetz⸗ 
ten, und mit Saͤulen unterſtuͤtzten Scheunen ſind das 
ſelbſt bekannt und uͤblich: die Wellermauren hinge⸗ 
en find ung immer in einigen Theilen von Deutfchs 
and als Proben des Elendes der Pandleute vorges 
fommen. 2. Hr. Müller, von Kopenhagen, befchreibe 
ein kleines Thiergewächfe, daß er auf Pferdedung ent⸗ 
deckt, und wo in einer glatten und ganzen kryſtalle⸗ 
nen Kügel ein Würmchen fich bewegte. 3. Bon den 
Surinamiſchen Fledermäufen, die mit einem niche 
aA he Biſſe Blue aus fchlafenden Menſchen 
augen, und Dadurch entweder eine groffe Entfräfs 
tung oder gar den Tod verurfachen. 4. Einige phye 
ficalifche Fragen, zumahl über die Bienen. 8. Vom 
Nugen des in einem Gewichte genommenen verfüßs 
sen Queckſilbers in der Gicht, Die aber in der geilen 
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Seuche ihre Duelle hatte. 7. Mit dem Blute aus 
dem Kopfe eines Aales fol man die Warzen beftreis 
chen / und den Kopf verfcharren: fo wie er indie Ver⸗ 
weſung übergeht, jollen bie Warzen vergehn. 

° Bmeptes Stuͤck: eine Aufmunterung zum Geis 
denbaue im Heinen für die Bauren. 2. Etwas vom Ers 
muntern ertrunfener Menfhen. Daß das bloffe Druͤ⸗ 
cken des Unterleibes eben fo viel thue als eine Ader⸗ 
Jäffe, können wir nicht glauben: die letztere bat den 
Berfuch vor fich, daß der ſchon unterdruͤckte Kreislauf 
Des Blutes von derfelden wieder in Gang gebracht wird. 
Vom Rockenkaffee: von einigen Aerzten in Hamburg, 
die, wie in Paris gefcbiebt, auf einen gefegtenTag in der 
Woche zufammen kommen, und die Rarbspflegenden 
mit Rath und Arzneymitteln verforgen wollen. 6. Bon 
einem Spinntabe mit Doppeltem Spinnrocen. 7. Vom 
Vortheile des Fütternd der Kühe im Stalle. Wie 
fennen den Vortheil wohl: fie werden wohlfeiler und 
beffer gefuttert , find beffer bey Leibe, und vor vielen 
Krankbeiten ficherer, geben aber weniger Milch, 8. 
Hrn. Gleditſches Verſuch, die Schtvämme in Wachs 
abzugieffen. Es dünkt und theurer als das Abmab⸗ 
Ien,und kan vieles gar nicht abdrucken, zumahl auch 
die Farben. 9. Einige Arzneymittel. 


Albrechts v. Haller Anfangsgrände der Phoſiolo⸗ 
ieIV. Band aus dem Lateinifchen überfegt, ſind bey 
BOB. 1768. auf 733 groß Ditav ©. abgedruckt wor⸗ 
den. Wir haben zum Werke ſelbſt nichts beyzufuͤgen; 
aber die HESEFRBunADeE Borrede baden mir gelcjen, 

und wänichten, daß der Siun des Verfaſſers erreich 
wäre. AlioS. XXI. follte es heiffen, U. vergleiche ſei⸗ 
en vormabls geliebten Schäler mit einem Menfchen, 
r fein Aufwarter, und ein Ungelebrter war ; die Wor⸗ 
eliegen auch fo, daß A. dem Handlanger einen Vorzug 
ufchreibt. Was bedeutet , dieſes erzählte — 

1i8 nach? Es ſollte heiſſen, dieſes ſchreibt Albin 

dem Leal Lealis zu. Graf Thoms , ſollte es heiſſen, 

| und nicht, Graf Thomſius. 
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unter Der Auffiche 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wifenfhaften 
150 len 
Den 29. Deceniber 1768, 

Daris | 


2 der jüngere, bat No. 1768. ein wichtiges, 


B 


3, aus der Erfahrung entffandened, und am 
Ä neuen Einfichten reiches Werk des Ober⸗ 
mundarzted zu Landau, Herren Ravaton gedruckt, 
Das ſchon überfegt (fiche oben ©. 16.) aber noch 
eine umffändlichere Anzeige verdient, Der Tis 
tel iſt Chirurgie d’arme&e ou traite des playes d'ar⸗ 
mes a feu et d’armes blanches &e. a 
auf 682 Geiten. Die zwey Hanprabtheilungen find 
die Schußmwunden, und die Hiebe und Stiche. Von 
den erſtern merkt Herr Ravaton am; daß die Stoͤcke 
von Sranaten,, oder Bomben gemeiniglich minder | 
gefährlich verwunden, als die Eleinern Kugeln. Er 
bezeugt wieder Die Gedanken der Academie der Wund⸗ 
ärjte, daß allerdings die von einer Erückugel ges 
druckte Luft, nur im Vorbeygehn, plöglich toͤdtet, 
und in beiler Haut die Ruochen zerfchmertert. Boy 
den Duetfchungen der Hirnſchale befieblt Herr R. fa 
obne Aninabme, einen Schnitt bis auf die Kroten 
in Geſtalt eines liegenden — zu machen, und führe 
davon gute Beyfpiele an. Einige Fremdheit im Zer⸗ 
gliedern zeigt er hin und wieder, und zumahl wann er 
Par Kikfttt meint, 
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meint ‚af der linken, und est der je ei”) 
te ſeye eine a der aͤuſſern und in⸗ 
nern Häldader. Die vielen Oefnungen, die er ge— 
fliffentlich in die dicke Hirnhaut gemacht bat , und 
fein algemeiner Befehl bey dem Durchbohren de Hirn⸗ 
ſchale deſelbe zu durchſchneiden, ſolten und 
nach üßerzeugen, daß die Wunden dieſer Haut obne 
Gefahr find. Er bat ein toͤdliches Beyſpiel von dem 
Eindrücken der innern Tafel der Hirnfchale, wob 
dieräuffere ganz und am ihrer Stelle geblieben“ If. 
Herr Radaton fahrt bey den Duerfhungen fort, und 
bezeugt bey denjenigen, die die Bruſt berreffen, bie 
Kraft der Vorurtheile, im Gebrauche des Coralls und 
der Krebsaugen in Abficht Das ergoffene Blut aufzu⸗ 
loͤſen Er merkt auch au, bey einer Duetichung an 
der. Stelle. der Milze feve der unruhige Eigenfinn des 
Kran en Achtbar gewefen, und die Duerfibungen die 
ſes Eingeweides feyen fehr langſam am PEN Bey 
einer Ductfihdung der Nieren, wobed bluti er Harn ads 
eng, bat Herr R. abgefoͤhrt, und wie er glaubt, mie 
Rußen. Bey einer Duetfchung des Schentels bat er 
die breite febnichte Muſtelſcheide mit gutem Erfolge‘ 
durchgeſchnitten, und die Schußwunden der m; ⸗ 
Sebne nicht ſehr ſchwer gefunden, und dennoch hat er 
das Vorurtheil von den. boͤſen Folgen der Sehnen⸗ 
wunden ni vt überwinden koͤnnen. Die Quetſchungen 
der Gelenke find ihm fuͤrchterlich, er haͤuft bey den⸗ 
felben die wiederholten Aderläffen, und nachdem die 
‚gröfte Geſchwulſt vorben iſt, legt er erweichende Pfla⸗ 
er auf. -. Die Duetichungen der Knochen find febr 
 langfam im Heilen, und ziehn aroffe Zufalle 0 fich, 
gar die Laͤhmung des untern Kinnbacend: Herr 

. durchbohre ſofort die gequetſchten Knochen ,. und 
oͤfnet dem unfeblbar verdorbenen Marke einen uf 







gang. Auf diegequetichten Wunden folgen die Schuß? 
wunden; von denen Herr R. ein anderes Werf g 
fchriehen bat. Er iſt bey denſelben minder berel 
Einſchnitte zu machen, als ſonſt feine Landesleute * 
a thun. 
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sbun. Den untern Kinnbacken befiehlt er zuſammen zu 
bringen, wenn er gebrochen iſt, da er leicht zubeilr. 
Schwere Schußwunden im Unterleibe find toͤdlich und 
folglich wäre e8 graufam fie aufzufchneiden, doch kan 
es geſchehn wann man einezurückgebliebene Kugel ber» 
aushoblenkan. Bey den Schußwunden am Schenfel, 
Die durch und durch geben, fchneidet Hr. R. gar nicht, es 
‚müßte dann Dee Weg der Kugel ſehr lang feyn. Bey den 
Kniewunden hält. er die groffen Einfchnitte für gefaͤhr⸗ 
‚Lich und fehadlich. Bey den gebrochnen Knochen des Un⸗ 
terbeins druͤckt er die gröffern Splitter an, und hofft, fie 
werden wieder anwachfen. Die Brüche am obern Ro» 
‚pie, oder den untern Enden des Schulterbeines find ſehr 
tefhwerlich, injenen mußman den Kopf aus der Pfan⸗ 
ne fchneiden, und bey Diefen den Arm in der Mitte ab⸗ 
nehmen. Wannauf die Schußmunden ein ftarfeg Blu⸗ 
ten erfolger, fo hilft oft ein wohlangebrachter Druck. 
Hr. R. bvaucht auch denzerfloffenen Miſtel. Hr. R. 
‚Dat, mie leicht zu erwarten war, eine Menge verlohrner 
Rugeln, auch. in der Bruft, dem Baucde, und der 
Schleimböle des. obern Rinnbackeng gefehn.. Er har die 
tiefſteckenden Kugeln, oder andre fremde Körper ber> 
aus zu holen eine dünne Zange erfunden, die wie ein 
Bleyſtiftheft ausfiebt, und auch mit einem Ringe fich 
fliege. Hr. R. glaubt nicht, daß die Brandborke 
(eschara) das Blut zu hemmen fabig feye, und Schreibe 
dieſe Würkung dem geronnenen Blute in den Gefälfen 
zu.Erleugnet gänzlich, daß eine Kugel fo heiß ſeyn koͤnne, 
Daßfiebrenne, und verfichert, man könne einen Sack mit 
Pulver durchſchieſſen, ohne daffelbe anzuzünden. Er 
meynt, bey roth⸗ oder falbbaarichten Menfchen falle die 
SBrandborfe eher ab, aldbey den braunen. Aufdieente 
hloͤſten Knochen mißräth er aufgelöfete Aloe und Myrr⸗ 
be zulegen: die Knochen blättern fich oft nach ftarfen 
gr. ad, ohne daß die Haut verlegt füheine. Den 
erausſtehenden Stumpen eines Knochen bringt er mit 
Vitrioloͤl zum abfallen. Wann eine Wunde durch und 
durch gebt, fo billige Hr. N: nicht, daß man eine Haare 
Krkbikkt 2 ſchnur 
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ſchnur durchziehe. Das fogenannte faule Fleiſch nimt er 
mit den Fingern weg. Wann die Wunden bey einem 
Fieber eine Jaı de von ſich geben, fo rühme er garfebe 
Die von Pompholix verferrigteGalbe,worauf, wie er vers 
ficbert, wieder guter Eiter koͤmmt. Ermißbillige gar 
ſehr das Suchen des Weges einer Kugel, oder eines Des 
ng mit einer Sonde. Ueberhaupt verbietet er beym 
Berhandeder Schußwunden den Weingeift, und brauche 
erweichende Heberfchläge undPflafter. Auf das entbloͤß⸗ 
te Hirn läßt er etwas Del laufen, und ein Fleines Lümps 
chen voll Karpieballen darauf legen. Dasalzufehr aufs 
quillende Gehirn nimmt ec ohne weiterd mitder Sche⸗ 
ze weg. Aus eigenen Krankengeſchichten beweiſet er, daß 
Die gröiten Berlegungen der Hienſchale am leichteften 
heilen: doch wachſen die Knochen derfelben niemabls 
wieder. Bon den groffen Zufällen, die bey Geſchwuͤren 
des Gehirns entitehn, fucht er die Urfache im Zurück» 
treten des Eiters ind Blur; und vielleicht in den Ners 
ven. Eine Kugel bat ſich in der Höle des Stirnbeines 
verlohren, und iff eine Zeit hernach berausgelangt wor⸗ 
ben; doch iſt in der Wunde eine Fiſtel geblieben. Nach 
eine: Schußwunde bat er fich gezwungen geſehn, die 
Thraͤnendruͤſe auszufchneiden. Ein andermabl bat er 
eine Rugel aus der Schleimhöle des obern Kinnbackens 
geholt, und er verwundert fich, daß nach der Zerftös 
zung des Joches der Kranfe doch den untern Kinnbar 
cken in Die Höhe heben können: er hat die Muffeln vers 
effen, die von den groffen Flügeln des Weſpenbeins 
ommen. Eine Schufßwunde,die in die Luftroͤhre drang, 
bat er alücklich geheilt. In einer groffen Bruſtwunde 
bat er den Magen miteinem Brechmitrel gereiniat, ind 
unleich die Bruft von vieler aufgegoffener Materie be» 
—5* Ein in die Bruſt Verletzter, dem eine groſſe 
Schlagader geöfnet, und der Arm obne Leben und Waͤr⸗ 
me war, ift noch gerettet worden, und der Aderſchlag bat 
fih nach und nach wieder eingefunden. Bey den Schuß⸗ 
wunden durchs Bruffbein ift Dad Durchbohren, und das 
durch bewuͤrkte Herausholen der Kugel und Kleiderlaps 
| pen 


156. Stüd den 29. Dee. 1768, 1317 


per glücklich gemefen. Eine Schußwunde in dem Ges 
darıme, wobeyein Rlumpen Bley durch den Stuhlgang 
abgegangen ift, bat Hr R. bloß durch innere Mittel, und 
obne Natbengebeilt. Eine andre glückliche Eur mar die 
von einer Stuͤckkugelwunde, die faft das ganze linke 
Schulterblatt weggeriſſen hatte: auch ein anderes mahl 
ift dieſes Blatt —21 worden ohne einiges merk⸗ 
liches Fieber, oder andre Zufalle zu verurfacben. Hr. 
IR. bat auch das Schulterbein auß dem Gelenke megges 
hd aber doch den Kranken nicht retten Fönnen. 
uch iſt dieſer bedenkliche Handgrif nicht fo unumgäng® 
lich noͤthig. Da Hr. R. viele Brüche am Kopfe des 
Schulterbeins geheilt bat, ohne zu diefer Graufamkeit 
zu ſchreiten: es iſt auch wohl der Ropf in Stücke gegan⸗ 
gen, und ein Theil an dag Gelenk angewachien, da das 
übrige fortwar. Wann der Weg der Rugel Furz iſt, und 
Die Knochen verſplittert find, fo gefallen Die groffen Eins 
fchnitte am Arme und Beine dem Berf. nicht: auch ges 
ſteht ermit den Engelländern, daß man die Blieder nicht 
abnehmen fol, dieweil groſſe Zufalle vorhanden find. 
Die Zerfehmerterung des Gelenks am Arme bat Hr. N. 
niemabI8 heilen gefehn: in den Schußwunden und Zer⸗ 
fchmetterungen des Borderarmes hat er ein einenes bies 
chernes Blatt ‚worinner den Arm legt. Die Zücfungen 
am Kinnbacken find bey Schußwunden mebrentheilg, 
doch nicht allemahl toͤdlich. Man wird fich verwundern, 
daß Hr. R. bey einem androbenden Falten Brande die 
Fieberrinde weggelegt, und mebr Hülfe von erdichten 
DieSäure brecbenden Mitteln geboft bat. Bey einer ſtar⸗ 
Ten Zerfchmetterung des Arms hat er dennoch den Krane 
ten vollflommen wieder gebeilt, dem man im Anfange 
‚wohl eher den Arm abgenommen hätte. Eben fo glück 
lich iftein von einemRanonenfchuffe zerſchmetterter Arm 
geheilt worden, wobey Die Sehnen zerriffen waren. In 
verſchiedenen andern Faͤllen beſtaͤtigt Hr. R. die Ges 
walt der von einer Stuͤckkugel zuſammengedruckten, und 
auch fogar der bloß von entzůndetem Pulver getriebenen 
KEE EEE 3 Luft 
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‚Luft, die doch die Knochen an den Fingern zerſchm 
bat. Alle das Schenfelbein zerfinmetternde Echuffe 
find tödlich. Unter Verfaffer befhreibt deswegen: feine 
Erfindung das Schenfelbein aus der Pfanne zu ſchnei⸗ 
den: er bindet die Gefaſſe erft, nachdem er den Schen⸗ 
Eel weggenommen hat, er zähle fie ber, und beweiſet 
von einem nach dem andern, feine Verlegung ſeye fo ger 
fäbrlih nicht: doch bat er niemahls wuͤrklich einen 
Schenkel auf diele Weiſe abgenommen. Herr 
R. gedenkt verfchiedentlich bes Ybblatternd Der 
Nerven, das ohne DVerluff der Bewegung, oder 
der Empfindung fich ereugnet bat. Vermuth— 
lich gebe mur die fadichte Hülle der Nerven ab. 
ann er-aber verbietet Die Sehnen jemahls zu entblö- 
fen, fo vergißt er, was ervon der Unſchaͤdlichkeit ih⸗ 
rer Zerreiſſung oͤf ers ſelbſt wahrgenommen hat. Ei⸗ 
ne Schußwunde am Knie mar mit einer kleinen Defr 
nung in dem Gelenkbande begleitet, und erfoderte den⸗ 
noch dag Abnehmen des Bliedes. In den Wunden des 
Schienbeins befieble er wiederum die roffen Splitter 
an den Rnochen anzudrücen und zu be eitigen, und bes 
fchreibt einen in biefen Wunden dienlichen blevernen . 
Gtiefel. Es iſt vergebens Einfchnitte vorzunehmen⸗eh 
das Stücke des Knochens, das abgehn foll, zum abgehn 
"bereit if. Die arofe Ferfenfehne hat ſich nacheiner 
Schußwunde obneZufälle abgeſchaͤlt, und eben dieſes 
ift in einer andern Wunde au diefer und andern Sch» 
nen ohne Schadengefcbehn. Auc bat Hr. R. febr oft 
das Abnehmen ded Glicded vermieden, wo es fonft an⸗ 
Befoblen wird. Er fegt Dennoch zum vorauß,die Schuß⸗ 
wunden am Fuſſe, wobey etwas zerriſſen, oder gar ver⸗ 
lohren gegangen iſt, erfodern das Abſetzen des Beines, 
und fo. gar des Schenkeis, wann die das Bein ausſtre⸗ 
ende Gebne aelitten hat; doch fürchtet er ſich mins 
der vor den Spalten des Gchienbeines, die er oft zu⸗ 
heilen gefehn bat. Wieder die Gewohnheit der Wund⸗ 
ärzte minmt er bey den Fußwunden das — J— 
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be über dem Gelenke ab, und befchreibt bier feine ſchon 
befannte Erfindung, zwey Sleifchlappen zum Zubeilen 
anzuwenden, und einen eigenen Gtiefels gelegentlich 
aber ein Werkzeug zum Wicdereinbringen gebrochner, 
oder verrenfter Glieder, wobey er die alten und auch 
die peritifchen Werkzeuge verwirft. Die Hieb⸗ und 
Stichwunden behandelt Hr. R. fehr weitläuftig , und 
nach allen Theilen des Leibes. Die Stiche durch Au⸗ 
ge find oft faſt plöglich eödlich, ungeachtet fienur das 
eigentlich fogenannte Gehirn verlegen. Hr. R. hält 
die leichteren Wunden des Herzens nicht für unver: 
meidlich tödlich. Starke Stiche auf Die Hirnfchale vers 
urſachen faft wie die Hirnwunden eine Schlummer» 
fücdt, und die Nervenwunden vermindern die Gtärfe 
des Aderſchlages. Nach Bruſtwunden läßt unfer Ver 
faffer bis 15 mahl in 24 Stunden zur Ader. "Die 
Wunden der Schlagadern zwifiben den Rippen halt 
er nicht für fehr ſchwer, und nicht für noͤthig die 
Schlagader zu unterbinden. Wann der Vermwundete 
eben viel gegeffen bat, fo iſts möglıch, daßein bey der 
dritten falfchen Rippe empfangener Etich die Bruft und 
auch qugleich den Bauch öfne. Er bat Wunden des 
Schlundes und der Luftröbre glücklich geheilt. Inden 
Wunden des Bruftbeing hält er dad Durchbohren für 
nötbig: er geſteht, daß er fehr unmweislich eine Wunde, ' 
wobey ein groffes Gefäß verlegt war, erweitert und der 
Kranke im en vonder groffen Blutſtuͤrzung das 
Leben verlohren Habe. Er bat auch Wunden geheilt, 
wo der Degen beydes die Bruft und den Bauch durch⸗ 
drungen hatte, und eben fo glücklich iſt er bey einer 
Magenwunde geweſen. Auch die Wunden der Gedaͤr⸗ 
me laſſen ſich heilen, nur daß man den Kranken auf den 
pn An und dem Unrath einen Abzug verfchafft. Eis’ 
ne seliche Geſchwulſt nach einer Bauchwunde zeiaf eis? 
ne innere Blurffärgung an, und das ausgetretene Blue! 
muß ausgeleert werden. Bey einer Wunde der Arm⸗ 
feblagader ein Brechmittel zu geben, (wie Hr. R. in’ 
ſchweren und mit Fieber begleiteten Fällen a 
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zu thun gewohnt iſt) duͤnkt und ſehr wieder die Theorie 
zu laufen, und bie Blutſtürzung wurde auch tödlich, da 
er. es that. Die Schlagader war von allen fadichten 
Verbindungen frey, und bammelte in dem Durchgange 
Her Wunde. An einem fehweren Falle haben fich Die un⸗ 
gern Knoten vom Schenfelbeine abgeſondert. Daß die: 
Gebnenwunden, wo die Sehne zum Theil noch ganz iſt, 
ſchwerer feyn , leugnet Hr. R. gaͤnzlich, da in dieſem 
—* e8 doch leichter iſt die Ende zuſammen zu bringen. 
erriffene Hauptlappen beiten nicht wiederan,wohlaber . 
faſt ganz abgehauene Naſen Dhren und Finger, wo nut 
die Schlagader noch ganz iff. Entbloͤſte Sehnen deckt er 
mit einem in ſamaritiſchen Balſam getunkten aͤt⸗ 
chenpapier. Zu den Hirnwunden find einfchläfernde 
Nittel toͤdlich Dasin einem Augenblicke —— 
Slut auf dem Gehirne Fan lange ohne auf ilfe zu erwe⸗ 
cken, daffelbe drücken : wann alfo die Starke dest reichs 
ein folches Austreten glaublich macht, fo iſts am beſten 
ſogleich die Hirnſchale zu durchbohren. Wann der ſte⸗ 
sonifheSpeichelgang zerfchnitten it, fo muß man einen. 
Federkiel in die natürliche Hefnung bringen, oder noch 
beffer.eine gäldene Röhre. Die Wundenam Schulter: 
blatte find won den am wenigften gefährlichen. Die Na: 
eben der Darme billigt Hr. R. gar nicht, auch nicht die. 
neulich erfundene Karte, die man in den Darm ſchieben 
will: noch weniger erlaubt er das Netz zu binden. Nach 
undnach iffdie Kraft wieder in Die Hand gekommen da⸗ 
von viele Sehnen abgeſchnitten waren. Zerriffene Seh? 
nen bat er ganz abgefihnitten und glücklich geheilt. Bey 
Den Gelenkwunden rühmt er den Balfam des ira, 
An Ende des Werks befchreibt Hr R. bie Erforderniſſe 
eines Lagers ſehr genau, nur laßt erdie Aerzte ald uns 
nörhig aus. Im Anfange eines Feldzuges rechnet er 
aufıoo Mann drey Kranke, in der Mitte das dope , 
gelte, und am Ende 12 hundertſtel. Hunderttau⸗ 
fend Dann haben nach einem fangen Gefechte nicht 
Jeiche über zebntaufend Verwundete. Hr. R. foderk, 
febe viel Bruchbänder,überaus viel Säßholsviel Caßie, 
und Zamarinden und Manna. Iſt 686 Seitenin 
groß Detav ſtark. 
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Zelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Kinigt Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
BZ 57. Stud, 
Bm; 31. Desember 1768, 


London. 
er zweyte Band der Geſchichte von Sinduften, 


57 aus dem Perſiſchen des Feriſchta von Herrn 
‚Dom uͤberſetzt, auf 298 Seiten, fängt mit 
dem — * groſen — in ER an 
Heil. 00 1397. Er wird bier umſtaͤndlich 
De Kerr er i En fbon aus Scherifoddin und 
Ahmed befannt genug. Dagegen wollen mir fols 
gende Bemerkungen beybringen. Merkwuͤrdig iftes, 
Daß die Moguln Die ganze Zeit ber, da Dſchenghiz 
Khan vorgedrungen war, und da auch feine Kinder 
und Nachfolger in der Raͤhe von Hinduflen grofe 
‚Reiche errichtet hatten ‚ wohl zwanzig mal wergeblich 
verfuche hatten, in Hinduſtan einzudringen; Timur 
an en war bey dem erſten Berfuche [cklich. er 
vfachen fallen in die Augen. er Dſche 

und feiner Nachfolger Zeit war. das 1 
Bene ir % der erſten mtr und ber Span⸗ 
* der Kraͤfte, Be e grofe Reiche 2 
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sach den Revolutionen, nach erlitteuer Eroberung dder 
bey den erſten Prinzen aus einer Dynaftie und Ge⸗ 
ſchlechtfolge, Die ſich auf den Thron geſchwungen hat, 
zu haben pflegen. Der nachfolgenden Beherrfiber, b⸗ 
res Hofes und ihrer Truppen, welche gemeiniglich 
durchs grofe Beute bereichert waren J ſich 
der uxus und dieueppigkeit; die Statthalter ſetzten ſich 
in ibren Provinzen feſt und machten ſich unabbaͤngig; 
die Einkünfte des Prinzen verminderten ſich; Unter druͤ⸗ 
ckungen und Gewaltthaͤtigkeiten waren nun natürliche 
Folgen; es entſtanden einheimifche Unruhen md Krie⸗ 
ge; und doch batte ſich jene erſte wilde Begeiſterung 
der Kübnbeit und Tapferkeit laͤngſt verlohren. Furcht 
und Raubgier waren die einzigen Spannfedern der 
größten Heere. Unter folchen ‚Umftanden war alfo 
die Eroberung von Hinduftan eine leichte Sache. Ti⸗ 
mur brachte überdieß alte geuͤbte Truppen mit ſich; 
er felbſt war des Kriegsweſens ungemein erfahren. 
Man erſtaunet, mas man forthin (Man f nur 
110 f. 120 f. 167. 169) für Einrichtungen zu entwor 
nen Feldzuͤgen und Plane zu Schlachtordnungen 
ein Ämſtand, worinnen Timur unendlich weit dei 
Sſchenahis Khan vorgebt. Der Gebrauch des 
den Geſchuͤtzes koͤmmt nunmehr haͤufig vor; RN in 
Schlachten, mo es uͤblich war, die Kanonen vor di 
Ä Bet zu fellen, zufammen zu Fetten und zu ei 
vuftwehr wider die Reuterey zu machen (©. 109 
119). Selbſt in Belagerungen erfennt man Spuren 
von der Runft, (Man. G, 10) als inden Minen, dem 
GSturmgerärbef. f. — , Timur eroberte nicht ganz 
Hinduſtan; nabm auch Feine Maafregeln es unters 
wärfta zu erbalten. Nach feinem Abzug giengen Die 
einbeimifchen Kriege wieder a. Endlich babnte ih 
Chizer Khan, ein Araber vom Befchlecht des Pros 
pheten , ein Seide, (wermurblich vom Seid, Uren⸗ 
fel des Alirc.) den Weg zum Thron, im J. un 4 
nahm aber den Gultaustitel nicht an, — 
BR unge 
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Münze mit Timurd Namen aus und lies bie Fhot⸗ 
va in deffelben und. nachher in feines Sohnes Mir⸗ 
za Schab Rod Namen leſen (d. i. es wurden vom 

| Berftul ‚ gleich nach dem Lob Mohammuds ihre Nas 
‚men, Titel und Gefchlechtregifter hergeleſen, dennfo 
findet man ed anderwärtd ausdrücklich); er ſandte 
auch zuweilen Tribut nach Samarfand. --  Chizer 
Khans Nachkommenſchaft ward des Throns von 
"Delhi im 5%. 1450. durch Beloli Lodi, einen Afs 
ganer, beraubt. + > Deffen Sohn, "Secunder, 

| kegt 1504 zuerft feinen Hofffaat nad Agra, Unter 
Secunders Sohn, Eultan Ibrahim im. 1527. 
kam endlich Hinduftan an die Familie Timurs wel, 
che es auch bis auf die legtern Zeiten bebaupter bat. 
Der Stifter dieſer Dynaftie war der Cäfar dieſes 
Welttheils, Mahummud aber. Grine Befchichte 
iſt wegen der Mannigfaltigkeit der Echickfale diefeg 
Prinzen überaus unterhaltend, und iſt bier ziemlich 
‚ausführlich erzaͤhlt. Bader hatte ſelbſt feine Me— 
moiren in Mogulfcber Sprache aufgeſetzt, die man 
nachmals in das Perfifche überfegt hatre. (Dieſe 
beſas auch Srafer.) Feriſchta fat, daß er Diefe 
‚Memoiren in feine Geſchichte eingefhmolzen babe, 
0: 112. 127) bie im Degvignes ſo unvolltommne 
Geſchlechtsfolge der Timuriden laßt fich auch daher 
‚ergänzen, und verfchiedned in der Gerchichre der Uſ⸗ 
beken aufflären. -- Pabers Sohn Zumajun ward 
‚wieder durch einheimiiche Kriege, Die feine eignen 
- Brüder \erregten , gezwungen, Hinduffan zu verfaf- 
fer. Das Reich kam noch einmal in die Hand eines 
Afganers, Serid Schir Scheh im. 1545. Allein 
‚bie einbeimifchen Zerruttungen nahmen nach feineg 
Sohnes Selim Schab Tode, fo überband, daß end» 
lich die Afganifche Dynaftie ganz ihr Ende erreichte, 
und Humajun 1554 Mittel fand, fich vor Delhi und 
von ganz Hinduſtan wieder in Befig zu ſetzen Gets 
ne Ehentheuer, anf die er mittlerzeit ausgezogen mar, 
a gillllı 2 machen 
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machen feine Schickfale den Schickſalen feines Vaters 
ziemich ähnlich. Sein Sohn war der'grofe Akbar. 
Allerdings iſt es etwas ſeltnes, daß aus einer Fami⸗ 
lie drey Fuͤrſten hinter einander groſe Maͤnner ſind; 
aber man hört auf ſich zu wundern, wenn man ließt, 
daß ſie alle in der Schule der Widerwaͤrtigkeit erzo⸗ 
„gen worden ſind. Die Geſchichte dieſes Muham⸗ 
med Akbar iſt eines der wichtigſten Stäce im Ser 
riſchta, denn er hat ed aus der fchon ſonſt bekannten 
Geſchichte Afbars , welhe Schech Abul Sail; ere 
ſſer Secretar und Miniffer Sultan Akbars; imdrey 
Banden gefcbrieben bat, in. das Kurze zuſammen ge⸗ 
„zogen „aber mit. andern Schriftftellern verglichen 
©. 222 f. Man kan indeffen nicht fagen daß ſie fur 
einen Europäer febr wichtig ware. Es ſind faſt nichts 
als Empörungen und Bezwingungen der Provinz 
‚amd Statthalter: Exit Akbar gerietb auf dieeinfas 
che Staats kunſt, die Statthalter nicht über drey Jah⸗ 
re in den Provinzen zu laffen. S. 282. Guserat, 
BSengal, und Decan werden wieder an das Reich 
von Delbi verbunden. Akbar iſt auch mehr ein gu⸗ 
‚ter Partheygaͤnger als grofer General; hat aber er⸗ 
ſtaunend Gluͤck, (wie allevermegne Leute, auch im ges 
lehrten Stand) dabey beſas er. eine offne Geele und 
„eine wahre Edelmuͤthigkeit und was noch mebr ift, er 
‚hielt an feinem Hof die größten Gelebreen feiner Zeit, 
unter andern den berühmten Schab Satte Allah von 
Schiras, (6.278) Schech Seizi, und feinen Bru⸗ 
der Abul Sazil; alles Leute, die er zu Staatsbedie- 
nungen erhob , legterer kam ums Leben 1602. (©. 
284 294.296.) -- Mit Afbars Tode endige fich, 
wie fchon gemeldet worden, bes Serifchta Geſchichte. 
Im von ibe überhaupt noch ein Wort zu gebenten, fo 
bat fie alle die Tugenden und Fehler, welche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber unter Nationen haben Eönnen, bey wel⸗ 
chen die Tapferkeit im Kriege faſt die einzigeTugendund 
Dvelle des Ruhms für ihre Dionarchen iſt. et 3 
u 


u 
* 


* 
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dirgängi ig, wenige Stellen," welche oben meine 


HN % — he „meiden —* 38 
etzä ie verdammli rt von Geſchichte, in 

x * a Beltweifen: eben fie muß. nachber 

nzen er bren, daB fie glauben, es fey kein. 

endt 4 8 jur UnRerstichfeit, als Kriege; und faſt 

n wäre es alle B:fhichtichreiber gefiterer 

Een —50 en ſich forthin der. Kriege wenige. 


—5* lette aß, find unternominen worden, mie. keinem 
Worte weiter zu erwaͤhnen. Im Feriſchta heften 
zwar die Kriege unſre Aufmerkfamfeit auf ſich wel⸗ 
che mit der, Geſchichte der übrigen Staaten und Bol⸗ 
rin ® indung ffeben; und von Join Zeiten tan, 
man aus dem Werk viel fernen, Aber die innerli⸗ 
a * In der Sindus find 5— für ung fo wer, 

nig int elläut, und bi rzäplung iſt für ung — 
Sa J a deutſche Reichsgeſchichte für Ak ins, 


‚die aus Eroberungsfucht ‚oder von der 


bat Feriſchta Tugenden an ſich, we 3a 

en unter nr berrſchenden Benriffen au. 

Such, der ein —— 

Hol aus Delhi iſt, woh! nicht erwarten mir 

ke v0. viel gefunber Verſtand; Ei ler egri en 
— unſre —— O GR SIbeE nich ehe 

ic 1; — von ben herrſchenden, auch Religions⸗ 
v eiten, Täße er bey Verfolgung der Zindus viel. 
Denfienlich blicken, ohne Doc) feine eigne Reli⸗ 
eihrfinn.zu behandeln; und gleich ent⸗ 

u u 1 t und Schmeicheley lobt mid tadelt 
S er Einſi * und Gefühl, aber ohne Enthußaſ⸗ 
‚ohne Kigel uud ohne Geſch bwäg. „Die laͤcher⸗ 
— (ein gelebri Wort fällt nicht fo auf, als dad. 
—— nichts als charakterifiren und filtern zu 
wollen, wo nichts zu ſcildern if, als des Prin⸗ 
zen Haarfriſur und Tab 6 bemerkt man an ihm ; 
ni 5, Uber er erzähft fo, daB man den ganzen Char 
er des Mannes, von Dem er redt, ——— 
enultz men 
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n Fan; und nur bey dem groſen * 
ah u Inn nu en dm Hader, ein m 
Pie I Arbar, fügt. er ausdruͤcklich ei 
derung bey; aber das find drey vier, Meifket; 
und damit aeicheben. -- 4 denkende 












der rechtfchaffne Mann ſcheint überall durch; märger 
der — Bigfi EiR® Eitdner mt und, 
Yie Sthreidart ha nicht die poet \ 


e, Meise bet „rolle Br ethma (vie bey a 1:7 
e 


ee inter den —36 um d 
Selig eir infübrte; es iſt ein edrung⸗ 
Satans ei Bit und wider un een. 
Se A, er nicht 9 —* dert 
u gen rliche | 
« Ne — unfr f Spra en fi 
Kr "denen aber eini : wirflich ni dt. v 
a nd. „ wenigft fteng ‚unfern: „Di ‚au. 
pfeblen wären. "Daß das Hr 
gung. verloren hat ift.mohl Fein, 
bat zu überfegen angefangen die © 
ae EN 





nen; ein grofer Gelehrter 
noch weniger äuferf er I 
Geſchichten Afiend. In 6 More | 
den Nahmen bat er ae am en in, 
gefeßt; zumal da er nit. — ——— 


Dod wuͤndert es und, to, er die = ” 





Beirreronung ber erhalten bat. „ * 


Herr Dow hat noch nee N 
—— welcher uͤber die ne 
nen die Hifforie un Im ie we 
gegenmwärti, n Zuſtan n 
wuͤnſchtes Licht —— en he u 
Fhronfolge feit AEbar mit der Zeitrechnung 

ig schriftft ftellern 9 das Leben des unglůck⸗ 
ud Schah Zwar den Ueb 
be Has durch Nadir — 1739 bat Rbongeas 
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ſer beſchrieben; aber der V. hat eine Perſiſche Hands 
ſchrift vor ficb gehabt; und feine Nachrichten geben 
in den ganzen Verlauf der Gachen und in der uners 
hoͤrten Berräcberen des Ylizam ul Mulluk von Des 
can, Cuttulich Khan, weit beffce Einficht. Auch 
bier, (G. 26) iſt die Contribution und der Raub, dem 
Madir Schah aus Delhi weggeführe bat, an Gold, 
Juwelen ſ. fi auf 62 und eine balbe Million Pf. Gt. 
berechnet; und noch gegen 20 Millionen aus den Pros 
vinzen durch die er zog. Nur die baare Contribu⸗ 
tion vom Delhi betrug allein 32 Mill, und 250000 
HE Mahummud mußte auch. die Provinzen jenfeit 
des Sind (Indus) und des Attok, an Perfien ab» 
treten. Der ſchwache Regent wußte aber nicht ein? 
mal die ihm gelaßnen Provinzen zu fchügen. Alle 
Statthalter machten fich forehin unabhangig. Des 
vorberaedachten Nizam Familie war zum Untergang 
Hinduſtans gefhaffen. Diefer Berrätber behielt die 
Reichsverwaltung bis in das bundert und vierte Jahr 
füned Alters. Sein Sohn Ghazi ul Dien Khan 
folgte als Buckſchi, oder oberſter Feldberr, nnd dies 
fein fein Sohn auch Ghazi, welcher den ungloͤckli⸗ 
chen Schah 1753 des Throns entſetzte und den Allum⸗ 
gire darauf erhob, den er 1760 umbrachte. Der 
j:Bige Schah zu Delhi, Jewan Bucht iſt ein blo- 
fer Sklave feined Bukſchi Nigibul Dowla, eines 
Afganers. Des Schahs Vater, Ali Gohar der 
unter, dem Namen Schab Allum, und Schab Zadda 
bekannt iſt, beſitzt unter enalifhen Schuß die Provinz 
Allababad , nebft einer Penſion, oder Tribut von 
26 Lack (325,000. St.) für abgetretne fandereyen, 
den ibm die Engländer zahlen, welche nunmehr auf 
dieſer Geite Bengal und Behar, fo mie inder Halb» 
inſel faſt alles befigen, aufer was die Mahrattors 
(gemeiniglich,, YTaratten, ein indifcher Stamm ) 
inne haben. Dieſe haben ſich in den legten Zeiten 
von 1740 an eines groſen Theild von Hinduftan bes 

| gıllllla maͤchtiget. 
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Afganer oder Pataner vom Stamm Robills uns 
ter dem Yligib ul Dowla, als Buckſchi ded Sul⸗ 
ang zu Agra; das übrige andre Zindug; die Jates 
und die Seiks Weniger bekannt ift ed, daß fo, wie 
das weſtliche Perfien endlich vom Rerin Khan, nacds 
dem er feine fechd Nebenbuhler aufgerieben bat, im 
eine Herefchaft iff gebracht worden, auf gleiche Weife 
die Öfffichen Provinzen in eine eigne Monarchie vers 
wandelt find. Ahmet Kbdallah batte fih in Shah 
Nadirs Dienften vom Scepterträger bis zum Rrons 
ſchatzmeiſter empor geſchwungen, flüchtete nach des 
Schahs Ermordung mit z00 beladnen Ramelen auf 
die Bebürge von Afganiftan, warb Truppen und bes 
mächtigte fich des größten Theils von raſan, 
Sejeſtan, Bamia Candahar, Cabul, Ghizni 
—— und eines Theils von Multan und Sind, 

egtere Provinzen bat er dem Reiche Sinduftanents 
riffen, indem er es 1747 überjog, und 1757 vom 
Sultan Allumgir wider feinen Bifir, Ghazi ul 


Dien nach Agra gerufen ward; endlich 1760 übers 


308 er Sinduftan aufs neue; 1761 legte er Delht, 
das fonft zwo Millionen Menſchen in fich bielt, unter 
sraufamen Blutvergiefen in die Afcbe. Ibm zahle 
noch der Sultan zu Delhi Tribut, und 1767 bat ee 
von den Indiſchen Prinzen verlangt , ibn ald den Koda 
nig der Könige zu erkennen. "Doch bat er zu fürchs - 
en, daß endlib Rerin Rhan ibn befriegen werde. : 
Bon der Seite Hinduftan balten feine Macht die Sei⸗ 
fen auf, eigentlich eine Sekte eines Philofopben aus 
Tibet, welche aber ſtark an Anbängern von vers 
ſchiednen Stämmen zugenommen bat. Sie lehren 
einen reinen Deifmus, predigen wider Die monate 
ehifche Herrſchaft, und behaupten zur Zeit eine grofe 
freye Republik, Die aus verfchiednen ‚berbundnen 
freyen Staaten beftehet und ihre Freyheit mit größe" 
ger Tapferkeit zur Zeit vertheidiget bat. — — 
ndien 
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Indien fängt jeht an Truppen auf enropaifchen Fuß 
zu halten und die Artillerie auf eben den Fuß einzu⸗ 
richten. - Die ganze Nachlommenſchaft Timurs 
sat einen eignen Charakter noch bis jegt von Gelin« 
igkeit und Gutartigkeit mit den verwandten Schwache 
Beiten. -- Sm April 17766 waren die Einfünfte der 
Oſtindiſchen Handlungsgefelfchaft aus Bengal und: 
Bahar, 33 Millionen und 25,968 Sicca Rupies; und 
nach Abzug aller Unfoffen blieb reiner Gewinn 
-2,321,994 Pf. St. 15 Sch. - Mit den 10,000 Eus 
ropaͤiſchen Soldaten und den Seapoys, aldden Trups 
pen, welche die Handlungsaefellfchaft jegt halt, glaube 
der DB. könne ganz Hinduffan erobert werden. Bon 
den Englifhen Subahs verfpricht der V. einmal eine 
beſondre Geſchichte -- Viele andre wichtige Nache 
richten müffen wir uͤberſchlagen; aber einige vermifche 
ge Bemerkungen, die wir im Ferifchta gemacht has 
den , können wir nicht unterlaſſen noch beyzufügen. 
Schon n. C. G. 1008 finder man im Serifchta des 
Schießgewehrs im Lager Mahmude GBbiznepk 
erwäßnt ; inden der Elephant des Raja von Multan 
dadurch fchen ward. (T. J. &. 64) ein andermal im 
J. C 1202 S. 171. Dow führt untenan,daß mehr 
orientalifche Schriftſteller ein gleiches thun und die 
Erfindung des Schießgewehrs einem Lockmann 
zuſchreiben. ⸗ Daß Macht und Reichthum, Pracht 
und Luxus, auch in defpotifchen Reichen Künfte und 
Gelehrſamkeit erzeugen, ſieht man auch bier an meh: 
rern Beyſpielen der Indiſchen Raja, des Reichs Bokha⸗ 
ra, des Sultans Mahmud Ghiznevi, welcher zu 
Ghizni 1018 die bekannte reiche Univerfität anlegte, 
und alle Künfte in Flor brachte S. 74 f. Das 
Schachſpiel ift erfi unter Nuſchirvan dem gerechten, 
(Eofeoed der Zweyte, feit n. C. G. 531) von Indien 
aus nach Perfien gekommen. Nufchirvand Wale 
erfand dagegen den Triktrak: [.G. 135. - Do 
ed die Turfumannen von Ghiza (die Gozzen ober _ 
4 gitttil z Uzzen 
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Ussen beym Degvignes) geweſen find, welche bie 
Dynaſtie der Seldfchufiden in Iran zu Grunde ge⸗ 
Achtet haben, erhellet aus ©. 141.142. - Einmal 
Könnt ein Beyſpiel von, einer, weiblichen Regierung | 
bat ſich in Hinduſtan immer erhalten daß der Moͤr⸗ 
der die Verwandten des Erſchlagnen mit einer Geld⸗ 
Kufe befriediget: ©. 207. -- Ein Schech Oſman 
Ylarindi lag eines von feinen arabiſchen Gedichten, 
dem Sultan Balinvor ; aledie Dichter, welche zuge⸗ 
em waren, fiengen vor Entzäcen an zu tanzen; dem, 
uttan allein floffen bie Thranen von dem Baden. 
An Europa dürfte es umgekehrt zugeben. ©. 21 ei 
202: u Gebrauch der Feuerprobe in Hinduſtan E. 
2380339: Nach S. 265. bat Diibengbis Rban und. 
feine Nachfolger gefuche die mubammedanifche-Nelis, 
gion‘zuounterbuägten, --_, Gerifbta ſagt felbft & 
376 (wie Chardin) daß die Berfiiche Art zu fibreis 
Sen zu lernen geben bis godif Jabre Zeit erfodere wers 
dein ©. 344 die Hinduß;baben eine Göttin, Vioa 
feyaba;,. welche die Brabminen für Alexanders Ger. 
malin ausgeben: Bielleicht war. e8- eine. g iechiſche 
Bortheit „welche Alexander bier. —— batte 
Doc auf der Brahminen Borgeben läßt fich bier, 
sien fo wenig achten als auf Mönche in Kirchenalter⸗ 
ebümern. ' Im Gempel: diefer Yıofchaba hatten die 
Krahminen eine-Bibliotbef von 1300 Bänden. Eine, 
andre berühmte Bibliothek eines Dowlat Khan, 
ward (T. U. ©; 108) in der Belagerung eines feſten 
Hrrs erhalten. Man bövt in diefen und aͤbnlichen 
ichten immer von Sklaven des Sultaus, zu funf⸗ 
zehn und zwanzig Tauſend. Mit Diefen bat es fol⸗ 
gende Bewandniß. Die Sultane, ſo wie auch ihre 
Oeirahs wenn ſie ſelbſt nicht genug Kriegsgefangne 
awen wenden ihre Schaͤtze dazu an, fremde Kriegs⸗ 
gefangne aus den kriegeriſchen Nationen zu erkaufen 
Ind ſie zu Kriegern aufzuerziehen. Start teäillnen, 
* a 
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halts bekommen fie. Landereyen  angewiefens »biefe» 
werden durch, die armen Eingebohrnen des Lande (die, 
dus) beitelltz. fo. wie auch die Kronländereyen; , 
be gleichfallg an Zindus verpachter werden. Die, 
u eines Gultaus können alſo beyıden Thron⸗ 

erungen ‚geringen Einfluß haben. Auch 

gg er: Elepbanten i in»den- Händen tols, 
v SHaven. f.&.354- 356: „Am letztern Ort were, 
en 1,Die, Bingen en die fich für Fürfen.batien au ri 
—9 — er. ſich dadurch verratben, daß fi 

— — 









—*— ie ausfprechen konnten.“ 
j * Timur verſchont eine Stadt, 
a des Dune: eines Dichte s, 
ie ‚man ibm in ihren Ringmauern 
ee Truppen atten am Tage , 

— dazu eingerichtete Klein: 

— En höhe ſtark a efut⸗ 


te — och jemand eine liche Theo⸗ 

eh — Ba aftigkeit- gäbe) Man - 

* aͤuſer in Brand en, eiber 

a; or un is ſelbſt ‚ins Feuer ſtuͤr⸗ 
— oder im- Sturm | beym 







** eben die, —FJ5 
a | I a Daten, a & hundert von 
ie. kaltem Blute Een oder taufende , 
— 955 —* — —S. 
tte zu eine ee er⸗ 
ar k gan A fi * Reichs auf 
ellt war; man ſieht nicht, ob ein⸗ 
schau, oder eat Timur lied-eine ähnliche. 
au Samarfand.aufführen, (vermutlich, war dieß die 
—* groſe Mofchee die er daſelbſt erbauete ). -- 
Die Mohammedaner machen gegen Die ‚Sin indus einen | 
 merflichen. ae ‚in, dem. Religio a 
r letztern iſt fihtbar,. a Pin. 
ung die Verf „ die fie von erſtern erbulten, Des _ 
* BA Lg Während. daß die Hindus alle * 
Tempe 
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Tempel zerſtoͤrt feben , Taffen fie als Sieger eine Mo⸗ 
febee ſtehen, weil fie ein Gott gewidmeted Haus ſey. 
(TI. 6.289). Ein Brahmin ward angeflagt, w ie 
er ſich gegen einen Mubammedaner, von bem erfil - 
einen Gößendiener geſcholten worden war, ba BD 
fauten laffen, er bete eben den Goft al, en jener 
atbete, und glaube, daß beybe Religionen gleich gu. 
wären. Das Urtheil fiel dahin aus, er bie 
Habe zwifchen Befchneidung und Tod zu wählen; Doch. 
er erdultete den Tegtern als Märtyrer feines Glan: 
Gens (S. 66. T.IL) -- Man findet ©. 1191, daß 
Sultan Baber Wagen mit Racketen in der chlacht 
bey ſich hatte; wie es ſcheint, um Schrecken und 
Verwirrung unter die feindliche Linie zu verbreiten; 
eine Gade, die nithf Tange ihre Wirkung bat baben 
Können. Noch bedienen ſich ihrer ka ‚ein ; 
Stamm der Afganen (Anhang S.84).— _ eit Sul⸗ 
tan Baber ift es üblich, daß alle Strafen, welche 
Her Sultan reifet,, ausgemeffen werden. _ Eror iſt 
das gröfre Meilenmäas, id begreift 100 Tinna * 
jeder Tinnab aber 40 Guz (ein Erore ſcheint zws. 
eniglifche Meilen zu befragen &. 128 vergl. mit 17 yusl) 
ey der Einnahme des Forts eines Mogolfchen Statt 
balterd, Gultan Bahadur, in Guzerat ©. 38 
wird gefagt, man babe da aufgehäufet —— 


J 


Schäse von Rum, (beim Bpzanzifchen Reich) Chit⸗ 
ta (dem nördlichen | hina) und Sring; (den ans. 
fen, in Syrien ff.) -— Bie ungebeuer Das ehe⸗ 
malige ſchwere Gerdüg gewefen feyn mag, freht mai. 
©. 179 da in Ermanglung der Dibfen, jede Kanone, 
u fie fortzubringen, zwiſchen ein und zwey taufend 
Mann erfodert. Das war im - 1550. Denn in, 
Hfien bat ſich dad grofe Geſchůtz weit fpäter erhalten ; 
noch 1567. (9.256) werden zw⸗ Stuͤcken eine Stadt 
zu befagern gebraucht ı melche einen Stein von 6bi _ 
7 YWaunds (von 249 bis zu 280 unfrer A — ‘ 
eine Ladung Eifen zu Maunds (1200 Pfund * “ 
| en. 
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Ben. "Dow hat dergleichen Stuͤcke von fo ungeheu⸗ 
‚ern Kaliber noch feibft in Indien geſehen. Weit bes 
“quemer find die Heinen Feldſtuͤcken, welche auf den 
Elephantenruͤcken loßgefeuert werden. (G. 275% — 
Eine neneArt zu blenden (die gemöhnliche mir einem 
gluͤhenden Blech ift bekannt) finden wir hier ©. 202 
"permittelft des Antimonium. — Unter Afbars 
Regierung trifft man noch um 1564 ein Land in Hine 
dulfan, Gurrah oder Rattek, das einen Theil 
des jeßigen Oriſſa und Bundelcund ausmachte, an, 
das nie Feinem Ausländer unrerworfen war, Durch 
einen Frieden und Ruhe von zehn Menfchenalter war 
es fo volkreich worden, daß in einem Diftrift von 
‚etwa 75 deutſchen Meilen in der Länge und 25 in dee 
- Breite fich 70,000 Städte und Dörfer-befanden. Die 
Raubfucht der Mogoln Fam doch endlich über Diele 
‚armen Hindus; ihre Königin, die damals ihres jun⸗ 
‚gen Bringen Vormuͤnderin geweſen zu feyn ſcheint, 
uͤbertraf in den Anſtalten und dem Muth beym Wider⸗ 
ſtand alles, was von Heldinnen erzählt wird G.239 
‘fe Die Elephanten machen in 5induſtan durch⸗ 
gaͤngig ein Regale aus, und dieſe nebſt einem Theil 
der Beute werden ſo fort nach gemachter Eroberung 
an den Sultan geſchickt: doch den oberſten Staats⸗ 
bedienten wird zuweilen zum Ehrenzeichen ein Ele⸗ 
pbant geffattet:(T. IL ©. 225) ſonſt find fuͤr die Om⸗ 
rahs die Ehrenzeichen, Drommeln, Pfeifen und Fah⸗ 
mens — Den Sindus auch ihre Keremonie de 
Dſchohr, da fie aud Verzweiflung Weib und 
‚Kind aufopfern und ſich dann unter die Feinde fürs 
sen, feuchtlos zu machen, bat man ein Mittel: man 
laͤßt fie durch die Elephanten zertreten, denen fie mie 
‚allen ihren Waffen Feine Wunde beybringen können. 
Se 235. — Wenn von Guzerat geredt wird, kommen 
zuweilen abyſſiniſche Sklaven, als Soldaten und 
Omrabs vor; wie in dem nördlichen Theile Indiens, 
Tuͤrken oder Mogoln z. E. S. 260, 266. - Der 
—2 z Ä Zendiſche 
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Zabrhunderts auch unter. ben Zindus um ſich 


260f0Raſchmier fol, eine fo ſchoͤne Land» 
ſchaft ſeyn daß Sultan Akbar ausdruͤcklich eine 
Reiſe dahin unternahm, um die ſchoͤnen Auſſichten zu 
genieſen. ©; 282.287. Es iſt unglaublich, was 
für eine zablreiche Artillerie die Mogoln in Hind 
„mit in das Feld nehmen. Noch 1749 führte der Bis 
gie bey aller Schwäche des Reichs 1200 Stuͤck vonver- 
‚fbiednen Kaliber mit ſich (Anh. S. z0 Die ebraͤu⸗ 
be der Thronbeſteigung find mertwuͤrdig ©: 56. 
HR I Augfpurg. ar ar # mm 
Eine Schrift wieder die Freigeifterei aus ber 
Feder eines fatbolifchen Reichstagsgeſandten zu Re: 
sgensburg iſt eine fo unerwartete Erfcheimung in der 
nelehiren Welt, dag wir fie aus diefer Urfach mit 
Bermunderung gelefen und nachdem wir fie gelefen, 
‚durch ihre ganz verfchiedne Eigenfihaften bewogen 
worden, fie unſern Lefern bekannt zu machen, Wir 
‚forgen, daß der Titel nicht eben das guͤnſtigſte Vor⸗ 
“urtbeil vor des Hrn. V. Geſchmat und Abſicht erwe· 
gen werde. Er iſt dieſer Alter weltlien Staa: 
ten Sauprftünge ift die Religion, fälle diefe, ſo 
Fönnen jene icht fieben. Der Religion fpotten, 
ift demnach eben ſo viel, als in dem Staat Auf: 
eube ftiften, weshalb mitcelft eines Geſprächs 
von erliyen weltlichen Stäastsmännern der 
drey chriftlihen Religionen , die in ** e 
teutſche Lande mehr als peſtartig ſich rli 
eindringende fo genannte Sreigeifterey beftritten 
und zur gefesmäßigen Strafe wird. 
Die gröfte Gefahr bafter auf den Derzug. Der: 
faßt von Dalentin $ranz von Emeridy. Edlen 
Herrn, bey dem furwährenden Reichstag zu Re: 
enſpurg Befandten, 1 Alpb. 15 2. in Det. Oes 
Ben. v. E Klagen über die Verbreitung des Unglau⸗ 
dens wird Niemand misbilligen , oder ſeinen Fleiß ta; 
deln, den er auf die Unterſuchung der erſten ui 
er 
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der Religion gewendet , noch deu Entſchluß ein fols 
ches Buch zu ſchreiben, befonders, da bishero vo 
feiner Religiondparthey in Deutſchland dergleiche 
Schriften, zumal in deutſcher Sprache, noch nicht 
herausgegeben worden. Er bat fein Buch in drey 
Hauptebeile getbeilet. Der eriie handele von ben 
Dafeyn Gotted, der zweyte von der —— 
der Sele, der dritte von der Wahrheit der chriſtliche 
Religion. Man bemerket uͤberall gute Einſichten und 
eine Bekanntſchaft mit einigen guten Schriften, beſon⸗ 
ders folchen, die, von Proteflanten gefihrieben find. 
Bey dem Beweis, daß ein Gott fen, iſt auch eine Kante 
nis der Naturbifforie angebracht worden, die dem 
Hrn. B. Ehre macht. "Bey dem allen aber wird mai 
wänfhen, daft derſelbe no etwas mehr folcher Bär 
ber gelefen, oder fi ihren Inhalt noch mehr zu Nu⸗ 
zen gemacht. Es würden alsdenn einige. Zebltritte 
vermieden worden feyn, Die vielleicht Die beiten Ab⸗ 
fichten vereiteln können. So forgen wir, daß mas 
©. 326 u. f. von den Akten und dem Bericht. des Pilati 
an rer geſaget worden, bey Kennern nicht eben 
den beiten Eivdrufmachen werde. - Und in den beyden 
erſten Hauptſtuͤcken würde ein wenig mehr Philsfopbie 
und Metaphyſik den finnlichen Beweifen erft ihre rech⸗ 
te Gtärfe gegeben haben. Doch balten wir e8 vor 
billig, dergleichen Mängel Hier zu überfeben. Die 
allerunangenehmfte Seite dieſer Schrift iſt Diefe, daß 
wie der Hr. V. fhon auf den Titel von gefesmäfigen 
Strafen redet, alfo noch viel heftiger in der Zufchrift 
an alle europäifche Mächte u. ſ. w. Die Obrigkeiten 
auffordert, gegen Die Sreygeifter Rebensftrafen zu er⸗ 
kennen und zu vollziehen. Jeder vernünftiger Mann 
wird ihm gerne zugeben, daß die Beflreitung aller 
Religion allen Gefelichaften, auch der bürgerlichen 
nachtbeilig und gefährlich, und die angebliche buͤrger⸗ 
liche Tugend eines Menfchen , der-fich felbft zum Vieh 
erniedriget oder ineine Maſchine verwandelt, überaus 
zweydeutig fey, und es mit ibm vor eine Pflicht der 
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——— halten, alle Verbreitung ſo ſchaͤdlicher Lehr⸗ 
fäze in den Staat zu verhindern, nur wird ig er 
beybes bie Wahrheit und die Liebe gegen dem ach 
- dringen, dee Obrigkeit nur rechtmaͤßige Mittel n dies, 
fen Zweck anzurathen. Unter diefe koͤnnen wir das 
Schwerd und die Scheiterhaufen unmöglich rechnen, 
und wir forgen, daß, wenn wirklich Freygeiſter Diefe 
Buch in die Hand nebinen, alles Gute, jo bey ihnen 
durch felbiges ausgerichtet werben fönte, Durch dieſe 
Zuſchrift alle Kraft verlieren werde, wenn fie auch nur 
Daher eine neue Beſtaͤtigung ihrer falſchen Anklage, 
daß das Chriſtentum verfolgend ſey nehmen folten. 
Yuffer Dielen hätten wir gen nfchet, Daß was &. 482. 
ü. f. von Beiftererfcheinungen gefaget worden, auch mit 
mehrerer Vorficht vorgetragen fey. Dem Hrn. B. mas 
ben Bier einige Einfichten viel Ehre, allein überhaupt 
ftehen doch fo mancherley Erzeblungen nicht in ber Ber» 
bindung mit dem Beweis der Wahrheit der chriſtlichen 
Religion, daß ihre Beſtreitung (wir nehmen bier bie: 
biblifche Geſchichte aus) fo gleich vor —— zu. 
halten. Und wir zweiflen nicht, daß auſchnl. Glieder 
feiner Kirche, zu Bien, zu München und fe bſt der von _ 
ibm mie Recht gerühmte P. Jordan bier ihm Feinen 
Bepfall geben werden. Was die äufferliche Einfleidung 
betrift, fo iſt Hr. v. E. gewis fein fehlechter Schriftftels _ 
fer und feine deutiche Schreibare if febr erträglich, 
Die dialogiſtiſche Lehrart iſt freylich ſo ſchwehr, daß 
wir es ihm gern verzeihen, wenn gegen die kritiſchen 
Kegeln angeftoffen worden. Beſonders bat er fie fich, 
durch Die Wahl der drey Perſonen, eines roͤmiſchlatho⸗ 
Lifchen, lutheriſchen und refornsigten Eheiflen ‚ febr er: 
fehwehret, weil ber Gegenftand bier eben nichts Cha⸗ 
rakteriſtiſches verſtattete. Einige Ausdruͤcke, welche 
mol den beliebten Charakter des erfien ugd feines Nah⸗ 
meng Eifer bezeichnen folten, klingen wol zu — 
ugleich zu niedrig Hingegen zeugen die zuweilen aus 
oung und andern Dichtern ausgezogene Stellen * 
ſonders die ©. 492 daß es dem Hrn. Bam Sefhmär 
nicht fehle, das Schöne zu erkennen und zu fühlen. 
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Poivre voyage d’un philofophe 

Pommiers (de) die Kunſt, fich geſchwind durch den 

Ackerbau zu bereichern 518 

Pomme des; affs&ions vapeureufes ‘de. acur Sen. 


dritte Edition davon 2I 
Porphyrii philofophi de abflinentia ab ufu animalium, 
edit Jac. de Rhoer 6 2 
Porte »toyägeür Francois, T.V VE, u 
Pouteau (le fs ) la Taille au niveau | 246 


Prehn (Michael Ehertard) de filia agnati ante virgi- 
. . nem, ufufru@tuariam defundi iuris uſusfructus Ber 
dum reverfales Experte 1177 
Prieftly (70, /eph) the hiftory and prefent flate of elec» 
tricity 379 
Prokopowiz (Theophanes) einige ungedruckte Tracta⸗ 
te deffelben 21 
Puffendorf ( Efaias) introduNtio in proceflum er 
"nalemLüneburgicum, Editio altera audta Fan 
euifleng X Mad, ) ‚la campagne, Roman traduit de F 
ois 
if . memoires d’un homme de bien | hi 
Pütter (ge. Srerh.) Goͤbbardiſcher Nachdrud von 
ſeinen opufeulis rem. indiciariam illuftrantibus 33 
— patriotiiche Gedanken über einige das Kay erl. 
‚und Reichscammergericht und deffen —— 
treffende Kragen 0828 
—— auserlefene Rechtsfaͤlle, dritter Theil 329 
— primae lineae iuris privati principum, fpeciatim 
» Germaniae 657 
— meitere Ausführung der Krane, ob die Be 
Elaffe der zur Cammergerichtsvifitation beſtimm⸗ 
- auſſerordentlichen Reichsdeputation noth⸗ 
wendig 
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wendig auf eine gewiſſe zum voraus Fremen 

> Beit abgelöfet werden müffe:c. —1 
Pünter &Job.n Srepbs) itabulanı genedogickkadt, Ai 
 ftrandam hiftoriam i imperii Germaniamque prinei· 


pem 
— von der Soflicitatun. am Kayſerl. und Seide 
cammergerichte —8 
are unumftößliche: Gründe, vermöge deren na 
- Abgang der Sräflich Truchſeſſ⸗Tauchburgiſchen 
. Bilhelmifchen Linie, die Graͤflich Truchſeſſ Friede⸗ 


richiſche Linie, in Preuſſen fuccedire 2 1977 
*— Sylloge commentationum ins privatum prindl- 
pum illuſtrantium 057 


— (Samuel) Mofes and Bolingbroke a —— ete. 


— 


Meobic theorie ot the folar and. planeury 6 f$- 
2 tem: ' erit I* 


er e Fer‘ si 


er ( Fofph) ee — 2 et TAU * 
hy ladie — et fon — le ar 


se oute 959 
sh 2 x r% ax] IR i \ ee 

ine ( Yon) Deuvren, avec des commentaire et 

‚Laneau de Boisjerma 251 


Rue (Hugo) von. Ehuß; 'Hiebr und Eihmun- 
[4 
Mr chirurgie drarınee. « Ou traite des playes d’armes a 


feu„et d’armes blanches etc, 131 
Razouz tables nofologiques et ae ’R 
Nismes 133 
Reichel (Ge, Chrif,) de fänguine eiusque motu expe- 
. rimenta 664 
Reiske‘ ar Job. "Jacoby" üiimaaverfiones ad Abulfedae 
„ tabulam Syriae —— — 
64 Rhoer 


8 1 Erftes Regiſter er 
Rhoer (‚Sac.'de) editio —— is ‚de 'efa 


‘ anımalium 
Rholl CF. Pr von) academiſche R den über Mataod 
prineibia JeP. imperii Romani Germwanici 1928 
Richter ( dig. G orel, } operationes aliquot, geibus ca- 
ex⸗ractom extraxit, defribie 
Rickie (ja”es) the peculiar do@rines of revehtion 
Arelating to piacular Ineritseen, Redemption by bt 
. etc ii | 
Riedel ( Reidr- Fıßl.) Dentmabtdee Hrn Zend 
col Meinhardt 
Riederer‘ 87:4 Barthol.): Nochrichten ur Riccen- Ss 
lebrten und Buͤcher Geſchichte —* —— gter 
J— — Mich Yet Spielmann de — bilis 1269 
Roesler Gottlieb Frid’.y'von den; Electrieität -1025 
Roſfati (.7 100 Maria) memorie per fervire alla ftoria werd 
Vefcovi di Piltoja en) 15 
Rofen von Rofenftein ( Nils) von Kinderkrantbeiten 
Murrays Ueberfetzung · Zweite Auflage 457 
‚Roufin Atem Zag. y Nettres für létat prefent du 
“Chriftianisme et la conduite des incredule& 1254 
Rudlof ( Wrln. Ang.) Einleitung in die Befchichte 
Br Aue en Chur: und Fuͤrſtlichen Häufer, _ 
er 
aufn Ihro Spet Maieſtaͤt — 
Die zu Verfortiaung des Entwurfs zu ein em ne 
. Gefegbuhe verordnete Commißion , 
— Ventfche Ueberfraung davon | 
‚Ruft on (Thomas) eſſay 9 „dnogulätion , for _ 
‚ Smalpox Min Be 
BETLEn 27. ge; Wr 


* ein Gm, Alu Gr r —* 


1 i & $ 












f 


J 


—— im 
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8: (PM, D. Mhiſtoire naturelle et polftique. de la 
© Penfylvanie et de Perabliffement des Quakers, ‚tra« 
duit de Pallemand in u BIS 
J— (Bin de) heroides ou Iettres en vers. Reue 
Auflage 876 
Salerne hiftoire naturelle — dans P’ornithologie, 
„souvrage traduit de l’anglois de Rai) 719 
Sauvages (Frangnis Boifier de, neue Auflage der Me 
«;logiae in-2 Duattbänden - 110; 992 
Sauvigny les orphelins R 552 
— Hirzaou les.!linois 632 
Scheibel. ( Jobs. En vorläufige Einleitung — 
die Matbemati 
Scherz. Maſchine, welche die Sopernicanijche Delte 
Scordnung vorſtellt 1280 
—— CDaa,) Romanzen mit Melodien. Zwei 
uflage 
Schirz (D.) üherfegt Dimẽdale neue Methode fie 
die Einpfropfung'der Parken | 713 
Schirach «Gotrlob. Benedict) elavis poẽtarum 40 
rum. Pars prior 614 
Schloetzer ( Aug: Ludw.) edirt: Ruffifches Jabrbug 
lach der Nikoniſchen Abſchrift. Erſter Theil 185 
—— vonder Unſchadlichkeit der Pocken in Rußland, 
vrund von Rußlands Bevölkerung überhaupt. 537 
— — ſchwediſche Blographie. Zweiter Theil 659 
King, ne e) Ruhe auf dem Lande, Zweiter 


Schmid (Joh, Tui.) defideinffore prineipaliter oo | 
DE 1) EEE 34 
Schoenberg L Job, Fort) et Vogel Pi obfervatio= 
„aum phyfico « miedico-chirurgicarum | 545 
— * ar, Wilb. )' inftitutiones ad fundamenta 
”: inzuae alcae ,: 
_—— (Phil, Georg) "et Adam Jul, Goetze de An 
Be analecta pradiica sn. | 42* 


65 


‚>52 Eefles Regiftee 0 m’ 


Schroeder (Phil, Ga.) et Ang. Eberhard Brande de febriusfi 
putridarum-' differentiis 889 

= et Gerh. Matth. Frid Brawe de coaioni atque 

© erifeos ĩn Üfebribus impedimentis ete. di 

re ( &Joh. Me) chriſtliche Kircengeä 

Erſſer Theil 
Schumacher (€. A.) ein Rupferfkich den Daraus 
er Venus durch die Sonne vorftellend 

Schumacher Nachrichten zur Erläuterung‘ und" er 
aanzung der Saͤchſtſchen befonders' Eifenachifchen 
Gefchichte. Erfte bie viert te Sammlung » ı07 

Schütz (€. Görrfr.) de origine ac fenfü pulchritudi« 

nis P.LH 

Schwencke ( Martin Milb) Kruydkundige eBefcheysing 

©sder in en vytlandfche Gewaſſen ete. 

Sedaine Bes Ueberſetzung des Beltweifen ohne 
u mi . 

ut, Aline reine de Golconde | 

Secdorf (eJufl. Herrm,) Nachricht von 4 wine 
buhrt zweier an der Bruſt zuſammengewachſener 
Kinder 1041 

Seper variae juris civilis obfervationes ' 23 

Seigueux de Correvon überfegt Les Loix eleiles reliti- 

“ vement a la pröpriete des biens, mit ur Pe 
fkungen 

Seiler TG. Fr.) ) Demoffhenes für bie Krone. sota) 

” $rauerlobrede 

Selchow (670. Henr. Chrif. de)) edirt Würth iu· 
risprudentiam civilem definitiva . : 135 

— Geſchichte der in Deutſchland geltenden frem- 
‚den und 'einheimifchen Rechte 9 

Semler ( o. Salom.) et Bernh, Joh: Gottfr. Kegge- 

* mann ‘de dupliei epiflolae ad Romanos appendice 237 

Seyberth ( Phili ip. Henr. ), de diverfo fyudicorum in 

*' Gräecia et Latio munere 25 


Short ‚sacob ) ſtirbt ig SO AR 
u“. Siri 
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Siri ( Nittorio) memoires fecrets tires des archives des 
fouverains de I’Europe. 9. und ıoter Band 6; 
SMidenieg Fıb: )) oeuvres traduit par} Pierre Franco 
>Courrayer. 2ten Theil : 280 
22* ( Martin Fridr) Erzäbfungen dee Eicero 9 
— Beiträge zur Vorbereitung ‚junger Leute‘, die 
‚die Univerfirät bezieben follen 1169 
Sorhen (N Fl) et Vogel, fluxu⸗ evellaei —— 
ma ndtio atque ratio expoſita 


Spaldng Beftimmung des Denfihe. Reue fa 


Pe Betrachtungen über Gefhäfte und Geräten, 
° sollen von ibm ſeyn 733 

Spielmann (ac, Reinbold ) et Joh. Mich Röder 
de natura bilis - 12h 

— et Jo. Frid. Weiler de animalibus" noxiis * 

tiae 

Spier CF. Jacob) Brandenburgifibe inc 
gungen. ' Erfted Duartal 

Sprengel C (P. N.) Handwerke in Tabellen. J 

u 

Sichebchr ( Epbraim G orfried) et Walch de Pe 

 fione miniltrorum Beciehae in "iura apoſtolorum 


87 
Stfens (g. Henr. ) indek Geographicus —— 


1241 
Siliiie (Lorenz \ ſtirbt 856 


Straham ( Aex) the Aeneid.ofVirgil , 421 
Stockhaufen aeg —* der — 8— 


Serie (7: M irtin) * Vogel de tuto et eximio er 
eatoriorum ufu in, acutis 


Siffnich Jan Beier ) feine Bůcerlamnluns mich 
- verfteigere 


T. 


Erſtes Regiſter © 


up irn ah rn Te eh —* * 
Tırge: eMsyfrangsfifhe —— —— 
© Barrow. Sammlun au be Bheifen' Ts, Tayarın * 


— — ater raid y J 
Th 5. 6, un zter wand er; 
— 8 und gter Band; 1 u ni! 834 


Sr mn: ‚aıter und legter Band ı -- 572 
= rinoft (Adrianus) de ech vera. Am 
ui 6 — ——— 

Thomd —— ſur la maniere #elever Ten as a 
Fre 2; F 5 e * * 
emann ( Carl Fri erſetzt Dim e neue s 
thode fuͤr die Einpfropfung der Blattern.. 716 
Tidort (S. A. D.) Üeberfegung des avis au peup 
von D. Pauli veranflaltet 1.7 5.1 0 +, OR 
neue Ueberſetzung feiner Onanie 32 
— erkennt die pariſiſche Ueberſetzu „feiner. au 
; seittörebe de ltteratorum morbis nicht ür a 





A * Sant des gens de lettre, | Den 


Faden ei 2108 
Titius (ob, Dan. ). ‚erhält den Yreig in der Natur: | 
forſchenden Gefellfchaft zu Danzig „74 


uberfegt du Hamel du Monsenu, Ergänzung 
— 3 : 3 von Erhaltung des Getreides 884 


Fan ( 0. ) emendationes in, ‚Suidam,,... Bars ‚era 
—— ‚epidola sit sd, Guliclnm epifcopum | Hai 


"Nrienfem 3 
— „(Alsyfius, Paul). de, ‚mechanifmo d I : 
Chr Jacob) tabulae” efteole si 
1 ac tabulae © ogicae 
Teer got htae feledtae, von Ehret 7 


* 9773er 






her gelebrten —* — 


a Eu Ze ZZ gg 005 —R 
230 
Unzer (Ja Auzuß). Sammlung Heiner Seifen 


Grundriß eines Seprgebdubes von. der ei 


ers 
— 
ie thieriſch 
en nn Sl Gerardi Meermanni = 


"Rorum virorum epilt, de chattae vulgaris origine 


8 
nt ‚(de Bomare) neue Auflage de — 
uuiverſel d'hiſtoice ‚waturelle, Erſter T 


* (de ) differtation für le po — 728 


Don Lui Geſchi der = 
a — A Bei gr rd har 


Ha “Matonis Georgica, ins Englifche Mn 


Peer . Yineiß ind Engliſche überfegt eh ar; 
are ex antiquis wonumentis illuftrata , > 


Henr, Juftice 

aamlift van Boeken, die in de sie 
— proviucien geduurende de XV 
gedrukt Zyn 968 
Vogel fi Rud, a mebitinifipe —““ Tier 

n ne. —* 7 

— —8 fele&ta, Erſter Band 

— et Joh. Joasbim Schoenberg decas obfervatio- 


'num phyfico-medico - chirurgicarum _ 
* et Fan. Albert Appun de non ne 
* tundinarum extractione 585 


— de Pauli Arginetae meritis ia — —— 
mis chirurgiam, Prolufio I. BR | 


ii * Vogel 


X Erſtes Regiſter 724 


Vogel ( Rud, Aug. ) et Jo, "Martin Struve de tuto et 


eximio vehicatoriorum ufu in acutis 1065 
— et Joh. Juſt. Sothen fluxus coeliaci genuina no⸗ 
tio atque ratio expofita 1249 


Voltaire € Aronet de) les honettetds literairese 39 
w—— Charlot ou la Comtefle Givry 200 
— eflay hift. et critique fur les diffentions des 
r . eglifes de Pologne, unter dem ER Botir- 


dillon 
— 7homme au quarante ecus gr 
—— la princeffe de Bbilone 
— la guerre civile de Geneve ou les. amours u 
Robert Covrele 91 
Vosmaer ‘ A.) defeription d’une efpece tonte nouvel- 
le ou inconnue de grand ecureuil volant a longe 
uere 
—* deſeription d'une aſſes reconnue et tres bei 
} . efpece de petit boue damoifeaun 
—— defcription d un ferpent a fonnette de !’Ame- 


* —59 1212 
— defiription du trompette Americain 12:13 
— defeription d’un aleyon d’Amerique 121% 
— defcription d’un petit alcyon d’Ameriäbe 1214 

W. : ; V 


Wake Abbardlung über den Eid 065 
Walch (Ghrift, Wilhelm Franz) Entwurf — 
rie der anal) ater Theil 577 
— patri f.v. Jo Georg, Walchio pro quinquagin- 

ta annis &c. gratulatur 497. 
— et Ephr. Gottl Stechebahr . de fueceflione: minie 

ftrorum ecclefiae in iura apoftolorum. 873 


Walpole (Horace) le chateau d’Otraute 888 
Wal- 
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Wälpole ¶ Chevalier‘) teftament politique , 
er (070. Jacob) de receflu oliummafi  ...-21192 


(Hılb,) ‚account of a feries yof,,experimen 
6: Pe fuccesfull imerhod of. inocubing 


. Smalpox. ' Ber 
Yatts ( D. Gle). vindication of the. uew ‚method 
"inoculating the Smalpok alu 


Weiler (70. Frid,) et Spielinana de zei in 
gxiis Alfatiae ' 
Wernsdörff. £ Ag edirt Manuflis Philae e 


graeca NER Fr. 
Wiedenfeld { Fuß, Bu ) obfervadionum. inedica- 
xum triga ee u. 
‚Willich ( Chrif. Ludwig ) de —* quibusdam obfer- 
vationes 825 
— illuftrationes quaedam botanicae 825 
Winckelmann ( 705.) monumenti antichi ineditiSpie- 
gati et illuftrati, -Vol, I, et IL. „386 200 


— 


— wird ermordet Ä 
Winckler, ( Carl Fridr. ) de difpofei tione u 
ria matris viduae- ex iure germanico, ſpeeiatiu Lu- 


beceni 4.9 078 
Winterl (Jacob eJofeph) — E theoria nova 
610 


"Wohlgemuth (Fridr,) Schreiben an den Berfaffer 
der Fıdibug den Durchgang der Venus durch Die 
Sonne betreffend sor 

Würffel ( Zudem, Auguft) iurisprudentia eivilis defi- 


- 


nitiva, Neue Ausgabe von Selchow 135 

R Zus 
Zagoni (Gabrie!) de inventis hujas feculi in arte 
falutari novis 836 


7 Zam. 


Erftes Negifter der gelehrten Ang 1768. 


Zambaldi (Paolo) Sagpi per fervire® alla Roris dell 
VUomo Ak ri rt ar 9 119. 
Zimmermann. (Job. 'Gerg) vom’ Rotlona — 
Bierte Auflage 
Zoller et Carl Leopold Weife ex quo empore * 
rae conferendorum fint pendendae Br 238 


Zuckert (Fo. Fridr.) Befchreibung - aller oc 
brunnen und Bäder Deutſchlandes 865 


Zwierlein (Fo: Gottfried de) Briefe: üben: FR Ders 
— — * Suftigmefend am irn 





‚Erfier T —R 
— — — zei Sn * 
“72 rt ar dur 
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Zweytes Negifter 
über die 
Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen, 
vom Jahre 1768. 


ſolcher Schriften, deren Verfaſſer ſich nicht 
genannt haben. 





Au 


| Abhandlung. 
9: — vom Baue und Befferung der Straſ⸗ 
en im Ehurfürftentbum Sachen 918 
— dom Rechte des Kayſers und der Stände des 


HR. Reichs über getftliche Perfonen und — 
guͤter 
— von Kupferſtichen, aus dem Engliſchen übe 


Abdandlungen und Erfahrungen der Bienngeil 

ſchaft für 1767. 68 
Alterthuͤmer. 

Colledtion öf Ftrulcan Grecian and Roman antiquities 

from the cabinet of ‚the Hon,Wın, HamiltonT.1, 754 


PAmi deceux, qui n’en ont point 119 
P’Ami de Ja verit& ou lettres impartiales fur toutes les 
pieces de theatr& de M, de Voltaire | a5 abi 


c Ar⸗ 


* 


een Regifter 


| J Archiv. | 
Archiv der wehenide Kritik von der Sitte des 
Jahr hunderts bis auf gegenwaͤrtige Zeit 1072 


Avis. 
Avis au peuple fur fon premier befolt, 1. und 2ter 
Theil | 868 
B. 
Detrachtungen, 
Betrachtungen über Geſchaͤfte und Vergnügen 783 
Botanik. 


Defeription abregee des plantes ufuelles 272 
Sortfegung des Blafwellifchen Werks bis Nro. 571. 


78 
Biograpbie, ſi fiebe Zebensbefchreibungen. F— 


Briefe. 
Sendſchreiben an die vier gelehrten deutſchen rei 
trioten zu Wittenberg 623 
Lettres de Milord Rodex 620 


Occafionel kettres on the practiee of inoculation 1240 
Vermiſchte Briefe über die Verbefferung deg Ju⸗ 
ſtizweſens am Cammergerichte. Erſter Theil 8 

— 2. und zter Theil 


Briefe antiquariſchen Inhalts, Erſter Sheil 1083 


C 
1 Calender. | 
Ruſſiſcher hiſtoriſcher Calender auf das Jahr 1768. 
a geographiſcher Calender auf das * 


768. 
Borbaifer Hofcalender auf dad Jahr 1769, 1% 
Caudide en Danemars 975 


Ceu» 
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Coenſure de la facult& de theologie de Paris eontre le livre 
qui a pour titre Belifire 768 


Colle&ion. 


Colledion de differentes pieces, concernans la eitiur- 
sie, Panatomie et la medecine, 3. und 4ter Band 


528 
Anew eolletion of voyages Discoveries and Travel ete. 
Im 
Eomödien. 
Toinon et Toinette | 680 


Neue Sammlung von Schaufpielen, melche auf 
der deutfchen Schaubüßne zu Wien aufgeführt were 


den. Zehnter Band 467 

La fee Urgelle 877 
Connoiffances | | 

Connoiflance des teıns auf 1768. 950 


she engli/h Conuoilleur , containing an Account of 

Whatever is eurious in painting fculpture ete, Vol, 

I. il ‚ 617 
—— 


Deduetionen. 

Die wahre deutſche Erbfolge nach der Naͤhe des 
Grades durch Verträge und Herfommen ded Hoch» 
geäflichen Limpurgifchen Haufes beſtaͤtigt ic. 113 

Beantwortung des K. Böhmifchen Unterrichts über 
die von Zedivig zu Neidberg und Afch — 
Landesherrlichen Gerechtſame 

Anmerkungen über eine Schrift: kurze Beleuchtung 
die Gteuren der Prälaten und Reichsſtaͤnde in 
Borderöfterreich betreffend 60 - 

Memorial an die Reichsverfammlung zu Regen⸗ 
fpurg der Reichsſtadt Coͤlln gegen den Churfuͤrſten 


von Coͤlln 1097 
Les delafflemens champetres, ou melanges d’un philo- 
fophe 670 


2 | Di- 


Zweytes Regiſter 
Dicctonni.. 
ſiehe auch Woörterbuch. u 

Di&tionaire des portraits hiftorlques, anecdotes et traits 
remarquables des hommes illuftres, ter Band 1175 


— — ‚2ter Band „1214 
— — 3. und lezter Band 1215 
Eloge du prince Henri de Pruffe 97 


Einpfropfung der Blattern.n 
The'tryal of D. Daniel Sutton for the crime of prefer- 
ving the lives of H,M. fubjeäts by means of inocu- 


ktion "1142 

England. ui 

The prefent ſtate of the nation particularly with re 

ſpect to trade and finances . 1217 
Ephemerides, 


Monath⸗ und Wochenſchriften. 
I. Der Deutſchen. 


Nova adta academix Leopoldino-Carolinae. Tom, II, 


634 
Neue Bibliochef ber fchönen Wiffenfchaften und 
freyen KRünfte. ster Band, 2te8 Stuͤck 360 
Beitrag zur neuelten deutfchen Eritif 386 
Der Weife. Erſter Band 052 
Umnterbaltungen. Dritter Band, St. 1. 2.3. 28 
ater Band | 342 

. Ster Band 1120 
Gemeinnützige Nachrichten aus dem Reiche ber 
Miffenfchaften und Künffe 117 
thus, eig um rs Bin Erfier Theil 488 








idibus, erfted und 2tes Bündel 834 
rliniſche Sammlungen zur Befoͤrderung der 
Arznepwiſſenſchaft, der Naturgeſchichte, der > 

, al: 
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baltungskunſt Cameralwiſſenſchaft, und der dabin 
einſchlagenden Litteratur, z.und 2. Stuͤck 1311 


IE Der Engländer und Schottländer. 
Philöfophical Transadions, davon wird ein Abdruck zu 


Wittenberg angefagt . 392 , 
Medical obfervations and inquiries by a fociety of phyli« 
© eians at London. Dritter Band 914 


' DE Der Schweiger. 
Memoireset obfervations recueillies par la fociet€ oeco- 
nomique deBern, 1767 Tom,I, 4 
Be ne WE, RE 33 
Gazette literaire et univerfelle de PEurope,de 1768. 1135 
Der Zufchauer in der Wirthfchaft der Regenten und 





des Volks. Erſter Band 1197 
IV, Der Sranzofen.. 
Conuoiflance du tems, pour l’annde 1768. 950 
Hiftoire et memoires de l’acad, des feiences, pour 1760. 
‚et 1764. 857 


Memoires de l’academie Royale de Chirurgie. T. IV. 1243 
Deliberations et memoires: de la fociet€ d’agriculture de 


la Generalit@ deRouen. Tom, I. 330 
Ephemerides du Citoyen. Vol. 8. 383 
Journal oeconomique, 1765: ı - 6 Monath 590 

6-12 Monath 638 








1767. die erften 7 Monathe 639 


V. Der Holländer. 
Vaderlandze letteroeffeningen. Ende des 7. Bande? 775 
Nieuwe Vaderlandze letteroeffeniugen. ı St. 776 


| VI, Der Italiäner. 
Atti,dell Academia delle fcienze de Siena ditta de fifico 





‚eriticht. Tom. II. 1188 
dell Veglie appartenenti all’Economia della villa 1208 
4 Elor it o 
Efprit et la Chofe | 672 


Eſprit de Sully 719 
+3 G. Ge 


Zweytes Mana. 


G. eytännnile J 


J Gedanken. 
Sreymüthige Gedanken über dag Schiefaht Air bes 
Eannten Werks des Juſtinus Febronius . 


ecclefiae | 
J Gedichte, ehe ara 
Bieder für Rinder ke 2 
Les amours de Cherale, Po@me en fix — 512 
Die Zanfeade or 
| Muſarion und Idris 1201 
Genev. I 
Espofe de la köndüite des Sindies et Confeil a F 
publique de Geneve 201 


Examen des trois points de droit traites dans les mie- 
moires des Citoyens, Bourgeöis et ‚reprefentans 276 

Letre du compere Natis Gripe tout, & — compere Le⸗ 
vi Chicanneau Bi; 


Robert Covelle a M. de Voltaire 726 

Letre d’unCitoyen deGeneve a un autre Citoyen 738 
"© Beograpbie, 

Geograpbifche Befchreibung des Wolga⸗Strohms 

195 

Geographiſcher Kalender i im Ruffifchen 197 

Anzeige, mie woett die Ruſſiſchen Städte eine von der 

andern entfernt find 198. 

Geſchichte a 

Geſchichte der lezten Lebensjabre Jeſu 


Hiftoire moderne des Chinois, Japonois, Theil 13. * 


Ruſſiſches Jabrbuch nach der Nikoniſchen Abſchri dA 
von Schlögern beraußgegeben. Erfter Theil 185 
Eupplement des Verſuchs einer pragmatiſchen Ge⸗ 


ſchichte vom Nationalgeiſte ꝛc. 140 
Hifloire critique de PEclectisme ou des nouveaux Plato- 


„niciens — — 433 


Ge⸗ 


der gelehrten Anzeigen” 1768. 


Geſetze und Verordnungen, nach welchen man heu 

"zu Sage den Eheflnd I a 9* 

wi | 119 
Öefpräche. 

Politiſches Geſpraͤche eines Europaͤers mit einem 

| Bewohner ‚einer Inſel des Koͤnigreichs Dumofala 


792 
Goͤttingen. 

* Aniverſität. 
rorectoratsprogramma am 2. Jan. 1768 9 
ommervorlefungen 1768 297 
Prorectoratswechfel am 4. Sul. 1768. 673 
Wintervorlefungen 1768. 929 
Stiftungsfeſt am 17. Geptemb. 1768. 1113 


Boͤnigl. Gefellſchaft der Wiſſenſchaſten. 


Verſammlungen derſelben: 


Am oͤten Febr.1768 - | 145. 161. 
Den 12.Gept. 1767. 373 
Den 10. Octobr. 1767. * 393 
Den 6. Febr. 1768. 489 
Den 9, April 1768. 649 
m 4. Sul. 1768. 675. 
en 1. Octobr. 1768 993. 1025. 1001 
sh Ä - } 15 H. 
Handlungsgrundfäge zur wahren Aufnahme ber 
Länder ic. | 1305 


Haushaltungswiſſenſchaft. 

Der kluge Hausvater bey dem wirthſchaftlichen Ge⸗ 

ſchaͤfte der Aufbehaltung verſchiedener Producten 7 

Hiſtoire, ſiehe Geſchichte. 
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Hof⸗ 


—* 


Zweytes Regiſter 


Hofmarken. 
Von dem ehemabligen Zuſtande und von der heuti⸗ 
* Veſchaffenheit der alten Kaiſerl. Hofmarfen 


945 

Lim; 

| Jeſuiten. | 

Dreue Nachrichten von den Diffionen der eefuiten i in 
Paraguay 821 

Interers, 
Les Interets des nations de Europe developees rela- 
_ tivement au Coınmerce, P. I. 1198 
Be ee 1204, 
4 p. IIE. 1205 





| L > 
Bebensbefchreibungen. 
Les vies des hommes et des femmes illuftres d’Italie, 


Erfter Theil N 387 








— ꝛter Theil | 526 
Les vies des femmes illuftres de la France, Wierter 
Band ‚75, 
—— zter Band | | 158 
M. 2 ’ 4 
. Materialien R | 909° 


Memotres, . 
Memoires fecrets tirds des archives des PER de 
P Europe. © Tom, 9,' 10, ‚619 
Memoires de Henry Charles de la Trimouille Prince de 
Tarente — 356 

Mineralogie. 
Mineralogifche Beluftigungen zum Behuf der Chy⸗ 
mie und Naturgeſchichte des Mineralreichs. Er⸗ 
ſter Bond J 414 
Mo⸗ 


der gelcheten Anzeigen” 1768. 
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o * Moraliraͤt. 
The Morality of the new Teſtament 648 
er m: Nachrichten. 
Nachricht von den metalliſchen Gläfern und der 

Bitrification des Goldes in Amauſon 120 


Nachrichten von Niederfächiifchen beruͤhmten Reuten 
und Familien, —Erfier Band 319 
Nachrichten von dem Portugififchen Hofe und dee 


© Gtaatöverwaltung des Grafen von Oeyras 1303 


Necrologe. a | 
Le Necrologe des hommes celebres de France, zter 
Theil 318 
EN Neufchatell, 


Lettre de Philalethe au Comte de ** fir les differens 
_ entre le prince de Neufchatell et fes fuiets &c, 1109 
Les revelations ou diverfes verit&s importantes pour le 


* peuple de Neufchatell | 1110 
Memoire fervant a detailleriles droits de S.M, comme 
— Prince Souverain de Neufehatel 1172 
he O. 
Obfervationes. Ä 


Die Königliche Akademie in Schweden befchließe auf 
Veranlaſſen der Franz. Akad. den Durchgang der 
Benus durch Die Sonne den 5. Sun. 1769. zu obs 


ferviven 11H 
ER or URDDEEE — 
Komiſche Opern. 2 Bändgen 1008 
wir are ! | sp, a 
De patrono ecclefiae vocante parochum 208 
Philofophe. 
Le militaire philofophe Ä 974 


e,’- Dob» 


Zweytes Regiſter 


m Pohlen. 
Anzeige verſchiedener Schriften aus dieſem Reiche 1138 
| Preis | 

der Böttingifiyen Societät. 

— — Der amı2.Gept. 1767. ertheilte 337 

Dr De Ten Gorietät, fo 1768. an Geuns er⸗ 
eilt ga 832 ° 
Hreife der Danziger Naturforfchenden Sefellfihaft,der 
- am 10. May 1768. ertheilt iſt 733 
Vreis vom König von Daͤnnemark bey der Gocierät 
der Wiffenfchaften zu Copenhagen geftiftet 240 
Hreife der Königl. Preußifchen Akademie der Wiffen- 
ſchaften von 1768. ausgetheilt 839 
Preisfragen. re 
Der Bötting. Socierät der Wiſſenſch. aufı769. 491 


Berlinifche auf 1770. 
Der acad. royale des ſeiences zu Paris auf 1769. 864 


Der Naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig auf 


„. 1770. 734 
Harlemfche auf 1770. _ 832 
Leidenſche von der Stolpifchen Stiftung auf 1769. 336 
Des Königl. Gen. Finanzen- Kriegsdsund Domainens 
Directorii zu Berlin wegen einer beffern Mafchine, 
Pfaͤhle einzurammen u 823 


eg Preisſchriften. MM 
Sammlung der von der Naturforfchenden Befellfchaft 
in Danzig 1766. gebrönten Preisfchriften 6 
Differtations qui ont remporteles prix ajuges parl’Acad. 

"Roy. des feiences et belles lettres de Pruffe 724 


ec Prüfung. 
— der philoſophiſchen und moraliſchen Pre⸗ 
digten ß 
m der Tellerifchen Erflärung über ı B. Moſ. 5 10. 
— 


der gelehrten Anzeigen 1768. 


FR, * 
Ragionamento intoruo a beni temporali poffedati delle 
chiefe etc. 547 
Wiederlegung derfelben: le manimorte, oflia, letters 
al autore del ragionamento etc, 1299 
Confermazione de ragionamento etc, 1301. 
Raifonnement über die Ai aa Univerfitäten 
in Deutſchland. Erſter Theil 1009 
Reife. 
Reife um die Welt der Schiffe Dauphin und Tamer 
im Sabre 1764. und 1765. 514 
Romane ö 
Mi Sara Bidulph. 4. und zter Band 396 
Les deux amis | 608 
Chryfal gules avantures d’une Guinde 9 
Les trois nations ——— 
| Ruins, 
The Ruins of Poeflum or Pofidonia 249 
S, * \ e r * 
Sammlungen. 


Neue Sammlung von Vorfkellungen werkwurdiger 
Alterthuͤmer Italiens. 12 Blätter 


Sammlung auserleſener juriſtiſcher Anhandlungeng 

das deutfche Staatsrecht betreffend 961 

Satyren. ie 

L’efprit et la chofe 672 
Science nowvele, | 

P’origine et des pregres d’une fcience nouvelle 316 


= 2 BR: 
Tableau. 


Tableau de la France "1 F 
Tableau de V univers 


Thea⸗ 


Zweytes Negifter der gelehrten Anz. 1768. 


Theater. 
Theater der Deutſchen. Theil 5. _ 1.198 
Theorie, J 
Theorie des loix eiviles am prineipes fondamentaur Mr 
la fociete, Tom. I. 581 
— Tom I 65 
Trauerſpiele. — | 

Oſſmann 591 
Virginie ENTE Fo 
La mort de Caton 4 — 95 8 
Bubois und Gioconda ' - 976 
Hitkrrice und Seitvertreib für das ſchoͤne Geflecht. 
Tom, IX. —B 
Wer , 


E58 Lpegioiffenfehaft." 
Brundfinien zu einer Weggefchichte und a2 
Anweiſung, wornach die Poſt— 3: Handelsffraffen 


„In Chauſſees verwandelt werben Fönnen . 1295, 
Der v Weife, Rn 
Der Weife aus dem Monde, 2ter Theil m 62 
Witwencaſſen. 
Oetonomiſch⸗ politiſche Aufloſung der wichti , en Ip 
⸗ u megen Einr gtun⸗ dauerhafter tweneaß- 
en 
> lo ‘osdcrerbuch, | 2 
Verſuch Bremiſchniederſaͤchſi ſchen Winter 
Buchs. 3ter Theil 119 


Wort an die Capitaliften 1162 


Nachricht. | 





iejenigen Herren, welche auf des Herrn | 
Hofrath Michaelis Syriſche Chreftos 


matbie pränumeriter haben, belieben, da die: 
ſes Buch mit einer Vorrede, oder vielmebr, 


Abhandlung von der Syriſchen Sprache, nun 
mebro fertig gedruft ift, ihre fehlende Bogen, 
bey defien Verleger, Joh. Albrecht Barmeier, 


 abfordern zu laſſen. Da aber diefe Chreftomas 


7 


thie beinahe zweimal ftärfer geworden, als dee 
erfte Entwurf war, fo werden acht Gutegros 
ſchen Nachſchuß bezaplet: und Auswärtige 
werden erſuchet, die Briefe und Geld franco 
einzufenden ; und-wenn ihnen dis wegen der Ents 
fernung befchwerlic) feyn folte, auf der bevorſte⸗ 


‚benden $eipziger Oftermeffe das Buch von der 


Bandenhoefifchen Handlung, gegen Zahlung 
des halben Guldens, abzuforderm, 


Fu 
En? 
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